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*^'^*f'>  nicht'mT.  ''^"\.^^"i?alsalpeter,  aus  dem  Meerwasser  u.  s.  f.,  bei 
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2  Ennkma«: 

Erst  seit  ErscWiessung  des  Stassftirter  Kalisalzlagers  im  Jahre  1857 
besitzt  in  (üesein  Deutschland  die  wichtigste,  gewissennassen  unerschöpfliche 
KaU.iuelle,  die,  fast  konkuirenzlos,  einen  Schatz  tou  der  grössten  volks- 
wirtschaftlichen Bedeutung  darstellt 

Dem  UuicU  das  Köiiigl.  ineuss.  Salzbergwerk  Stasfifhrt  1861  begonnenen 
und  später  mit  dem  Herzogl.  anhält.  Salzwerk  allein  betriebenen  Kaliberg- 
bau schloss^i  sich  von  1875  an  andere  Unternehmungen,  Geweikschaften 
und  Aktiengesellschaften  an.  Zur  Zeit  sind  14  Werke  an  der  Förderung 
beteiligt  und  sftmtlich  im  Verkaufssyndikat  der  Kaliwerke  zu  Leopoldshall- 
Stassfort  vereinigt 

Ausser  Deutschland  besitzt  nur  Galizien  ein  abbauwOrdiges  Kalihiger 
in  Kaluaz.  Es  findet  sich  dort  im  Haselgebirge  ein  eigenartiges,  dem 
Kainlt  ähnUches  Salz  mit  8—10  % 

Die  Jahresförderung  betrSgt  dort  jetzt  nngeflUir  12000  de.  Diese 
Menge  entspricht  ungeführ  der  Tagesförderung  eines  deutschen  Kaliwerkes 
und  kann  daher  bei  weitem  nicht  geui\gen,  um  auch  nur  die  grossen  Strecken 
kaübedfirfUgen  Bodens  im  Kronlande  Galizien  zu  d&ngen. 

Der  Absatz  der  Kalirohsalze  dundi  das  Verkaufssyndikat  der  Kali- 
werke Leopoldshall-Stassfiirt  hat  m  den  letzten  2  Jaliizehuton  ( im  n  ganz 
ungeheuren  Au&chwung  gciKunmen  und  belrng  im  Jahre  189<)  10957943  dz. 
Dieses  ist  sieber  nur  .  iuc  Folge  der  in  den  letzten  Jalirzelinten  so  be- 
dentonden  Fortschritte  der  l.andwirtsehaft  und  in  erster  Linie  der  wissen- 
seliat'tlielien  Forschuno-en  auf  dem  (ichiete  der  Düügerlehre  und  des  bahu- 
brecheudeu  Wirkens  namhafter  Praktiker. 

Deut«ebhind  verbrauclit  in  der  Landwirtschaft  und  Tiulustrie  eine  be- 
deutend grössere  M(>nge  dei"  Kalisalze,  wie  das  Ausland,  und  hat  wieder 
besonders  die  Landwirtschaft  in  den  letzten  zehn  .Tahren  ihren  Verbrauch 
au  diesen  Salzen  erheblich,  etwa  um  das  Dreifache  gesteigert. 

Deutsclxland  bevoi-zugt  hauptsiichlich  die  Ijülig-en  Kalirohsalze,  während 
das  Ausland  namentlich  mit  Kiu  ksiclit  auf  liöherc  Frachts;it/<^  in  <rrösseren 
Mengen  die  konzentrit-rteii  Kalisalze  benutzt.  Dii'se  werden  in  den  zu  den 
Kaliwerken  gehörigen  ehemiseheu  Fabriken  hergestellt  aus  den  ruhen  Kali- 
salzen, wobei  diese  auf  ( 'hlorkalitim.  schwefels;iui'es  Kalium  et«-.,  W(d(die 
das  Kali  in  konzentrierter  und  reiner  Form  enlliiiUen  und  deshalb  zum 
Versand  auf  weitere  Fintfernungen  geeignet  sind,  verarbeitet  werden. 

Kninit  gelangt  uui*  iii  geringerem  Umlange  zur  Verai'beitung  aui" 
schwelelsaure  Salze. 

Derselbe  s])ielt  demnach  gerade  tnr  Deutsehland  eine  grosse  Rolle 
wegen  seiner  als  Düngemittel  vorteilhaften  Zusammensetzinig  und  seines 
dui'ch  sein  massenhaftes  Vorkommen  bedingten  geringen  Preises. 

Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist  die  rnteisueliuiiir  d' s  als  Diinge- 
mittel  verwendeten  luiiuits  auf  die  Keimung  und  Eutwickeluug  \  ci*schiedeuer 
NutzpÜauzen. 
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über  den  Sinflnw  des  Kainits  als  Dttogeinittel  eto.  S 

Die  LLtteratnr  Uber  Kainitdüngung  ist,  soweit  dieselbe  rein  physio- 
logische  und  anatomisclKr  Arbeiten  betrifft,  eine  gerin«;«'.  I  )a{j:cfr('n  licfrt 
eine  ganze  Reihe  von  Düngungsversuclieii  vor,  und  sind  auch  Vt  r^rlciche 
zwischon  der  Wirkuiiür  von  Kainit  und  inulcrcii  Kalisalzen  anfrestcUt,  bei 
Welchen  (1(M'  i[au]»tsaclie  nach  di^r  (luirii  Kaliilüii^iinu:  lifwirktc  iMehrerti'Ufj 
festgt'stellt  wurde,  während  cini^clieiKh-rc  ith\ siologisidic  \'i'rMiche  au  mit 
Kaiuit  gediiii<i:ten  Pflanzen  last  nie  zur  Ausführung  gelangten. 

Die  chemische  Formel  für  reinen  Kainit  ist: 

K9SO4  +  MgSO*  +  MgCla  +  6H«0. 

Seine  ZnsaniMiensetzung;  ist  deninaeh: 

äcltwcicls.  Kalium      ScbwefelH.  MugDCMum      Ma^ruci^iuiuchlorid  Wasser 
K.,so,  MgSOi  MfrClg  HjO 

35,050/0  24,8%  19,75 ''/o- 

Die  bergroibimsclie  Gewinnung  eines  nur  einigermassen  reinen  Kainits 
Ist  jedoch  ganz  uuniöglich.  Vielmehr  sind,  wie  das  \'erkaulssyndiksit  der 
Stassfuiter  Kaliwerke  mir  mitteilte,  die  grossen  Kainitlager  sämtlich  so 
innip:  mit  Steinsalz  verwaehsen.  dass  es  kaum  g(diii«?t,  daraus  ein  Salz  mit 
mehr  als  25  %  sehwetelsaurem  Kali  in  t  inifrermasscn  grösseren  Meufien  zu 
gewinnen.  10s  ist  daher  Inr  die  praktische  Verwendtin«:  in  der  Landwirt- 
schaft uieht  darauf  zu  ivehnen,  dass  der  Kainit  in  ^a-r^sserem  l'mfanp:e  von 
eiuer  reineren  I{es(  halleuheit  als  bisher  von  den  sitassiurter  Kaliwerken  ge- 
liefert werden  kann. 

Beim  Kainit  ist  ferner  zu  berüeksiehtifjfen.  dass  es  sieh  ledi«rlich  um 
ein  Kiihsal/,  handelt,  welches  in  seiner  unveränderten,  natürlichen  Zusanimen- 
setzung  hergmäiniiseh  «rewonnen  wird  und  zum  Zwecke  seiner  leichteren 
VerwendUDg  in  lein  gemahlenem  Zustande  auf  den  Markt  gebracht  wird. 
Infolgedessen  ist  unter  Kainit,  soweit  seine  Bedeutung  als  Düngemittel  in 
Frage  kommt,  auch  stets  das  befgmftnnisch  gewonnene  Bohsalz  za  ver- 
stehen. 

Die  Zusammensetzung  des  in  den  Handel  gelangenden  Kaimts  kamn 
auch  dem  Vorkommen  entsprechend  nicht  immer  eine  voUstflndior  «fleich- 
iBässi«;.»  sein,  weil  die  einzelnen  Lagerstätten  der  veischiodenen  ^\'erke  aus 
natürlichen  (Gründen  nicht  i\bereinstimmen  können,  und  selbst  das  Lajrer 
eines  Kaliwerkes  gewisse  Abweichungen  namentlich  dort  zeigt,  wo  das 
Kainitlager  ausgeht. 

Diese  Abwdchungen  erstrecken  sich  hauptsächlich  auf  die  mineralo- 
fische  Natur  und  kommen  im  Kalij^ehalt  weiiif^or  zum  Ausdruck  als  im 
< 'Idornatriunjorehalt.  Der  letztere  steigt  nämlich,  sobald  der  Svlvin-  (("hlor- 
kaliuiiii  (Jehalt  im  Kainit  zunimnit  und  infolnred essen  die  .Majrnesiasalze 
idjüehiiieii.  Der  Überfran«;  vom  Kaiuit-  zum  Sylviulas:er  vollzieht  sich 
nur  laugsam  und  zeigt  keine  mit  blossem  Auge  sichtbaie  Trennung  der 
Sebichteu. 
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Aus  allodeni  orhellt,  dass  tlie  nftchstebend  besclu-iebeuen  Vrisuclie 
von  N'ornhereiu  auf  den  Übelstuud  stiessen.  dass  sit»  mfolf^c  der  Verschiedeii- 
beit  des  von  mir  bcnutztoii  Matorials  mit  ir^'end  ciiiom  andoron  in  der 
Praxis  an«(<'\\;iiidtt'ii  nurh  nicht  mit  dei"  Praxis  im  Eiuklauge  stäudou. 

Es  lajr  daher  nahe,  die  Arbeiten  nur  mit  einem  solehen  Kainit  vor- 
zunelimen,  der  einig'ennasseii  den  von  den  Stassi'urter  Kaliwerkeu  kerauä- 
gegebenen  I )urchschnitt sanalysen  entsprach. 

Auf  eine  diesbeziijrlirho  Bitte  hin  wurde  mir  von  den  fi:enaniiten 
Werken  in  zuvorkommender  Weise  Kainit  zur  Vertii<ruiig"  <i'estelit,  der  nach 
den  von  mir  aus<j:etiihrlen  iiuautitativeu  Beslimmungeu  ziemlich  geuau  den 
gestellten  Anforderung'en  entsprach. 

Hine  nach  zahlreichen  Durchschniltsanalysen  vom  Verk;inlssyii(likat' 
der  stasslurtcr  Kaliwerke  herausgegebene  Zusamnieusetziuig  voii  Jvaiuit 

ist  folternde: 

äcliwoiclsaiircä  Kali      Kaliuiuchlorid      Schwefelsaures  Magucsium  Magncsiumclilorid 
K,^8i)4  KCl  MffSO,  MgClj 

21,3«/o  2,0%  14,5%  12A% 

Natriumchlorid      Schwefelsaures  Calcium      Ualtelich  iu  Wasser  \Va.<scr 
Na("l  VaS^)^  O  IIjO 

34,6%  1,7%  0,ö%  12,770. 

Die  von  mir  analysierte  Kainitprobe  zeigte  die  Zusamm^iisetziuig: 

ScbwefelBtnre«  Kali     Kaliumchloiid      Schwefelmnies  Itogneflium  Hagnesliimchlorid 
StSO«  KCl  UgSO«  MgCI« 

2?,12%  2,110/^  13,9%  12,62% 

Natrimncfalorid     Schwefelnuires  Caleiam     üoldslich  in  Wfumer  Warner 
NaCl  CaSO«  0  H,0 

36,6%  1,46%  0,85%  11,34%. 

Wie  ein  Ver^deich  d»>i-  beiden  Tabellen  lehn,  zei^^en  sie  nur  unwrsent- 
liche  Unterschiede,  so  dass  ich  bei  allen  \  ersncli<'n.  die  ich  nunmehr  machte, 
die  von  den  Kaliwerken  herausgegebene  Analyse  zur  (Trnndla^^e  ueiunen 
konnte,  ohne  fehlerhafte  Besnltate  befürchten  zu  müssen.  Ferner  rii  hu  te 
ich  mich  auch  deshalb  nach  dieser  Analyse,  weil  bei  einem  etwa  erforder- 
lichen Neuhezng  von  Kainit  ssn  erwarten  war,  dass  dessen  Znsammensetzung 
eher  mit  der  ersten  wie  mit  der  zweiten  Tabelle  überemstimmen  wttrde. 

Zudem  sd  gleich  hier  noch  erwähnt»  dass  sämtliche  Versuche  ausser 
mit  dem  natürlich  vorkommenden  auch  noch  mit  einem  künstlich  ans  reinen 
Salzen,  genau  nach  der  Stasslhrter  Durchschnittsanalyse  gemischten  Kainit 
angestellt  wurden. 

Die  Erg^Htsae  heider  Versudisreihen  waren  in  äOen  FSOen  die  ^d^. 

Es  kann  also  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  sämtliche  be- 
obachteten Ers(  heiniingen  und  deren  im  Laufe  dieser  Arbeit  aufgefundenen 
Ursachen  gleichbedeutend  mit  den  in  praktischen  Fällen  vorkommenden  sind. 
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KelmTennche. 

Zunftehst  wurde  die  Beeiuflussoiif  der  Keimung  mehrerer  Sameusorten 
durch  einfache  KainitlOsuDgen  von  verschiedener  StIIrke  beobachtet. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  genau  abgewogenen  Kaimtmengen  in 

jo  100  g  heissem,  destilliertem  Wasser  gelöst  iind  nur  das  klare  FUtrat 
der  Lösung  ohne  Rücksicht  auf  den  geringen  Ri'ickstand  benutzt. 

Die  Sanien  bezw.  Früchts  wurden  jedesmal  etwa  20  Stunden  lang:  in 
den  verschiedenen  Lösunircn  oinfreweicht  und  daiiii  in  kleinen,  mit  (ilas- 
plattrn  bf'df'ckton  Krystallisifrschalen  zur  K<'iiiiuii<4  <i'  l»iarbt.  In  don  Schalen 
wurden  (iif  Samen  entweder  massig:  mit  der  Ijetrellendea  Kuinitlösung  benetzt 
oder  auf  nüt  dieser  beteuchtetem  Fliesspapier  ausfrebreitet.  Auch  brachte 
*ich  bei  anderen  Vorsuchen  die  Samen  auf  umgekehrt  gelegte,  kleine  Biskuit- 
PorzellanteUerchen,  die  bis  zum  Bande  in  der  Fl&ssigkeit  Stauden  und  ver- 
mflgfe  ihrer  porOsen  Beschaffenheit  die  Keimlinge  stets  feucht  hielten. 
Schliesslich  liess  ich  auch  wieder  andere  Versuchsobjekte  auf  dttnnen,  mit 
Fliesspapier  umwickelten  Korkscheibchen  in  den  Lösungen  schwimm eu. 

Alle  viel"  verschiedenen  Versuchsai-ten  «gaben  dieselben  Erfoljye, 
jedoch  erhielt  schliesslich  die  erste  den  Vorzu<r  wegen  ihrer  Einfachheit, 
die  ein  angenehmes  und  doch  sehr  genaues  Arbeiten  ermö[rliel!te. 

Die  erzielten  Kesultate  veranschaulicht  am  besten  folgende  Tabelle: 


Hafer  (Avena  sativa)  von  öd  Körnern. 


Stärke  der  KainitlOsung 

Destill. 
Waaser 

StUek 

0,5% 
StOek 

Stttek 

2% 
Stück 

Stack 

4% 
Stück 

5% 
Stuck 

Es  keimten  nach  S  Tagen 

37 

28 

19 

11 

12 

9 

1 

44 

47 

27 

2f; 

19 

10 

1 

4ß 

47 

44 

42 

38 

18 

2 

i  i.  nach  8  Tag«n  in  ^ , 

92 

88 

84 

76 

36 

4 

Welze ■  (Trftlomn  vtigare)  von 

50  KJirnern. 

E»  keiinten  nach  3  Tagen 

41 

38 

24 

26 

11 

5 

49 

49 

41 

37 

17 

9 

r      H  . 

50 

49 

44 

45 

30 

14 

1 

i  i.  nach  8  Tagen  in  '7o 

100 

98 

88 

90 

60 

28 

2 

Baehweizen  (Fagopyrnm  esculentum)  vnn  r>o 

Körnern. 

E»  keimten  nacli  3  Tagen 

43 

40 

41 

21 

4 

5 

n     Ö  „ 

48 

.45 

46 

38 

16 

8 

»!         8  „ 

48 

60 

47 

43 

31 

16 

2 

d.  1.  nach  8  Tagen  in  ° 

% 

100 

94 

86 

62 

32 

4 

Wiesenklee  (Trifoliun  pratense) 

von  50  Samen. 

E«  keimten  nach  3  Tagen 

44 

4(5 

28 

18 

2 

n    ö  „ 

45 

46 

36 

38 

S 

.    8  . 

45 

47 

4S 

41 

9 

2 

<L  L  neck  8  Tagen  in  »/o 

90 

94 

86 

82 

18 

4 
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EmiBiiBAOH: 


Riban  (Beta  viliaiit)  von  50  Knäulchen. 


i  'L  M  l  1 1 . 

1% 

S% 

*•/. 

Starke  der  KalnitUteung 

Wasser 

Stiiok 

stück 

stärk 

Stück 

Stück 

.stück 

Es  keimten  nach  3  Ta^^eu 

17 

13 

5 

8 

4 



n     &  » 

34 

23 

21 

25 

18 

1 



.     8  n 

40 

84 

26 

81 

22 

1 

4 

d.  i.  mch  8  Tagen  in  % 

80 

68 

62 

62 

44 

2 

8 

Timotheegras  (Phleum  pratense) 

.")0  .Samen. 

£s  kciuitcu  nach  3  Ta^aMi 

u 

4 

7 

ö 

— 

— 

45 

42 

38 

20 

3 

— - 

»    8  „ 

47 

44 

41 

38 

16 

6 

d.  i.  nach  8  Tagen  io  % 

94 

88 

82 

76 

30 

10 

Honiggras  (Hoicus  lanatus)  von  öU  Samen. 

Bb  keimten  nach  3  Tagcu 

4 

1 

3 

»    6  » 

19 

17 

11 

1»    8  „ 

46 

35 

38 

31 

d.  i.  nach  8  Tagen  in  "/o 

92 

70 

76 

62 

1  » 

Anmerkung.    Die  gefundenen  Zahlen  bedeoten  die  DutcbechoittsBihleii  von 

mehreren  Verauchen. 


Wie  aus  ohigcv  Tabelle  oi-sichtlich  ist,  zeigt  sich  bei  em^mender 
Komenfration  der  Lösung  auch  eine  grossere  Ycrzögerum/  der  Eeinmng, 
welche  sehliesslicli  bei  einer  Stärke  Ton  etwa  der  Ldsniig  gänzlich 

aulhört. 

Zur  KoiitroUe  hatte  ich  nel.en  diesen  Versuch(Mi.  (Iciicii  die  Tabelle 
ZTi  (-iiiiiule  liejLTt,  stets  K%'!m\ eisiulic  mit  «rleich  starken  Lösuiifron  von 
Normal-Nükrsalz  creniaclit .  das  nach  einer  von  Sachs  aiiL'-eo-etienon  Vor- 
schrift fol«?eiuh-rmasseu  zusainim-nfresetzt  war:  „Kaliuninitrat  1,0  y,  Mi^r. 
nesinmsulfat  0,5  g,  Calduiusuliat  0,5  g,  Kaliuinphospliat  0,5  g,  Eiseusulfat 
in  Sporen. 

Mer  heoibaehtete  ich,  dass  sämtliche  ]'c)-sucJisuhj(Jde  ritte  vid  höhei-e 
KengentraHim  vertrugen,  so  dass  der  Öchluss  duichans  {rorechtfeiiitrt 
eischeint,  dass  eine  stärkere  Kainmsmg  wie  durchschnittlich  in  der 
H&ie  von  etwa  2  :100  unbedingt  einen  stMdlidien  Einfiiiss  auf  die 
Kf'imiiuf/  ausübt,  sowie  dass  Sjoinü  im  aUgemeinen  die  £emmg  tw- 
eögemd  beeinflusst. 

Es  lag  nun  die  Vennntang  nahe,  dass  diese  sdkmUäie  Eigenst^aß 
des  Kaimts  durch  seinen  Gehalt  an  Odormetallen,  die  ja  49  %  desselben 
ansmachen,  herbeigef&hrt  wiid. 

Die  Biditigkeit  dieser  Vermntnng  war  Idcht  zu  beweisen. 
Wie  aus  obiger  TabeUe  über  Keimversuche  ersichtlich,  verhindert 
schon  eine  6prozentige  Kainitlösung  nahezu  vollständig  jegliche  Keimung. 
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Eine  gleich  starke  Nährealzlösnng  zeigt  aber,  wemi  auch  imgiuiBtig  wirkend, 
bei  weitem  noch  nicht  einen  solch  .schädlichtni  Einfliiss. 

Dieser  Umstand  liess  mir  für  dii'  folgenden  Versuche  eine  Stärke  der 
liOsungen  im  Vei'hältnis  5: 100  gc«  ijLciict  erscheinen. 

Es  ^vurde  jetzt  beobachtet  die  £inwirkangf  anf  die  Keimung  durch  eine 

1.  Kainitlüsiing, 

2.  Kainitlüsiing,  in  der  das  Chlor  zum  grössten  Teil  durch  äübemitrat 

ausgefällt  war, 

3.  Lfisuug  eines  künstlich  li(>rjr<'st<'lltou  Kainits, 

4.  Lösnng  eines  kiiiistlicb  licrp-stclitm  Kainits.  in  dem  Jedoch  die  Chlor- 
metalle vertreten  waren  durch  schwefelsaure  Metalle. 

Die  Herstellnng  dieser  Lüsimgen  wiid  weiter  unten  bei  den  Kuitur- 
veisnchon  beschrieben. 

Siitiitliche  LösuiiinMi  waren  stark  5  :  100.  Ausserdem  kam  noch  zur 
Koiitroüe  in  Aii\VfU(luii<:-  eine  2.45 prozentige  Kochsulzlösung.  Da  Kaimt 
49%  Chlormetallc  und  tiavon  hauptsächlich  ( 'hloruatrium  enthält,  SO  entp 
spricht  eine  2,45  prozentige  (  hlornatriumlösung  auch  ungefthr  einer  öpro- 
zentigen  Kainitlösnng  l)eziiglich  ihres  Gehaltes  an  Chlormetallen. 

Ich  benutzte  hier  wieder  die  Saiiicu  dei-selbcu  .Species  wie  bei  den 
frülieren  Versuchen,  und  zwar  wurden  alle  Beobachtungen  gleichzeitig  unter 
denselben  Bedingungen  in  Bezug  anf  Temperatur,  Gef&ss  etc.  ausgeführt. 

Zuuiiclist  wurden  die  .Sanieu  wieder  20  Stunden  in  den  betreffenden 
Lösungen  eingeweicht,  dann  in  Glasschaleo,  mit  der  Lösung  benetzt,  stehen 


Es  zeigte  sich  uiui,  dass  in  allen  chlonnetaJlfreien  Lösungen  und  auch 
m  der  nur  wemg  Chtormetall  haltenden  Lösung  No.  2  nach  4—5  Tagen, 
wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  der  grösste  Teil  von  jeder  Sjunensorte  am 
Keimen  war,  wfthrend  in  allen  ChlormetaU -haltenden  Lösnogen  nur  ver- 
einzelte gekeimte  Samen  zn  Müm  waren. 

Es  ist  somit  ersit^mch,  dass  der  ungünst'n/e  Einßtiss,  deti  Kaimt  auf 
(U'i  Keimung  aiwufie,  durdi  dessen  G^täU  an  Chhrmäaüen,  ituhesoiidere  an 
CkhrruUmm  verursadtt  wird. 

riologentlich  dieser  Versuche  konnte  ich  nuch  ermitteln,  ob  die  ein- 
zelnen Lösungen  die  Samen  ftberhanpt  abtöten,  und  in  welcher  Zeit  dieses 
geschieht. 

Zu  diesem  Zweck  nitnnlim  ich  während  der  ersten  14  Tage  der  Ver- 
suchsdauer  täglich  j<-  10  Samen  von  jeder  Species  den  betreffenden  (4las- 
sclialen.  l.cficife  sie  dui-ch  Abspülen  mit  Wasser  von  der  anhaftenden  Salz- 
l<)suiiL^  uiu!  iilicrliess  sie  dann  der  weiteren  Keimung  aul"  Fliesspapier,  das 
nüt  destilliertem  Wasser  angefeuchtet  wurde. 

Die  Samen  waren  so  einem  weiteren  Einflüsse  der  Salzlösungen  ent- 
iJogen  und  wurden  jet/t  ;,us.,.,.icm  von  den  bei  der  Quellimg  aufgenommenen 
Salzen  durch  allmuhiiches  Auslagen  befreit. 
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Die  Hesnltate  waten,  je  nach  Art  der  Samen,  etwas  verediieden. 

W.i,.,,  die  Samen  nur  einen,  »wd  und  auch  drei  Tage  lang  der  Ein- 
wirkung salzliisnng™  niis=ros,.tEt,  so  iceimten  sie  naclibSgUch  Ost  alle 
uuclj,  «Clin  SU-  mit  destilliertem  Wasser  belumdelt  wmden. 

Xa(  I.  4-r)tägig,.,-  EimvirkuDg  der  SalziBsnngen  war  Jedoch  die  Hehi^ 
/.ahl  d,T  .samoi,  l„.,oits  abgetötet.  Nor  Klee  nnd  Bnchweizen  zeigten  dch 
'li"i;iH.  nm-l,  v,.,lK,lt,us,„iissig  gut  Vnmmg.  Am  widerstandsfthigsten 
;n  n  K,.t  rin  ...hntägiges  Verweilm  in 

Uuckeii'  j'«"'*"  KeimftU^eit  zn  er- 

natHniV'^"""',"",  '"■"''•"■'>"■'•  "ie  2,45p™zenUge  Chlor- 

natonml8.«,^„„cl,  H«as  s,.l„„llu.l,..,.  «io  dio  r„„.«z,.,„i,r.„  Kainitlös»«» 
wrkte.  Ansserdeii.  braucht«,  all,.  Sa.,,,.«,  j,.  la,,^.,,-  si..  der  Wirkuue  der 
ddorhalügenSatel5,u„genausges,,.t  wnreu/au,  ,,  ;i,.,l,.r  .in  ts^t^ 
I^^^J.»  Sie  Sich  in  destmienem  .  W  er.oH  .atteu 

Wenilchstfolgeaden Keimversuche  b,  z«,.,  M.  ,  i,  ,„,r,,,  Kainifmen-en 

Iif  ^die^Kt^r'^r'™''' 

0  .1,,  Ka„,„du  ,g«„g  angewandten  Mengen  eine  solche  Höhe  «Teichen 
<la.s  auch  hier  eme  «ngUnstige  Wirkong  sn  beilteht«,  wSre  ' 



iiiiii,-,.,.!  ...      *  •       ,     .  wanenerae.   Alle  Bodenarten  wurden 

IC  :  ;r;;;  ::'s^^^^^^^^^         «^»t,  „ad::: 

Wasser  an^ofen,h,  /;!^^  'VT*f*!^  ^  "^^  destüBertem 
die  Ackc-rerde  ö '    nmf  i  -^"5"         '""'""««'  <>"  »and  etwa  10%  Wasser, 

was«,  w;:l^    , :  ;tr :°   r*^»^  ""^"^ 

01—35°/     Ps  w,  II  l^'iiiiifsrehalt  betrug  zwischen 

SJden '        ^'^'^      ^  '^'^'^  <^  J^te  hSttmkZ 

erfe  1  ^"t^f  '"'  -'»^t«»  »nd  in  der  Garten- 

letzte™  dtS^'^rl  "••'^  ^veuigste  nnd 

schiedt;.'^  »»"«^  je  «ad.  Art  der  ver- 

^  B««ltate  zeigt  folgende  TabeUe. 
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Iii  Sand. 
Hafer  (Avem  MUva)  von  60  KOrnern. 


Stirke  des  Kainit- 
sttMtaes 

0»/,, 

0,2 '»/., 

0,4  "  „ 

0,6"  „ 

0,8'»' 

i  ü 

1  •)<> 

J  0 

1,4  "/„ 

1,6",,, 

Stück 

Stück 

.StUrk 

Stück 

StUck 

StUck 

Stuck 

SitUek 

Stück 

Et  Iwimten  aacb  6  Taigen 

33 

23 

8 

9 

4 

1 

1 

4« 

31 

25 

20 

18 

12 

I 

z 

iU 

3U 

40 

42 

31 

20 

11 

3 

46 

>  47 

43 

46 

35 

1  28 

1 

16 

7 

8 

d.  i.  Bteb  15  Tagen  in  7, 

92 

94 

86 

92 

70 

56 

38 

1* 

16 

Weizen  (Triticum  vulgare)  von 

60  Körnern. 

£a  Iwimten  nach  6  Tairen 

28 

34 

18 

1  - 

r     9  . 

33 

35 

20 

9 

11 

4 

5 

r   12  - 

33 

37 

2it 

28 

24 

11 

16 

1 

34 

•Mi 

33 

37 

31 

14 

20 

8 

3 

d.  i,  nach  15  Tagen  in  » 

(;8 

7<; 

(iti 

74 

62 

28 

40 

16 

6 

Buchweizen  (Fagopyrum  esculentum)  von  öü  Körnern. 

Es  keimten  uacii  6  Tagen 

24 

20 

17 

8 

1 

.    9  n 

31 

'  90 

II 

18 

11 

6 



33 

31 

26 

25 

18 

15 

11 

2 

3 

m 

33 

34 

31 

25 

21 

18 

9 

11 

d.  i.  nach  16  Togen  in  % 

72 

66 

68 

62 

60 

42 

36 

1  1» 

t  22 

Wiesenklee  (TrifollvB  pratense) 

von  50  Samen. 

£8  keimtou  nach  6  Ta;.a'n 

27 

20 

18 

13 

3 

- 

- 

»  9  . 

38 

34 

23 

21 

16 

2 

«12  . 

41 

87 

26 

29 

81 

11 

3 

3 

42 

41 

38 

89 

34 

29  ;  18 

15 

7 

d.  L  nach  15  Tagen  In  % 

84 

82 

76 

78 

68 

66  1  36 

30 

14 

Rüben  (Beta  velgarie)  von  60  Kninlchen. 

El  keimten  nach  G  Tagen 

6 

3 

ö 

2 

- 

- 

_ 

 ^ 

n    9  „ 

11 

1(! 

8 

1) 

9 

4 

1 

»  12  „ 

24 

31 

26 

21 

ly 

18 

13 

7 

10 

n  15  „ 

28 

31 

30 

26 

19 

20 

17 

10 

16 

d.  l  nach  15  Tagen  in  <"o 

r.R 

62 

60 

50 

38 

40 

34 

20 

32 

TImotheegras  (Phleum  pratense) 

von  50  Samen. 

Es  keimten  naeh  6  Tagen 

11 

14 

4 

— 

2 

1  — 

- 



B    9  „ 

29 

30 

15 

13 

8 

6 

4 

.  12  .. 

31) 

40 

27 

25 

21 

20 

13 

(; 

3 

r    15  r 

43 

44 

41 

38 

29 

33 

25 

M 

14 

d.  i.  nach  16  Tagen  in  »/o 

88 

82 

76 

58 

66 

60 

28 

28 

Honiggras  (Holous  lanatus)  von  öO  Samen. 

Bs  keimten  nach  6  Tagen 

ö 

3 

l 

_ 

«  9  „ 

8 

11 

6 

4 

1 

«12  „ 

2S) 

33 

24 

18 

21 

7 

3 

5 

n   16  . 

40 

38 

39 

24 

29 

21 

16 

13 

9 

d.  i.  nach  16  Tagen  in  % 

80 

76 

78 

48 

58 

*i  I 

32  1 

26  1 

18 
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EmmiBACH: 


In  Adnrwde. 
Hafer  (Avwia  aativ«)  von  60  KAmera. 


Stärke  des  Kainit- 
sumtses 

0% 

Stück 

0,26  »/o 

Stück 

0,5% 
Stück 

0,750/0 
Stück 

1.0% 

StUck 

1  25"' 
Stück 

1,5% 

StUCK 

1,70 
Stuck 

S  0 
bUlck 

Bs  keimten  nach  p  Tagen 

22 

21 

5 

1 

?•     S  n 

3.") 

m 

25 

1(5 

11 

5 

1 

,  , 

„  II  n 

41 

30 

40 

29 

30 

17 

8 

2 

«14  n 

46 

44 

43 

88 

40 

33 

18 

15 

3 

d.  l  nach  14  Tagen  in  % 

9S 

88 

86 

76 

80 

66 

84 

30 

6 

Weizen  (Triticum  vulgare)  vüu 

öU  Xürucrn. 

Ea  keimten  nadi  6  Tagen 

87 

84 

86 

17 

18 

13 

9 

»  8  n 

H2 

27 

34 

81 

83 

17 

18 

1 

•  11  „ 

10 

31 

41 

3n 

33 

25 

14 

2 

3 

41 

38 

4r. 

40 

41 

31 

18 

3 

18 

(1.  i.  nach  14  Tayen  in  ",(, 

82 

76 

92 

80 

82 

R2 

36 

6 

36 

Buchweizen  (Fagopyrum  esculentum)  von  nO  Körnern. 

Es  keimten  iiai  ii  ö  Tam-ii 

19 

21 

15 

7 

5 

_ 

n     y  n 

25 

86 

23 

11 

10 

3 

1 

-  11  n 

34 

86 

83 

88 

81 

» 

7 

8 

»14  » 

41 

44 

48 

88 

30 

88 

13 

7 

d.  i.  nach  14  Tagen  in  % 

82 

88 

84 

76 

76 

60 

44 

86 

14 

Wienenkine  (Trifollmn  pratmne)  von  SO  Samen. 

Es  Iceimten  nadi  6  Tagen 

19 

18 

21 

14 

11 

— 

— 

38 

32 

35 

20 

17  . 

,f 

13 

4 

»11  n 

44 

40 

39 

31 

32 

28 

11 

3 

«14  „ 

44 

41 

44 

43 

38 

39 

33 

17 

8 

d.  i.  naeli  14  T^n  in  % 

88 

82 

88 

8ß 

7, 

ti6 

34 

IG 

Es  keimten  nach  5  Tagen 
8 


Rilben  (Beta  vulgaris)  von  5ü  Knäulclien. 


»  "  I, 

n  11  « 

„  14  _ 


d.  i.  nach  14  Tagen  in  "/(, 


1  I   —  I 

3  I  3 
17  14 

25  29 


8 

2 
13 

22 


50   i   &8   j  44 


Es  kciuiteu  nudi  5  Ta{,'cn 

«  8  n 
-11  n 
»14  » 

d.  i.  nach  14  T^n  in  % 


Timotheegras  (Phleum  pratense)  von  50  Samen. 

7 


15 

18 

6 

11 

4 

22 

24  1 

18 

13 

10 

81 

86  1 

89 

87 

81 

86 

i 

34 

36 

88 

70 

84  1 

68 

70 

66 

81 


Es  keimten  nach  5  Tagen 
n    8  , 
»11  . 
»14  n 

d.  I.  nach  14  Tagen  in  % 


Moniggrat  (Holem  iuntm)  Ton  60  Samen. 

■    '7    I     8   I    15   I    10        3   I  _ 
I    11       18   I    19       IH  7 
,    18       37    1    33       30  21 
38      22      39   I   36   ;   34  25 
76      44  78 


36   ;  34 
72   I   68   1  50 


1 

- 

8 

7 

c 

1 

14 

20 

12 

7 

1 

28 

40 

84 

: 

14 

8 

7 

3 

80 

10 

30 

81 

60 

48 

1 

^1 

7 

11 

10 

>'  1 

1  20 

U  1 

4 

11 
88 


1 

3 
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In  Gartenerde. 

Hafer  fAvena  sativa)  v.ni  n<»  Kr.riHTi! 


• 

Stärke  des  Kaiiiit- 

ZUHiltzCS 

0% 

0,4% 

0.8  o/o 

1.8  7o 

2,0% 

2,4% 

2,8% 

3,0% 

SU.'  k 

.-■1,u:k 

st  Ii.  k 

Stürk 

Stück 

StOek 

Es  keimten  nach  4  Tagen 

39 

37 

40 

29 

24 

13 

- 

n    6  „ 

42 

41 

41 

36 

31 

16 

8 

1 

■    8  „ 

47 

48 

43 

43 

38 

29 

17 

11 

6 

50 

48 

fiO 

49 

46 

38 

94 

17 

10 

d.  L  nach  10  Ti^  in 

100 

96 

100 

98 

90 

76 

48 

34 

20 

Weizen 

[Tritloum  vulgare)  von  50  Körnern. 

£s  keimten  nach  4  Tagen 

H7 

34 

36 

30 

2« 

in 

8 

«  «  « 

40 

37 

40 

38 

30 

27    1  17 

12 

3 

n    8  » 

48 

44 

48 

42 

89 

88  ^  99 

90 

14 

«10  „ 

49 

46 

60 

SO 

47 

41 

86 

88 

ao 

d.  L  naeh  10  Tagen  in  % 

98 

98 

100 

100 

94 

BS 

78 

66 

40 

B«  oll  wetzen  (Faionfnrai  Moulentmi)  von  60  KSmern. 


Es  keimten  nadi  4  Tagen 

31 

29 

21 

14 

4 



.    «  n 

33 

3:^ 

37 

19 

18 

3 

»  8  „ 

3ß 

35 

38 

25 

21 

6 

37 

38 

40 

33 

28 

29 

14 

d.  i.  nacli  10  Tagen  in  "/o 

74 

76 

80 

66 

56 

58 

28 

1 

4 


Wieseaklee  (Trifolium  pratense)  von  &0  Samen. 


Rüben  (Beta  vulgaris)  von  50  Knüulclien. 


1 
9 

18 


Ee  keimten  nach  4  Tag(  n 

22 

24 

18 

16 

6 

..  6  . 

87 

27 

26 

21 

11 

6 

-2 

n   ^  n 

34 

82 

83 

37 

19 

15 

4 

39 

36 

37 

45 

33 

24 

11 

«l.  i.  nach  10  Tagen  in  "/o 

78 

72 

74 

90 

66 

48 

22  i 

keimton  nach  4  Tagen 

18 

14 

ao 

3 

9 

1 

1 

.    6  n 

26 

21 

23 

11 

14 

3 

1 

i  — 

^  8  „ 

31 

26 

34 

20 

17 

19 

3 

1 

«10  , 

38 

90 

85 

81 

21 

27 

17 

3 

1 

d.  i.  naeh  10  Tegen  in  % 

76 

60 

70 

62 

48 

54 

34 

6 

2 

TlMOthneiran  (Piilettn  praienM)  von  60  Samen. 

Es  keimton  nadi  4  Tagen 

17 

15 

8 

10 

4 

n     6  „ 

28 

23 

19 

20 

11 

4 

.    ö  n 

38 

30 

28 

27 

21 

13 

5 

.10  , 

88 

37 

40 

39 

32 

23 

14 

3 

d.L nach  10 Tagen  in% 

76 

74 

80 

78 

64 

46 

28 

6 

Honiggras  (Hol 

000  lanati»)  von  60  Samen. 

»  keimten  naeh  4  Tagen 

,? 

1  ■ 

8 

2 

i 

«  ß  « 

lo 

11 

13 

8 

5 

n    8  „ 

39 

29 

32 

26 

22 

13 

4 

3 

.  10  „ 

40 

38 

41 

33 

28 

19 

13 

7 

d.  i.  nach  10  Tagt-u  in  % 

80 

76 

8;^ 

66 

06 

38 

26 

14 
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Wi(;  die  Tabelle  zeigt,  werden  in  Sand  durchschnittlich  noch  etwa 

o.fi^  0  Kaiiiit  vertratreii.  Das  entspricht,  wenn  der  Sand  seinen  stärksten 
Fcuchtigkcitsjrclialt  hat,  nämlich  10%,  emer  6prozentigen  Kainitlösnng. 
In  Ackcrcrtlc  wird  noch  1       Kainit  vertragen,  welcher  bei  einer  An- 

t<'ii(  litnn<r  mit  15  o/,,  Wasser  einer  6.0  prozentifren  Kainitlösniif?  entspricht. 
In  der  Garteuerde  hoi  'AO^jq  \Vasser«relialt  und  1.8%  Kainitgehalt  wird 
eine  Gprozontip-e  Kaiiiithisnnsr  noch  gfnt  vertrapron.  Mithin  keimten  alle 
Samen  in  den  verschicdi-ncn  ßodenarten  noch  in  einer  gut  dreimal  so  starken 
Lösimg,  als  dies  bei  deu  ei^teu  Vei-sucheu  mit  blossen  Lüsuugeu  der 
FaU  war. 

Überträgt  man  nnn  die  hier  bei  Verauchen  im  Keimen  g<  fnndeneu 
Zahlen  auf  grössere  Verhältnisse,  beispielswdse  auf  diejenigen  von  einem 
Hektar  Ackerland,  und  vergleicht  man  die  danach  berechneten  Zahlen  mit 
den  bei  der  praktischen  Döngung  wirklich  übUchen,  so  fiUlt  der  Vergleidi 
keineswegs  zu  Ungunsten  einer  Kainitdnngung  ans. 

So  berechiK^t  mau  gewöhnlich  das  Gewicht  eines  Hektars  Ackererde 
bei  nur  20  cn  Tiefe  auf  2100000  kg. 

(4ediingr  mit  (),r)%  Kainit,  die  bei  meinen  l\>i)tVersnchen  noch  keinerlei 
schädli(  he  W  iikuüg  zeigten,  kämen  auf  diese  Bodenmenge  10500  kg  des 
Düngmittels. 

Die  Anwendung  einer  (h  r,H  f  io-en  Menge  geschieht  aber  nie  und  wUre 
sicher  bei  den  in  der  Paxis  doeh  so  -ra„z  andern  Verhältnissen  von  den 
IwdenMichsteo  Böigen.  Soviel  ist  aber  aus  d,,,  anireluhrten  Zahlen  er- 
sichtUch,  dass  bei  der  Düngung  mit  normalen  Meuiren  Kainit  keine  Rede 
sein  kann  von  emer  direkten  schädUcbcu  Wirkung  desselben  infcd....  s.  ines 
Chloinaüiumgehaltes,  weder  auf  die  Keimung  der  Pflauzeu,  uocb  auch,  wie 
das  später  erwiesen  wird,  auf  deren  Wachstum. 

Trotzdem  ist  besonders  bei  wiederholten  Kainitdüngungeu  Vorsicht 
am  Platze.  Weniger,  weü  alsdann  der  aomatriumgehalt  des  Bodens  immer- 
hin  CHI  reichlicherer  wird,  sondern,  weil  er&hmngsgemSss  die  phy^ikcMstSte 
Beschaffe^^hcd  besonders  eines  an  und  ßr  sidi  edum  Undigen  Bodens  Ider- 
durch  bceDitn'ichfif/f  wird. 

So  schreibt  Prof.  Dr.  WouLjMxm,  „Ein  Versuch  über  das  spedflsche 
Dungebedurlii.s  unser<>r  Kulturpflanzen-'  (Mitteilung  IG  vom  Versuchsfeld 
der  laiidwirt^cluittii.l.en  Akade„,ie  Poppelsdort):  ,.Kaimtdttngung  ver- 
schlechtert die  physikalische  Pesehallenheit  des  Hodens  von  Jahr  zu  Jahr 

V  5T^^  '  v.Tkleisteit  und  zu- 

Dmo^.  Eine  kritftige  Beigabe  von  Kulk  ist  aber  i^lstan.b^  diese  un-ünsti-e 
Wirkung  des  Kamits  zn  benehmen.  Wo  anhaltend  und  st.-u  k  einseiti-  ,nit 
^t  gedüngt  wird,  leidet  auf  bmdigem  Boden  Kein.ung,  Auflauf  und 
Vegetation  na^jhgerade  ganz  ausserordenttich,  so  dass  hier  die  Erträge 
hinter  ungedttngt  zurttckbleiben.« 

Kulturversuche. 

Kulfirversuche  wurden  zunächst  als  Wasserkultnren  angestellt, 
da  solche  selbstvcrstäudUcU  am  ieicUtest^n  eine  genaue  Beobachtung  zulassen 
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:  imd  Trugschlüsse  eher  au.sschliesseu.  Hist  nach  !;,^i'uauer  Beobaehtiiiig  der 
einzelnen  Wachstumsvorgäuge  uud  t'e.ststcllung-  ihrer  T'rsachoii  wurden 
dieselben  Vcorsache  an  Bodenkultui-cu  gemacht,  wobei  ich  dauu  auch  last 

I      stets  zn  gletchen  Ei^bnissen  kam. 

ZunSchst  möchte  ieli  eine  kurze  Beschreibnng  der  bei  den  Wasser- 

I       koltuien  angewandten  Methode  geben. 

Die  UutersQchungsobjekte  Uess  ich  auf  eine  der  oben  beschriebenen 
Weiseu  teils  in  destilliertem  Wasser,  teils  auch  in  deaspAteriUrdiePflänzchen 
hestiminteii  XrilirKisungen  keimen  und  brachte  sie  ei-st,  nachdem  die  Würzel- 
(hen  eijii<;(  rniasseii  ans(rcl)ildet,  d.  i.  nach  ungeMi'  fünf  bis  acht  Tagen, 
in  die  betreli'eudeu  Lösungen. 

Zur  Aufnahme  der  NahrlfiMinfri'n  benutzte  ich  einfache  einviertel 
Liter  iialieude  Gläser  von  konischer,  nach  der  (Ufunnf?  zu  erweiterter  l'orni. 
Diese  wurden  dui-ch  paratüuierte,  runde  Kurkplatteu  verschlossen,  welche 
mit  je  iftnf  Öffiiongen  zur  Aufnahme  der  Tflanzeu  versehen  waren.  Die 
PflSnzehen  selbst  wurden  vermittelst  klehner  Korkkeilchen  locker  in  den 
einzefaien  Löchern  der  Korkphtte  befestigt  und  zwar  so,  dass  der  Samen 
sich  zwischen  Korkplatte  und  Flüssigkeit,  also  in  emem  feuchten  Baume 
befand.  Die  einzelnen  Gläser  waren  mit  schwarzem  Papier  umwickelt)  um 
die  Lösung  dunkel  zu  halten.  Jeden  Morgen  wurden  die  Lösungen  mit 
Hilfe  eines  kleinen  Gummigebläses  durchlüftet  und  alle  acht  Tage  durch 
fiisclic  Lüsun«ren  ersetzt.  Vor  dem  A\'echsel  wurden  die  Ptianzeii  jedesmal 
aiit  24  Stuiulen  in  eine  nahezu  tresättigte  (Tipslösuug  gesetzt,  ein  Verfahren, 
das  nach  s.\ciis  lUr  die  gesunde  Eutvvickelimg  der  \\  uizeiu  von  grossem 
Vorteil  ist. 

Von  vornherein  sei  auch  hier  noch  erwähnt,  dass  es  mii'  nicht  möglich 
'rar,  mit  allen  Pflanzen,  die  ick  zu  den  Jveimversuchen  verwandte,  auch 
hier  zu  aibeiten. 

Das  Material  wäre  im  Hinblick  auf  die  grosse  Anzahl  von  Kulturen, 
die  stets  nebeneinander  und  zu  gleicher  Zeit  angesetzt  werden  mussten, 
iiKht  zu  überwältigen  gewesen.  Dann  aber  erwiesen  sich  im  Laufe  der 
Arbeit  auch  einige  Pflanzen  als  ungeeignet  zu  den  Versuchen  in  Wasser^ 
kultui'en  und  nuissten  sclion  aus  diesem  (rrunde  ausser  acht  gelassen  werden. 

Als  ei-ste  Aufgabe  stellte  ich  mir  die  Beantwortung  der  Frage: 
.■rll'et'ie/  Kainit  wird  überhaupt  noch  in  LömiKj  von  den  i-ctschiedenen 
P/iäiizchen  tmiragen,  und  welclies  ist  die  für  das  Wadistum  günstigste 
SontentratMu  der  Lösung?" 

Dazu  liess  ich  die  Pflanzen  in  einfachen  Kainit lösungen  von  ver- 
schiedener Starke  wachsen,  zur  Kontrolle  auch  in  destilliertem  Wasser. 

Die  Pflanzen  in  destilliertem  Wasser  waren  zunächst  immer  am 
Veitesten  voran,  starben  aber  viel  früher  ab  wie  die  in  schwachen  Kainit- 
Ktaungen.  In  diesen  flndet  em  Wachstum  flberhaupt  nur  statt  bis  zn  einer 
Konzentration  von  etwa  0,8 : 100,0,  schwankend  je  nach  der  Art  der  Pflanzen. 
Bis  zu  0,2prozentige  Lösungen  wurden  gleich  gut  vertragen,  dann  aber 
verkr&ppeUen  die  Pflanzen  um  so  mehr,  je  stibter  die  Lösung  wurde. 
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Dit'spi-  V.  rsuch  wurdf  zuorst  im  .Tannnr  ß:emarlit.    Später,  im  Juni  und 
.Fuli  bei  g:üiistitr<"r<'ii  Liclit-  und  TcnipciMturverhältnisson,  waron  die  Resultate 
überall  viel  srhom-r.  umi  konnte  ieh  in  0.2— 0.3  prozonti-ren  Lösungen  sehr 
viele  PÜanzeu,  besonders  out  Hncliwei/.eu.  soji^ar  bis  zum  Blüben  bringen. 
Während  sie  in  desümcrtem  Wasser  hinge   vorlu*r  ubstarl)en.  (Teringe 
Sporen  von  Eisensnl&t  musstc  ich  allerdings  jeder  Pflanze  treben.  da  die- 
selbfin  andern&Us  sofort  cWorotisch  wuideu.   (Thatsäcblieb  ist  aueb  nur 
in  dem  wassemnlösüchen  Teüe  des  Kainits  Eisen  nachweisbar  und  auch 
hier  nur  in  äusserst  e;efingen  Spnren.)  Die  Verenche  zeigen  aber  auch, 
dass  den  Pflanzen  im  Kainit  schon  mancher  Nährstoff  geboten  wird,  der 
ihnen  eine  weitere  Entwickelung,  wie  sie  im  destüfiertem  Wasser  mdglich 
ist,  gestattet.   Irgend  ein  nennenswertes  Resultat  konnte  jedoch  mit  diesen 
Lösungen  nicht  erzielt  werden,  da  ihnen  ja  noch  einige  zur  Pflanzener- 
nahrung U]ientbebrliche  Stotte  abgingen,  nämlicli  Phosphor,  Calcium  und 
Stickstott.    Ks  u  urde  deshalb  eine  zweite  Versuchsreihe  angesetzt,  die  sich 
von  der  ersten  nur  dathireh  unterschied,  dass  in  allen  Lösungen  eine  m^TUio-e 
«pur  von  g.  wöhnlieiuMn  Xiihi-saiz  (s.  oben)  enthalten  war.    Hier  erhieltVh  bei 
Anwendung  von  sehr  uvnig  Xälirs.il/,.  etwa  im  Verbältnisse  0,1—0  2  •  1000  0 
Flüssigkeit,  annähernd  dieselben  Resultate  wie  olx-n.    Verwendete  ieb  melir 
Nährealz,  etwa  die  zwei-  bis  divitache  Menge,  so  zriirte  sieh,  besonders  in 
der^  besseren  Jahreszeit,  eine  günstigere  \\  ükung  auch  bei  den  stüi-kereu 
Kainitlösnngen. 

Im  allgemeinen  konnte  man  jedoch  erkennen,  dass  auch  bei  diesen 
^  ersuchen  die  Pflanzen  sieh  nicht  normal  entwickelten,  weü  ihnen  die 
Nährstoffe  nicht  in  einem  zweckmässigen  Mischungsverhältnisse  zur  Ver- 
fBgung  standen.  Ich  mnssto  also  darauf  Bedacht  nehmen,  den  Pflanzen 

zug  eich  mit  dem  Kainit  noch  die  ihnen  notwendigen  Nährstoffe  in  einem 

Verhkltnis  zu  bieten,  das  ihnen  zutrUglich  ist,  also  gewissermassen  aus 
Kaimt  ein  Normahmhrsah  herzustellen  durch  Veimischen  desselben  mit  den 
.hm  dazu  noch  lehlendeu  Nähi-stoften.  An  Kiementen,  die  in  einem  Nähr- 
salze  sein  müssen,  fehlen  dem  Kainit,  wie  schon  envilhnt,  ausser  Eisen 
S'^r  'las.ia  nur  in  Spuren  im  natllrliehen 

KaMit  enthalten  ist.  Uurch  eine  entsp.vehende  B..i..abe  von  Caiciumpbosphat, 
^omumnitrat  und  geringen  .Meng.n  ven  Kisensnlfat  konnte  das  leicht 
«mcht  werten,  und  handelte  es  sich  tiir  n.irh  „n,  d;u  .in,,  das  vort-ilhafteste 
Verhältnis  der  Zusammensetzung  dieses  Xährsaiz.-s  auslimlig  zu  n.achen. 
Ain«  ^^'''^^^'^         den  hierzu  erforcb  rliehen  Arbeiten  diente  mir 

^l^^^^.lf^^^^'  ''''''  '-^Vaehstum  von  Gerste  in  Sand" 
^ah^bencht  der  Agrikulturchemie  1861/62,  Seite  Iii).   Er  schreibt  üb.r 

itrnnr  1  '"^  Nährsalzgcmisches:  „SoU  eine  Pflanze  sich 

LTol  r\  eine  Menge  löslicher  StickstoflVerbindimgen 

geboten  werden,  die  zur  Quantität  der  disponiblen  lünewJstoffe  in.einem 

zlti  7  ''"^         "^"^  Verhältnisse 

Ii^^Ze  hh    1         r  ^^^^^-^^^-i-benen  Versuche  leiten  zu  der 

Annahme  hin,  dass  das  beste  Verhältnis  ungefthr  da  Hegt,  wo  ein  Äquivalent 
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Stickstoff  auf  je  ein  Äquivalent  jedes  Äliiieralstoffes  gegebeu  wird.  Wird 
dieses  Verhältuis  eilieblich  nach  unten  oder  oben  ülterschritteu,  so  treten 
iu  dem  Ptlanzemvachstum  Abnormitäten  ein.  die  sich  in  selir  Itestimniter 
Weise  äussern  ete.  Weit  \V('ni<(or  tief  scheint  die  einseititre  W-rnichrung; 
oder  Vernündci  uug  eiues  ^liueralstofles  auf  die  Eutwickeluug  der  i*flauze 
dnziiwiikeii.** 

Da  nim  Kaimt  gerade  als  KäUdüttgemiUel  Anwendong  findet,  so  giug 
ieh  ancli  bei  der  Feststellnng  der  Gewichtsmengen  yon  deiyenigeii  Salzen, 
die  ich  anf  je  100  g  Eainit  zusetzen  musste,  von  der  Gewichtsmenge  Kalium 
aus,  die  iu  100  g  Eainit  enthalten  ist  Die  Art  der  Berechnung  zeigt  eine 
einfache  Gleichung,  z.  B.: 

2  Kalium  sind  1  Calcium                Kalium  Ciilrini!!  al,-- 

äquivalent  (Atom-  =       (in  1UU,0  wicht  des  er- 

(Atomgwwiclit)  gewicbt)              Kainit)  foideil.  ZniatieB) 

2  x  39,04  39,91  -       10,46  x 

Bei  diesen  Hcrechnuuf^en.  vom  Kalium  ausgehend,  fand  ich.  dass  int 
Kainit  fiii-  eiu  deu  HKLLUii;<ir,L  sclien  Angaben  entsprechendes  Nährsalz- 
gemisch etwas  Schwefel  und  Magnesium  zuviel  euthalteu  war.  Nimmt  mau 
den  Schwefel  als  zweiwertiges  Element  an,  so  smd  in 

100  Kainit  7,8  %  S  statt  etwa  4  %  S,  und  6,0  »/o  Mg  statt  clwa  3  "/o  .Mg 

enthalten,  während  iu  dei-selbeu  Menge  Kainit  nur  0,5  ('a  statt  etwa  5«;, 
vorhaudeu  sind.^)  Phosphor  fehlt  vnllständiic  im  Kainit  und  zwar,  wenn 
derselbe  als  ilr<'iwcrtiges  Element  nuf^^ctasst  wird,  ungefähr  2,6%.  An 
Stickstott"  eiullich  bedarf  der  Ivaiiiit,  auf  Kalium  allein  berechuet,  noch  1.2 
wobei  N  dreiwertig  aufgcfasst  wird.  Da  aber  auf  je  ein  Äquivalent  eines 
IGneralstoifes  ein  Äquivalent  Stickstoff  kommen  soll,  muss  die  Stickstoff* 
menge  entsprechend  dem  K,  Mg,  8,  Ca,  und  P  anf  5  md  1^^6  % 
^dht  werden. 

Den  Eisenzusatz  lasse  ich  hier  unerwähnt,  da  ich  ihn  später  Jedesmal 
den  einzehien  Nährlösungen  in  Gestalt  einiger  Tropfen  einer  Eisensulihtp 

lösuug  zusetze. 

Den  notwendigen  Gehalt  au  Calcium  uiul  Phosphor  konnte  ich  dem 
Kainit  durch  Zusatz  von  Calciumphosphat  geben.  Am  zweckmässigsteu 
erwies  sich  hier  das  zweibasisclie  <  'alciumphosphat  CaHPOi  +  2  IL^( ).  Durch 
eiue  J3eigabe  von  etwa  H)  7  dieses  .Salzes  wurden  die  oIxmi  angegebenen 
Zahlen  auüäherud  en  cicht,  da  iu  dieser  Menge  4,45  (  ;ilcium  uiul  3,44  Phosphor 
«nthalten  sind.  Den  Ötickstofi"  setzte  ich  zu  iu  Gestalt  vou  Ammoninmnitrat. 
17  ff  hierron  enthalten  6  N. 

Das  Zuviel  von  Schwefel  und  Magnesium  Hess  ich  vor  der  Hand 
iu>]>erftehsiehtigt,  und  zeigte  sich  auch  bei  aUen  Yensuchen,  dass  es  nicht 
von  Belang  war. 

Indem  ich  mich  nun  ungeßnir  an  diese  theoretisch  gefundenen  Zahlen 
hielt,  stellte  ich  eine  Reihe  kainithaltiger  Nährlösungen  mit  verschiedeueui 

*)  B«i  dieaea  Beirwliiintigeii  «M  «U«  fobleo  «bg^ndet. 
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(Tchalt  an  Calciumiihosphat  und  Animoiiiumnitrat  her  uud  faud  als  dio  für 
daa  Pflanzenwachstum  f/nnstiffste  Zusammensetzung  folgende:  Kainü  lOOfi, 
Ammoiilnmnitrat  15,0,  Calciumpho^^hat  Ihß. 

Hin  dfrartip:  zusaimn('ii«i:t'S('tzh's  Kaiiiitiiahisalz  zoi^nc  sich  in  allen 
Fällen  dem  zu  physiolopscheu  Versuchen  hest  •reei<rii,.ten  Xälii-salziremisch 
glw^wertig,  in  vielen  SOgai-  durch  seinen  ChlornafrhimphaU  ühn-Uyni. 

Bei  den  ersten  Beobachtaugen  über  die  Wiikiui},^  von  Kainitnährsalz- 
lösungen  anf  das  Pflanzenwachstnm  wurden  zum  Vergleiche  dieselben 
Pflanzensorten  in  gewölinlicher  Nfibraalzlösnng  gezogen.  Als  günstigstes 
Lösuugsverliältnis  erwies  sich  bei  allen  Pflanzen  ein  solches  von  1,5  g 
Ins  2,0  g  Saig  stt  1000,0  g  Wocser.  Stiirkere  Losungen  wurden  auch 
vertragen,  und  zwar  von  Hafer,  Weizen,  Buchweizen  und  Rüben  solche 
bis  5 : 1000.  laee  etwa  4: 1000  leidlich  g:ut.  dann  aber  wird  deutUch  bd 
noch  sfärkrrr»  T.nsungen  eine  nachteilige  Wirkung  beobachtet  Losungen 
in  d  Verhältnis  1,0  bis  1,5:100,0  lassen  ein  Wachstum  gamicht  mehr 
auikoiiiHien. 

(ileich  starke  Normaluährsalzlösiincren  worden  allerdings  etwas  besser 
vertragen,  im  allgemeinen  aber  lässt  sieh  erkennen,  dass  es  wohl  nicht  so 
sehr  eine  ungiimtige  Zusammensetzung  des  Kaiuitnähisalzes.  oder  auch  ein 
besonders  siMdlidier  Bestandteil  ders.'lben  ist.  der  das  Wachstum  beein- 
trächtigt, als  eben  die  ungewöhnliche  Stärh;  dvv  Lösung. 

Wurden  z.  B.  Lösungen  in  der  Stärke  5  bis  7  :  1000  nicht  alle  8  Tncn.. 
wie  beschrieben,  gewechselt,  soudern  die  l^flanzen  in  dersell,cn  bis  ziu- 
Fruchtreife  belassen,  so  blieben  diese  anfänglich  hinter  solchen  die  sich 
in  weniger  starken  Lösungen  befanden,  zurück,  holten  aber  mit  der  Zeit, 
etwa  in  6—7  Wochen,  die  anderen  wieder  ein  und  standen  zum  Schlüsse 
fiwt  so  gut  wie  jene.  Die  LOsung  wirkt  hier  im  Anfang  und  wohl  nicht 
zum  wenigsten  {„folge  ihrer  Stärke  etwas  verzOgcmd.  In  dem  Masse 
aher,  wie  su  h  der  Pflanzenoiganismus  allmähUch  der  auch  immerhin  etwas 
schwa(-her  werdenden  Lösung  anpasst,  zeigt  sich  dann  auch,  dass  im  Kainit- 
enthalt  n  silui  ^  ^i^nstiger  ZusammenteUung 

Schul,  diese  einfachen  Voi^nche  beweisen  auch,  dass  die  im  Kainit 
^er  dem  Kahum  enthaJtcuen  fcitotie  bei  der  Düngung  absolut  nicht  ohne 

nUnzen  anftngUch  .lio  Ä-fe,,, ,ich  „UM  so  sMl  'e,,l- 
deo  KontooUpaauzeu  m  »»,»«Wä„„„.    x„eh  k„r.er 
Zeit  ghdi  ach  aber  stete  der  DoteiscUed  wiede,       und  später  w,,r  sehr 

tJ^  '^'7»^  ^  E^Uffkmen  am  schämten  ausgebüdet, 

was  besond, TS  n-ut  l,d  HafeiiiflaiiKin  m  sehen  war 

in  liottH  I"''»"^f'"«»ü«n  zeigte  sich  bei  den  IMnitpflaa.» 

i"    ,  7  f  ^T""'^'""     •■""•'■''>™  Owme  nichts  anfMemles.  BezBgUeh 

'jcl'not  «UK.«,  wie  ditgemgeu  aer  Koi.troUp«»D»eD.  Dies«  Unteiadiled  der 
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Flrbmig  war  bei  allen  Pflaasen  fest  in  gleichem  Hasse  zn  beoliachten. 
Eine  mikroskopische  üntersachung  der  Blfttter  eingab,  dass  es  nicht  nur 

eine  Yerrnfthnrng,  sondeni  besonders  auch  eine  intensiveie  Mrlung  der 
ClihrophyUUärner  \\;\v.  die  dicson  Fiirbenuiiterschied  horvoniff. 

Ein  iVnioror  Untersdiied  der  Versuchspflanzeti  bestand  in  der  vor- 
sdiicdenen  Bchannniff  dorsolljon.  Augfontiillig  war  das  l)ei  Hafer-  und 
WeizcnpflaJiznii,  die  in  etwas  stärkeren  L{)snii<ren  gezofj;en  waren.  Die  Be- 
haarung der  Kainit pflanze  war  dichter  und  stärker j  besonders  au  deu  Blatt* 
kauten  und  naeli  dem  I^lattirninde  zu. 

Ein  niikroskepiselicr  lieCnnd  der  Blattolx'rtiächen  ergab  aueii  bei  ib^n 
Kaiuit])Ü;inzen  eine  ven  irnjerie,  Amald  der  iSpidlüffnunym.  Zufjleich  schien 
es  mir,  als  ob  die  Transjnration  bei  deu  in  Kainituühi'salzlü8uiig(>n  von 
etwas  höherer  Konzentration  gezogenen  Pflanzen  etwas  herabgesettt  wäre, 
soweit  sieh  das  bei  einer  einfachen  Beobachtung  des  Niveaus  der  ver- 
schiedenen Nährfltlssigkeiten  beurteilen  Hess. 

Um  sowohl  die  zu  Tage  getretene  Dunkelfärbung  wie  auch  den  Unter- 
schied  in  der  Transpirationsthätigkeit  eingehender  beobachten  zu  können, 
wurden  an  den  Versuchspflanzen  genauere  Chlorophyll-  und  Transpiiations- 
bestimmungren  vorgenommen. 

l>;i  ili'iarti^e  Bestimmungen  noch  des  öfteren  bei  späteren  Versucheti 
Wiedel  holt  wurden,  gebe  ich  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Beschreibung 
derselben. 

Zur  Chlorophyllbestiinniunu:  löste  ich  chemisch  reines  Chlorophyll  des 
Handels  in  reinem  Weingeist  auf  uud  stellte  mir  NoriuallösuHgeu  in  lolgeu- 
den  Kouzentrationeu  her: 

Lösung  1  II  III  IV  V  VI 

enthält    .    .    .  0,01%     0,02%     0,03%     0,04%     0,05  «/o  0.00«',. 

Durch  Vergleich  der  Farbenintensität  der  Normallösung  mit  (b'r  Farbe 
einprozentiger  alkoholischer  Auszüge  der  zu  untei-suchenden  Blätter  koinite 
i»"h  ohne  Mühe  relativ  quantitative  Zahlen  erhalten.  Eiiu'  absolut  quanti- 
tative Iksümmung  war  überflüssig,  da  es  sich  ja  nur  um  Vergleichszahlen 
handelt. 

Die  Transpiration  wurde  nach  der  \  en  Pfeffkh  angegebeneu  Methode 
untersucht,  welche  eine  Wägung  uml  ein  Ablesen  der  Menge  des  tran- 
spiri^ten  Wassers  an  einer  kalibrierten  Köhre  gestattet 

Die  unter  Wfusser  abgeschuitteiien  Sprosse  worden  in  die  Versuchs- 
flaschen gebracht,  welche  mit  Wasser  gefüllt  waren.  Die  kalibrierte  Röhre 
war  sdtwftrts  und  wagerecht  angebracht^  um  einen  störenden  Einfluss  des 
Wasserdrucks  zn  verhindern.  Die  Sprosse  wurden  vermittelst  (lipsmantels, 
<ler  mit  f  iuer  dfinnen  Vaselinschicht  fiberzogen  wurde,  luftdicht  in  den 
Korken  befestigt.  Das  transpirierte  Wasser  ^\^Irde  stets  gewogen,  und  dient<> 
Jas  Ablesen  an  der  kalibrierten  Röhre  nur  als  Kontrolle,  da  hierbei  ja  aiu  h 
J''».s  zum  Aufbau  der  Pflanze  notwendige  Wasser  mitgelesen  wird.  Nach 
Beendigung  des  Versuches  wurden  die  Sprosse  bei  100°  C.  bis  zum  kou- 

I«»dw,  Jahrbücher  XXX,  IvrgaiuiuigsbAnd  P.  Ä 
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stanten  Gewicht  getrocknet  und  dann  gewogen.  Dnrch  einfache  Rechnung 
Uess  Bich  alsdann  die  transpirierte  Wassermenge  ftir  je  ein  Gramm  Trocken- 
substanz berechnen.  Die  Transpirationsbestimmangen  wurden  im  Zimmer 
bei  IS^C.  ausgeführt. 

Bestimmung  der  Farbenintensitftt  der  Blftttor. 
(0,5  ff  der  BUttonbstanx  mit  fiO  em  Alkohol  ansgezogvo.) 

Die  glcicljirofilrbtc  Die  frlcichgcfärbt« 

lü  Kiui.iluiUirlösuug      Nonuallüsung  ^"  ^^"''rlü"""?  •  Nonualir.sunir 

gezogen  gesogen  .^^ 

Huftn-  0,05%.  Hafür   0,03%. 

Weizen     .   .   »   .  0,04  „  Weizen     ....  0,02  „ 

BnchFeizen  .   .  .  0,05  „  Buchweizen  .   .   .  0,03  „ 

Klee  0,04  „  Klee   0,03  „ 

Rttben  0,05  „  Rüben   0,03  „ 

Transpirationsbestimmnng. 

(Die  Zahlen  derselben  irebcn  den  Durchschnitt  TOn  je  drei  Versuchen  an.)  Inneriulb 

24  StnniU'ii  helicf  sich  die  traiispirierfi»  Wasscnnenjrf  auf  je  1  ff  Troekcnsubstanz: 
In  Kaiiiitiuiliilüsiiii;,' yozugea  (3,ü"/oo  stark)  In  Niiiirl'isunLT  trczogeii  (3,Ö°/j|o  ftark) 

bei  Hat'ci-  auf  .  .  .  4,4  //  bei  Hafer  auf  ...  5.2  (/ 
„    Weizen  ...    5,6  ,,         ,.    Weizen        ,,      ...  0,0 

„    Buchweizen  ,,     ...    4,2  „  Buchweizen  „     ...    4,4  „ 

Es  ergab  sieli  nunmehr  die  Frage:  Welches  der  im  Kaimt  ent- 
haltenen Salze  oder  Elemente  bedingt  die  beobachteten  Abweichungen  von  der 
normdien  Entwidedung  der  Pflanzen?'*  üm  dieses  genauer  feststellen  zu 
können,  war  es  notwendig,  neben  den  in  der  beschriebenen  KainitnShisalz- 
lOsung  wachsenden  Pflanzen  zum  Vergleich  andere  in  solchen  Eainitnfthr* 
Salzlösungen  zu  zi^en,  denen  da^enige  Element  ^tzogen  war,  dessra 
Einwirkung  auf  den  Pflanzenorganismus  eingehender  untersucht  w^en  sollte. 

In  Frage  kamen  hier  in  erster  Linie  Chhr  und  Natrium^  da  diese 
Elemente  in  der  gewöhnliehen  Nährsalzh'jsung  nicht  enthalten  sind.  Dann 
war  es  n1)er  auch  von  Inteie^e,  den  Eiufluss  des  MagneskmSf  das  ja  in 
verhältnisiuassin-  LTosser  ^lenge  im  Kainit  enthalten  ist,  kennen  zu  lernen. 

Eine  iMitfeniuiig  der  genannten  Elemente  ans  dem  Kainit  sell)st,  ohne 
dessen  Verwendbarkeit  tiir  den  beabsieiitigten  Zweek  zu  beeintraelitigen. 
ist  nun,  mit  Ausiiabine  des  IJlilurs.  iiirlit  gut  angängig.  Die  verschiedenen 
Kainituährsalze  uhue  Chlor,  Natrium  oder  ]\ragnesium  mussten  daher  durch 
Mischung  der  einzehieu  8alze,  wie  sie  im  Kainit  enthalten  sind,  künstlich 
hergestellt  werden,  wobei  ich  den  Chlorwasserstolf  duich  äquivalente  Mengen 
Schwefelsäure  und  das  Natrium  durch  äquivalente  Mengen  Kalium  ersetzte. 
Da  es  nicht  unmöglich  war,  dass  diesen  künstlichen  Eainitsalzen  die  eüie 
oder  andere  Eigenschaft  abging,  die  im  natürlichen  Kainit  bestimmend  auf 
das  Pflanzenwachstnm  wirkt,  so  wurde  auch  ein  künstlicher  Kainit,  genau 
dem  natürlichen  entsjjrechend,  gemischt. 

W  ie  schon  im  Anfang  dieser  Schrift  erwähnt,  zeigte  derselbe  bezüglich 
seiner  Wirkung  auf  die  Pflanzen  genau  dieselben  Eigenschaften  wie  der 
ualiiillcUc.   Es  war  also  auch  ausgeschlossen,  doss  bei  den  Arbeiten  mit 
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deo  anderen  kttnstUchen  Kakitsalzen  irgend  eine  abnorme  Entwi.  kduu- 
der  Pflanzen  dunli  etwas  anderes  als  gerade  das  Fehlen  des  betreffenden 

Eieinontos  lierbei^efiihrt  werden  konnte. 

1.  N(dürlirhor  Kaiuil  besteht  aos;  T^ij^^ 

Sclnvcrelsaures  Kalium  (K9SO4)   «13 

Ciilorkaliujii  (KCl)  20 

Sclnvefelsaueres  ]\ra,s-ne,sium  (MgSüJ   \    .    .  145 

Clilormagiiosiuiii  (Mg-OlJ  '*.'**'     12  4 

CMomatrium  (NaCl)  ^    .   \   .....   \   .   \     34  6 

Schwefelsanres  Calcium  (Ca80j   17 

UnlösKch  in  Wasser   ....  n « 

Wasser    ■ 

 ._  ^12.7 

-  KwuOidier  Eamit  wurde  gemischt  aus:  Tciicu 

Sdiwelelsaures  Ealinm  (KgSOJ   21 3 

«•hlorkalium  (Kd)   20 

.Sduvenis.uiivs  .Arafruesiiim  [kryslall.]  (Mg804  +  7H80)  297 

''hloriiia-iicsiuiii  [wasserfrei]  (MgCl^)   12*4 

Cliluruatiiiiiii  (Xari)  .*    "    *    *  346 

Schwelelsaiues  Calcium  [wasserlieij  (CaS04)   17 

Sa.  101,7 

101,7  Teile  dieses  Kaiuitsaizcü  cutsprecheu  also  genau  100  Teüeu 
nataiüchen  Kainite. 

3.  KüiidU4^er  Kainit  ohne  Chlur.  (Die  Salzsäure  wurde  dui-ch  ä(iui. 
Wnte  Mengen  Schwefelsftnre  ersetzt.)  Teile 
Schwefelsanres  Kalium  (KaSOJ  21  3 

2,3 
29,7 
32,1 
95,2 
1,7 


n      n      Magnesium  [taystalL]  (MgS04  + 711^0) 

«      n       Natrium  [kiystall.]  (NSaSO^  +  lOHaO) 
«      n      Calcium  [wasserfrei]  


Sa 


182,3 


182,3  Teile  dieses  Kaimtsalzes  entsprechen  also  100  Teilen  natür- 
ucnen  Kaimts. 

^.  Küustlicher  Kainii  ohne  Natrium.  (Das  Natrium  wii'd  durch  äqui- 
]WUente  Mengen  Kalium  ersetzt.)  Teile 


s  Kalium  (K^SO,)   21,3 

ChlorkaUnm  (KCl)   2,0 

S^wefelsaures  Magnesium  [kiystall]  (MgSo/+ 7          .          .  2yj 

'  ornuignesium  [wasserfrei]  (MgCL)   12,4 

^  lilorkalimn  (KCl)     44*0 

Sckweifilsaures  CUciom  [wasser&vii  (Ö1SO4)  .  .  .   .  .  !   \J_ 

8a.  111,1 

„  .  ,       ^^^^^  dieses  Kainitsa]zes  entsprechen  also  genau  100  Teilen 

üaturlickeü  Kainits. 
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6.  Küns(U(Ster  Kainü  ohne  Magnesinm.  (Das  Magnesiiim  wird  durch 

äquivalente  Mengen  Ealiom  ersetzt.)  Teile 

Schwefelsaures  Kalinm  (Kg  SO«)   21,3 

Chlorkfilium  (KCl)   2,0 

Schwofolsauros  Kalium  (KgSO«)   21,0 

Chlorkaliuin  (KCl)   19,4 

Chloniatnum  |Na(M)   34,6 

Schwefelsaures  Calcium  [wasserlreij  (CaSO«)   1,7 

Sa.  100,0 

100  Teile  dieses  Kainitsalzes  entsprechen  also  genau  100  Teilen 
uatürlicheu  Kaimts. 

Um  bei  den  Versuchen  mit  künstlichem  Kainit  ohne  Chlor  anch  eine 
Kontrolle  darüber  zu  haben,  ob  durch  den  bedeutend  vermehrten  Gehalt 

an  Schwefelsäure  nicht  ir^oiul  welche  Abweichungen  vom  normalen  Wachstum 
beding  würden,  wiu-de  eiue  letzte  Kaiiiituährsalzlösung  hei^gestellt,  in  der 
der  tlüorwasserstoff  zum  grössten  Teil  durch  Salpetersäure  ersetzt  Avar. 
r>i»'S('s  jreschali  einfach,  indem  aus  einer  Lösung  von  natürlichem  Kainit 
ViTiiiittelst  Silhernitrat  fast  alles  Clilor  in  Form  von  Chlorsilber  ausgefällt 
wunlt'.  Da  hei  (ii('si«iii  Ausfällen  eine  Ansäuerunn-  der  Kaiuitlösung  mit 
Sali)i-t<'isäutv  I  lioiderlirh  ist.  treschah  das  stets  mit  so  viel  Säiu-e,  dass 
später  heim  N.  iit]  ;ilisi.'r<'ii  des  Fihrates  mit  Ammoniak  gerade  auf  je  10  g 
des  angewaudleii  Kamits  .sieh  1,0  //  Ammoniumnitrat  bildeten,  so  dass  die 
Lösung  nunmehr  nur  noch  mit  Calciumi.iiusphat  versetzt  und  auf  die  ge- 
eignete Stärke  gebracht  werden  durfte,  um  die  gewünschte  ^ähiiüsun'j  aus 
ihr  zu  erhalten. 

^  Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  bei  Anwendung  dieser  künsthchen 
Kainitmischungen  die  Salze  stets  in  äquivalenten  Klengen  in  den  verschiedenen 
Nährflüssigkeiten,  die  verglichen  werden  sollten,  gelöst  waren. 

Diese  Nährlösungen  boten  auch  den  Vorteil,  dass  sie  (IuihIi  .Mischen 
[nit  Vi»  Va  oder  «/^  normaler  Kainitnährsalzlösung  ein  stutenwi  ises  steigern 
ihres  Gehaltes  an  Chlor,  Natrium  oder  Magnesinm  ermöglichten,  wodurch 
Kultimjn  ohne  diese  Elemente  neben  solchen,  die  V*,  Va  oder  %  oder  den 
ganzen  (Jehalt  desselben  enthielten,  beobachtet  werden  konnten. 

per  \  erglt  i(  h  der  verschiedenen  Kulturen  lässt  nun  erkennen,  dass 
aUe  Unterschiede,  die  zwischen  den  in  Normalnährsalz-  und  den  in  Kainit- 
nahrsalzlösungen  gezogeiuMi  Ptlanzen  beobachtet  wurden,  ausnähmdos  auf 
Rechmnnj        fldorfjehaltes  im  Kainit  zu  setzen  sind. 

Zunächst  zeigt  sich  auch  hier,  dass  die  Wurzeln  der  Pflanzen  ohne 
Chlor  sich  nufän>iru-h  .'twas  ^rhmlhr  auslüden.  Besonders  entwickeln  sich 
die  ei-steu  Nehi'nwiu-zelclicii  etwas  früher  und  in  grösserer  Anzahl.  Nach 
etwa  zehntägigem  SteluMi  in  den  xNährlösungen  ist  der  Unterschied  aber 
schon  nicht  mehr  wuhrnehn.bar,  und  nach  3—4  Wochen  lässt  sich  erkennen, 
dass  der  Ein/Zuw  des  aüors  auf  das  Wurzehvachsttim  vornelimlich  bei 
Weizen  und  Hafer  ein  gang  grüer  ist,  indem  iu  den  chlorhaltigeu  Näbr- 
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lö.suii-(  ü  die  Wurzeln  etwas  derber  sind  und  Nebentowzdn  rekMidier  o»/- 

treten. 

Wird  die  Stärke  der  NähilösTin^  und  damit  der  (  hlor^^ebalt  (>i'höht, 
dann  zcifrt  sich  aber  auch  fifanz  Li-soiidci-s  au  den  Wurzdu.  dass  der  höhere 
Qdurychalt  schädlich  wirkt.  Weim  auch  in  etwa  0,5— 0,6  i)roz('ntig:en 
Lösimgeu  die  oberüdischen  Pflanzouteih-  noch  sehr  sehöu  entwiekeit  sfnd, 
dann  zeigea  die  etwas  derber  werdenden  Wurzehi  schon  ein  Zurüek"-eheu' 
besonders  in  Bezug  anf  Entwickelung  von  Xebcnwurzehi,  und  hrf  noch 
höheren  Eonsentraüonen  Terkiüppeln  sie  gänzlich.  Bä  gleich  hohen  ddor- 
freu'u  Kammwngen  ewd  hmgegm  die  Wvrgdn  immer  etwas  bessei-  aus- 
geinldet. 

Ähnliche  Terfafiltoisse  zeigen  sich  an  den  oberirdiscli«!  Pflanzenteileu. 
£uie  o'  nngr  Menge  Chhr  hekomnU  aUen  Ffiansen  gut.  Buchweizen  konnte 
ich  z.  h.  ohiu  (lilor  n^ar  nicht  zur  Fruchtreife  bringen.  Werden  die 
Lösun-en  stärker  chlorhaltig,  so  zeigt  sich  aber  auch  hier  eine  schftdliche 
Wirkung,  wenn  auch  nicht  so  sehr  zu  Tage  tretend,  wie  bei  denWunsehi. 

hl  J.ösungen,  die  über  0,4  %  Nährsalz  enthalten,  gedeihen  die  Pflanzen 
nicht  mehr  so  gut  wie  in  den  scln\;iehor(M]  Lösungen.  Ein  Unterschied 
zwischen  den  voHclilürhaltigeii  und  den  chlorfreieu  Lösungen  in  Bczng  auf 
die  ^oberirdischen  Oi  gaue  zeigt  sicli  abei-  erst  bei  einer  Konzentration  von 
0|5  /o,  so  dass  hieraus  der  Schhiss  gezogen  werden  kann,  dass  in  Nähr- 
^"uchteil  für  du-  Pflanzni  his  fK/ö^/^  Chlornafmnn  vnirnr/ni 
Verden  kann.  So  viel  eutspridit  nämlidi  dn-  ( 'hlornaüiummeuge  die  in 
einer  0,4  prozentigen  Kainitnährlösuug  enthalten  ist. 

Was  nun  die  Farbeninteusität  der  grünen  Pflanzenorganc  anbetrifft., 
80  war  unverkennbar,  dass  die  beobachtete  dunklere  Färbunf/  der  Kainit- 
pfianzen  durch  den  ChhrgOuiU  ihrer  NäkrUsung  hervorgerufen  \mrde.  Eine 
TiibeUe  hierüber  macht  jede  nähere  EHäuterung  überflüssig. 

Bestimmung  der  Farbenintensität  der  Blätter 

von  Pflanzen,  die  in  O  ?  prozcntigen  Kainitnährliisun<.'eii  jr-  zogen  winden.    {0,6^  der 
Blatthubstuiiz  mit  bQ  ccm  Alkulicil  aii>gi'zo.treii,) 
mit  Tollem      fileitkgefifbte  S«f«aJ(hl«r«-      Lösung  mit  halbem      (il^jrligffirbu  S«fBi]flil»f«- 
Lhloigehslt  pljllliw«iiiiiiil  Chloigehalt  phjllli»iig  kt  Unk 

J?'*'"  0,05  o/o-  Hafer  0,04%. 

u  eizeu 


0,04  „  Weizen    ....  0,04 


Buchweizen  ....  0,06  „  Buchweizen  !   !   *.  ojoö 

Lösung  ohne  Chlor-     Gltirbgerirble  Kttonleklsro- 
gelwlt  pbjllliiaBg  i«t  rinl 

Hafer  0,03%. 

Weizen  .   .   .  ...   0,02  „ 

Buchweizen    .   .   .  0,03  „ 

Beg  weiteren  konnte  aiieh  festgestellt  werden,  dass  die  V-n  andenunjen 
der  Behaarung  und  der  Anzahl  der  Spaltöffnungen  durch  Chlor 
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veranlasst  werden.  Bei  iiormalstarkcii  Lösungren  ist  dieses  kailiQ  ZQ  bemerken. 

All  Pflanzen,  die  in  stärkfrcn  wio  O.HprozfMiti^eii  Lösungreu  p:ozof^eii  wurden, 
Hess  sich  das  jedodi  dontlich  (Mkninrn.  Ein  hoher  Chlorgehalt  befördert 
den  ILiarwuchs  und  setzt  die  Anziüd  der  Spaltöffntoigpn  herab.  Hand  iu 
Hand  damit  und  auch  iiil'olire  des  Zurückbleibens  der  Wurzeln  wird  die 
Trani^piration  Jierabgcsct£t,  was  lolgeude  Tabelle  zeigt. 

Transpirationsbestimin  u  ng-. 

iijiuihalb  24  Stuiidi'u  belief  sich  die  ü-aiispiiierte  \\  iisseriueuge  liir 
je  1  Trockensubstanz: 

I.  In  (),2proze&tigeD  LteuDgen  und  zwar 

in  normaler  Kainitoälirlüsung  in  KainiiDabrlOBiiiig  ohne  Chlor 

bei  Hafer          auf    .    .    5,3  g  bei  Hafer          anf    .    .    6,3  ^ 

„   Weizen        „      .    .    5,7  „  ^   Weizen         „     •    •    5,6  « 

»  Buchweizen   „     .    .    5,7  „  „   Buchweizen   „     .    .   5,9  „ 

II.  Iii  0,4proswDtjgeii  LösuBgeD  und  zwar 

In  normaler  Kaiiiitniilirlösung  in  Kainitaährlöenng  ohne  Chlor 

bei  Hafer  auf    .    .    5.6  g  bei  Hafer  auf    .    .    Q,l  y 

„  Weizen        „     .    .    5,7  „  „   Weizen        „     .    .   6,0  „ 


'  "  i7   " 

Buchweizen  „     .   .   6,9  „  „  Buchweizen 


„     .    .    6,3  ff 


Schliesslich  sei  noch  ein  Umstand  erwähnt,  den  ich  andi  hier 
beobachtete,  dass  nämlich  die  chlornatriumhaltigen  EainitUtenngen  infolge 

Ausschei(hingr  von  SalzsUure  stets  eine  schwachsaure  Beaktion  zeigten,  was 
bei  den  chlorfioieii  Lösungen  nicht  der  Fall  war.  Auch  dieser  Umstand 
ist  bekanntlich  für  die  Pflanze  vorteilhaft. 

riilornatrium  wirkt  also,  wie  aus  dem  AngefÖhrten  eraiditUch,  in 

hleuirn  Mengen  vorzüglich  auf  die  Pflanze  als  ReizmiM,  in  grösseren 
Mengen  zeifrt  es  jedoch  eine  entscliicden  gißige  Wirkung. 

Bei  den  Versuchen,  welche  sich  auf  den  Natriumeinfluss  in  den  ver- 
schic(i,.n(  ii  Lösungen  crsfreckten.  wurden  keine  bemerkenswerten  Eesultato 
erzielt.    Jedenfalls  sidelt  das  Natrium  im  Kaimt  nadi  keiner  Richtung  hin 
eine  wesentliche  Rolle  iu  betrefl^  der  PflanzenGinähnin-.    Dies  könnt.«  nur 
T  kommen,  wenn  es  den  PÜanzen  an  Kali  mangelte,  waS 

selbstredend  bei  einer  Kaiuitdungiing-  nicht  der  Fall  ist. 

•     i!^^^  ""t^^T  '^'"^  ^^^''»^"''"^  gozogeneu  Pflauzen 

eine  heOere  Farhmg.  ihre  Farbenintensität  verhielt  sich  etwa  wie  2  •  4 
gegenüber  derjenigen  von  Pflanzen,  welche  den  vollen  Natrium-ehalt  des 
Kaimts  m  ihrer  Nährlösung  hatten.  Diese  Erscheinnnir  rührt  aber  von 
dem  irrw^r«!  öefcoli  «»  JToK  her,  der  sich  in  den,  nalriumfreien  Kainit 
befindet,  was  ich  leicht  dadurch  nachweisen  konnte,  dass  ich  das  Natrium 
m  einer  anderen  Lösung  durch  Magnesimn  und  Calcium  ersetzte.  Pflanzen 

Iii  TT.  m  Grünörbung,  wie  die  in  gewöhnücher 

Kamitn&hrlösung  gezogenen. 
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Geuau  dieselbe  hellere  Färbiiiiti:  iiifblg:e  Vermehrung  des  Kalmniije- 
JinUesi  war  auch  bei  den  iu  maynesuunfreier  Lösung  gezogenen  Pflanzen 
zu  beobachten.  Kali  hat  also  ia  dieser  Begidmug  eine  dem  Qdor  entyeyen' 
^eseUie  Wwkung, 

AufMend  zeigt  sich  diese  Eigenschaft  des  Kftlis  bei  IVeUandkuUurenf 
wo  durch  den  Kaligehalt  des  Eainits  die  Chlorwirknng  auf  die  Farbe  der 
grQDen  Pflanzenorgane  in  dem  Masse  angehoben  wird,  dass  die  mit  Eainit 
ged&ogten  Pflanzen  durch  ihr«  h*  Hei-e  Blattfliibung  gegen  alle  Pflanzen  ab- 
stechen, die  zur  Dflngung  keine  Kalizufuhr  ei'halten. 

Pflanzen,  ohne  Magnesium  ernälirt,  lassen  anranglich  eine  BeschieU' 
nifjnng  im  Wachstum  erkennen,  insofern  ihre  Wiir2eln  selinell  fjrosf!  wenlen 
»ud  sich  rp'irhhrJi  verzweigen.  Nach  nieht  zu  langer  Zeit  tritt  diese  Er- 
scIiciiimiL:  zuriick  und  ein  UIlls^■b^vu^g  zu  Gunsten  der  !Magnesiuiii-haltt'nden 
Lösiuiireu  ein,  wobei  nud)  bald  diiivh  Kiiigehon  der  Pflanzen  ohne  ^lague- 
siuiii  dessen  Unentbehi  lii  hkeit  tVn-  dir  Ptlanzeneniährnng  zu  Tage  tritt. 

Zugleich  lässt  sich  abi-i-  auch  durch  Vergleich  der  Lösung«'n  von  ver- 
schieden starkem  Maguesiumgehalt  erkennen,  dass  zwar  einerseits  ein 
Weniger  an  Magnesium  der  Pflanze  auch  genügt,  andererseits  die  im  Kainit 
^thaltene  Magnesiummenge  auch  in  keiner  Weise  eine  nachteilige  Wbitung 
ansfibt 

Alle  diese  Beobachtungen  liessen  sich  auch  an  Sand>  und  weniger 
scharf  an  Ackererdekulturen  machen,  wogegen  Pflanzen  in  d' artenerde,  wenn 
der  Kainitzusatz  nicht  gar  zu  hoch  war,  gegen&ber  den  ungedüngten  Pflanzen 
kaum  einen  Unterschied  zeigten. 

Die  Vei-snche  fanden  in  der  Weise  statt,  dass  dei-  vollständig  trockene 
Saud  bezw.  die  lufttrockenen  Erd«Mi  mit  <'iiitMn  bestiiniiiten  Prozentgehalt 
Kaiiiit  gt  iiiischt  wurden.  Die  Pflanzrhtn  wurden  dann  in  den  kainithaltigen 
Erden  iu  Bhuuentöpfen  nur  mit  destilliertem  Wasser  Itegossen,  wobei  etwa 
alle  fünf  Tfige  die  dim  li  das  Pegiesseu  in  die  Unterlagen  geratenen  kainit- 
haltigen Erdteüchen  sorglältig  iu  die  Blumentöpfe  zuruckgespittt  wurden, 
wodurch  einem  Auslaugen  der  Erde  durch  zuviel  zugesetztes  Wasser  he- 
gtet wurde. 

Im  Sand  wird  ein  Kainitzusatz  von  etwa  0,2  bis  0,3  %  sehr  gut  ver- 
tragen. Eke  schädliche  Wbtoiug  zeigt  sich  erst  von  0,5  %  ab.  in  Lö- 
sungen lungerechnet  auf  die  Weise,  wie  das  bei  den  Keimversnchon  aus- 
einandergesetzt ist,  wären  hier  etwa  2  bis  3  bezw.  f)  %  Kainit  in  Lösung. 
In  Ackm  ifb'  st(>llt  sich  natürlich  das  Verhältnis  etwas  giinstig.'r.  Hier 
zeigen  sii  h  etwa  O.f)  %  Kainit  am  liiinstiirsten  und  wirkt  erst  ein  Verhältnis 
von  etwa  8  l)is  1)  Kaijiit  auf  1000  Kiib-  iiat  litrilig. 

In  Lösung  .sind  dabei  4  l)ezw.  5,4  bis  (i  "/o  Kainit. 

Klee  zeigte  sich  auch  hier  bei  den  Bodenkidtureu  etwas  weniger 
videfstandsGihig. 

Auch  bei  den  Eulturversuc^en  toitt  derselbe  Fall  ein  wie  bei  den 
Keunversnchen,  dass  nSrnüdi  im  Boden  eine  bedeutend  höhere  LOsung  ^e 
^  Wasserknltur^  vertragen  wird. 


Digitized  by  Google 


24 


EMMnnACH: 


Kino  Umn'cluiunf!:  der  boi  den  Bodcukultiircii  <rt'tun(l('ii<'n  Zaliloii  auf 
pniktisclu'  Verhältuissi-  wird  auch  liici-  zu  dem  lOip-ltiiis  liihreu,  dass  die 
hei  der  JJüiifiunff  (^''l/i  aai  JiIirJiev  Kaiiiiti)it'ii(jcu  bei  ivt-item  nidd  so  hucJi 
aiiidf  dass  viiif  scIuidUdtc  Wiihnny  diircJi  das  Kochsalz  zu  befürchUm  wäre. 

Die  schädliche  Wirkimg  des  Kochsalzes  soll,  wie  ii  li  aus  vt  rsi  hicdciu-ii 
mir  vorliegeudeu  Arbeitcu  über  Eiuüuss  von  Chloniatrium  auf  Keimuug  mid 
'Wachstum  von  Pflanzen  entnehme,  bereits  bei  geringeren  Mengen  eintreten, 
wie  ich  sie  im  Laufe  meiner  Arbeit  0ind.  Ich  erkläre  mir  dieses  einerseits 
aus  der  Art  und  Weise  der  betreffenden  Untersnchuugeu,  bei  welchen  z.  B. 
eine  Lösung,  die  durch  ihren  Gehalt  schon  schädlich  wirken  sollte,  täglich 
von  neuem  auf  Sägemehl  (bei  KdmTersnchen)  oder  Erde  (bei  Wachstnms- 
boobachtungen)  aufgegossen  wurde,  wodurch  doch  sicher  mit  der  Zeit  die 
eigeotUch  wirkende  Lösung  stärker  wurde.  Andererseits  Hess  sich  aber 
auch  im  Laufe  meiner  Arbeit  nicht  verkenuen,  dass  ein  einseitiger  Chlor- 
nntriumzusatz  eher  van  schädlicher  Wirkung  ist,  als  der  Zusatz  eines  Oe- 
menff  's  von  CtUwnatHum  mit  anderen  Saketif  die  für  die  Ernährung  vor- 
teUJiaft  sind. 

Zum  Schlüsse  bringe  ich  die  Ergebnisse  einiger  Versuche,  die  ich 
an  Freilandkulturen  machte.  l>i<>selbeü  waren  im  Versuchsfelde  der  hiesigen 
laudwii't.schalliichen  Akademie  angelegt  worden.  Kin  Teil  der  betretfenden 
Panselleu  war  ungedüugt,  ein  auderei-  iiatie  eine  Zugabe  von  je  200  Icy 
Kainit  pro  Morgen  erhalten. 

Das  Arbeiten  daselbst  wurde  mir  in  der  liebenswürdigsten  Weise  von 
Herrn  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  Wohltmann  gestattet,  wof&r  ich  ihm  an  dieser 
Stdle  meinra  besten  Dank  ausbreche. 

Durch  diese  Versuche  wollte  ich  in  erster  Linie  den  Beweis  erbringen, 
dass  solche  Kainit nieugen.  wie  sie  in  der  Praxis  angewendet  werden,  noch 
dnrchajts  nicht  durch  Hiren  Kociisahg ehalt  irgend  einen  natiiteiligen  Einftuaa 
auf  die  Pflamen  amäben  können.  Dieser  Beweis  gelang  mir- auch  in  VoUem 
Alasse,  indem  ich  teststellen  konnte,  dass  die  gedüngt'  ii  I'flanzen  gegen- 
über den  ungedüiigten  sich  in  keiner  Weise  unterechieden  in  Bezug  auf 
Behaarung,  AiuaJd  der  ISpaÜüffnungen  und  TranspirationsÜtcUigkeU, 

Transpirationsbestimmung. 

Innerhalb  24  Stunden  belief  sich  die  transpirierte  Wassermenge  für 
je  1  ^  Trockensubstanz: 

Mit  Kainit  gcdttiigt  Ungedüngfc 

bei  Hafer  auf  4,9  bei  Hafer  auf  4,85 

„  Kartoffeln  auf  ...   .   6,4  „  Kartoffeln  auf    .    .    .  6,38 

»  ß^^^"   7,1  „  Rüben  auf  7,20 

Die  Zahlen  sind  hier  wieder  Durchschnittszahlen  von  je  drei  Versudien. 
An  diesen  Freilandkulturen  konnte  ich  auch  durch  Bestimmung  der 
Farbenintensität  der  Blätter  feststellen,  dass  in  praktischen  Fällen  die  Chlor- 
wkung  des  Kainits  auf  das  ChlorophyU  gegenüber  der  Kaliwirkuiff  gtoiUch 
zurücktritt. 
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ßestiinmupL^  dci  b^u  hcni ntonsil äl  der  Blätter. 
(0,6    «l.  r  Blattsiii.staiiz  mit  öO  Mm  Alkohol  auigezogcn.) 
Mit  Kainit       ^'^  gleichgcfUrbte  Di,,  .leiri^^ofärbtc 

JtadüiUEt         «««aldüorophyll-  Ungedüiigt  Nomialciilorophjll- 

löeung  ist  etark  «tanng  kt  rtark 

Hafer  0,03%  Hafer   0  05  7 

Kartoifelii    .  .  .    0,03  „                Kartoffeln    .  .  !  0^05 
 0,04  „  Eilben  0,06  „ 

Schliesslich  war  es-  von  Iiitcrcsso.  die  Assiniilationstlijiti^keit  einiger 
Kaiuitpflanzen  mit  derj(-iiijren  \on  uiijLn.diiiint.  ii  Pflanzen  zu  vergleichen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  \'rrsuchsol.jekle  wiilnvnd  z\v<'i*T  Tage 
nnd^der  dazwischen  liegenden  Nacht  unter  lu>lieu,  im  Innern  juit  sciivvarz(Mn 
Papier  ansgeschlageueu  Küsten  verdunkelt  und  daiui  gleichzeitig  wieder 
dem  Sonnenlicht  ausgesetzt. 

Sofort  und  nach  verschiedeuen  Zeiträumcu  entnommene  lilätterproben 
wurden  dann  mit  kochendem  Wasser  und  heisBem  Alkohol  behandelt,  uju 
die  gebildete  StSrke  znm  Qoellen  zu  bringen  und  das  Chlorophyll  zu  ent- 
fernen,  und  danach  in  JodlOsong  zum  Nachweis  der  Stärke  gebracht 

Die  sofort  entnommenen  BlAtterproben  führten  keine  Btwke  mehr. 

Blättei*  von  Eartoffelpflanzen  wiesen,  nachdem  sie  drei  Stunden  lang 
dein  Tageslicht  ausgesetzt  waren,  die  ersten,  mit  blossem  Auge  sichtbaren 
Spuren  von  Stärke  auf,  wobei  nicht  zu  verkennen  war,  dass  die  Kamü- 
pfiaiut  n  bereits  mehr  Stärke  wie  die  ungedüiigteu  Pflanzen  produziert  hatten, 

(Tcrade/n  in  die  Autr-  n  fallend  war  der  Unterschied  bei  ßübeublättern. 
Nach  zweistimdi^rer  Relichtuiio-  konnten  hier  bei  den  Kainitpflamen  schon 
Stärkespuren  dci/fUrh  waliri^enominen  werden,  während  ])ei  den  Blättern 
der  ungedünfftcn  Vjinmen  solche  r/aruicld  zu  hejnerki  U  waren. 

Eine  viei-stündige  Eeliehtnn^^  «reuiigte,  um  eiueii  genau  walirnehnil)aren 
Unterschied  bei  den  versi-hiedeneu  blättern  zu  zeigen.  Die  Blätter  der 
Kaiuitpflanzen  waren  stets  gam  entachieden  stärker  geßrbt  durch  einen 
grosseren  Gehalt  an  JodMrke. 

Audi  diese  letzten  Versuche  riteken  den  Einflnss  des  EaJnits  auf  die 
Pflanzenemährnng  in  das  beste  licht  und  zeigen,  dass  eine  schädliche 
M  ü'knng  desselben  durch  seinen  normalm  Chlomatciumgehalt  ausgeschlossen 
ist,  &U8  uicht  eine  fibertrieben  hohe  Menge  des  Düngemittels  verwendet  wird. 

Kainit  ist  überhaupt,  wie  die  ganze  Arbeit  zeigte  ein  Dangemittel,  das 
sicher  die  Aufgabe  erßillt,  in  einem  an  Kali  armen  Boden  den  Pflanzen 
''i<'ses  Nährmittel  in  einer  gut  aufnehmbaren  Form  zur  bieten.  Auch  ist 
n^dd  2u  hefürchten,  dass  durch  die  Aufnahme  irgend  eines  Bestandteiles  des 
Kaimts  im  Pflamenorganismus  irgend  eine  schädliche  Störung  cnf stehe. 

^Veün  trotzdem  mitunter  schlechte  Erfahrungen  bei  der  Kniiiitdüngung 
gwnacht  werden,  so  wird  das  sicher  an  anderen  Urnstäiulen  liegen  und  nicht 
f***  ^ttiffslen  au  der  bereits  erwähnten  Eigenschuft  des  Kaimts,  die  Boden- 
**«*«^e«Ä«<  ungünstig  zu  verändern. 
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Genide  in  letzter  Zeit  wird  aber  auch  dieser  Kif^ensehaft  des  Kaiiiits, 
die  er  tiocii  mit  vcrsctüedeiicü  andern  Dimgemittelii  teilt,  melu*  Aui- 
merksaiiiki'it  «rcschcnkt. 

I^Fan  sa2:t  sicli  dabei,  dass  eine  l)niijriiug  mcht  nUeiu  fjesrbeheu  soll, 
der  }'/lame  Nährstoffe  in  leicht  (Hifncli))il>ür>  r  Form  zu  bieten,  suiidern  aueli 
Olli  die  chemische  und  pliysikaUsche  Besclmjjt  nlu  it  des  Bodens  zu  verhessern. 

Eine  Düugimg  mit  Kaiuit,  die  diesen  l*uukteu  Kecliuuiig  tiägt,  also 
dieser  Kainitwirkong^  auf  iigend  eine  Art,  etwa  durch  Zusatz  entgegen- 
gesetzt wirkender  Substanzen,  zu  begegnen  sacht,  wird  demnach  aadi  sicher 
auf  einen  gttnstigen  Eifolg  rechnen  können. 
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Karte  des  Kreises  Bonn. 
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Verla^)ibui-1ihanilliin<>  Prnil  Parry  inBrilhi  SW.  Ilrilcinanjistr  Kl 


Die  gegenwärtige  landwirtschaftliche  Betriebsweise  im  Land- 
kreise Bonn  unter  Vergleichung  mit  der  vor  50  Jahren 
üblich  gewesenen,  Ton  Hartstein  in  seiner  »Statistisch- 
landwirtschaftlichen  Topographie  des  Kreises  Bonn" 

beschriebenen  Betriebsweise. 

Von 

Dr.  Heinrich  Buer. 

(Mit  Tafel  I.) 


L  fünleitung. 

Tm  Jahre  1850  wurde  von  £.  Haststbin,  dem  Direktor  der  landwirfc- 

sr-liaftliclien  Akademie  Poppelsdorf,  eine  vom  landwirtscliaftlicben  Centraiverein 
gt^kiiiiite  Preisschrift:  „StatistM-landwirtschaßliche  Topo(jraphie  des  Kreises 
Bonn  der  Öffentlichkeit  übergeben.  Dieselbe  giebt  in  trefflicher  Weise 
enien  Überblick  über  die  cresamten  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  des 
Kreises.  Seitdem  ist  nun  ein  halbes  Jahrhundert  dahing('c:;iii,£ren,  eine 
Epoche,  die  in  der  Entwickelung  nicht  nur  der  Landwirtsciiaft,  .soiulern 
Diueres  ganzen  Volkswii-tscliaftlebens  von  der  o:rüssten  Bedeutung  war. 
Aof  allen  Gebieten  des  wirtschaftlichen  Lebens  sind  neue  Gedanken,  neue 
Bestrebungen  zu  Tage  getreten,  die  Ergebnisse  der  wissenachaftlidien 
Forschung  in  den  Dienst  des  praktischen  Lebens  gestelli 

Einen  nie  geahnten  Aufschwung  hat  insbesondere  unsere  Industrie 
eriSihren.  Während  noch  Ende  der  50er  Jahre  die  Landbevölkerung  den 
SrOnten  Teil  der  Gesamtbevölkemng  unseres  Staates  ausmachte,  sind  es 
jetzt  mir  noch  36—40%  Bevölkerung,  die  in  Deutschland  der  Land- 
wirtschaft unmittelbar  angehören. 

Im  Jahre  1883  stellte  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  40,7  %  der 
erwerbsthätigen  und  42,5  der  gesamten  Bevölkerung  dar,  im  Jahre  1896 
nui-  noch  30,9%  der  erwerbsthätigen  und  35,7  %  der  gesamten  Bevrdkerung. 
Im  Laufe  der  13  Jahre  sind  also  7%  abgebröckelt,  und  wenn  es  in  dem- 
selben Tempo  fortginge,  niüsste  in  70—80  .lahren  die  deutsche  Landbe- 
völkerung stark  in  den  Hintergrund  gedrängt,  Deutschland  reiner  Industrie- 
Staat  geworden  sein,  wie  England,  dessen  Landbevölkei-ung  nur  noch  ^j\Q 
8euier  Gesamtbevölkerung  ausmacht. 


Digitized  by  Google 


28 


Bmn: 


Unsere- landwirtschaftliche  BeTOlkenmg  ist  jedoch  nicht  nur  in  ihrem 
Verhältnis  zur  Gesamth«  voikei  tin^,  sondern  auch  absolut  zurückgegangen. 

Das  Amvacliscn  der  ludustnebevOIkening  ist  ränilidi  znm  grossen  Teil 
erfolgt  durch  den  Übergang  der  ländlichen  Arbeiter  znr  Industrie.  Für 
unsere  Landwirtschaft  war  dies  um  so  nachteiliger,  weil,  wie  die  Statistik 
nachweist,  gerade  die  iu  besteu  Jahren  stelieudeu  Arbeitskräfte  sich  der 
Industrie  zuwenden. 

Mit  diesen  Vcrsclürhnnqen  innerhalb  der  Landwirtsdinfltreihenden 
BernfsJdnssc  si)id  üefyreifendv.  Veränderungen  der  Technik  und  Ökonomik 
des  hdi'hrirtsrJiaftricJien  Betriehes  vor  sich  (fef/a»f/i  )i.  Die  allgemeine  Ein- 
führung der  Lehren  der  neu  entstandenen  Landwirtschaftswissenschaft.  zu 
der  Männer  wie  Thalu,  LiKnuf  u.  a.  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jalirliniificrts 
den  (trundstein  afelegt  hatten,  hat  die  ganzen  inneren  Verhältnisse  der 
Betriebsweise  versclioben. 

Die  günstige  Lagfe  der  Landwirtschaft  in  den  50er,  GOer  und  70er 
Jahren  infolge  der  hohen  Pi-cjse  der  Hauptprodukte:  Getreide  und  Wolle, 
bei  niedrigen  Produktionskosten,  erniöslichtc  immer  mehr  eine  allgemeine 
Anwendung  der  von  Jahr  zu  Jahr  vervullküiitinnden  ffrJn/iscJien  Hilfsmittel, 
ernwylichte  durch  grössere  Anwendung  von  Kapital  und  Arbelt,  die  land- 
mrUKStoß^ke  TrodMion  eu  steigern,  dem  Grund  und  Boden  immer  höhere 
IHräffe  abgugeumnen. 

Ende  der  70er  Jahre  tiat  nun  eine  tiefi^eheiide  T^mgestaltnng  dieser 
günstigen  Verhältnisse  ein.  Die  durch  die  technische  Verwertung  der 
Damptkraft  hervorgerufene  Ausbildung  des  Eisenbahnnetzes  und  eines 
venroUkommneten  Fi*acht«nwesens  zu  Wasser  und  zu  Lande  brachte  in  den 
60ct  und  70er  Jahren  eine  in  der  Geschiebte  der  Landwirtschaft  beispiellose 
rapide  Erweiterung  der  Getreideproduktion  in  den  transatlantischen  und 
osteuropfiischen  L&ndem  und  deren  Konkurrenz  auf  nnserem  hennisehen 
Markte.  Die  Folge  davon  war  die  seit  .Ende  der  70er  Jahre  eingetretene 
empfindliche  Preisdepressioii  unserer  wichtigsten  Getreideai-ten,  Dieser 
Preissturz  war  für  die  Landwirtschaft  um  so  empfindlicher,  als  er  gleich- 
zeitig mit  einer  fortgesetzten  Steigerung  der  Produktionskosten  zusammen- 
traf. Hierher  gehört  insbesondere  der  durch  den  Ühergang  zahlreicher 
landwirtschaftlicher  Arbeiter  zur  Industrie  von  Jahr  zu  Jahr  schärfer 
hei'vortretende  .Mangel  an  tüchtigen  landwirtschaftlichen  Arbeitern  und  die 
hierdurch  hervorgerufene  rasche  und  uiinnfhaltsame  Steigerung  der  Arbeits- 
lohne, ieruer  die  seit  den  50er  Jahren  ununterbrochen  einsetzende  Steigerunq: 
der  Pacht-  und  Bodenpreiso  und  der  damit  in  engem  Zusammenhange 
Stehenden  zunehmenden  Belastung  des  Grund  und  Bodens  mit  Erb-  und 
Eau&chillingsresten. 

We  hier  besprochenen  Faktoren  sind  auf  die  Entwickelini-  unserer 
Landwirtschaft  von  einschneidendem  Einflüsse  gewesen.  In  den  einzelnen 
Gebieten  sind  jedoch  die  Wirkungen  der  umwälzenden  Vorgänge  je  nach 
der  Verschiedenheit  der  Beaits-  und  Kulturverhältmsse,  je  nach  der  Mögüchkeit 
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und  Fähigkeit,  den  landivirtschaftlichen  Betrieb  den  Terändert^  Verhältnissen 
„anzupassen,  in  verscliiedenem  Grade  za  Tage  getreten.    Anfeabe  der 

nachfolgenden  Abliandlung  soll  es  nnn  sein,  an  der  Hand  der  HABTsWschen 
Schrift  zu  untersuchen,  wie  dk  Landwirtschnß  des  Krei<es  Bonn  sirh  unter 
den  veränderten  JWhältnissm  nn  Lanfr  d.r  Idsfen  oO  Jahre  entwickelt  hat 
wOdie  Yet-sdmbanyen  insbesondere  in  der  Betriebsweise  unter  der  Einwirlmng 
Oer  eben  hesehru^nen  (jimMigen  und  unyinistiaen  Faktoren  eingetreten 

Das  tfaterial  zu  der  vorHegenden  Arbeit  wurde  vom  \  eriasser  zum 
grossen  Teil  dnrch  Selbstqennete,  sowie  dnreb  den  Besuch  zahlreicher 
landwirtschaftlicher  Betriebe  gewonnen.  Ansserdem  wurden  die  statistischen 
Aufzeichnungen,  welche  in  betreff  der  Landwirtschaft  des  Kreises  Bonn 
beim  Preussisch-Statistischen  Amt  (Betriebs-  Anbau-  und  Emtestotistik), 
•sowie  auf  dem  Laiidratsamt  und  den  BQiigermeistereien  unseres  Kreises 
niedergelegt  waren,  zur  Bearbeitung  herangezogen. 


II.  Die  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Produktionsbedingungen 
des  landwirtschaftlichen  Betriebes  für  den  Kreis  Born 
in  den  50er  Jahren  und  Jetzt 
1.  Oiierllftclieiigestaltung. 

Wenn  es  sich  dämm  handelt,  ein  Urteü  über  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  einer  Gegend  zu  gewinnen,  ist  es  zunächst  erforderlich,  dass 
man  sich  einen  Überblick  verschaift  über  die  natfirlichen  Verhältnisse  der- 
selben. Denn  gerade  die  natürlichen  Verhältnisse,  auf  die  der  Hensch  mit 

spuuMii  Können  und  AVollen  wenig  Einflass  hat,  sind  es»  welche  demlandwirt- 

sciiafthchen  Gewerbe  in  der  Pi  oduktionsriclitung  bestimmte  Schranken  setzen, 
eine  intensive  oder  extensive  Betriebsweise  als  zweckmässig  erscheinen 
lassen,  von  vornherein  eine  giiiistf«re  oder  ungünstige  Lage  der  Landhe- 
volkeinng  bedingen.  In  dieser  Hezieliung  ist  der  Kreis  B-mn  von  der  Natur 
^  günstig  bedacht  worden.  Wem  liätte  nicht,  der  zur  Fiiihlings-  und 
«ÄDIIienEeit  durch  die  Fluren  un.<,eics  Kreises  grwandei  t.  die  schönen  T.and- 
fichaftsbilder,  die  das  Vorgebirge  mit  den  zahlreichen,  an  seinen  Abhängen 
gelegenen  DSrfchen  dem  Auge  bietet,  einen  ßuf  des  Entzückens  entlockt. 
Welch  schöner  Anblick  bietet  sich  femer  dem  Ange  Ton  den  bewaJdeten 
Hohen  des  Vorgebirges  auf  die  vom  Rhein  durehflossene  Ebene  mit  ihren 
in  buntem  Farbenwechsel  daliegenden  Fluren. 

Aber  nicht  allein  an  Natnrscbönheiten,  sondern  auch  an  produktiver 
Kraft  ist  unser  Kreis  reicli  begütert.  Das  Vorgebirge  mit  seiner  blühenden 
Obst-  und  Gemüseknltur,  die  l^lieinebene  mit  dem  intensiven  Gotreide-  und 
ßübenbau  geben  hierfür  ein  beredtes  Zeugnis. 

Wenn  wir  uns  über  den  Naturzustand  des  Kreises  ein  genaues  Bild 
Schaffen  wollen,  so  sind  Iiierzu  vor  allem  zwei  Abhandlungen:  „Physio- 
graphiscbe  Skizze"  und  ..Klimatische  Verhältnisse"  des  Kreises  Bonn  vom 
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Oberbei^ghanptmann  Heim  von  Dechen  vorzfiglich  geeignet.  Dieselben  sind 
im  Jahre  1864  in  der  vom  Landrat  ton  Sandt  ver&asten  Statistik  des 
Kreises  Bonn  erschienen  ond  liefern  in  ausfuhrlicher  Weise  einen  so  wert- 
ToUen  Beitrag  zur  genauesten  Kenntnis  unseres  Kreises,  wie  ihn  wohl 
wenige  Kreise  aiif/invrisen  imstande  sein  möchten.  Es  würde  für  den 
■Rahmen  dieser  Arbeit  zu  weitgehend  sein,  jene  Abhandhmf-'fn  in  ihren  bis 
ins  kleinste  aiisp^pfnlirten.  für  den  Geolofren  nnd  Klimatologen  liocliinteressanten 
Details  wiederzii{^t;ben.  Es  möge  hier  geniigen,  einen  kurzen  Überblick 
über  die  für  die  Landwirtschaft  wiclitigen  Verliältnisse  zu  geben. 

Der  zwischen  dem  r)00:^(>,2'  ninl  dem  50"  r,0.2'  nördlicher  Breite  und 
dem  24<'51,  und  24^31,2'  östlioher  l^änge  von  Ferro  gelegene  Kreis  Bonn 
grenzt  im  Norden  an  den  Landkreis  Cöln,  im  Osten  an  den  Siegkieis,  im 
Südeu  au  den  Kreis  Ahrweiler,  im  Westen  an  die  Krei.se  Rheinbach  nnd 
JSuskirchen.  Der  grüsste  Teil  des  Kreises  liegt  auf  der  linken  Seite  des 
Rheins  nnd  erstreckt  sich  iu  einem  länglichen  Viereck  von  Südost  nacli 
Nordwest  von  Mehlem  bis  Wesseling  in  einer  Länge  von  Meilen.  Im 
Norden  ist  das  Viereck  ungefähr  Vs  ^^^^  breiter  als  im  Sttden,  der  kleinere 
Teü  des  Kreises,  die  Bflrgermeisterei  Vilich,  liegt  auf  der  rechten  Rheinseite. 
Ungefähr  V.^  Meile  breit  nnd  1  Meile  lang  erstreckt  sie  sich,  im  Sttden  bei 
dem  Dorfe  Oberholtdorf  beginnend,  nacb  Norden  bis  zum  Siegfluss.  Sowohl 
das  rechtsrheinische  wie  das  linksrheinische  Gebiet  scheidet  sich  hinsichtlich 
der  Terrainbildung  in  zwei  Teile,  einen  ebenen  und  einen  hQgeligen.  Der 
westliche  Teil  des  linksrheinischen  Gebietes  wird  von  einer  schwach  gegen 
Nordwest  geneigten  Hochfläche  gebildet,  welche  sich  gi'össtenteils  mit  einem 
ziemlich  steilen  Abhänge  gegen  die  Tiialfläche  des  Rheines  senkt.  Nur  an 
wenigen  Stellen  sind  flache,  in  mehrere  Stufen  geteilte  Abhänge.  Diese 
Hochfläche  erhebt  sich  an  der  südlichen  Kreisgrenze  bis  zu  biH)  Fuss  über 
die  Thalfläche  des  Rheines  und  an  der  nördlidien  Kreisgrenze  bis  zu  300  Fuss. 
Sie  bildet ^im  sttdlichen  Teile  den  Kottenforst,  im  nördlichen  Teile  die  Ville 
nnd  wird  im  allgemeinen  als  das  Vorgebirge  bezeichnet.  Der  südwestliche 
Abhang  dieser  LandbOhe  gegen  das  Thal  des  Schwistbach  es  liegt  in  der 
Nähe  der  Kreisgrenze  (derselben  beinahe  parallel)  in  den  benachbarten  Kreisen 
Ehembach  und  Euskirchen  nnd  erreicht  den  Kreis  Bonn  nnr  an  der  nord- 
westlichen Ecke.  Wenige  Thfiler  und  Schluchten  mit  kleinen  Bftchen  untei- 
bre(  hen  den  Höhenzug  teils  mit  nördlichem,  teils  mit  noidOstlichem  Laufe. 
Dadurch  wnd  der  Höhenzug  in  einzelne  rückenartige  Flächen  geteilt  be- 
sonders n.  seiner  südlichen  Hälfte,  während  die  nördliche  Hälfte  nui-  an 
dem  Rande  gegen  das  Rheinthal  von  kurzen  Schluchten  durchftircht  wird. 
In  dem  südlichen  Abschnitte  erheben  sich  einige  Kuppen,  wie  der  Rodder- 
berg  und  Godesberg,  100-150  Fuss  über  die  Hochfläche.  Dieselben  werden 
zwar  schon  aus  weiter  Ferne  gesehen,  treten  aber  gegen  das  auf  der  rechten 
Seite  des  Rheins  sich  steil  erhebende  Siebengebirge  sehr  zurück.  Der  Ab- 
hang der  Hochfläche,  durch  Thäler  und  Schluchten  unterb.oehen  und  mit 
^hlreichen  Ortechaften  sn  seinem  Fusse  bedeckt,  bietet  ein  wechselndes 
Bild  dar,  welches  der  landschaftlichen  Annehmlichkeit  nicht  entbehrt.  Ein- 
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zelne  Kuppen,  wie  der  steile,  200  Fuss  über  die  Thalflfiche  sich  erhebende 
Godesberg  und  der  350  Fuss  hohe  Kreuzhei-g,  treten  frei  aus  den  allge- 
meinen Unirissen  der  gleichgestalteten  Abhänge  hervor.  An  der  oberen 
K'iPi<urenze,  bei  dem  Dorfe  Mehlem,  tritt  das  Vorgebirp:e  nalie  an  den  Strom 
iukI  entfernt  sich  dann  bis  nach  Waiberberj^  immer  weiter  von  demselben. 
Die  Ebene  des  linksrheinisclien  Gebiets  ist  deslialb  bei  Mehlem  selir  schmal, 
verbreitert  sich  aber  sehr  bald,  denn  sie  zeigt  bei  Godesberg  bereits  eine 
Breite  von  400  Buten.  Noch  mehr  nimmt  diese  Breite  auf  der  Nordseite 
des  Erenzberffes  bei  Bonn  zu,  denn  sie  beträgt  von  der  unteren  Stufe  des 
Abhanges  bei  Dransdorf  bis  zum  Ufer  des  Stromes  V«  Meile  und  an  der 
unteren  Grenze  des  Kreises  zwischen  Wesseling  und  Walberberg  1600  finten. 
Im  allgemeinen  hat  die  Ebene  eine  mit  dem  Flosslaufe  Qbei'einstimmende 
Senkung  gegen  Nordwest,  aber  gleichzeitig  auch  eine  Steigung  von  dem 
Rheinufer  zum  Fusse  des  Vorgebirges.  Beide  Steigungen  werden  vielfacli 
durch  schmälere  und  breitere  Furchen  unterbrochen,  sowie  dnrcii  den  Lauf 
der  aus  dem  Vorgebirge  hervortretenden  Räche.  Die  Furchen  eistreeken 
sich  in  der  Hauptrichtung  des  Thaies,  wenn  auch  öfter  mit  Ijeinerkbaren 
ivrininiiuiii^'en.  Dieselben  sind,  besonders  an  dem  Kusse  des  Abhanges  des  Vor- 
gebirges, an  dem  Rande  der  Thalniederung,  auffallend  und  tragen  wesentlich 
dazu  bei,  die  scharfe  Trennung  der  Ebene  von  dem  Abhänge  des  Vorgebirges 
hervorzidieben.  Die  Höhenlage  der  Ebene  mUgen  folgende  Uessongen  zeigen: 


Scbienenoberkante,  Bahnhof  Mehlem   199,85  Foss. 

„               ^     Oodesbeitir   197,61  „ 

»               „     Bonn   174,10  „ 

„                „      Roisdorf   188^87  „ 

„      Sechtem   185^21  „ 

Höhe  der  Ebene  in  der  Nähe  des  Eheines;  an  der  Grenze 

des  Kreises  Alirweiler   203,00  „ 

r      n      n     *ier  Koblenzer  Strasse  in  Bonn  an  der 

Mündung  der  1.  Fiihrgasse     ....  187,5  „ 

r                  in  Hersel,  oberer  Ausgang     ....  170,0  „ 

„     „      ,^     n  ^^'iddig,  unterer  Ausgang  ....  163,0  „ 

„     „      „     „  Wesseling,  oberer  Ausgang  .  .  .  148,0  „ 


Zur  Vergleichung  der  relativen  Höhe  über  dem  Einschnitte  des  Rhein- 
hettes  dient  die  Angabe  des  Nullpunktes  der  Pegel: 
zu  Mehlem  .  .  .  Ul,71  Fuss,      zn  Hersel   .  .  .  180,13  Fuss. 
n  Bonn  ....  133,92    „         „  Wesseling  .  .  122,69  „ 

Nach  den  vorstehenden  Messungen  liegt  die  Ebene  26—60  Fuss  über 
dem  mittleren  Wasserstand  des  Rheines. 

Was  das  rechtsrheinische  Gebiet  des  Kreises,  die  Bürgermeisterei 
Vilich,  betrifft,  so  hat  der  hügelige  Teil  hier  nur  geringe  Ausdehnung.  Zwei 
Ansläufer  des  Sicbenjrcbirges.  der  Finkenberg  und  der  Ennert,  treten  an 
tlcr  oberen  Grenze  des  Kreises  noch  ziemlidi  nahe  an  das  Flussufer  heran, 
Wahlend  sie  sich  weiter  abwärts  davon  entfeinon  und  iu  der  Nähe  von 
Beuel  uu.l  I'iitzchen  auslaufen.    Das  übrige  Gebiet  ist  ziemlich  eben. 
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Folgende  HShen  wurden  in  dem  rechfsrheinisehen  Gebiet  gemessen: 


Höchste  Spitze  des  Ennert   787  Fuss. 

„        „     „  Finkenbeiig   355  „ 

Basaltbrach  nahe  bei  Putschen   270  „ 

Abgang  der  Strasse  von  Beuel  nach  Siegbnrg  179  „ 

Küdinghoven   192  „ 

Kreisgrenze  bei  Oberkassel   173  - 


Die  mittlere  Höhenlap-c  der  Thalfläche  am  oberen  Ende  des  Kreises 
ist  zu  200  Fuss  und  die  Eiliebung  derselben  Uber  den  mittleren  Wasser- 
stand des  Rheines  zu  nalie  50  Fuss  anzunehmen.  Die  mittlere  HöhenUge 
der  Thalfläclie  am  unteren  Ende  drs  Kreises  mag  IGO  Fuss  betragen  und 
die  Erliebun«?  dei-selben  über  den  mittleren  Wassei-staiid  30  Fuss. 

Die  linksrlieinisclie  tiochfläclie  des  Kn-ises  fiillt  von  der  Süd-  bis  zur 
Nordgrenze  um  27'.)  l-^uss.  die  Thaluiederung  um  40  Fuss,  der  Bhein  nach 
den  Nullpuukten  der  Pegel  um  19,02  Fuss. 


2.  Beschaffenheit  des  Grund  und  Bodens. 

Das  wechselnde  Bild,  das  uns  in  der  Oberflächeogestaltnng  des  Kreises 

vor  Augen  tritt,  lässt  vermuten,  dass  hinsichtlich  des  Grund  und  Bodens 
sich  die  raanni<i:fachsten  Verhältnisse  vorfinden.  Und  in  der  That  ist  unser 
Kreis  für  den  Geologen  ein  interessantes  Stndienfeld.  Die  eingehenden 
Untei^uchungen  Dechens  haben  die  geoiriiostische  Bescliaftenheit  des  Kreises 
in  trefflicher  Weise  klar  gelegt.  Soweit  es  für  unseren  Zweck  erforderlich 
scheint,  wollen  wir  in  K'ürze  die  wichtigsten  Eigebnisse  der  DECHEH'schen 
Untersuchung  folgen  lassen. 

Die  geognostischen  Formationen  des  Kreises  Bonn  gehören  teils  den 
Sediment-,  teils  den  Eruptivbildungen  an.  Die  Sediraentformationen  in  der 
Beihenfolge  von  unten  nach  oben  sind  ibl^rende. 

a)  Devonymppe  oder  Grauwackengebirge:  Von  derselben  ist  nur  die 
untere  Abteilung  vertreten,  welche  mit  dem  Namen  „Koblenzersc  hichten" 
bezeichnet  wird  und  ans  Sandstein  und  Thonschiefer  besteht. 

Die  beiden  oberen  Abteilungen  dieser  Gmppe,  nftmlich  det  lienno- 
scliiefer  und  Eifelkalkstein,  der  Flins  und  Eramenzel,  fehlen  in  unserem 
Kreise^  Ebenso  fehlt  die  lange  Gmppe  der  geschichteten  Formationen 
v(.„i  Devon  bis  zum  Tertiär,  nämlich:  Steinkohlenformation,  das  Bot- 
In  g(  nde,  Zechsteinformation,  Trias-  Jura-  und  Kreideformation. 

b)  iert,aro;,,,ppe:  Von  derselben  tritt  nur  das  Oligocto  als  lakustre 
liildung  oder  Lignit  (Braunkohlengebirge)  auf.    Die  untere  .\bteilung 

PiLi''^l.''If '^"^  «^«'•«"^  Abteilungen,  Miocän  und 
l'liocän,  fehlen  im  Kreise. 

e)  Diluvium: 

Gerölle,  LOss  und  Lehm, 
d)  Alluvium: 

Gerölle,  LOss  und  Lehm. 
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e)  Eruptivgesteine  finden  sich: 

1.  als  Trachyt  ond  Trachytkonglonierat. 

2.  als  Basalt, 

3.  Produkte  erloschener  Vulkane. 

a)  IH«  Devangrnppe. 

v.a  C  f  im  n  r  'Vr']'''^  ««r  Nihe  de.  Kütiüioft. 
«»treffe,    w;,  "  v  B»«!««»       «ie  DeroDKUehten 

8^..iu      T  treten  dieselben  nnr  noch  an  der 

»  Itge,  aind  jedoch  auch  hier  grässtenteils  y«n  Thon  bedeckt 

b)  Di*  Tartflbgnroa. 

Oligocte  odT,"  M  '''V'"  *«•  Schichten  des 

Äaflrl.  Braunkohtengebiiv.  in  J 

■ia  sieZlf^"j!!'?  'le..  Brau„k„ld«n.ebirg..,  .„  Tage, 

k^^eekt  ^r^n"!  Jen  Gerollen,  den,  Lei,,,,  „„d  L,-,ss  des  nnu,  i,™s 
i'<-  Ob«  flZ»  Abbangen  der  Thäler  des  Vo,gebi,g,...  ko„„mM,  .i.  „„ 

1    th''       r  ?*"  «^'"6'=»"'  I^"e        Abhänge.,  „der 

lo-s  ni  „vi"t!      '"'■•''''g.^sd.weBimt  worden  ist  D»  «ber  die  ANagernngen 

*»  E  ^ni  '  ■  ''"^  ■^='"'<='"«'  a«»  BnnnltohlMwebiiMS.  In 
5«^  t:/''''  'f'""^™  -i- BrannkohlengeM.«..  SjeSTnicb? 
iWerianijJT      "'     ''^  »"annehmen,  dass  sich  dieselben 

,ZLr"i^         ''^  ^"■'*»  ^  »"»^         ftrtwt««.  Bei 
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der  grossen  l Übereinstimmung,  welclio  die  Scliicliten  des  Braiinkfililenftebirges 
des  linksrheinischen  Gebietes  mit  den(Mi  in  den  Höhenzügen  unseres  rechts- 
rheinischen Kreis?ebietes  haben,  kann  vieliiielir  kaum  ein  Zweifel  darttber 
bestehen,  dass  diese  ^Schicliten  ursprünglich  im  Zusammenliftiige  abgelagert 
worden  sind.   Hiernach  hat  also  die  jetzige  Rheinebene  noseres  Krdses 
zn  der  Zeit,  wo  das  BmunkoWengebirge  durch  die  successive  Ablagcning 
von  Thon,  Sand,  Sandstein,  Brannkoble  und  Eisenstein  gebildet  wnrdc, 
noch  nicht  bestanden.  Das  Thal  ist  erst  viel  später  durch  die  Erosion»- 
tbätigkeit  des  Rheines,  der  die  in  diesem  Räume  vorhandenen  Massen  des 
Braunkohlengebirges  und  die  UnterUige  derselben,  die  Devonschichten,  im 
Laufe  der  Jahrtausende  Ibrtgeschwemmt  hat,  entstanden.  Die  Schichten 
des  Braunkohlengebirges    unseres  Kreises  setzen    sich   aus  verschieden  • 
gefärbtem  Thon.  Saml.  Sandstein,  Hornstein,  Trachytkonglonierat.  Alaunthon. 
erdiger  Braunkohle.  Blätterkohle  und  Kisenstein  zusammen.   Eine  bestimmte 
Reihenfolge  der  Schichten  lässt  sich  niclit  feststellen.    I  »ie  Thon-  und  Sand- 
schichten  wechsellagern  mit  Braunkohlen :  Brauukohlenablagerungen  timlen 
sich  im  Vorgebirge  hauiitsächlieli  bei  Züllinghoven,  l.iessem.  Hodesberg, 
Friesdorf,    Duisdorf,  Witterschlick,    (»tHiekoven,    Uellekoven,  Koesberg, 
Trippelsdorf   und  Walberberg.    Von   technischer  Bedeutung  sind  jedoch 
iiauptsächlich  nur  die  Brannkohlen  von  Walberberg;  diejenigen  der  ilhrigen 
Orte  sind  teils  wegen  geringer  Qualität,  teils  wegen  ihrer  geringen  Mächtigkeit 
nicht  bauwürdig.  In  dem  rechtsrheinischen  Gebiet  ünden  sich  alaunlialtige 
Braunkohlenablagerungen  in  den  Ausläufern  des  Siebengebirges  bei  Fützchen, 
Nieder-  und  Oberholtdorf. 

Die  tertiären  Thon-  und  Sandschichten  sind  von  der  mannigfiiltigsten 
BeschalTenheit ;  so  finden  wir  Alaunthon,  blauen  Thon,  dnnkelgrauen  Thon, 
weissen  feuerfesten  Thon,  gelben  Thon,  schwarzen  Thon,  blauweissen  Thon, 
roten  Thon,  weissen  Sand,  gelben  Sand,  feinen  weissen  Triebsand  und  grauen 
Sand.  Alle  diese  verschiedenen  Arten  sind  im  Vorgebirge,  sowie  in  dem 
gebir<ricen  Teile  der  Bin  L'-ermeisterei  Vilich  an  den  verschiedenen  Orten  in 
verschiedener  Ausdeliuuug  und  Miu^htitrkeit  anzutreifen.  In  den  Thon- 
scliiclilen  linden  sich  au  einzelnen  Orten  l.ager  von  Kisenstein.  Diese  Eisen- 
steine bestehen  ursprünglich  aus  thonigeni  Spharosiderit  (kohlensaurem  Ki- 
senoxydul),  sind  aber  meist  in  Branneisenstein  (Eisenoxyhydrat)  umgewandelt. 
In  dem  Quarzsande  bei  Roisdorf  finden  sich  ausnahmsweise  kleine  Nester 
von  gediegenem  Schwefel.  Zur  näheren  Charakterisierung  der  Lagerung 
der  tertiären  Schichten  mögen  einige  Beispiele  folgen. 

Bei  Oedekoven  sind  in  einem  Borloche  folgende  Schichten  angetroffen 


worden: 

Dammerde  und  Lehm   8  Fuss. 

Gelber  Thon   7  „ 

Schwarzer  Thon  mit  Brannkohle    .  .  .  8  „ 

Weisser  und  blauer  Thon   23  „ 

Schwarzer  Thon   Vf^  „ 

Braunkohle   1»/^  „ 
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Graner  tlioniger  Sand  5  l^^uss 

Schwu'zWaner  Thon  mit  Brannkohle  .  .  10 
Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle    ...  5 

Reine  Braunkolile  .  .11 

Blaiiweisser  Thon  ]  2 
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*  .  J."  ''f'",f^J'"<'»'te  '^^vischen  Duisdorf  nnd  WitterschUck  sind  folgende 
belachten  durchbohrt  worden: 

"  ,  •  10 Fuss -Zoll. 

Weisser  Sand  5q    ^  _ 

Feiner  weisser  Ti  iebsaiid  ....  7    "    " 

Blauer  Thon  ....             '   "   '  0  "  " 

Blauer  Thon  mit  Kisensteinnior»^ji    .   .  18  — 

Weisser  feuerfester  Thon   12  _  " 

Brannkohle  mit  fossilem  Holz  .  .  .  .  -T  ^    9  " 

Dunkelgrauer  Thon   H  "  J." 

Eisensteinla^e     "  g" 

Hellblauer  Thon      ........  iQ  _  " 

Oelber  trockener  Sand   12    "    " 

^^  estlich  von  WalberbeiK  sind  folgende  Schichten  gefanden  worden: 

f^''''-^f^';f  10  Fuss. 

iMaunkohle  n 

lllaiiweisser  Thon  mit  Nieren  von  Eisensteinen!  18  " 

JJraiiiikohle   18  " 

Thon  nicht  durchbohrt.  '   *  " 

e)  IHhiviom. 

Die  im  v  origen  beschriebenen  tertiären  Gebilde  sind,  mit  einigen  Abs- 
na  men  an  den  (^ebirgsabhängen  und  Schluchten,  fibemll  von  Schichten  des 

0  rfitr'  ""^  Bedeckung,  welche  die 

Z  T,         ^^"■"^^"^''S-«  '"leeres  Kreises  büdet,  ist  für  die  Beschaflfenlieit 

ues  lioileus  von  gvussvv  l^edeutung. 

hilHp«^"  '"""^  '"'^  '^•""^  lelunigem  Sand  gemengt  nnd 

Biiaen  1.  u.lina.s.sig  das  nnter.ste  (^ü.d  dieser  Ablagerung.  Die  GeröUe  haben 
.  ™»angemeinen  eine  Grösse  von  1-2  Zoll  Durchmesser,  doch  kommen  auch 
Kwere  stocke  und  vereinzelt  auch  grosse  Hlättcr  vor.  Sie  bestehen 
meistens  aus  weissem  Quarz,  Quarzit,  Devonsandst.in.  Thonschief.r,  Horn- 
nn  T  i**"*  ^'«^««^«fe"',  Buntsandstein,  Braunkohlensandstein.  Hasalfc 
a  i  rachji.  Die  GeröUUiger  finden  sich  in  wechsehider  Mächtigkeit  bald 
decw  ^"^  dieselben  nicht  mit  LSss  und  Lehm  be- 

«txr  so  ist  der  Boden  wenig  fruchtbar  und  nur  für  die  Waldkultur  geeignet. 

eunJ"^^  ^'^^^^^  allgemeinen  einen  fruchtbaren  Boden,  sowohl  seiner 
e  n-^iigen  mineralischen  Zusammensetzung  nach,  als  auch  wegen  seiner  Un- 

age  von  Geröllen,  ueldie  eine  natürlicln  Di-ainage  bilden.  Der  Lfies 
Mli-I  r'f''"'  "»f^t'scliichtet  und  erreicht  an  manchen  Stellen  eine 

""gkeit  von  30  Fuss.    Wo  Löss  und  Letun  zusammen  vorkommen,  liegt 

8* 
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der  Ltiss  unter  dem  Lehm.  Es  ofiebt  aber  auch  einzelne  Fülle,  wo  der 
Lehm  unter  dem  Loss  auftritt.  Der  LÖSS  anteracheidet  sich  Tom  Lehm 
hauptsächlich  durch  seinen  höheren  Kalkgehalt  Der  Ealkgehalt  macht  den 
LOss  zu  einem  wichtigen  Mittel,  den  lehmigen  kalkarmen  Ackerhoden  zn 
verbessern.  Der  Kalkgehalt  des  Laases  ist  jedoch  hAnfig  an  ein  und  der- 
selben Stelle  und  besonders  in  yerachiedenen  Höhen  seiner  Ablagemng  sehr 
yerschieden.  Nach  Analysen  von  A.  Bischoff  nnd  F.  6.  Moll  schwankte 
der  Oehalt  an  kohlensanrem  Kalk  von  0,00—20,2 

d)  Das  Alluvitun. 

Die  AUuvialbildunfyen  der  Kheinebene  setzen  sich  wie  die  des  Di- 
luviums aus  Gerollen,  Löss  und  Lehm  zusammen.  Wo  Sand,  LSss  nnd 
Lehm  zusammen  vorkommen,  erseheinen  sie  in  vorgenannter  Ordnung  tther^ 
einander.  Die  GerGlle  mit  grobem  Sandstein  gemischt  bilden  das  unterste 
Glied,  LOBS  nnd  Lehm  liegen  darüber  und  bilden  vorzugsweise  die  Ober- 
fläche der  Bheinebene,  die  daher  einen  fruchtbaren  Ackerboden  al^bt 
Nur  an  wenigen  Stellen  treten  GerOlle  und  Sand  unbedeckt  an  die  Ober- 
fläche. Die  Zusammensetzung  der  Gerölle  der  Rheinebene  ist  noch  weit 
mannigfaltiger  wie  diejenige  der  diluvialen  Gerölle.  Ausser  den  schon  bei 
den  GeröUen  des  Diluviums  erwähnten  Bestandteilen  finden  sich  noch  haupt- 
sächlich Kalksteine.  Sclialsteine,  Hyperite,  Diorite.  I)iabasc,  Kieselschiefer 
der  Kulmformation,  quarzführende  Prophyre  von  Kreuznach,  Feisite  vom 
Donnei-sberg,  Melaphyre  und  MaTulelsteine  von  der  Nahe,  Trachyt,  Basalt, 
Lava  und  Schlacken  aus  der  Umgegend  des  Laacher  Sees. 

Der  grösste  Teil  der  Oberfläche  des  Rlieinthals  ist  durch  die  verschie- 
denen Varietäten  des  Lehms  gebildet,  dessen  Mächtigkeit  von  3 — 12  Fuss 
wechselt.  Der  LOss  findet  skli  meistens  unter  dem  Lehm.  Der  Lehm  ist 
an  verschiedenen  Stellen  zur  Herstellung  von  Ziegelsteinen  vorzüglich  geeignet 

e)  Eruptivgesteine. 

Nachdem  wir  im  vorigen  die  Sedimentgesteine  unseres  Kreises  kennen 
gelernt  haben,  eriibrigt  es  noch,  uns  mit  don  vulkanischen  Gehii-gsarten, 
die  im  Krei.se  Iii  »im  nur  auf  einige  wenige  l'uukte  von  crennger  .Ausilcliiumg 
beschränkt  sind,  zu  befassen.  Dieselben  bestehen  ans  einem  Tracliyt-  und 
mehreren  Basaltbergen.  In  dem  siuUichen  Teile  des  K  reises  in  der  Nähe  bei 
Berkum  erhebt  sich  der  Trachytberg  unseres  Kreises,  die  817  Fuss  hohe  Hohen- 
burg. Der  Trachyt  bildet  hier  mächtige  Pfeaer,  die  dui-ch  einander  parallele 
und  sich  unter  nahe  rechten  Winkeln  schneidende  KlQfte  abgesondert  sind. 

Die  Farbe  des  Berkumer  Trachyts  ist  weisslichi  nur  zuweilen  mit 
einem  Stich  ins  Grünliche.  Kleine  schwarzllch-grflne  Flecken  geben  dem- 
selben ein  getigertes  Aussehen.  Schon  von  den  Kfimem  ist  der  Berkumer 
Trachyt  benutzt  worden.  Eine  giosse  l^fenge  Steine  haben  seine  Steinbrüche 
namentlich  auch  fiir  den  Bau  des  Cölner  Domes  geliefert 

Tn  dem  Bachemer  Thale  finden  sich,  von  Liessem  nach  Mehlem  hin- 
ziehend, sowie  bei  MufteJidorf  in  engster  Beziehung  zu  dem  Brannkohleu- 
gebirgn  Lager  v(m  Trachytkonglomeraten.   Einzelne  Lagen  enthalten  grosse 
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Tracliytblöcke,  welclie  teils  mit  dem  anstellenden  Trachyt  des  gegenüber 
übenden  DiaclunlVls.  teils  mit  dem  Berknmer  'i'racliyt  übereinstimmen. 

Die  Basaltgesteiue,  welche  teilweise  ausgeprilofte  Bergkegel  Idlden, 
kommen  im  Kreise  an  folgenden  Punkten  auf  der  linken  Rlieinseite  vor: 
bei  Holzem,  Odenhausen.  Gudenaii.  Obpiliin  liem,  MufFendorf,  (lodesberg,  bei 
Kessenich,  auf  der  rechten  Kheinbeitu  am  Ennert  und  Finkenberge.  Der 
Bualt  ist  teüs  in  starken,  nnförmlielien  Hassen,  teils  in  horizontalen  und 
vertikalen  öseitigen  Sftalen  abgelagert  Er  enthklt  häufig  EinschlOsBe  von 
Angitkiystallen,  Hagneteisen,  Olivinkdmer,  Qoarz,  Basaltjaspis  und  Ealk- 
spatmandeln. 

Zwischen  Bolandseck  und  Hehlern  erhebt  sich  der  in  geologischer 
Hinsicht  interessante  ansgebrannte  Vnllcan  des  Rodderberges.  Der  deutlich 
erkennbare  Krater  desselben  ist  im  Innern  mit  Lava  gef&llt  Der  Krater- 
boden ist  gegen  die  hüchste  Stelle  des  Randes  nngeiähr  um  100  Fuss  ein- 
sresenkt.  Der  äussere  Abhang  des  Rodderberges  gegen  Ost  ist  ziemlich 
steil  und  ganz  mit  Löss  bedeckt.  Die  Abhänge  gegen  Nord  nach  Mehlem 
und  gegen  ^\'est  nach  Bachem  sind  viel  flacher.  I)er  flache  Boden  des 
Kratei-s  ist  mit  Löss  bedeckt.  In  dem  Krater  starrt  an  der  nördlichen  Seite 
die  poröse,  basaltartige  T^ava  hervor.  An  der  äusseren  westlichen  Seite 
des  Kraterraudes  liegen  bchiackensLUcke  und  Tufie  lose  übereinander. 

9  Die  Bodendecke. 

Von  den  verschiedenen  geognostischfii  Formationen,  die  wir  im 
vorigen  besprochen  haben,  beteiligen  sich  hauptsächlicli  die  Schichten 
des  Di-  und  Alluviums  an  der  Zusammensetzung  der  Bodendecke.  Kine 
kurze  Beschreibun[r  der  T'iitcrgrundsverhältnisse  war  jedoch  unerlä.sslich, 
da  man  nur  untei  Benicksicht igung  derselben  die  Fruchtbarkeit  und  den 
ij'aiizen  Charakter  der  Ackerkrume  beurteilen  kann.  Sämtliche  im  Kreise 
vorkommende  Bodenarten  teilt  Hartstein  in  folgende  10  Klassen: 

1.  TOpferthon,  2.  sandiger  Thonboden,  8.  kiesiger  Thonboden,  4.  Lehm- 
boden, 5.  sandiger  Lehmboden,  6.  Idesiger  Lehmboden,  7.  lehmiger 
Sand,  8.  Sandboden,  9.  Flugsand,  10.  Grand-  und  Kiesboden. 
Die  Verbreitung  dieser  Bodenarten  gestaltet  sich  nach  Habtstsim 
fdgendennassen: 

1.  Töpferthon  in  ziemlich  mftchtigen  Lagern  bei  Lengsdoii;  Fdesdorf 

und  zwischen  Lannesdorf  und  Niederbacliem. 

2.  Sandiger  Thonboden  in  ziemlicher  Ausdehnung  im  südlichen  Teile  des 
Kreises,  namentlich  auf  <lcr  Hochebene  bei  Gudenau,  Gimmersdorf  bis 
Züllinghoven,  am  Rodderberg,  Krenzberg  bei  Volmershoven  und  Im- 
pekoven.  bei  Ober-  und  Niederholtdorf;  diese  Bodenart  ist  lecht  fruchtbar 
uud  zum  Anbau  von  Weizen  geci<;iiet,  jedoch  schwer  zu  bearbeiten 
und  sehr  abhängig  von  den  Einflüssen  der  Witterung. 

3.  Kiesiger  Thonboden  lindet  sich  in  geringer  Ausdehnung  namentlicfa  bei 
Olsdorf,  Impekoven,  Volmershoven,  Doisdori;  Witterschlick,  Ueckesdorf» 
Kiitgen,  Lengsdoi-^  Friesdor^  Scbweinh^  und  ZflUinghoven.  Als 
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Kultuilaiul  ist  dieser  Boden  von  geringer  Bedentunjr.  Seine  Bearbeitung 
ist  sowohl  im  Frühjahr  wie  im  Sommer  selir  schwielig.  Im  Frülijalir 
ist  er  meistens  zu  nass  und  im  Sonin)er  ist  er  bei  nur  kurze  Zeit 
anhaltender  Trockenheit  stoinlinrt.  Ki'  wird  deshalb  auch  vielfarli 
/.ui-  Holzkultur  oder  als  W  iese  genutzt,  giebt  aber  auch  su  nur  ge- 
i'ingen  Ertraf?. 

Lehmbnden  nimmt  unjretlihr  den  8.  Teil  v»mi  ganzen  .\real  des  Kreises 
ein.  In  grösserer  Ausdeliimn;^  Ireften  wir  ihn  nur  in  der  Rheinebene 
an.  Eine  kleine  Fläche  befindet  sich  südlich  von  Rötgen  zu  beiden 
Seiten  der  Meckenheimer  Sti-asse.  In  dem  nördlichen  Teile  der 
Ebene  zieht  ersieh  in  einer  Breite  von  nngefiihr  %  Meile  von  Walberberg 
bis  nach  Boraheim  und  von  Alfter  bis  nach  Impekoven.  In  dem 
südlichen  Teile  der  Rheinebene  findet  sich  der  Lehmboden  von  Gran- 
Rheindorf  bis  Mehlem,  ausgenommen  ein  schmaler  Streifen  von  Plitters- 
dorf bis  ziu'  ^fehlemer  Au.  Auch  in  den  südlichen  Seitenthftlem  des 
Vorgebirges  ist  derscll)!'  aiizutrctVcn.  Kiuzelne  Partieen  kommen  bei 
Eichhülzerhof.  Hei-sel,  .Mess<lort,  Beuel  und  an  der  8iegmündnng  vor. 
Im  allgemeinen  ist  der  l.ehmboden  zum  Anbau  aller  Gewächse  geeignet. 
Hinsichtlich  der  Ertragsfiihigkeit  variiert  der  Lehmboden  nach  dem 
veis<  liie(Ienen  Humusgehalte  und  der  Menge  der  abschlümmbaren  Teile. 
Der  Gelialt  an  Humus  schwankt  zwischen  '  o — absclilännn- 
baren  Teilen  zwischen  :?0 — 50*'  ,,.  So  haben  wir  denn  im  Kreise  einen 
humusreichen,  milden  und  einen  mehr  strengen  Lehmboden  zu  unter- 
sdieiden: 

Zu  ersterem  gehört  der  im  s&dlichen  Teile  des  Kreises  auftretende, 
zu  dem  letzteren  der  bei  Hersel,  Eichholzerhof  und  im  Thale 
bei  Witterschlick  vorkommende.  Die  Mächtigkeit  des  Lehmbodens 
wechselt  von  2—12  Fuss.  Den  WitterungseinflOssen  ist  der  Lehm- 
boden nur  wenig  unterworfen,  wozu  namentlich  die  Tiefe  der  Acker- 
krume wie  die  günstigen  Untergrundverhältnisse  beitragen.  Die 
Bearbeitung  verui"sacht  im  allgemeinen  keine  Schwierigkeiten,  nur 
bei  dem  strengen  Lelimboden  ist  dieselbe  etwas  schwieriger. 
Sandiger  Lelimboden  nimmt  den  nördlichen  Teil  der  Kheinebene  ein 
mit  Ausnalinie  des  vorhin  erwiihnten  Lehmbodens  und  eines  von  l'rfeld 
bis  nach  Grau-Rheindoif  sich  erstreckenden  Streifens  lehmigen  Sande;^. 
Auch  findet  er  sich  am  Ablnmire  des  Vorgebirges  und  auf  der  IIiK-hebciie 
bei  Hemmerich,  Rott,  Schwcinhcini,  Liessem,  ferner  zwischen  Melileni 
und  Plittersdorf,  am  llodderberge,  Niederbachem  und  Lannesdni  f.  Ferner 
bildet  er  den  grOssten  Teil  der  Ebene  der  Biirgtameisterei  \ 
Bei  dem  sandigen  Lehmboden  ist  namentlich  der  Kalkgehalt  sehr  ab- 
weichend, während  der  Gehalt  an  Humus  und  abschlämmbai  en  Teilwi 
wenig  differiert.  An  einzelnen  Orten  steigt  der  Ealkgehalt  bis  zu  3%. 
iMan  nennt  solchen  kalkhaltigen,  sandigen  Lehmboden  hier  gewöhnlich 
iMcrgelboden,  eine  Bezeichnung,  die  nicht  gerechtfertigt  erscheint,  da 
der  Mergelboden  mindestens  10—15%  Kalkgehalt  aufweist 
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Dieser  metigelige  sandige  Lehmboden  zerfiUH  an  der  Luft  leicht 
za  Palver.  Hinsichtlieh  der  Fmehtbarkeit  steht  der  sandige  Lehm- 
boden im  allgemeinen  dem  gewöhnlichen  Lehmboden  wenig  nach;  er 
ist  leicht  zu  bearbeiten  und  namentlich  zamAnban  von  Cerealien  geeignet 

6.  Kiesi<,^er  Lehmboden  fimlet  sich  nur  anf  der  Hochebene  zwischen 
Schweinheim,  Rötgen,  Wittersclilick  und  Schönwaldluius,  femer  bei 
Hemnieri.'li.  ( hmniemlorf  und  auf  der  Haai'dt.  Dieser  Boden  ist  wegen 
schlechter  Bearbeitung;  und  grosser  Nässe  zum  Bau  der  Feldfrüchte 
wenig  geeignet  und  wird  fast  ausschliesslich  zur  Holzkultur  benutzt. 

7.  Lehmiger  Sandboden  nimmt  den  giüssten  Teil  dcv  Ebene  der  Bürger- 
meisterei Vilich  ein  und  findet  sicli  in  vielen  einzelnen  Paitieen  am 
Vorgebirge,  lerner  bei  p:ndenich,  sowie  zwischen  Urfeld  und  Kheindorf. 
Der  Boden  ist  im  allgemeinen  reich  an  Humus,  zeigt  eine  grosse 
Ertragsfähigkeit^  ist  leicht  za  bearbeiten  und  besonders  für  Koggen 
sehr  geeignet 

8.  Der  Sandboden  kommt  nnr  in  ganz  geringer  Ansdehnung  bei  Bflsberg, 
Keldenich,  Sechtem,  Widdig,  Dransdorf  und  Pützchen  vor  und  ist  von 
sehr  geringer  Fruchtbarkeit 

9.  Unfruchtbarer  Flugsand  findet  sich  nur  in  unbedeutenden  Partieen  bei 
Dransdorf  und  zwischen  Sechtem  und  Widdig. 

10.  Grand-  und  Kiesboden  findet  sich  auf  der  Hochebene  des  Vorgebirges 
bei  Olsdorf  T 'cllekoven,  Volmei-shoven,  Heidgen,  Ipi)eud<»rf  und  Liessem, 
ferner  auf  der  Haardt  und  auf  dem  Finkenberge.  Zur  Kultur  der 
Feldfriichte  unbrauchbar,  wird  der  Boden  zur  Waldkultur  verwendet,  ist 
aber  auch  dabei  von  geringem  Ertrage. 

Zur  weiteren  Beurteilung  tler  Bodenverhältnisse  möge  eine  il)er- 
sicht  Uber  die  Bonitiitsklassen.  wie  sie  für  die  filr  unseren  Kreis  wichtigsten 
Kulturarten,  für  das  Acker-  und  Gartenland,  bei  der  in  den  HO  er  Jahren 
vorgenommenen  Grundsteuerreinertragseinschätzung  festgesetzt  sind,  folgen. 
Danach  sind  im  Kreise  Bonn  vorhanden  Ackerland  und  Gärten: 
.    I.  Klasse      797^/4  Mrg.  V.Klasse    15  088  Mrg. 

n.     „      4008      „  VL     n      10342  „ 

HL     „     11230      „  Vn.     „       6080  „ 

IV.     „     20075      „  Vm.     „        1548  „ 

Es  smd  dies  fttr  den  hiesigen  Ackerban  dnrdiaus  günstige  Bodenver* 
hältnisse,  indem  der  Flächeninhalt  der  vier  ersten  Klassen  mehr  a]s  die 
Hälfte  des  ganzen  Ackeiv  und  Gartenlandes  einnimmt. 

3.  Hydrographisehe  YerhMtntsse. 

Beide  Teile  des  Kreises  haben  an  Gewässern  keinen  Mangel.  Zu- 
nächst ist  hier  des  Rheines  zu  gedenken,  welcher  den  linksrheinischen  Teil 

auf  eine  Strecke  von  ungefähr  3V._j  Meilen  von  ^lehlem  bis  Wesseling  in 
drei  flachen  Krümmungen  bespült.  Auf  der  linken  Seite  reicht  der  ei-ste 
liogeu  vou  dem  Punkte,  wo  die  Kreisgrenze  oberhalb  Mehlem  den  Khein 
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trifft,  ])is  an  die  obersten  HRnj^er  von  Bonn  an  dei'  K'nttli  iizpistras.se:  die 
Sehne  dieses  Bugens  hat  eine  Länge  von  2800  Ruten,  der  l*feil  des  Bogens 
390  Ruteu.  Der  zweite  Bogen  geht  von  dem  bezeichneten  Pnnktt^  bis 
an  das  untere  Ende  von  Hersel;  dessen  Sehne  hat  eine  Länge  von  20üü  Kuten, 
der  Pfeil  desselben  360  Rnten.  Der  dritte  Bogen  geht  bis  nahe  unterhalb 
der  Kirche  von  Wesseling;  seine  Sehne  hat  eine  L&nge  von  1900  Ruten 
und  sein  Pfeil  von  410  Ruten.  Nach  der  Lage  der  Nnllpnnkte  der  Pegel 
betrjigt  das  GefiUle: 

von  Mehlem  bis  Bonn  7,79  Fuss, 

„  Bonn      „  Hersel  8,79  „ 

„  Hersel    „  Wesseling  .  .  .      .     7,-14  „ 

zusammen:  19,02  Fuss. 
Die  Breite  des  Stromes  wechselt  an  jeder  einzelnen  Stelle  nach  dem 
Wasserstande  und  nach  der  Böschung  des  Uferrandes  oder  des  Flussbettes. 
Änf  dem  grOssten  Teile  der  zum  Kreise  Bonn  gehörenden  Strecke  ist  diese 
Veränderung  für  die  den  mittleren  Stand  von  8  Fuss  am  Kölner  Pegel  nicht 
überschreitenden  Wasserstände  nicht  bedeutend.  Im  Durchschnitt  kann  die 
Breite  des  Stromes,  soweit  derselbe  den  Kreis  berOhrt  resp.  denselben  durch- 
schneidet, auf  118  Ruten  bei  8  Fuss  Wassewtand  und  69  Ruten  bei  der 
Tiefe  von  Null  Kr.lner  Pegel  angenommen  werden.  Die  relativ  grösste 
Tiefe  erreicht  der  Strom  bei  Gran-Rlieindorf,  wo  das  Bett  auf  eine  Länge 
von  300  Rnten  mehr  als  20  Fuss  tief  unter  dem  Niveau  von  Null  üegt. 
Die  grosse  Tiefe  hängt  mit  der  Verengung  des  Stromes  durch  die  von 
der  Siegmündung  abgelagerten  Gerolle  zusammen.  Bei  der  hohen  Lage 
der  Ebene  sind  Deiche  nicht  notwendig,  erst  bei  We.sselino-  beginnnt  ein 
Deich,  dessen  Krone  150,14  Fuss  hoch  liegt,  27,45  Fuss  über  dem  Null- 
punkt des  dortigen  Pegels. 

Ausser  dem  Bheinstrome  wird  der  Kreis  von  keinem  gi-cisseren  Flusse 
als  der  Sieg  auf  einer  Länge  von  700  Rnten  berührt.  Kleine  Bäche 
finden  sich  im  Kreise,  von  S&d  gegen  Nord  gezälilt,  auf  der  linken  Seit« 
des  Rheines  folgende: 

Der  Bmchenbach  entspringt  am  siidlichen  Fusse  der  Holienbnrg  bei 
Berkum  mid  ffiesst  durch  das  in  nordöstlicher  Richtung  sich  eistreckende 
Bachemer  Thal  bei  Mehlem  in  den  Rhein.    Oberhalb  Mehlem  erhebt 
.1'  Bmchbsdies  der  nördliche  und  nord- 

westliche  Abhang  des  Rodderberges  bis  nach  Niederbachem  hin,  anfänglich 
flach  dann  immer  stärker.  Zwischen  Nieder-  und  Oberbach^  umgiebt 
'  Bach  ,n  einem  gi'ossen  Bogen  den  auf  der  linken  Seite  stefl  ansteigenden, 
kege  ornngen  Dach.sberg,  welcher  aus  Basalt  besteht.  Der  Bruchbach 
nimmt  auf  der  rechten  Seite  den  Züllighoverbach  auf  in  der  Nähe  von 

Bäri  '  oT'  1  ^^^^^^  d«n  Berkumer 

Bach  m  Oberbachem  auf,  welcher  oberhalb  Berkum  entspringt 

Kreise?mli"K''rT^'' K  Bürgermeisterei  Adendorf  des 

Kieise.  lüiembach,  tiitt  bei  Neuenhof  in  den  Kreis  Bonn  ein  und  fliesst 
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dunjli  das  Godesbergeithal  bei  Pech,  Wattendorf.  Marienforst  vorbei  durch 
Godesberg  und  mündet  zwischen  Riin«rsdorf  und  l'üttersdorf  in  den  Rhein 
Auf  der  rechten  Seite  nimmt  der  Gudesbci-erbach  zwei  kleiue  Bäche  auf 
welche  Ton  Odenhausen  nnd  Holzem  kommen.  ' 

Der  Poppelsdoiferhach  entspringt  uuf  der  Hochfläche  des  Kottenforstes 
BüdSstlich  von  Ippendorf  nnd  wird  unweit  Bonn  vom  Endenicherbadip  .mf- 
gWMrawnen.  Letzterer  entspringt  gleichÄlls  auf  der  Höhe  des  Küttenior.st(s 
siidhch  von  mttsea,  ffiesst  an  üeckcsdorf  und  Lengsdorf  vorbei  durch 
£ademch  nnd  yereinjgt  sich  mit  dem  Harbach. 

Der  Marbach  entspringt  dicht  an  der  Kreisgronze  oberhalb  Volmere- 
hoven,  flies.st  an  Witterschlick,  Bamelshoyen,  Oedekoven,  Lessenich,  Mess- 
dorf,  Dransdorf  vorbei  und  mündet  bei  Gran-Hheindorf  in  den  Hhein.  An 
der  linken  Seite  nimmt  er  den  Büsbach  bei  Bamelshoven,  den  Kompelsbadi 
bei  Nettekoven,  den  Asbach  bei  Impekoven  anf. 

Der  Dickopsbach  entspringt  zwischen  Gielsdorf  und  Biirekoven  am 
Abhaiio^e  des  Voi-gebirges,  fliesst  an  Sechtem  vorbei  nnd  wirf  von  den 
Schling-niben  des  Entenfonges  bei  Kehlenich  aufgenommen. 

In  dem  rechtsrheinischen  Gebiet  des  Kreises  sind  noch  zwei  kleine 
Bäche  zu  erwähnen,  der  Überbach  und  der  Vilicherbach.  Der  enstere  ent- 
spnngt  auf  der  Hocliflächc  bei  Oberholtdorf,  nmflies.st  bof/enförmig  die 
Grenze  des  Kreises  und  mündet  bei  der  Cementfabrik  de.s  Bonner  Berg- 
AKi?"'^^'^"*  ^  Vilicherbach  entsprinirt  an  dem  nördlichen 

Abhänge  bei  Patachen,  fliesst  au  Vilich  vorbei  und  lallt  bei  Schwarz- 
Bhemdorf  in  den  fihein. 

Bei  Koisdorf  nnd  Godesberg  entquellen  dem  Vorgebir^re  zwei  Sauer- 
•bruimen.  Das  Sauerwasser  des  Roisdorfer  Brunnens  wn^  infolge  der 
günstigen  chemischen  Znsammensetzung  als  erfrischendes  Getränk,  sowie 
WS  therapeutisches  Mittel  in  neuerer  Zeit  vielfach  benutzt  und  in  grossen 
maetk  versendet 

Der  Bruch-  und  der  Godesbei^gerbach,  sowie  der  Marbach  treiben 
einzelne  kleine  Wassermühle.  Bei  dem  starken  GeMe  jener  BAche  könnte 
die  ^\  asserkraft  dieser  Bftehe  dnrch  Anlegen  von  Turbinen  in  weit  höherem 
brade  auagenutzt  werden. 

4.  Die  kliniatischon  Yerhültnisse. 
iJie  KrtrHp:smiiio:keit  des  Grund   und  Bodenft  hängt    niciit  allein 
von  seiner  natürlichen  Zusammensetzung,  sondern  auch  in  holiem  Grade  von 
den  klimatischen  Verhältnissen  ab.    «chon  von  jeher  liat  dalif^r  der  Land- 
Wirt  danach  getrachtet,  aus  bestimmten  Naturerscheinungen  einen  Schluss 
A  w  Witterung  zu  ziehen,  wie  sich  dies  in  den  alten  Bauern- 

Mtt  Wetten-egelu  ausspricht.  Schon  längst  ist  es  dem  Laudwü-t  bekannt, 
dass  die  Pflanzen  während  der  verschiedenen  Wachstumsperioden  verschiedene 
Ansprüche  an  die  Witterung  steUen,  dass  zu  bestimmten  Zeiten  besonders 
(ue  Wiirme,  zu  anderen  wiederum  die  Menge  der  NiedencbUge  entscheidend 
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für  die  Hohe  der  Erträge,  sowie  für  den  Aiibau  der  verschiedenen  Kultur- 
pflanzen  sind. 

Von  Lnosser  Bedentnng  sind  daher  für  den  Tiandwirt  die  Resultate 
der  in  läniicrt  ii  Zeiträumen  dnrcligetuhi-tt.Mi  nietecroloo-ischen  Ikobachtuniren, 
indem  sie  ilim  in  ihren  Durchschnittsangaben  Winke  und  i^  ingerzeige  geben, 
die  ihn  bei  seiner  Betriebseiuriclitung  und  Betriebsleitung  vor  manchen 
Missgritfeu  bewahren  können.  FUr  den  Krois  Bonn  liegen  fttr  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  meteorologische  Beobachtungen  der  Bonner  Sternwarte 
Tor.  Die  Temperaturverhftltnisse  nnd  Niederschlagsmengen  stellten  sich 
für  den  17  jährigen  Zeitraum  von  1848—1864  nach  den  Beobachtungen  des 
Professors  Aboblakdbb  folgendermassen: 


Jahre  1848-64 

Jaa. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

H 

Mittlere  Teiiii»e- 

r.Uiir  in    ' '. 

1,80 

ii.<  )f) 

i:i,2(» 

17.1") 

1H,3H 

18,22 

14,34 

4.;>() 

2,03 

DurcliHcliuittL 
Niedersclila^ 
in  mn  .  .  . 

35,91 

:;4.2'.i 

45, '.tu 

Sl.1'7 

:.<vi) 

i5  l,sn 

;)1,3Ü 

IH,20 

41,40 

40,77 

Auf  die  Jahreszeiten  fielen: 


JaUre  i848-U4 

Mittlere  Tomperalur 
«C. 

Dardnchnittlidier 
Mm 

9,07 

144,99 

17,91 

202,77 

9,95 

130,54 

IM 

110,97 

Die  mittlere  .lahrestemperatur  in  den  17  Jahren  stellte  sicli  ;uif 
9,77 (\  der  jährliche  Niederschlag  auf  594^7  mm.  Für  die  .Tabre 
18711— 9G  stellti'  sich  di(i  mittlere  .Tahrestemperatur  nach  den  Redb- 
achtnngen  der  Bonner  Sternwarte  auf  IO.070  ('.,  der  mittlere  Niederschlag 
auf  1)09,7  mm  (zusammengestellt  aus  den  in  den  .lahresberichten  des  Ver- 
eins far  ßheinpreussen  jährlich  verörtentlicliten  meteorrildgisrlien  Beob- 
achtungen der  Bonner  Sternwarte).  A\'enn  wir  nun  die  Resultate  der 
Periode  1848—64  betrachten,  so  ergiebt  sich,  dass  auf  den  Sommer  die 
meisten  Niederschläge,  auf  den  Winter  die  wenigsten  kommen.  Die  Nieder- 
schlagsmenge des  Frühlings  und  Herbstes  weicht  nur  wenig  vom  Jahres- 
mittel ab.  Unter  den  einzelnen  Monaten  hat  der  Februar  den  geringsten 
Niedersrhlag,  der  Juni  den  griSssten.  Die  auf-  nnd  absteigende  Reihenfolge 
zwischen  ^riniimnii  und  Maximum  würde  ganz  regelmftssig  sein,  wenn  nicht 
der  Regenfall  im  August  grössei*  wäre  wie  im  Juli. 

Hinsichtlich  der  Temperatur  weicht  der  Frühling  und  Herbst  nicht 
viel  vom  Jahresmittel  ab.  Von  den  einzelnen  Monaten  ist  der  Januar  der 
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kältt^ste,  der  Juli  der  liekseste.    Die  ;uif-  und  abstei-ende  Reü.e  zwischen 
.Miuiinuni  und  Maximum  ist  vullkoniineii  le-elmässif?.    Im  Jalire  1893  ist 
an  der  Akademie  Boun-r-opin-Lsdüi  f  eine  \Vetterwarte  auf  dem  Versm^hs- 
felde  errichtet  worden.    Die   veroleichenden    Messun-en   der  Sternwarte 
und  der  Wetterwarte  haben  nun  ergeben,  dass  in  Bonn  .selbst  jährlich 
ungefthr  42  mm  mehr  Niederschlag:  als  an  der  nur  öüo  m  entfernt,  alier 
ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  Wetterwarte  der  Akademie  zu  verzeichnen 
sind.  Ks  erklärt  sich  diese  Erscheinung  aus  der  Lage  der  Sternwarte,  in- 
dem  besonders  in  der  kalten  Jahreszeit  die  stÄrlcere  Erwirmung  der  Stadt 
gegenüber  dem  Lande  einen  aufsteigenden  warmen  Luftstrom  bedingt 
Dieser  strömt  nun  in  den  Uber  der  Stadt  befindlichen  kalten  Kanm  ein 
w;t>  .laim  eine  reichlichere  Kondensation  des  Wasserdampfes  zur  Folge  hat 
Die  lie(d)achteteii  Niederschläge  der  Sternwarte  sind  also  für  die  Umgebung 
der  Stadt  Bonn  um  ungefiihr  40  mm  zu  hoch,  aber  auch  unter  Abrechnung 
dieser  ist  die  beobachtete  Niederschlagsmenge  keineswegs  füi-  den  jranzen 
Kreis  zntrelfend.    So  hat  schon  das  nahe  geleo^eno  (4üdesbeig  eine  <rr<.sseie 
Begenmenge  wie  Bonn.   Der  Grund  liierfar  ist  nach  der  Ansicht  des  l'ro- 
Iwsore  Ebbuslbb  in  den  bewaldeten  Höhen  des  nahe  gelegenen  \  oigebirges 
zu  suchen,  insbesondere  in  dem  sehr  feuchten  Kottenforste,  wodurch  mehr 
Uasserdampf  zur  Kondensation  gelangt.  Die  Variationen  der  Niederschlags- 
verhältnisse  innerhalb  unseres  Kreises  stellen  sich  nach  den  Angaben  von 
l>i  Por  is  (Die  Niedei  schlagsverhältnisse  der  mittleren  Rheinprovinz,  Stutt- 
gart 18!)!))  nngefiihr  folgendermassen:  Kine  grössere  jährliche  NiederscWagS- 
nienge  als  die  oben  angegebene  (über  000  mm)  hat  die  Cnigebung  von 
üodcsliei-.  SMwic  dei-  nördlich  von  Urfeld,  Sechtem  und  Boesberg  gelegene 
Teil  des  Kieises    Die  Nie(h  rschläge  des  Winters  weichen  von  dem  an- 
gegebenen Mittel  ab  in  dem  Bezirke,  der  eingeschlossen  wird  von  den  Ort- 
schaften Beuel,  Poppelsdorf,  Witterschlick,  Brenig,  Boinheim.    Hiei-  bleibt 
die  durchschnittliche  Regenmenge  unter  lüO  mm.   Unter  dem  Friihlings- 
mittel  bleibt  die  linksrheinische  Hochebene,  das  Vorgebirge,  dessen  durch- 
schnittliche Niederschlagsmenge  unter  100  mm  bleibt   Grosser  wie  das 
Sommeirnittel  (über  200  mm)  sind  die  Niederschläge  der  Umgebung  von 
(Godesberg,  sowie  des  Godesbergerthales,  ferner  des  nördlich  von  Urfeld 
ii'ul  Waldorf  gelegenen  Teiles  unseres  Kreises.  Die  mittlere  Herbstregen- 
"i^ii^^e  ist  im  ganzen  Kreis  ziemlich  gleich.   Hinsichtlich  der  Tempeiatur- 
v<'rjiiiltnisse  ist  zu  bemerken,  dass  die  Temperatur  auf  der  Hochebene 
1  — 2'J  L^eringer  ist  wie  in  der  Ebene.    Die  klimatisclien  Verliältni.sse  in 
^n  einzelnen  Jahreszeiten  <r*'si alten  sich  nngefälii-  folgendermassen:  Der 
Walter  ist  im  allgemeinen  ziemludi  inildi'.  mehr  durch  Unbeständigkeit  des 
Wetters  als  durch  gros.se  anhaltend.-  ICiilte  und  bedeutende  Niedeischläge 
cliarakterisiert.  Gewöhnlich  sind  nur  2    ;i  kurze  i'iostperioden,  die  meistens 
plötzlich  mit  Tauwetter  wechseln,  zu  veraeichnen.  Dieser  schnelle  Wechsel 
von  Froet  und  Tauwetter  ist  für  die  Winteraaaten  oft  von  grossem  Nach- 
indem  Whiterweizen  und  ölgewftchse  oft  in  grossem  Umfange  aus- 
wmtern.  £iQ  Beispiel  hierfür  bietet  der  verflossene  Winter  (1899/1000). 
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Im  ganzen  Kreise  ist  der  Winterweizeu  (es  wiid  all<:i:( mein  Shiriff  angebaut) 
zum  grossen  Teil  ausg:ewintert,  so  dass  dei-selbe  durcli  Sommergetreide 
ersetzt  werden  niiiss.  Auch  die  Ölsaaten  haben  schwer  orelitten.  Die  Feld- 
arbeiten werden  durch  deTi  \Muter  fjewfilinlich  nur  kurze  Zeit  unterbruchen. 
Meistens  können  dies<'ll)i'ii  bis  Mitte  l)ezember  fortgesetzt  and  in  der  Mitte 
des  Februar  wieder  auti:«'iioniuien  werden. 

Der  Frühling  ist  mit  einer  durchschnittlichen  Temperatur  von  9,4°  C 
verhältnismässig  wann.  Infolgedessen  ist  der  Eintritt  der  Vegetation  sehr 
früh,  was  für  den  Gemüse-  und  Obstbau  sehr  günstig  ist.  So  blühen  mit- 
unter schon  Ende  Mäi-z  die  Pfirsiche  und  Anfang  April  die  Süsskirschen. 
Dieser  frühzeitige  Eintritt  der  Vegetation  ist  jedoch  hin  und  wieder  von 
Nachteil,  indem  plötzliche  Rückschläge  der  Temperatur,  kalte  Spätfröste 
die  jungen  Triebe  and  BlUten  vernichte.  Im  Durchschnitt  tritt  die  Blüte- 
zeit der  Kirschen  jedocli  später,  etwa  um  den  20.  April,  dn.  Die 
Fiü^jahrsbestelliuig  beginnt  durehschnittlicb  schon  in  der  ersten  HfiJfte  des 
März. 

DerSommerist  sowohl  die  an  Wärme  als  auch  die  au  Niederschlag  reichste 
Jalireszeit.  Es  ist  dies  nm  so  widitiger,  als  die  Pflanzen  in  der  Eut- 
wickelnngszeit  vor  der  Beife  sowohl  an  Warme  wie  Feuchtigkeit  die  giCssten 
Ansprache  stellen.  Die  Ernte  beginnt  sehr  Mh,  meist  schon  Mitte  Juli 
Erschwert  wird  dieselbe  jedoch  hänflg  durch  die  grösseren  NiedeischlAge 
des  August.  Andererseits  fördern  dieselben  ein  sicheres  und  schnelles 
Aufgehen  der  Stoppelrftben  und  SpOrgelsaat 

Der  Herbst»  welcher  sowohl  hinsichtlich  der  Temperatur  als  der 
NiederschUige  nur  wenig  vom  Jahresmittel  abweicht»  ist  gewöhnlich  sehr 
schön  und  milde.    Infolgedessen  können  die  Äcker  für  die  kommende 

Wintersaat  gründlich  bearbeitet  und  vom  Unkraut  gereinigt  werden.  Die 
Herbstsaat  beginnt  gewöhnlich  Mitte  September  und  ist  grösstenteils  Mitte 

Oktobei-  beendigt.  Hin  und  wieder  wird  jedoch  auch  später  gesäet,  da  die 
günstigen  klimatischen  Verhältnisse  solches  gestatten.  Der  Anbau  von 
Gründünguugspdanzen  als  Xarlif nicht  hat  jedoch  bei  der  verhältnismässig 
geringen  Regenmeuge  des  Herbstes  gewöhnlich  nur  geringen  Erfolg. 

Was  die  Windrichtung  anbelangt,  so  sind  die  wftrmeren  und  ifeuch- 
ten  Süd-,  Südwest-,  West-  und  Nordwestwinde,  die  häufig  Niedei-schläge 
herbeiführen,  vorlierrschend.  Seltener  sind  die  Ost-  und  Nordostwinde, 
welche  wegen  ihrer  Trockenheit  und  Kälte  als  der  Vegetation  sehr  nach- 
teilig gefürchtet  werden.  Auf  das  Jahr  kommen  ungefähr  G8  helle  wolkenfreie 
Tage.  Der  vorherrschend  bewölkte  Himmel  bewirkt  eine  gi-össere  Gleich- 
mXssigkeit  der  Temperatur,  indem  im  Sommer  infolge  der  behinderten 
Bmstrahlung  die  Temperatur  erniedrigt,  im  Winter  inf.dge  der  behin- 
derten Wänneausstrablung  des  Bodens  die  Kälte  gemässigt  wird.  Die 
Zahl  der  Gewitter,  welche  h&uilg  von  heftigen  Regengüssen,  selten  von 
Hagel  und  Sehlossen  begleitet  sind,  bel&uft  sich  durchschnittHch  im  Jshre 
auf  20. 
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So  erfreut  sich  denn  der  Kreis  Bonn  nach  Massgabe  seiner  geographischen 
Lage  eines  relativ  milden,  der  Vegetiition  sehr  günstigen  Klimas.  Boden 
und  Klima  gestatten  den  Anbau  fast  aller  landwirtschaftUchen  Kultur- 
pflanzen. 

Winter-  und  Sommergetreide  gedeiht  im  allgemeinen  sehr  gut  und 
bringt  hohe  Erträge,  in  gleicher  Weise  der  Futter-  und  Hackfruchtbau. 
Vorzüglich  gedeihen  infolge  des  milden  Herbstes  auch  die  Stoppelrüben. 

5.  BevölkerungSTerhiiltnisse. 
Der  zum  Begierungsbezirk  Cfdn  gehörige  Kreis  Bonn  best;uni  seiner 
politischen  Kinteiiung  nach  bis  zum  Jahre  1887  aus  <>  BiirirHnneistereien, 
nftmlich:  Bonn,  Poppelsdorf,  Godesberg,  Villip,  Oedekoven,  A\  alcioi  l,  Setlitem, 
Hersel,  Vüich.  Vom  1.  Oktober  1887  ab  ist  aus  der  Bürgermeisterei  Bonn' 
ein  eigener  Stadtkreis  gebildet»  so  dass  der  frühere  Kreis  Bonn  den  jetzigen 
Stadt-  und  Landkreis  Bonn  nm&sst  Nach  der  BemikE&hlang  vom  14.  Juni 
1895  betrug  die  Einwohnerzahl  des  Stadtkreises  44560  Köpfe.  Das  Areal 
des  Stadtkreises  beläuft  sich  auf  1594  Jia,  somit  kommen  auf  1  Qjfcm 
Fläche  des  Stadtkreises  2790  Köi)fe  (100  ha  ^  1  qhn)-  die  Einwohnerzahl 
des  Landkreises,  dessen  Areal  sich  auf  289G6  ha  stellt,  betrug  C5742  Köpfe, 
hiernach  kamen  auf  1  qhn  Fläche  des  Landkreises  227  Köpfe.  Die  Ge- 
samtbevulkerung  des  Stadt-  und  Landkreises  zählte  110302  Köpfe,  danach 
kamen  auf  1  qkm  Fläche  des  Stadt-  und  Landkreises  361  Köpfe.  V'er- 
gleicht  man  diese  Zahl  mit  den  entsprechenden  anderer  Gebiete,  so  z.  B. 
mit  derjenigen  vom: 

Kreis  Cleve   110  Köi)fe  auf  1  qhn  Fläche, 

»    Geldern   102     „      „  1  „ 

ff    K6k  (Stadt  nnd  Land)   .  .  866    „      „  1  „ 

„    Crefeld  (Stadt  nnd  Land)  .  783    „      „  1  » 

„    Rheinbaeh  81    „      «1,.  „ 

„    Ahrweiler   106    „      »  1   »  n 

sri  ergiebt  sieh,  dass  unser  Kreis  mit  zn  den  bevGlkertsten  Gegenden  der 

BheinproTinz  gehört 

Im  Jahre  1850  zählte  der  Kreis  Bonn  53221  Einwohner,  was  auf 
1  9^  Fläche  174  KSpfe  ergiebt  Es  hat  daher  die  GesamtbeTdlkemng 

vom  Jahre  1850— iRor,  um  107,4  7o  zugenommen.  Die  Ursache  dieser 
bedeutenden  Zunahme  der  Bevölkerung  liegt  in  der  sich  immer  mehr  ent- 
wickelnden Industrie  unseres  Kreises,  welche  aus  anderen  Gegenden  immer 
mehr  Arbeitskräfte  heranzieht.  So  betrug  in  der  Periode  1872 — 1895  der 
Uberschuss  der  Geburten  über  die  Sterbefälle  2^500.  die  Zunahme  der  Be- 
völkei'ung  überhaupt  43054;  daher  (iewinn  durch  Zuwanderung  17150 
Oder  39,3  %  des  Zuwachses. 

Was  nun  die  landwirtschaftliche  Bevnlkerung  des  Kreises  Bonn 
Uibetrilft,  so  gehörten  nach  der  Berutszäiilung  vom  14.  Juni  1895  der 
Landwirtschaft  ihrem  Hauptberuf  nach  an: 
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Btrr: 


Sociale  GUederang 

der 

Bevölkerung 


Stiiiltkri'i»  Bonn. 


Bevülkeraiig  noch  dem 
Hauptbernf: 


Krwerbs- 
tliiitige 


Dienende 

häusliche 
Dienite 


Angeliii- 
riire  uiiiie 
Haupt- 
beruf 


1. 


3. 


1.  !^elbständii:e  Landwirte 

2.  Aufsiclits-  und  Redi- 
niingflpmoiMl    .  .  . 

9.  Helfende  Fainilicnangc- 
hfjrige.in  di-r  Wirtschaft 
des  Haashaltuugsvor- 
standes  

4.  r^aiulwirUicllRftliche 
Kiiecht«3  und  Mii{*de 

5.  LandwirtHcliaftl.  Ta^L^e- 
Itfhner  and  sonstige  Ar- 
beite« mitdgeoem  oder 
Srepacliteteiii  Lande  .  . 

6.  Landwirtsrhnftl.  Ta^e- 
lühiier  und  sonstige  Ar- 
beiter ohne  eigenes  oder 
gepeditetes  Land   .  . 


238 


öl 


IfiO 

142 

19 
80 


4. 


497 


6 
IS 

68 

92 


Zusauiiuen:  I  iii6 


52 


68a 


Landkreis  Bonn. 


Berölkemng  nach  dem 
Hauptberuf : 


Erwerbs- 
thätige 


5. 


Dienende  AngehS- 

für     I  rige  ohne 


bliuslicke 
Dienste 


6. 


3763 

35 

28113 
1018 


292 


1260 


9055 


Hanpt- 
bemf 


8  647 

58 

377 
99 

2  236 

1  427 


408 


12  744 


Insgesamt  waren  also  im  Sta.lt-  un.I  Lamlkroise  Hnmi  24085  Per- 
sonen oder  21,8%  der  Gesaiailn  vülkeruiio,  deren  Hauptberuf  die  Land- 
wirtschaft im  engeren  Sinne  war. 

x\ach  der  Berufezählung  vom  Jahre  1SS2  gel.örtcii  im  Krei.se  Bonn 
ihrem  Hauptberuf  nach  der  Landwirtschaft  20326  Personen  n,l,r  ;noo, 
der  Gesamtbevölkerung.  welche  82347  Köpfe  zählte,  an.  Im  Verhältnis 
zurGe..an.tbevölke.ung  ist  daher  vom  Jahre  1882-1895  die  ihrem  Haupt- 
bernt  nach  zur  I.andwirtschaft  gehörende  Bevölkerung  um  10,1  %,  an  sich 
um  s...  „  zuriickge^angen.  Im  Jahre  1861  ergab  sich  nach  einer  vom 
Lan.lratsan.t  .„„..stellten  Ermittelung-,  dass  im  Kreise  Bonn  30848  Pereonen 
der  Lan<  w.rt.schatt  ihrem  Hauptberufe  nach  angehörten.   Es  waren  dies 

t!;L'?^  oun?  Kopfe  zählt«,  somit  ist  vom 

R^vn?!.  r    T  Hauptberuf  nach  dei«  Landwirtschaft  angehörige 

Bevö  kerung  des  Kre,s..  Bonn  i,n  Verh  iitv.is  zur  Gesan.tbevölkerung  \S 
^^'ZZ  71  '^^"'"^  ^urückgeptn,^en.  Dieser  starke  Kückgan^^ 
JlndlZ  i'^l"^^^^  ''^^        ^''^'^  '^^       N-^^benbernte  in  der 

dTFrhT...,  '^"^''"l  V        ^"^^^•"■^-haft  ,hä,i,  P.r.sonen.  Da 

denselben  Gmndsataen  vorgenommen  wurde,  so  lässt  sich  die  Zunahme  der 
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Nebenberufsthäfifren  niclit  pfenan  angeben.  Als  Nebenljerufstliätige  g'ieht 
nämlich  die  (U  er  Erhebung  1)715  Personen  an.  T)a  jedoch  hier  sämtliche 
Aiiprehörifre  der  XpVirnbr'fnfstliätijreii  mit  ^"iii<jfrer]met  sind,  so  ist  die  Zahl 
im  Ver;rl»'i<'li  mit  iNm  iih ii^cn  der  !i5t;r  Krhebuiiij;-.  bt-i  welclirr  nur  diejt'iiispn 
An?f'liöri^t-n  mit  nnt*r  dir  Nobonbernfstliäti^vii  nezülilt  wurden,  welche  in 
dfr  Liindwirtijchalt  tiiiitig  waren,  wohl  um  die  llaliU;  zu  hucli.  so  da.>^s  sich 
die  Zahl  der  eigentlich  Nebenberufetliätigeu  ungelahi-  auf  a4U0  stellen  düiite. 

Als  Knechte  und  Mägde  waren  im  Jahre  1861  2298  Pa:soneii  thfttig, 
im  Jahre  1895  dagegen  1509.  Die  Zafti  der  Knet^tte  uiul  Mägde  ist 
somit  um  34^^ zurückgegangen.  Als  landwiiischaftliche  Tagelöhner 
th&tig  im  Jahre  1861  2954  F«i8onen,  im  Jahre  1895  Tagelöhner  und  waren 
Wamli  rarbeiter  (Sachsengänger)  zusammen  3125.  Da  die  Wanderarbeiter, 
welche  es  in  den  60er  Jahren  im  Kreise  Bonn  nocli  nicht  gab,  nur 
<)— 7  Monate  des  Jahres  im  Kreise  thätig  sind,  so  ist  die  Zahl  der  05er 
Erhebung  im  N'ergleich  mit  derjenigen  des  Jahres  1801  zu  hoch  und  wird 
sich  in  Wirklichkeit  hinsichtlich  der  Quantität  wohl  kaum  höher  stellen, 
als  diejenige  des  Jahres  1801. 

So  bestätigen  vorstehende  Ergebni.sse  auch  in  un.sereni  Kieise  zahlcn- 
mässig  die  Klagen  der  Landwirte  über  den  sich  immer  mehr  bemerkbar 
machenden  Mangel  an  Arbeitskräften,  insbesondere  an  landwirtschaftlichem 
Gesinde.  Nftheres  hierttber  soll  jedoch  bei  der  Besprechung  der  Arbeiter- 
Terhitttnisse  mitgeteilt  werden. 


6.  Die  landwirtschnftliche  Bodennutzung. 

Über  die  landwirt.schaftliche  Bodennutzung  im  Kreise  Bonn  geben 
die  nachfolgenden  Tabellen  Au.skunft.  Dieselben  sind  nach  den  Ergebnissen 
der  amtliclien  Statistik   Ubei'  die  laudwiitschaftliche  Bodennutzung  in 

i^reusseii  zusammengestellt. 

hlc  laudnii  tscliartliclic  Budciiuatznng  im  Kreise  Bonn  (Stodi  nnd  Lud)* 


Jidire 

Gesaiiiiies  Kit  is- 
areal  iu 

ha 

Land-  nnd 

Mlt;tftlicl 
Fliic 

ha 

foratwirt- 

benutzte 
lie  iu 

Gdaartlkk 

Landwirt 
iiennisti 

1 

1 

ha 

scliaftli<-li 
e  Flüche 
n 

amBillldM 

Hiuis-  u. 
Wl-i;*'.  Ki 
nnd  City 

ha 

Ilufränine, 

sciilialiiien 
vibser  in 

1850 
1893 

89880 

30  45)1 
3ÜÖ2Ö 

87884 

28  201 
28111 

5)2.6 
92,1 

111'M:  i-iii 

17634 
19879 
19148 

59,89 

63,2 
62,05 

1H5)(5 
2233 
2411 

G,5 
7.4 
7,9 

Jalue 


1860 
1883 
1863 


Aelier-  nnd 

liiudereitiu 
in 

im 


Wiesen 
in 


Weiden,  Hu- 

tung-en,  Od- 
und  Unland 

in 


Weinjfiiilen 
in 


lÜ16f)|  ö5,3 
18  188:  Ö9,6 
179901  fl6,8 


Ö98 
717 
744 


2,1 

2,40 

8,48 


288 
290 
883 


u/J 

0.  9 

1.  « 


4H2   1  1,1) 

85  j  0,27 

86  I  0,88 


For.sten 
in 

/m   I  % 


9KÖ0  33,f) 
8980  29,41 
8968  1  89,3 


Hans-  n.  Hof- 

rii'inn-,  ^Vf'^e 
u.  (iewäüser 
in 

ha 


189fi 
2234 
8414 


7,4 
7,9 
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Bckb: 


Von  der  land-  nnd  forstwirtschaftlich  benntzten  Flftche  nahmen  ein: 


Jahre 

Acker-  inni 
Uartealäudereieu 
in 

Wiesen 
in 

Weiden,  Hn- 
t Hilgen  etc. 
in 

Weinberge 
in 

Fofsten 
in 

% 

% 

% 

% 

ISöO 
1883 
1893 

64,40 
64,1 

2,18 

2,5 

2,(>ö 

1,1 

1,0 
1,15 

1,75 

0,3 
0,31 

S6,94 

31,8 
31,75 

11]  f  i  i  für]]  benutzten  Fläche  nahmen  ein: 


Jahre 

Acker-  und 
Onrten]ändereien 
in 

Wiesen 
in 

•/a 

Weiden, 
Untaugen  etc. 
in 

% 

Weinbeige 
in 

% 

1850 
1883 
1883 

92,19 

94,3 

93,9 

3,45 
3,72 
3,80 

1,65 
1,54 
1,6 

2,7 

0,44 

0,45 

Aus  den  vorstehenden  Tabellen  ergiebt  sich  folgendes: 
1.  Das  gesamte  Kreisaieal  (Stadt-  und  Landkreis)  betrug  naeli  den  Er- 
mittelungen im  Jahre  18ö0  ^  29280  ha,  im  Jahre  180:1  =  30525  ha. 
Die  Differenz  zwischen  1850  und  181);}  resultiert  aus  der  genaueren 
Ermittelung  (insbesondere  der  Gewässer,  Rhein)  des  Jahres  1893. 
T  V  ^^«"^  forstwirtschaftlich  benutzte  Flitrhe  hat  vom 

Jahre  1850-1893  in  ihrem  Verhältnis  zur  Gesamtflä<  l.e  um  1.4% 
abgenonunen;  absolnt  hat  dieselbe  um  727  Äa  oder  2,0%  zugenommen. 
3.  Die  landwirtschaftlich  benutee  Fitehe  hat  Ton  1850-1893  im  Ver- 

n!  inv?/    r'n''r'      ^'^^ «igenommen;  absolut  hat  dieselbe 

um  um  ha  oder  9,1  %  zugenommen. 

r  ■  l^nr  V        '''T^^'^'^  1850-1893  im  Verhältnis  mr 

itln  Fr  r  r'^  y  '"^  "^^^^fAUih  zur  land.  und  forstwirtschafl. 
!w  if  'o  '       ■     "  '^»««'»ommen;  absolut  hat  dasselbe  um  1824 

oüei  11,2  zugenommen. 

^*  1850-1893  in  ihrem  Verliältni.  zur  Ge- 

Z^^^^rt'''  ''''  ^^«'•»•«Itnis  zur  land- 

6  Dte  wImT^*,  ^^'^'^0  zugenommen, 

e.  Die  Weiden,  Rutungen  etc.  nahmen  ein: 

im  Jahre  1850  -  0,9  %  der  Gesaratfläche, 
»     n     1893  «.1,2  o/o  „ 

»     »     1850  -  1,1 0/^  der  land-  und  fortswirtschafti.  Fläche, 
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im  Jahre  1893  =  i  i  r,"/,  der  land-  und  forstwirtschaftl.  Fläche, 
,    n     1850  =  1.(5-,  0/^  der  landwirtechaftl  Flache. 

.  „  1803  =.  1,60  0/,  ^ 
absolut  betrug-  ihre  Zuiialinie  35  ha  oder  12.1  o, 
7,  Die  Weinberge  haben  von  185()_1893  in  ihrem  Verhältnis  z„r  Ge- 
«jmftttfidieum  1.32  o/^,  im  Verhältnis  zur  land-  und  forstwirtschaftlichen 
FUctae  um  1,44  im  Verliältuis  zur  landwirtschaftlichen  Fläche  um 
o«««?  *J»enommeD;  absdiit  haben  die  Weingärten  um  39Ö  ha  oder 
82^%  abgenommen. 

8  Die  von  den  Porsten  eingenommene  Flfiche  hat  von  ]850-1ö03  im 
Verhältnis  zur  Gesamtfläche  um  4,3  im  Verhältnis  zur  land-  und 
orstwirtschaftlichen  Fläche  um  4,19%  abgenommen;  ahsolnt  haben 

die  Forsten  um  882  ha  oder  9  »/o  abgenommen. 
Die  vorstehenden  Ergebnisse  zeigen  folgendes: 

Der  Prozentsatz  der  land-  und  forstwirtschaftliclien  Fläche  kn  der 
Oesanulläche  mit  93.5  (1850)  bezw.  92,1  {lSi.3)  ist  im  Ve,-gleich  mit  anderen 
Bezirken  zieuilich  hoch.  So  nahm  z.  B.  ein:  die  land-  und  foistwirt- 
SCbafUiehe  Fläche  von  der  (Gesamtfläche; 

in  der  Provinz  \\  estfalen     .    .    .   88,61  %  (1893), 

n    „  Eheinprovinz  91,4    „  „ 

R   „  PlVTinz  Ostpreussen  .   .   .   90,50  „ 
im  Königreich  Prenssen  ....  89,8   „      l  . 
Die  Ausdehnung  der  landwirtschaftlichen  Fläche  dagegen  in  ihrem 
Urhaltnis  zur  Gesamtfläche  mit  59%  (1850)  bezw.  62%  (1893)  ist  hei 
der  dichten  Bevölkerung  unseres  Kreises  verhältnismässig  niedrig.  Der 
^rmid  dieser  Thatsache  liegt  in  der  bedeutenden  Ausdehnung  der  Forsten 
'   ,  bezw.  29,3%  der  Gesamtfläche),  welche  fast  die  ganze  ausgedehnte 
Hod.  bene  des  Vongebirges,  die  sich  grösstenteils  nur  fttr  Waldbau  eignet, 
oedecken.  ®  * 

^lÄ*^'"^  '^^'^^"^"^  Ausdehnung  jedocli  in)  Verhältnis  zur  htndwirtsrhaßlichen 
J!UMie  hat  das  Ackry.  ,n,.i  Oartenlmul  In  der  Kheinprovinz  nahm  das 
Ackw^  und  Gartenhuia  im  Jahre  1893  ~  7r,S7%,  in  Westfalen  i59.8  0;,  in 
«er  Provinz  Sachsen  84,30%,  in  Ostpreussen  73,69%,  im  ganzen  Könio- 
reich  I^-enssen  76,19  %  der  landwirtschaftlichen  Fläche  ein.  In  unserem 
kreise  dagegen  machte  das  Acker-  und  Gartenland  im  Jahre  1850  ^-  92,19  7o 
jni  Jahre  1893  «94%  der  landwirtechaftlichen  Fläche  ans,  Es  erhellt 
"praus,  dass  die  Landwirtschaft  unseres  Kreises  einen  hohen  Grad  der 

ensitat  erreicht  hat,  da  das  Acker-  und  Gartenland  von  allen  Kultur 
neu  den  gr.issten  Aufwand  von  Kapital  und  Arbeit  erheischt  und  unter 
«illeu  Kulturarten  die  grösste  Pohprodnktion  aufweist.  In  einem  un- 
giinstigen  Verhältnis  zum  Ackerland  stehen  die  Wiesen,  deren  Fläche 
JMi  ^  zu  derjenigen  des  Ackerlandes  wie  1 : 25  verhält.  In  der  Khein- 
PTOvmz  stellte  sich  im  Jahre  1893  das  Verhältnis  der  \\  iesen  zum  Ackerland 
ÜiftL*^'^^*  ^  Westfalen  wie  1  :  5.5.  in  der  Provinz  Sachsen  wie  1:7,2, 

UBtprensqm  wie  1 : 4,47,  im  Kouigreich  Preusseu  wie  1 ;  5,3. 

«^w.JstafciWwpxXX.  Ertlii«ui|.Uod  P.  ^ 
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Die  Weinberge,  welche  im  Jahre  1850  noch  2,7%  landwii-t- 
schaftlichen  Fläche  ausmachten,  sind  bis  zum  Jahre  1893  auf  0,45% 
zurückgegangen  und  werden  auch  gegenwärtig  noch  andauernd  gerodet 
und  in  Obst-  u.  Gemüseland  verwandelt.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung 
liegt  darin,  dass  das  Obst-  und  Gemüseland  in  unserem  Kreise,  bei  der 
Unsicherheit  der  Erträge  der  Weinberge,  die  besondere  in  den  letzten 
Decennien  durch  häufiges  Vorkonnnen  von  Kost  und  Brand  und  das  Auf- 
treten des  Sauerwurms  selir  gering  waren,  fast  ebenso  hohe  und  vor  allem 
sichere  und  gleichmässigere  Erträge  liefert. 

Das  Waldland  unseres  Kreises  ist,  wie  schon  erwähnt,  meist  auf  das 
sogenannte  „absolute"  Waldland  beschränkt  und  hat  infolgedessen  auch 
nur  wenig  abgenommen. 

7.  Die  landwirtschaftlichon  Betriebe  nach  Zahl,  Art  und  Grosse. 

Wie  die  Geschichte  der  Völker  zeigt,  ist  die  Verteilung  des  Grund 
und  Bodens  sowohl  in  wirtschaftlicher  wie  in  socialer  Hinsicht  von  der 
grössten  Bedeutung;  die  günstigste  Grundbesitzverteihing  ist  dort,  wo  grosse, 
mittlere  und  kleinere  Güter  sich  nebeneinander  befinden.  Der  isolierte 
Grossgrundbesitz  wird  immer  an  mangelnden  Arbeitskräften  leiden.  Der 
isolierte  Kleinbesitz  dagegen  wird  stets  wirtschaftlich  wie  geistig  rückständig 
sein.  So  ist  z.  B.  gegenwärtig  die  Entwickelung  der  Land-  und  Volks- 
wirtschaft Süditaliens  durch  nichts  so  sehr  gehemmt,  wie  durch  den  dort 
vorherrschenden  Latifundienbesitz.  In  England  liegen  die  Verhältnisse 
ähnlich,  doch  sind  dieselben  dort  insofern  abgeschwächt,  als  ein  grosser 
Teil  der  umfangieichen  Besitzungen  in  Form  zahlreicher  mittelgrosser  Be- 
sitzungen verpachtet  ist.  In  Deutschland  ist  die  Besitzverteilung  nach  den 
Ermittelungen  der  Betriebsstatistik  von  1882  und  1895  im  allgemeinen 
günstig.  Für  die  einzelnen  Landesteile  ist  dies  zwar  nicht  der  Fall;  so 
ist  in  einzelnen  kleineren  Gebieten  des  südwestlichen  Deutschlands  zu  grosse 
Zersplitterung,  in  einem  grossen  Gebiete  des  nordöstlichen  Deutschlands 
dagegen  noch  zu  weit  ausgedehnter  Grossgrundbesitz  vorhen-schend. 

Was  nun  den  Kreis  Bonn  anbetrifft,  so  ist  hier  die  Besitzverteilung 
in  Anbetracht  der  Avirtschaftlichen  Verhältni.sse  ziemlich  günstig.  Nähere 
Auskunft  hierüber  geben  uns  die  beigefügten  Tabellen  der  Betriebsstatistik 
vom  Jahre  1882  und  1895.  Leider  ist  es  uns  nicht  möglich,  die  Entwicke- 
lung der  Besitzverteilung  weiter  rückwärts  zu  verfolgen,  da  vergleichendes 
statistisches  Material  aus  fi-üheren  Jahren  hierüber  nicht  vorhanden  ist. 


Die  landwlrtschafüiclieii  Betriebe  nach  Zahl,  Grösse  u.  Prozenten  der  Gesamtbetriebe. 
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Die  giff«nwärtige  landwirtadiafUiebe  Batriebswehe  im  Undkid«  Bonn  ete. 
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»«rchsctoltüiehe  Grösse  der  Wirtiehiffsflä,  i„      ,  i  ,.„iuir«schaftHeie«  Betriebe. 


Jahre 

Der  Betrieb 
überhaupt 

Aa 

Betriebe 

von 
0-2  ha 

ha 

Betriebe 
von 

2-5 /<a 

Aa 

Betriebe 
TOtt 

6-20  Aa 

ha 

1888 
1896 

2,35 
8,44 

(^76  1 

m  \ 

8.86 
8^87 

9,77 
9,10 

Betriebe 
von 
80-100  Aa 


Betriebe 
von  100  0. 
mehr  ha 


4G,Ü 
43.9 


149,7 
227,6 


Ans  ^  orstehenden  Tabellen  eigicbt  sicli: 

1.  Zahl  der  Betriebe  Überhaupt  bat  sich  vom  Jahre  1882-18Ö5  um 

7,3  "  vermehrt. 

2.  Der  Kleinbetrieb  unter  2  lia  ist  der  vorlierrschende.  1882  nahm  aenelbe 
8M  /o-  1805  dagegen  81,25  o/^  der  Gesamtbetriebe  ein.    Relatiy,  d,  b 
im  Verhältnis  zu  den  Gesamtbetrieben,  hat  sich  somit  der  Kleinbetrieb 


von  1882—1895 


um  0.85 


vermehrt.  Absolut  hat  derselbe  mn 


638  Betriebe  oder  8/2  %  zugenommen. 
3.  Im  Jahre  1882  nahmen  die  kleinbäuerlichen  Betriebe  (2—5  hA  11  .j 
Wi  Jahre  1895  dagegen  10,75     aller  Betriebe  ein.  Somit  sinidiesHben 
relativ  um  0,65%  zurückgegangen.   Absolut  hat  der  kleinl.üuerli.  I.e 
Betneb  von  3882-1895  um  193  Beüiebe  oder  19,2 abgenonunen. 
™»t«ere  bäuerliche  Betrieb  von  5-20  ha  ist  relativ  von  1882  bis 
um  0,1  %  zurückgegangen.  Absolut  bat  sich  derselbe  jedoch 
iini  :15  Betriebe  oder  0.1  %  vermehrt. 
^-  J^er  grossbäuerliche  Betrieb  hat  sich  von  1882-1895  um  0,15 %ver- 

nngert.    Absolut  hat  sich  dei-selbe  um  7  %  verringert. 
•  Die  Zahl  der  Grossbetriebe  hat  sich  relativ  um  0,6  %  vergrössert. 
ADsoJut  hat  sich  dieselbe  um  «5.7  «'o  verj^rössert. 
51"  *^"*!^^**^^^^^^f'»che  Betriebe  waren  im  Jahre  18'J5  20  vorhanden. 
W^Aifeff  der  einzelnen  Betriehsfp-upppn  nn  drr  Whfsrhaßsfläclie 

(ezUosive  der  rein  forstwirtschaftlichen  Betriebe)  stellte  sich  folgender- 
masBoi:!)  ° 

BetoiaW^ll?^'^'"*"'''*'^''^'*^''''^*'''^  (exklusive  derjenigen  <lor  rein  forstwirtschafth-chen 
>«  «oZt  1082  =  19173  ha,  im  Jahre  1895  betrug  dieselbe  21  3«0  A«;  es 

«ich  teilw  •  ^*^t'"rt«*«ftifl«che  um  11,5  "/o  «agenommen.  Diese  Zunahme  erklärt 
rUchen  ^"™'°^erung  der  weder  luid-  noch  fefatwirtaeheftlieh  berntteten 

llUdwfatMTSi»?'*'*^"  "^^'^  ^"  "^^^  genaueren  Ennittelnn?  des  Waldlandea.  Die 

"W^MBWi  benutzte  Fläche  (auflschlieelich  Waldiand)  ist  uttmlicb  sowohl  nwdi  der 
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a)  Die  Wirtselialtsflftciie  der  Betriebe  unter  2  ha  hat  von  1882'~1895 
um  25to  zugenommeD.  1882  madite  dieselbe  25,6%  im  Jabre 
1895  dagegen  23,07  %  der  gesamten  Betriebsilflche  aus.  Hiemach 
bat  die  BetriebsfliUifae  der  Kleinbetriebe  relativ  um  2,53  ^/^  abge- 
nommen (unter  Berllcksicbtigung  des  obcii  Itinsiclitlich  der  Wirt- 
scliaftsfläche  U .sagten  hat  jedoch  in  Wil'kliGhkeit  auch  relativ 
kaum  eine  Ahiiahine  stattgefunden). 

b)  Die  Wirtschattsfläche  der  kleinbäuerlichen  Betriebe  hat  sich  um 
38 /<a  vergrössert.  Im  Jahre  1882  nahm  dieselbe  18,85%,  im 
.Tahie  dagegen  17.08^/,,  der  Betriebstläche  ein.  Hiernach  ist 
die  Betriebsfläche  der  kleinbäuerlichen  Betriebe  relativ  imi  1,77% 
zunickgegangen. 

c)  Die  Wirtschaftsfläche  der  mittelbäuerlichen  Betriebe  (5 — 20  )ia)  hat 
unter  allen  Betriebsgruppen  den  grössten  Auteil  an  der  landwirtp 
sdiafUichen  Betriebsflfiehe.  Von  1882^1895  bat  dieselbe  um  533  ha 
zugenommen.  1882  macbte  dieselbe  29,15%  der  gesamten  land- 
wirtscbafUichen  Betriebsflftche,  1895  dagegen  28,4  %  der  letzteren 
aus.  Die  Wirtscbaitsfläcbe  der  kleinbäuerlichen  Betriebe  ist  also 
relativ  gleicblUls  um  0,75%  zurückgegangen. 

d)  .  Eine  Abnahme  von  500  ha  hat  die  Wirtschaftsflache  der  gioss- 

bäuerlichen  Betriebe  zu  verzeichnen;  dieselbe  ist  relativ  von  20,9  % 
auf  16,3%  zurückgegangen. 

e)  Die  grösste  Zunahme  der  Wirtschaftsfläche  haben  die  Grossbetriebe 
zu  vei-zeichnen.  Vom  Jahre  1882—1895  hat  sich  die  Wirtschafts- 
fläche derselben  um  1911  ha  vergrofisert,  was  einer  relativen  Zu- 
nahme von  8,3%  entspricht. 

Was  nun  das  Pachth\nd  unseres  Kreises  anbelangt,  so  machte  dasselbe 
im  Jahre  1882  5742  ha  oder  29,9  %  der  gesamten  landwirtscliaftlichen 
BetriebsflAche,  im  Jahre  1895  dagegen  (3578  ha  oder  30,7  ^/o  der  letzteren 
aus.  Das  Pachtland  hat  somit  seit  1882  relativ  um  0,8%  zugenommen; 
absolut  hat  dasselbe  um  16,3  ^/^  zugenommen. 

Auf  die  einzelnen  Betriebsgruppen  verteflt  sich  das  Pachtland  folgen- 
dermassen: 

1.  Ton  den  Betrieben  0—2  ha  hatten: 

im  .Iiibre  1881  Im  Jahre  1S95 

3:^,7  30,5  o/o  kein  Pachtland, 

„  13,5  „  nur  „ 

SM  M  17,8  .  mehr  \ 

«M  ,  30,4  „  weniger  /  Pachtland, 

~  »  7,8  »  Anteil  an  Gemdnde-Dieask-  nnd  D^taüaad, 

100,0  «/o  lOO^O  % 


1882er  wie  naeb  der  1886«  Erhebung  faat  gleick.  Das  Waldland  dagegen  wt  uacU  der 
1882er  Erlielniufr  bedeutend  geringer  angegeben,  wie  bei  der  1896er.  Nach  der  Anbtn- 

stiitiHtik  luit  jedo.li  keine  Zunahme  des  Waldlandea  stattgefunden,  sondern  ist  noch  ein 
Teil  des  VValdlaudes  gerodet  worden.  Somit  dürfte  in  Wirklicl.keit  die  GeaamtwirtBchaft»- 
flUcbe  im  Jahre  1882  erheblicii  grösser  gewesen  sein,  als  angegeben. 
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2.  Von  den  Betrieben  2—5  ha  liatten: 

im  Jahre  um       im  Jalire  I8y5 
82,6%  18,4     kein  Pftchtiaud, 


nur 


0,5  „  2.2 
17,0  „  18,5  „  mehr 


„  18,5  „  mehr      \  . 

69.9  „  60,0  „  weniger  /  Pachtland, 

_<^9  „  Anteil  au  Gemeinde-Dienat-  und  Deputatlaad, 


VmVo  100,0 

3.  Von  den  Betrieben  5— 20 /la  hatten.- 

22,0  %  14,3  "/„  kein  PafihÜand, 
^'"^  "  1,1  „  »nr  „ 

16,7  „  80,2  „  mehr     1     .        „  _ 

60,6  „  62,4  „  weniger  f  Pachtland, 

~  »  ^»0  r  Anteil  an  Gemeinde- Dienst-  und  DepuUtlaud, 

100,00/„  100,0  0/,, 

4.  Von  den  Betrieben  20—100  ha  hatten: 

»,0%  21,5%  kein  Pachtland, 

16,2  „  aOtO  „  nur 

20,9  „  17,5  ,  mehr     \  . 

33,9  ,  40,0  „  weniger  /  ™fte  Pachtla,,,!, 

"  1.0  n  Anteil  an  Gemeinde-Dienst-  und  Deputatlaud, 

100,0  o/„  100,0",. 

5.  Von  den  Betrieben  100  und  mehr  ha  hatten; 

88,6%  46,1  %  kein  Pachtland, 

28,6  „  16,4  „nur  „ 

14,9  ^  15  4      mehr  ) 

28.6  ,  g^l  ;  weniger  f        ''''  "^'^^^  Pachtland, 

*~  ■  —  n  Anteil  au  Gemeinde-Dienst-  und  Depntatland, 

100,0%  100,0  »/„. 

Ans  den  obigen  Ergebnissen  geht  nun  hervor,  dass  die  Besitzverteilung 
im  Kreise  Bonn  naoh  Zahl.  Grr.sse  und  Art  eine  günstige,  den  örtlichen 
Verhältnissen  entsprechende  ist.  Die  Zunahme  der  Gesamtzahl  der  Betriebe 
m  7,30%  beruht  grüsstenteil  auf  der  Vermelirnng  der  Kleinbetriebe.  Da 
m  dnnshschnittliche  Grö.sse  der  Kleinbetriebe  nur  um  ein  Geringes  ab- 
graommeii  hat,  so  ist  die  Zunahme  der  Kleinbetriebe  in  Anbetracht  der 
mdngtnelleii  Entwickelung  und  der  zunehmenden  Ausdeiiuuug  der  Gemiise- 

ObsCknltor  unseres  Kreises  sehr  erf^ulicb.  Es  geht  daraus  )iervor, 
MM  eineneUs  dem  Mwiriearbeiter  und  dem  ImdwirtschaßUdien  Tage- 
«»««•  %n  unserem  Kreise  CMegenheU  geboten  wird,  «dk  eine  lädne  l^oBe 
^«  mverbm,  um  auf  dendhen  die  uhersdiiksige  ArMtderaß  seiner  freien 
Uunden  tmd  seiner  Angdtärigen  nutehar  gu  madieii;  es  (jeht  daraus  femer 
lervor,  dass  man  in  nns^erem  Kreise  es  versteht,  durch  intensive  Gemüse- 
i^nd  uhdhdfnr  piner  verhältnismässig  U&nen  Fläche  den  für  eine  Famiüe 
nötigen  Lebensuiitnhnlt  ab^urinf/en. 

Der  Schwerpunkt  der  Landwirtscliaft  unseres-  Krei^^es  liegt  jedoch  in 
d«l  bäuerlichen  Betrieben;  im  Jahre  1882  machte  die  von  denselben  Itewirt- 
«*«ftete  Fläche  C8,9      und  im  Jahie  1895  62,1  %  der  gesamten  land- 
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wirUchaftlichen  Betriebsfläche  ans.  Da"  Eleinbesits  mit  23,07  ^lo  und  der 
Qrossbesitz  mit  13,8  %  der  WirtschaftsflAche  stehen  zu  dem  h&nerlichen 
Besitis  in  einem  recht  günstigen  Verhältnis.  Etwas  hoch  ist  zwar  die  Zu- 
nahme des  Grossgrandbesitzes.  Wfirde  dieselbe  in  gleichem  Tempo  wie  in 
der  Periode  1882/95  fortschreiten,  so  würde  das  für  die  Landwirtschaft 
unseres  Kreises  immerhin  bedenklich  sein.  Wenn  man  sich  jedoch  die  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse  der  Jahre  1882/05  verg^nwärticrt,  so  whrd 
man  leicht  erkennen,  dass  die  ziemlich  holie  Zunahme  walirscheinlich  nur 
eine  periodische  Erscheinung  ist.  Im  Jalire  1882  war  der  Grossginndbesitz 
unseres  Kreise^  iiech  verhältnismässig  gering.  In  den  darauf  folp-emlHn 
Jahren  niaclitcii  sicli  nun  die  Wirkungen  der  Ende  der  70 er  und  80 er  -lalire 
eingetretenen  ungünstigen  Verhältnisse  auch  in  unscmn  Krriso  dadiuvli 
beniei-khar.  dass  inelir,  als  dies  früher  der  Fall,  Grund  und  Beden  auf  den 
Markt  gewurten,  und  su  kapiialkraftigeu  Landwirten  Gelegenheit  geboten 
wurde,  neue  Besitzungen  zusammenzukaufen  oder  ihr  Besitztum  durch 
Ankauf  zu  vergrtfssem. 

Die  Zunahme  des  Pachtlandes  seit  1882  bel&uft  sich  auf  836  ha.  Von 
der  von  den  einzelnen  Betriebsgruppen  bewirtschafteten  Flache  entfielen  auf: 


Betriebe 

Paehtlud 

Eigene«  Luid 

Jabr  1882 
% 

Jahr  18% 
% 

Jahr  1882 
% 

Jahr  1895 

%  ^ 

0-  2 

ka  

29,2 

33,2 

70,8 

66*8 

2-  5 

24.3 

28,2 

75,7 

71,8 

5—  20 

23,6 

28,7 

76,4 

71,3 

80-100 

42,3 

22,6 

57,7 

77,4 

100  und  nelur  „  

86,4 

19,7 

68,6' 

80^ 

Ks  liat  also  bei  den  kleineren  und  mittleren  Betrieben  (0—2  ha)  flas 
Tachtland  zugenommen,  in  den  grösseren  dagegen  abgenommen.  Die  Zu- 
nahme des  Pachtlandes  überhaupt  in  der  Periode  1882—1895  beläuft  sich 
auf  836  Aa.^  Die  Ursache  dieser  Vermehrung  ist  in  der  p:ntwickelung 
unseres  Kreises  und  der  nahen  Industriegebiete  begründet.  In  den  letzten 
Jahren  ist  nftmlich  die  Bevölkerang  unseres  Kreises  bedeutend  gestiegen. 
Mit  der  wachsenden  Bevölkerung  ist  natnrgemäss  auch  die  Nachfrage 
nach  Grund  und  Bodea  gestiegen  und  infolgedessen,  da  namentlich  zahl- 
reiche, in  Industrie  und  Gewerbe  beschäftigte  Arbeiter  einige  kleine 
Parzellen  für  ihre  Familie  zu  pachten  pflegen,  eine  Vermehrung  des  Pacht- 
landes  hervorgerufen.  Andererseits  brachte  die  wachsende  Industrie  unseres 
Kreises  und  der  nahen  Industriegebiete  die  Möglichkeit  eines  grösseren 
Absaize.s  fiii-  die  Produkte  des  Gemüse-  und  Obstbaues.  Infolgedessen  hat 
die  Zalü  der  kleinen  Gemüse-  und  Obstbaubetriebe,  sowie  die  zum  Gemüseban 
beiiutzte  Fläche  zugenommen,  was  gleichtalls.  da  die  kleineren  Leute  meistens 
ni<At  im  Besitze  des  für  den  Ankauf  von  Grnnd  und  Hoden  nötigen  Kapitals 
smd,  eine  Vermehrung  des  PacUtlaudes  hervorrufen  musste.   £s  mögen  au 
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dieser  Stelle  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Paraelliemng  des  Grand 
und  Bodens  in  unserem  Kreise  folgen.  Die  Zersplitterung  des  Gnmdbesitses 
iüt  in  einzelnen  Gemeinden  sfdir  ^oss.    Mehr  oder  weniger  airondieite 
Güter  sind  im  Kreise  sehr  selten.    Von  dem  Separationsgesetz  von  1885 
ist  jedoch  trotzdem  nur  in  zwei  Gemeinden,  Pisseniieim  nnd  Züllighoven, 
Oebtanch  gemacht   Mit  den  Ergebnissen  der  Zusanmieulegung  sind  die 
dortig«!  Landwirte  sehr  zufiiedeu.   Wenn  auch  fiir  eine  grosse  Auzalü 
von  Gemeinden,  wie  fllr  die  in  der  Nfihe  von  Bonn,  Beuel  und  Godesberg 
gelegenen,  sowie  für  die  Obst-  und  Gemttsebau  treibenden  Gemeinden  eine 
Separation  bei  den  vorliegenden  VerhSltnissen  an^geschlossen  ist,  so  kannte 
doch  noch  in  einer  Anzahl  von  Gemeinden  eine  Separation  mit  grossem 
Nutzen  durchgeführt  werden.  In  neuester  Zeit  ist  denn  auch  im  nördlichen 
Teile  des  Kreises  von  verschiedenen  Landwirten  angeregt  worden,  die 
Separation   in  einzelnen    Gemeinden  durchzuführen.    Es    wäre  sehr  zu 
wünschen,  da  die  Zusammenlegung  für  die  Rentabilität  des  landwirtschaft- 
lichen Betriebes  von  prrosser  Bedeutung  ist,  dass  die  diesbezüglichen  Be- 
strebungen nicht  erfolglos  bleiben. 

8.  Die  Verkehrsverhältnisse. 
Vom  gi'ossem  Einliuss  auf  die  Rentabilität  des  landwirtschaftlichen 
Betriebes  sind  gute  Verkehrs-  und  Trausportmittel,  die  es  ermöglichen, 
die  Prodokte  der  Wirtsebaft  leicht  und  ohne  grosse  Kosten  an  den  Ort 
des  Eonsoms  zn  bringen.  In  dieser  Hinsicht  war  die  Landwirtschaft 
unseres  Kreises  schon  in  den  50er  Jahren  gut  gestellt.  Habtsxbin  sagt 
hier&ber  folgendes:  „Kann  irgend  eine  Gegend  unseres  Staates  sn  Eommoni- 
kationsmitteln  reich  genannt  werden,  so  ist  es  vatset  Kreis,  denn  ausserdem, 
dass  er  von  der  bedeutendsten  Wasserstrasse  Deutschlands,  vom  Rheine, 
begrenzt  wiid,  hat  er  mehrere  Chausseen  und  eine  Eisenbalm  aufzuweisen, 
woduirh  der  repfste  Verkehr  hervorcrernfen  wird."    Seit  den  50er  Jahren 
haben  sich  nun  die  Verkehrsverhältnisse  noch  bedeutend  verbessert.  Zunächst 
ist  hier  des  Neubaues  der  Eisenbahnstrecke  Bonn-Euskrichen  zu  gedenken, 
wodurch  es  einer  Anzahl  von  ^^'irtscllaftf"n  ermöglicht  ist,  ihre  Produkte 
imdi  Bonn  oder  Euskrichen  und  Düren  abzusetzen.    Ferner  ist  im  Jahre 
1893  die  BrOhlthalbahn  eröffnet,  welche  den  Verkehr  des  rechtsrheinischen 
Kreisgebietes  mit  den  Stttdten  Siegbnrg  und  Hennef  vermittelt  Ausserdem 
wird  die  Bttrgemeisterei  Vilich  noch  von  der  rechtsrheinischen  Eisenbahn, 
welche  den  Verkehr  mit  EOb  vermittelt^  durchschnitten.  Am  17.  Dezember 
1B08  ist  die  neuerbaute  BheinbrUcke  Bonn-Beuel  erOifoet  worden,  woduidi 
der  Verkehi-  zwischen  dem  rechts-  und  linksrheinischen  Gebiete  erleichtert 
|8t.   Eine  weitere  bedeutende  Verbesserung  der  Verkehrswege  hat  der 
imJaln  e  löOG  vollendete  Bau  der  Vorgebirgsbahn  gebracht.  Dies^dbe  ver- 
bindet eine  ganze  Aiiz.'ilil  Ortschaften  des  Vorgebirges  mit  den  suidten 
Bonn-Cöln    und   ermöglicht    es   den    dortigen    landwirtschaftlichen  Be- 
^l»en,  jederzeit  ihre  Produkte  auf  den  Maikt  dieser  beiden  Städte  zu 
bringen. 
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Wie  mit  Eisenbahnen,  so  ist  auch  unser  Kreis  von  zahlreichen  Chausseen, 
Landstrassen  und  Wegen  dorehkrenzt  (Für  die  Verbesserung  und  In- 

staiuUialtun^  derselben  ist  in  den  letzten  Decennien  yiei  geschehen.  Es 
ist  dies  auch  bei  dem  im  Kreise  reichlichen  Vorkommen  von  Basalt  und 
Kies  weit  leichter  als  in  manchen  anderen  Gegenden).  Im  ganzen  Kreis 
waren  im  Jahre  1898  1U71  937  <p)i  Verkehrsstrassen  (Eisenbahnen, 
Chausseen  und  Wege)  vorhanden.  Einen  zahlf'iimU.'i.sigen  Vergleich  über 
die  .Ausdehnung  der  Verkehrswege  seit  den  ^>Oer  Jahren  können  wir  nicht 
anstellen,  da  die  Verkehi-swege  iööo  sowie  1861  uicUt  gesondert  ermittelt 
wurden. 

Ans  obigem  geht  jedoch  zur  Genüge  hei  vor,  dass  die  gegenwärtigen 
Verkelirsverhältnisse  für  unseren  Kreis  sehr  günstig  sind  uml  sich  seit 
den  50er  Jahren  noch  wesentlich  gebessert  haben.  Alle  Ortschaften  sind 
anter  sich  dnrch  Chausseen  verbunden  und  die  Mehi-zahl  derselben  ist  von 
einer  Bahnstation  nicht  ttber  5  km  entfernt. 


9.  Preisverhültnisse  der  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Produkte 
und  gezahlte  Boden-Eanf-  und  Pachtpreise. 
Von  den  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen  unseres  Kreises  nimmt 
das  Getreide  die  erste  Stelle  ein.  IMchr  als  die  Hiilfle  der  Acker-  und 
Gartenfläche  (52%)  ist  mit  Getreide  bestellt.  Das  (ieti-eide  wird  in  un- 
serem Kreise  gewöhnlich  an  Händler  abgesetzt.  Lieferungsort  ist  meistens 
die  nächste  Bahnstation,  Die  Händler  zahlen  teils  Neusscr  Notiz,  teils 
auch  50  Pf.  weniger  jyro  8  Or.  Die  Preise  für  die  Hauptgetreidearten 
sind  in  unserem  Kreise  ungefilhr  in  demselben  Verhältnis  wie  im  ganzen 
deutschen  Beich  seit  den  80er  Jahren  zurückgegangen.  Es  kostete  auf  dem 
Bonner  Markte  im  Jahresdurchschnitt  pro  Tonne  ä  1000  %:») 


Jahr  18ÖÜ 
Ol 

Jahr  18GU 
Jl 

Jahr  1861 
Jt 

Jahr  1862 
Jl 

Jahr  1863 
Ji 

Durchschnittopfeii 
1860-1888 

Weisen  .  .  . 

RofTgen  .  .  . 
Hafer  .... 
Oente.  .  .  . 

817,0 

181,5 
140,0 
164,0 

210 

175 
135 
162 

2U 
180 

140 
166 

225 
195 
145 
165 

2Ü2,Ö 
187,5 
125,U 
162.5 

213,7 
183^ 

137,0 

Gegenwärtig  werden  in  Bonn  keine  Getreidemärkte  mehr  abgehalten. 
Wie  oben  erwähnt,  wird  das  Getreide  an  Händler  nach  Neusser  Notiz  verkauft. 

Zur  Vergleichung  lassen  wir  deshalb  die  Durchschnitts-Marktpreise 
pro  Trane  des  Neusser  Marktes  vom  Jahre  1890-löü8  folgen:^ 


Bonn  Tom  Jahre  1861-1864 


')  Nachstehende  Tabelle  ist  mm  der  Statistik  des 

zosamineng«»  teilt. 
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Jalir 

.lahr 

Jahr 

Jahr 

Jahr 

Jalir 

Jahr 

Jahr 

DiirdischnittS- 

1  ßoo 

Ih'Jl 

KS". '2 

1893 

18d4 

189Ö 

189» 

1897 

1890-1897 

M 

.M 

.U 

,n 

Jt 

wiaiien   .  . 

220,.^ 

li>2,!) 

162,1 

134 

I3<; 

i.-w.i 

172 

1"'",1U) 

Boggoi  .  . 

158,5 

2()3,(; 
158,7 

17(;,5» 
143,3 

1H2,;) 
l(i7,4 

III) 
143 

12!) 
118 

1  I ."..( 1 

122 
127 

1)»/) 
142,1» 

Ä  der  preussisclieii  Monarcliie  alten  Bestandes  betrugen  die  Preise 
pro  Tonne:*) 


..Jahr 

'  ■_  ^ 

Weizen 

Koggen 

Jahr 

Weizen 

♦  : 

M 

Jl 

1850-1860 
1861-1870 
1871-1875 
1876-1880 
1881-1885 

1886 

1887 

860,0 

204,« 
2Hr.,2 
211,2 
189,0 
181,0 
164.8 

1fiß.4 

i'vtj; 

1711,2 
lfi«,4 
]<K>,0 
i;i-i,o 
120,0 

1888 

1889 
181X1 
1891 
1892 
1883 
1894 

168,0 
192,0 

1SP.7 
218,8 
188,2 
146^ 
133,8 

129,0 
164,0 

]R7,0 
204,4 
17«,0 
1273 
115,6 

i)ie  l'ortlaiifende  Reihe  der  Preisbewegiin?  nacli  Xensser  :\r;nktpreisen 
mx  1850—1000  zu  geben,  war  uns  nicht  niöfrlich,  (hi  das  (iiesbcziigliche 
Material  uns  nicht  zu  Gebote  stand.  Dieselbe  würde  sicli  jr-dodi  mit  kleinen 
Abweichungen  —  die  Neusser  Börsenpreise  stehen  gewr.Iiiilicli  rtwas  höher 
WS  die  der  astlichen  Marktorte  —  im  grossen  Ganzen  uroportiunal  der  für 
die  preossische  Monarchie  angefiiln-ten  Zahlenreihe  stellen. 

Aus  den  angefülirten  Tab.-lltit  t'rc>iel)t  sich: 

Der  Preis  der  Tonne  Weizen  stellte  sich  im  Durchschnitt  der  Jalire 
1859/63  für  den  Kreis  Bonn  auf  213,7  iMk.,  im  Durchschnitt  dei- Jahre  1890/97 
dagegen  auf  169,0  Mk.  Dei-  Dui-chschnittspreis  inv  die  Tonne  W  eizen  war 
aoinit  in  den  Jaliren  1890,97  um  43,7  Mk.  niedriger  wie  in  den  Jahren 
1859/68.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Preise  der  Jahre  185U/63  keines- 
jje««  gegenüber  den  vorbeigegangenen  Jahren  gttnstig  waren.  In  der 
Statistik  des  Kreises  Bonn  für  die  Jahre  1862,  1863,  1864  bdsst  es  viel- 
mehi :  ..Di<  niedrigen  Fruchtpreise  der  letzten  Jahre  1859,  1860,  1861 
haben  bei  inittelrtuissigen  Ernten  die  Pftehter  schwer  getroffen  etc."  Der 
J'reis  für  die  Tonne  Roggen  stellte  sicli  in  der  T^eriode  1852/()3  auf 
183,8  Mk.,  in  der  Periode  1S90/(I7  auf  144»5  Mk.  Der  Preis  für  die 
lonne  Roggen  wai«  somit  39,4  Mk.  niedriger  wie  in  den  60er  Jahren. 

^  KmsIi  J.CMraADin  ScHöjcBBao's  Handbuch  der  politischen  Ökonomie,  4.  Aufl.,  Bd.  8, 
Hälfte  8.  884  n.  288. 
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Die  Preise  für  Hafer  sind  im  Dnrcbsdmitt  der  Jahre  1890/97  nm  ein 
geringes,  pro  Tonne  5  Mk.,  hoher  wie  in  den  Jahren  1859/68. 

Der  Preis  Iftr  EartoffiBtai  stellte  sich  im  Dnrcfaschnitt  der  Jahre  1859/68 
auf  2,5 — ^2,0  Mk.  pro  Centner.  Gegenwftrtig  stellt  sieh  der  Preis  derselben 

durclisclinittlich  auf  2,80—3,50  Mk. 

Die  Preise  für  die  hauptsächlichsten  tierischen  Produkte  stellten  sich 


Jahr  18fiO 

Jahr  1061 
M 

Jahre 
1895-1898 
Jt 

Hutter  pro  Pfund  

0,6-0,7 

0,9-1,0 

1,2-1,3 

Milch  jiro  Liter  (bei  direktem  Verkauf'    .    .  . 

0^16 

0,16 

0,16-0,18 

fiindvicb  (Fettvieh)  pro  100  Pfd.  Lebendgewicht 

28,5 

28-30 

Schweine  pro  100  Pfd.  Schlachtgewicht  .  .  . 

42—45 

45—60 

Hinsichtlich  der  Kauf-  und  Padil^reise  für  Gnmd  und  Boden  ergiebt 
dn  Vergleich  folgendes. 

Es  kosteten  durchschnittlich  hei  Pansellenverkän&n: 


Pro  Morgen 

Jahr  1860 

Jahr  1860 

Jahre  1807-1809 

beeter  Be- 
schairenhdt 

Ji 

schlech- 
terer Be- 
schaffen- 
heit 

M 

bester  Be- 
schaffen- 
heit 

uT 

schlech- 
terer Be- 
schaffen- 
heit 

M 

bester  Be- 
schafien- 
hdt 

Jt 

schlech- 
terer Be- 
gchaifen* 
heit 

Jl 

Ackerland    .   .  . 

1200—1500 

90-150 

1020 

240 

900-1500 

400-500 

900-1050 

75—90 

645 

200 

800-1000 

300-400 

Weinbeige  .  .  . 

1200-1800 

900-460 

Oartea-,OeinttMlaiid 

1800-2100 

460-000 

aooo-6000 

2400-2800 

Gtttsrerkinfe  sind  im  Ki-eise  selir  selten. 

Die  Preise  stellen  sich  bei  denselben  weit  niedriger  wie  die  oben  an- 
geführten. (So  betrag  der  Kaufpreis  für  ein  130  ha,  grosses  Gut  Ende  der 
70er  Jahre  718  Hk  pro  ha,  derjenige  eines  97  Äa  grossen  Gutes  1839  Mk. 
pro  H  deqenige  eines  150  ha  grossen  Gutes  990  Mk.  pro  Hektar). 


Pachtpreise  (Parzellenpacht). 


Jahre  1860-1860 

Jahre  1897—1898 

> 

Pro  Morgen 

bester 
Beschaffenheit 
uT 

sclilechterer 
Beschaffenheit 

bester 
BeBchaiEeiiheii 

schleelitcrer 
Beschaffenheit 

Jt 

Ackerland  .... 

Wiese  

OcmtlBe-,  Obstland  . 

15-30 
25-35 
45—90 

6-15 
12—27 
24-30 

27-80 

21-  30 
90—120 

12-20 

15-24 
60—80 
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Der  Pachtpieis  für  gansse  Güter  steUt  sich  in  den  SOer  Jahren  auf 
0-18  Mk.  pio  Morgen;  die  jetzigen  entsprechenden  Pachtpreise  stellen  sich 

aaf  12—21  Mk.  pro  Morgen. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich: 

1.  Die  Kauf-  und  Pachtpreise  für  besseres  Ackerland  und  bessei^ 
Wiesen  liaben  keine  wesentliche  Veiiinderunff  erfahren,  dagegen  sind 
die  Kauf-  und  Pachtpreise  für  schlecliteres  .Acker-  und  Wiesenland 
gestiegen.  Diese  Erscheinung  dürfte  sicli  etwa  folgenderiuassen  ei-kliiren: 
Die  in  den  letzten  Jahren  vermehrte  Nachfrage  nach  Grund  imd  Boden 
hat  eine  bessere  und  sorgfältigere  Knltnr  auch  der  schlechteren  Ländereien 
herbeigeftthrt;  dnrch  die  bessere  Dftngung  (Anwendung  künstUcher  Dünge- 
mittel) und  die  exaktere  und  sorgflUtigeie  Bodenbearbeitung  ist  die 
ErtragsÄhigkeit  gerade  der  schlechteren  Lftndereien  im  Vergleich  zu 
ihren  früheren  Erträgen  erheblicli  gestiegen,  so  dsss  gegenwärtig  für 
diese  Läudereien  höhere  Kauf-  und  Pachtpreise  gezahlt  weiden  können. 

2.  Die  Pachtpreise  für  ganze  Güter  sind  gleichfalls  ziemlich  konstant 
geblieben. 

3.  Dagegen  sind  die  Kauf-  und  Pachtpreise  für  Garten-  und  Gemttseland 
erheblich  gestiegen. 

Bestimmte  öchlüsse  aus  den  oben  angeführten  Kauf-  und  Pachtpreisen 
lassen  sich  jedoch  nicht  ziehen. 

Bei  der  dichten  Bevölkerung  unseres  Kreises  ist  die  Nachfrage  nach 
Land  ausserordentlich  stark.  Infolgedessen  ist  bei  Kauf  und  Pacht  nicht 
so  sehr  eine  angemessene  Verzinsung  des  Anlagekapitals  massgebend  für  die 
Höhe  der  gezahlten  Preise,  als  vielmehr  die  Möglichkeit  der  stftndigen  und 
sicheren  Verwertung  der  persönlichen  Arbeitskraft  des  Wirts  und  seiner 
Familie,  sowie  die  Aussicht  auf  eine  bessere  Ausnutzung  der  Arbeitskraft 
durch  Veigrössening  der  häufig  zu  kleinen  Anwesen. 

10.  Die  landwirtschaftlichen  Arbeiterverhältnisse. 

Von  grossem  Nachteil  für  die  dputsrlie  Landwirtschaft  ist  der  in  den 
letzten  Decennien  immer  schärfer  hervorriv  tcnde  Mangel  an  land\Yirtschaft- 
hchen  Arbeitern.  Obwohl  die  Intensität  di  s  Betriebes  bedeutend  zugenommen 
hat,  ist  die  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  erheblicli  zurückgegangen. 
Auch  in  nnserem Kreise  haben  sich  die  landwirtschaftlichen  Arbeiterverhältnisse 
besonders  in  den  letzten  Decennien  sehr  verschlechtert.  Während  Ende  der 
SOer  Jahre,  wie  H&bxstein  (8.  211)  angiebt,  noch  Überfluss  an  landwirt- 
s^liaftlichen  Arbeitskräften  vorhanden  war,  herrscht  gegenwärtig  ein  grosser 
Alan^f^l  nii  landwirtschaftUchen  Arbeitern,  insbesondere  an  Gesinde. 

Ais  Knechte  und  Uägde  waren  in  der  Landwirtschaft  1848  ->  2860  Pei^ 
^*"icn  thätig,  im  Jahre  1895  dagegen  nur  1509.  Die  Zahl  der  Knechte  und 
^%de  ist  somit  seit  18 18  um  47.4  %  zurückgegangen.  Aber  nicht  allein  der 
Siuantität,  sondem  auch  der  Qualität  nach  haben  sich  die  Arbeiterverhältnisse 
^'efschlechtert.  Gute,  tüchtige  landwiitachaftliche  Arbeiter  sind  nui-  noch 
wenig  anzutreflfeu.    Die  Grunde  hierfür  sind  dieselbeji  wie  überaU  im 
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dentschen  Reich,  nttmlich  der  Zug  der  Landarbeiter  und  zwar  gerade  der 
besten  und  inteUigentesten  Kräfte  nach  den  Städten,  wo  sie  einen  höheren, 
leichter  nnd  angenehmer  su  verdienenden  Geldlohn  erhalten. 

Bei  der  industriellen  jßntwickdung  der  Rheinprovinz  ist  dann  auch 
im  Kreise  Bonn  wie  auch  in  vielen  anderen  Kreisen  der  ländliche  Arbeiter- 
Stand  arg  zusammengeschrumpft  Für  unseren  Kreis  hat  insbesondere  in 
den  letzten  Decennien  die  sich  immer  stärker  entwickelnde  Industrie  des- 
selben sowie  des  benachbarten  Kreises  C(")ln  hierzu  beigetragen.  Seit  der 
pjrötinnn?  der  Vorgebirgsbahn,  welche  t^ine  grosse  Zahl  ländliehcr  Ortschaften 
unseres  lü  eises  mit  den  sich  immer  mehr  entwickelnden  Stildten  Cöln,  Brühl, 
Bonn-Beuel  verbindet,  ist  den  Bewohnern  der  ländlichen  Oiischaften  unseres 
Kreises  Gelegenheit  gegeben,  in  jenen  Städten  zu  arbeiten  und  zwar  unter 
Beibehaltung  der  billigeren  Wohnung  aui  dem  Lande.  So  fährt  denn  heute 
täglich  eine  grosse  Zahl  von  früheren  laudwiitschaftlichen  Ai-beitem  mit 
der  Vorgebirgsbahn  zur  Arbeit  nach  Bonn,  nach  den  Elektridtätswerken 
am  Vorgebirge,  sowie  nach  BrQhl  nnd  C91n. 

Eine  Besserung  dieser  Zustände  ist  bei  den  bestehenden  Verhältnissen 
nicht  zu  erwarten,  sondern  es  ist  vielmehr  zu  f&rchten,  dass  der  Verkehr 
der  Industriearbeiter  mit  den  ländlichen  Arbeitern  bewirkt»  dass  audi  noch 
die  wenigen  einheimischen  Landarbeiter  dem  Beispiele  der  «rateren  folgen. 
Infolge  der  grossen  Nachfi-age  nach  landwirtschaftlichen  Arbeitski'äften  sind 
denn  die  Arbeitslöhne  in  unserem  Kreise  erheblich  gestiegen.  Nach  den 
Angaben  Hartsteins  stellten  sich  die  Lohne  im  Kreise  Bonn  1860 
folgendermassen. 

Gesindelohn  wurde  gezahlt  für: 

a)  den  Meisterknecht  150  —  180  Mk., 

b)  „   Arbeitsknecht    90—120  „ 

c)  die  Magd   .    .    .    54—78     „  . 

Die  freie  Station  der  Gesindepei-sonen  veranschlagt  Hautstein  auf 
180-<210  Mk. 

Unsere  Ermittelmigen  in  betreff  der  jetzigen  Gesindelöhne  eigaben 
nun  folgenden  Durchschnittslohn  für: 

a)  den  Heisterknecht  450—480  Mk., 

b)  „  Arbeitsknecht  360--S90  „ 

c)  die  Magd  .  .  .  150—210  „  . 

Die  freie  Station  der  Dienstboten  stellt  sich  nach  den  bei  den  Ben- 
tabilitätsix  rechnungen  ans  den  Wirtschafiasbttchem  au&estellten  Aussagen 
auf  270— ::',(3o  Mk. 

Vergleicht  man  die  obigen  Zahlen  miteinander,  so  eigiebt  sich,  dass: 
der  Lohn  für  den  Meisterknecht  ca.  um  167— 200  ^'/q, 
»     n     .»die  Arbeitsknechte  „    „   225—300  „ 

"     »     »    »    Mägde  „        170—180  - 

gestiegen  ist. 

Die  Kosten  für  die  freie  Station  sind  ca.  um  50—70  %  gestiegen. 
In  betreff  des  Tagelohnes  giebt  Haetstein  folgendes  an: 
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n 


» 
n 


» 
n 


-1,0  Mk. 
■0,7  „ 


Tagelohn  (ohne  Verabreichung  v.  Kost)  für  Männer  im  Sununei  .  0,8- 

„      „  Winter  .  0,6- 
Frauen  und  jugendl. 

Arbeiter  im  .Summer  0,5 — 0,6  „ 
Frauen  und  jugendl. 

Arbeiter  im  Winter  0^- 


Tagelobn 

Die 
Tagelohn 

n 


im  Dnrchscfanitt  fflr  Männer 
„  Franen 


n  n 

jetarigen  TagelOhne  stellen  sich  fblgendermassen: 
(ohne  Verabreichung  t.  Kost)  fftr  Mftnner  im  Sommer 

„  Winter 
„  Frauen  im  Sommer 

I»  "  rr  n      v       n         n        ft  WiutCr 

Tagelohn  im  Durchschnitt,  für  Männer  

Frauen  


n 


n 


n 
n 


2,0- 

1,5- 
1,2- 


-0,4  „ 
0,8  „ 
0,5  „ 

-2,5  MIc. 
-2,0  „ 

13  n 

2,15  „ 
1,50  „ 

So  haben  wir  auch  hier  eine  Steigerung  der  Löhne  von  durchschnitt- 
lich 170-200  %. 

Kost  wird  den  Tagelöhnern  .selten  verabreicht.  Hin  und  wieder  er- 
halten die  Tagelöhner  einige  Deputate  und  stellen  sich  dauu  die  bai'en 
Löhne  dem  Werte  der  Deputate  entsprechend  niedriger. 

Um  za  zeigen,  welcbe  bedentende  Mehrausgabe  die  obige  Steigerung  der 
L9bne  f&r  den  landwirtschaftlichen  Betrieb  ausmacht,  mOgen  folgende  Beispiele 
hier  angeführt  werden.  (Die  Wirtschaften  hatten  in  der  Berichtsperiode 
gleiches  Areal  nnd  die  gleiche  Zahl  Arbeitskräfte). 

OesuitaiiigabeB  aa  Arb«itel9bnen. 


Wirtschaft  I 

Wirtfdiaft  TT 

Wirtsclmft  ITl 

Jahre 

(löO  ha) 

1 140  fiai 

(24,5  ha) 

jr 

Jl 

1881 

10  744,27 

1882 

11268,22 

1883 

10  r>39,99 

1884 

10  624,01 

1886 

11  628,98 

1886 

18485,27 

1887 

12133,87 

7  915,2 

1888 

12  628,81 

7  738,3 

1889 

14  233,87 

7  612,4 

987^ 

1890 

14280,20 

8275,3 

965,36 

1891 

14697,11 

8688,7 

995,35 

I8n2 

16  903,70 

8  672,3 

1055,26 

1893 

16  «06. 13 

8  215,2 

1186,60 

1894 

18  041,66 

8  919,3 

1826.80 

1896 

17900,65 

9218,4 

1385,20 

1896 

16  324,69 

9  203,6 

1402,26 

1897 

18  853.86 

10  713.2 

1411,30 

1898 

19  433,19 

10  618,2 

1426^80 

1889 

80221,60 

10915,6 

1476,90 
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Gepren  diese  bedenU-iide  Steigerung  der  Löhne  wäre  nichts  einzuwenden, 
wenn  auch  proportional  die  Erträge  in  der  Landwirtschaft  f^estiesren  wären. 
Dies  ist  jedocli  iiir  die  nrn;sste  Zahl  der  landwirtscliaftlic-hen  Betriebe  nicht 
der  Fall.  Die  gestiegt'ueii  Arbeitslöhne  wäi-eii  aber  tVir  den  landwirtschaft- 
lichen Betrieb  weniger  von  Nachteil  und  Hessen  sich  duich  Anspannnnir 
aller  wirtschaftlichen  und  geistigen  Kräfte  wenigstens  einigerinassen  wieder 
wett  machen,  wenn  es  nur  möglich  wäre,  für  diese  Preise  stets  die  erforderliche 
Anzahl  UuidwirtscluMcher  Arbeitskräfte  zu  bekommen.  Gerade  hieiin 
liegt  gegenwärtig  die  grösste  Kalamität  fttr  den  laudwirtscliaiilichen  Be- 
trieb. Denn  wohl  in  keinem  anderen  Gewerbe  sind  die  Schwankungen  an 
Arbeitskräften,  wie  sie  dnreh  Mangel  an  Arbdtem  oder  durch  Kontrakt- 
bruch hervorgerufen  werden,  von  so  grossem  Nachteil,  da  der  landwirt- 
schaftliche Betrieb  infolge  seiner  Abhängigkeit  von  den  natürlichen 
Pi  oduküonsfiüttoren  sich  nicht  so  leicht  ohne  grossen  Verlast  den  veribiderten 
Verhältnissen  anpassen  kann. 

Neben  den  grossen  Schwierigkeiten,  fiberhaupt  landwirtschaftliche 
Arbeiter  zu  bekommen,  wurde  auch  von  vielen  Landwirten  aber  häufigen 
Kontraktbruch  der  Gesindepersonen  geklagt   So  brachen  namentlich  die 

aus  den  östlichen  Provinzen  kommenden  Gesindepersonen,  für  die  der  Land- 
wirt teure  Peisekosteii  und  :\raklergelder  bezahlt  hat^  häufig  schon  kOTM 
Zeit  nach  dem  Dienstantritt  ihren  Dienstvertrag,  wenn  sie  nur  in  anderen 

Gewerben  besser  ankommen  können. 

Seit  den  80er  Jahren  nimmt  auch  in  unserem  Kreise  die  Verwendung 
freinilcr  \\  anderail)eiter,  der  sogenannten  Landsberger  oder  Sachsengänger, 
minier  nielir  zu.  Fast  alle  grösseren  Betriebe  unseres  Kreises  sind  mit 
Notwendigkeit  auf  die  Zuliilfenahn.e  derselben  angewiesen  Dieselben 
kommen  gewölmlich  im  März  und  kehren  Ende  November  nach  beendeter 
Rttbencampagne  iu  ihre  Heimat  zuriiek.  Dieselben  erlialten  freie  Wohnung. 
o^^I^^"^'  Mes  Licht,  freie  Hin-  und  Rückreise,  gewöhnlich  a  Person 
20-80  Pfd.  Kartoffeln  pi-o  Woche.  Die  meisten  Arbeiten  ven  ichten  sie 
m  Accord.  Diese  fremden  Arbeiter  sind  nicht  unerheblich  teurer  als  die 
einhennLschen,  leisten  jedoch  auch  meistens  mehr,  da  sie  durchgehends  sehr 
fleissig  sind.  ^ 

Es  kann  Wer  nicht  unsere  Au^be  sein,  näher  auf  die  I  rsaehen  der 
heu  Igen  miss liehen  Arbeiterverhältnisse  und  auf  zu  ihrer  Abhilfe  geeignete 

n^ln  ^        "^""^      ^1"^^»^  vorigen  gegebene 

^^^^^m  der  seit  1860  eingetretenen  Veränderungen  beschritaken 

We  l^iZ  liJ^r^''"'^  =^"^f»l'rlich  behandelt  von  von  db«  Goltz  in  den  Schriften: 
„uie  «aailche  Arbeiterfrage  und  ihre  Lüsuuff  2  An«  i«7j  n-  t  i  ,  ir  in„ 
Arbeiter  im  dent>ebeii  Befeh  Berifai  187»      n    ^  T  '""•^'"•^'^^ 

aiBcbe  Staat.  Jm  MTO?^  ~  ^'"^  iiiuihchi,  Arbeiterklawe  und  der  preu- 
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in.  Die  landwiitschaftliche  Betriebsweise  im  Kreise  Bonn  während 

der  50  er  J&hre  und  jetzt 

Die  früheren  Ansf&hrangen  Uber  die  natttrlieben  und  wirtscbafUichen 
Verhältnisse  unseres  Kreises,  über  die  natttrlichen  und  wirtschaftlichen 

Produktionsbedingnngen  des  landwirt^cliaft liehen   Betriebes   lassen  eine 
intensive  Betriebsweise  als  am  Platze  erscheinen.  Schon  in  den  50er  Jahren 
hatte  denn  auch,  wie  die  HARTSTEiN'sche  Schrift  zeigt,  die  landwirtschaft- 
liche Betriebsweise  einen  hohen  Grad  der  Intensität  erreicht  und  ist  seitdem 
von  Jahr  zu  Jahr  in  dieser  Richtung  weiter  fortgeschrittPii    Wmu  wir 
nun  zunächst  im  allgemeinen  ein  Bild  der  landwirtschaftliciitii  üelrit^bsweise 
m  den  50er  Jahren  und  über  die  weitere  Entwickelung  derselben  zeichnen 
sollen,  so  ist  hiem  tot  aUein  ein  Vergleich  über  die  Benutzung  des  Acker- 
vnd  Gartenlandes  in  den  yerschiedenen  Jahren  notwendig.  Wir  haben 
deshalb  in  der  folgenden  Tabelle  die  AnbauverhAItnisse  des  Ackei^  und 
Gartenlandes  zusammengestellt  Die  Angaben  Aber  die  Benntaung  des 
Ackeriandes  im  Jahre  1850  sind  der  HABTSTSiN'schen  Schrift  entnommen 
lind  von  dem  Verfasser  derselben  nach  Schätzung  ermittelt.    Die  Anbau- 
verhältnisse der  Jahre  1878,  1883  und  1898  haben  wir  auf  den  einzebien 
Bürg-ermeisterämtem  nach  der  seit  dem  Jahre  1878  jährlich  vorgenommenen 
Anbau-  und  Erntestatistik  zusammengestellt    Die  Ergebnisse  der  Anbau- 
statistik stimmen  nun  nicht  mit  denjenigen  der  Betriebsstatistik  überein, 
indem  sich  nach  der  Anbaustatistik  eine  grössere  Acker-  und  Gartenfläche 
eigiebt   Die  Ursache  hierfür  liegt  wohl  in  der  genaueren  Ermittelung 
d^  Betriebsstatistik,  indem  bei  derselben  die  Angaben  für  jeden  einzelnen  Be- 
trieb Tom  Betriebsleiter  selbst  gemacht  werden;  die  Anbaustatistik  wird  da- 
gegen von  einer  Sch&tenngskommission,  die  eine  grossere  ZsJd  von  Betrieben 
abzuschätzen  hat,  aniii^esteUt  Wie  bei  jeder  Schätzung,  so  sind  auch  hier 
kleine  Fehler  unvermeidlich  und  das  um  so  mehr,  als  gerade  die  Ermittelung 
der  Art  der  Feldfrüchte,  sowie  die  Ausdehnung  ihres  Anbaues  bei  der  starken 
Parzellierung  des  Grundbesitzes  und  der  freien  Wirtschaftsweise  in  unserem 
Kreise  äusserst  schwieripr  ist.    Wenn  nun  auch  die  Ergebnisse  der  An- 
baustatistik nicht  ein  felilerlreies,  unbedingt  zuverlässiges  Bild  der  Anbau- 
Verhältnisse  geben,  so  weichen  sie  doch  von  den  wirkliclieii  Verhältnissen 
nicht  so  weit  üb,  dass  das  Verhältnis  der  einzelnen  P'ruchtgattuiigen,  sowie 
STÖMere  Verschiebungen  in  den  Anbauverhältuisseu  nicht  ersichtlich  wären. 

(Siehe  die  TaMOt  Seite  64.) 

Aus  der  vorstehenden  Tabelle  ersehen  wir  nun  folgendes: 
1.  Der  Anbau  der  mehlhaltigeu  Körnerfrüchte  (Getreide-  und  Hfilsen- 
frfichte)  nahm  ein: 

im  Jähre  1850  =  59,49  7o  der  Acker-  und  Gartenflftche, 
n     n     1878  =s  66,62  „    „       „       »  » 
n     n     1883  =  63,98  »    »       »       »  » 
„      a     1808  -  62,50  ,    p        n        m  n  * 
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A  iil»;nisf  :it  ist  t!v  tlf-^   \c]i('T--  itnd  (.';irt  <'Ii1:iti(!cs. 


Aubanart 

Jahi 

1850 

Jahr  1878 

1    Jabr  1883 

Jahr  18S6 

ha 

II 

.A.I-,..,- 

uinl 
(iarten~ 
tltiche 

ha 

At^ker- 

nnd 
Garten- 

fl'ii'ii 

ha 

",0  '1er 

und 

Gurt  1' 11- 

(1  . ,  ' . . 

ha 

und 
(i  arten- 

II    1  I I t 

Wintenveizen  .... 

1  270 

7. ST 

2  630,8 

14,87 

2  275,0 

12,87 

2  255,0 

12,78 

Sommerweizen    .   .  . 

05 

o;i! 

;!  2(1.2 

1,24 

315.0 

1.7S 

275,1 

1,56 

Winterrofirgt'n  .... 

f»  070 

H0,<)1 

■1 2(ii,;j 

24,10 

4  034,0 

22,34 

3  792,0 

21,40 

Wintergerste  .... 

3.93 

16,(! 

0,09 

19,3 

0,11 

2,1 

0,01 

Sommergerste  .... 

42:< 

2.84 

131,0 

0.7.T 

102,3 

0,58 

i(;k),o 

0,47 

1  G92 

lü,ü<S 

2  578,7 

1  l.fiS 

2  050.0 

I5.(K) 

2  805,0 

16,00 

l[«Dgg«tr^de  .... 

JO 

0,0 

<  k  im 

Getnide  ttberiumpt: 

9  ISO 

fi6»47 

9  979  4 

Qli.1  A 

Q  Qua  fi 

9  200.0 

OS,BO 

800 

1,86 

• 

60,2 

68.0 

0.38 

86.0 

0^ 

l.jO 

0,93 

n  11 

iA  a 

V,U9 

Afift 
1f.UD 

Wickln  . 

U,  In 

n  97 

1 R  A 

U,ll 

19  it 

Ana 

Lioseu   

8 

0,05 

2  '( 

t !  1  ^  1 

->  •> 

M  MI 

HUIsenMchte  ttbetli.: 

488 

3,02 

110,4 

0,Ö7 

89,7 

0,54 

Ü3,6 

0,34 

680 

3,90 

60:9 

0.34 

INJ|D 

AS? 

U,OI 

iv,o 

011 

Kartoffeln  

1  5«j:j 

1 1 ,89 

2  03<n!) 

1  ]  ,f;3 

2  lii.S.O 

11,93 

2  238.9 

12,49 

SSuckerröben  .... 

320,0 

,')r.H,o 

3,21 

(133,5 

3..5(» 

Fotterrttbea  .... 

600 

3,81 

1  203,7 

r..85 

1  255,2 

7,10 

1  3(57,5 

7.a5 

35 

Ü,21 

84,3 

0,47 

8ö,ö 

0,48 

61,3 

0,35 

Wnrzelgewäckge  ttberL : 

2688 

16,91 

3  644,9 

20,76 

4016,7 

22,72 

4801,2 

28,99 

Klee  und  Kleegras  .  .\ 
buerne  n.  Grflnwidcen .} 

2  400 

14,78 

1  702,0 
804,0 

9,79 
4,6 

1  (581,0 
794,0 

9,51 
4,40 

1  572,5 
5154,0 

8,91 

3,22 

Fatterkräuter  Uberb.: 

SpeiMbohnen,  Koblanen, 

.   Gemttse,  Obst  .  .  . 

2  400 
940 

14,78 

2606,0 
1384,0 

14,29 
7,99 

2  475,0 
1584,0 

13,97 
8,96 

2  016,6 
1981,0 

12,13 
11,28 

Suiuiua: 
WieaenilXclie  .... 

16  146 
628 

100,00 

17  686.6 

100,00 

17668,0 

G93,0 

100,00 

17637^ 

710,0 

100,60 
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to?o"  ^''^nJf'  Körnerftllchte  hat  daher  von  I8ö0  bis 

1898  um  6,90%  abgöiommeii.  Ao  dieser  Abnahme  ist  das  Getreide 
mit  4,22  "  o  und  die  Hülsenfrüchte  mit  2^%  beteiligt 

2.  Der  Anbau  der  Wurzelgewächse  nahm  ein: 

im  Jahre  1850  =  15,91  7o  der  Acker-  nnd  Oartenflftche. 

-      »     1878      20.76  ,     «        .  „ 
n      „     188.^  22,72  „     „        ,  „ 
..      181)8  -  28.00 

'         *■  r  r-  ,. 

Im  Verhältnis  zur  ^.san.ten  Acker-  und  Gartenfläche  hat  der  Anbau 
dei' Wurzelgewächse  vom  Jahre  1850^1898  um  8,8  7o,  daa  Anbauareal 
dagegen  absolut  um  69,4  %  zugenommen. 

3.  Der  Futtcrban  ist  vom  Jahre  Iöö0-1808  relativ  um  2,r,.';o^  ^iniick- 
«egangen.  Im  Jahre  1850  nahm  derselbe  14,78%,  im  Jahre  Ism« 
dagegen  12,13  %  der  Ackei^  nnd  Oartenfiftche  ein.  Das  Anbauareal 
ist  absolut  um  16,0%  zurückgegangen. 

4.  Der  Handelsgewächsbau  nahm  vom  Jahre  1850-1898  um  3,79  %  ab 
1850  nahm  die  mit  Ölfrüchten  bestellte  Fläche  3,9%  1898  dagegen 
nur  0.11  %  der  Acker-  und  Qartenfl&che  ein.  Absolut  ist  die  Anbau- 
fläche um  9(3,9  0/0  zurückgegangen. 

6.  Der  Obst-  und  Gemüsebau  ist  von  1850-1898  um  5,31%  gestiegen. 
Der  Anteil  der  Obst-  und  Gemiisefläclie  betrii-  im  Jahre  1850  -  5  92«/ 
im  Jahre  1898  dagegen  11,23%  der  Acker-  und  Gartenfläche.  Absolut 
die  Anbanflftche  des  Obst-  und  Gemüselandes  um  110,7  0/o  gestiegen. 

^       vorstehenden  Ergebnisse,  so  werden  wir  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dass  die  landwirtschaftliehe  Betriebsweise  schon  zur  Zeit 
flABTSTBiHS  eine  intensive  war  nnd  im  Verlaufe  der  50  Juhie  noch  be- 
jeutend  au  Intensität  atgenommen  hat  Der  Anbau  der  mehlhaltigen  Körner- 
nuchte  steht  in  seiner  Ausdehnung  hinter  der  mancher  anderen  Gegenden 
zurück.   So  betrug  die  Anbaufläche  derselben  im  deutschen  Reiche  nach 
öer  Anbaustatistik  vom  Jahre  1893  =  00,94%  diejenige  nnaei-es  Kreises 
Jagegen  im  Jahre  1898     52,59%  der  Acker-  und  Gartenfläche.    Seit  dem 
Jalire  1850,  wo  .he  Anbaufläche  der  mehlhaltigen  Körnerfrüchte  noch  50.190/^ 
«nnahin,  ist  dieselbe  also  um  (),9%  zurückgegangen.    Von  den  mehlhaltigen 
Aörnerfruchten  nahm  das  Getreide  1850^^513,4  7%  und  1895     52,2.t  % 
Mkir*  ""^  Gartenfläche  ein.    Dieser  Rückgang  zei^t  nun,  dass  die 
Betnehewcise  wesentlich  an  Intensität  zugenommen  hat.    Die  Abnahme  des 
etradebaues  ist  nicht  etwa  erfolgt  durch  cmn  -rössere  Ausdehnung  der 
«räche  und  der  Ackerweiden  (beide  sind  in  unserem  Kreise  fast  gänzlich 
erscinvundenX  aondem  durch  einen  vermehrten  Anbau  der  Wurzelgewächse 
ön  J  des  Gemüses.  Das  Getreide  nimmt  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des 
cker-  und  Gartenlandes  in  Anspruch.  Dieses  Verhältnis  betnwshtet  vom 
R  Goltz  als  das  gunstigste.    In  seinen  Vorlesungen  Über  „Agrarwesen 
n   Agrarpolitik"  sagt  er  bei  der  Beurteilung  der  gegenwärtigen  Anbau- 
erbaltnisse  des  deutschen  Reiches  folgendes:  „Im  Durchschnitt  darf  man 
«mehmen,  dass  es  im  Interesse  sowohl  der  fientabiütät  der  Landwirtschaft 
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wie  im  Interesse  der  Versorgung  der  BerölkeniDg  mit  Brotgetreide  liegt^ 
wenn  etwa  die  Hälfte  des  Ackers  mit  Getreide  bebant  wird.  Eine  erheblich 
stärkere  Ansdebnung  des  Getreidebaues  würde  den  Roh-  und  Beinertrag 
pro  FlAcheninhalt  herabdrQcken  und  zwar  am  so  stärker,  je  mehr  der  Ge- 
treidebau überwiegt.  Eine  mkünftig  etwa  eintretende  geringe  Verkleinerong 
der  Getreidefläche  (54,37  %)  würde  deiniiacli  keineswegs  an  und  für  sich 
einen  Rückgang  der  Gesamtproduktion  bedeuten,  sondern  könnte  so^ar 
einen  Fortschritt  darstellen.  Ein  Riickf^ang  würde  nur  dann  vorliegen, 
wenn  er  zn  Gunsten  der  Ackerweide  oder  Brache  erfolgt«". 

Was  die  Hauptgetreidearten  betrifft,  so  hat  der  Anbau  des  Weizens 
relativ  um  6,13%  der  des  Hafers  um  5,42"  ,,  seit  1850  zugenommen,  der 
Anbau  des  Roggens  dagegen  um  0.51  %  und  der  Anbau  der  Gei-ste  um 
6,29%  abgenommen.  Immerhin  ist  jedoch  der  Roggen  mit  21.4%  der 
Acker-  und  Gartenfliiche  die  überwiegende  Getreiib'.'ut  niid  wird  das  auch 
nach  den  vorli<'gend(Mi  Il(Hl(Miverli;iltnissen  unseres  Kreises  bleiben.  Der 
Rückgang  des  Gersteiibuut liat  wohl  seine  Ursache  in  den  klimatischen 
Verhältnissen,  denn  einer.st  iLs  wintert  die  Wintergerste  in  unserem  Kreise 
leicht  aus  und  andererseits  ist  die  Ernte  der  Sonuiiergerste  durch  die 
y^hältnissmässig  grossen  Niederschläge  des  Monats  Augnst  sehr  bedroht 

Der  Hülsenfruchtbau,  sowie  der  Anbau  der  Ölfrüchte  werden  nur 
noch  in  ganz  geringem  l'mfange  betrieben.  Seit  lb5U  hat  der  Anbau  der 
Hülsenfrüchte  relativ  um  2,G8  ^Jq,  derjenige  der  Ölfrüchte  um  3,79  ^Jq  ab- 
genommen. 

Nach  den  Ergebnissen  der  Statistik  ist  der  Futterbau  relativ  um  2,65% 
absolut  um  16%  zurückgegangen. 

Die  ümche  hierfür  liegt  darin,  dass  dei-  Klee-  und  Luzemebau  infolge 
des  starken  Hackfirnchtbaues  eingeschränkt  wurde.  So  waren  gegen- 
wärtig auf  einem  Gute,  dessen  Ackerfläche  tingefllhr  115  ha  betmg,  nur 
4  ha  Klee  angebaut,  da  die  grosse  Ausdehnung  des  Hackfhichtbanes,  welche 
37  ha  betrag,  das,  was  an  Futtermittel  durch  den  verminderten  Kleebau 
eingebüsst  war,  reichlich  ersetzt.  Andererseits  ist  auch  der  Klee-  und 
Luzemebau  durcli  den  infolge  der  steigenden  Intensität  des  Betriebes  sich 
immer  mehr  ausdehnenden  Anbau  von  Futterpflanzen,  wie  Wicken,  Inkarnat^ 
klee,  Griinroggen  u.  s.  w.,  als  Vor-  und  Nachfriirlite  eingeschränkt  worden. 
Vorstehende  Früchte  waren  jedoch  fast  nirgends  in  der  Anbaustatistik  auf- 
geführt. 

So  ist  denn  in  Wirklichkeit  der  Futterbau  nicht  zurückgegangen; 

das,  was  der  Klee-  und  Luzernebau  eingebüsst,  ist  einerseits  durch  die 
höheren  Erträge  der  Fntterflächen,  anderei-seits  durch  den  ausgedehnten  An- 
bau von  Futterpflanzen  als  Vnr-  und  Nachfrucht  reichlich  ersetzt. 

Der  Wurzelgewäclisbau  liatte  schon  in  den  50er  Jahren  untrefiihr 
die  Ausdt'liiiung  erreicht,  welclie  im  Durchschnitt  des  ganzen  Reiches  erst 
im  Jahre  1893  erreicht  wurde.  Nach  der  Anbaustatistik  von  1898  betrug 
nUmlich  im  deutschen  Reich  der  Anbau  der  W  urzelgewächse  1(5,15  %  der 
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Aekeiv  und  Garfcenflftcbe.  In  unserem  Kreise  dagegen  nahm  schon  im  Jahre 

1850  die  zum  Wiirzel«:e\väclisbau  benutzte  Fläche  lf),01%  und  im  Jahre 
1883  -  22,72%,  1898=  23,09%  der  Acker-  und  Gartenflärlio  ein.  Es 
war  somit  schon  im  Jahre  1850  die  hiesi^re  Landwirtschaft  hinsichtlich  der 
Intensität  <Ien  nieiston  <  t(.o  ( mifMi  voraus  uud  ist  seitdem  auf  dem  beschrittenen 
Wege  unauilialtsan)  weikr  j^eeilt. 

Die  Vermehrung  des  Hackl'ruchtbaues  ist  namentlich  durch  vermehrten 
Kartoffel-  und  Zuckerrübenbau  hervorgerufen.  Auf  die  Ausdehnung  des 
ZodcerrllbenlNiiies  hat  insbesondei'e  in  den  letzten  beiden  Decennien  die  Er- 
riehtang  der  Zuckerfabrik  in  Brtthl,  die  im  Jahre  1883  gegründet  wurde, 
gewirkt.  Nach  den  Angaben  der  mit  den  Verhältnissen  betrauten 
Landwirte  hat  der  Zuckerrübenbau  dureh  die  Errichtung  der  Brühler 
Fabrik  nngeHIhr  um  Vs  Ausdehnung  in  unserem  Kreise  zugenommen. 
Es  würde  uns  hier  zu  weit  nihr> n.  die  Wirkungen  und  Erfolge  der  Brühler 
ZuckeiTübenf[\brik  zu  behandeln.  Erwähnt  mag  nur  werden,  dass  die 
Briihler  Fabrik  die  Erwartungen  der  Aktionäre,  welche  meist  Lan  iwiite 
sind,  in  befriedigender  Weise  erfTillt  hat.  Seit  der  Periode  ihres  Bestehens 
wuiJt'  dei'  durch  Statut  festgesetzte  höchste  Riibeiipreis  von  Mk.  1,20  pro 
Ceiitner  dreimal  ausbezahlt  und  auch  iu  den  übrigen  Jahren  gute  ßübeu- 
preise  erzielt. 

Der  beste  Beweis  für  die  hohe  Stufe  der  fotensitftt  der  Landwirtschaft 
unseres  Kreises  ist  jedoch  die  grosse  Ausdehnung  der  intensivsten  Form 
der  Aekemutsung,  nftmlich  der  Obst-  und  OemOsekultur.  Während  im 
Jahre  1893  die  Obst- n. Gemüsegärten  in  der  Rheinprovinz  2fiS%,  in  dem 
Grossherzogtum  Baden  2,76  o/«,  in  EIsass-Lothringen  8,03  <>/o,  im  Königreich 
Sachsen  4,43  o/g,  im  deutschen  Reich  1,80  «/q  von  der  gesaraten  Acker- 
mid  Gartenfläche  einnahmen,  betrug  in  unserem  Kreise  schon  im  Jahre  1850 
das  Obst- u.  Oemüseland  5,02  o  ,,  und  im  Jalire  1898  -  ll.jr^o/o  der  Acker- 
und  Garteufläche.  Absolut  ist  das  Anbauareal  der  Gemüse-  und  ( )ltstkultiir 
um  110,0  gestiegen.  Hieraus  ireht  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  schon 
im  Jahre  1850  ho(-h  entwickelte  Betriebswt'ise  im  Laufe  der  Jahre  noch 
bedeutend  an  Intensität  zugenommen  hat.  Näheres  über  die  für  unseren 
Kreis  sowohl  in  wiitechaftlicher  wie  socialer  Hinsicht  so  bedeutungsvolle 
Oemüse-  und  Obstkultnr  soll  weiter  unten  folgen. 

Wenden  wir  uns  nun,  nachdem  wir  den  Anbau  der  Hauptkultur- 
pflanzen, sowie  die  Verechiebungen  hinsichtlich  der  Ausdehnung  ihres 
Anbaues  seit  dem  Jahre  1850  kennen  gelernt  haben,  zur  Betrachtung  der 
einzefaien  Betriebszweige. 

1.  Der  Ackerbau. 

Die  Verschiedenheit  des  Bodens,  die  starke  Parzellierung,  das  Vor- 
wiegen des  Kleinbetriebes,  sowie  die  günstigen  Klima-  und  Ahsatzverliiiltnisse 
lassen  hinsichtlich  des  Ackerbaues  ein  Wirtschaftssystem  erwarten,  das  nicht 
gebunden  ist  an  eine  teste,  für  längere  Zeit  bestimmte  Organisation,  sondern 
in  der  Produktionsrichtuug,  sowie  iu  der  zeitweiseu  Bevorzugung  einzelner 
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FntdnktioiiSKweige  sich  freie  Bewegung  gestattet  So  finden  w  denn 
auch  im  Kreise  Bonn  nnr  mit  wenigen  Ausnahmen  ein  Wirtschaftsesystem, 
das  charakterisiert  ist  dnrch  eine  bestimmte,  iür  längere  Jahre  festliegende 
Fmchtfdge.  Vielmehr  wird,  wie  schon  vor  50  Jahren,  so  auch  heute 
noch  eine  freie  Betriebsweise,  die  sogenannte  freie  Wiiiachaft,  geQbt,  die 
jedoch  hin  und  wieder,  namentlich  auf  grösseren  Gütern,  einer  Frucht- 
wechsehvirt Schaft  mit  freier  Bewegung  nahe  kommt.  Im  allgemeinen  wird 
jedoch  die  Benntzunpr  der  einzelnen  Felder,  je  nachdem  es  der  augenblick- 
liche Zustand  derselben  und  die  sonstigen  ^'erhältnisse  am  zweckmassijrsten 
erscheinen  lassen,  meist  von  Jahr  zu  Jahr  bestimmt.  Eine  Aenderung  des 
Wirt.schaftssystem.s  selbst  ist  also  nicht  eingetreten,  wohl  aber  zeigen  sich, 
wie  wir  schon  gesehen  haben,  grössere  Verschiebungen  hinsichtlich  der 
Produktionsrichtung  innerhalb  des  Wirtschaftssystems.  Die  damalige  freie 
Wirtschaftsweise  war  hauptsächlich  auf  den  Körnerbau  und  zwar  mehr 
anf  den  Anban  des  Winter^  als  des  Sommergetreides,  sowie  auf  den  Stoppel- 
frnchtbau  gerichtet  Habtstein  bezeichnet  sie  deshalb  als  freie  EOmer^ 
Wirtschaft  mit  Stoppelfruchtban. 

Betrachten  wir  nnn  die  heutige  freie  Wirtschaftsweise,  so  finden  wir 
nicht  mehr  in  allen  Teüen  des  Kreises  die  früheren  Verhältnisse  vor.  In 
dem  rechtsrheinischen  Gebiete,  sowie  in  der  von  Bonn  südlich  gelegenen 
Ebene  nnd  auf  der  Hochebene  des  Vorgebirges  liegen  noch  fast  wie  vor 
50  Jahren  dieselben  Verhältnisse  Tor.  Das  Hanptangenmerk  ist  hier  auf 
den  KOmerbau,  namentlich  auf  den  Anbau  des  Wintergetreides  gerichtet; 
auch  werden  noch  in  grosser  Ausdehnung  Stoppelrüben  gebant.  Die  einzige 
Ändening.  welche  hier  eingetreten,  ist  wohl  die  infolge  vermehrter  Vieh- 
haltnno-  erfolgte  Ausdehnung  des  Futterrüben-  und  Kleebaues.  In  der 
nördlich  von  Bonn  gelegenen  Ebene  hat  sich  jedoch  die  Wirtschaftsweise 
einem  zur  Zeit  Hartsteins  im  Kreise  noch  unbekannten  Produktionszweige, 
dem  Anbau  der  Zuckerrüben,  zugewandt.  Die  Kultur  derselben  wird  in 
den  dortigen  Wirtschaften  in  der  intensivsten  Form  gepflegt,  auf  sie  werden 
alle  Prodnktlouskräfte  der  Wirtschaft  konzentriert,  die  stärkste  Düngung, 
die  sorgfältigste  Bearbeitung  erhalten  vor  den  anderen  Früchten  die  Zucke^ 
lüben.  Infolge  der  starken  Ausdehnung  des  ZuckerrQbenbaues  ist  hier  der 
Anban  der  Futterrüben  und  des  Klees  znräckgegangen,  indem  die  Bäck- 
stände  der  zur  Zuckerfitibrikation  yerwendeten  Bäben,  die  Schnitsd,  den 
dortigen  Landwirten  zu  einem  billigen  Preise  zur  Verf&gnng  stehen.  Was 
nun  die  Fruchtfolge,  soweit  man  von  einer  solchen  bei  einer  freien  Wirt- 
schaft sprechen  darf,  anbetrifft,  so  finden  sich,  wie  zur  Zeit  Habtsteifs, 
so  mich  noch  heute  die  mannigfaltigsten  Formen.  Hartstein  giebt  darftber 
folgendes  an:  „Auf  den  grösseren  Gütern  unsm-'s  lü-eises  und  zwar  auf 
den  besseren  Bodenarten  stellt  sich  der  Turnus  tolgendermassen : 

1.  Frühkartoffeln,  Grünwicken,  Futterroggen,  wozu  stark  gedüngt  wird; 

2.  Wintergerste; 

8.  Weizen  und  Roggen  mit  Klee,  gedüngt; 
4.  Elee; 
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5.  Hafer; 

6.  Winterfnicht,  meist  Roggen,  selten  AVeizen,  in  deren  Stoppeln  meist 
weisse  Rüben  (JStoppelriiben)  o:esiiet  werden. 

Hin  und  wieder  wird  mit  den  ötoppelrüben  zugleir.li  Winterrübsen 
ansgesäet,  der  dann  im  Frühjahr,  nachdem  im  Herbst  zuvor  die  Stoppel- 
rfiben  ausgezogen  sind,  als  Viehfutter  abgeschnitten  wird  und  nur  aus- 
nahmsweise bei  einem  vorzügliclien  Stande  znm  Reifwerden  stehen  bleibt. 
Diese  Rotation  erleidet  oft  folgende  Abänderungen: 
1.  bis  4.  wie  oben; 

5.  Weizen  mit  StoppdrQben; 

6.  Hafer. 

Oder  auch: 

1.  Kartoffeln,  gedüngt; 

2.  Weizen  and  Boggen  mit  Klee; 

3.  Klee; 

4.  Hafer; 

5.  Somineiiaps  oder  Bohnen,  auch  Erbsen,  gedüngt; 

6.  Roggen  mit  Stoppel  rüben. 

Diese  letzte  Folge  der  Früchte  ist  jedoch  höchst  selten  anzutreffen. 
Hloitger  ist  dagegen  nachstehende  Rotation: 

1.  Wtekflitter  oder  Fatterroggeu; 

2.  Ölfrucht»  Winterraps  oder  Rftbeen; 

3.  Weizen  mit  Klee; 

4.  Klee; 

5.  Weizen  mit  Stoppelrllben; 

6.  Hafer. 

Bei  den  kleinen  Wirtschaften  ist  es  noch  schwieriger,  auch  nur  an^ 
naheruugsweise  die  Reihenfolge  der  Früchte  anzugeben.  Gewöhnlich  gilt 
hier  folp'ender  Grundsatz:  ,.Ist  hinreichender  Dünger  vorhanden,  dann 
werden  mehrei*e  Halmfrüchte  liintereinander  gebaut,  und  zwar  wird  meist 
«WMcheu  jeder  Frucht  ein  wenig  gedüngt  oder  statt  des  Düngers  die  8t/)ppel 
init  dem  Spaten  bearbeitet".  Wir  treffen  daher  auf  einzelnen  kleinem 
vOtern  diesen  Toniiis: 
1-  Winteriialmfrucht; 

2.  Winterung  mit  Elee; 

3.  Klee; 

4.  Winterfrucht  mit  Stoppebr&ben; 

5.  Hafer." 

Noch  verscliiedenartiger  wie  die  von  Hartstbw  angeftihrten  Frucht- 
folgen sind  diejeniiren,  welche  wir  auf  einer  Reihe  von  grösseren,  mittleren 
und  kleinereu  Gütern  ermittelten.  Es  muss  jedoch  nochmals  bemerkt  werden, 
dass^uur  auf  einzelnen  mehr  oder  weniger  arrondierten  Gütern  man  sich 
Ml  «me  ziemlich  bestimmte  Reihenfolge  hält,  dass  man  aber  im  allgemeinen 
sowohl^  in  der  Reihenfolge  der  Frucht  wie  in  der  Ausdehnung  ihres  An- 
"*WB  in  den  einzelnen  Jahren  mannigfache  Abänderungen  trifft. 
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L  Auf  einem  grösseren,  TollstftDdig  arrondierten  Gute  im  nördlichen  Teile 
des  Ki-eises  (115 /la  Ackerland)  trafen  wir  folgende  Tnmus,  dw  schon 

eine  lange  Reihe  von  Jahren  iniK><i:ehalten  war: 

1.  Hüben:  160—170  (^tr.  Stalldünger,  ferner  3  Cti*.  Chilisalpeter  nnd 

3  Ctr.  Thomassclihicke; 

2.  3  Weizen.     Haler:  1  Ctr.  schwefelsanies  Ammoniak,  1  Cti'.  Knocheu- 
nielil,      Ctr.  Cliilisali)eter: 

3.  73  Koggen,  V'g  Hafer  und  Ivleegras:  Va  tltr.  schwefelsaures  Ammoniak 
und  ^/^  Ctr.  Knoclienmehl. 

Etwas  Kartoffeln  und  Gerste  werden  auf  derselben  Paraelle  in 
dauerndem  Wechsel  gebaut 
II.  Ehi  anderes  grösseres  Gut  (150  ha  Ackerland,  stark  parzelliert)  bat 
folgende  Fmchtfolge: 

1.  Klee:  2  Ctr.  Superpbosphat  nnd  2  Ctr.  Eainit; 

2.  Hafer:  teilweise  Grandängnng; 

3.  Rahen:  160-180  Ctr.  Stalldünger,  2  Ctr.  Chilisalpeter,  1  Ctr.  sdiwe- 
felsaures  Ammoniak,  5  Ctr.  Thomasmehl  oder  Superphosphat; 

4.  Weizen:  8 — 4  Ctr.  Ammoniak-Superphosphat; 

5.  Koggen:  100  Ctr.  Stalldttnger,  1  Ctr.  Ammoniak-Superphosphat; 

6.  Rüben:  gedüngt  wie  3; 

7.  Weizen:  gedüngt  wie  4; 

8.  Koggen  mit  Kleeeinsaat  and  etwas  Kartoffeln:  gedOngt  wie  5  und 

ausserdem  18  Ctr.  Kalk. 
111.  Gut  von  98  ha,  vollständig  arrondiert,  hat  folgenden  Turnus: 

1.  Zuckerrüben:  200  Ctr.  Stalldünger,  3—4  Ctr,  Thomasmehl  und  1  bis 
2  Ctr.  Chilisalpeter; 

2.  Weizen  und  Roggen:  2—4  Cti-.  Ammoniak-Superphosphat  und  20  Ctr. 
Kalk; 

3.  Klee:  2  Ctr,  Superphosphat  oder  Thomasmehl; 

4.  Hafer:  nngedflngt; 

6.  Gerste  und  Kartoffeln:  150  Ctr.  Stalldünger,  1  Ctr.  GnaDO  und  2  Ctr. 

Superphosphat. 

IV.  Ein  grösseres  Bauerngut  (30  ha  Ackerland)  hatte  in  den  Hauptzttgen 

folgende  Fruchtfolge : 

1.  Klee:  gedüngt  mit  2— 4  Ctr.  Superphosphat  nnd  2  Ctr.  Kainit; 

2.  Hafer:  uiigediinüft: 

3.  Weizen:  .'i— 4  ctr.  Ammoniak-Superphosphat  (event.  Chilisalpeter); 

4.  Zuckerrüben:  lGO-200  Ctr.  Stalldünger,  1-2  Ctr.  Chüisalpeter, 

4  Ctr.  Thomasmehl  oder  Superphosphat; 

5.  Weizen  und  etwas  Kartolfeln:  1  Ctr.  schwefelsaui-es  Amm»"'«-^  zu 
Kartoffeln,  Stalldünger  und  Guano; 

6.  Roggen:  100-120  Ctr.  Stalldünger,  2  Ctr.  A,ninoniak-Superi*h(..spliat 

V.  Em  mittleres  Baueragut  (140  Mrg.  AckerJaiuli  hatte  folgenden  Turnus: 

1.  Hackfrucht (Fttttenrtthen  und  Kartoffeln):  120-~150Ctr.  StaUdUnger, 
•  2—3  Ctr,  Ammoniak-Superphosphat,  l  ctr.  Chüisalpeter; 


Digitized  by  Google 


Die  gegeuwäruge  laudwirtflcbaftlicbe  Betriebsweise  im  Landkreise  Bunii  etc.  71 


2.  Weizen:  120—150  Ctr.  Stalldünger  und  1  Ctr.  Aninioniak-Snper- 
phosphat,  im  Frülijalir      Ctr.  Cliilisalpetcr  als  Kopfdüngung; 

8.  Koggen:  100  Ctr.  Stalldünger,  2  Ctr.  Superpliosphat  und  2  Ctr.  Tlio- 
masnidil; 

i.  Klee  und  Widcflitter; 

5.  a/(  Hafer  und  Vs  Wdzen. 

VL  Ein  mittleres  Banemgat  (40  Mrg.  Ackerland)  batte  folgende  Fruchtfolge: 

1.  Hackfrüchte,  Fotterrttben  und  Kartoffeln:  120-.150  Ctr.  Stall- 
dünger, 2  Ctr.  Ammoniak-SnperphoBphat  und  nach  Bedarf  1  Otr. 
Cbilisalpeter; 

2.  Weizen:  100  Ctr.  Stalldünger,  7^—1  Otr.  Animoniak-Superphosphat 

und  im  Frühjahr  V2  Ctr.  rhili.silpeter  als  Kopfdünginig; 

3.  ]{np-p:eii:  100  Ctr.  Stalldrmfrfr,  2  Ctr.  Ammoniak-Suiterphosphat; 

4.  Koggen;  lüO  Ctr.  Stalldünger,  Va  Ctr.  Chilisalpeter,  2  Ctr.  Super- 
phosphat; 

ö.  Klee:  ungediingt; 

6.  Hafer:  ungedüngt. 

VII.  Ein  anderes  Bauerngut  (40  Arrg.)  hatte  folgenden  Turnus: 

1.  Klee:  2  Ctr.  Suiit-rpliosphut  und  2  Ctr.  Kainitj 

2.  Hafer:  ungedüngt; 

3.  Weizen:  150  Ctr.  Stalldünger,  1  Otr.  sehwefelsanres  Ammoniak,  im 
FriU^r  Vfi  Ctr.  Chilisalpeter; 

4  Roggen:  120  Ctr.  Stalldünger,  2  Otr.  Ammoniak-Superphosphat; 

5.  Futterrüben  und  Kartoffeln:  150  Ctr.  Stalldünger,  2  Ctr.  Chili- 
salpeter und  für  Kartoffeln  1  Ctr.  Guano; 

6.  Boggen:  2  Ctr.  Superphosphat  und  12  Otr.  Kalk. 

Vm.  Ein  kleines  Bauerngut  von  14  Mig.  Ackerland: 

1.  Hackfrüchte  (Futtmiben  und  Kartof^):  120  Otr.  StaUdQngei* 

und  zu  den  Kartoireln  V2  Ctr.  Guano; 

2.  Weizen  und  Roggen:  '/o  Ctr.  Ammoniak-Superphosphat; 

3.  Roggen:  100  Ctr.  Stalldüngei'; 

4.  Klee:  ungedüngt; 

5.  Hafer:  ungedüngt; 

IX.  Ein  kleines  Gütchen  von  2  Mrg.,  eine  Kuh  haltend,  hatte  folgenden 

Turnus: 

1.  Hackfrüchte  und  Viehfutter:  70  Ctr.  Stalldünger; 

2.  Roggen:  70  Ctr.  Stalldünger  und  '/i  Ctr.  Superphosphat; 

3.  Roggen:  70  Ctr.  Stalldünger  und  V4  Ctr.  Ammoniak-Superphosphat; 

4.  Klee:  nngedttngt. 

X  Ein  kleines  Gütclien  von  IV2  Morgen,  keine  Kuh  haltend,  baute  in 
dauerndem  Wechsel  Boggen  und  Kartoffeln,  gedüngt  wurde  nur  mit 
50  Otr.  Stalldünger  und  Vs  Otr«  Gnano. 

Voivtehende  Fhichtfolgen,  denen  wir  noch  sablreicbe  Beispiele  an- 
derer hinzufügen  kSnnten,  dürften  zur  Charakterisiening  der  jetzigen  Wirt- 
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sclmftsweise  genügen.  Dieselben  werden  jedoch  keineswegs  stets  in  der  an- 
gegebenen Weise  durohgefiilu  t,  sondern  ei-leiden  in  den  einzelnen  Jahren,  je 
nachdem  es  die  vorliegenden  Klima-  und  W'irtschaftsverhiiltnisse  zweck- 
mässig erscheinen  lassen,  manche  Abänderun.i^n'u.  Sie  bilden  gleichsam 
nur  den  allgemeinen  W'irtscluiftsplan,  an  den  man  sich  in  den  einzelnen 
Jahren  bei  der  Peststellnng  der  Benutzung  der  vei-schiedeuen  Parzellen, 
soweit  es  zweckmässig  erscheint»  za  halten  pflegt. 

Die  angefahrten  FVuehtfolgen  zeigen  nun  auf  den  *  rsten  Blick  den 
hohen  Grad  der  Intensität  der  Wirtschaftsweise  sowohl  des  üross-  wie  des 
Mittel-  und  Kleinbetriebes.  In  allen  Wirtschaften  ist  man  bestrebt,  die 
produktiven  Bodenkräfte  soweit  wie  möglich  ansznnutzen  nnd  dem  Boden 
alles  abzogewinnen,  was  er  nnr  immer  zu  geben  vermag. 

Di^'enige  von  den  angeführten  Fntehtfolgen,  welche  in  dieser  lUehtang 
wohl  am  weitesten  geht,  ist  die  unter  I  angefahrte.  Ein  Drittel  der  Acker- 
fläche ist  hier  mit  Zuckerrüben  bebaut,  und  &8t  «/b  ««it  Halmgetreide. 
Eine  solche  Fruchtfolge  dürfte  wohl  kaum,  selbst  bei  ausgezeichneten 
Bodenverhältnisspii.  bei  einei-  sorgfiiltigen  Bearbeitung  und  starker  Düngung 
des  Boden.s.  aul  (ii..  Dauer  mit  dem  besten  Erfolg  durchzuführ.  ii  sein.  Die 
häufige  Wiederkehr  der  Rüben  in  alleinigem  Wechsel  mit  Halmgetreide 
wird  einerseits  die  Verbreitung  von  Unki-aut  und  tierischen  Feinden 
begünstigen  und  andererseits  die  produktiven  Bodenkiäfte  nach  und  nach 
verringern. 

Eine  Erweiterung  der  obigen  Fruchtfblgen  durch  den  Anbau  von 
HOlsenfrachten  und  Klee  dürfte  deshalb  wohl  angebracht  erscheinen. 

Die  ttbrigen  Fruchtfolgen  stimmen  alle  darin  überein,  dass  2mal 
Wintergetreide,  Weizen  nnd  Roggen  aufeinander  folgt.  Für  die  hiesigen 
\erhältnisse  hat  sich  diese  Aufeinanderfolge  gut  bewährt.  Die  Ursache 
hierfür  liegt  hauptaächlich  in  den  günstigen  Klimaverhältnissen.  Die  frühe 
Krnte  des  Weizens  und  die  gute  Witterung  des  Herbstes  gestati«n  es. 
den  ^^  elzenacker  frühzeitig  und  wiederholt  zu  bearbeiten  und  ihn  so  filr 
die  kommende  Roggenbestellung  in  guten  Stand  zu  setzen. 

cn..-  u'"  f^'Z  angeführten  Fruchtfolgen, 

speciell  auf  das  Verhältnis  der  einzelnen  Früchte,  sowie  die  Prüfling  des 
statischeu  Gleichgewichts,  ,l,nite  hei  den  mannigfachen  Abänderungen  der 
Fi^chtfolge  von  den  angetuhrieu  Beispielen  kaum  auch  ein  nur  annähernd 
richtiges  Bild  ergeben. 

Ha«  anbetrifft,  so  zeigen  die  angeführten  Beispiele, 

J^'  Betoebsgiuppen  neben  dem  Stalldünger  noch  in  grossem  üm- 
fenge  knnsüiche  Dünger  angewandt  werden. 

...o       K^^^flferen  Ansprüche,  welche  die  jetzige  freie  ^Virtschaftsweise 

dlh  H    ,!?T*f  -^^«^  Bodenkräfte  macht,  werden 

durch  die  bedeutend  slÄrkere  Düngung  aufgewogen. 

T^rnftf  H  'f^'y'  Viehhaltuufir,  die  bessere  Fütterung  durch  Znkauf  von 
w  e  der  oVr!  :  ^  Staiidüngerproduktion  sowohl  hinsichtiich  der  Qnwitittt 
>Me  dei  (^uaUtat  bedeutend  gehoben.  Auch  hinsichtlidi  der  AufbewahruDg 


Digitized  by  Google 


Dk  gegeDwirtige  landwirtsebAfUiehe  Betriebsweim  im  L«idknM4e  Bonn  ete.  73 


des  Düng^ers  sind  wesentliche  Fortschritte  zn  vei*zeichnen.  Zur  Zeit 
HAiiTaTEiNs  bildete  vielfach  eine  Vertiefunj;^  des  WirtsrliafUshofrs,  in  welche 
alles  Kef^enwasser  von  den  Dächern  und  dem  Hofe  zusammenlief  und  worin 
gleichsam  der  Dung  wie  in  einem  Meere  schwannn,  die  Dungstätte,  und 
das  nicht  allein  auf  kleineren,  sondern  auch  auf  mittleren  und  grö.sseren 
Gütern.  Eine  gut  eingerichtete  Dungstätte  gehörte  zu  den  Seltenheiten. 
Wenn  nnn  auch  heute  noch  nicht  alle  Dftngerst&tten  unseres  Kreises 
amsterhaft  sind,  so  sind  doch  solche,  wie  sie  Habtstbin  schildert^  heute 
AuBnahmen.  Auf  den  grosseren  und  mittleren  GAtem  sind  die  Dungstfttten 
darchgehends  gut  eingerichtet;  auch  auf  den  Ideineren  Gütern  sind  dieselben 
meistens  mit  einer  Mauer  eingefesst  und  vor  dem  Zufluss  von  Tagewasser 
geschützt;  die  Sohle  ist  häufig  ausgemauert  oder  doch  mit  einer  undurcb- 
iassenden  Thonschicht  ausgestampft. 

Wenn  nun  schon  hierdurch  die  Düngung  der  Felder  verbessert  worden 
ist,  80  ist  dieselbe  doch  ganz  besonders  durch  die  allgemeine  Anwendung 
der  kfuistlichen  Düngemittel  nanientlirli  in  den  beiden  letzten  Decennien 
gehoben  wurden.  In  den  ÖOer  Jalnen  waren  die  künstlichen  Düngemittel 
noch  fast  völlig  unbekannt.  Aber  schon  in  den  60  er  Jahren  ging  man  zur 
Anwendung  yon  Guano,  Superphosphat  und  Knochenmehl  Aber.  Die  Statistik 
des  Kreises  Bonn  vom  Jahre  1861  giebt  Uber  den  Yerbrauch  an  den  Yor- 
genannten  Dttugemitteln  im  Jahre  1861  folgende  Angaben:  4861  Otr. 
Guano  und  1625  Ctr.  Knochenmehl. 

Eine  vergleichende  Statistik  Über  den  steigenden  Verbrauch  an  Kunst- 
dfinger  im  Kreise  Bonn  ist  nicht  Yorhanden.  Um  jedoch  hierübei 
einige  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  haben  wir  uns  an  zwei  Bonner  Firmen 
gewandt  und  deren  Umsatz  an  künstlichem  Dünger  Avälirend  der  letzten 
Decennien,  soweit  die  Bücher  zurückreichten,  ermittelt.  Derselbe  stellte 
sich  tür  künstliche  Düngemittcd  tblgenderniassen: 

Handlung  I  hatte  in  den  nachstehend  bezeichneten  Jahren  folgenden 
Umsatz: 


1880 
Ctr. 

1881 
Ctr. 

1882 
Ctr. 

Ctr. 

1891 
Ctr. 

1892 
Otr. 

1893 
Ctr. 

18'.M 
Ctr. 

189.") 
Ctr. 

189f) 
Ctr. 

1897 
Ctr. 

1898 
Ctr. 

1899 
Ctr. 

1860 

SOSO 

2585 

81  739 

102  6Ö7 

50371 

54  12() 

68  248 

77  580 

4f>  29Ü 

109  698 

119  192 

168860 

Handlung  n  hatte  folgenden  Umsatz: 


1887 

1S88 

1889 

18'J0 

181)1 

i.s;t2 

1893 

1894 

1895 

i.s<)t; 

181»? 

is;>8 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Clr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

ctr. 

8675 

8165 

987B 

16  355 

28  360 

24  217 

23  567 

19  673 

25375 

26  252 

38  910 

42  760 

Anm.:  Der  Unuati  ferteilt  sieb  swar  nieht  raf  den  Krds  Bobd  aMa^  loodeni  «nf 

mehrere  Kreise. 

Per  T'nis.itz  im  Krci'-p  Knnn  ist  j.  docli  nacli  den  Angaben  der  Inhaber  der  obigen 
HMdhuJgeu  m  demselben  Verhäluii»  wie  der  GesamtuinsaU  gestiegen. 
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Einen  weiteren  Anhalt  giebt  der  T^msatz  der  ßezu^skoiiimission  des 
Centraivereins  für  KheinpreiiBS^   Dieselbe  hatte  überhaupt  seit  ihrem 

Pest i'lii-i!  fi ilLT'nilr"!  T'nsntz- 


1888 

1889 

1S90 

1891 

Gegemtud 

m 

M 

t/m 

jf 

M 

DOngviiiittel  .  .  . 

64286 

60885 

68384 

99836 

Fotlermittel  .  .  . 

3780 

2767 

8075 

8416 

Sämereien  .... 

Masdunen  n.  Geräte 

ÜÖÜ66 

428  47Ö 

^  63592  1 

407576 

60409 

240928 

108252 

631390 

Gegenstand 

1892 

1893 

1S94 

1895 

D.-Ctr. 

jK 

D.-Ctr. 

D.-Ctr. 

jr 

D.-Ctr. 

Jl 

Dllngemittel  .  .  . 

170632 

263091 

1140682 

206687 

1068806 

175460 

900964 

Futtermittel  .   .  . 

111638 

14459r)S 

1037? 

475648 

36068 

367107 

Sämoreioii  .... 

1977 

436 

27306 

1189 

89  340 

343 

27604 

Maschiiieu  u.  Geräte 

28 

725 

10532 

Gesamtsamme : 

190240 

1037824 

375165 

2613914 

250253 

1603796 

212596 

1306326 

Gegoutand 

1896 

1  1897 

1898 

D.-Ctr. 

J/ 

;  t  -(  T. 

uT 

D.-Ctr. 

ur 

Dinip^Pmittel 

•  •  • 

185568 

901 996 

221357 

975982 

210709 

942099 

Futtenuittel 

•  •  * 

40456 

428421 

42639 

446323 

48299 

527580 

Sämereien  . 

.   •  ■ 

320 

10731 

452 

25  31 9 

376 

21250 

Haachinen  u.  Gerflte 

1763 

2222 

3733 

GMamtmnme: 

286344 

1342919 

264448 

1449846 

259384 

1494662 

^  An  dem  gesteigerten  Umsätze  der  Bezugskommission  ist  auch  der 
Kreis  Bonn  als  Absatzgebiet  der  ersteren  niclit  iincrlieblicli  beteiligt. 

Ausserdem  haben  wir  in  einer  Reibe  von  Wirtscliaften  iinsei  es  Kreises 
Über  die^  Ansdehnong  der  Kunstdüngerverwendung  Nad (fragen  angestellt. 
Nor  wenige  Wirtschaften  waren  imstande,  den  Kunstdüngerverbrauch  ver- 
flossener Jahre  xaUeomSssig  auf  Gnmd  flir^r  Bnchfiibrung  nachweisen  sn 
kSnnen,  da  di^enigen  Wirtschaften,  welche  jetzt  eine  Buchführung  einge- 
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riohtet  haben,  hiermit  erst  vor  5—10  Jahren  begonnen  haben.  Die  wenigen 
ztivei  lässigen  diesbezüglichen  Angaben  haben  wir  in  folgender  Tabelle  zu- 

saiDinengestellt. 

Es  wurde  für  Kunstdünger  anferwcinlet 


Wirt- 

Ti rosse 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

schaft 

ha 

Je 

.// 

.  Ii 

.  // 

.// 

T 
X 

0 

To 

1  /iE 

10a 

9o 

1 15 

135 

148 

123 

145 

XT 
Ii 

9 

— 

— 

-- 

— 

— 

— 

ITT 
Iii 

J4 

IV 

40 

— 

— 

— 

— 



. — 



 . 



V 

80 

— 

— 

— 

— 

i2(;2 

1025 

1187 

1320 

1587 

VI 

100 

3702 

3626 

?u 

löO 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3«50 

3402 

3512 

3876 

Wirt- 

Grösse 

1890 

18H1 

1892 

1893 

1894 

1895 

1890 

1897 

1898 

1889 

n*.  lUU  r 

.// 

.// 

,ä 

.11 

.M 

Jt 

Ji 

Jl 

I 

ö 

156 

153 

145 

122 

130 

172 

105 

180 

195 

217 

II 

9 

135 

95 

112 

137 

108 

187 

189 

20d 

III 

21 

195 

187 

215 

i8r> 

235 

238 

208 

275 

285 

273 

IV 

4ß 

1375 

1405 

KHO 

1505 

1957 

2020 

2005 

V 

80 

1425 

lS',t3 

1510 

1412 

ir.i7 

1718 

1932 

1895 

1875 

VI 

100 

3510 

3925 

4211 

3587 

3(!97 

4112 

3!)(  18 

3875 

4085 

4225 

vn 

160 

3913 

4176 

4513 

4236 

4102 

4732 

4402 

4705 

4895 

4725 

Aus  dem  oben  Angeführten  geht  nun  deutlich  hervor,  dass  der  Konst- 
diiii[!:cr\f'rbiiiuch  in  unserem  Krei.se  in  den  letzten  Decennien  erheblich 
zugenommen  hat  und  noch  dauernd  zunimmt.  Wenn  wir  auch  nur  für 
wenige  Betriebe  einige  zalileiimä.ssige  Angaben  über  den  steigenden  Konsum 
der  verflossenen  Jahre  machen  konnten,  so  zeigen  docli  die  (»[»icren  Angaben  so- 
wie die  angeführten  Frnchtfolgen,  dass  in  der  Gegenwart  sowohl  in  -rrossen  wie 
klemen  Betrieben  künstliche  Düngemittel  angewandt  werden.  Die  in  zahl- 
reichen WirtMihaften  und  bei  ortskundigen  Land\\irten  angestellten  Nachfi-agen 
eigaben,  dass  die  Mehrzahl  der  landwirtsehaMehen  Betriebe  gegenwärtig  jfthr^ 
lieh  nicht  unerhebliche  Aasgaben  f&r  den  Ankaof  künstlicher  Dfingemittel 
machen. 

Mit  dar  besseren  Dflngnng  ist  auch  eine  intendvefe  Bodenbearbeitong 

vor  sich  gegangen.  Infolge  der  Vermehrung  der  Zugkräfte,  der  besseren 
Ackergerätschaften,  der  Einführung  des  Znckerr&benbanes  ist  man  von 

•^'dir  zu  Jahr  zu  einer  tieferen  und  exakteren  Bearbeitung  des  Bodens 
übergegangen.  Während  zur  Zeit  Hautstkix's  der  sogenannte  Bonn'sche 
odei-  Huudspflug.  die  gewöhiiliclie  Landegge  und  eine  Walze  aus  P^iclien- 
oäer  Buchenholz  die  Haupt-Ackergerätschaften  waren,  sind  heute  bessere 
Pflüge  vei-schiedener  Grösse  und  Konstruktion,  versciiiedeue  Arten  von 
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Eggen,  Drillmaschinen,  Düngerstreumasehinen,  Exstirpatoren,  Ringel-  und 
Glattwalzen,  Hack-  und  Mähmaschinen  allgemein  in  Gebrauch.  Hinsichtlich 
der  steigenden  Anwendung  von  Maschinen  liegen  ans  zahlenniässige  An- 
gaben vor.   Die  Statistik  des  Kreises  Bonn'^  vom  Jahre  1864  giebt 

Iblgendes  an. 

Es  befanden  sich  nach  einer  genauei]  Au&ahme  im  Kreise  Bonn: 

52  Dreschmaschinen, 

12  breitwiirfige  SäemascliineDf 

5  Mähmaschinen, 

6  Hackmaschinen. 

Drillmascliinen,  Düngerstreumasehinen,  Dampf-Dieschmaschinen  waren 
nicht  Torhanden. 

Nach  der  Betriebstatistik  Yom  Jahre  1882  waren  an  landwirtaehaft- 
liehen  Maschinen  im  Stadt-  und  Landkreise  vorhanden: 

71  Säemaschinen, 
244  Dreschmaschinen, 
67  Mähmaschinen. 
Na«h  derjenigen  vom  Jabre  1895  waren  an  soldien  im  Stadt-  und 
Landlcreise  vorhanden: 

10  breitwiirfige  Säemaschinen, 
130  Drillmaschinen, 
40  Dünge i-streumasehinen, 
18G  Hackmaschinen, 
220  Mähmaschinen, 
590  Dreschmascliinen. 
So  ergiebt  sich  denn,  dass  seit  den  50  er  Jahren  das  Ger&teinventar 
bedeutend  gestiegen  ist. 

Anf  die  im  Kreise  ttblichen  Methoden  des  Getreide-,  Hackfrucht-  und 
Fntterbaues  und  ihre  Entwickelnng:  seit  den  50er  Jahien  können  wir  hier 
nicht  näher  eingehen;  dieselben  weichen  im  allgememen  kaum  von  den 
Anbauweisen  anderer  Gegenden  mit  intensiv  entwickeltem  Ackerbau  ab. 
Erwähnen  wollen  wir  hier  noch  die  zur  Zeit  gebräuehlichsteii  Sorten  der 
angebauten  Ackeriiflanzen.  Die  vorzugsweise  angebauten  Roggenvarietftten 
sind:  Zeeländer-,  Schlanstädter  und  russischer  Staudenroggen.  An  Stelle 
des  hiessigen  Landweizens  ist  fast  allgemein  der  englische  Shiriff  angebaut 
Der  trulier  allgemein  verbreitete,  spät  reifende  gewöhnüche  Rispenhafer 
ist  durch  frühe  inifl  ertragreichere  Sorten  wie  „Beseler,  Anderbeck  und 
Heines  ertragreiclusLer  Hafer"  ersetzt.  Gerste  wird  nur  noch  in  ganz 
geringem  Umfange  angebaut  und  zwar  last  ausschliesslich  als  Sommergerste. 
Die  gebiäuchlichsten  Sorten  sind  Imperial-  und  Chevaliergerste.  Auch 
VwietMen  ^        Hackfrücht«  bedient  man  sich  neuer  hocbgeaüchtetei- 

1,  vorschiedenen  Sorten  der  Frühkartoffeln  werden 

hanptsächhch  als  Sp&tkartoffeln  Magnum  bonum  und  rote  Rauhschalen 
angebaut.  Als  FuttenUbcn  sind  die  Ekskendorfer  und  Oberdurier  allgemein 
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verbreitet.  Die  allgemein  angebaut«  Zucken-übensorte  ist  die  Klein-Wanz- 
lebener  Nachzucht.  Als  Futterpflanzen  sind  hauptsächlich  der  deutsche 
Rotklee  und  die  französische  Luzeme  angebaut. 

Mit  den  im  vorhergehenden  geschilderten  Veränderungen  der  Be- 
triebsweise, der  zunehmenden  Heranziehung  technischer  Hilfsmittel,  der 
stärkeren  Düngung,  der  verbesserten  Bodenbearbeitung,  der  Einführung 
ertragreicherer  Sorten  sind  die  Roherträge  bedeutend  gestiegen,  l'm 
hierüber  Auskunft  zu  erhalten,  haben  wir  die  seit  dem  Jahre  1878  jährlich 
aufgestellten  Erntestatistiken  auf  den  einzelnen  Bürgernieistreien  zusammen- 
gestellt und  aus  denselben  die  Durchschnittserträge  berechnet.  Für  die 
Jahre  1888—1898  sind  die  von  uns  in  ungefiihr  40  Wirtschaften  ermittelten 
Erträge  mit  zur  Berechnung  herangezogen  worden.  Zwar  können  die 
Resultate  der  Erntestatistik  aus  hier  nicht  näher  zu  erörternden  Gründen 
auf  volle  Zuverlässigkeit  keinen  Anspruch  machen.  Da  man  jedoch  annehmen 
darf,  dass  diejenigen,  von  denen  die  Angaben  über  die  Ernteergebnisse 
herrühren,  bei  ihren  Schätzungen  im  grossen  und  ganzen  alljährlich  nach 
denselben  Grundsätzen  verfahren,  so  kann  man  doch  durch  eine  Vergleichung 
der  verschiedenen  Jahre  zu  einem  annähernd  richtigen  Schluss  über  die 
Zu-  und  Abnahme  der  Roherträge  gelangen. 

In  der  folgenden  Tabelle  haben  wir  die  Ergebnisse  unserer  Ermittelungen 
mit  den  von  Habtstein  angegebenen  Erträgen  zusammengestellt. 


PurehBehnlttaertr&pe  der  wlclitlgsten  Feldfriichtc  (berechnet  nach  zehqjährigem 
Darchschnitt)  pro  Hektar  und  Coutner. 


Bezeiclinnng 

Jahre  1840—1850 

.Talire  1878- 

-18ÖS 

.Tahr» 

^  1888- 

-1898 

«1er 

Bodenart 

Bodenart 

Bodenart 

FrQcbte 

relativ 

relativ 

relativ 

L'f^rinü- 

mit  tr  i 

trnt 

ecriiiir 

mittel 

put 

irt!rintr 

!  mitte] 

1  emt 

Winterweizen  .... 

2« 

32 

48 

28 

38 

52 

32 

44 

m 

Sommerweizen     .    .  . 

17.2 

25.6 

32 

20 

28 

:t«) 

22 

32 

36 

Winterroggen  .... 

24 

32,8 

40 

28 

36 

44 

.32 

40 

48 

Sommerroggen     .   .  . 

16,8 

22,4 

30 

20 

24 

30 

22 

30 

36 

Hafer.  ...... 

28 

36 

46 

32 

40 

50 

36 

46 

58 

Sommergerste  .  . 

20 

28,8 

38,4 

2(5 

36 

42 

28 

36 

44 

Wintergerste  .... 

32 

44 

50 

32 

42 

48 

34 

42 

62 

Erbsen  

24 

30 

40 

28 

32 

40 

.30 

32 

42 

Speisebohuen  .... 

28 

32 

34 

30 

32 

36 

30 

,32 

86 

Ackerbohnen  .... 

24 

28 

32 

24 

30 

34 

28 

.30 

82 

Wicken  

18,2 

24 

28 

20 

26 

34 

22 

30 

86 

Winterraps  

.32 

52 

60 

32 

48 

60 

30 

48 

60 

Kartoffeln  

180 

280 

360 

180 

240 

360 

200 

280 

400 

Znckerrflben  .... 

480 

540 

600 

540 

600 

800 

Runkelrüben  .... 

400 

600 

720 

600 

720 

800 

600 

1000 

1200 

Klee  und  Kleegraa  .  . 

20 

25 

35 

25 

80 

40 

30 

36 

45 

Luzeme  

20 

25 

35 

30 

40 

50 

25 

36 

40 

Wiesenheu  

16 

25 

35 

20 

25 

35 

20 

30 

40 

78 
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Die  vorstehenden  Zahlen  lassen  deutlich  erkennen,  dass  die  BHrage 
(Ipv  meisten  Felilfrüchti'  seit  dem  Jahre  1850  mfc^e  der  riärheren  Düngung, 
der  besseren  Bodenbearb&iung,  des  Anbaues  erlragreuAer  Sorten  erhehUch 
gestiegen  sind.  Für  die  Hfniptfretreidearteii.  fiir  Weizen,  ergiebt  sicli  auf  den 
scblpchteren  Weizen-Böden  eine  Steigerung  von  Ü  Ctr.,  auf  den  mittleren 
eine  Steigerung  von  8  Ctr.,  auf  den  guten  v'me  solclie  von  12  *'tr.  pro 
Hektar,  tür  Winter-Roggen  eine  Steigerung  auf  den  schlecliteren  Bvden  von 
6,0  Ctr.,  auf  den  mittleren  von  7,2,  auf  den  guten  eine  solche  von  8  Ctr. 
pro  Hektar,  für  Hafer  auf  den  schlechtem  i^öden  eine  Steigerung  von 
8  Ctr.,  auf  den  mittleren  von  10  Ctr.,  auf  den  guten  von  12  Ctr.  pro  Hektar. 
Hier  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  die  obigen  Erträge  Dnrchschnitts- 
erträge  darstellen.  In  manchen  Wirtschafte  werden  je  nach  der  Intensitftt 
des  Betriebes  und  der  Bodenverbfiltnisse  noch  höhere  Erträge  erzielt, 
während  andererseits  auch  andere  mit  weniger  intensiver  Wirtschaftsweise 
nnd  minder  guten  Bodenverhältnissen  hinter  den  angegebenen  Erträgen 
zurückbleiben. 

2.  Der  Obst-  und  Ooniüseban. 

Unter  allen  landwirtsdiaftlichen  Kulturarten  unseres  Kreises  ist  wohl 
keine  so  interessant  und  für  unseren  Kreis  sowolil  in  wirtschaftlicher  wie 
socialer  Hinsicht  von  so  grosser  Herleutung,  wie  der  Obst-  nnd  Gemüsebau. 
Gegenwärtig  nimmt  derselbe  ungetahr  11.28  %  der  Acker-  und  Gartenfläche 
ein.^  Nicht  allein  den  benaclibarten  Städten  Bonn  und  Köln,  s(.ndei-n  auch 
deiyenigen  des  rheinisch -westfälischen  Indnstriebezirkes  liefert  unser 
Kreis  einen  erheblichen  Teil  ihres  Bedarfes  an  <Temüse  und  Obst,  und  wohl 
mit  Becht  darf  man  daher  unseren  Kreis  als  einen  Garten  der  Industrie 
bezeichnen.  Wohl  wenige  Gegenden  unseres  Staates  dürften  aufzuweisen 
sein,  in  denen  dieser  Kulturzweig  eine  solche  Hohe  erreicht  hat  Ganz 
bedeutend  sind  die  Erträge,  die  duixjh  beharrlichen  Fleiss  und  InteUigenz 
hier  dem  Boden  abgerungen  werden.  So  wurden  im  Sommer  1898  durch- 
scbnittlicli  für  die  2  Hauptmarkttage  in  Cöln  aUein  auf  der  Station 
Roistb.rt  uii-ef  ihr  80  Waggon  Gemüse  nnd  Obst  nach  dorthin  verhiden. 
IJie  Hauptgemiise-  nnd  Obstgärten  unseres  Kreises  finden  sicli  in  der  Um- 
gebung der  Ortscliaften  Friesdorf,  Dottendorf,  Kessenicli,  Poppelsdorf 
Lndenich,  dann  an  <leii  .\l)hängen  des  Vorgebirges,  wie  Gielsdorf  Birrekoven, 
Amer,  Koisdorf,  Waldorf,  Merten  nnd  Walberberg.  Von  den  vorgenannten 
W»n  bauen  Kessenich,  Poppelsdorf  nn<l  Kndenich  fast  ausschliesslich 
Gemiöc  und  specieU  die  verschiedenen  Kuhlarten,  wahrend  die  übrigen 
Ortschaften  Obst  und  Gemüse  zugleich  kultivieren. 

^  Was  nun  die  Grösse  der  Gemüsebaubetriebe  anbelangt,  so  sind  die 
ueineren  von  2-4  Mrg.  vorherrschend.  Die  Bewirtschaftung  eines  solchen 
Betnebes  nimmt  die  Arbeitekraft  einer  Familie  von  2-8  erwac  hx  u.u 
Pei-sonen  vollauf  in  Anspruch.  Die  grosseren  Obst-  und  (^emüsehaubetriebe 

^Int  t'-'  'r^^^'^l  ^  ^"^^  ("«««'^"«)  "i-l't  iuLstande,  aut  ihrer 
Famihe  aUein  die  erforderlichen  Arbeiten  auszufthren,  sondern  müssen 
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hierzu  fremde  Arbeitskräfte  in  Anspruch  nehmen.  Im  Durchschnitt  werden 
m  solchen  Betrieben  6  bis  7  erwachsene  Personen  beschäftigt. 

Hieraus  geht  hervor,  in  welch  intensiver  Weise  der  Obst-  und  Ge- 
müsebau iniseres  Kreises  betrieben  wii-d.  ,.Oberster  Grundsatz  des  hiesigen 
Gemiisebaut'S  ist,  so  sagt  TIaktstein,  das  Land  aucli  niciit  einen  Tag  leer 
stehen  zu  lassen  und  dasselbe  in  der  Weise  zu  bepflanzen,  dass  auch  nicht 
das  kleinste  Stückchen,  nicht  einmal  die  Wege  zwischen  den  einzelneu 
Beeten  anbenntst  bleiben.«  Infblgedeesen  wird  in  Kleinbetrieben  278—3  mal 
geemtet^  in  grteseren  Betrieben  IVa  mal.  Eine  bestimmte  Begelmässigkeit 
und  Ordnung  in  der  Yerteflnng  der  Felder  wie  in  dem  Anbau  der  Frfichte 
findet  nicht  statt  Die  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  Bonn  gelegenen 
Oi-t.schafl«n  Kessenich,  Poppelsdorf  nnd  Endenich  bauen  ansschliesslich 
Gemüse.  Das  öcmttseland  wird  jahraus  jahrein  mit  den  verschiedenen 
Gemüsepflanzen  wie  AVinter-  und  Soinmerkohl,  Blumenkohl,  Rosenkohl, 
W'iisiiig.  Winter-  und  Somuieisalat.  Speisebohnen.  Erbsen,  Gurken,  Zwiebeln, 
Petersilie,  Spinat,  Spargel.  P'rülikartoffelu  etc.  beflanzt.  In  den  grösseren 
Betrieben  baut  man  die  Kohlarten  und  Frühkartoffeln  als  Hauptfrucht 
und  dann  als  Nachsaat  Salat,  Gurken,  Zwiebeln  nnd  andere  Gemüsearten. 

Was  die  Düngung  anbelancrt.  so  wird  in  den  vorgenannten  Ortschaft(^n 
ftr  den  Oemttsebau  neben  starker  Stalldüngung  allgemein  Latrine  aus  der 
Stadt  Bonn  angewandt  Die  Düngung  des  GemliselandeB  ist  aussei^ 
oidentlieh  stark.  So  werden  allgemein  neben  200  Gtr.  Stalldünger  noch 
24  FasB  Latrine  &  4  Iffk.  pro  Morgen  gegeben,  da  die  Eohlarten,  welche 
hier  dieHanptgemllsefrncht  bilden,  bei  dieser  Dnngung  Tortrefflich  gedeihen. 
Der  ganze  Gemüsebau  dieser  Ortschaften  ist  daher  mehr  oder  minder  von 
dem  Latrinedünger  der  Stadt  Bonn  abhängig.  Da  jedoch  leicht  in  Zukunft 
durch  Vervollständigung  der  Kanalisation  der  Stadt  Bonn  der  Latrinedünger 
der  Verwendung  entzogen  werden  kiinnte.  so  wiU-pn  Anbauversuclie  hin- 
sichtlich der  wichtigsten  Kolilarten  unter  Anwendung  künstlicher  Dünge- 
mittel im  Interesse  dieser  Ortschaften  sehr  erwünscht. 

Geht  man  von  Endenich  über  Dransdorf  nach  Alfter,  so  sieht  man, 
wie  hier  allmählich  die  Kohlarten  verschwinden,  dagegen  eine  andere  Kultur, 
die  Obstkultur,  zu  dem  Gemüsebau  hinzugetreten  ist.  Ein  hoch  interessantes 
Bild  bietet  sidi  hier  dem  Auge.  Jedes  Fleckchen  Land,  sogar  die  wenigen 
Qoadnitfius  vor  den  Hftnseni  an  der  Strasse  sind  mit  Oemttse  oder  Obst 
bepflanzt  Unter  den  Obstbäumen  sind  die  Kirschbäume  am  häuügsten, 
da  dieselben  am  ganzen  Vorgebirge  yorzSglich  gedeihen  und  ihst  alle  Jahre 
reichlich  tragen.  (Ungefähr  alle  acht  Jahre  eine  schlechte  Ernte.)  Unter 
öen  einzelenen  Sorten  sind  insbesondeje  die  doppelte  Maikirsche,  früh-  und 
üpiitbraune  Süsskii-schen  und  mehrere  Arten  Sauerkirschen  zu  nennen. 
In  mittelguten  Jahren  trägt  ein  ausgewachsener  Kirschbaum  ungefähr 
700—800  Pfd.  Kii-schen,  für  die  im  Durchschnitt  ein  Preis  von  0-  10  Pf. 
pro  Pfund  erzielt  wird.  Auf  einen  Morgen  kommen  im  Durchschnitt 
16—18  tragbare  Kirschbäume,  so  dass  sich  in  mittelguten  Jahren  für  den 
Uoigen  Kirschgarten  (vorausgesetzt,  dass  alle  Baume  tragen)  em  Bohertrag 
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Ton  1100—1400  Hk.  ergiebt.  Wo  die  Siradib&iune  nicht  allzu  dicht  stehen, 

wird  der  Boden  unter  denselben  noch  durch  Anpflanzungen  von  Stachel- 
nnd  Johannigbeeren,  Erdbeeren,  Himbeeren  und  Frühkartoffel n  benutzt. 
Ausser  unter  den  Kirsclihännipn  werden  die  vorbezeichneten  Früchte  noch 
in  grosser  Ausdehnung  in  besonderen  Gärten  kultiviert.  Sogar  die  Hecken 
der  Obst-  und  Gemüsegärten  werden  (Imch  St;i(?helbpersträucher  gebildet. 
Um  ein  Bild  von  der  >rannigf;iiti^'k»'it  der  ( lartciikultur  zu  geben,  halten 
wir  uns  an  den  Genieindevor.><teher  der  Gemeinde  Altter  gewandt.  T.etzteier 
hatte  die  Liebenswürdigkeit,  auf  unseren  Wunseh  eine  Krlielvimg  über  die 
in  der  Gemarkung  Altter  vorhandenen  Gartenkulturen  anzu-stellen.  Der- 
selbe berichtet  uns  tolgendeä:  „Die  Gemarkung  Alfter  besitzt  ungefähr 
900  Mrg.  Gartenlftndereien.  Dfoselben  bilden  den  Beichtum  unserer  Gemeinde. 
Auf  diesen  900  Mug:.  wurden  kultiviert: 

ungefilhr  150  Hrg.  Obstbäume  (Kirschen-,  Pflaumen-,  Äpfel-  und 

PfirsichbAume), 
etwa      110   „  Stachelbeeren, 
„         &0    „  Johannisbeeren, 
„  75    a  Erdbeeren, 

n  6    „  Himbeeren, 

„  60    „  Sparirel. 

50    „  Gartenbohnen, 
30    „  Veilchen, 

20         Kosen  und  andere  Blumenarten  zum  Verkauf. 

Ungefiihr  400  Mrg.  werden  mit  Frühkartoffeln,  Bhinienkolil,  Kranskohl. 
Rosenkohl.  Gurken,  Schwarzwurz,  Salat,  Möhren,  Karotten,  Sellerie,  Erbsen 
und  anderem  Gemüse  bepflanzt. 

Wenn  man  sich  20—25  Jahre  zurii<-k(ienkt,  .so  war  damals  kaum 
mehr  als  die  Hfilfte  des  jetzigen  Obst-  und  Gemüselandes  vorhanden.  Noch 
dauernd  nehmen  hier  die  Obst-  und  Gemüsegärten  au  L  mt ang  zu  . 

Ähnlich  sind  die  Verhältnisse  in  den  anderen  Gemeinden  am  Vorge- 
birge von  Alfter  bis  nach  Walberberg.  Die  kleineren  Gemflsebaubetriebe 
von  2—4  Mrgf.  halten  gewdhnUch  1  Kuh,  1-2  Ziegen  und  1—2  Schweine, 
um  den  nötigen  Dünger  für  ihre  Gärten  zu  gewinnen.  Ausserdem  werden 
jetzt  in  den  Orten  am  Vorgebirge  für  den  Obst-  und  GemOsebau  allgemein 
und  zwar  in  grossen  Quantitäten  künstliche  Düngemittel  angewandt. 

Hinsi(  htlich  der  KoUerträge  haben  wir  ausser  den  schon  angegebenen 
noch  folgendes  ermittelt. 

In  mittelguten  Jahren: 

Stachelbeeren  .    .   pro  a  -  70—00  Mk-  Kohertrag. 
Johannisbeeren    .     ^     „  =  G.j— 8; 


Spargel  ....     „     „  =  .^0 
Erdbeeren  .  .  . 
Salat  


(U) 

70—90 
65—85 


Speisebohnen  .  .  „  „  ==30—40 
Sellerie  ....  „  „  .  80-90 
Veüchen    .  .  .    „    „  -60-70 


n  if 

n  » 

ti  H 

n  }> 

•»  n 

n  » 
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Naoh  der  auf  Grund  einer  genauen  Budifiilirun?  von  uns  juifjrestellten 
BentabiUtfttBbeTOehnnng (siehe  diese  S.  104)  betrug  in  einen»  -nissei-en  Obst-  und 
Gemftsebaiibetriebe  der  »einertrag,  Grtmdrente,  nach  dem  Durclisclmitt  von 
10  Jahren  pro  Moi^n  Obst-  und  Gemfiseland  117  Mk.  In  Kleinbetrieben 
welche  mit  eigener  Famflie  wirtschaften  und  den  Obst-  nnd  Gemüsebau 
noch  intensiver  betreiben  wie  die  gi«88eren  Betriebe,  kann  man  annehmen, 
dass  der  Reinertrag  sich  noch  mindestens  um  die  Hälfte  höher  stellt 

Infolgedessen  genügen  schon  3  Mrg.  gutes  Obst-  und  QemüaeUmd,  um 
eine  nicht  eu  ^nhlrrldie  Familie  zu  ernähren.  Die  Mehrzahl  der  dortigen 
Gemiisebanern  besitzen  denn  auch  2-4  ]\[rg.  Land,  deren  Bewirtschaftung  die 
ganze  Arbeitskraft  ihrer  Familie  vollständig  in  Anspruch  nimmt.  Es 
kann  hier  nicht  rühmend  yeniuj  die  rmfJnsp  ThüCujkcU,  der  eherne  Fleiss, 
äie  grosse  aparsamkeü  und  Nikhiemhvd  der  dor('if/en  Landheu  nhnor  her- 
vmydiobenvferden.  In  frUhester  Morgenstunde,  mit  Sonneiiautkan-  sind  die 
dortigen  Landleute  schon  auf  ihren  Äckern  und  erst  spät  nach  Sonne.)- 
tmtergang  kehren  sie  in  ihre  Wohnung  zurück;  ja,  während  der  Haupternte- 
perioden gOnnt  man  der  Nachtruhe  nur  3—4  Stunden.  JVt<r  auf  Kwten 
dieses  rasOosen  Mfers  ist  es  wö^,  jene  hohen  Erträge  dem  Boden  absu- 
gewinnen. 

So  herrscht  denn  in  jenen  Orten  unter  den  Landlenten  eine  grosse 
Wohlhabenheit.  Die  Ersparnisse,  welche  ans  dem  Obst-  nnd  Gemäsebau 
ei-zielt  werden,  werden  meistens  wieder  in  Grund  und  Boden  angelegt.  Es 
kommt  häufig  vor,  dass  >parsame  Landleute,  welche  bei  der  Gründung  ihres 
Haosstandes  nur  einige  Parzellen  ihr  Eigentum  nannten,  im  Alter  oft  10  Mrg. 
eigenes  Gemfiseland  besitzen.  Die  Kauf-  nnd  Pachtpreise  für  Obst-  und 
Gemüseland  sind,  wie  nach  den  obigen  Ausführungen  auch  zu  ei  wai  ten  ist, 
enorm  hoch.  So  schwankt  der  Eau^reis  fllr  Obst-  und  cJemüseland  je 
1  ^  ier  Qualität  desselben  zwischen  1000  -  2000  Thlr.,  der  Pachtpreis 
zwischen  80-120  Mk.  pro  Moigen  (V4  ha).  Bei  einem  Öffentlichen  Verkauf, 
welcher  m  diesem  Jahre  abgehalten  wurde  und  dem  wir  Gelegenheit  hatten 
heizuwohnen,  ergaben  sich  folgende  Preise: 
Gartenland  2  a  83  ff»»  400  Mk.      Gartenland  la  Uqm  251  Mk. 

8     80  ,  noo   „  „        0  ,  05  „    192  „ 

^  "  12  «    641    „  „        2  „  24  „    521  „ 

»        4  „  33  „    275    „  „        5  „  46  „    900  „ 

1  „  25  „    250   „  „        0  „  63  ,     80  „ 

n         1  «  73  „    400  „ 

Wenn  wir  nun  noch  kurz  den  jetzigen  Obst-  nnd  Oemiisebau  mit  dem 
W  50er  Jahre  vergleichen,  so  ist  auch  hier  die  fortschreitende  Ent- 
JJicbBlttng  unserer  Landwirtschaft  ersichtlich,  ^^eit  den  50  er  Jahren  hat 
«e  Obstr  und  Gemfisekultur  um  mehr  als  100  %  zugenommen.  Verschie- 
dene Kulturarten,  wie  Spargel,  Erdbeeren,  Veilchen,  Rosen  und  andere 
ßinmenkultnren,  waren  in  den  50er  Jahren  grösstenteils  noch  unbekannt 
Hnisichthch  der  Erträge  des  jetzigen  Gemüsebaues  und  deq'enigen  der 
öuer  Jahre  können  wir  keinen  Veigleich  anstellen,  da,  wie  Hawrssraw 
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anhebt,  die  diesljeziiglichen  Naclifr<agen  mit  Misstrauen  angehört  oder  doch 
nur  ganz  allgetneiii  beantwortet  wurden.  Unsere  Erkundigungen  hierllber 
ergaben,  dass  die  Erträge  inlolge  der  stärkeren  Düngung  in  einer  grossen 
Zahl  von  Betrieben  gestiegen  sind. 

So  ist  denn  das  Bild,  diis  uns  die  Obst-  und  Gemüseknltnr  nnseree 
Kreises  bietet,  nicht  allein  vom  wirtschaftlichen  Standpunkte,  sondern  anch 
in  socialer  Hinsicht  sehi-  erfreulich.  Fürwahr,  lohnend  ist  es,  zur  FrUhlinga- 
zeit  wahrend  der  Obsthlttte  die  Anhöhen  des  Vorgebirges  hinauf  sn  wandern. 
Zu  unseran  FOssen  erblicken  wir  dann  an  den  Abhängen  desselben  die 
kleinen  DOrfchen,  umgeben  von  den  in  malerische  Blütenpracht  daliegenden 
Oftrten,  in  denen  eine  zufHedene  Bevölkerung,  emsig  wie  die  Bienen,  in 
ihrem  Berofe  th&tig  ist  Unwillkürlich  werden  wir  hier  an  den  Aussprach 
des  Ymam  erinnert: 

0  fortunatos  nimium,  sua  si  bona  norint  Agricolas! 

8.  Die  Yiehneht 

Die  günstige  Entwickelung  des  Acker-  und  Gartenbaues,  die  wir  im 
voiigen  Kapitel  verfolgt  haben,  lässt  uns  schliessen,  dass  ein  Gleiches  auch 
wohl  bei  d^  anderen  Hauptbetriebszweige  der  Landwirtschaft,  bei  der 
Viehzucht,  zu  erwarten  ist.   Über  die  Entwickelung  der  Viehzucht  besagt 

die  Statistik^)  folgendes: 

Es  waien  im  Kreise  Bonn  vorhanden: 


Jalire 

Pferde 

(iesaiiitz.iihl 

Rindvieh 

Gesamtzahl 

Schweine 

GeHanitzalil 

Schafe 

Gesamt  zalil 

ZiefCB 

( 1 1  :  ;iii,t:',ahl 

18Ö0 
I8d7 

1467 
3943 

11  452 
13  622 

2610 
6390 

3792 
8ö5 

1812 
5832 

Hieraus  ergiebt  sieh  folgendes: 

1.  Die  Stückzahl  aller  Viehgattuugen,  mit  Ausnahme  der  Schafe,  hat  seit 
1859  zugenommen.  Die  Zunahme  betrug  am  1.  Dezember  1897: 

bei  Pferden  ....  168,1  ^/o, 
„  Rindvieh   .  ,  .    18,9  „ 
„  Schweinen  .  .  .  102,4  „ 
„  Ziegen  ....  221,8  „  . 
Der  Schafbestand  ist  seit  1850—1897  nm  77,45  ^/q  zurückgegangen. 

2.  Bechnet  man  ein  Stück  Bindvieh  =  >/&        =  10  Schafe  ~  4  Schweine 
— 10  Ziegen,  so  ergiebt  sich  folgendes  Besultat: 

Der  gesamte  Viehbestand  auf 
BindTieh  zurückgeführt 

1850    14  821 

1897    21  125 

was  einer  Steigerung  des  gesamten  ViehbesUndes  von  42,5%  ergiebt. 

')  2vadi  deu  ErgeliuiMea  der  amtlichen  YiehxUiliuigea  Tom  Jahre  1860  nnd  1897> 
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Es  kamen  hiernach  im  Jahre  1850  auf  1  Stück  Rindvieh  1,1  ha  der 
Ackeiv  nnd  Gartenflftche  und  im  Jahre  1897  (nntcr  Zugrundelegung  der 
Flfiche  nach  der  Betriehsstatistik  vom  Jahre  1895)  aaf  1  Stttck  Bindvieh 

0. 74  ha  des  Acker-  nnd  Gartenlandes. 

Einen  genaueren  Anhalt  über  die  Stärke  der  Viehhaltung  giebt  die 
Reduzierung  auf  1  Stück  Grossvieh  k  10  Ctr^  Lebendgewicht.  Im  allgemeinen 
nimmt  man  an.  dass  einem  Stück  Grossvieh  gleich  zu  rechnen  sind: 
1  erwachsenes  Pferd     oder  2  Fohlen, 
1         »        Rind       „    2  Jungvieh  oder  4  Kälber, 
10  erwachsene  Schafe      „  20  jünjrere  Schafe, 
4        „        Schweine  „  19  Läuiei-sch weine  u.  Ferkel, 
10         „  Ziegen. 
Da  die  Statistik  die  Viehgattungen  nicht  in  dieser  Specialisierung 
angiebt^  so  kOnnen  wir  hierüber  nur  schätzungsweise  eine  Berechnung  " 
anstellen. 

Im  Jahre  1850  waren  im  Kreise  Bonn  vorhanden: 

1.  1467  Pfiarde.  Nehmen  wir  darunter  60  1— 2jährige  Fohlen  an  (was 
bei  der  geringen  Ausdehnung  der  damaligen  Pferdezucht  hoch  genug 

gegriffen  sein  dürfte),  so  ergeben  dieselben  1437  Stück  Giessvieh. 

2.  2170  Stück  erwachsenes  Rindvieh  mit  einem  durchschnittlichen  Lebend- 
gewicht von  7  Ctr.  ergeben  somit  (5119  Stück  Grossvieh. 

3.  2282  Stück  Jungvieh.  Nehmen  wir  an,  dass  hierunter  Ve  Kälber  sind, 
so  ergeben  sich  950  Stück  Grussvieli. 

4.  3722  Schafe  dürften  auf  253  Stück  Grossvieh  zu  veranschlagen  sein. 

5.  2610  Schweine,  welche  man  auf  373  Stück  Grossvieh  veranschlagen  kann. 

6.  1819  Ziegen  dttrften  ungefähr  150  Stück  Grossvieh  gleichkommen. 

Hiernach  waren  insgesamt  9582  Stiiek  GrossTkh  ä  10  Ctr.  Lebend- 
gewicht Torhanden.  Anf  1  Stftck  GroesTieh  kam  somit  1,68  ha  fläche  des 
Acker-  und  Gartenlandes.  (Die  Acker-  und  Garteniläche  betrug  16166  ha) 

Im  Jahre  1897  wurden  gezählt: 

1.  3943  Pferde.  Nehmen  wir  an,  da  jährlich  ungefähr  00  Stuten  gedeckt 
werden,  dass  hierunter  100  1— 2j&hrige  Fohlen  sind,  so  ergeben 
dieselben  3893  Stück  Grossvieh. 

2.  13622  Stück  Rindvieh  (einschliesslich  Jungvieh  und  Kälber).  Xelmien 
wir  an,  dass  das  Verhältnis  zwischen  Jungvieh  und  eruathsenen 
Rindern  ungefähr  dasselbe  sei  wie  im  Jahre  1850  (durch  den  ausge- 
dehnt»! direkten  Milch  verkauf  stellt  sich  in  Wirklichkeit  die  Zaiil 
des  erwachsenen  Eindviehes  relativ  höher  als  1850),  so  ergiebt  sich 
(1850  steUte  sich  das  Verhältnis  wie  1:5): 

10898  erwachsene  Binder, 
2724  Stack  Jungrieh. 
Seit  dem  Jahre  1850  hat  sich  infolge  der  besseren  Zächtung,  Aufzucht 
nnd  Fütterung  das  durchschnittliche  Gewicht  der  einzelnen  Individuen 
stark   erhöht.    Im  Durchschnitt  dürfte  das  Lebendgewicht  sich  für 
das  erwachsene  Rind  in  unserem  Kreise  gegenwärtig  auf  9  Ctr.  stellen 

6* 
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Hiernach  sind  die  10898  ennidiseiieii  Binder  gleich  9808  Stttck  Gross- 
vieh  za  reebnen. 

Das  Jnnjrvieh  (Vs  Kftlber)  ist  anf  1076  Stück  GrossTieb  za  venn- 
schlagen. 

8.  6890  Schweine  (einschliesslich  Ferkel)  d&rften  ongef&hr  918  St&ck 
Grossvieh  gleichkommen. 

4.  855  Schafe  gleich  60  Stück  Gross  vieh. 

5.  5882  Ziegen  gleich  400  St&ck  Grossvieb. 

Hiemach  ergehen  sich  insgesamt  15 150  Stflck  Grossvieh.  Auf  1  Stück 
Grossvieh  kommt  hiernach  (unter  Zugrundelegung  der  nach  der  Betriebs- 
statistik vom  Jahre  ISnr.  ermittelten  Acker-  und  Gartenfl&che)  1,04 /ui 
der  Acker-  und  Gartenfläche. 

Die  Elrgebnisse  der  yoistehenden  Taxation  dürften  den  wirklichen 
Verhältnissen  ziemlich  nahe  kommen. 

VON  TER  Goltz  bezeichnet  nun  die  Viehhaltung  als  sehr  stark,  wenn 
auf  1— 1.25/ia  Ackerland  1  Stück  Grossvieh  &  10  Ctr.  Lebendgewicht 
kommt.  Nach  den  obigen  Ergebnissen  dürfen  wir  deshalb  wohl  behaupten, 
dass  die  Viehhaltung  unseres  Kreises  hinsichtlich  der  Ausdehnung  auf  der 
höchsten  Stufe  steht. 

Was  nun  die  Stärke  der  landwirtschaftlicheu  Zugviehhaltuiig  anbetriflt, 
so  waren  1850,  auf  Pferde  reduziert.  1840  Stück  voihaiideu.  Auf  ein 
Pferd  kamen  demnach  "iö  Mrg.  des  Acker-  und  Gartciilaiides. 

Nach  der  Betriebsstatistik  vom  Jalire  1895  waieii  in  den  laiidwirt- 
scbafllichen  Betrieben  1874  Pferde  vorhanden.  Von  diesen  wurden  1503 
zur  Ackerarbeit  benutzt  Ausserdem  wurden  noch  602  Ochsen  und  389 
Ktthe  ZOT  Ackerarbeit  verwendet.  Hinsichtlich  der  Ldstonfi^  kann  man 
nnn  annehmen,  dass: 

8  Zugochsen   ....  2  Pfarden, 

4  Eahe  2  „ 

gleichkommen. 

Es  beträgt  hiemach  die  Anzahl  des  Spannvielies,  auf  Pferde  reduziert, 
2100  Stück.  Da  die  Acker-  und  Gartenfläche  15  879  //a  betrug,  SO  kamen 
auf  1  Pferd  30,24  Mrg.  Fliiclie  des  Acker-  und  Gartenlandes. 

So  zeigt  denn  auch  die  Zunahme  der  Ziio^viebbaltnnc  die  gestiegem^ 
Inteusiiät  des  landwirtsclialtliclicn  lietriebes.  zumal  die  Pferde  jetzt  durcb- 
schnittlich  schwerer  und  demnach  leistung.sfähiger  als  vor  50  Jahren  sind. 

So  visi  Über  die  Entwickelung  der  Viehzucht  unseres  Krei.ses  im  all- 
gemeinen. Es  erübrigt  noch  für  diesen  Abschnitt  die  Besprechung  der 
einzelnen  Arten  der  Viehhaltung. 

a)  Pferdezucht. 

Die  Ende  der  50  er  Jahre  im  Kreise  vorhandenen  Arbeitspferde  «ge- 
hörten dem  Holländer  und  Eifeler  Scblajre  an;  die  Luxus-  nnd  Wagenpferde 
waren  grösstenteils  Hannoveraner,  Oldenburger  und  Clever.  Von  den  obit^en 
Rassen  sind  jetzt  im  Kreise  fast  nur  noch  die  Honnoveraner  und  Olden 


Digitized  by  Google 


Ote  gegenwirtige  luidwlitwbaftliclie  Betrieteweise  im  Ludkreiie  Bonn  etc  85 


burger  als  Wagen-  nnd  Reitpferde  anzutreffen.   Sclion  Ende  der  «Oer 
.Talire  cik;iiiiite  man  njinilifl!,  dass  die  Holländer  und  Eifeler  Rasse  für 
die  lüesigen  Verliältnisse  nicht  am  Platze  sei,  indem  mit  der  steigenden 
intensivf-n  Kultur  immer  mehr  das  Bedürfnis  nach  Pferden  schwereren 
Schlages  ho  vortrat.    Diesem  Bedürfnisse  entsprechend  wurde  im  Jahre 
1864  vom  Wickerather  Gestüt  in  Bonn  ein  Peicheron-Heno-st  aul^^estellt 
Die  Benntzang  dieses  Hengstes  war  anfangs  eine  ziemlich  rege,  liess 
jedodi  bftld  nach,  da  die  Ereuzungsprodnkte  wenig  befriedigend  waren. 
Infolgedessen  wnrde  denn  bald  von  dem  Wiekerather  Oestftt  an  Stelle 
des  Percheron-Hengstes  ein  schwerer  belgischer  Hengst  angestellt  nnd 
mit  den  hiesigen  Landstnten  gekreuzt  Das  ZUchtongsresnltaf,  das  Mix- 
tüm  ans  Holländer,  Eifeler,  Belgier,  war  znnAcbst  noch  ausseist  mangel- 
liaft.   Der  Hauptfehler  des  Kreuznngsprodnktes  war,  dass  für  den  schweren 
breiten  Köiper  die  Extremitäten  viel  zu  schwach  entwickelt  waren.  Die 
Tiere  hatten  deshalb  eine  schlechte  Gangart  und  waren  bei  der  Arbeit 
äusserst  langsam  und  unbeholfen.    Auf  diese  Fehler,  welche  auch  in  vielen 
anderen  Gegenden  der  Rheinprovinz  zu  Tage  traten,  hinweisend,  zeigte  der 
damalige  Direktor   des  Wickrather  Gestütes,   Dr.  Grabknske,  dass  der 
einzig  richtige  Weg  für  die  rheinische  Pferdezucht  die  Keinzucht  des  bel- 
gischen Pferdes  sei  Diese  Erkenntnis  hat  sich  denn  auch  bei  den  Land- 
wirten unseres  Kreises  in  den  letzten  Decennien  immer  mehr  Bahn  ge- 
brochen.  Thatkräftig  in  dieser  Bichtnng  ging  sehon  bald  die  hiesige 
Lokalabteilung  vor,  indem  sie  rein  belgische  Stntfohlen  ankaufte  nnd  Öffent- 
lich versteigern  liess.   Auch  von  seiten  mehrerer  Landwirte  wurden  belgische 
Stuten  zur  Zucht  angekauft.   Ferner  ^\^lrde  bei  der  Auswahl  des  jetzt  in 
•Seclitem  stationierten  belgischen  Hengstes  vor  allem  darauf  gesehen,  dass 
die  Extremitäten  kräftig  und  gut  entwickelt  waren.    In  den  letzt  vergangenen 
Jahren  winden  dem  in  Sechtem  stationierten  Hengste  aus  dem  Kreise  Bonn 
jährlich  ungeföhr  t30-70  Stuten  zugelührt.    Diese  Thatsache  zeigt  uns, 
dass  die  Pferdezucht  im  Kreise  noch  eine  geringe  Ausdehnung  hat.  Von 
den  meisten  Landwirten  wird  keine  Zucht  betrieben,  sondern  der  Pferde- 
bestand durch  Ankauf  meist  belgischer  Pferde,  die  jetzt  allgemein  verbreitet 
>H  ergAnzt 

Wenn  nun  andi  die  Zahl  der  Pferdezflchter  in  unserem  Kreise  sehr 
gering  ist,  so  können  wir  doch  berichten,  dass  bei  diesen  wenigen  die  Zucht 
binsichtlich  der  QnaUtAt  auf  einer  hohen  Stofe  steht  und  wertvoUe  Tiere 
gezogen  werden.  Es  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  die  Pferdezacht  auch  in 
unserem  Kreise  trotz  der  geringen  Ausdehnung  der  Weiden  mit  Erfolg  be- 
trif  Inn  werden  kann,  wenn  nur,  wie  das  bei  den  Züchtern  unseres  Kreises 
gescliieht,  für  tägliche  Bewegung  der  jungen  Tiere  in  einem  hierfür  abge- 
schlagenen Teile  des  Hofes  gesorgt  wird. 

In  jüngster  Zeit  ist  denn  auch  von  dem  Vorsitzenden  der  Lokalab- 
teilang,  Herrn  Rittergutsbesitzer  Engels,  die  Gründung  eines  Pferdezucht- 
Vereins  angeregt  worden,  um  durch  Veranstaltungen  von  Schauen  und  Er- 
nunng  von  Prilmien  die  Pferdezucht  unseres  ivreises  zu  heben.   Die  Grünr 

i8t  jedoch,  da  sich  zur  Zeit  nicht  genügend  Interessenten  Anden, 
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noch  himuiBgeschobeii  worden.    Der  Grund  hierfür  liegt  darin.  r1;iss  vide 
Landwirte  der  Ansicht  sind,  dass  die  Pferdezucht  niclit  hei  den  hiesigen 
Verbältnissen  mn  Platze  sei.   Soweit  wir  hierüber  urteilen  können,  sind 
auch  wir  der  Ansicht,  dass  eine  ausgedehnte,  auf  den  Verkauf  gerichtete 
Pferdezucht  bei  cU^r  intensiven  Betriebsweise  und  dem   fast  gäuzliclien 
Mangel  an  Weiden  für  eine  grosse  Zalil  von  Betrieben  nicht  mit  Vorteil 
betrieben  werden  kann.    Wohl  aber  könnte  unseres  Dafürhaltens  mit  Vorteil 
in  einer  grossen  Zahl  von  Wirtschaften  so  viel  Zucht  betrieben  werden, 
dass  der  eigene  Bedarf  gedeckt  würde.    Zur  Begi  inuluur  möchten  wir 
folgendes  anführen:   Es  waren  nach  der  Betriebszählung  \üiii  Jahre  1895 
ia  den  landwiitscliaftlicheii  Betrieben  des  Kreises  Bmn  1874  Pferde  vor- 
handen, darunter  ca.  150  junge,  noch  nicht  nur  Arhdt  brauchbare  Pferde. 
Nehmen  wir  nnn  an,  dass  im  Durchschnitt  zehn  Jahre  lang  das  Pferd  als 
Arbeitspferd  gebraucht  werden  kann,  so  ist  jährlich  ein  Bedarf  von  ungefthr 
170  Pferden  erforderlich.  Angenommen,  dass  von  den  60  gedeckten  Stuten 
40—50  Fohlen  ibllen,  so  müssen  jährlich  ungefähr  noch  120  Pferde  durch 
Ankauf  wgftnzt  werden.   Eechnen  wir  als  Durchschnittspreis  f&r  das  Pferd 
600  Mk.,  so  werden  hiernach  jährlich  von  den  Landwirten  unseres  Kreises 
uiip:ef!ihr  72  000  -Mk.  fiir  den  Ankauf  von  Pferden  ausgegeben.   (Die  für 
industrielle  und  sonstige  Zwecke  gehaltenen  Pferde  nicht  mitgerechnet.) 
Nach  der  Betriebsstatistik  von  189,')  waren  nun  im  Kreise  Bonn  129  Be- 
triebe von  40—80  Mrg.,  56  Betriebe  von  80—200  Älrg ,  20  von  200—400  Mrg. 
und  18  Grossbetriebe  vorhanden.    Die  Zahl  der  mittleren  und  grossbüutr- 
licheu  Betriebe  stellt  sich  somit  auf  211.    Von  diesen  Betrieben  sind  nur 
sehr  wenige,  welche  weniger  als  2  Pferde  halten.    Infolgedessen  könnte  in 
diesen  Betrieben  meistens  wohl  1  Pferd  zur  Zucht  benutzt  werden,  da  gerade 
der  bftnerliche  Besitzer,  welcher  meist  persönlich  mit  seinen  Pferden  um- 
geht» imstande  ist»  ohne  grosseren  Arbeitsverlust  dafür  zu  sorgen,  dass  der 
zur  Zucht  benutzten  Stute,  sowie  dm  jungen  Fohlen  die  nötige  Behandlung 
und  Pflege  zuteil  wird.    Eine  in  diesem  UmfiEinge  ausgedehnte  Pferde- 
zucht würde  also  in  diesen  Betrieben  wohl  mit  Vorteil  betrieben  wwdeu 
können.   Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  der  Bedarf  an  landwirtschaftlichen 
Pferden  in  unserem  Kreise  hierdurch  reichlich  gedeckt  und  der  Landwirt- 
schaft unseres  Kreises  eine  immerhin  erhebliche  Ausgabe  erspart 

b)  Die  Rindviehzucht. 

Was  die  Rindviehzucht  unseres  K'ieises  anbelangt,  so  steht  dieselbe 
gegenwärtig,  namentlich  auf  den  grüsseien  und  mittleren  Gütern,  auf  einer 
ziemlich  hohen  Stufe.  Ende  der  50  er  Jahre  waren  besonders  drei  Rassen, 
nftmlidi  die  „hollÄndische",  die  „bergische"  (Eifeler)  und  die  sogenannte 
„Durchbfischer"  (Kreuzung  von  HoUänder  mit  Landvieh)  Rasse  im  Kreise 
verbreitet  Von  diesen  war  jedoch  die  holländische  Rasse  fast  ausschliesslidi 
nur  auf  einigen  grösseren  Gfltem  anzutreffen. 

Da  die  Absatzrerhiatnisse  unseres  Kreises  für  Milch  und  Molkeiei- 
produkte  bald  sehr  günstig  wurden,  so  machte  sich  allgemein  das  Strebeu 
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geltend,  die  weniger  niilchergiebigen  Höhenrassen  durch  die  niilclieigiebigere 
Holländer  Ra8s?e  zu  ersetzen  oder  durch  Kreuzung  zu  verbessern.  Die 
gi'össeren  und  mittleren  Betriebe  kamen  in  diesem  Streben  zienilicli  lasch 
Tcnran,  iodem  sie  Zuchtstiere  and  Kühe  direkt  aus  Holland  ankauften.  Die 
kleineren  Besitxer  dagegen  waren  meistens  nicht  ünstimdet  tenre  Holländer 
Zuchttiere  anznkanfen.  Um  jedoch  ihre  Zncht  zu  yerbessem,  kreuzten  sie 
das  vorhandene  bergische  Vieh  mit  den  auf  den  grösseren  Gütern  gehaltenen 
Hoüftnder  Stieren.  Durch  diese  Erenznng  wurden  jedoch  nmicfast  vielfacfa 
nngfinstige  Besnltate  erziolt.  rla  die  Holländer  Stiere  fttr  die  kleinen,  meist 
spitz  gebauten  weiblichen  Tiere  der  beigischen  Basse  zu  schwer  waren,  so 
dass  letztere  bei  der  Geburt  häufig  eingingen.  Ein  weiterer  Veisncli  zur 
Verbesserung  des  hiesigen  Landviehes  wurde  hierauf  durch  Kintülirung  von 
Glaustieren  gemacht.  Die  Anregung  hierzu  gab  die  hi»'sige  Lokalabteilung. 
So  heisst  es  in  dem  Jahresbericht  des  landwirtscliattlii  hen  Centraivereins 
vom  Jahre  1888:  Im  Jahre  1888  wurde  von  der  Lokalabteilung  Bonn,  da 
die  Stiere  der  Holländer  Rasse  zu  schwer  für  die  vorhandenen  kleinen, 
spitz  gebauten  weiblichen  Tiere,  namentlich  der  kleineren  Besitzer,  waren, 
600  Mk.  Prämien  an  4  Qemeinden  verteilt^  die  die  Bescbaffiing  eines 
Ballen  der  Glanrasse  äbemahmen.  Da  jedoch  die  Kreuznngspivdnkte  sich 
sowohl  hüisichtlich  der  KOrperform  als  auch  der  Uilchergiebigkeit  als 
minderwertig  zeigten,  so  wnrde  der  Versuch,  die  hie5;ige  Landrasse  durch 
Kreuzung  mit  Glanvieh  zu  Torbessem,  bald  aufgegeben.  Da  so  die  Ver- 
suche, das-  hiesige  Landvieh  zu  verbessern,  wenig  Erfolg  hatten,  so  schatfte 
man  nach  und  nach  da.s.selbe  so  weit  wie  ni(«glic]i  ab.  So  ist  denn  jetzt 
die  frühere  Landrasse  nur  noch  vereinzelt  in  kleineren  Betrieben  anzutretten. 
Seit  Jahren  werden  infolgedessen  nur  noch  Stiere  niederländischen  Schlages, 
der  holländischen  und  Ostfiiesländer,  angekört. 

Die  Eintuhrung  der  Ostfriesländer  ist  hauptsächlich  nach  der  Sperre 
der  holländischen  Grenze  erfolgt,  da  es  seitdem  nicht  mehr  so  leicht  war, 
reine  Holländer  Ilassetiere  zu  bekommen.  So  besteht  denn  unser  jetziger 
Bindviehbestand  grösstenteils  aus  Holländern  und  OstMesländem,  sowie  aus 
deren  Kreuzungsprodnkten. 

Die  Zahl  der  jährlich  rom  Ereistierarzt  angehörten  Stiere  belänft 
sich  ung^ähr  auf  100.  Hierbei  ist  man  bestrebt,  soweit  wie  mOglich  nur 
reine  und  edle  Tiere  zur  Körung  zuzulassen,  was  jedoch  bei  der  grossen 
Zahl  der  anzukörenden  Stiere  nicht  immer  mOglich  ist,  da  nach  den  An- 
gaben des  Kreistierarztes  seit  Sperrung  der  holländischen  Grenze  nicht 
mehr  so  viel  gute  und  edle  Stiere  im  Kreise  anzutreffen  sind.  Die  Jung- 
viehautzucht  hat  jedoch  in  den  letzten  Jahren  abgenommen,  da  eine  ganze 
Reihe  von  Wirtschaften  direkten  Milchverkauf  nach  Bonn,  Poppelsdorf, 
Beuel  und  Godesberg  Itetreiben. 

Was  nun  die  Haltung  und  i'üege  des  Rindviehes  anbetriflt,  so  hat 
«ich  dieselbe  seit  den  50er  Jahren  ausserordentlich  verbessert  Die  Bind- 
Tiehställe,  welche,  wie  Habtstein  angiebt,  meist  sehr  niedrig,  eng  und 
^pflg  waren,  sind  grtsstenteils  dnnsh  kleinere  oder  grOnero  Umbauten, 
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in  nielireien  Betrieben  auch  (lurch  Neubauten  zweckmässig  eingerichtet 
Auch  die  Fütterung  hat  sich  besonders  seit  den  beiden  letzten  Jahrzelinten 
wesentlich  verbessert.  Sowohl  in  Gross-  wie  Kleinbetrieben  werden  allgemein 
erhebliche  (Quantitäten  Kraftfutter  verbraucht,  ja  einzelne  Betriebe  dürften 
in  der  Anwendung  von  Kraftfutter  fast  zu  weit  gehen. 

Einigen  Anhalt  Uber  den  steigenden  Konsum  au  Kraftfutter  geben 
uns  die  folgenden  Zahlen. 

Zwei  Bonner  Finnen  hatten  folgenden  Umsatz: 


Firma  I. 

Kraftfutter  in  Ary 

IHitÜ 

lH9fi 

1898 

1899 

M  5(X) 

687  1(K) 

1  193  966 

1  295  713 

2»  {M}0 

48  710 

132  225 

168  435 

31  477 

52  619 

267  400 

296  413 

47  831 

76  775 

107  018 

186  022 

41  !)I1 

68  817 

135  213 

166  745 

67  223 

79  620 

76113 

85  410 

27  8u; 

31  519 

33  410 

35  670 

17  7ÖÜ 

24  510 

17  116 

31  510 

67  610 

80  290 

117000 

20  000 

18  000 

30  000 

IMversf  Fnltennilt«!.  wie  Kübkuchen, 

Mobukuiheu,  Erduusstnehl  etc.  •  •  • 

37  IKX) 

55  690 

48  900 

63  000 

Finna  II. 
Kraftfutter  in 
1886:    196  300  1891:   208  360 

1887:    175  (MKJ  1892:   295  670 

1888  :   226  300  1893  :   203  670 

1889:  210  320  1894:   236  780 

1890  :  225  300  1895  :   315  600 


1896:  389  700 

1897:  465  2(M) 

1898:  415  300 

1899:  4Ö9  7(J0 


Der  Umsatz  verteilt  sich  zwar  nicht  auf  den  Kreis  Bonn  allein,  sondern 
auf  mehrere  Kreise;  der  Umsatz  im  Kreise  Bonn  ist  jedoch  nach  den  An- 
gaben der  Inhaber  obiger  Handlungen  in  demselben  Verhältnis  wie  der 
Gesamtumsatz  gestiegen. 

In  den  folgenden  Wirtschaften  wurde  an  Kraftfutter  verbraucht  in 
den  Jahren: 


Wirt- 
schaft 

Orösse 

h„ 

1880 

.// 

1881 
.41 

1882 
.« 

I 

5 

210 

235 

242 

II 

9 

III 

24 

IV 

4(> 

V 

80 

VI 

130 

6485 

8285 

6882 

vn 

150 

1883 

.41 


1884 
.41 


IKHT) 


232 


6515 


215 


6136 


237 


2  825 
10053 


188(i 


205 


2  935 
10  391 
1910 


1887 


1888 


245 


2  680 
12819 
1837 


2r^ 

289 


2725 
7292 
1995 


1889 

288 
326 


2915 
6676 
2236 
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Wirt- 
adnfi: 


I 

II 
UI 
IV 

V 

VI 

vu 


Gröwe 


5 

9 
24 

46 

80 
130 
150 


1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1896 

1889 

-/,' 

.// 

u 

.* 

Jl 

359 

493 

1  "»7 
4i)< 

4bH 

415 

470 

blö 

Ö63 

43() 

348 

487 

453 

496 

512 

475 

463 

OCir. 

oor. 
6  In 

3^b 

396 

376 

1  92f; 

1  Sai; 

1  725 

1  R44 

2  886 

2  212 

2  365 

297fi 

3  225 

3  Ü76 

3  llti 

2  97B 

3  7no 

3  885 

3  776 

3  836 

(5001 

9935 

12  8ir. 

17  529 

12  158 

10  «24 

11  181 

13  653 

14  010 

13  665 

2415 

2675 

2  336 

2476 

2125 

2  428 

2  360 

2  375 

2676 

861A 

Der  Unaatz  der  Bezngskommission  stellte  sich  lllr  Kraftfutter  folgeuder- 
■Ti.»)  (S.  d.  TabeUe  S.  74.) 

Vorstellende  Zahlen  bestätigen  somit,  dass  die  Fütterung  des  Rind- 
viehes von  Jahr  zu  Jahr  an  Intensität  zonimmt  So  ei^ebt  sicli,  dass 
auch  die  Rindviehzocht  seit  den  50er  Jahren  sowohl  hinsichtlich  der  Ver- 

edelunpr  <ler  Kassen,  sowie  der  Haitun?  und  Pflege  wesentliche  Fortschritte 
gemacht  hat.  Einoii  ^^Tgleiirh  über  die  Steigeran?  der  Erträge  ans  der 
Rnidvielihaltung  konnten  wir,  da  zmrerlässu/es  vergleichbares  Material  hier- 
über nicht  zu  bekommen  war,  nicht  anstellen.  Es  lässt  sich  jedoch  mit 
Sicherheit  annehmen,  dass  ^lu^.^oUwn  Uifokje  d^r  Vcrhroihuuj  besserer  Ramn^ 
WWW  ä€r  verbesserten  I'/ieye  und  Fütterung  erheblich  gestiegen  sind. 

e)  Sohafniohi 

Wenn  schon  £nde  der  50  er  Jahre  die  Schafencht  unseres  Kreises 
nur  eine  grerinj^e  Ausdehnung  hatte,  so  steht  dieselbe  gegenwärtig  fast  voll- 
ständig auf  dem  Auasterbeet^it.  Während  im  Jahre  1850  noch  3892  Schafe 

vorhanden  waren,  wurden  1897  nur  noch  855  gezählt.  Die  Ursache  dieser 
Erscheinung  liegt  einerseits  in  der  durch  das  Sinken  der  WoUpreisp  ver- 
anlassten geringen  Rentabilität  der  Sehrifziicht,  andererseits  darin,  dass  in 
misereni  Kreise  bfi  ih^m  gänzlichen  ]\Iaiifrol  an  Weiden,  der  grnsspn  Par- 
»Uierung  des  Grundbesitzes,  bei  der  iiiteiisiven  Hüdenkiiltur  die  Schalzucht 
Jucht  am^  Platze  ist.  Von  einer  Resprectiung  der  jetzigen  Schafzucht 
onuen  wir  deshalb,  da  dieselbe  bei  der  geringen  Ausdehnung  für  unseren 
^öpeis  wenig  Bedeutung  hat,  füglich  absehen. 

<9  SehweiiMiaelii 

l'ber  die  Schweinezucht  Ende  der  50er  Jahre  berichtet  Hartstbw 
f'lgt^ndes:  „Die  Schweinezucht  wird  in  unserem  Ki-eise  ebenfalls  in  geringer 
Ausdehnung  betiieben.  Man  zieht  hier  höchstens  so  viel  Sehweine,  als 
jMJl  häusliche^ii  ü.'darf  erfordeilirli  sind  Es  würde  aber  auch  eine 
waeuteudere  Scliweimvaicht  inisereu  liifsiofn  Verhältnissen,  wo  bei  dem 
wUweisen  Milchverkauf  wenig  Molkereiabgänge,  ferner  wenig  Kucksiände 

*)  An  der  Stelgeniiig  dieiw  Uauatm  Ist  Muh  der  Xiais  Bonn  beteiligt. 
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ans  technischeu  Nebengewerben  wie  auch  eine  böclist  beschränkte  Wald- 
mast vorhanden  sind,  durchaus  nicht  entsprechend  sein." 

Fast  dasselbe  können  wir  auch  über  die  jetzige  Schweinesocht  sagen. 
Dieselbe  hat  zwar  um  3780  Stück  zugenommen. 

Hierbei  müssen  wir  jedocli  berücksichtigen,  dass  in  unserem  Kreise 
seit  den  50er  Jaliren  die  Zahl  der  Industriearbeiterfaniilien  bedeutend 
gestiegen  ist,  und  dass  dieselben  meistens  1-2  Schweine  zur  Mast  halten. 
Somit  li;it  die  eigentliche  Schweinezucht  relativ  wohl  kaum  an  Ausdehnung 
zugenommen.  Wir  finden  denn  auch  nur  einzelne  wenige  Güter,  auf  denen 
die  Schweiuezuclit  eine  grössere  Ausdehnung  hat.  Auf  den  meisten  Gutem, 
auch  auf  den  grösseren,  überschreitet  die  Schweinezucht  meistens  nur  wenig 
die  Grenzen  des  eigenen  Bedarfes.  Die  Ursache  hierfür  liegt  auch  heute 
nodi  in  den  oben  von  Habtstein  angeführten  Gründen.  In  weit  grösserem 
üml^nge,  wie  dies  vor  50  Jahren  der  Fall  war,  wiid  heute  noch  nach  Bonn, 
Beuel,  Poppelsdorf,  Oodesherg,  sowie  an  die  in  den  umliegenden  Ortschaften 
wohnenden  Industriearbeiter  die  Milch  durch  direkten  Vei'kauf  abgesetzt 
Diejenigen  Betriebe  jedoch,  welche  Jungviehaufzucht  und  Bntterwirtschsft 
betreiben,  verfüttern  die  Mdkereirttckstftnde  gritostenteils  an  die  Kälber 
und  Binder,  welche  infolgedessen  sich  Torzilglich  entwickeln. 

Was  die  Basse  der  im  Kreise  gehaltenen  Schweine  anbetrüR»  so  ist 
die  früher  allgemein  verbreitete  hiesige  Landrasse  mit  Yorkshire-Schweinen 
gekreuzt  worden  und  sind  deren  Kreuz ungsprodukte  jetzt  allgemein  ve^ 
breitet.  Uber  die  Fütterung  der  Schweine  ist  nur  wenig  zu  bemerken. 
Die  dargereicliten  Futtermittel  bestehen  meistens  aus  den  Abfallen  (]*'r 
Haushaltung,  aus  Magermilch,  Kartoffeln,  Möhren,  Gerste  und  Maismehl. 

e)  Die  Ziegenzucht. 

Eine  erfreuliche  Entwickelung  hat  die  Ziegenzucht  unseres  Kreises 
zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  Ziejren  ist  vom  Jahre  1850—1807  von 
1812  auf  5832  gestiegen.  Nicht  allein  in  den  zahlreichen  Kleinbetrieben, 
welche  eine  Kuh  zu  halten  nicht  imstande  sind,  finden  wir  dieselben, 
sondern  auch  in  solchen,  welche  1  oder  2  Kühe  halten.  Von  den  letzteren 
Betrieben  werden  dieselben  hauptsächlich  gehalten,  um  für  den  Milchbedart 
des  eigenen  Haushaltes  nicht  die  Milch  der  Kuh  angreifen  zu  müssen. 
Immer  mehr  verbreitet  sich  die  Erk^tais  von  der  grossen  Bedeutungt 
welche  die  Ziegenzucht  für  die  kleinen  und  kleinsten  Betriebe  hat  Ant 
wenig  kostspielige  Weise  liefern  die  Ziegen  diesen  Familien  den  nötigen 
Milchbedarf  für  die  Familie,  sowie  etwas  Dttnger,  um  ein  kleines  Stückchen 
Land  damit  versorgen  zu  können.  Die  Ziegen  unseres  Kreises  gehören 
grös-stenteils  der  hiesigen  Landrasse  an.  Um  dieselbe  jedoch  zu  verbessern 
und  zu  veredeln,  hat  die  hiesige  Lokalabteilung  im  vergangenen  Jahre  eine 
Anzahl  von  Saanen-Böcken  und  Saanen-Ziegen  angekauft  und  ölfentlich 
versteigern  lassen.  Auch  in  diesem  Jahre  ist  wiederum  von  der  Lokal- 
abt«iluug  der  Ankauf  von  Saauen-Ziegea  beschlossen  worden. 
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4.  Die  Kentabilitat  des  landwirtschafUiehmi  BeMebes. 

Das  Endziel  einer  jeden  wirtscliaftlicheii  Unternehmung  ist  auf  eine  ange- 
messene Vei  zinsung  der  darin  angelegten  Kapitalien  gerichtet  Um  nun  den 
ökonomischen  Erfolg  des  landwirtschaftl.  Gewerbes  im  Kreise  Bonn  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  zu  zeigen,  lassen  wir  Rentabilitätsberechnungen 
dreier  Grossbetriebe,  eines  grossbäuerliclien  Betriebes,  eines  mittelbänerlirlien 
Betriebes,  eines  Obst-  und  Gemiisebaubetriebes,  zweier  kleinbauerlichen 
Betriebe  and  eines  Tagelöhner-Gütchens  folgen.  Bei  der  Aufstellung  der 
BentabSitätsb^^nnngen  waren  wir  bestrebt^  möglichst  typische  Betriebe 
für  die  einseinen  Betriebflgmppen  anszosuehen,  welche  andi  imataude  waren, 
anf  Grand  der  geführten  Wirtschaftabttcher  zuTerlSssige  Angaben  Aber  die 
Rentabilitftt  ihrer  Betriebe  zu  machen. 

FQr  die  Gross-  nnd  grossb&uerlichen  Betriebe  war  dies  nicht  so 
schwer,  da  f&r  dieselben  meistens  eine  geofdnete  Bnchfllhmng  vorlag  nnd 

die  Besitzer  uns  auf  unseren  Wunsch  bereitwilligst  den  Einblick  derselben 

behufs  Berechnung  der  Rentabilität  gestatteten.  Grosse  Mühe  hat  es  uns 
jtdiHh  gekostet,  zuverlässirre  Angaben  hinsichtlich  der  RentaliilitÄt  der 
mittleren  und  kleineren  Bcnit  lK  zu  erhalten,  da  einerseits  nur  wenige 
derselben  vorhanden  waren,  welche  geoi-dnete  buchmässige  Aufzeichnungen 
über  die  Wirtschafts-Ein-  und  Ausgaben  besassen,  und  andererseits  nur 
elniebie  Besitzer  zu  gewinnen  waren,  die  gewünschte  Auskunft  zu  geben, 
da  ja  bekanntlich  hAnflg  bei  kleineren  Landwirten  hinter  jeder  Erkundigung 
gleich  eine  amtliehe  Erhebung  zwecks  vermehrter  Bestenemng  Termutet 
wird.  Die  Angaben  der  nachfolgenden  BentabilitAtsberechnungen  sind 
sämtlich,  mit  Ausnahme  der  beiden  kleinbäuerlichen  Betriebe  sowie  des 
Tagelöhner-Gütchens,  den  yorgelegten  Wirtsehaftsbfichem  entnommen.  Ein 
Teil  der  Angaben  der  Rentabilitätsberechnungen  für  die  beiden  kleinbäner^ 
liehen  Betriebe  sowie  für  das  Tagelöhner-Gütchen  sind,  da  die  Aufzeichnungen 
djpscr  Betriebe  mangelhaft  waren,  mit  Untei-sttitzung  ortskundiger  und 
saciivei  ständiger  Landwirte  durch  Taxation  festgestellt. 

Für  die  kleineren  Betriebe  haben  wir  zugleich,  um  die  Lebenshaltung 
dieser  Besitzgi-uppen  zu  zeigen,  die  Haushaltsrechniiii«r  anfsrestellt. 

Hinsichtlich  der  jeder  Rentabilitätsberechnung  vurausgeschickten  kurzen 
ßutsbeschrcibung  verweisen  wir  in  betreff  der  klimatischen  Verhältnisse 
auf  die  diesbezüglichen  Ausführungen  im  ersten  Teil  der  Arbeit. 

a)  Die  BentabiUtU  des  QnadMiriebes. 

Bentati&UiM/eredtnung  eifws  QrosMridm. 

No.  L 

Berichtsperiode  1 893/94 —1 897/08. 
Das  vollständig  arrondierte  Gut  X.  in  Grösse  von  98  ha  ist  an  einer 
festen  Landstrasse  gelegen,  welche  dasselbe  mit  der  5  hm  entfernten  Bahn- 
•hläon  X.  verbindet.  Die  Absatzverhältnisse  sind  günstig,  da  die  Produkte 
«erWfrtschaft  stets  leicht  nach  den  vom  Gute  gleichvveit  entfernt  liegenden 
Städten  Bonn  und  Köln  abgesetzt  werden  können.  Die  Gotsiiache  setzt 
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sich  zusammen  aus  88  ha  Ackerland,  0,87  ha  Garten,  n,31  ha  Weiden  und 
4  ha  Wald  sow  ie  ö.ss  }ia  Wege  und  Hofräume.  Die  Bodenverhältnisse 
sind  sehr  günstig,  durchgehends  tiefgründiger,  humoser  LHlimbodon  3.  Klasse. 
Das  Ackerland  wird  in  freier  Frnchtfolge  bestellt.  Da  keine  ^\'iesen  beim 
Gute  sind,  so  hat  der  Kutterbaii  eine  starke  Ausdehnung,  Auch  wird 
intensiver  Zuckerrübenbau  getrieben.  rngeHihr  der  Fläche  wird  mit 
Zuckerrüben  besit  lk.  i>as  (lUt  betreibt  Jungviehaufzucht  und  Butterwirt- 
schaft. Die  Butter  wird  nach  Bonn  und  Cüln  abgesetzt  zu  1,30 — l.oO  Mk. 
pro  Pfuud.  Das  Getreide  wird  meistens  nach  Neusser  und  Cölner  Notiz 
verkauft. 

Die  Betriebsmittel  Stellleu  sich  in  der  Berichtsperiode  fulgeudermassen^): 

1.  Das  Grundkapital  »  195000  Mk. 

2.  Das  Wirtschaftsgebäudekapital^  »  60000  ^ 

3.  Das  tote  Inventar  »  186&0  « 

4.  Das  lebende  Inventar: 


Jahr 

Arbeits- 
pferde 

Fohlen 

Milch- 
kühe 

Arbeit?- 
ochsen 

•Tung- 
vieh 

Zucht - 
bullen 

Mntter- 
gchweiae 

Ferkel 

Wert  des 
gesamten 
lebenden 
Inventars 

JK 

189S/94 

ib 

2 

80 

2 

90 

1 

8 

SO 

28960 

1894/95 

10 

:^ 

18 

2 

28 

1 

10 

15 

28186 

lH9r);S»t; 

10 

■i 

19 

2 

25 

1 

9 

12 

21906 

1896/97 

10 

4 

21 

2 

28 

1 

8 

18 

23 102 

1897/98 

10 

4 

20 

2 

31 

1 

8 

16 

22785 

DtrtkMkiiU: 

10 

3 

i9V, 

2 

29 

l 

»Vi 

16 

22öäM 

16861  Hk. 


5.  Das  umlaufende  Betriebskapital  

6.  Menschliche  Arbeitskräfte: 

1  \'er\valter, 

1  ^^'irtschafte^in, 

1  Ma-d, 

2  Viehwärter, 

5  Pferdeknechte, 

3  Tagelöhner, 

9  Landsberger  (8  Männer  und  6  Frauen). 

Das  (Int   ist   infolge  starken  Rübenbaues   und  starker  Düngung 

in  hoher  ICultur.  (iber  alle  Vorkommnisse  der  Wirtschaft  wird  genau 
Buch  gciuiirt  und  sind  sämtliche  Angaben  den  Wirtschaftsbüchern  ent- 
nommen. 


I  Das  r;,u  Grund  und  Boden  mit  WirticbaAageliivdeii)  wurde  im  Juhre  1889 

den  Ireis  von  255(^)OMk,  un-)<mtt.   Per  Wert  der  Wirtschafts^^.-bäude  beläuft  rieh  I.Ot 

la^'^^'^''^  """^  Wert  des  Qruad  und  Bodens  ist  somit  mü 

196  000  Hk.  SU  setiett. 

")  Dm  iMmdiaftlldie  WohnliMii  igt  hierin  mefat  mit  eingereclinet. 
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Beinertragsbereehnniigr  nach  dem  Darchschnitt 

1893--189a 

k,  Einnahme: 

1.  Naturallieferungen  der  Wirtschaft  an  die  Herrschaft*)  .   2357,52  Mk. 

2.  Erlös  vom  Acker   22004,30 

^-     »      "    Vieh    11027,51  „ 

4.  Gai'ttubauerzeugnisse   153^04  „ 

5.  Sonstige  Wirtscliaftseinualiuien   .   .     303,50  ^ 

Summa:  36500,53  Mk. 

1.  AUgemeine  Verwaltnng  (Gehalt  des  Administrators, 

Porto  und  Dienstreisen)   1290,41  Mk. 

2  Löhne  (Gesinde-,  Tage-  und  Aocordlfthne)   8903,57  „ 

8.  Zukaiif  von  Nntsrieh   1979,44 

4.  Sonstige  Anschaffungen  (Saatgut,  Dünger,  Fattermittel, 
Brenn-  n.  Beleuchtunpsniaterial,  Kolonialwaren  etc.)  .  8961,08 

5.  Verschiedene  Wirtschaftsbediiifnisse  (Huf beschlag,  Arzt, 
Tierarzt  und  Apotheke  etc.)   668.30 

6.  Unterlialtunir  der  Gebäude  und  des  toten  Inventars  .  2068,23  „ 

7.  Versiclieningen   853,78  „ 

8.  Kommunalabgaben  und  Lausten   1693,72  „ 

9.  Amortisation d.  Wirtschaftsgebäude  (Zeitwert  60000  Mk., 
Nenbanwert  ca.  90000  Mk.)                          .  .  900.00  „ 

öumma:  27318,54  Mk. 

BUani: 

Einnahme   36536,53  Mk. 

Ausgabe  .   .   27318,54  „ 

Wirtschaltsreinertrag:    9217,99  Mk. 

Dieser  Reinertrag  stellt  die  Verzinsung  der  in  der  Wirtschaft  thätigen 
Kapitalien  dar  und  zwar: 

1.  des  Grundkapitals  195000  Mk., 

2.  des  Gebftndekapitals  »  60000 

8.  des  Betriebskapitals: 

a)  des  stehenden  »  36231,4  „ 

b)  des  omlanfbnden  =  16861,0  „  . 

D«8  Betridnkapital  mnss  sich  in  Anbetracht  der  Ffthrlichkeiten,  denen 
es  ansgesetst  ist,  h9her  verzinsen  wie  das  Gmnd-  nnd  GebändekaiätaL 
VON  DER  Goltz  rechnet  für  die  Verzinsung  des  umlaufenden  Betriebskapitals 
8^/0,  für  die  des  stehenden  6%.  Das  Gebäudekapital  dürfte,  da  dasselbe 
vermöge  der  Feuerversicherang  ein  sehr  gesichertes  isti  sich  füglich  mit 

Der  Beaitjser  lässt  das  Gut  durch  eiueu  besoldeten  Administrator  verwalten  nod 
»obnt  nur  eiuen  Tdl  dea  Jabres  in  d«r  hemeh«ftliclieii  Oittowoliiiimg.  Es  tind  dedwtb 
Ton  der  WirtMliaft  m  den  Betitier  und  denen  Familie  gelieferten  Natnnlien  wirJdiebe 

£innalimeu. 


n 
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einer  YershunDg'  von  3%  beguügen.  Legt  man  diese  Pnneiitsfttse  sn 
Gnmde,  so  erfordert  die  Verzinsimg: 

1.  des  amlaafenden  Betriebskapitals  «  .  .  1848,80  Mk., 

2.  des  stehenden  „  ...  2184,84  „ 
8.  des  Gebändekapitals   >  ,  1800,00  „ 

Summa:   5883,64  Mk. 
Vom  gesamten  Wirtschaftsreinertrage  verbleibt  hiemaeh  ein  Best  von 

;5SS4.:^r)  Mk.,  welclier  die  Verzinsung  des  Grundkapitals,  die  Grundrente, 
darstellt.  Das  Grundkapital  beläuft  sich  (berechnet  nach  dem  Ankaufspreis) 
auf  195000  Mk.  Es  ergiebt  sich  daher  eine  Vei-zinsung  des  Grundkapitals 
von  1,99  %  oder  rund  2'^/^.  Pro  Hektar  (Gutsfläche  98  ha)  stellt  sich  die 
Grnndrente  auf  39^63  Mk,  oder  pro  Morgen  auf  9,9  Mk. 

BeHtahSüMeredmung  eines  Qrosebelriebes, 

No.  IL 

Periode  1893/94—1897/98. 
Das  vollständig  arrondierte  Gut  X.,  in  der  Gemeinde  N.  gelegen,  hat 
eine  Grösse  von  125  Im.  Davon  sind  85  ha  Ackerland,  3  ha  Park  und 
Gemii.sef^arten.  12  ha  Wiese  und  25  ha  gemischter  Nieder-  und  Hochwald. 
Die  Bodenart  des  Ackerlandes  ist  tiefgründiger,  diluvialer  Lehm-  und  T.üss- 
boden  IV.  und  V.  Klasse.  Das  Ackerland  ist  seit  20  Jahren  in  hoher 
Kultur.  Va  der  Wiesen  sind  ßiesehviesen,  werden  jedoch  alle  gedüngt  und 
liefen!  gutes  süsses  Gras.  Das  Verhältnis  der  Wiesen  zum  Ackerland 
Stellt  sich  wie  1:7.  Das  Gut  ist  durch  eine  feste  Liindstrasise  mit  der 
2  km  entfernten  Bahnstation  X.  verbunden.  Die  Produkte  der  Wirtschaft 
-werden  nach  Bonn,  Godesberg  und  Cöln  abgesetzt.  Das  Getreide  wird 
gewöhnlich  nach  Nensser  Notiz  verkanft.  Das  Aekerlsnd  wird  in  freier 
Fmchtfolge  bestellt.  Der  Fntterbau  hat  eine  starke  Ansdehnnng.  da  der 
Schwerpunkt  der  Wirtschaft  in  der  Viehhaltung  liegt  Auf  dem  Ackerland 
werden  angebaut  ca.: 

25  Jia  Weizen, 
5  „  Roggen, 

16  „  Hafer, 
12  „  Klee, 

10  „  Hackfrüchte  (Futterknollen), 

17  „  Grünfutter  und  Luzerne. 

^®  Erträge  des  Ackerlandes  an  Getreide  pro  Hektar  ^^'aren  folgende: 


Jahr 

Weisen 
Otr. 

Boggea 
Ctr. 

Hafisr 

Ctr. 

1893/94 
1894/95 

1895/96 

1896/97 
1897,98 

46,08 
54,6 

45,28 

48,5 

36,0 

5S^ 

65,8 
48,2 

45.0 

74,a2 

60,0 

32,4 

66^1 

Darchschaitt:  |  46 

51 

68,4 
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Das  lebende  IJiTentar  steDte  sich  in  der  Beriditsperiode  folgender^ 
massen : 


Jabr 

Lnxospferde 

/II  UCIuO* 

pfenle 

MiJcbktthe 

SehweiB« 

zar 
Maat 

Wert 
des  MMnteii 

lebL'iiflrn 

1            A  tti  #  n  w  ^ 

Jt 

1893/94 

H 

9 

70 

7 

24  052 

1894/95 

3 

9 

69 

4 

26  777 

1895/96 

4 

8 

72 

7 

27  008 

1896/97 

4 

9 

69 

9 

84677 

1897/98 

4 

U 

72 

7 

2:.  Ol" 

DuKbadudtt: 

»Vi 

9 

70 

6 

86701 

Die  W  ii  tschaft  hatte  somit  84  Stück  Grossvieh  auf  85  ha  Ackerland 
oder  pro  Hektar  1  Stück  Grossvieh.  Die  Viehhaltung  ist  so  forciert,  weil 
sich  für  den  Milchverkauf  günstige  Absatzverhiiltnisse  finden.  Ungefähr 
900  J  frische  Milch  werden  täglich  durch  direkten  Verkauf  abgesetzt.  Jung- 
VirfiMÄBlldit  und  Schweinezucht  wird  infolgedessen  nicht  getrieben.  Ausser 
dem  die  Oberleitung  der  Wirtschaft  führenden  Besitzei*  wai^en  in  der  Be- 
richtsperiode folgende  Arbeitskräfte  thJltiff: 

1  Verwalter,  4  Knechte, 

1  Oberschweizer,  2  Mfigde, 

3  Untersehweizer,         12  Landsberger. 

In  der  Wirtschaft  waren  während  der  Berichtsperiode  folgende  Kapi- 
talien th&tig: 

1.  Das  Grundkapital)  -  131069  Mk. 

2.  „    Gebändekapital  -  104800  „ 

8.  „  stehende  ßetrieh.^kapital  .  .  ==  36701  „ 
4.    „    umlaufende^)  Beti  inb.skapital    -  2G360  „ 

Die  "Wirtschaft  hat  somit  eine  hochintensive  Betriebsweise.  Über 
*De  Vorkommnisse  der  Wirtschaft  wird  genau  Buch  geführt  und  sind  die 
nachfolgenden  Angaben  den  Wirtschaftsbüchern  entnommen. 

*)  Das  Gut  (Grund  und  Boden  mit  Wirtschaf tagebäuden)  wurde  1879  vom  jctziirr-n 
9eMt»«r  für  211 225  M,.  gekauft.  Für  Verbesserungen  und  Neubauten  der  W  irtacLafta- 
S^blnde  nurden  nadi  dem  Ankauf  24  644  llk.  verausgabt.  Für  das  Gut  (Grund  vad 
Boden  mit  Wirtschafta;e1>Siid«B)  lind  flomit  836869  Uk.  Teraiisgabt.  Die  Wirtschafts- 
gebäude find  zur  Gejcrenwart  mit  104  800  Mk.  versichert.  Lpgt  man  diesen  Wert  fllr 
das  Gebäudekapital  zu  Grunde,  so  ergi'  bt  «ich  für  das  Grundkapital  ein  Wert  von  131069  Mk. 

▼om  Besitzer  nach  dem  Ankaufe  ein  herrschaftliches  Wohnhaus  im  Werte 
VW  100  000  Kk.  erlmt  worden,  welebes  der  Beritser  mit  seiner  Funilie  dauernd  beMrohnt. 
Der  Besitzer  föhrt  die  ObenWilUcht  über  die  Wirtsrhaft.  Als  Leiter  ist  ein  besoldeter 
Administrator  angestellt.  Als  Äquivalent  für  die  Oberaufsicht  des  Besitzers  wird  ein 
Betrag  von  1800  Mk.  in  Eechnung  geseut.  Das  herrschaftliche  Wohnhaus  darf  dann  der 
^Wrttehsft  nidit  mr  LmI  geedtrieben  weiden. 

Das  nmlaufeude  Betrielekapital  ist  ziemlich  hoeh  infoige  der  bedratenden  Ankivft 
vuu  frischuelkendcu  Kühen,  von  Fattermittelu  etc. 
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Beinertragsberechnang. 

A*  Elniifthnet 

1.  Nutarallieferangen^)  der  Wirtschaft  fttr  die  Hemchaft, 
herrschaftliches  Gesinde^  Lnzaspferde  etc   2850,0  Hk. 

2.  Erlös  vom  Acker: 

Weizen   7135,0  „ 

Roggen   750,6  „ 

Hafer   Cfip.s  ^ 

Zuckerrüben   1902.5  , 

Kartotfeln   1129,3  „ 

3.  Erlös  vom  Vieh; 

Pferde   ni  A 

Rindvieh  (Verkauf)   17320,4 

Sehweine   137,6 

Milch-  und  Molkereiprodnkte   53920,2 

Geflügel  und  Eier   536,0  „ 

4.  Oartenbauerzengnisse   163,2  « 

5.  Ans  dem  Walde   111^  ^ 

6.  Sonstige  Einnahmen   2084,7  „ 

Summa:  80757,5  Mk. 

B.  Aiagabea: 

1.  Allgemeine  Verwaltung,  Entschädigung  an  den  Besitzer 
für  die  Oberleitung,  Gehalt  des  Administrators,  Porto, 

Dienstreisen  etc.*   3093,0  Mk. 

"^^öhne   10385^0  ^ 


n 


3.  Zukauf  von  Kiiulvieh  und  Arbeitspferden   25000,0 

4.  Saatsrut,  Sämereien,  kiinstl.  Dünger   5544,0 

5.  Zukauf  von  Futtermittfln   13020.6  „ 

0.  Breini-  und  Helenchtun-sniatn  ial  (für  die  Wirtschaft)  .  513,5  « 

7.  Sonstige  Wirtschafisbedürlnis.r  (Kolonialwaren  etc.)    .  3682,0  „ 

8.  Verschiedene  Wirtschaftsbediiiliii.sse  (Arzt,  Tierarzt,  Apo- 
theke, Hufbeschlag  etc.)   241,8  „ 

9.  Unterhaltung  der  Gebinde  und  des  toten  Inventars  .  3898.9 
10.  Versicherungen   3693,6 

13.  Kommnnalabgahen  und  Lasten   iQ89fi 

14.  Amortisation  der  Gebäude  ,.[,].  105o]o 


Einnahme  §8757 


» 
» 

Summa:  78421,0  Hk. 

Ullauz: 


Mk. 


•   •   •   78421,0  „ 

  Wirtschaftsreiuertrag:   10336,5  Mk. 

L  Oberanfsu  ht  .les  Besitzers  oin  filr  die  vorliegenden  Verhältnisse  angc- 

neueuer  Betrag  von  löüo  Mk  in  KecLuung  bei  deu  WirtochafiLuigatea  gewUt  irt. 
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Dieser  Bdnertrag  stellt  die  Verzinsung  der  in  der  Wirtschaft  tliäti<reu 
Kapitalien  dar.  Unter  Zngpundelegnng  der  Mheren  Prozentsätze  erfordert 
die  Verzinsnng: 

1.  des  umlaufenden  Betriebslsapitals    .  .   -  2108,8  Mk., 

2.  des  stehenden  „  .   .   -  2202,0  „  ' 

3.  des  OebäudekApitaJs  —  3144,0 

Snnuna:  7454,8  Mk. 

Demnach  verbleibt  somit  vom  Gesamtreineitrage  ein  Rest  von  2881,7  Mk 

der  die  Verzinsung^  des  Ornndkapitals.  die  Gi  undrente.  darstellt.  Das  Gnind- 
kapital  belauft  sieh  auf  131  OÜi»  Mk.  Es  ergiebt  sich  daher  eine  Verzinsung 
des  Grundkai.it^ils  von  rund  Scliliesst  man  den  Wald  von  der 

Reinertragsberechnung  ans,  da  derselbe  ii,  ,](-,■  ^\'irt.se]iaftsperiode  an  dem 
Reinertrage  mit  keinem  nennensweneii  Heiia-e  beteilig-t  ist.  so  ergieht  sieii 
pro  Hektar  eine  Ornndrentc  von  28,81  Mk.  oder  7^  Mk.  pro  Morgen. 

b)  Die  Rentabilit&t  des  groubäaerlidMn  BetriebM. 

BentabüMtsberethnwng  eines  grossbäuerUeken  BetriOes. 

Xo.  III. 
Berichtsperiode  1806—1899. 
In  der  Gemeinde  X.  besitzt  der  Landwii-t  X.  ein  l«r>  Mr^.  frrosses 
Out.  ^Die  gesamte  WiitschaftsflilPhe  wird  als  Ackerland  -cmit/t."  Dieselbe 
liegt  in  25  Parzellen  in  der  Xiihe  des  Hofes.    (Die  entfernteste  Parzelle 
liegt  1  km  vom  Gehöft.)  Die  Bodenart  ist  im  allgemeinen  guter  Beschaffenheit, 
mittlerer  sandiger  Lehmboden,  stellenweise  mit  lehmigem  Sand  wechselnd. 
Die  durchschnittliche  Tiefe  der  Ackerkrame  ist  2—4  Fuss.  Eine  Boden- 
Mtersuchung  ergab  folgendes  Resultat:  Spec.  Gewicht  =  2,2;  abschiammbare 
Tede  31J;  wassei  fassende  Kraft  41,9;  Ealkgehalt  0,316.  Der  Untergrund 
bestellt  aus  alluvialem  Kiessand.   Huer  Bonität  nadi  gehören  die  Acker- 
flachen  grö.sstenteils  der  IV.  nnd  V.  Klasse  an.    Das  Ackerland  befindet 
sich  in  ^nter  Kultur,  da  seit  der  Gründung  der  Zuckerfabrik  in  Brühl  im 
Jahre  1883  starker  Zuckerrübenbau  getiieben  wird.    Das  Gut  ist  durch 
eine  befestigte  Landstra.sse  mit  einer  3  km  entfei-nten  Bahnstation  verbunden, 
wodurch  ein  erleichterter  Absatz   der  Produkte  nach  Bonn   und  Cöln 
«möglicht  ist  Das  Ackerland  wird  in  9 feldrigem  Turnus  in  freier  Fnicht- 
wlge  bestellt.   Die  Erträge  des  Ackerlandes  stellten  sich  während  der 
perichtsperiode  pro  Morgen  fblgendermassen: 


Jahr 

Weizen 
Ctr. 

Koggeu 
Ctr. 

rjerste 
Ctr. 

Hafer 
Ctr. 

Raps 
Ctr. 

riibeu 
Ctr. 

Kartoffeln 

1896 

11,2 

10,0 

12 

180 

68 

1897 

11,3 

9,0 

16 

170 

81 

1898 

11,0 

13,2 

14,6 

16 

12 

173 

72 

Das  Getreide  wird  gewöhnlich  50  Pf.  pro  Doppel-Gentner  unter  Neusser 
^otiz  verkauft.  In  den  Jahren  1896  und  1897  \nn'den  an  Ge.sindepei-sonen 
gehalten:  3—4  Knechte  und  2  Mägde.   Kontraktlich  gebundene  Tagelöhner 

Uttdw.  jahrbaoher  XXX.  Ergänsungaband  P.  7 
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worden  8  beschäftigt  nnd  wfthrend  der  Bfibenhacke  5  Mädchen.  Im  letzten 
Jahre  wniden  jedoch  nm-  2  Gesindepersonen  (2  Mftgde)  gehaltoi,  dageg^i 
7  TngdOhBer.  Während  der  Berichtsperiode  waren  in  der  Wirtschaft 
folgende  Kapitalien  thätig: 

1.  Das  Grundkapital  =  110000  Mk. 

2.  Das  Gebäiulekapital  =   28000  „ 

3.  Das  lebende  Inventar    .   .  .   .   =  11430  „ 


Jahr 


Ar- 
beits- 
pferde 


Fohlen 


Miloli. 
vieh 


lUilIen 


Jung- 
vieh 


Kälber 


Schweine 


zur 
Zackt 


zur  z.  Auf- 
Mast sucht 


liühuer 


Gesamt- 
wert, 


1896 
1897 
1886 


6 

5 
5 


1» 
13 
13 


2 
2 
1 


12 
12 
12 


6 
5 
6 


3 
2 
2 


2 
2 
ö 


5 
5 
8 


40 
40 
40 


III 
11200 
11560 


11480 


Durchschnitt  der  Periode: 

4.  Das  tote  Inventar  =  9911  Hk. 

5.  Das  nmlanfende  Betriebskapital     .   —  6000  „ 

Der  Wirtschafter  führt  seit  dem  Jahre  1896  mit  gi^tester  Sorgfalt 
ftbcr  alle  Vorkommnisse  der  Wirtschaft  Buch.  (Dr.  HAVENSxEiN'sche  Buch- 
führung). Das  Ergebnis  der  Berichtsperiode  giebt  jedoch  in  betreff  der 
Rentabilität  ein  zu  günstiges  Bild,  da  die  drei  Jahre  der  Berichtsperiode 
sehr  günstige  waren.  Um  ein  der  Wirkliclikeit  der  Rentabilität  entsprechendes 
Bild  zu  liaben,  müssten  die  Ergebnisse  einer  längeren  Bericlitsperiode  vor- 
liegen. ^^'ü^den  die  Ergebnisse  minder  guter  .Talire,  wie  z.  B.  des  Jahres 
1803,  mit  vorliegen,  so  würde  der  Reinertrag  sich  nicht  so  hoch  stellen.  Nach- 
folgende Rentabilitätsberechuuug  giebt  daher  den  Reinertrag  guter  Jahre  an. 

Eeinertragsberechnung  nach  dem  Durchschnitt 
.  „  der  Bericjhtsperiode  1896/98. 

A.  BtBnahme: 

1.  Natnrallieferungen  der  Wirtschaft.  Der  herrschaftliche  Tisch  fllr 
den  Wirtschafter  wird  so  geflUu-t»  wie  ihn  ein  bezahlter  Wirtschafter 
beanspruchen  wQrde.  Es  können  deshalb  die  gelieferten  Natoralien 
hier  ausser  Ansatz  bleiben. 

2.  Erlös  aus  dem  Ackerbau: 

für  verkauften  Weizen   8195,72  Mk. 

n        „       Roggen   1967,76  „ 

„  verkaufte   Gerste   266,66  „ 

„  verkauften  Hafer   508,00  „ 

»  >r         Raps   410,00  „ 

„   verkaufte    Buhnen   9,00  „ 

n         «         Wicken   14,42  „ 

n  Zuckerrüben   4712,84  „ 

«         »        Kartofl'elu   275,49  ^ 

zu  übertragen:  11349,09  Mk. 
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Übertrag:  11349,89  Mk, 

fttr  Terkaaften  Eleesamen   9  45 

Grünklee    32^00  "„ 

verkauftes  Stroh   80167 

3.  Erlös  vom  Vieh:                                           '   *  *  " 

für  verkauftes  Rindvieh   318573 

„  verkaufte  Schweine   992|3t 

n        „       Milch-  und  Molkereiprodukte  .  .  .  3868,48  „ 

^^^r   100,00  „ 

4.  an  Jagdgeld   153^00  ^ 

5.  sonstiges   7  qq 

öumma:  20449,53  Mk. 

1.  Allgemeine  Verwaltung: 

Gehalt  des  selbstwirtschaffcenden  Besitzers  und  der 

Wirtschafterin   1050,00  Mk. 

allgemeine  Verwaltungskosten   265,00 

2.  Lohne: 

Gesindelt)hne   1 200  45 

T''^?elohn   2783,48  l 

sonstiges   17  69 

3.  Zukauf  Ton  Vieh:  '  " 

Itindvidi   2oC.r)0 

Schweine   5,20  l 

4  Sonstige  Anschaffungen:  ' 

Saatgut  und  Sämereien   404,30  „ 

Dunger  jeglicher  Art   1862,97  „ 

Futtermittel   2314,29  „ 

Brenn-  und  Beleuchtuiitrsniaterial  für  die  Wirtschaft  169,20  „ 

srnistige    Wirtschaftsbedürfnisse  (Kolonialwaron, 

Fleiscii)   •   970,00  „ 

5.  Arzt,  Tierarzt  und  Apotheke  ffür  die  Wutschaft)  .   .  47.53  „ 

6.  Instandhaltung  des  toten  Inventars   5;<ii.S7  „ 

7.  Unterhaltung  der  Gebäude   315,33  „ 

8«  Feuerversidionittg   11C,60 

d.  Versicherungsbeitrlge  auf  Grand  dei*  soeialpolitisehen 

Geaetagebung    .  .   162,18  „ 

10.  HagelTersichernng   93,49  ^ 

n.  Viehversicherung   155,03  „ 

12.  Kommunalabgaben   696,00  „ 

13.  Kirchen-  und  Schullasten   28,13  „ 

14.  Amortisation  der  Gebäude   260,00  „ 

15.  Unvorliergcsehones   50,00  „ 

16.  Zukauf  von  Arbeitspferden    250.00  .. 


Öumma:  14009,34  Mk 
7* 
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Bvkb: 


BthMs: 

Einnahme   20449,53  Hk. 

Ausgabe    1400o.3i 

Wirtschaftsreinertraj^:     G  440,19  Mk. 

Dieser  Reinertrag  stellt  die  Ycrziiisiniir  »l«'r  in  der  Wütschaft  ange- 
legten Kapitalien  dar.    Dieselben  setzen  sich  zusammen: 

1.  Aus  dem  Grundkapital  —  110000.00  Mk. 

2.  „     „    Gebäudekapital  2b  000,00  „ 

3.  »     „    steliendf'ii  Betriebskapital.    =  21:5-}  1.00  „ 

4.  ,,     „    umlautenden  .    —     (jOOU,00  „ 

Werden  für  die  Verzinsung  (]<■>  B  ti  i  I  skapitals  die  früher  ange- 
nommenen Prozentsätze  zu  Grunde  gelegt,  so  erfordert  die  Verzinsung  des 
stellenden  Betriebskapitals  1280,4  Mk..  die  Verzinsung  des  umlaufenden 
Betriebskapitals  480.00  Mk..  des  Gebäudekapitals  840,00  Mk.,  demnarli  ver- 
bleibt vom  Keinertragc  ein  Kest  von  3839,6  ]\Ik.,  der  die  Verziusung 
des  Grundkapitals  —  die  Grundrente  —  darstellt. 

Das  Grundkapital  beläuft  sich  auf  110000  Mk.  Es  ergiebt  sich 
somit  eine  Verzinsung  des  Grundkapitals  von  3,49^1^.  Pro  Hektar 
Stellt  sich  die  Grundrente  auf  83  Mk.  oder  pro  Morgen  20,75  Mk 

c)  Die  Rentabilität  des  inittelbäuerlichen  Betriebes. 
Haushalts-  und  lirutahUitÜtshetecliitany  eines 
mütelbäueylicJien  Betriebes. 
No.  IV. 

Berichtsperiode  1803/9 1—1 897/98. 
In  der  Gemeinde  N.  bewirtschaftet  der  Landwirt  N.  N..  70  Jalire  alt, 
ein  Gut  von  36'*/*  Mrg.,  wovon  29  :yrrg.  Pachtland  sind.  Seine  Familie 
setzt  sieh  zusammen  aus  einem  erwachsenen  Sohne  im  Alter  von  22  .Jahren 
und  4  Töehtern  im  Alter  von  30,  25,  23  und  19  Jahren.  Sämtliche  Fa- 
milienmitglieder,  mit  Ausnabme  der  jiuigsten  Tochter,  sind  in  der  Wirt- 
schaft th&tig.  Gesinde  wird  nicht  gehalten.  Nur  bd  den  Emtearheiten 
und  beim  Dampfdreschen  werden  einige  Tagelöhner  beschftftigt  —  Von 
der  bewirtschafteten  Fläche  sind  2Va  Mi'g.  Wiese,  3  Mrg.  Banmgartenwiese, 
1/2  Mrg.  Gemüsegarten  und  Mrg.  Weinberg;  es  bleiben  somit  für  Ackei^ 
bind  30  Mrg.  Der  Boden  ist  im  allgemeinen  guter  Beschaffenheit,  san- 
diger Lehmboden  IV.  bis  V.  Klasse  und  für  den  Körnerbau  vorzüglich 
geeignet.  Der  Untergrund  besteht  aus  alluvialem  Kiessand.  Die  Felder 
sind  stark  itarzelliert  und  werden  in  freier  Fruchtfolge  bestellt  Es  WWden 
in  der  Berichtsperiode  durchschnittlich  gebaut: 

1.  10  Mrg.  Roggen, 

2.  5    „  "Weizen, 

3.  5     „  Hafer, 

4.  3    „    Klee  (Rotklee  ujid  Luzerne), 
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5.  3Va  Mrg.  Kartoffeln, 

6.  „  Braclirüben, 

7.  2  Runkelrüben. 

Die  Erträge  der  KulturMchea  stellten  sich  in  der  Berichtsperiode 

folgendennassen: 


1.  KoL^^ii^en    .    ,  . 

2.  Weizen    .    ,  . 

3.  Hafer  .... 
i.  Klee  gleich  .  . 

5.  Wiese  gleich  . 

6.  BauDigartenwiese 

7.  Kartoffeln    .  . 

8.  Brachrüben  .  . 

9.  Bnnkelrüben  . 


pro  Moigen  12  Ctr.  Kühner  nnd  30  Ctr.  Stroh. 

»»       »  1*  »       »       „    24   „  „ 

'»       »  15  »       jj       „    20  „  „ 

„       „  40  „  Heuwert. 

„       „  35  .,  Heu. 

»       n  20  Heuwert. 

„       „  80  „  Knollen. 

n  2S0  „  „ 

n         n     800    „  „ 

Der  Weingaiten  brachte  seit  1890  keinen  Ertrag.  Dei-  Durchschnitts- 
ertrag der  4  ersten  Jahre  der  Berichtsperiode  stellt  sich  aof  880 1  im  Werte 
Ton  300  Mk.  Die  Erträge  des  Gemttsogartens  stellen  sich  im  Werte  von 
150  Mk.  Die  in  demselben  sich  befindenden  Obstb&ume  nnd  die  des  Baum- 
gartens brachten  an  Obst  250  Mk.  au£ 

Die  Wirtschaft  liegt  an  einer  fbsten  Landslansse,  3  km  von  der  BsJin- 
station  N.  Die  Produkte  der  Wurtschaft  werden  grösstenteils  nach  Bonn 
nnd  Godesberg  abgesetzt.  Das  Getreide  wird  gewöhnlich  an  Hftndler  ans 

Bonn  0,50—1  llk.  unter  Neusser  Notiz  pro  Doppeicentner  verkauft.  Während 
der  Berichtsperiode  waren  in  der  Wirtschaft  folgende  Kapitalien  thfttig: 

1.  Das  Grandkapital   25736  Mk. 

2.  Das  Wirtschaftsgebäudekapital   10000  „ 

3.  Da?  tote  Inventar  im  Werte  von   1500  „ 

4.  Das  lebende  Inventar,  dass  sich  in  der  Berichtsperiode 

zusammensetzte  aus: 

2  Pferden  im  Werte  von   1000  Mk. 

5  Kühen     „       .,       „   1500  „ 

2  zweijährigen  Rindern  im  Werte  von  .  :^»'0  „ 

1  einjähnY^eTi  IxMnde       „      „      „   .  lUO  „ 

0  Mastscli weinen            „      „      „   .  420  „ 

1  Mutterschwein           „      „      „   .  120  „ 
30  Huhnern                                    .  45  „ 

Der  Gesamtwert  des  lebenden  Inventars  be- 

länft  sich  also  auf   3545  „ 

5.  Das  umtanfende  Betriebskapital  im  Werte  von    .   .   .   1300  „ 

Zu  dem  Gute  gehörten  ursprünglich  00  Mrg.  Wirtschaltsland.  Im 
Jahre  1875  wurde  das  Gut  im  Erbteilungswege  paizelliert  verkauft  und 
worden  von  dem  jetzigen  Besitzer  die  ^^'irtschaftsgebäude  und  77i  Mrg. 
''isekauft.  Der  Wirtschafter  bucht  nur  die  baren  Einnahmen  nnd  Ansgaben, 
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nnd  sind  infolgedessen  einzelne  Angaben,  so  z.  B.  die  in  der  Wirtschaft 
Terbrauchten  Naturalien,  durch  Taxation  festgestellt 

1 1  a  u  s  I  Kl  1 1  s  r  e  c  h  11  u  n  g:. 

Ks  wurden  in  der  Berichtsperiode  1093/94—1097/98  im  Durchschmtt 
jährlicli  produziert  : 

1.  Naturalieu  zum  Verbrauch  in  der  eigenen  Wirtschaft.  Natmalien- 

bedai'f: 

a)  für  die  Familie  (6  Persunen): 


10  Cü*.  Roggen 

im 

Werte 

von 

 M0,00  ML, 

5    n  Weizen 

» 

w 

  75,00  „ 

50  „  Kartoffeln 

n 

». 

n 

» 

Obst 

» 

» 

Gemttse 

n 

n 

Wein 

1* 

n 

 32,00  n 

2  Schweine  k  200  Pfd. 

n 

125  Pfd.  Butter 

» 

n 

 150,00  „ 

700  l  Müch 

» 

n 

» 

Eier 

Gesamtvertder  in  der  Familie  verbmncbte  i 

i  Naturalien:  937,00  Mk. 

pro  Person:  156,16  „ 

b)  für  Saatgut: 

7»/«  Ctr.  Roggen, 
^Va  11  Weizen, 
3Va   „  Hafer, 

Kartoffeln; 

c)  für  den  Stall: 

siinitliches  Heu  und  Stroh,  sämtliche  Runkel-  und  Brachrüben, 
60  Ctr.  Hafer.  0  Ctr.  Futterkorn  (  I  Ctr.  Roggen  u.  2Ctr.  Weizen)! 
195  Ctr.  Kai  toffeln,  4  Ctr.  Weizen  für  Geflügel. 
Naturalien  zum  Verkauf: 

98  Ctr.  Rogfreu  qq  ^ 

Zrf   210,00  „ 

  118,00  „ 

  100,00  .. 

Butter  990  Pfd   1188,00  „ 

ftf:   192,00  „ 

11'^.   300,00  „ 

'""f''   90,00  „ 

]\^^''^^^   280,00  1. 

4  fette  Schweine   85000 

Nebenverdienst  durch  die  Pferde    !  .  .  .   !  .  !  120,00  l 

Summa  der  Einnahme:  4üö9,00  Alk. 
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Die  baren  Aiis|2:aben  betragen: 

Gebäiideiiiiterhaltnng   72,00  Mk. 

Geräteuuterhaltung   250,00  „ 

Steuern  und  Umlagen   97,00  „ 

Feuerversicheiiing   30,00  „ 

Für  Kleidung  und  Schahwerk   56o,üü  „ 

Heizung  nnd  Belencbtnng   140,00  „ 

Zukanf  von  Fleisch   225,00  „ 

„     „  Edonialwaren   210,00  „ 

Pacht   870,00  „ 

Kleesamen   20,00  „ 

Eunkelrüben-,  Brachrüben-  und  Gemttsesamen  20,00  „ 

Ankauf  von  KinistdüTiger   200,00  „ 

„  Ki-aftlutter   500,00  „ 

TapfPlolin   200,00  ^ 

AizL,  Tierarat,  Apotlioke   40,00  „ 

Unvorhergesehenem                          .    .    .  50,00  „ 

Summa:  3484,00  Mk. 

Vergleich: 

Einnahme   4069,00  Mk. 

Ausgabe   3484,00  „ 


Barer  Überschuss:   585,00  Mk. 
Rentabilit&tsberechnnng. 

A.  Einnahme: 

1.  Naturalien  für  die  nicht  im  Betriebe  beschftftigten 


Familienglieder   312,00  Mk. 

2.  Einnahme  fVir  verkaufte  Wirtschaftsprodukte     .   .    .  8949,00  „ 

3.  Nebenverdienst  durch  die  Pferde  .....  .   .   .   .  120,00  „ 

,     ^                                                  Summa:  4381,00  Mk. 

1.  Allgemeine  WirtsehallskoBten   60,00  Mk. 

2.  Lohn  f&r  die  selbstwirtschaftenden  FamiHenglieder 

(4  Personen)   900,00  „ 

3.  Tagelohn   100,00  , 

4.  Gebäudeunterhaltung  nnd  Amortisation   150,00  „ 

5.  Geräteunterhaltung   250,00  „ 

6.  Feuervei^icherung   30.00  „ 

7.  Heizung  und  Beleuchtung  der  Wirtschaftsräume    .   .  110,00  „ 

8.  Zukauf  von  Fleisch  für  die  Wirtschaftspersonen    .    .  160,00  „ 

9.  Zukauf  von  Kohtnial waren  für  die  Wii-tschaftspersouen  150,00  „ 

10.  Ankauf  von  Kunstdünger   200,00  „ 

11.  Ankauf  von  Kiaftfutter   500,00  „ 

12.  Awt^  Tierarzt  und  Apotheke                         .  *  40,00  „ 

zu  flbertrsgen:  2650,00  Hk 
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Buer: 


Übertrag^:  2650,00  Mk. 

i;l  Gemeiiideabg-aben  und  Kircheulasten   62,00  , 

I  i.  Allkauf  von  Sämereien   40  00  . 

Ii 

15.  Abnutznii"^'  <i<  i  Pferde   80  00 

16.  üiivorliergeiselieues    45^00 

Samma:  2877,00  Mk. 

Bilauz: 

Einnahme   4381,00  ML 

AoQgabe  .   2877,00  „ 

Reiuertrai,-:  1514,00  Mk. 
Dieser  Reinertrag  stelU  die  Verzinsung  der  in  der  Wirtschaft  thätigen 
KapiUUieu  dar.  Die  Verzinsung  des  Gebäudekapitals  zu  3%  erfordert 
300  Mark.  Die  Verainsung  des  stehenden  Betriebskapitals  zu  6%  erfordert 
vom  Reinertrage  271  Mk.;  die  Verzinsung  des  umlaufenden  Betriebskapitals 
zu  8  %  104  Mk.  Es  verbleiben  somit  vom  Wirtschaftsreinertrage  839  Mk. 
zur  Yerzinsongr  des  Grundkapitals.  Dasselbe  belauft  sich  auf  25735  Mk. 
Es  ergiebt  sich  somit  eine  Verzinsung  von  3,27  %.  Pro  Hektar  ergieht 
sich  eine  Gmndrcnte  von  91^8  Mk.  oder  82,79  Mk.  pro  Margen. 

d)  Die  Eentabilität  des  Obat-  und  Gemüsebauea. 
Haushalts-  und  RtnitabiLitätsherechnunn   eines  mittkrea  Bauerngutes  «•* 

Obst-  und  Gemüsebaubetrieb. 
No.  V. 

Berichtisperide  1888—1807. 

In  der  Gtemarkung  N.  bewirtsciiaften  a  (-ieschwister  (2  Brüder  im 
Alter  von  48  und  39  Jahren,  eine  Schwe.ster  im  Alter  von  50  Jahren) 
ein  kleineres  Bauerngut.  Der  jüngere  der  Brüder  ist  verheiratet.  Die  Frau 
des  verheirateten  Bniders  steht  im  Alter  von  30  Jahren.  Alle  erwachsenen 
Familienmitglieder  arbeiten  in  der  eigenen  Wirtschaft.  Ausserdem  waden 
noch  2  Knechte  und  1  Ma^d  gehalten.  Die  Wirtschaft  verfügt  also  über 
7  Arbeitskräfte,  4  Männer  und  3  Frauen. 

Die  im  Laufe  der  Jkrichtsperiode  1888—98  bewirtschaftete  Fläche 
umfasst  21  Mrg.  Acker-  und  Gartenland.  Von  dem  Acker-  und  Gartenland 

.  Mrg.  Pachtland,  welches  der  II.,  III.  «nd  V.  Klasse  angehört  Die 
übrigen  18  Mrg.  Galten-  und  Ackerland  verteilen  sich  auf  folgende 
Klassen: 


II.  Klasse  ^%  Mi-g, 
iii-     «     5  „ 


•im  A^h  "'^l^^^»!«^  Uegtinstarker Parzellierung  (ca.  40  Parzellen) 

2d  f  i  r'.  '  ''^'''^'^  ^  bessere  Land  (H.  und  m.  Klasse) 
wud  tapuaciüick  zum  Obst-  und  Gemüsebau  benutzt  Auf  dem  Acker^ 
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darchschnitUich  folgende  Frachte  in  freier  Fruchtfblge 


lande  wurden 
angebaut: 


4 

2  „ 

2  „ 

2«/4« 

1  - 


Mrg. 


H;itrr, 

^pätkartüffeln, 

Klee  (Rotklee  uud  Luzerne), 
Bnnkelrflben. 

Auf  dem  Feldland  wurden  im  Durchschnitt  geerntet  pro  Morgen: 
1.  Koggen  .  .  .  .  10  Ctr.  Körner  und  20  Ctr.  Stroh. 

2- Hafer  10  „       „       ,  18  ,  „ 

8.  Spätkartoffdn  .  .  70  „  Knollen. 

1.  Klee  gleich  ...  40  „  Heu. 
5.  Bunkelrüben   .  .  240 
Die  ilbrigen  9  Mrg.  wui-den  durcli  Obst-  und  OariehktiUuit  genutzt. 

AViesen  und  Weiden  sind  nicht  vorhanden.   Die  Produkte  der  Wirtschaft 

werden  nach  Cöln  und  Bonn  teils  durcii  Fuliren,  teils  mit  der  Vorgebirgs- 
bahn abgesetzt.  Das  Gut  liegt  von  der  näclisten  Station  der  Vorgebirgs- 
bahn ca.  3  km  entfernt  und  ist  mit  denselben  durch  einen  befestigten 
Landweg  verbunden.  In  der  Berichtsperiode  waien  in  der  Wirtschaft 
folgende  Kapitalien  thätig: 

1.  Grundkapital  36G00  Mk. 

2.  Gebäudekapital  im  Werte  von   6300  „ 

8.  Lebendes  Inventar  im  Werte : 


Jaitr 

Pfwde 

ElUie 

Rinder 

Schweine 

Uühuer 

Sninnw 

jt 

1888 

1 

3 

1 

2 

10 

1870 

188!) 

1 

3 

2 

2 

10 

1990 

18*  K) 

1 

3 

1 

2 

12 

1880 

lb91 

1 

3 

2 

12 

1810 

1899 

1 

3 

2 

12 

lÜüO 

1893 

1 

8 

2 

18 

1880 

1894 

1 

3 

2 

12 

17W 

1895 

1 

3 

2 

12 

1840 

1896 

1 

3 

2 

12 

2010 

1807 

1 

3 

8 

12 

2080 

Durchschnitt  der  Periode: 

1907 

Die  Kühe  wurden  vom  Jalu  e  1R90  an  durch  Ankauf  ergänzt,  tragend 
gekauft  und  nach  Ik'eiuliiüinjjr  der  Laktationsperiode  an  den  Fleischer 
abge.setzt.  Jährlich  wi  iden  2  Ferkel  zui'  Hast  angekauft  und  für 
den  Bedarf  de.s  Haushaltes  geschlachtet. 

4.  Totes  Inventar  im  Werte  von  .   .   2000  Mk. 

5.  Undaufendes  Betriebskapital  im  Werte  von   1200  „ 

^  Über  alle  Verhältnisse  der  Wirtschaft  wird  sorgfältig  Buch  geführt. 
Simtlidie  Angaben  aind  den  Wirtschaftsbüchern  entnommen. 
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Bukr: 


A.  HansbaltBreelmaiig. 

An  Naturalien  worden  im  DnrchsdiniU  der  Berichtsperiode  1888—1897 
produziert: 

1.  znm  Y&btaoßk  in  der  eigenen  Wirtschaft.  Natoralienhedarf: 

a)  fär  die  Familie: 

20  Ctr.  Roggen  im  Werte  von  140  ML, 

Milch,  Butter,  Fleisch,  Obst^  Gemüse,  Kartotielo,  Eier 
im  Werte  von  220  Mk.  pro  erwachsene  Person,  in 
Summa   1690  „ 

b)  für  öaatgat: 

31/2  Ctr.  Roggen,  IV2  Ctr.  Hafer, 
20     „  Spätkartoffeln, 
10    „  Frlilikartüffeln, 

c)  fiii-  den  Stall: 

18  Gtr.  Hafer,  40  Ctr.  Spätkartoffeln,  sämtlicher  Klee,  sämtliches 
Stroh,  s&mtliehe  FatterrUben; 

2.  zum  Verkauf:  1) 

a)  (debe  TMmUo  Sdto  107), 
!>)(  »  n  n  m, 
c)  Einnahmen  ans  tierischen  Produkten: 

Durchschnitt  1888/98:  1.  Bntter  812  Pfd.    .         1023,80  Mk. 

2.  Käse  -   814,40  » 

3.  Magermilch  ....  —     37,00  „ 

4.  Rinder  und  Kälber  .  »  96,97  „ 
6.  Honig  -  50,00 


Summa:  1522,17  Mk. 

d)  Einnahme  aus  Feldprodukten: 

Durchschnitt  1888/98:  1.  16Va  Ctr.  Roggen    •  115.50  Mk. 

2.  40     „  Spätkartoffeln  =    1Ü0,00  « 

e)  Einnahme  aus  Lohnfuhren  Durchschnitt  1888/98  .        130,00  „ 

Summa  der  Einnahme  aus  a  +  b  +  c  +  d  +  e:  5356,91  Mk. 

Die  baren  Ausgaben  stellen  sich  im  Durchschnitt  der  Beriditsperiode 

1888—1898: 

1.  Arbeitslöhne  (2  Knechte  ä  280  Mk.,  1  Magd  k  130  Mk.)   590,00  Mt 

2.  Zukauf  von  Kraftfutter   420,00 

„   Dünger  .   .  . 


8.      „  , 

*•  »  «  Hafer  .  ,  . 
5-      n  Samen    .    .  . 

»       «  Nahrungsmitteln 
7.  Kleidung,  Wäsche,  Schuhwerk 


zu  übertiagen 


180,00 
96,00 
15,00 
500.00 
490.00 


1) 
n 
p 


2291,00  Mk. 


)  Da  zuverlässige  zal.lcnniüssige  Angaben  Uber  die  Erträge  des  Obat-  und  Gemüse- 
idiMres  Kreisea  für  eiue  längere  Benchtsp^riode  noch  nicht  vorliegen.  80  mögen  di« 
üumaliBca  ms  Glut  und  GoaBse  in  folgeuden  labeUeu  aueführücli  folgen. 


Digitized  by  Google 


Dte  g«Reiiw«rUge  Itodwirttehaftlidi«  Betriebsweise  im  Landkreise  Bann  etc. 


107 


II 
t 


K 

c 
a 


S 

« 

e 
a 

n 


es 

1  ^ 

S      S  §  ~  '.u 

7^1 

CO 

1  ?J  *^  H  £   1    1    1    1  ;2 

r- 

i  «  S  ?2  §E  1    1    1    1  5, 

74 

H* 

i  " 

g    05    qj    -*    CO    -:»<          1^    -.K  ;C 

1-1  I— *       ^  ^ 

•o 
r- 

~                     O             Cl     O     l~  ~ 

i     ■:■        2  =4       ^  5:;       ;s  - 

X 
X 

x' 

Tj 
~f 

Sb   

X     71            l-     li:;     ^  ^ 
X    Ij;    -X            M           «4           ^  w 
..          —    i"    —  lO 

^ 

*71 

o 

— T 

'71 

o_i   —   ^1   -r'   r:    ^   -Ti        !~  '-N 

7 1 

;j 

i 

S  " 

& 

-     -1          :     z    —    ir:  x 
,^   ' "   „   ^  ^        2.'  9^ 

Ah 

64 
O 

71 

CM 

■i  fl  ^ 

^  2: 

^          (M    ^  Ci 

X 

-* 

c    —   X    y:         c;    >~    ~    cc  ■/ 
71          —    ca    OJ    3;    «  t- 
— '   —  '-'-i«r«-!r-t''5ii>ow 

Irt      Oi|      *-l  M 

1-1 
OS 

c    71  71   7"    r:             x   o  c 

"T            y:;    r-^    Ä    Ä           Sa  ä 

CQ. 

1  ? 

O    (N    C5    .O   lO  «    »O          p  o 

TO 

1 

1  *t 

rr  2J            <^  o-i  m  m  v- 

50    03     1          OS   <M          r-  S! 
CO           1                 lO  ^ 

Ol 

SS 

»-< 

1^ 

71 

1-  (-        i>-  o  »fl  «o   r    ~  1- 
~-             r»        Qo  <c        c  -« 

~~x~~ 

X; 

>o 

'  oc' '  ' 

Ii)  ~ 

"ü  ^  - 

X    -!•         r-              o    —  71 

X   <r.    "   lO   -f         tr    i":  "/ 

—    71    :'.    r:    —    -r    71    o    -r  ..t 

IM 

CO 

X 

«5  § 

S    q6    71    Q     —    •yi    i-    S    C?  O 

<0  00   rH   o    77   ,r;   ci   iC  -f 

X 
1"- 
■M 

s 

72 

— 

.53 

Ol  -r   cc  «5  eo   c        QC   x'  -• 

X    -f    4-     -f    X  — ■    .(7  -.c 

»« 
ec 

OS- 

>-    "-T    i"'  — 1    C    O           -T    «  CC 
C     7-.     ^    71    l>    lO    9-.    ^  tO 

•3   

'S 

P« 

—        —        1-   1-   o   't'  X  1 

l-<    0*    •-1                       QU          CM  CQ 

X 
l> 
i>4 

r» 

iH 

,i                                   MW     M#  ^a" 

^  >a  03  CO           lo       »->  i> 

X 

^? 

r~" 
-r 

kl 

xi  C5   o   i-i  fM        -r   lO  1^ 
cc  X  ^  a;   3;   ci  c;  ci  CT. 

CQCCCOCOQ&tCaCCCACC 
i-Hi-liHv-ii^l-lr-lTH'^T^ 

c 

es 

CO 

d 

1 

-r  X 

o"  o* 


a 
1. 


I 

a 


33     .:    t  r 

■71   f-i  I~  O 


o  o  o  o 


0 

'S 


a 

£  (Ii 


M  M  CO  ■« 


108 


Bukr: 


rf-  lO  ^ 

tt     ^-  op 

»  ^ 


2-  S 
S  "o  a  ^ 


8 


Q  O«  4-  o  — 4 

eg  o«  o  *.  S' 


I 
1 


s 

•3  Cb  Ol  S 

bQ  ta  »2  er 

Ii-:  ^ 

3  ~  °  w 

"2  m 

I  «"^  I 


i^*  P  o 


00 
I— > 


-4 
.0» 


X 

gl 

es 


r>3 


1^ 


X 

•fr. 


3* 
Ol 


CO 


o 


r/3 


8 


05 


Ii 

C5 


I* 


4»' 


•X 
X 


X 


w 


CO 
to 


X'     X     X     X     X     X     X    X  AD 


cc    I     I  tc 


3 


I  I  S  S  ^  S  S  ä  4^ 


-4  Ir*    g   *  *- 


M   00  Ol 


W    4»  ~J  "X: 


o  C'       -I  4-  10  a>  o« 

—  X  4-  -^l  w'  O  -»1  fC  ÖD  00 
tOOCOU'OOOOiOQi 


w  to  ei» 

X  Ctf  4-  " 
4-^-4 


ei»  g  g  ^  ^ 
OS  O  eis  *1  w 


OS 

C:    -I  SD 


ä  SS  I  I  I  s  s:  s  s 

Vi 


*-    --1    X    tC    -sl    O    X    C5    O  X 

x  o  to  -1  »u        c   -1  'v:^  -i 


w  o;  c  X  ^1  C5  ^1 

05    Q    O    I-*    &}  C 

00         So  O   CD  Xl 


8 


S  8  ^  p  i  I  S  SS  I  I 


I  1  I  i  S  S  S  S  1  I 


I 


X 


11 


X 
p 


in  - 


s 


i 

S 

3 
O 

s 

s 


I 


t 
I 


ce 
0 
S 

s 


Digitized  by  Google 


Die  geg«DwKrei«tt  landwirlsebaltllelie  Betri«lwweifle  im  Landkniie  Bonn  etc.  109 


Übertrag:  2291,00  Hk. 

8.  Arzt,  Tierarzt  und  Apotheke  6000 

9.  Heizung  und  Beleuchtung   76*00 

l'^^^'t  12o!oO 

11.  Ziikanf  von  Sclnveineu   70  ^0 

12.  Steuern  und  TTmlagcii   205,00 

13.  Gebäudeuiiteilialtung   6000 

14.  Gettteuiiterhaltung   180  00 

15.  Fenenrersielierang   24  00 

16.  VersicLenMgsbeitmge  auf  Grund  socialpolitisclier  Gesetz- 
8«^""«   45,00  „ 

17.  Allgemeine  Wirtschaftekosten,  Transpoi^  Trinkgelder  etc.  260,00  „ 

18.  Onvoigeselienes  r.o,oo 

Snmma  der  Aufgabe:  8441,00  Mk. 
Vergleich: 

Einnahme   5356,91  Mk. 

AuagÄbe   .   .  3441^00 

Barer  Überschnss:   1915,91  Mk. 

B.  Rentabilitätsberecliiiung. 
Die  für  die  in  der  Wirtschaft  bfscliäft irrten  Personen  verbranditen 
Naturalien  können  hier,  da  sie  das  ge\vr)Iinlicbe  Äfass  der  den  besf>]dpten 
Gesindeperaonen  gewährten  Naturalien  nicht  übersteigen,  ausser  Betiacht 
bleiben.  Als  fftr  den  Wirtschaftsbetrieb  notwendige  Aufwendungen 
würden  sie  sich  in  Ein-  und  Ausgabe  decken.  Ans  dem  gleichen  Grunde 
können  die  tiir  das  Saal^t  und  für  das  Vieh  verbrauchten  Naturalien 
der  Wirtscltaft  ausser  Ansatz  bleiben.  In  Ansatz  sind  jedoch  zu  bringen 
flie  Naturalien,  welche  wiilirend  der  Berichtsperiode  an  Familienglieder, 
welche  nicht  im  Betriebe  beschäftigt  wurden,  geliefert  sind.  Der  Wert 
dieser  Natural ien  bei  ecliiict  sich  (für  die  in  der  Bericlitsperiode  veistorbene 
Mutter  und  das  5  Jahre  alte  Kind)  auf  180  Mk.  jähriich. 
A.  Einoalimo: 

1.  Für  verkauftes  Obst   2035,30  Mk. 

2-   »         n       Gemüse    1453,94  „ 

3.   „   verkaufte  tierische  Produkte   1522,17  „ 

^-  1»        n      Feldprodukte  215,50  „ 

5.  „  in  der  Wirtschaft  verbrauchte  Naturalien  .  .  .    180,00  „ 
n  Lohnfiihren   .  .    180,00  „ 

R  ,  Summa:  5586,91  Hk. 

»•  Ausgrabe: 

1.  Lohn  der  selbstwirtschaftenden  Fainilienglieder(2  Männer 

ä  330  Mk-,  2  Fi-auen  a  120  Mk.)   920,00  Mk. 

2.  Gesindelolin   590,00 

3.  Zukauf  von  Kraftfutter   .    .    .  42o!oQ 

zu  übertragen:  1930,00  Mk. 


n 
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Übertrag:  1930,00  Mk. 

4.  Zukaiif  von  Dünger   180,00  „ 

5.  „     „  Schwemen   70,00  „ 

6.  „     „  Hafer   96,00  , 

7.  „     „   Sämereien   15,00  „ 

8.  „     „  notwendigen  Nahrnngsmitteln  für  die  Wirt> 

sifhaftspersonen   440,00  , 

0.  Abnutzung  des  Pferdes   55,00  „ 

10.  Gebiinfipunterhaltnng  und  Amortisation   102,00  „ 

11.  Geräteunterhaltun^  und  Amortisation   250.00  „ 

12.  Arzt,  Tierarzt  und  Apotlieke   40.00  „ 

13.  Heizung  und  Beleuchtung:   76,00  „ 

14.  Koramunalabgaben  und  ivirchenlasten   145,00  ^ 

15.  Fenerrerafaherung   24,00  „ 

16.  Versichenuigsbeiträge  anf  Grand  socialpolitischer  Gesetz- 

g^bmig   35,00  , 

17.  Allgemeine  Wirtsdiaftskosten  (FVachti  Porto)    .  .  .  260,00  , 

18.  Unvoiliergeaelienes   50,00  „ 

Summa:  3780,00  m. 

Bilanz: 

Einnahme  5536,91  Mk. 

Ansgabe   .  .  3768,00  „ 

Wirtschaftsreinerti-ag:    1768,91  Mk. 

Dieser  Reinertrag  stellt  die  Verzinsung  der  in  der  Wirtschaft  ange- 
legten Kapitalien  dar.   Dieselben  setzten  sich  zusammen  aas: 

1.  Grundkapital  «  36600  Mk. 

2.  Gebäudekapital  

3.  Stehendes  Betriebskapital    .  . 

4.  Umlaulendes  Betriebskapital  . 

W  erden  für  die  Verzinsung  der  Kapitalien  die  früheren  Sfttae  zu 

Grunde  frclejrt.  so  erfordert: 

die  Verzinsung  des  stehenden  Betriebskapitals    .    .    .    234,7  Mk. 
N        n  „  umlaufenden  BetriehdLapitals    .   .     96,0  „ 

n  »   Gebäudekapitals   189.0  „ 

Demnach  bleibt  vom  Eeinertrage  ein  Eest  von  1359,21  Mk.  zur  Vei'- 
zinsung  des  Grundkapitals. 

Das  Grundkapital  beläuft  sich  auf  36600  Mk.  Es  ergebt  sich  somit 
eine  Verzinsung  von  3,71  o/,.  Der  hohe  Reinertrag  ist  hauptsäclilich  durch 
das  Obst-  und  Geuiüseland  hervorgerufen.  Nimmt  man  an,  dass  das  Acker- 
land emen  Beineitrag  von  Mk.  pro  Morgen  aufgebr:u  ht  habe  (was  bei 
Oer  (^itftt  des  Ackerlandes  und  nach  den  Ergebnissen  der  übrigen 
BBiitobiliUtrt»erechnungen  hoch  genug  gegriffen  sein  dürfte),  so  stellt  sich 
rar  aie  12  Mi-g.  AckerLind  der  Reinertrag  auf  300  Mk    Es  bleibt  dann 


=  6300  „ 
=  3907  „ 
=  1200  „ 
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noch  als  Eeiuertrag  für  die  9  Mrg.  Obst-  und  GemMmd  der  JRest  von 
1059,21  Mk.  oder  pro  Bekiar  470ß  Mk.,  pro  Marge»  117  J  Mk 

e)  Di«  Bentftbiliiftt  d«t  Ueinbänerlichen  Betriebes. 
£atMM9-  und  BenüibiUtätaberecJinung  einen  kleinhäuerlichen  Betri^es, 

No  VI. 

Berichtsperiode  1893/94—1897/98. 

In  der  Gemeinde  N.  bewirtschaftet  der  Landwirt  N ,  40  Jahre  alt, 
ein  Gut  von  16^8  ^rg.  Von  dem  Wiriachaftsareal  sind  8^8  Mrg.  Eigentum, 
8  Mrg.  Pachtlaiid.  Die  Wirtschaftsfläche  verteilt  sich  anf  folgende  Knltni^ 
arten:  3  Mrg.  Waldland  (niedriges  Buschwerk),  Va^Ii^-  Wiese,  VuMrg. 
Baumgartenwiese,  Mrg.  Gemüsegarten,  %  Mrg.  Wf^'n^rarten,  12'/^  Mrg. 
Ackerland.  Die  Bodenart  ist  ziemlich  gut,  sandiger  T.ehmboden  IV.  und 
V.  Klasse.  Die  Felder  liegen  parzelliert  und  zum  Teil  in  ziemlicher  Ent- 
feniung  vom  Wirt.schaftshofe.  Die  Betriebsweise  ist  die  im  Kreise  übliche 
freie  Wirtschaft.  Es  wurde  in  der  Berichtsperiode  auf  dem  Ackerland 
dnidisehnitüich  gebaut: 

4  Mrg.  Roggen, 

1    n    Weizen, - 

2Vg ,  Hafer, 

IVi »  Eartofieln, 

1    „  Runkelrüben, 

2V9  n    ^lee  (Rotklee,  Lnzeme  nnd  Inkarnatklee),  nach  dem 
Inkarnatklee  Stoppeirliben. 

Die  Erträge  der  Knltorarten  stellten  sich  im  Durchschnitt  der  Berichts- 
periode folgendermassen: 

1.  Koggen  12V2  Ctr.  pro  Morgen. 

2-  ^Veizen   13Va    »  n 

3-  Hafer  U       „     „  „ 

4.  Kartofteln  80       „     „  „ 

5.  Runkelrüben   280       „     „  „ 

6.  Klee   38 

****  n      n  » 

7.  Wiese  36  „Heu. 

8.  Baumgartenwiese   ...  20 


n  » 


I>er  Gemllsogarten  liefert  Gemüse  im  Werte  von  75  Hk.  Der  Wein- 
^  brachte  nur  in  den  Jahren  1895  und  1896  einen  Ertrag  von  1,5  hl 
pro  Jahr.  Der  Obstertrag  belief  sieh  auf  45Mk.  Das  Waldland  lieÜBrt 
nur  etwas  Brennholz  und  Streu  im  Werte  von  30  Mk.  Die  Produkte  der 
Wirtschaft  werden  zum  grössten  Teil  nach  Bonn  abgesetzt.  Die  Wirt- 
schaft liegt  an  einer  festen  Landstrasse  3  km  von  einer  Bahnstation. 

In  der  Wirtschaft  waren  in  der  Berichtsperiode  folgende  Kapitalien 

thätig: 

1.  Das  Grundkapital  =  12800,00  Mk. 

2.  Das  Gebäudekapital  (laut  Versicherungspolice)  .    =  8000,00  „ 

3.  Das  lebende  Inventar  und  zwar: 
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Bobs: 


n 
n 


1  Pferd  im  Werte  von   600  Hk. 

4  Kühe   „      „     „   1200  „ 

1  Rind    „      „      „  100  ^ 

2  Mnstschweiiie  im  Werte  Ton   ....  100  „ 
20  Hühner         »     »      „     .  .  25  „ 

Gesamtwert  des  lebenden  Inventars  «-  2025,00  Mk. 

4.  Das  tote  Inventiir  im  Werte  von  «  1500,00 

5.  Das  umlaufende  Betriebskapital  »  600,00 

Ansser  dem  Wirtsdtaftf  r  und  seiner  Frau  ist  auch  eine  Magd  in  der 

Wirtschaft  thätig.  Der  Wirtschafter  führt  keine  A\'irfs(  ]iaft«sbücher.  Notiert 
wurden  nur  dio  baren  Einnahmen  aus  verkauften  Feldprodukten  sowie 
einzelne  jn-risserc  Ausf»abi'n. 

In  der  nachtol^enden  Berechnunjo^  wurde  deshalb  ein  Teil  der  An- 
gaben auf  Taxation  und  aus  vorhandenen  Bechnungen  zosammengestellt. 

Haushaltsrechnung'. 
An  Naturalien  wurden  im  Durchsclinitt  erzeugt: 

1.  Efir  den  Verbrancli  in  der  Wirtscliaft: 

a)  für  die  I^'auiilie  (ay.^  erwachsene  Personen): 

10  Ctr.  Roggen   70,00  Mk. 

25  „  Kartoffeln   62,50 

Gcmitee   30,00  „ 

60  Pfd.  Butter   72,00 

Fleisch  (1  Sehwein  zu  200  Pfd.)   96,00 

650  l  Milch   52,00 

Eier   60,00  , 

7  Ctr.  Bii-nen  zu  Kraut  gekocht  .  ,  .   .  21,00  w_ 

Summa:  453,50  Mk. 
Wert  der  Naturalien  pro  erwachsene  Person    .  .  .  129,40  » 

b)  für  Smitgnt: 

2,8  Ctr.  Roggen, 

1,0    „  W«M-7Pn, 
2,0    „  Hafer, 
14,0    „  Kartoffeln; 

c)  für  den  Stall: 

25  Ctr.  Stroh  werden  jährlich  veikauft,  der  Rest  für  den  Stall 
verbrauciit,  ferner  sämtliches  I[eu,  sämtlicher  Klee.  .silmtliHic 
Futterrüben,  35  Ctr.  Kartoffeln,  28  Ctr.  Hafer,  1  Ctr.  Weizen. 

2.  Zum  Verkauf: 

Roggen   36  Ctr   21^00  Mk. 

Weizen  11 


Hafer  7 
Kartoffeln  26 


»  82.50 

»  47,50  „ 

»   76,80  ..^ 

zu  übertragen:  458,80  Mk. 
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Übertraf:  458,80  Mk. 


Otat    40,00  „ 

Gemüse    45,00  „ 

Wein   40,00  „ 

1500  /  Milch  a  18  Pf.   270,00  „ 

600  Pfd.  Butler   720,00  „ 

Eier   110,00  „ 

2  Kälber   00,00  ,, 

1  Schwein    00,00  „ 

Alle  drei  Jahre  werden  2  Stttck  BlndTieh  verkauft 

im  Werte  von  500  Mk.  oder  pro  Jahr   166,60  „ 

Nebenverdienst  dnroh  das  Pferd    60,00 

25  Ctr.  Stroh                                       .   .   .  ::7.'0  , 

Snmma:  2103,90  Mk. 

Die  bai-en  Auslagen  stellten  sich  folgendennassen: 

Gesiii.lelobn   150,00  Mk. 

Kraftfutter   440,00  „ 

Kunstdünger   220,00  „ 

Heizung  und  Heleiichtung   55.00  „ 

Sonstige   W'irtscliaftsbedüi'fiiisse,   Kolonial waien  etc.  150.00  „ 

Zukauf  von  Fleisch   1;}Ü,Ü0  „ 

„       „    \\Vissbrot   50,00  „ 

Arzt,  Apotheke,  Tierarzt   70,00  „ 

Pacht   240,00  „ 

Bekleidung  und  Schuhwerk   280,00  „ 

Steuern  und  Umlagen   28,00  „ 

Feuerversicherung   10,00  „ 

Versichernngsbeitrftge  auf  Grund  der  socialpolitischen 

Gesetzgebung   12,00  „ 

Unterhaltung  dei*  Gebäude   O'^'.OO  „ 

Geräte   200,00  „ 

Unvorbergesebenes                                       .   .  30.00  „ 


Summa:  2ia4,00  Mk. 

Vergleich. 

  2103,90  Mk. 

.    .    .    .    .    ■    .    2184,00  „ 

Defizit:      30,10  Mk. 


Rentabilitätsberechnung. 

L  EtoB«linie: 

Oesamt-Wirtschaftseinnahmen   2103,90  Mk. 

Summa:  »  2103,90  Mk. 

Mw.  JUiAttdMr  XZX.  BqdlBsinclMna  P.  8 
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Lohn  für  den  Wirtscbafter   300,00  Uk. 

(Fttr  die  Wirtschafterin  wird,  da  dieselbe  nicht  die  volle 
Arbeitskraft  bedtzt^  nur  die  Kost  als  Lohn  gerechnet.) 

Gesindelohn   150,00  „ 

Kraftfutter   440,00  „ 

Kunstdünger   220,00  „ 

Sonstige  Wirtschaftsbedurfuisse,  wie  KoloDial waren  etc.  .  120.00  „ 

Fleisch    100.00  „ 

Ankauf  von  Weissbrot   40,00  „ 

Heizung  und  Releuchtung   55,00  „ 

Geuieiiideabgabeu  und  Kirchenlasteu   22,00  „ 

Feuerversicherung   19,00  » 

Versieherangsheitnlge  ani  Gmnd  der  socialpolitischen 

Oesetzgehnng   12,00  „ 

Aizt)  Tierarzt  und  Apotheke  (ftlr  die  Wirtschaft)  .  .  30,00  „ 

Unterhaltung  und  Amortisation  der  Gebftnde  ....  100,00  „ 

n        der  Geräte   200,00  » 

Abnutzung  der  Pfiarde   85,00  „ 

Unvorhergesehenes                                  ,  .  .  30,00  , 

Snmma:  1878,00  Mk. 

Bilauz: 

Einnahme   2103,90  Mk. 

Ausgabe   1873,00  „ 

Wirtschaftsreinertrag:     230,90  Mk. 

Dieser  Reinertrag  stellt  die  Verzinsung  der  in  der  Wiitschaft  thätigen 
Kapitalien  dar.   Die  Yemnsnng  des  (nach  den  früheren  Prozentsätzen) 

umlaufenden  Betriebskapitals  erfordert  48,00  Mk.,  die  Verzinsung  des 

stellenden  Betriebskapitals  211,50  Mk.,  die  Verzinsung  des  Gebäudekapitals 
240,00  Mk.  Für  Verzinsung  des  letzteren  sind  jedoch  vom  Reinertrage 
nur  noch  35^0  Mh:  ühriy.  Es  fehlten  somit  an  der  Verzinmng  des  Gebäude- 
kapitals  204^0  Mk.,  sowie  jegliche  Vereinmng  des  GrundkapUala, 

HauthäHs'  und  Eentahilüätsberechmtng  eine^  kUinm  bäuerlichen  Gütchens. 

No.  VII. 

Berichtsperioflft  1 893/04— 1 897/98. 
Das  nachstehend  beschriebene  (iütchen  liegt  in  der  Gemarkung  N. 
an  einer  festen  Landstrasse,  3  km  von  der  nächsten  Balinstation  entfernt. 
Das  Gtttchen  ist  9  Mrg.  gross.  Hiervon  sind  5  Mrg.  Pachtland  und  4  Mrg. 
Eigentum.  Hinsichtlich  der  Bonität  setzt  sich  das  Ackerland  zusammen 
aus  4  Mrg.  lehmigem  Sandboden  V.  und  VI.  Klasse  und  5  Mrg.  sandigem 
Lehmboden  IV.  Klasse.  Der  Untergrund  besteht  aus  alluvialem  Kiessand. 
In  der  Berichtsperiode  wurden  jährlich  gebaut: 
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8  M iff.  Boggen, 

1  „  Weizen  oder  Gerste, 

1  „  Hafer, 

1  „  Rotklee, 

I  „  Kartoffeln, 

1  tt  RuiikplnibPii, 

Va  n  Inkarnatklee  mit  Stoppelrübeii, 

V2  »  Garten  und  Haus-  u.  Hofräurae. 

Die  Bewirtachaftuugsweise  ist  die  io  der  Gegend  übliche  freie 
Wirtschaft. 

^  Der  Viehstand  besteht  aus  l  Kuli,  1  Kind,  1  Kalb,  2  Schweinen  und 
1  Zi^  Die  Gespannarbeit  wird  mit  der  Kuh  verrichtet. 

Die  Ertrige  des  Ackerlandes  stellten  sich  in  der  Berichtsperiode 

10  Ctr.  Kömer  und  25  Ctr.  Stroh. 

^  »»      n      »  28  „  „ 

12  „       .       „   22   „  „ 

70  „  Knollen. 

200  „ 

30  „  Heil. 

100  „  Knollen. 


t;  :rgen.  . 

Weizen 

Hafer   .  . 

Kartoffeln 

Runkelraben 

Klee     .  . 

Stoppelrüben 


In  der  Wirtschaft  waren  während  der  Berichtsperiode  folgende 

Kapitalien  thätig: 

1.  Das  Grundkapital  =  5500  Mk. 

2.  „  Gebäudekapital   =  1500  „ 

3.  „  tote  Liventar  —  700  „ 

4.  „  lebende  Inventar  »  670 

5.  „  umlaufende  Betriebskapital    .   =  300  „ 
Vorstehendes  Gtttchen  bewirtschaftet  der  Ackerer  N.,  50  Jahre  alt^ 

mit  seiner  55  Jahre  alten  fVau.  Beide  sind  noch  rflstig.  Die  Kinder 

Bind  aoswärts  in  Stellong.  Nebenverdienst  durch  Tagelohn  wird  nicht 
erworben. 

Haushaltsrechnung. 
Bis  worden  in  der  Wirtschaft  produziert: 
!•  Naturalien  zum  Verbrauch  in  der  Wirtschaft: 
a)  ftr  die  Familie  (2  Personen): 

5,8  Ctr.  Roggen   39,85  Mk. 

14    „    Kartoffeln   35,00  „ 

39  Pfd.  Butter   40,80  „ 

300  J  Milch   28,80  „ 

Geiiiiise   20,00  „ 

Eier   20,00 

Summa:  1U0,45  Mk. 
pro  Person:   95,22  „ 
8* 
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b)  fftr  Saatgut: 

2,1  Otr.  Roggen, 
0,9  „  Weisen, 
0,7  Ctr.  Hafer, 
10,0  „  EartoffBln, 
10  Pfd.  Kleesamen; 
c)  für  den  Stall: 

sämtliches  Stroh,  sämtlicher  Klee,  sämtliclie  Futterknolleu  und 
der  l^est  der  Kartoffeln. 
2.  Zum  Verkaufe: 

22  Ctr.  KoiTfreii   1^1.25  Mk. 

9    „     AVeizeii   72,00  „ 

12         Hafer   84,00  „ 

1700  /  Milch  a  15  Pfg   255,00  ^ 

2  Schweine   200,00  „ 

Alle  3  Jahre  ein  Rind  and  1  Kalb  —  240  Mk.  «»pro  Jahr    80,00  „ 

Summa:  842,25  Mk 


„  des  toten  Inventars  .... 
Stenern  und  Umlagen,  Beiträge  der  social- 


sonstigen  Wirtschaftsbedürfuissen, 


25,00  Mk. 

64,00 

22^0 

» 

11,00 

« 

80,00 

n 

52,00 

« 

80,00 

n 

84,00 

n 

n 

175,00 

)j 

50,00 

100,00 

>» 

10,00 

» 

32,00 

II 

20,00 

Kraftfutter 


Unvorhergesehenes  

Snmma:  830,50  Mk. 

Vergleich: 

Einnahme   842,25  Mk. 

Ausgabe   s  i  r  r» 

Barer  Überschnss:    11,75  Mk. 
Rentabilitätsberechnung. 

A«  Sinathnei 

Gesamt-Wirtschaftseinnahmen   842.25  Mk. 

öumma:    Ö42,2ö  Mk. 
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B*  Ausgrabe: 

Lohn  des  Wirtscliafters  (da  nur  die  Hälfte  der  Arbeits- 
kraft de^  Besitzers  erfm  derlich  ist,  so  rechnen  wir  fttr 

dieselhe  die  Kost  und  90  Mk.)   DO.OO  Mk. 

Lohn  der  Wirtsdiafterin   90  00 

Umlagen  und  Amortisation  der  Gebäude  37.00 

Unterhaltung  der  Geräte   G4]oo  " 

Stenern  and  Umlagen   22,50 

Fener^eisiehemng   lljoo  .. 

Heizung  nnd  Belenchtnng   59^00 

Zukanf  von  Fleisch   80^00 

„      „  sonstigen  Wirtschaftsbedttrihiasen  ....  84^00  „ 

..  von  Weisabrot   25,00  „ 

Kunstdünger   50^00  „ 

Kraftfutter   100,00  „ 

Arzt,  Tierarzt,  Apotheke   10.00  „ 

Ankauf  von  Schweinen   32.00  „ 

Unvorhergesehenes   20.00 

Snmma:  774,50  Hk. 

Bilanss 

Einnahme   842,25  Ä 

Ausgabe   774,50 

Wirtschaitsreinertrag:    67,75  Mk. 

Die  Vei-zinsung  des  nmlaufenden  Betriebfikapitate  erfordert  24  Ifk. 

diejenige  des  stehenden  Betriebskapitals  82,40  Mk.   Für  die  Verzinsung 

des  letzteren  sind  jedoch  vom  Reinertrn-e  nur  noch  43,75  Mk.  übrig.  Es 
fehlen  somit  an  der  Verzinsung  des  stehenden  Betriebskapitals  nocfc  38,6ö  Mk,, 
sowie  jegliche  Veninsuny  des  Oebäude-  und  OruiidkapUds. 

f)  IHa  BentabUitüt  dm  EldnbentsM. 

BauduätS'  und  BeakibilUätsberechnnng  eines  Tagelühner-Giitchem. 

No.  VIII. 
Berichtsperiode  1896/97—1808/99. 

In  der  Gemeinde  N.  bewirtschaftet  der  Gutstagelöhner  N.  ein  Gütchen 
von  7  Mi^.,  wovon  2V2  JIrg.  Pachtland  sind.  Derselbe  ist  38  Jahre  alt, 
Vater  von  3  Kindern,  von  denen  das  Älteste  5  Jahre  alt  ist  Das  Gfttchen 
^'urde  auf  folgende  Weise  von  dem  Tagelöhner  erworben:  Im  Jahre  1894 
<<1)<^rnahm  N.  im  Eindskanf  Hans,  Scheune,  Staltung  und  27«  Mig.  Land 
zam  Preise  von  2700  Mk.  Von  diesen  2700  Mk.  schuldet  er  hente  noch 
seiner  Mutter  600  Mk.  2100  Mk.  entlieh  er  an  anderer  Stelle,  um  seine 
<jes(  invister  abzufinden.  Jedes  Jahr  hat  N.  auf  dieselben  150  Mk.  zurück- 
bezahlt und  den  jeweiligen  Rest  mit  verzinst,  so  da.ss  er  von  den 
2100  Mk.  heute  noch  1100  Mk.  .schuldet  Ausserdem  kaufte  N.  noch  2  Mrg. 
I*ttd  zum  Preise  von  lüOU  Mk.  hinzu,  die  er  aus  Ei-sparnisseu  bezahlte. 
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Ferner  hat  er  seit  3  Jahren  noch  2  Mrg.  zugepachtet^  so  dass  sein  Olltdien 
jetst  eine  Grilsse  von  7  Mrg.  hat 

Im  Jahre  1804  kaufte  N.  ein  Kalb  und  borgte  sich  eine  Kuh,  welche 
er  innerhalb  di*eier  Jahre  bezahlte.  Heute  besitzt  er  2  Kühe,  2  Scliweine 
und  1  Ziege,  welche  voUst^ändig  frei  sind.  N.  arbeitet  im  Tagelolin  auf 
einem  grösseren  Gute  als  Vielivvärter  und  verdiente  vom  Jahre  ISl^f)— 1897 
=  150  Mk.  und  freie  Stati(Mi  pro  Jahr,  in  den  Jahixm  1897  und  1898 
=^  2.20  Mk.  pro  Tag  (auch  .Sonntag}  bt-i  eiireiier  Verpflegung.  Während 
der  2'/oStündigen  Mittagspause  und  abends  nach  dem  Melken  baut  N.  mit 
Unterstützung  seiner  gleichfalls  rüstigen.  35  Jahre  alten  Frau  seine  .Äcker 
zur  guten  Jahreszeit.  Im  Frühjahr  und  Herbst  benutzt  er  für  einzelne 
Tage  (im  ganzen  ungefähi'  4)  Gespanne  seiner  Herrschaft,  was  auf  40  Uk. 
zu  Tenuischlagen  ist  Zn  obigem  Lohn  troten  aussei'dem  noch  ungefftlir 
80  Mk.  Trinkgeld  nnd  Deputate  im  Werte  Yon  12  Mk. 

Die  7  Mrg.  Land  benutzt  N.  ausschliesslich  als  Ackerland.  Dieselben 
sind  parzelliert.  Hindchtlicb  der  Bonit&t  setzt  sich  das  Ackerland  Iblgen- 
demia^en  zusammen:  1  Mrg.  leichter  lehmiger  Sandboden  VI.  Klasse,  6  Mig. 
sandiger  Lelimboden  IV.  und  V.  Klasse. 

Auf  den  7  Mrg.  wurden  in  den  3  Jahren  jährlich  gebaut: 

1.  2^uUis.  Roggen  mit  Stoppelraben, 

2.  1      „  Kartoffeln, 

3.  2  Vi    „  Hafer, 

4.  Va  II  Kunkeh'üben, 

5.  '/^   „  Klee, 

<).  Gemüsegarten. 
Die  Erträge  des  Ackerlandes  stellten  sich  im  Duiscünitt  de)'  drei 
Berichtsjahre: 

1.  Roggen  ....     9Va  Ctr.  Körner,  26  Ctr.  Stroh. 

2.  Hafer   ....   13     „       „      22  „  „ 

3.  Kartoffeln  ...  80     „  Knollen. 

4.  Bunkelraben  .   .  200     „  „ 

5  Klee  30     „  Heu. 

6.  Stoppelrüben  .   .  100     „  „ 

Die  Fl  ächte  werden  in  freier  Fruchtfblge  gebaut.  Das  Gütchen  liegt 
an  einer  festen  Landstra.s.se,  3  hm  von  der  Bahnstation  N.  entfernt  Die 
Piodukte  (ier  ^^'irtschaft  werden  in  2  Nachbardörfern  abgesetzt 

In  der  W  iitschaft  waren  in  der  Berichtsperiode  folgende  Kapitalien  thätig: 

1.  Das  Grundkapital  ^  4075  Mk.  C"ÄS(£Ä''")- 

2.  „   Gebäudekapital    .    .    .    .  =1400 

3.  „    tote  Inventar  -  660 

4.  „    lebende  Inventar  .    .    .    .    =  720 

6.    „   umlaufende  Betriebskapital   =  300  „ 

Haushaltsrechnung. 
Es  wurden  in  der  Berichtsperiode  1896—1898  im  Durchschnitt  jähr- 
lich in  der  Wirtschaft  an  iNatwalien  produziert: 
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I.  Zum  Verbrauch  in  der  eigenen  Wirtschaft: 

a)  fiii  die  Familie  (Mann,  Frau  and  3  Kinder  — SV,  er- 
wachsene Personen): 

8  Ctr.  Roggen  im  W'erte  von  55^00  Mk. 

proWochel  Pfd.  Butterl        ,„  , 

„Tag    3iiMilch     |-P™Wodie2,88Mk.-L Jahre  149,76  „ 

Eartoiföbi  22  Ctr.  im  Werte  von   46,00  „ 

Gemllse  im  Werte  von   25,00  „ 

Eiö-      »      »      »   .   ♦   80,00  „ 

Summa:  305,76  Mk. 
pro  Person:  87,3  „ 

b)  fiir  Saalignt: 

Roggen  ....    1,7  Ctr., 
Hafer    ....    1,8  „ 
Kartoffeln  .    .    .  11,0  „ 
Runkelsamen  .    .  10  Pfd.; 
C)  für  den  Stall: 

sämtliches  Stroh,  sämtliche  Ja  ulten  üben  und  sämüichei*  Klee,  47  Ctr. 

Kartoffeln. 
2.  Natoralien  znm  Verkauf: 

Roggen  llVaCtr.   79,75  Mk. 

Hafer  27  Ctr   202,50  „ 

8  Ctr.  Frflhkartoffeln  ans  dem  GemOsegarten  ....    20,00  „ 

445  Pfd.  Bntter   584,00  „ 

2  Kälber   50,00  „ 

2  Mastschweine   .  .   180,00  „ 

Snmma:  1066,25  Mk. 

Zu  diesen  baren  Einnahmen  kommen  noch: 
ein  Tagelohn  yon  2,2  Mk.  oder  für  das  Jahr    .   .   .  803,00  „ 
Trinkgelder  von   30,00 

Smnma  der  baren  Einnahmen:  1899,26  Mk. 

Die  baren  Ausgaben  belaufen  sieh: 

1.  Ünterhaltnng  der  Geb&ade   22,00  Mk. 

2.  „        des  toten  Inväitan  80,00  „ 

3.  Stenern  nnd  Umlagen   20,00  „ 

4.  Beitrage  auf  Gmnd  der  sodalpolitischen  Geeetsgebnng  15,60  „  ' 

5.  Feuerversicherung   5,00  „ 

6.  Kleidung  und  Schuhwerk  ■  .  220,00  „ 

7.  Heizung  und  Beleuchtung   68,00  „ 

8.  Zukauf  von  Fleisch  350  Pfd.  =  245  Mk.   245,00  „ 

9.  Zukauf  von  Kolonialwaren   175,00  „ 

10.     „       „   Branntwein   20,00  „ 

II.  Pncht                                               .  .  74,00  „ 

zu  iibertiagen:  944,60 
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12.  Kleesanieii  

13.  Kunstdünger  

14.  Kraftfutter  

15.  Arzt,  Tierarzt  und  Apotheke 

16.  Ankauf  von  2  Schweinen  . 

17.  Unvorhergesehenes  .... 


Ubertrag: 


944,60  Mk. 

3,60  „ 

30,00  „ 

150,00  „ 

10,00  „ 

40,00  „ 

30.00  ,. 


Summa:  1208,20  Mk. 

Vergleich : 

Einnahme   1899,25  Mk. 

Ausgabe   .    .    1208,20  „ 

Barer  Überschuss:     691,05  Mk. 

Rentabilitätsberechnung. 


A.  Elnualinie: 

Wert  der  für  die  unerwachsenen  Kinder,  sowie  der 

für  den  Mann  (^/J  gelieferten  Naturalien 
Für  verkaufte  Wirtschaftsprodukte  . 


196,00  Mk. 
1066,00 


U.  Ausjsrabc: 

Lohn  für  die  Wirtschafterin  

„     „    „  Arbeit  des  Mannes  .... 
Unterhaltung  und  Amortisation  der  Gebäude 
„  des  toten  Inventars  .  . 


Summa:    1262,00  Mk. 


150,00  Mk. 
150,00  „ 
44,00  „ 
80.00  „ 


zu  übertragen: 
5.  Ergebni.sse  der  Reiitabilitntsberechnnngen 


424,00  Mk. 
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Übertrag:  424,00  Mk 

Stenern  und  Umlagen   20  00 

Feuerversicherung   5  Oo 

Heizung  und  Beleuchtung    68,00 

Zukauf  von  Fleisch  für  l'/g  Personen   87,50 

„     fiir  Kolonialwaren  für  IV2  Personen    ....  02,50 

Kleesamen   3  60 

Kunstdünger   3o'^00 

Kraftfutter   150^00 

Arzt,  Tierarzt,  Apotheke   10^00 

Ankauf  von  2  Schweinen    4ojoO 

Unvorhergesehenes   30,00 


Summa: 

Vergleich : 

Kinnahme   1262,00  Mk. 

Ausgabe  030,60  „ 


030,60  Mk. 


AVirtschaftsreinertrag:  331,40  Mk. 
Dieser  Reinertrag  stellt  die  Verzinsung  der  in  der  \\'irtschaft  thätigen 
Kapitalien  dar.  Die  Verzinsung  des  umlaufenden  Betriebskapitals  zu  8% 
erfordert  24  Mk.,  die  des  stehenden  Betriebskapitals  zu  6  %  erfordert 
82,4  Mk.,  die  des  Gebäudekapitals  zu  3%  -  42  Mk.;  somit  bleibt  für  die 
Verzinsung  des  Grundkapitals  der  Rest  von  183  Mk.,  was  eine  Verzinsung 
von  4,48^ ergiebt.  Pro  Hektar  beläuß  sich  die  Grundrente  auf  104,4  Mk. 
oder  pro  Morgen  auf  2G,l  Mk: 


J  blick  auf  die  wichtigsten  Resultate  der  einzelnen  Abschnitte. 
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Will  man  nan  die  Ergebnisse  der  vorstdienden  BentabilitSts^ 

berecbnungen  beurteilen,  so  muss  man  sicli  zanächst  Tergegenw&rtigm, 
dass  die  Landwirtschaft  des  Kreises  Bonn,  wie  das  auch  die  Toretehende 
Abhandlung  znr  Genüge  zeigt,  unter  seht*  günstigen  nat&rlichen  und  wirt- 

schafrliclien  Bedingungen  iini(hi/iert.    Es  war  deshalb  vorauszusehen,  dass 
der  Erfolg  des  liindwirtscliafilichen  Betriebes  im  allgemeinen  günstig  sein 
werde,  wenigstens  im  Verhältnis  zn  anderen  Gegenden.  Ein  Vergleich  der 
lieutabilitätslterechnnngen  ergiebt  nun  folgendes. 
Die  Grundrente  stellt  sich  pro  Morgen: 
Wirtschaft  I,  Grösse  504  Mrg.,  auf   7,20  Mk. 
»      II,      „     392     „      ..     9,90  „ 
„     m,      „     185     „      ..    20,79  „ 
„      IV,      „      Z6^u  „      „    22,75  „ 

^.         V  31  9K.  fift         beim  Ackerland  und  U7,7  Mk. 

»  »»        "-^       "        "     ^-^j""     >j   beim  Ob»t.  and  GemUMtand. 

„      IV,      „       leVe  „      „    00,00  „ 

»   vn,    „      9    „       00,00  „ 

»   ™I,      „  7     „      „    26,10  „ 

Das  Grundkapital  verzinst  sich  bei: 

Wirtschaft  I  mit    2,2  «/o- 

ft      II    »   2,0  „ 

n    nr  „   3^9^ 

II     VI    „   3,27  „ 

I»      V    „   3,71  „ 

n     VI    „   0,00  „ 

»   vn  0,00  „ 

»   VIII    „  4,48  „ 

Betrachtet  man  nun  zunächst  die  einzfdiien  Betriebsgruppen,  so  ergiebt 
sich,  dass  die  beiden  Grossbetriebe  unter  sehr  günstigen  Verhältnissen 
produzieren.  Der  1  Betrieb  besitzt  insbesondere  gute  Absatzverhältnisse 
für  direkten  Milchverkan^  der  andere  für  Butter  und  ZnckeiTüben.  Beide 
Güter  stehen  in  hoher  Knltor  and  werden  sehr  intensiv  und  rationell  bewirt- 
schaftet Man  kann  deshalb  wohl  annehmen,  dass  sich  die  Grundrente 
zur  Gegenwart  für  dU  Qrosshüri^  m  hiesig  Gegend  im  aO^manen 
1mm  höher  stdlen  wird,  wie  di^enige,  wtMe  jene  leiden  Güter  erM 
haben. 

Der  grosshiuerUche  Betrieh  hat  eine  weit  hdhereBente  als  deröross- 
betrieb  erzielt.   Auch  diese  Wirtschaft  ist  seit  einer  langen  Reihe  Ton 

Jahren  ni  holiPp  Kultur,  da  schon  seit  mehr  als  20  Jahren  ausgedehnter 
Zuckerrübenbau  betrieben  wird.  Die  Absatzverhältnisse  für  Molkerei- 
produkte smd  sehr  günstig.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Jahre,  fiir 
weldic  die  llentabilitätsbcrerlnuing  dieser  Wirtschaft  aufgestellt  ist,  nur 
gmstifje  waren.  Der  J^einertrag  würde  sidi  vielleicht  nni  3  bis  5  M. 
pro  Morgen  niedriger  stellen,  wenn  die  Rentabilitätsberechnung  sich  über 
eine  »ngere  Beihe  von  Jahren  erstreckte,  da  dann  auch  die  Ergebnisse 
minder  günstiger  Jahre  mit  zur  Berechnung  herangezogen  wäim 
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So  darf  man  denn  wohl  annehmen,  dass  die  Grundrente  fBr  die 
hiesigen  (/rossbätierHdten  Betritt  sieh  durchschnitüich  nidU  über  38  Mk, 

pro  MoTfien  stellt. 

Der  miftclbäuerlidie  Betrieb  hat  pro  Morgen  eine  Ornndrente  Y<m 

22,79  Mk.  erzielt. 

Die  Betriebsweise  ist  eine  sein  intensive  und  soigfiiltige,  da  mit 
eigener  Familie  gewirtschaftet  wird.  JJas  Ackerland  ist  in  guter  Kultur. 
Am  der  Viehhaltung  wird  bei  der  sorgfältigen  Pflege  der  Tiere  und  bei 
den  günstigen  AbsatzTerh&ltnissen  dar  Wirtschaft  «ine  gute  Beute  erzielt 
ün  allgemeinen  dfirfte  sich  deshalb  die  Grundrente  der  mitteHbäuerli^en 
BärMie  ßr  die  hiesigen  Verhältnisse  gegenwärtig  nidtt  hSher  als  $2  Mk, 
pro  Morgen  stellen. 

Die  beiden  MeinbänerUdien  Betriehe  haben,  obwohl  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  gleich  günstig  waren  wie  für  den  mittelbäuerlichen  und  grosa- 
biiuerUrhen  Beirieb,  keine  Orunärente  erzidf.  Die  ürsaclie  liegt  wohl 
darin,  dass  der  l^nifang  dieser  Betriebe  gegenwärtig  für  reinen  Ackerbau- 
betrieb zu  klein  ist,  um  bei  den  jetzigen  ungünstigen  Preis  Verhältnissen 
des  Getreides  einer  Familie  den  notwendigen  Unterhalt  zu  gewähren.  Es 
ist  häufig  Leluiii]>tet  worden,  dass  der  kleinere  Landwirt  kein  Interesse  an 
guten  0etreidepreisen  habe,  da  derselbe  kaum  Getreide  zum  Markte  bringe, 
sondern  in  viden  FUlen  noch  znkanfen  mtlase.  Für  die  kleineren  Land- 
wirte seien  deshalb  niedrigere  Getrddepreise  g&nstiger  als  hohe  Preise. 
Sieht  man  sieh  nun  in  dieser  Hinsicht  die  vorstehenden  Haushalts-  nnd 
Bentabifitfttsbeteehnnngen  der  drei  letzten  Betriebe  (No.  VI,  VII,  nnd 
Vin)  an,  so  ergiebt  sich:') 

Betrieb  VI  (Grösse  4,13  ha)  verkauft  durchschnittlich  jährlich  50  Ctr. 
Getreide;  Betrieb  VII  (Grösse  2,25  ha)  verkauft  durchschnittlich  jährli(;h 
43  Ctr.  Getreide;  Betrieb  VIII  (Grösse  1,75  verkauft  durclischnittlich 
jährlich  38  Ctr.  Getreide.  Es  zeigt  sich  deshalb,  dass  hier  auch  die  kleineren 
Landwirte  ein  für  ihre  Vei-hältnisse  immerhin  nicht  unerhebliches  Quantum 
Getreide  zum  Markte  bringen,  und  dass  es  deshalb  für  dieselben  durchaus 
nicht  gleichgültig  ist,  ob  sie  den  Centner  Getreide  jetzt  durchschnittlich  etwa 
2,5  Hk.  billiger  verkaufen,  wie  frnher.  Bei  Betrieb  VI  eigiebt  sich  nnter 
diesen  Verhältnissen  ein  Einnahmeans&ll  von  nngefilhr  125  MIl,  bei  Betrieb 
VII  von  nngefthr  100^110  Hk«  bei  Betrieb  VIII  von  etwa  90—95  Hk. 
Es  smd  das  f&r  diese  kleinen  Betriebe  EinnahmeaasHOle,  die  emen  Bfick- 
gang  dieser  Wirtschaften  wohl  erklärlich  erscheinen  lassen. 

Es  ist  unter  den  Landwirten  des  Kreises  Bonn  allgemein  bekannt, 
dass  sich  die  Berofagrappe  der  kleinb&uerllchen  Besitzer  durchweg  sehr 

1)  Die  Fanflien  der  Betriebe  VI  und  Vm  bestuiden  ansSVi  erwaebMnen  Penoneii 

(Mann  nnd  Frati  und  3  Kinder),  die  Familie  des  Betriebes  VII.  aus  2  erwachsenen  Personen 
(die  Kindor  dieser  Familie  waren  anf  anderen  Gütern  in  Dienst).  Im  allgemeinen  werden 
die  Familieu  dieser  kleineu  Betriebe  aus  nicht  mehr  als  4  erwacliueneu  Personen  bestehen 
^  die  Kinder  dieier  FunOien,  sobald  sie  am  der  Sebnle  entleneB  tbOt  aDd«nrlrti  in 
I^ienst  zu  treten  pflegen.  Ea  dtrfte  sich  deshalb  der  Terbraneh  an  Getreide  Ar  die 
Famiüen  iu  diewn  Betrieben  nieht  riel  bOher  stelleii. 
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sclüeclit  steht,  wenn  kein  Ofimflseliaii  betrieben  wird.  Es  seig^t  sich  dies 
«ich  darin,  dass  jene  ßetriebe  im  günstigsten  Falle  anf  demselben  Stand- 
punkt stdien  geblieben  sind,  auf  dem  sie  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
gestanden  haben,  im  allgemeinen  jedoch  trotz  einer  sehr  eingeschränkten 
Lohpnshaltnng  von  Jahr  zu  Jahr  zurückgehen,  wie  sich  dies  Mich  in 
häutigen  Verkäufen  dieser  Betriebe  knnd  giebt. 

Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  wäre  es  deshalb  wohl  am  ratsamsten 
fiii"  jene  Betriebe,  sich,  wo  dies  möglich,  auf  den  Gemüsebau  zu  verlegen, 

oder  ihren  Betiiel)  so  viel  zu  verkleinem,  dass  es  dem  Besitzer  möglich 
ist,  sich  durch  regelmässige  Tagelöhiierarbeit  einen  hohen  Nebenverdienst, 
wie  der  Besitzer  des  Betriebes  VIII,  zu  verschaffen. 

Ein  recht  erfreuliches  Bild  liefert  uns  die  Haushalts-  und  Rentabilitftts- 
beierliiiung  dos  Tagelölinergätchem.  Dasselbe  erzielte  pro  Morgen  eine 
Gnuidrente  von  2G.1  :^Ik.  Dieses  günstige  Resultat  wird  dadurch  erzielt, 
dass  der  fieissige  Tagelöhner  inei!  kleinen  Betrieb  nach  dem  Beispiele 
seiner  GutsheiTSchaft  in  sehr  iiiieusiver  Weise  l)ewirtscliaftet.  Nebenbei 
lässt  dei*selbe  sich  ein  hohes  Tagelohnvenli.  nsi.  iiiciit  cntgelicn.  Infolge- 
dessen bat  dei-selbe  denn  jährlich  eine  anselmliche  Sumnie  ersparen  köiiiieii. 
So  hat  er  sich  schon  während  der  5  Jahre  seit  Gründung  seines  Betriebes 
ein  Kapital  von  2700  Mk.  erspart,  welches  er  zur  Abtragung  der  für  den 
Ankauf  des  Oütchens  gemachten  Schulden,  sowie  für  Zukanf  von  Land  und 
Vieh  benutzte. 

Na«h  den  Angaben  sowohl  der  Landwirte,  bei  denen  die  Gutstagelöhner 
arbeiten,  sowie  der  Tagelöhner  seihst  dnd  aOgemein  QvisU^dShner, 
ei»  ftZeineff  Kigmiiwn  besUgen,  sda-  eufrieden  und  Hehm  sidi  vid  hesser  me 
die  Klanbauem, 

Die  hö'dtste  GrundrenU  hat  der  Oftst-  mid  GmnüsdMmbetna  ereidk, 
indem  sich  die  Grundrente  hier  pro  Moi^n  auf  117,7  Mk.  stellt.  DieBC 
Rente  stimmt  mit  den  für  gutes  Obst-  und  Qemflseland  gezahlten  Pachtr 

preisen  _  dieselben  stellen  sich  auf 90— 180 Mk.  —  flberein.  Aufweiche 
Art  und  Weise  diese  hohe  Rente  erzielt  wii^  ist  bei  der  Beschreibung 
des  Obst-  und  Gemüsebaues  auseinandei^tzt  worden. 

Vergleicht  man  die  Gi  undrente,  welche  pro  Morgen  von  den  einzelnen 
Betriebsgruppen  erzielt  worden  ist,  miteinander,  so  ergiebt  sich,  dass  dieselbe 
pro  Morgen,  wenn  man  von  den  Grossbetrieben  ausgebt  und  die  kleinbäuerlichen 
Betriebe  ausschliesst.  mit  Almahme  der  Betriebsflächen  steigt  Das  Tage- 
luhiier-(;utclien  hat  eine  liöliere  Grundrente  me  der  mittelbäuerliche  Be- 
tneb, der  mittelbäuerlidie  Betrieb  eine  höhere  wie  der  grossb&uerUehe,  der 
grossbäuerhche  eine  grössere  wie  der  Grossbetrieb. 

•  Höhe  der  erzielten  Grundrente  anbelangt,  so  ist  dieselbe 

im  Durchsdmitt  weit  geringer  wie  die  gezahlten  Pachtmeise.  Bei  der  Be- 
spiWhung  der  Pachtpreise  ist  schon  auseinandergesetzt  worden,  da^s  dieselben 
m  unserem  Kreise  keinen  Schluss  auf  die  Rentabilität  -estntteten.  indem 
Dei  der  grossen  Kachfrage  nach  Laaid  mcht  aUein  die  Kalkulaüou  hinsicht- 
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lieh  der  Rentabilität,  sondern  ausserdem  noch  andere  Faktoren  die  Höbe 

der  Pacht-  und  Kaufpreise  bestimmen. 

Aus  den  Ergebnissen  der  Rentabilitätsberechnungen  in  einer  besHmniien 
zahl enm (issigen  Farm  auf  die  Ertrao^sverhältnisse  des  landwirtachaftliclien 
Beti  iebes  weiterer  Kreise  zu  sdilipssen.  ist  bei  der  Mannigfaltigkeit  und  dem 
steten  Wechsel  der  für  den  p:rtrao-  eines  jeden  landwirtschaftliclien  Betriebes 
ausi>chiaggebenden  Münieiite  kanni  möglich.  Es  lässt  sich  jeduch  mit  ziem- 
licher Sicherheit  annehmen,  dass  die  einzelnen  Betriebsgruppen  des  Kreises 
Bomi  dnrehschiiittlicli  wesentlich  höhere  Reinerträge  wie  die  angeführten 
nnter  den  gegenwürtigen  Verhältnissen  nloht  erzielen. 

Was  nun  die  jetzigen  ErtragsverhSltnisse  des  landwirtÄchaftlicheu 
Betriebes  in  unserem  Kreise  im  Vergleich  zu  den  50er,  60er  und  70er  Jähren 
aiibetrifit,  so  können  zahlenrnSssige  Vergleiche  nicht  angestellt  werden,  da 
die  bierfttr  erforderlichen  An&dcbnnngen  nidit  vorhanden  waren.  (Nur  bei 
einzelnen  von  den  wenigen  A\'irtschaften,  welche  eine  Bachfiibrong  besitzen 
reicht  letztere  bis  in  die  80er  Jahre  zuiürk.) 

Wenn  wir  nun  zum  Schlüsse,  auf  die  Ergebnisse  der  vorstehenden 
Untersuchungen  zurückblickend,  kurz  die  unspiem  Thema  zu  Grunde  liegende 
Frage:  Wie  hat  sich  die  landwirtschaftliche  ]>i  triebsweise  im  Kreise  Bonn 
seit  den  5Üer  Jahren  verändert?  beantworten,  so  ergieht  si(  Ii  als  Resultat 
folgendes:  Die  natürlichen  Produktionsbedingungen  für  (l^n  landwirtscliaft- 
lichen  Betrieb  haben  sich  seit  1850  wenig  geändert.   Die  Absatzverhält- 
nisse haben  sich  seit  den  50  er  Jahren  durch  Anlage  von  Eisenbahnen  (Voll- 
und  Kleinbahnen),  Kunst-  und  Landstrassen  erheblich  verbessert.  Grosse 
Verschiebungen,  teils  günstiger,  teils  nngttnstiger  Art^  sind  in  technischer 
und  wirtschaftliclier  Hinsicht  zu  verzeichnen.  Die  Betriebsweise  ist  von 
Jahr  zu  Jahr  bei  Gross-,  Mittel-  und  Kleinbetrieben  zu  grösserer  Intensität 
fortgeschritten.    Der  Obst-  und  Gemüsebau,  welcher  die  intensivste  Form 
der  Bodennutzung  darstellt,  hat  an  Umfang  seit  den  50er  Jahren  mehr  als 
lim  das  Doppelte  zugenommen,  desgleichen  die  Zuckerrübenkultur,  welche 
seit  den  60er  Jahren  eingeführt  ist.    infolge  der  Vermehrung  der  Zug- 
kräfte, der  besseren  Ackergei'iite.  der  stärkereu  IHingung  -  Stall-  und 
Kunstdünger  —  hat  sich  der  Kulturzust^ind  des  Acker-  und  Gart^iulandes 
bedeutend  gehoben.    Die  Lehren  der  Landwirtschaftswissenschaft  haben 
sich  immer  mehr  verbreitet  und  werden  von  den  Landwirten  des  Kreises 
Bonn  mit  grossem  Verständnis  in  der  Praxis  angewandt  Die  Viehhaltung 
hat  seit  1850  eine  bedeutende  Steigerung  zn  verzeichnen   Die  Zahl  der 
Werde  ist  um  I68O/0,  die  des  Rindviehs  nm  19%  die  der  Schweine  um 
102%  und  die  der  Ziegen  um  222%  gestiegen.    Auch  qualitativ  ist  die 
Viehzucht  durch  Einführung  edlerer  Kassen,  durch  bessere  Haltung  und 
Fütterung  wesentlich  gefördert  und  noch  dauernd  in  beständiger  Veredelung 
und  Verbesserung  begriffen. 

Die  Roherträge  sind  seit  den  50er  Jahren  erbehlich  gestiegen,  die 
Steigerung  der  Erträge  ist  bescmders  gross  bei  (ieii  Küniei  fruchten.  Bei 
Weizen  ergiebt  sich  durchschnittlich  eine  Steigerung  von  G— lOCtr.,  bei 
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Roggen  Ton  6—8  Ctr.»  bei  Hafer  Ton  8—10  Gtr.  pro  Hektar.  Dagegen 
sind  die  Preise  der  beiden  Hanptgetreidearten  erheblich  gefUlen,  imd  zwar 
der  Weizen  stärker  wie  der  Roggen.  Der  Preis  f&r  die  Tonne  Weisen 
stellte  sich  im  letzten  Decenniiim  durchschnittlich  43,7  Mk.,  der  Preis  för 
die  Tonne  Roggen  durclischnittlich  39  Mk.  niedriger,  wie  in  den  60  er  Jahren. 
Die  Ertragssteigerungen  haben  diesen  Preisfall  ungefähr  ausgeglichen,  so 
dass  die  Bruttoeinnahmen  aus  dem  Ackerland  ziemlich  mit  denen  der  50er 
und  ♦)Oer  Jaliren  gleich  sein  dürften  und  auch  die  Eeinerträge  nnsrefähr 
dieselben  sein  würden,  wenn  niclit  die  Wirtschaftsunkosten  ganz  erheblich 
gestiegen  wären.  Die  Wirtschattsausgaben  sind  jedocli  seit  den  50  er  Jahren 
fast  um  das  dreifache  gestiegen.  Die  Arbeitslöhne  weisen  eine  Stei<?erung 
von  dnrchschnittlich  200—250  %  auf.  Dabei  ist  heute  die  Qualität  der 
landwirtschaftlichen  Arbeiter  und  somit  aucli  die  Leistungsfähigkeit  der- 
selben geringer  wie  in  den  50  er  Jahren.  Von  grüssteni  Nachteil  für  die 
landwirtschaftlichen  Betriebe  des  Kreises  ist  dabei  der  immer  sehSrfer 
hervortretende  Hangel  an  landwirtschaftlichen  Arbeitern.  Obwohl  die 
Intensität  des  Betriebes  Erheblich  zugenommen  hat,  ist  die  Zahl  der  land- 
wirtschaftlichen Arbeiter,  namentlich  der  Gesindepersonen,  zurückgegangen. 
So  waren  z.  B.  1848  als  Knechte  und  Mägde  in  der  Landwirtschaft  2869 
Personen  thätig,  im  Jahre  1895  dagegen  nur  1509  Personen. 

Recht  bedeutend  sind  femer  die  Mehraufwendungen  für  das  tote 
und  lebende  Inventar.  Im  Jahre  18(U  befanden  sich  nach  einer  genauen 
Aufnahme  im  Kreise  Bonn  75  grü.^sere  landwirtschaftliche  Maschinen,  im 
Jahre  1895  dagegen  1194  Stück.  Infolgede.ssen  haben  sich  die  Kosten 
tttr  die  Verzinsung,  Unterhaltung  und  AiiKutisation  des  Gerätekapitals 
ganz  erheblich  erhöht,  de.sgleichen  die  Ausgaben  für  künstliche  Dünge- 
mittel und  Kraftfutter.  Während  in  den  50  er  Jahren  künstliche  Dmi<?e- 
mittd  im  allgemeinen  noch  nicht  gebraucht  wurden,  werden  jetzt  in  der 
Mehrzahl  der  Betriebe  regelmässig  künstliche  Düngemittel  angewendet,  und 
zwar  schwankten  die  Aufwendungen  hierfür  in  einer  grossen  Zahl  von 
Betrieben  im  Durchschnitt  pro  Hektar  der  Wütschaftsfläche  von  16—40  Mk. 
Die  Ausgaben  für  Kraftflittermittel  sind  nach  unseren  Ermittelungen  in  einer 
Reihe  von  Wirtechaften  schon  seit  den  80er  Jahren  um  das  zwei-  Ws 
dreifache  gestiegen.  Auch  die  Mehraufwendungen  für  Versicherungen,  die 
vermehrten  Abo-a1)en  und  Lasten  haben  das  Ausgabdconto  vergrössert 

xvenn  sieh  trotzdem  noch  für  die  Mehrzahl  der  einzelnen  Betriebs- 
grufpen  (die  kleinbäuerlichen  Betriebe  haben  keine  Grundrente  erzielt) 
inÜliTlf '  "^''^'"^^'^  ^'^"^  Grundrente  von  durchschnittlich 

LlTm«  koT^  ""'^        ^'^'  ^^"»«"ög  des  Grundkapitals  von  durcli- 

scnnittlich  2  /o),  so  ist  das  hauptsächlich  auf  die  sehr  günstigen  Verhältnisse, 
Wäcne  im  Kreise  Bonn  für  den  Absatz  tierischer  Produkte  vorhanden 
»md  (direkter  Milchverkauf,  günstiger  Absatz  für  Butter  etc.),  sowie  a.if 

m!i'!^  «  K*^'"*^'^  Verhältnisse  für  den  Hackfruchtbau  (Zuckerrüben) 
nnd  Gemflseban  znrttckznführen. 
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Zur  physiologischen  Bedeutung  des  Calciums 

in  der  Pflanze. 

Von 

Dr.  Paul  Bruch. 
(Hit  Tafel  II.) 

Über  die  physiologische  Bedeuttmg  des  Calciums  im  PflaozenoTgsiiismus 
ist  schon  viel  g»Behrieben  worden.  Von  den  zahlreichen  Forschem,  die 
sich  mit  der  Frage  beschäftigt  haben,  will  ich  nur  die  bedeutendsten  auf- 
zählen: Stohhabn,  Kmop,  Holznkr,  Mayer,  Sachs,  Boebv,  Nobbb,  Sohimpeb, 

LoKw,  Kohl,  Räumer.  Die  Ansiditen  der  einzelnen  gehen  aber  weit 
aiispiTi ander.  Während  die  einen  das  (^nlriiim  als  Transportmittel  der 
Phosiiliorsfture  zum  Zweck  der  Prcjteiiibildunf,^  fiir  nötig  erachten  oder  auch 
die  iiitwirkung  des  Calciums  an  der  Assimilation  für  wahi-sclieinlich  halten, 
vermuten  andere  die  Funktion  des  Calciums  in  der  Leitung  der  Kohlehydrate 
und  wieder  andere  iu  der  Abstumpfung  von  JSäuren,  Oxalsäure,  Weinsäure  etc. 
Es  dflrfte  daher  angebracht  sein,  die  Frage  über  die  Funktion  des  Calciums 
im  folgenden  nodimals  einer  eingehende  ^Bsh^p^liiog  zu  teil  werden  zu 
lassen.  Als  Hauptversuchspflanzen  dienten  mir  bei  nk^iiier  Arbeit  Weizen, 
Buchweizen  und  aus  bestimmten  G^den  noch  die  Wassei'pest,  Elodea 
canadensis;  daneben  kamen  Roggen,  Gerste  und  Hafer  in  Betracht.  Um 
stets  mit  gleich mässigen  Nährlösungen  zu  arbeiten,  stellte  ich  mir  eine 
kifiizentrierte  Nährlösung  ohne  Calcium  und  ohne  Eisen  her,  aus  der  ich 
ÜHun  durch  Verdünnen  die  anderen  Nährlösungen  bereitete.  Die  Zusammen- 
setzung der  konzentrierten  Nährlösung  war  iblgende: 

KNOg     .   .   .  25,0 
MgSO^    .    .    .  12,5 
.    .    .  12,5 
NaCl  ....  0,25 
Aq.  destill,  ad  5000,0 

Aus  dieser  konzentrierten  Nährlösung  stellte  ich  durch  Yerdttnnen 
von  hundert  Teilen  derselben  mit  000  Teilen  Wasser  nnd  Znsatz  dnes 
Tropfens  Eisencbloridlösung  eine  kalkfreie,  durch  Zusatz  von  0,25  Calcium- 
sulfat  zu  der  letzteren  eine  normale  NährlQsung  her.  Das  Eisenchlorid 
setzte  ich  der  konzentrierten  Nährlösung  von  vornherein  deshalb  nicht  zu, 
Weil  dasselbe  als  phosphoi-saures  Eisen  gefällt  wird  nnd  zu  Boden  sinkt, 
wodurch  ein  Umschütteln  nötig  und  die  Gleichmässigkeit  der  Nährlösung 
beeinträchtigt  wird. 

Ausserdem  kamen  im  Verlauf  der  Arbeit  kalk-  und  magnesiafreie 
sowb  solche  Nährlösungen  zui  Auwendung,  in  denen  das  Caldamsal&t 
durch  äqniTalente  Mengen  Sti'ontiomsnlfat^  ßaryumsnlfat  oder  auch  dnieh 
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Bruch: 


Oaldmnsüikat  ersetzt  war.  Tm  folgenden  gebe  icli  eine  Übersicht  ttber 
die  Znsammensetznng  der  zu  Wasserkultiiren  benutzten  NährUteODgen. 


K2HPO 


0,5 

0,25 
1 

0,005 


Normale  NftbrlOsnnfr 
KNO3  .... 

4 1  .    .  . 

CaSO^  ) 

FeCla  verdünnt  gtt 
NaCl  .... 
HsO   1000,0 

m. 

Kalk  und  raagnesiafr.  Nlhrl. 

KNOs  0,6 

KsHPO«  ....  0,25 
FeCl«  Terdilnnt  gtt .  1 

NaCl  0,005 

H9O   1000,0 


0,5 
0,25 


IT. 

Kalk£reie  Nährlüsang. 
KNO3  .... 
MgSÖ,  1 

K,iiru,  (  ■  •  • 

FeOI^  verdünnt  gtt  .  1 

XaCl  0,005 

HjjO   1000,0 

IV. 

NBlirlSniiig,  in  4er  das  Caldiim- 
milfat  dindt  Strontiummilfat  er> 

setstt  ist 
KNO3  .... 
KJIPO,  I 

hl'' 

/4  .... 

FeClg  verdünnt  gtt 
NaCl  


0,5 
0,25 


0,27 
1 

0,005 


V. 

NihrUfrang,  in  der  das  Calcinm* 
ralfiit  dnrdi  Baiyomsnlfot  eraetxt 
iat 

KNO3  .... 
K,HP04  I 
MgSO^    J   •    •  • 

BaSO^  0,34 

FeClg  verdannt  gtt .  1 

NaCl  0,005 

H,0    1000,0 


0,5 
0,25 


H,0    1000,0 

VI. 

NihrUtonng.  in  der  das  Caleinnt- 
suUst  dureh  CaldnmsUikat  enetst 
ist. 

KNO3  .... 
K,HP04  I 
MSSO4    l  '    '  ' 

CaSiOa  0,10 

FeClg  verdünnt  gtt  .  1 

Naa  0,005 

HjO   1000,0 


0,5 
0,25 


Da  ich  meine  Kulturen  sämtlich  in  Glasgefassen  anzustellen  beab> 
sichtigte,  es  aber  nach  Ansicht  verschiedener  Forscher  nicht  ausgeschlossen 
erscheint,  dass  die  Pflanzen  imstande  sind,  aus  dem  caldnmhaltigen  Gisse 
sich,  wenn  auch  nur  geringe  Spuren,  Calcium  zu  ihrer  Emähiiing  heraus- 
nehmen, so  beschloss  ich  fürs  erste,  eine  Untersuchung  darüber  anzustellen, 
ob  die  von  mir  ausgewählten  Pflanzen  wirklich  imstande  seien,  aus  Calcium- 
silikat,  das  ja  hier  in  Beti'acht  kommt,  Calcium  aufzunehmen,  beziehungs- 
weise so  viel  aufzunehmen,  dass  ein  Arbeiten  mit  Gläsern  sich  als  unthnnlich 
erwies. 

Aus  einer  10  %igen  Natriiinisilikatlösung  stellte  ich  durch  Fällen  mit 
berechneten  Mengen  Chlorcalciuni  (\ilciamsilikat  her.  Das  auf  einem  Filter 
gesammelte  Salz  behandelte  ich  so  lange  mit  destilliertem  Wasser,  als 
Silbemitrat  noch  eine  Trübung  im  Waschwasser  hervorrief,  bis  also  alles 
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Gbloniatriani  ausgewaschen  war.  Der  gallertartige  Niederschlag  wurde 
getrodcnei  und  zu  Versuchen  benutzt  Diese  stellte  ich  in  folgender  ^^'eise 
an:  Paraffinierte  Korkplatten  von  3  bis  4  mm  Dicke  wurden  mit  kleinen 
nuidcn  Löchern  versehen  und  in  diese  die  pfekeimten  Plläiizcheu  (lui-rli 
kleine  Keilclien  so  befestigt,  dass  sich  das  Würzelchen  und  der  Same 
unterhalb  der  Korkplatte,  das  hypokntyle  Glied  aber  oberhalb  deistlben 
befand.  In  der  Mitte  der  Korkphitte  wurde  mittelst  Paraffin  ein  Kork- 
stopfen  zur  Aufnahme  eines  starken  Drahtes  befestigt.  An  dem  letzteren 
befond  sich  ebenfiills  ein  versehiebbarer  Korkstopfen  und  an  diesem  ver- 
schiedene kleine  H&kcben,  die  den  Pflanzen  Halt  gewährten.  Um  einen 
Stutzpunkt  für  die  Richtigkeit  der  ausgeführten  Versuche  zu  haben,  wurden 
bei  alten  Versuchen  gleiehieitig  KontroUversuche  angestellt.  Die  Eultur- 
gläser  wurden,  um  die  Wurzeln  dunkel  zu  halten,  mit  schwarzem  Papier 
nmhiUit  und  die  Nährlösungen  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert 

Zur  definitiven  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  von  mir  ausgewählten 
Pflanzen  imstande  seien,  sich  aus  Calciumsilikat  Calcium  zu  ihrer  Ernährung 
herauszunehmen,  wurden  nun  vier  Versuchsreihen  nebeneinander  angesetzt, 
und  zwar  erstens  solche  in  Normalnährlösung,  zweitens  sidche  in  Xälirhisung 
ohne  Calcium,  drittens  in  Nährlösung  mit  äussei-st  gct  iiief  ii  Spuren  Calcinm- 
sulfat  ("•"^/iftoo.o)  und  viertens  in  Nährlösung,  in  <k'r  das  ralciiinisuliat 
durch  eine  äquivalente  l^fenge  (Jalciunisilikat  vertreten  war.  Diejenigen 
Kultm-en,  in  denen  das  Calciuuisulfat  durch  Calciumsilikat  ereetzt  war, 
zeichneten  sieh  vor  den  kalkfreien  in  keiner  Weise  aus.  Sie  zeigten  weder 
bessere  Entwicklung  der  Wurzeln  noch  der  Blätter;  sie  starben,  wie  die 
ohne  Calcium  ernährten  Pflanzen,  noch  vor  Ausbildung  des  vierten  Blattes 
ab.  Dagegen  gelangten  die  Pflanzen,  die  nur  ganz  geringe  Mengen 
Calciumsulfat  enthielten,  zu  &st  normaler  Entwicklung,  indem  sie  hinter 
den  in  Normalnührlösung  gezogenen  (Kulturen)  nur  wenig  zuriickblieben. 
Hie  kleine  Kalknienge  reichte  also  schon  hin,  der  Pflanze  zu  einer  fast 
normalen  Ausbildung  zu  verhelfen,  während  das  Calciumsilikat.  obsclnm  es 
der  Pflanze  in  einer  zur  Ernäluuii^-  vird  vurteilhaftercn  Kurni  wie  im 
Glas  geboten  wurde,  nämlich  als  teint^s.  suspendiertes  Pulver,  vollstiindig 
nutzlos  tür  dieselbe  blieb.  Eine  Auduihine  von  Calciumsilikat,  wenigstens 
in  einem  solchen  Masse,  dass  die  Verwendung  von  Glas  zu  verwerfen  wäre, 
fiudet  also  nitM  statt 

Um  Jedem  Einwände  zu  begegnen,  wurden  die  gleichen  Versuchen  in 
chemisch  reinem  Quarzsand  wiederholt^  indem  ich  diesem  dieselben  Nähi^ 
salze  in  demselben  Verhältnis,  wie  sie  in  den  Wasserkultnren  gel()st  waren, 
beimengte.  Auch  hier,  wo  sicher  eher  wie  beim  r  eu  Versuch  die 
Wurzeln  Uberall  das  unlösliche  Calciumsilikat  erreichen  konnten,  zeigte 
sich  genau  dasselbe  Ergebnis,  Nachdem  ich  auf  diese  ^^'eise  festgestellt 
hatte,  dass  der  Verwendung  von  Glas  zu  Kultui  versucheii  für  die  beab- 
sichtigten Zwecke  nichts  im  Wege  stand,  schritt  ich  zu  den  eigentlichen 
Versuchen  und  dabei  zunächst  zu  solchen  in  einfachen  Nährlösungen  mit 
^uid  ohne  Kalk. 
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Bkuch: 


Die  Beobachtungen,  die  ich  an  diesen  Sultareo  machte,  sind  in  korzem 
folgende: 

Schon  nach  f&nf  Tagen  machte  sich  ein  bedeutender  ünterachied 
zwisdien  den  mit  kaikfreier  and  kalkhaltiger  Nftfarlösnng  ern&hrfcen  Pflanzen 
in  Bezug  auf  die  Warzellän<re  bemerkbar.  Einige  Tage  nachher  stellten 
die  Wui-zeln  der  kalkfreien  Pflanzen  äas  Wachstum  vollständig'  ein  und 
bräunten  sich;  sie  blieben  ferner  ohne  oder  fast  ohne  ^\'llrzelhaare  und 
nur  in  wenigen  Fällen  gelangten  sie  zur  Ausbildung  von  ganz  minimalen, 
höchstens  1  bis  2  mm  langen  Neben  wurzeln.  Auch  die  Blätter  starben 
bei  Buchweizen  nacii  i^ntwicklung  des  zweiten,  bei  Weizen  und  Koggen 
nach  Kutwicklung  des  dritten  Blattes,  häutig  unter  Bildung  eigentümlicher 
bräulicher  Fleoken,  ab.  Kalkfi-ei  gezogene  Elodea  zeigte  nach  einigen 
Tagen  den  Kalkptianzen  gegenüber  eine  bedeutendere  Stärkeanliäufung, 
namentlich  am  Grunde  der  Blätter  und  in  den  Stengeln.  Der  krankhafte 
Zustand  konnte  im  An&ngsstadium  durch  Zusatz  eines  löslichen  Calcium- 
salses  gehoben  werden.  Es  entstanden  alsdann  sehr  bald  neue,  gesmide 
Wurzeln,  sowie  neue  Blätter.  Die  Wurzeln  der  mit  Kalk  ernährten  Pflanzen 
zeichneten  sich  vor  den  kalkfreien  durdi  bedeutenderes  Ungenwachstom, 
schneewdsse  Farbe,  sowie  zahlreiche  Nebenwurzeln  und  Wnrzelhaare  ans. 
Auch  die  Blätter  übertrafen  die  der  kalkfreien  bald  an  Länge.  Nadi- 
folgende  Zahlen  geben  eine  Übersicht  über  die  Länge  der  nach  achttägigem 
Wachstum  in  Mährlösung  mit  und  ohne  Calcium  gemessenen  Wurzeln  und 
Blätter  von  je  20  Weizenpflanzen: 


HlatUiiijireu 


13,5  ii.r, 

14,5  ii,r> 

18,0  14,5 

14^0  12,0 

14,0  10,0 

12,0  9,5 

17,0  10,5 

12,5  11,5 

13,5  12,5 

13,0  12,0 

14,0  12,0 

15,0  12,0 

14,0  12,5 

13,0  12,0 

13,0  9,0 

13,0  12,0 

12,5  14,0 

13,0  12,5 

14,0  10,0 

1 4.0  10,0 


8a.:  277,5  231,5 


Sa,;  182,0  82,5 
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Die  Winzeln  der  kalkfreien  PlUnzen  zeigten  Ton  da  ab  km  Waehs^ 
tnin  mehr,  während  die  BiAtter  ihr  Wachstnm  bis  zur  Fertigstellung  des 
dritten  Blattes  fortsetzten  und  erat  dann  abznstei'ben  begannen. 

Die  beigefügte  Photographie  (Tafel  II)  venuisehanlicfat  das  Wachstnm 

der  mit  und  ohne  Kalk  emfthrten  Pflanzen  nacli  Verlauf  von  vierzehn 

Tagen  von  Weizen.  Ruchweizen  gelangt  in  kalkfreiei  Nälirlösnng  nur  zu 
sehr  kiimmerliclier  AusbilduTiff.  Die  meisten  der  sn  ernährten  Pflanzen  zeigten 
sich  schon  nach  acht  Tairen  V(;llstündig  abgestorben. 

Ein  gleicher  Versuch  mit  Leinsamen  schlug  vollständig  feid,  da  auch 
die  in  vollständiger  Nährlösung  gezogenen  Pflanzen  zu  (Grunde  gingen, 
sobald  die  Wurzeln  den  Niederschlag  von  Eisenphosphat,  das  sich  in  der 
Nährlösung  zu  Boden  setzt,  erreichten  und  in  innigere  Berührung  mit  dem- 
selben kamen.  Die  Wnrselspitzen  brftunten  sich  alsdann  nnd  anch  die 
Oberteüe  der  Pflanzen  begannen  bald  abzusterben.  Leinsamen  scheint 
demnach  gegen  Eisensalze  sehr  empfindlich  zu  sein. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  einer  drei  Wochen  alten  Wurzel 
eüier  kalkfreien  Pflanze  zeigte,  dass  sowohl  die  Wurzelhaube,  als  auch  die 
unter  der  Epidermis  gelegenen  Zellen  des  Centralcylinders  abgestorben 
waren.  Das  ganze  Innere  der  Wurzel  zeigte  eine  braune  Färbung,  die 
nach  der  Epidermis  hin  abnahm.  Die  mikroskopische  Untersuchung  der 
Blätter  ergab,  dass  die  kalkft'eien  Pflanzen  im  Gegensatz  zu  den  normalen 
einen  grvssei-en  Gtlialt  au  saurem  Kaliumoxalat,  sowie  an  Stärke  zeiijtoi, 
im  übrigen  sich  jedoch  von  diesen  in  gar  nichts  unterschieden.  Eine 
wftssrige  Eosinlösuog  färbte  in  24  Stunden  die  Wurzeln  der  kalkfrei 
gezogenen  Pflanzen  aber  den  ganzen  Quersdinitt  rot,  ein  Zeichen,  dass  das 
Gewebe  abgestorben  war  nnd  so  dem  FarhetolT  Möglichkeit  bot,  Überall 
eiozodringen.  Die  Normalpflanzen  nahmen,  solange  die  Wuizeln  in  der 
EosinUisung  gesund  blieben,  keinen  Farbstoff  auf. 

Dem  Calcium  sind  das  Baryum  nnd  Strontium  in  chemischer  Beziehung 
sehr  nahe  verwandt.  B2s  war  deshalb  mit  Bezug  auf  die  physiologische 
Funktion  des  Calciums  von  Interesse  festzustellen,  inwieweit  sich  die 
Vertretbarkeit  desselben  durch  diese  Elemente  ei-streckte.  Es  wurden 
hierüber  nur  wenige  \'ersuche,  so  von  Haseluoff  und  0.  Loi:w.  die  beide 
über  den  Ersatz  des  Calciums  durch  Strontium  arbeiteten.  ans<ieluhrt.  Die 
Ansichten  beider  weichen  aber  zum  Teil  von  den  von  mir  gemachten  Er- 
fahrungen ab,  und  will  ich  im  folgenden  die  Ergebnisse  der  von  mir  ftber 
Ersatz  des  Calciums  durch  Strontium  nnd  Baryum  gemachten  Versuche 
mitteilen.  Ich  stellte  znnidist  fest»  welchen  Einflnss  die  Baiyum-  oder 
Stnmtinmsalze  bei  Gegenwart  von  hinreichenden  Mengen  von  Kalksalzen 
auf  die  Entwicklung  der  Pflanze  ausübten.  Diese  Versuche  f&hrte  ich  so 
aus,  dass  ich  einer  NormalnährlOsung  einmal  eine  dem  Caiciumsulfat  äquivalente 
Menge  Baryumsulfat,  ein  anderes  Mal  eine  demselben  äquivalente  :\renge 
Strontinmsulfat  zusetzte  und  nun  genaue  üntersuchungen  darüber  anstellte, 
inwiefern  sich  diese  Kulturen,  im  Vergleich  zu  den  mit  Normalnährlösung 
äugestellteu,  unterschieden.  Meine  Beobachtungen  führten  zu  dem  Ergebnis, 
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dass  hei  Oegenwart  von  hinraißtenäen  Mengen  von  KaUcedeen  sich  m 
Einflnss  dieser  Elemente  auf  das  Wacbstnm  der  yon  mir  ansgewfiblten 
Pflanzen,  nftmlich  auf  Weizen  und  Boggen,  nuAt  lemerihar  maeftte^  and 
stimmen  diesdben  hierin  mit  den  Versochen  0.  Losw's  ikberein.  Man  wird 
allerdings  einwenden  können,  dass  das  Strontiumsulfat  und  Baryumsolfat 
schwer-  besdehongsweise  unlösliclie  Salze  sind.  In  einer  vollständitjen  Nälu- 
lösung  werden  aber  auch  lösliche  Strontium-  oder  Baryumsalze  bei  An- 
wendung einer  0,25  Caknunisulfat,  äquivalenten  Menge  stets  als  Sulfate  oder 
Phosphate  gelallt  werden.  Kine  diese  Salze  gelöst  enthaltendo  XährlösuDg 
Hesse  sich  nur  hei  Anwendung  eines  Überschusses  erzielen,  dadurch  würde 
aber  die  Nahilüsung  eine  iranz  andere  Zusauiuiensetzimg  bekommen  und 
ein  Vergleich  mit  in  Noriiialn.ihrirtsung  gewachsenen  Pflanzen  überhaupt 
nicht  möglich  sein.  Dass  das  \\  achstuni  dei-  Pflanzen  durch  Strontium-  und 
Baryumsalze  bei  Gegenwart  von  hinreichenden  Mengen  von  Kalksalzen 
nicht  beeinflusst  wird,  liegt  wohl  lediglich  an  der  Fähigkeit  ihres  Wabl- 
vermagens,  denn  weitere  Versuche  ergaben,  dass  Im  EaOtaussMus  diese 
8aUe  at<«ft  «n  Form  von  Sutfiden  wohl  aufgenommen  werden  und  das 
Wadtstum  der  Sdn^ftaneen  gane  bedeutend  hemnflussen.  Im  folgenden 
will  ich  die  Ergebnisse  der  bei  Ealkausschluss  mit  Barynm-  nnd  Strontium- 
salzen angestellten  Versuche  mitteilen.  Ich  benutzte  zur  AnsfÜhmiig 
derselben  kalkfreie  Nährlösungen,  die  an  Stelle  des  Calciumsulfats  eine 
diesem  äquivalente  Menge  Barynm-  bezw.  Strontiumsulfat  enthielten.  Den 
Pflanzen  dieser  Nährlösungen  waren  also  alle  Nährstoffe  mit  Ausnahme  des 
Calciums,  das  durch  Barynm  oder  Strontium  ersetzt  war,  geboten.  Zum 
Vergleich  wurden  Kulturen  mit  denselben  I^flanzen  in  Nährlösungen  mit 
und  ohne  Kalk  anc^estellt.  Die  Haryuni-  und  Strontiumpflanzen  zei^rten  nun 
den  kalkfrei  ernährten  Pflanzen  gegenüber  eine  weit  bessere  Entwirkhmg 
ihres  Wwredsystems.  Diu  A^'urzeln  der  Baryuni-  und  Strontiumptiuuztn 
zeichneten  sich  den  kalkfreieu  gegenüber  nicht  durch  bedeutendere  Länge, 
sondern  auch  dnrch  zahhrdche  Nebenwurzelu  und  \\'urzelhaare  aus  uud 
UiOen  in  Beeug  auf  die  Wureelen^widdung  hinter  den  Normalpflanfen 
nu^t  weU  mrüdt.  In  Beeng  auf  die  Smer  liess  sieh  ane  günstige  Wirkung 
der  Bnrijum"  und  StrontiumsaiUe  niOU  konsUaieren.  Sie  starben  ebenso 
wie  die  der  kalkfrd  emfihrten  Pflanzen  nach  Entwicklung  des  zweiten 
bezw.  dritten  Blattes  ab.  Wenn  nun  die  Besnltete  dieser  Vereuche  toi 
denen  0.  Loew's  bezüglich  der  günstigen  Einwirkung  auf  die  Wurzel 
abweichen,  so  liegt  (his  wohl  daran,  dass  letzterer  seine  Versuche  mit 
verhältnismässig  starken  wässrigen  Lösungen  von  Strontiumnitrat  anstellte. 
Die  geringe  Lö.sli.'hkoit  des  Strontinmsulfats  und  der  wohl  einzig  und 
allein  dadurch  bedingte  günstige  EinÜu.ss  desselben  auf  die  Pflanzen  dürfte 
hierin  seine  Erklärung  finden.  Baryumsulfat  ist  in  reinem  Wasser  allerdings 
80  gut  wie  VüUig  unlöslich,  es  lässt  sich  aber  die  -ünstige  Wirkung 
desselben  auch  hier  nur  darauf  zurückführen,  dass  kh^ne  Mengen  desselben 
durch  die  von  der  Pflanzenwurzel  ausgeschiedeneu  Stoffe  in  Lösung  über- 
geiahrt  werden. 
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Versuche  mit  wässrigen  Lösungen  von  Strontiunisiilfat  bezw.  mit 
liertem  Baryumsulfat,  sowie  auch  mit  sehr  verdünnten  Strontium-  und 
Baiyumnitratlösungen  lieferten  einen  Beweis  zu  (lunsten  dieser  Annahme. 

Es  zeigte  sich  eine  geradezu  au/J'alleiid  (/üu$ti</e  Wirhunfj  der  Sulfate 
und  Nitrate  f?w  Bart/iiniff  und  StroN(ii(m.<^  auf  das  WHrzflst/stcm,  die  aof/ar 
die  von  Calciumf^idfut  üh  rtraf.  Die  l>nr('hschnittsläng-e  der  Wurzeln  der 
in  wässriger  Baryunisultatlnsiin^,^  kultivierten  Pthuizrn  betrug;  nach  drei 
Wochen  bei  Weizen  über  30,  bei  Buchweizen  über  2ö  cm,  sie  waren  zudem 
von  sciineeweisser  Farbe  und  hatten  zahlreiche  Wurzelhaare  sowie  Neben- 
wui-zeln.  In  StroDtinmsulfiitUteung  erreichte  Welsen  fest  dieselbe  Wnrzel- 
Iftnge,  dagegen  blieben  die  Wurzeln  von  Buchweizen  verhältnismässig  klein, 
vmen  aher  immer  noek  bedewteud  besser  entwidedtf  ab  die  Wund»  der 
gleuiiee^  in  CälciimsulfaUosung  oder  in  desüUiertem  Wasser  gegogenen 
Pßangen.  Die  oberirdisdnn  Organe  dieser  Pflanzen  zeigten  dagegen  an 
«•Ar  geringes  Wachstum  und  itUeben  hinter  den  mit  CaUnumsidfat  ernährten 
weii  zurück. 

Dass  Strontium-  und  Baryumsalze  in  der  Tliat  von  der  Pflanze  auf- 
genommen werden,  haben  unter  anderen  Fouchiiammek,  Haselhoff  und 
EcKARi),  die  die  Asche  von  Pflanzen,  die  auf  Strontium-  oder  baryumhaltigem 
Boden  gewachsen  waren,  unteisiichten,  festgestellt.  Auch  mir  gelang  es 
iiiit  tiilfe  des  Spektrahapparates,  die  Kxistenz  der  Strontinmsalze  nachzu- 
weisen, während  das  Biiryam  wohl  infolge  seiner  allzu  geringen  Quantitäten 
mit  Sicherheit  durch  die  Spektralanalyse  nicht  nachzuweisen  war.  Von 
einer  yollständigen  Vertretbarkeit  der  CaldumsaJze  durch  Baryum-  oder 
Strontiumsalze,  wie  sie  Hasblhoff  für  möglich  gehalten,  jedoch  auch  v<m 
0.  LoEw  und  anderen  bezweilfelt  wird,  konnte  auch  bei  den  von  mir  zu 
diesen  Versuchen  ausgewählten  Pflanzen,  sowie  bei  Roggen  nnd  Weizen 
Iceine  Rede  sein,  sidi  dci-  Krsatz  des  CaU-inms  dnrrli  Baryum  oder 

Strontium  nur  auf  die  Wnrzrln  beschränkt,  so  liest  das  vielleicht  mit  daran, 
dass  diese,  als  die  sonst  kalkiirmsten  Organe  der  Pflanze,  sicli  mit  den 
trcrinf'cn  Meng-en  der  autf;eiiunniieneii  Baryum-  oder  Strontiumsalze  begnügen 
können,  die  Blätter  dagegen,  als  die  sonst  kalkreichsteu  Organe,  damit  nicht 
auskommen  können. 

Das  Absterben  der  ohne  Kalk  ernährten  Pflanzen  wird  von  den 
dnzelnen  Forschem  vei-schiedenen  Ursachen  zugeschrieben,  so  sucht  0.  Lobw 
den  Grund  dafilr  in  einer  Qtßtmimng  der  MagnemmsaUe. 

Versuche,  die  ich  mit  Weizen  und  Buchweizen  mit  verschiedenen 
lasUchen  nnd  uniadichen  Magnesiumsalzen  in  destilliertem  Wasser  anstellte, 
zeigten,  dass  diese  Behauptung  sich  u  eniffstens  bei  den  von  mir  ausgewählten 
Pflanzen  nicht  bestätigte.  Von  den  löslichen  Magnesiasalzen  kamen  das 
Magnesiumsulfat  und  Nitrat,  von  den  unlöslichen  das  Magnesiumkarbonat 
und  Phosphat  in  Betracht  T.etztere  wurden  zur  leiiieren  Verteilung  iu 
einem  Porzellanmörser  mit  destilliertem  Wasser  angerieben  und  in  den 
Kiiltiugläserii  von  Zeit  zu  Zeit  aufgerüttelt.  Die  Wirkung  dieser  ver- 
schiedenen Magnesiasalze  auf  Weizen  und  Buchweizen  war  bei  allen  Kulturen 
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eine  fast  flbereinstimmende.  Die  Wurtdn  von  WeUten  stdUen  oSerdtii^a 
hei  Ernährung  mit  den  enoc^tden  Magnesiasalzen  mit  wenigen  Ansnahmen 
ihr  Waehshm  bald  ein;  wSlirend  aber  die  Blätter  der  in  kalkfreior  NAhr- 

lösung  gezo^renen  Pflanzen  nach  Ausbildung  des  dritten  Blattes  stets 
abstarben,  entwickelten  sich  die  Oberteile  sämtlicher  mit  Magnesialömngm 
erniihrfcn  Pflanzen  volhiändig  normal  und  gelangten  nach  vier  Wochen, 
narhdcni  das  siebente  Blatt  entstanden  war,  zum  Blühen.  Auch  Borh- 
weizen,  der  in  kalkfreier  NiUniiisunR;  fast  gar  keine  Entwicklung  zei^rt*', 
brachte  es  in  einiiren  Äragnesialüsangen  sogar  zur  Entwicklung  von  kleinen 
Blütchen,  w<uj  ininierliin  bemerkenswert  ist,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
Buchweizen  auch  in  wässrigen  Lösungen  von  Kalksalzen,  in  denen  Weizen 
zu  Tollstftndig  normaler  Entwicklung  gelangt,  nur  sehr  spärlich  gedeiht, 
und  dftrfte  das  wohl  in  erster  Linie  mit  den  geringen  Mengen  der  Reserve- 
stoffe in  Einklang  zu  bringen  sein. 

0.  LoBw  sucht  seine  Behauptung  von  der  Giftwirkung  der  Magnesia- 
salze bei  Kalkansschluss  dadurch  zu  stützen,  dass  er  ohne  £alk  und  ohne 
Magnesia  den  Pflanzen  allgemein  eine  bessere  Entwicklung  zuschreibt 
Dies  trvfft  jedodi  bei  Weitenf  wie  die  von  mir  angesteUten  Versuche  e^ 
gaben,  nicht  sUy  es  traten  im  Gegenteil  bei  Weizen  in  kalk-  und  magnesia- 
freier Nährlösung  die  Absterbesymptome  weit  eher  auf,  «Is  bei  Emfthnmg 
von  Weizen  mit  Nährlösung,  der  der  Kalk  allein  fehlte.  Es  kaoH  M 
demnach  hei  Kaihau sschluss  ganz  unmö^idi  um  eine  ttussMesditiie  Oifi- 
Wirkung  der  ^f(lgnesiasaJze  handeln. 

Vielfach  hat  man  dem  Calcium  vornehmlich  oder  einzig  und  allein 
die  Aufgrabe  zugeschrieben,  die  in  den  Pflanzen  fast  allgemein  auftretende 
Oxalsäure  unschädlich  zu  machen.  Dass  hier  das  Calcium  in  den  wohl 
meisten  Fällen  der  Pflanze  einen  sehr  wichtigen  Dienst  leistet,  ist  zwei- 
fellos. Es  giebt  aber  auch  Pflanzen,  und  zu  diesen  gehören  die  Gramineen, 
die  ohne  StMdigung  sdbtt  grössere  Mengen  von  Orahäure  rertraqcu.  Di  r 
ausgepi-esste  Zellsaft  dieser  Pflanzen  enthält,  wie  Kühl  zeigte  und  wovon 
ich  mich  selbst  aberzeugen  konnte,  stets  lösliche  oxalsaure  Salze,  die  sich 
durch  CaJdumnitrat  oder  Calcinmchlorid  leicht  nachweisen  lassen.  Es  ist 
also  die  mehr  oder  weniger  grosse  Menge  von  Ozalsftnre  und  Ealium- 
bioxalat,  die  von  den  einzelnen  Pflanzen  vertragen  wird,  sehr  verechied«ii. 
Nähere  Untersuchungen,  die  ich  mit  Weizen,  Bachweizen  und  Elodea  m 
vei-schieden  starken  wässrigen  Lösungen  der  erwähnten  Salze  ansteUte, 
lieferten  niteressante  Resultate  und  will  ich  die  Ergebnisse  derselben  im 
folgenden  mitteilen.  Versnclie  mit  Elodea  canadensis  zeigten,  dass  schon 
eine  0,01  %  wässrigc  Lösun<r  von  OxalsJuire  nach  drei  Tagen  eine  gmiz 
bedeu^nde  Giltwirkung  auf  dieselbe  ausübte.  Die  Chlorophyllkönier  waren 
nach  Verlaiif  dieser  Zeit  zum  grössten  Teil  vollständig  entfärbt  und  vei- 
quoUen.  Trotzdem  zeigten  die  meisten  Pflanzen,  auch  nachdem  sie  zwanzig 
^d  mehr  ^den  im  Dunkeln  gestanden  hatten,  noch  eine  bedeutende 
Stftrkeanhäufiing,  eine  Erscheinung,  die  sich,  wie  erwähnt,  auch  bei  kalk- 
&oi  ernährter  Elodea  gezeigt  hatte  und  die  wohl  in  beiden  Fällen  eine 
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Wirkniif  der  Oxalsäure  sein  diiifte,  die  eine  Lösung  der  Stärke  verhindert. 
Auch  Buchweizen  frinfr  in  einer  wässrigen  0,007  ^'„igen  Liisnng  von  iv.ilium- 
bioxalat  und  in  einer  0,0()r.  wässrigen  Losung  von  Oxalsäure  sehr  bald 
zu  Grunde.  In  noc-li  schwächeren  Lösungen  brachten  es  die  PÜanzen  da- 
gegen wenn  au<^ii  nur  zu  spärlicher,  so  doch  zu  voUsUndig  normalo'  Ent- 
wicklung, nach  drei  Wochen  sogar  zor  Ent&ltnng  von  kleinen  BlÜtcben. 
Andere  Er&hningen  machte  ich  mit  wBssrigen  Lasungen  von  Oxalsäure 
und  deren  saurem  Ealinmsalz  in  Bezug  auf  Weizen. 

Es  wurden  hierzu  je  fünf  Versuche  mit  steigendem  Gehalt  an  Oxal- 
säure und  je  fünf  Versuche  mit  steigendem  Gehalt  an  Kalinmbioxalat  an- 
gestellt In  einem  Liter  destillierten  Wassers  enthielten  die  ersten  fttnf  Ver- 
snehsgiasei*  gelSst  an  Oxalsäure:  0,06,  0,12,  0,18,  0,24  und  0,3  ff,  die  fünf 
anderen  Yersnchsgläser  eine  diesem  Oxalsänregehalt  entsprechende  Menge 
KaUumWoxalat»  nämlich:  0,069,  0,139,  0,208,  0,278  und  0,347  g.  Bis  zu 
einer  Konzentration  von  •»««/looo  Kaliumbioxalat,  bezw.  «  '«/looo  Oxalsäure  zeigte 
Weizen  noch  ein  ganz  vorzügliches  Wachstum  Die  ursprünglich  ent- 
wickelten Wurzeln  der  so  ernährten  Pflanzen  starben  allerdings  ab,  es 
entstanden  jedoch  sehr  bald  ganz  f/esuiide  neur  Wnrzdn  mit  sehr  vielen 
Wnrzelhaaren  und  Nebenwnrzeln.  Die  Wurzel-  sowie  Blattlänge  betrug 
bei  einifreTi  Pflanzen  s(i£>:ar  über  50  cm.  Nach  sieben  Wochen  gelangten 
(die  Pfidiizen  z'\im  Biuhfii.  Vhev  die  erwähnte  Konzentration  hinaus  gingen 
die  Pflanzen  zu  Grunde.  Zum  Vergleich  dienten  Kulturen  von  Weizen  und 
Buchweizen  in  destilliertem  Wasser,  die  weit  hinter  den  mit  Oxalsäure  und 
deren  saurem  Kaliumsalz  ernährten  Pflanzen  zurttckbliehen.  Eine  nach 
Beendigung  der  Verauche  angestellte  üntersnchung  der  klar  filtrierten 
NährflOssigkeit»  die  ich  mit  Schwefelsäure  vcraetzte,  auf  Oxalsäure  durch 
Titration  mit  Vio  Normalkaliumpermanganatlösung  ergab,  dass  dk  Oxal- 
säure bis  auf  äu^sprs-f  gninge  Spuren  in  dm  Nährlö.mngen  verf>rhwv ndeu  war; 
es  musste  dieselbe  also  in  der  That  in  irgend  einer  Form  von  der  Pflanze 
aufgenommen  worden  sein.  SeiiiMPKR.  der  mit  Tradescantia  Veisiuhe  iu 
konzentrierteren  Lösungen  von  saurem  oxalsaurem  Kali  anstellte,  kunute 
das  Salz  nachher  in  grossen  Meniren  in  den  Blättern  nachweisen.  Bei 
Weizen  hatte  das  deshalb  Schwierigkeiten,  weil  die  Blätter  desselben  Stets 
Kaluinibioxalat  enthalten  und  ein  Mehr  an  Oxalsäure  sich  deshalb  mit  Sicher- 
heit nicht  nachweisen  Hess.  Die  OxsJsäure  äussert  also  bei  gewissen  Pflanzen 
bei  einer  bestimmten  Yerdftnnung  nicht  eine  giftige,  sondern  eine  ernährende 
Wirkung,  was  mit  den  Versuchen  Habtlbb's,  der  mit  Ammonoxalat 
ähnliche  Resultate  erzielte,  fibereinstimmt 

Erwähnen  will  ich  noch,  dass  Weizen  auch  in  destilliertem  Wasser, 
das  nur  Caldumoxalat  enthielt,  sowie  in  Nähriasung,  in  der  das  Calcium- 
sulfat  durch  Calciumoxalat  ersetzt  war,  gerade  so  gut  gedieh,  wie  in  einer 
wässrigen  Oaldumsulfot-  bezw.  in  einer  Normalnährldsung. 

Einige  Forsciier  wollen,  wie  schon  erwähnt»  eine  Funktion  des  Cri- 
dums  darin  erkennen,  dass  dasselbe  den  Transport  der  Glukose  bewerk- 
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stelligeii  liilft.  wälirend  diese  Ansiclit  von  anderen  bestritten  wird,  indem 
sie  die  Bilduno;  von  Zuckerkalkverbindiin.^eu  in  der  Pflanze  schon  deshalb 
fuv  uiiniöp'licli  halten,  weil  diese  diiicli  Kohlensäure  leicht  zersetzbare  Ver- 
bind iiDgeii  seien  und  bei  der  steten  Atmunorsthätigkeit  an  eine  Ent.stehung 
derartij,a'r  Verbindungen  nicht  zu  denken  sei.  So  schreibt  C.  Wkhmee,  dass 
Kohlehydratkalkverbindungen  sehr  unbeständig  seien,  sieh  nur  in  alkalischer 
Lösung  bildeten  und  durch  Kuhlensäure  bereits  zt  rsetzt  würden.  G.  F. 
Kohl  hält  dagegen  die  Existenz  von  Kalkkohlehythal Verbindungen  für  wahr- 
scheinlich und  stellte  selbst  durch  Erwärmen  von  Glukose  mit  Calciumkar- 
bwjat  eine  solche  Verbindung  her,  ohne  jedoch  die  vorher  erwähnten  Be- 
denken der  anderen  Physiologen  zu  widerlegen. 

Genaue,  wiederholt  angestellte  Vei-suche  meinerseits  darüber  zeigten 
jedoch,  dass  die  Glukose  imstande  ist,  nicht  nur  in  der  Wärme,  sondern 
selbst  in  der  Kälte  kleine  Mengen  gewisser  in  Wasser  unlöslicher  Kalksalze, 
wie  das  Calciumkarbonat  nnd  sogar  das  nnldeliche  Caldumphosphat,  zu  ISsen 
nnd  so  fest  zu  halten,  dass  sich  der  Kalk  selbst  nach  stundenlangem  Ein- 
leiten von  Kohlensäure  aus  diesen  Lösungen  nicht  abscheidet.  Nachweisen 
beziehungsweise  au.sfallen  lässt  sich  das  Calcium  ans  diesen  Lösungen  jedoch 
durch  lösliche  exalsaure  Salze.  Man  muss  also,  hierauf  gestfltzt,  annehmen, 
dass  wir  es  hier  mit  einem  erhöhten  Lösungsvermögen  der  Kalksalze  in 
Glukose  zu  thun  haben,  und  ist  darauf  auch  schon  von  anderer  Seite  hin- 
gewiesen worden  (]>kliüat,  Comi.t.  rend.  32,  335;  Berthelot,  Ann.  chini. 
phys.  40,  173;  DuHKirNFArT,  Compt.  rend.  32,  498).    Für  die  Ptlanzf  ist 

die  Thatsache,  dass  die  durcii  die  Glukose  in  Lösung  iibergeriihrten 
Kalksalze  durch  die  Kohlensäure,  die  ja  im  Pflanzenor-anismus  eine  so 
gTMse  Rolle  spielt,  nicht  zersetzt  werden,  von  Bedeutnng.  denn  sie  bildet 
bekanntiich  lAglich  Ginkose,  nnd  es  wird  nun  auch  diese  befähigt  sein, 
kleme  sonst  unlösliche  Kalkmengen  in  Lösung  zu  bringen,  bezw.  zu  halten  und 
nach  Bedarf  zu  verwerten.  Dui-ch  einen  direkten  Versuch  konnte  ich  mich 
von  dieser  Thatsache  überzeugen.  Um  mir  möglichst  viel  ünteninchungs- 
matenal  leicht  beschaffen  zu  können,  nahm  ich  verschiedene  Wiesengriiser, 
zerschnitt  dieselben  möglichst  klein  nnd  zog  sie  nach  dem  Zerstampfen  im 
Morser  mit  warmem  Wasser  aus.  Diese  Operation  wiederholte  ich  ver- 
sc  nedeneninl  mit  neuen  Mengen  des  Ausgangsmaterials,  dampfte  alsdann  die 
hltnerten  Auszuge  ein  und  prüfte  dieselben  mit  Feh  Wacher  Lösung  auf 
A^iweseuhei  von  Glukose.  Es  trat  eine  Reduktion  des  Kupfeiaulfets  zu 
Wtem  Kupferoxydul  ein.    Um  jedoch  dem  Einwände  zu  begegnen,  dass 

V«nn.r       w'""^  ^"^'^'^  ^"'•^^'^'■J'^"  ^»ätte  reduziert  werden 

hÄJ-T  .  ''^  Hefe  und  Hess  bei  fünfundzwanzig 

^J^T^  r«^^'^"-         ^'"'^^«^^  «'^1^  Kohlensäure,  die  ich  durch 

Barytwa^r,  und  Alkohol,  den  ich  durch  die  Jodofnrmreaktiou  nachwies. 

nun  t  S^^,!"^        ^^"^"^  "'^'»^  ^^^^  zweifeln.    Ich  leitete 

au  Inl  f^^  n»it  Ammoniak  eben  alkalisch  gemachten  Ptlanzen- 

l^t  blirn.  Z  Z'^l^^'^J^  Kalksalze  in  dem  sauren  Zellsaft  ge- 
lost  blieben)  Kohlensäure  Ws  zur  Sättigung  ein.  Es  entstand  ein  Niedei^ 
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srhlas^,  der,  wie  die  üntersuchiin?  ergab,  zienilicli  viel  Kalk  enthielt  Nach 
dem  Abfiltrieren  des  Niederschlages  blieb  die  Flüssigkeit  auf  erneutes  Ein- 
leiten von  Kohlensäure  klar,  es  schied  sich  jilso  kein  Kalk  mehr  aus.  Da 
aber  durch  Einwirkung  dtn-  Kohlensäure  auf  das  nnsficfällte  Calciumkarbonat 
sich  leicht  lösliches  Calciuiiibikarbonat  bilden  konnte,  so  erwärmte  ich  zur 
Zersetzung  desselben  die  Fliissiirkeit  auf  etwa  DO";  es  trat  eine  jranz  geringe 
Trübung  ein,  die  aber  auch  von  den  in  dei-  Glukose  gelüsten  Kalksalzen 
herrühren  konnte,  da  die  LQslichkeit  der  Kalksalze  in  Glukose  mit  stei- 
gender Temperatur  abnimmt  Auf  abermaliges  Einleiten  von  Kohlensftnre 
blieb  nun  auch  jetst  die  filtrierte  FlOssigkeit  vollstindig  Uar,  eine  Prttiteng 
derselben  durch  Uisliche  ozalsanre  Salze  ergab  jedoch,  dass  dieselbe  gerade 
wie  bei  den  künstlich  dargestellten  KatkglnkoselOsungen  noch  Kalk  enthielt, 
der  nicht  mehr  durch  Kohlensäure,  wohl  dagegen  duich  lösliche  Oxalsäure 
Salze  gefällt  wurde.  Es  waren  allerdings  nur  geringe  Kalkmengen,  die 
hier  in  Frage  kamen,  wie  das  bei  den  verhältnismässig  geriniren  Mengen 
von  Glukose  und  in  Anbetracht  dessen,  dass  die  Flüssigkeit  erwünnt  worden 
war,  nicht  andei-s  zu  ei-warten  war.  Es  fragt  sich  nun,  welchen  Zweck 
diese  gegen  Kohlensäure  beständigen  Kalkgluk<»selösungen  tür  die  Pflanzen 
haben  können.  Kühl,  der,  wie  schon  erwähnt,  die  Mögliclikeit  der  Bihluug 
▼dl  Ealkglnkosererbindungen  für  wahrscheinlich  hielt,  glaubte,  dass  die 
Hauptbedeutung  derselben  in  einem  besseren  Diffhsionsverm^^n  liege,  die 
Kohlehydrate  würden  dadurch  bew^licher  und  der  Übergang  von  Zelle  zu 
Zelle  erleichtert  Um  diese  Vermutung  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen,  stellte 
ich  genaue  Diffiisionsversuche  in  der  Weise  an,  dass  ich  gleiche  Mengen 
einer  in  '^/q  wiissrigen  Lösung  von  Glukose,  einer  10  ^/o  wässrigen  Glukoselösung, 
die  falciumkarbonat,  sowie  einer  solchen,  die  Calciumphosphat  gelöst  enthielt, 
in  gleich  weife  irraduirte  und  an  beiden  Seiten  offene  Cylinder  brachte, 
deren  eine  Ottnung  durch  eine  mit  Alkohol  und  .Äther  gereinigte  tierische 
Membran  verschlossen  war.  Diese  Cylinder  stellte  ich  in  weite,  mit  destil- 
liertem W  asser  gefiillte  Hecliergläser  so  ein.  dass  die  Flüssigkeiten  innen 
und  aussen  auf  gleichem  Niveau  standen.  Es  Hess  sich  schon  nach  vier- 
undzwanzig Stunden  an  den  in  Kubikcentimeter  eingeteflten  Cylindem  sehen, 
dass  ein  Unterschied  in  dem  Difitasionsaustausch  zwischen  reiner  Glukose 
und  Kalkglukose  nicht  bestand.  Um  jedoch  ganz  sicher  zu  gehen,  nahm  ich 
von  Zeit  zu  Zeit  eine  Probe  aus  den  Becherglfisem  heraus  und  bestimmte 
die  in  derselben  enthaltene  Menge  Tranbenzucker  mit  FEBLiNo^scher  Losung. 
Es  zeigte  sich,  dass  die  in  denselben  Zeitrftumen  duich  die  Membran  hin- 
dmxih  diffundierenden  Traubenzuckermengen  stets  gleiche  waren,  und  da  ich 
die  Vei-suche  oft^i-s  wiederholte  und  immer  dasselbe  Resultat  zu  verzeichnen 
hatte,  so  dürfte  die  Ansicht,  dass  derartige  Kalkglnkcseirisungen  besser 
diflundiereu  als  reine  Glukose,  auf  einer  irrigen  Annahme  beruhen. 

Da  es  sicli  bei  diesen  letztgenannten  Versuchen  um  verhältnismässig 
kleine  Kalkniengen  li;m<lelte,  so  stellte  ich  dieselben  mit  der  grös.sten  Vor- 
sicht an  und  untersuclitc  srets  sämtliche  Reagentieii  vorher  auf  Abw^esenheit 
Vüu  Kalk,  so  dass  ein  Irrtum  dabei  ausgeschlossen  ist. 
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Nacb  meiner  Ansicht  dienen  die  Caldunsiibe  in  vielen  Pflanzen  vor- 
nehmlicli  dazu,  die  Oiftwirknng  löslicher  organischer  Sänren  bezw.  ihrer 
Salze  durch  Niedei-schlag  abzustumpfen,  dabei  anoh  so  die  Säurenentstehnng 
and  die  damit  in  Beziehung  stehenden  Prozesse  zn  regulieren.  Es  deckt  sich 
das  z.  Tl.  mit  der  von  SrHUHMACHER  und  Schisipkr  vertietenen  Anschauung. 
Wie  Pfeffer  in  seiner  PHiuizt'nph^'.siologie  (2.  Auri,,  S.  425  ff.)  treffend 
bemerkte,  ist  damit  die  Bedeutung  des  Calciums  in  fU'n  Tj^bensprozessen 
der  Pflanzen  aber  nicht  erschöi)ft.  Schon  dass  in  vitalen  l*tianzen  saures 
oxalsaures  Kali  in  grö.sseren  Mengen  vorkommt,  ohne  zu  schaden,  beweist, 
dass  die  Rolle  des  Calciums,  wenig.stens  in  diesen  Pflanzen,  vürnelnnlich 
eine  andere  sein  wird.  Wie  sehr  man  sich  bezüglich  der  hier  einschlägigen 
Fragen  vor  jeder  GeneraUsioiuig  hüten  muss,  zeigt  zur  Genüge  schon  der 
Umstand,  dass  z.  B.  Filze  ganz  ohne  Gddnm  ihren  Lebenslauf  unter  bestem 
Gedeihen  zu  ToUeuden  Termögen,  und  die  Giftigkeit  von  Calcinmsalzen  für 
geirisse  Wassel^  und  Snmpjf^flanzen.  Auch  innerhalb  eines  und  desselben 
PflanzenindiTiduums  sehen  wir  den  Ealkgehalt  schwanken  von  einem 
Minimum  in  den  embiyonalen  Geweben  bis  zu  einem  Maximum  in  den 
alten  Gewebspartieen.  Der  Einblick  in  die  massgebenden  stofflichen  Um- 
setznngen  ist  uns  aber  nncli  in  dem  Masse  verschlosstti,  dass  wir  selbst 
von  den  direkt  lieobachteten  Wirkungen  nicht  anzugeben  vermögen,  ob  sie 
direkt  oder  indirekt  mit  der  Anwesenheit  bezw.  Abwesenheit  von  T'a 
zusammenhängen.  Es  soll  deslialb  hier  auf  die  theoretische  Bedeutung  der 
Calfimiisalze  um  so  weniger  eingegangen  werden,  als  meine  Versui  ht'  nicht 
diese,  .sondem  die  praktische  Frage  des  Erfolges  von  Ernährungsver.siuhen 
mit  und  ohne  Kalksalze  und  die  damit  im  Zusammenhang  stehenden  Kragen 
nach  teilweiser  Vertretbai-keit  und  dei-  behaupteten  Giftwii  kung  der  Maguesia- 
salze  in  Abwesenheit  ▼on  Ca  znm  Gegenstande  hatten. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Ealksalze  namentlich  auf  die  Entwicklung 
der  Wurzeln  emen  besonders  ganstigen  Einflnss  ansttben.  Interessant 
war  es  deshalb,  einen  Vetgldch  zwischen  den  verschiedenen  Ealksalzen 
bezuglich  ihrer  Wirkung  auf  das  Wurzelsjstem  und  gleichzeitig  auf  die 
oberirdischen  Organe  zu  ziehen.  Ich  stellte  diese  Versuche  zunächst  in 
Wasserkulturen  an  und  ging  dabei  vom  Calciumsul&t  aus,  von  dem  ich 
entsprechend  einem  Gehalt  einer  Normalnährlösung  an  Calciumsulfat  in 
einem  Liter  (X25  g  auflöste.  Von  den  anderen  Kalksalzen  nahm  ich  die  diesen 
0,25    Calciumsulfat  entsprechende  äquivalente  Menge. 

Calcium  war  also  in  diesen  Lösungen  stets  in  gleicher  Menge  vor- 
handen, die  an  dasselbe  gebundene  Säure  jedesmal  eine  andere.  Die  benutzten 
Gefässe  waren  liohe,  weite  Cylinder  von  650  ccm  Inhalt.  Auf  050  ccin 
destilliertes  Wai>ser  kamen  demnacli  unter  Zugrundelegunir  einer  Lösung 
von  0,25  Calciumsulfat  auf  ein  Liter  0,1  (52  g  Calciumsulfat,  bezw  die  diesen 
0,1625rCalciurasuUat  entsprechende  äciuivalente  Menge  der  anderen  Kalksalze. 
nSmlich  0,162  g  sekundäres  Calciumphnsphat.  (\Sm\  r/  Caleiunikarbouat. 
0,221  Galdumnitrat,  0,097  g  tertiäres  Cah  imnphosphat  und  0,237  g  pi-imäres 
Calciumphosphat  Nachfolgende  Tabellen  geben  eine  Übersicht  über  das 
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Llngenwaebstniii  der  Wnraeln  und  BUttter  der  mit  den  verschiedenen 
Kalksalzen  ernährten  Pflanzen.   Die  Zahlen  stellen  die  Dorchscfanittslftnge 

der  Wurzeln  und  Blätter  von  jedesmal  vier  Pflanzen  dar.  Die  beiden 
ersten  bedeuten  das  Wachstum  innerhalb  je  vierzehn,  die  beiden  letsten 
innerhalb  je  acht  Tagen.  Um  möglichst  gleichgrosse  Pflanzen  in  ein 
und  derselben  Kultur  zu  erzielen,  brachte  ich  sowohl  bei  diesen  Versuchen, 
als  auch  bei  den  später  zu  besprechenden  Sand-  und  Humuskulturen  einige 
Pflanzen  mehr  zur  Entwicklung  und  entlernte  nach  einigen  Tagen  diejenigen, 
die  hinter  ihresgleichen  irgendwie sorflckblieben.  PL  P II,  P III,  bedeutet 
primttres,  seknndlies  und  tertiäres  Phosphat 


Wasserkulturen 
LSufe  der  oberlrdiAehen  Organe. 
Weizen 
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LSnge  der  Wmieln. 
Weisen. 
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1»     1»  8.  » 

Ein  irgendwie  bedeutender  Unterschied  zwischen  der  Länge  der  .so 
ernährten  Pflanzen  machte  sieb,  vom  iirimären  Calciuniplmsphat  abgesehen, 
nicht  bemerkbar.  Bei  ErniUirung  mit  diesem  starben  die  Blätter  sowohl, 
als  auch  die  Wurzeln  sehr  bald  ab,  was  wohl  durch  die  stark  saure  BeakUon 
dieses  Sahees  bedingt  wurde.  Die  Wnrzdn  der  in  Salpeter-  nnd  schwefel- 
sanren  OaldnoilOsungen  gezogenen  Pflanzen  blieben  dagegen  betriU^tlich 
hinter  denen  des  seknndären  nnd  tertiären  Galdnnipbosphats  znrOck,  ivas 
auch  bei  den  Sand-  und  Hnmnsknltnren  zutraf.  Bemerken  will  ich,  dass 
sich  die  Längenznnahme  der  einzelnen  Wurzeln  bis  zur  Beendigung 
ihres  Wachstums  nicht  verfolgen  Hess,  weil  dieselben  trotz  der  ange- 
wandten weiten  Gewisse  schliesslich  so  fest  zusammenwuclisen.  dass  eine 
genaue  Messung  derselben,  ohne  sie  zu  verletzen,  nicht  mehr  möglich  war. 
Gleiche  Versuclie  in  \\'a.sserknltui-en  stellte  icli  mit  Buchweizen  an.  Derselbe 
gedieh  jedoch  in  den  verschiedenen  Kalklr.snngen  nur  sehr  spärlich.  Der 
Wachstumsunterechied  der  mit  ein  und  derselben  Lösung  ei  iiährten  Pflanzen 
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war  dabei  oft  so  gross,  dass  ich  auf  die  MitteQnng  von  Zahlen  und  irgend- 
welche Folgerungen  daraus  yerzichten  muss.  Nor  die  mit  sekundärem  und 

tertiärem  Calciumphosphat  ernährten  Pflanzen  zeichneten  sidi  vor  den  übrigen 
durcl)  eine  viel  bedeutendere  Wurzellänget  sowie  kräftige  Entwicklung  der 

oberirdischen  Teile  aus. 

Nach  Beondis-iintr  der  Wasserkulturen  wurden  in  analoger  Weise  Sand- 
und  Humuskulturen  aiif^ostellt  und  zwar  so,  dass  einem  Kilog-ramm  Sand  ein 
Gramm  Calciumsulfat  bc/w.  dif  die.seni  entspiechende  äquivalente  Menge  der 
vorhin  erwälmtrn  Kalksalze  zuireniischl  wurde  Da  der  verwandte  Sand 
etwa  10%  Wasser  aufnahm.  Sd  wurde  beim  Durchfeuchten  desselben  mit 
Regen  Wasser  lu  diuseui  Falle  eine  etwa  1  'Voige  Lösung  hergestellt.  Bei  dem 
mit  anderen  Kalksalzen  gemischten  Saud  wurde  diese  Lösung  je  nach  dem 
Molekulargewicht  des  betreffenden  Salzes  natfirlich  etwas  stärker  oder 
schwächer.  In  Bodenkulturen  verträgt  aber  die  Pflanze  bekanntlich  ohne 
Nachteil  noch  bedeutend  stärkere  Lösungen,  wie  die  hier  in  Frage  kommenden. 
Der  verwandte  Humusboden  nahm  etwa  25  %  Wasser  auf  und  mischte  ich  dem- 
selben dementsprechend  2,5  g  Caldnmsulfat»  bezw.  die  diesen  entsprechende 
äquivalente  Menge  der  anderen  Ealksalze  ZU.  Die  nachfolgenden  Tabellen 
geben  eine  Übersicht  über  das  Durchschnittswaebstum  der  Blätter  von  je 
vier  Pflanzen.  Die  Messungen  wurden  innerhalb  derselben  Zeit  wie  bei 
Wasserkult urtMi  vorgenommen,  mussten  allerdings  bei  einigen  Kulturen  eben- 
falls vorzeitig  eingestellt  werden,  weil  einige  derselben  stark  unter  Pilzen 
zu  leiden  hatten. 


Sandkultnren. 
lÄnge  der  oberirdischen  Organe. 
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Im  OegenaaU  zu  den  WasaerkuUuren  seigtm  wufcM  die  in  Sandf 
ab  mtdi  die  in  ^mu8  mU  primärem  Cakiun^ßf^ospkat  gedüngten  Fftansen 
ffui  dw(3meg  die  Me^  die  miJk  tertiärem  OtOeim^phoephat  gedmgten  die 
Bddedaede  M^wicMung  der  oberirdiedten  Organe.  Ein  Tergleich  zwischen 
den  mit  anderen  KalksaJzen  gedfingten  Pflanzen  konnte  mit  Sicherheit 
nicht  angestellt  werden,  was  insofern  merkwürdig  war,  als  die  Wurzel- 
entwicklung viel  bedeutendere  Unterschiede  zeigte,  wie  nachfobtnide  Tabellen 
veranschaulichen.  Die  angeführten  Zahlen  bedeuten  das  'I  rockengewicht 
von  je  vier  Wurzeln.  Dasselbe  wurde  nach  Beendigung  der  Versuche  so 
festgestellt,  dass  die  Sand-  bezw.  Hnmuskulturen  in  Wasser  autgeweicht, 
die  \\'urzeln  von  der  anhaftenden  Rrde  befreit,  geU'Ocknet  und  dann  aof 
der  analytischen  Wage  gewogen  wurden. 
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Bruch: 


SuidkiiltiireB. 
T^NMkMigewIelit  von  j«  vier  Wnneln. 
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Das  höchste  Gewicht  erreichten  die  mit  primärem  Calciumpho^htttt 
das  f/eringste  die  mtl  Calcmmmtrat  und  Calciumsidfat  gediliifffen  Pflanzen, 
was  ja  auch  bei  den  mit  diesen  C^alciunisalzen  angestellten  Wasserknlturen 
in  Bezug  auf  die  Länge  der  Wurzeln  zutraf.  Dn^  sekundäre  Calciumphos- 
pkat  stand  beeüglidi  s&iner  Wirkung  zwischen  dem  primären  und  tediären 
Bio^phoL  Die  andereil  Zahlen  Hessen  an  Kegelmassigkeit  zu  viel  zu  wünschen 
ttbrig,  alB  dass  man  aUgemeine  Schlösse  aus  ihnen  hätte  ziehen  können. 

Mit  Bnchweisen  stellte  ich  gleiche  Versuche  an.  Trotz  sorgfältigster 
Answahl  gleich  grosser  Samen  gelangte  ich  aber  auch  diesmal  infolge  des 
«ehr  angleichen  Wachstums  m  keinem  sichern  Resuluite.  So  erreichten 
zum  Beispiel  zwei  Bnch^reizenpflaozen  in  mit  primärem  Calciuraphosphat 
gedüngtem  Humus  eine  HShe  von  62.  zwei  andere  jedoch  nur  eine  solche 
▼on  38  und  40  em. 

Um  diqenige  Ealkmenge  ausfindig  zu  machen,  hei  der  das  Optimum 
des  Wachstums  bei  Gramineen  und  Buchweizen  liegt,  steUte  ich  in  chemisdi 
reinem  Quarzsand  Versuche  an,  indem  ich  demselben  auf  1000  a  1  j  NÄhr- 
salz,  bestehend  aus  0,5  g  Kaliumnitrai^  0,25  g  KaJiumphosphat,  0,26  g  Magne- 
siumsulfat  und  geringen  Mengen  Chlornatrium,  sowie  Sisen  znmisdite. 
Diesem  kalkfreien  Sandgemisch  setzte  ich  in  verschiedenen  Töpfen  auf  1  kg 
ü,2o,  0,5,  0,/5,  1,0,  2,0,  4,0  und  5  ^  Calciumsulfat  zu.  Ein  Unterachied  in 
Bezug  aui  die  Höhe  der  oberirdischen  Or-ane  machte  sich  bei  Weizen  so  gut 
Wie  garnicht  bemerkbar.  Auch  das  Gewicht  der  Wurzeln  nahm  bis  zu  einem 
i  auf  1  kg  Sand  nur  mn  ein  geringes  zu  und  daim 

«MUich  ah.  Gleiche  Erfahrungen  machte  ich  bei  Versuchen  mit  steigendem 
an  CWmmnkariKmat   Auch  hier  zeigten  die  oberirdischen  Organe 
»anen  nennenswerten  LUngenunterschied.  Das  Wurzelgewicht  zeigte  bis  zu 
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einem  Gelialt  von  "-Viooo  Calcinmkarbonat  eine  geringe  Gewichtsznnahmd,  von 
da  ab  eine  Gewichtsabnahme.  Bei  einem  zu  ihrer  Entwickhing  ausreichen- 
den Kalkgehalt  scheinen  die  Gramineen  demnach  auf  weitere  Zufuhr  desselben 
nicht  mehr  zu  reaerieren.  uas  sich  mit  den  praktischen  Erfahrungen,  wie  icli 
aus  Wolff's  Düngerlehre  ersehe,  iibereiiistinimt.  Der  Wuclis  der  Halm- 
früchte, so  schreibt  dieser,  wird  durch  eine  direkte  Gipsdüngung  in  der 
Kegel  so  gut  wie  gar  nicht  geffirdert. 

Bei  Buchweizen  kuuntc  icli  bei  gesteigerter  Kalkzufuhr  eine  stHuje 
Waclistumsabnahme  konstatieren.  Von  der  Mitteilung  genauer  Zahlen  muss 
ich  aber  auch  bei  diesen  Verauchen  aus  den  vorhin  erwälinten  Gründen 
abiehen. 
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Zur  Keimuugs-Physiologie  der  Cucurbitaceen. 

Von 

Prof.  Dr.  P.  Noll. 

(Mit  3  Textabbililungen.) 


Unter  den  eigenartigen,  physiologisch  noch  wenig  erfoi-schten  Vor- 
gängen, welche  die  Geburt  des  phaiierogamen  Keimlings  aus  dem  Behälter 
der  Samenschale  oder  der  Fracht  bewirken,  bildet  die  endgültige  Befreiang 
von  den  raeist  harten  oder  zähen,  last  durchweg  toten,  passiven  Httllen 

den  auffälligsten  Abschluss.   Dieser  letzte  Akt 

hat  denn  auch  schon  seit  den  ersten  Zeiten 
pflanzen  physiologischer  Reohachtnngen  die  Auf- 
merksamkeil  anf  sich  gezogen  und  gab  Veran- 
lassung zu  einer  aussei-ordentlich  umfanirreiclio.n 
Litteratiir,  in  der  die  überaus  manniirfaltis-en, 
zum  Teil  wunderbaren  Einrichtungen  beschrieben 
wurden,  1)  die  dieser  Aufgabe  dienstbar  gemacht 
sind.  Eine  der  auffallendsten  Vorkehrungen, 
welche  ganz  unzweideutig  nur  diesem  Ziele  dient, 
ist  die  während  der  Keimunsr  sich  einstellende      *•  Kdi»«»«!'  ^  Kürbis  shiuo». 

.  _         .         ,  _  An  der  Örenxe  von  Hypokotvl  und 

AQSOiidung  eines  zahnartigen  kränigen  Zapfens  wurzoi  m  unkH  ja/ät.  nnüorKun 
am  Hypokotyl  der  Kürbisgewächse,  der,  innei-  "^'lÄ'aSÄ"  J 
lialb  der  Samenschale  aus  dein  RindenparenchjTu 

austreibend,  bei  der  nachherigen  Streckung  des  zwischen  Keimblättern 
und  Wnrzelansatz  gelegenen  Achsenteiles  in  Wechselwiikuiis-  mit  den  Ko- 
t\  kdoneii  die  Hache  Samenschale  spaltet  und  scbliesslich  auseiuanden-eisst 
(Fig.  1). 

Dass  ein  solch  handgi-eif liebes  Verfaliren  nicht  lange  unbeachtet  bleiben 
konnte,  versteht  sich,  zumal  bei  der  Hu  uligkeit,  mit  der  Gurken,  Kürbisse 
nnd  gewisse  Zierpflanzen  der  gleichen  Familie  jedes  Jahr  ausgesäet  werden, 
m  selbst^  und  so  finden  wir  diesen  Vorgang  seit  der  ersten  Abbildung  und 

')  Dns  Wichtigste  dieser  Litteratnr  —  über  630  Schriften  —  findet  sich  zasammeit- 
gestellt  bei  Klehs,  Beiträge  zur  Morphologie  nml  Bioloirie  der  Keimnntr  in  „rntersiirbmigen 
».  1  botan.  Institut  in  Tübingen"  Bd.  I,  S.  615—631.  Vgl.  auch  die  Littei-aturaugaben 
Iwi  Dxnm,  Physlologfe  des  Kdnrangsprozesses,  in  Pknmi'i  Handbuch  der  Pflanten* 
physioineie,  Fb.  Nom's  Handlnieh  der  SMnenkvnde  und  bei  H*aa,  Lendwirtioliaftliche 
Sameukunde. 

Undw.  Jahrbücher  XXX.  Krgfiiuaiigiibaail  P.  10 
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lkschreibung  durclj  Mirbei,^)  Aviedeiiiolt  von  anderen  Autoren  noch  be- 
schrieben und  bildlich  wiedergegeben.'^) 

Durch  diese  Beobachter  ist  auch  festgestellt  worden,  dass  Arten  der 
Gattungen  Cucurbita,  Cucumis,  Melo,  Cyclanthera,  Lagenaria,  Homordiea, 
Tilchosanthes,  Lnf&,  Benincasa,  Ecbalinm,  Sicyos  und  Cocdnia  sich  in 
diesem  Pnnkte  wesentlich  gleich  verhalten,  während  ausgesprochen  hypogiisde 
Arten  der  Familie,  so  Megairbiza  californica  und  Sicyosperms  gracile,  nur 
eine  Andeutung  dieser  sonderbaren  Vorrichtung:  erkennen  lassen.  Schon 
durcli  die  l^eobachtungen  MiRin.r/s  ist  aber  auch  festgestellt  worden,  dass  die 
Familie  der  C'ucurbitareen  niclit  die  einzige  ist,  welche  sieh  dieser  geburts- 
hiU'lichen  Stemm  Vorrichtung  bedient.  Demselben  Zwecke  dienende  An- 
schwellun^-en  des  Hj-pokotyls  (bezw.  Wurzelhalses),  wenn  auch  in  etwas 
anderer,  oft  wenige!-  ausgeprägter  Form  und  Wirkung,  finden  sich  ziemlich 
weit  vpibreitet  auch  bei  anderen  Pflanzenfamilien  oder  doch  bei  einzelnen 
Gutiuugeii  und  Arten  wieder.  Um  nur  einige  Beispiele  hier  anzuführen, 
seien  u.  a.  erwähnt  die  Gattungen  Mirabilis,  Oxybaphus  (Nyctaginaceen), 
Martynia  (Oesneraceen  bezw.  Sesameen),  Lindheimeria  (Kompositen),  Mimosa 
(Mimoseen),  Tribulus  (Zygophyllaceen),  Eaciilyptus  (Myrtaoeen)  nnd  Guphea 
(Lythraeeen).  Bei  den  zwei  letztgenannten  Genera  ist  die  Verdickung,  die, 
wie  bei  vielen  anderan,  in  Gestalt  eines  Ringwulstes  das  ganze  B^okotyl 
umgiebt,  schon  vor  der  Keimung  innerhalb  des  Samens  angelegt  und  braucht 
sich  späterhin  nur  zu  verstarken.  AVenn  aber  auch  in  den  versdiiedensten 
Pflanzeufamilien  dasselbe  Prinzip  adoptiert  wurde,  natürlich  mit  den  durch 
Samenbau.  Lage-  nnd  Formverhältnisse  des  Embryos  bedingten  Unterschie- 
den im  einzelnen,  so  hat  die  betreffende  Einrichtung  bei  den  Cucurbitaceen 
mit  ihren  zum  Teil  sehr  grossen  Samen  durch  die  eime'iiige  Entwicklung 
eines  bis  centinK'terlangen  mäclitigen.  flachen  Wulstes  eine  ganz  besondere 
Vollkommenheit  erreicht.  SclH)n  TrrxMANN^)  erkannte  die  biologisciie  Be- 
deutung der  einseitig  und  zwar  immei-  an  der  jeweiligen  unteren  Flanke 
auftretenden  Verdickung,  aber  erst  Tscuerninü*)  wiirdigte  den  letzteren  Um- 
stand einer  näheren  Betrachtung  und  Untersuchung.  ,,Es  hat  den  Anscliein", 
sagt  er,  „als  ob  bei  der  Keimmig  durch  die  Abwärtsbie^ung  der  Pfahlwurwl 
m^m  Biegiingswinkel  eine  Art  Hinauspressung  der  Zellen  bewirkt  wlH^, 

')  MiKDBL,  Nuuvelles  recberches  etc.  Ann.  d.  Mosdum  Bd.  XIII  und  E16in.  de  nbjsioJ. 
v«g6t.  et  de  Bot  1816. 

^  T  A.  TiTTMANN,  Die  Keimung  der  Pflusen  etc.  Mit  lOOFiffaieii  auf  SITuftta. 

Dresden  1821.    (Taf.  2i\,  Fi-  1 

F.  A.  TsciiEHMNü,  UutersucliuDgen  über  die  EutAvickelnng  einiger  Eratayouen  b«» 
der  Keimimgr.  Inaug.-Di«.  Tttbingeu  1872.   Mu  l  lith.  Tafel  (Fig.  1,  2,  3). 

M.  Ch.  Flaiuuut,  8iir  le  talon  de  la  tigeUe  de  quelques  DIcotjIMoneg.  Bulletin 
de  la  societe  Botaiiiqnc  ds  Fiaiire.    Tome  24,  1877,  p.  2(X)  ff. 

tu.  n.  F«.  Darwin,  Dm  Bewegungsvermtoen  der  PfluiseiL  Deutecii  von  V.  Casus. 
Stnttgart  1881.  &  85  (Fig.  62j. 

Fb.  Darwih  IL  Hamltoh  Aotoh,  Praotical  Physiology  of  Planta.  Cambridge  1886. 

S.  ia2  ff.  (FiiT.  38). 

')  Tittmann  1.  c. 

*)  TSCUEBNINO  1.  C.  S.  Ö. 
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denn  es  entstellt  hier  regelmässig  eine  Anschwellnng,  indem  sich  der  Durch- 
'  messer  der  gestreckten  Rindenxellen  radial  verlängert  Im  Laufe  der  spftteren 
EntWickelung  befindet  sich  diese  Anschwellung  an  der  obersten  Region  des 
abwärts  gebogenen  Teiles  der  hypokotylen  Achse  genau  an  der  Stelle,  wo 

sich  der  centrale  ^leristenistraiig  gegen  oben  ZU  spalten  l)o<.Mnnt.  Die  An- 
schwellung scliiebt  sich  nach  Art  einer  Sangwai-ze  keilfiinnifr  zwischen  die 
Samenschale  und  den  noch  in  derselben  befindlichen  Teil  des  Embryo  ein 
und  verwächst  auf  ilner  unteren  Seite  durch  ilaartii'ltilde  so  stark  mit  der 
.Sainenscliale,  dass  eine  Trennuiii^'  (»Inie  \'erU't/.ung;  iiM-ist  niclit  mri^iicli  ist". 
Diese  Beschreibung  gilt,  wie  man  sitdit.  für  diejenige  Lay:e  dt  s  .Samens.  wul)t;i  5. 
eine  Flachseite  nach  unten,  die  andere  aufwärts  gerichtet  ist.  TsciiEUKiNfj 
hat  dann  aber  auch  den  Keimungsvorgaug  bei  anders  gewählten  Stellungen 
des  Samens  beobachtet  und  berichtet  wie  folgt  darttber:  „Wenn  die  Lage 
des  Samens  bei  der  Keimung  eine  andere  ist»  als  die  in  vorstehendem  be- 
schriebene^  so  ist  auch  der  Entwickelungsgang  ein  abweichender  und  sind 
dabei  mehrere  Fälle  zu  unterscheiden:  Steht  die  Keimachse  vollkommen 
senki-echt,  so  beginnt  das  (mit  dem  \\'achstnm  in  Zusammenhang  stehende) 
ei-ste  Auftreten  der  Stärke  zwar  gleichfalls  an  der  Grenze  zwischen  dem 
hypokotylen  Internodium  und  der  Pfahlwurzel  im  weiteren  Verlauf  der 
Keimung  aber  bleibt  die  Zone,  innerhalb  welclier  die  rmwandlung  des 
letzten  ()ls  in  Stärke  und  die  Verwendung  dieser  zum  Zellenaufbau  statt- 
findet, nicht  auf  eine  schmale  Region  beschränkt,  wie  dies  bei  der  gebogenen 
Keimachse  der  Fall  ist,  vielmehr  ist  die  Metamorphose  in  der  ganzen  Keim- 
achse so  verteilt^  dass  sie,  von  unten  nach  oben  allmählich  fortschratend,  . 
keine  scharfe  Abgrenzung  erkennen  lässt  und  sich  demzufolge  auch  die  Keim- 
achse gleichförmiger  entwickelt  Es  unterbleibt  bei  dieser  Stellung  des 
keimenden  Embryo  die  Anschwellung  zwischen  der  Pfahlwurzel  und  dem 
hypokotylen  Internodium.  —  Ist  dagegen  die  Keimachse  mit  der  Wurzel  ' 
gegen  oben  gerichtet,  so  geht  die  Streckung  bei  der  Keimung  langsamer 
vor  sich,  als  im  vorerwähnten  Falle,  oder  aber  sie  unterbleibt  so  lange  ^anz. 
bis  durch  das  Wachstum  der  Basis  der  Kotyledonen  die  Keimachse  aus 
der  Samenschale  hervorgedrückt  ist.  Bei  der  erst  hierauf  erfolgenden 
Stieckiintr  lijeut  sich  die  Pfahlwurzel  in  einem  scharfen  Dogen  abwärts, 
in  dem  W  iiikpi  der  Biegung  bildet  sich  gleichfalls  eine  Anschwellung,  diese 
tritt  dann  aber  in  keine  Beziehung  zur  Samenschale  mehr,  —  Ist  endlich 
die  Lage  des  Samens  bei  der  Keimung  derart,  dass  seine  schmalen  Bänder 
gegen  oben  und  unten  gekehrt  sind,  so  keilt  sich  die  in  dem  Biegungs- 
whikel  der  Keimachse  entstehende  Anschwellung  so  zwischen  Samenschale 
und  Embryo  ein,  dass  sie  die  beiden  Samenschalenhälften  an  der  Nabel- 
stranggegend redits  und  links  berührt  und  mit  ihnen  verwächst.  —  Kine 
Anschwellung  an  der  Keimachse  entsteht  überhaupt  hei  jeder  noch  so  7/- 
ringen  Ahwärtshiegung,  wie  sie  die  Pfahlwurzel  stets  erleidet,  wenn  die 
Embryoachse  bei  der  Keimung  nicht  vollkommen  senkrecht  steht.  Dabei 
befindet  sich  die  Anschwellung  stets  nui-  in  dem  Bieguugswinkel  und  liegt 
einseitig  au  der  Achse''. 
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TscHEBNiNO  führt  die  Bildung  des  Stenun-Oigaiis  auf  „eine  Art  Hinaus- 
pressung der  Zellen"  au  dcijcuigen  Organseite  zurück,  die  bei  der  KrftmmuDg 
im  Läugenwaehstom  gehemmt  varde.  Da  die  Erfimmnng  eine  positiT 
geotropische  ist,  deren  Konkavität  erdwftrts  gerichtet  ist,  so  wttrde  sich 
danach  daa  einseitige  Auftreten  des  Stemmoigana  auf  der  jeweiligen  unteren 
Flanke  des  Keimlings  ganz  yon  selbst  ergeben.  Mit  dieser  Bildungsursache 
in  Einklang  stände  dann  auch  die.  Angabe,  dasa  die  Anschwellnng  bei 
senkrecht  abwärts  gerichteter  Keimachse  unterbleibt.  Aber  diese  An- 
gabe beruht,  wie  icli  mich  stets  wieder  überzeugen  konnte,  auf  einem 
Irrtum,  denn  es  tritt  unter  difsrn  {')KständeH  ein  den  ganzen  „WwtMäikai^ 
umfassender  Rinyumlst  auf,  der  bei  vorgerückterem  Dickenwachstnm 
allerdings  undeutliclier  zu  werden  beginnt,  zunächst  aber  als  weitabstehender 
Kragen  auffallt  fvergl.  Fi;r.  2  S.  ir,2). 

Kiiii^t'  Jahre  später  hat  sich  dann  Flahault  in  seiner  oben  citierten 
.Schrill  mit  der  Kinstehung;  des  Stenimortraiis  der  r'ueurbitaceeu-Keinilinge 
bescliäftigt,  wie  es  sclieint,  ohne  die  Arbeiten  von  '['scitekninö  zu  kennen, 
l-  LAUAUiiT  stellte  ebenfalls  fest,  dass,  wie  auch  die  Stellung  des  Samens 
während  der  Keimung  sei  „le  talon  se  prodnit,  et  toujoui-s  du  cote  de  la 
tigelle,  qui  regaräe  le  8€l  Que  la  graine  soit  horizontale,  ou  qu'elle  soit 
presque  verticale,  le  Mi  a  Heu  de  la  mdme  mani^re;  le  talon  se  finme 
toi^jours  an  pdnt,  ot  il  pourra  remplir  le  rdle  gne  nons  yenons  de  constater". 
Dass  dieser  letzte  teleologische  Passus  zu  optimistisch  gehalten  ist  und 
keineswegs  immer  den  Thatsachen  entspricht,  werden  wir  nodi  genugsam 
Gelegenheit  haben  fiBstzustellen. 

Auch  Darwin  hat  in  seinem  Buche  über  das  BewegungsvermSgen  der 
Pflanzen  dem  eigenartigen  Stemmorgan  der  Kürbisgewächse  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Er  stellte  gegenüber  Flahault  zunächst  richtig,  dass  das 
Organ  auf  der  Frenze  zwischen  Hypokotyl  und  Wurzel  entstellt  derart, 
dass  die  obere  Hälfte  dem  hypokotylen  Stengelglied,  die  untere  Hälfte  der 
^\■urzel  angeh.irt.  ItAinviN  stellte  dies  fest  durch  die  Bivinmiiig  der 
Epidermis,  soweit  sie  W  luzelepidermis  ist,  in  einer  Lösung  von  übermangan- 
saurem Kali.  Aber  auch  ohne  dieses  Hillsmittel  lässt  sich,  wenigstens 
an  grösseren  Samen,  leicht  mit  dem  blossen  Auge,  sicher  aber  mit  der 
Lupe  wahrnehmen,  dass  die  Grenzlinie  zwischen  Stengel  und  \Vnrze\  in  weitaus 
den  meisten  Fällen  an  dem  Rande  zwischen  oberer  und  unterer  Fläche 
des  Zahnes  verläuft.  Nicht  nur  die  an  der  Unterseite  auftretenden  Wurzel- 
haare, sondern  auch  die  Oberflächenbesohalfenheit  und  die  Färbmig  der 
Epidermiszellen  lassen  die  Grenze  deutlich  erkennen.  Daswdt  bemeAte  mit 
Verwunderung  auch  die  ausseroi'dentliche  Geschwindigkeit  mit  der  fflch 
das  mächtige  Stemmorgan  entwickelt.  Es  wächst  unter  ümstäJiden  bis 
zu  nahezu  endgültiger  Grösse  im  Vei-laufe  Ton  24—48  Stunden  heran. 
Darwin  stellte,  ohne  sich  auf  die  Frage  nach  den  massgebenden  Bedingungen 
für  den  P:ntsteliungsort  einzulassen,  auch  wieder  fest.  ..dass  der  Zapfen 
nnmer  auf  der  Seite  entwickelt  wird,  welche  durch  die  Krümmung  des 
Hypokotyls  koukav  wird;  er  wüide  von  keinerlei  Nutzen  sein,  wenn  er  auf 
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irg(MKl  einer  anderen  Seite  gebildet  würde".  Er  scliliesst  seine  Beobachtungen 
mit  den  "W'mren:  „Es  lassen  sich  wenige  Fälle  anführen,  in  denen  ein  Gebilde 
füi*  einen  spcciellen  Zweck  besser  angepasst  ist,  als  den  vorliegenden". 

Francis  Darwin  teilte  dann  später  in  seiner  Practica!  Physiology 
of  plants  ganz  kurz  mit,  dass,  wenn  die  Samen  auf  dem  Klinostaten  ihre 
Keimung  vollenden  „the  peg  is  not  developed  laterally,  but  like  a  frill 
all  round".  Es  geht  ans  der  Betrachtung  Fb.  Dabwin's  hervor,  dass  er 
die  Entstehung  des  Stemmorgans  einer  Einwirkung  des  Gravitationsreizes 
zuschreibt;  bestimmt  ausgesprochen  findet  sich  dies  aber  nicht  Bewiesen 
und  sichergestellt  wird  ein  solcher  Znsammenhang  auch  nicht  etwa  schon 
durch  den  Au^dl  der  Klinostat-Versuche.  Aus  diesen  gelit  nur  das  mit 
Sicherheit  horror,  dass  der  einseitige  Auswuchs  durch  einen  allseitigen 
abgelöst  wird,  wenn  da.s  massg'eljeiule  Stück  der  Keimachse  gerade  gestreckt,  * 
ohne  Krümmung  sich  entwickelt,  wie  das  ja  auch  bei  senkrecht  abwärts 
gerichteter  Keiniaclise  eintritt.  Tn  der  That  zeigen  ancli  nicht  alle  am 
Klinostat  gekeimteii  PHanzcheii  das  von  Dauwin  beschriebene  ^'erhaIten. 
Ein  grosser  Teilj  oft  bis  2Hr  Hälfte  und  mehr,  all  der  zahlreichen  Keimlin(/e, 
lü«  idi  in  der  Trommel  des  Klinostaten  keimen  liess,  zeigte  eine  der  normalen 
K^migsforni  entspredhenä$  einseiHge  Krümmung  des  Hypokvtyh  und  m 
oRen  diesen  Feßkn  war  das  Stmmorgam  streng  inseitig  auf  der  KonhavseUe 
der  Krümmung  entstanden.  Doch  verfügen  wir  hier  noch  nicht  Uber  die 
natigen  Grundlagen,  um  uns  auf  die  Diskussion  der  später  eingehend  zu 
besprechenden  Elinostat-Versuche  weiter  Anzulassen.  — 


Zu  den  inzwischen  schon  veröffentUditen  Untersuchungen  über  den 
bestimmenden  Einfluss  von  Wurzel krünimungen  auf  die  Entstehung  und  An- 
ordnung der  Seitenwurzeln  hatte  ich  Kürbis-Keimlinge  in  gi'össerer  Zahl 
auch  herangezogen  und  konnte  mir  nicht  versagen,  einige  Versuche  über 
die  Entstehungsbedingungen  des  merkwürdigen  Stemm-Zahncs  nebenher 
anzustellen.  Die  Entstehung  des  eigenartigen  Organs  zeigte  sich  aber  in 
ihrer  Abhängigkeit  von  äusseren  und  inneren  Faktoren  weit  verwickeltei* 
und  rätselhafter,  als  ich  es  anfänglich  gedadit  hatte,  so  dass  die  Unter- 
suchung bald  meine  ganze  Auitaierksamkeit  in  Anspruch  nahm.  Von  vorn- 
herein musste  das  Erscheinen  des  Wulstes  (der  bei  den  meisten  Cucurbitaceen- 
gattungen  wie  auch  bei  den  meisten  Varietäten  und  Formen  von  Cucurbita 
Pepo  im  reifen  Samen  auch  nicht  in  seinen  ersten  Anföngen  vorgebQdet 
ist)  auf  der  jeweiligen  Unterseite  der  Keimlingsachse  Gedanken  an  eine 
Einwirkung  der  Gravitation  nahelegen.  Aus  dem  Umstände,  dass  bei  allen 
Samen  ohne  Ausnahme  bei  horizontaler  oder  irgendwie  geneigter  Lage  der 
Samenachse  der  Wulst  auf  der  Unterseite  zur  Ausbildung  kam,  gleichgültig, 
ob  er  mit  einer  flachen  Seite  oder  mit  einer  Kante  nach  oben  oder  aber  mehr 
weniger  seitlich  orientiert  war,  geht  zunächst  hervor,  dass  alle  Orgati flanken 
wenigstens  nnaUtativ  in  gleicher  Weise  zu  der  WucJierung  hefäliigt  «tmi 
Quantitativ  zeigt  sich  aber  ein  Unterschied  derai-t,  da«  die  flachen,  breiten 
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Flanken  der  im  Qaersclinitt  elliptischen  Keimlingsachse  eine  meist  ansehn- 
lich grössere  Wuchei'ung  entwickeln  als  die  schmalen,  schärfer  gerundeten 

Oi'gaiiflaiiken.  Besonders  deutlich  ist  das  wahrzunehmen  bei  von  vorn- 
herein senkrecht  abwärts  p:ei  ichteter  Keimachse,  wo  unter  allseitig  gleichen 
änsseren  Bedingnnj^on  ein  Kingwnlst  tut  stellt,  der  an  den  Breitseiten 
viel  weiter  vorspringt  als  an  den  Schmalseiten.  Noch  angentalliger  tritt 
die  Ersclieinnng  an  KeiiniiHänzclien  auf.  wenn  die  Samen  bei  der  Keimung 
lioc.bkant  geri<-litet  waren.  Trotzdem  in  diesem  l^'alle  eine  Schmalseite 
direkt  nacli  unten  gerichtet  ist.  bihiet  sie  meist  einen  kürzeren  Wulst  aus 
als  die  beiden  seitlichen,  steil  nach  (dien  gerichteten  Breitseiten.  Da  die 
Breitseiten,  welchen  die  Kulyledonen  ansitzen,  den  zu  trennenden  Schaleu- 
hälften  zugekehrt  sind,  so  ist  es  bei  der  gewohnten  Zweckmässigkeit 
in  der  Gestaltung  der  Oi^nismen  nicht  weiter  auffällig,  dass  gerade  hier 
das  Stemmorgan  eine  besondere  kräftige  Entwickelnng  ertfihrt. 

Mit  dem  Hinweis  auf  das  Auftreten  des  Wnlstes  rings  nm  die  senk- 
recht abwärts  wachsende  Keimachse  und  ausserdem  an  den  seiüidun  Flanken 
des  aus  dem  hochkant  gestellten  Samen  austreibenden  Keimlings  sind  aber 
schon  zwei  Vorkommnisse  erwähnt,  wo  es  nüätt  wie  sonst  die  ünters&te 
die  den  Wulst  ausbildety  und  die  mit  der  Annahme,  dass  die  Wucherung 
auf  einen  einseitigen  Gravitationsreiz  hin  erfolge,  schlecht  in  Einkhwg 
gebracht  werden  zu  können  scheint.  Da  lag  es  denn  zunächst  nahe,  an 
die  Di-nckwirknng  bezw.  die  Reibung  zu  denken,  welche  die  Keimach.se  an 
der  Smnenschale  erHibit.  Da  sich  Al^  Keiiiiaclise  bei  ihrem  stark 
ausgeprägten  positiven  (..eutropismus  kratti-  nbwärts  krümmt,  so  wirkt 
dieser  Druck  bei  mehr  oder  weniger  geneigter  Achse  des  Samens  ausscliliesslich 
auf  die  konkave  Unterseite.  Bei  senkrecht  abwärts  gerichteter  Keimachse 
werden  alle,  hauptsächlich  aber  die  Breitseiten,  luim  Herausschieben  des 
Keimlings  durch  die  Reibung  an  den  Samenschalen  afHziert,  und  bei  Hoch- 
kantstellung  sind  es  ausser  der  unteren  Schmalseite  die  beiden  Breitseiten, 
welche  dem  Drucke  ausgesetzt  sind.  Wenn  demnach  der  Kontaktrwz  die 
Gewebswucherung  lokal  bedingen  würde,  wie  es  u.  a.  der  Fall  ist  bei  den 
Haftscheibchen  der  Banken  von  Ampelopaia-Arten,  so  mfisste  das  Stemm- 
organ genau  an  d<  n  Orten  und  unter  den  Umständen,  ausserdem  auch  in 
der  versc1ii(^d(nien  :\iäclitigkeit  sich  ansbüden,  wie  man  es  in  der  That  vorfindet 

Es  lä.sst  sich  abei-  leicht  zeigen,  dass  der  Druck  der  Samenschale  trotzdem 
nicht  die  Veranlassung  für  die  lokale  Wucherung  ist.  Wenn  man  an  noch 
trockenen  oder  eben  gequoUeuen»)  Samen  die  Testa  rings  nm  das  Wurzelende 

')  Werden  Karbissamen  bdnifii  d«r  Qaelinnir  i«  Waaaer  besv.  «Etv  Wmsw  gebracht, 

80  s.H.t  man  währeiul  sich  die  wei.s.se  Sa.nenliaut  wie  Utacbpapier  mit  WaMW  TOlIsatigt 
uua  ^elbhdi  färbt,  aus  ,lem  offenen  NaL  l-En^l..  in  ),estin.niten  Intervallen  eine  Keihe 
wn  kleinen  Luftbläschen  austreten.  Jus  ist  die  im  Samen  enthaltene  Luft,  die  vom 
>vas.er  und  von  der  Volunumnahme  quellender  Gewebe  venlrüiiirt  wird.  Ich  beobachtete 
he.  de«  verhältni.sn,ässig  kleinen  San.en  der  als  „Apfeleinen-Ktobfa-  beaeiehiieten  VarietM 
lu  der  Minute  GO-70  Bläschen.  „;uh  deren  Austritt  der  Same  immer  noch  .schwimmfahi? 
ww;  W8t  nach  der  Entlassung  weiterer  Luft  sank  er  rasch  unter.  Die  Orienticniiiü: 
öe.  Samens  ist  dabei  gleichgültig.    Während  hier  der  offene  Nabelkanal  biologisch 
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des  Keimlings  entfernt  oder  die  Samen  gar  vollends  sciuilt,  so  entwickelt 
sicii  der  Wulst  —  auch  beim  Vei  lanf  der  Keimung  in  feuchter  Luft  und  unter 
Ausschluss  jeglicher  Berührung  mit  einem  festen  Körper  —  ganz  in  der  gleichen 
Weise  und  an  den  gleichen  Stellen  wie  bei  vollständig  vorhandener  Testa. 
Das  Verhalten  von  Keimlingen,  welche  ans  senkrecht  aJiwirts  gerichtetem 
Nabel  des  nnyerletzten  Samens  hervorgehen,  deutet  Übrigens  auch  schon 
daninf  hin.  Bei  vielen  Keimlingen  verlängert  sich  unter  diesen  Verhältnissen 
die  Keimachse  ausserordentlich  rasch  und  der  Wnrzelhals  wird  aus  dem 
Samen  weit  herausgeschoben,  noch  bevor  sich  eine  Spur  des  Stemmorganes 
zeigty  das  auch  in  feuchter  Luft  erst  nachträglich,  also  ausserhalb  der 
Samenschale,  rings  um  den  Wurzelhals  entsteht.  Hier  hätte  freilich  auch 
dei'  Kontaktreiz,  zunächst  latent  bleibend,  nachwirken  können. 

Woin  aher  auch  Kviddktrcize  he'tnen  massrjvhenden  Einfluss  auf  iVie 
lokale  Entatelning  des  Stemmorndns  haben,  su  lässt  sicJi  andererseits  tim-h 
nwht  verhennen^  dass  sie  die  diniemsionale  Entwickelung  desselben  fördern.  ■ 
Dies  lässt  sich  wohl  am  sichersten  feststellen  an  Keimlingen  aus  hochkant 
gestellten  Samen,  deren  Testa  nur  auf  einer  Seite  entfernt  wurde.  Auch 
wenn  diese  Keime  ohne  Ausbiegung  nach  rechts  oder  links  sich  stredcen, 
seigt  sich  gewöhnlich  die  der  Testahftlfte  angesehmiegte  Fhinke  des  Wulstes 
etwas  krftftiger,  massiger  entwickelt,  als  der  gegenüberliegende  frei  ge- 
bliebene Flügel.  Auch  unter  anderen  Verhältnissen  habe  ich  stets  diesen 
Eindruck  gewonnen,  wenn  er  auch  durch  indirekten  Vergleich  nicht  so  leicht 
sicherzustellen  war,  als  in  den  erwähnten  Fällen. 

Nach  dem  negativen  Ei-p-ebnis.  welches  die  Prüfung  nach  dieser  Rieh-  ^ 
tung  hin  hatte,  mnsste  die  Beziehung  zur  Gravitation  weiter  und  eingehender 
verfolgt  werden.  Wenn  ein  Gravitationsreiz  die  lokale  Orientierung  be- 
herrscht bczw.  die  Gewebswucherung  an  bestimmten  Stellen  hervorruft, 
dann  muss,  vorausgesetzt,  dass  seine  luduktionszeit  keine  sehr  beschränkte 
ist,  eine  ümwendung  der  Keimlinge,  wobei  die  ani&ngliche  Unterseite  nach 
oben  gekehrt  wird,  «ne  doppelte  Wnlstbildung  zur  Folge  haben:  eine 
auf  der  früheren  und  eine  auf  der  spftteren  Unterseite.  Eine  grosse  Zahl 
teils  intakter,  teOs  geschiUter  Samen  der  verschiedensten  Varietäten  wurden 

di«  WanerfUllaug  des  Samens  durch  Schaänug  des  nötigen  Baumes  dafür  bescbleunigt, 
aeigt  deb  seine  Bedeatnng  Ar  die  QaeUimg  s.  B.  bei  der  Gartenbohne  noch  in  anderer  Weiaa. 

Die  beiden  Kotyledonen  einer  lufttrockenen  Bohne  liegen  mit  den  Innenflilchen  nicht  flach 
aufeinander,  sondern  hildon,  konkav  ansgebogen,  einen  InfterfUllten  HoJilruuni.  Wird  ein 
wlcher  Same  in  da.s  Wa.sser  gebracht,  dann  bebt  «ich  alsbald  die  Samenschale  in  dea 
bekennten  Runzeln  von  den  Kotyledonen  ab,  es  werden  dadurch  neue  HohlrSnme  gwchaffen, 
die  doreb  Verdlinnnng  der  Binnenlnft  eine  sangende  Wirkung  aosfiben.  Infolge  davon 
wird  Wasser  dnrch  die  offene  Mikopyle  in  nicht  niibctriichtliclier  Mciitrc  zn  dem  trockenen 
Keimling  gesogen,  der  mit  dessen  Hilfe  auch  viel  rascher  aufzuciuellen  vermag,  als  wenn 
er  auf  die  Znfnhr  durch  die  faltig  abgehobene  Samenschale  «ngewieien  bliebe.  Der 
qneUende  Keimling  drttekt  sebUeaslich  die  Bhinenlnft,  soweit  sie  nicht  gel8st  wird,  in  kleinen 
Bläachen  dnrch  die  Poren  der  Samenschale  hinaus.  So  viel  an  dieser  Stelle  darüber. 
Weitere  Bcobaohtniigen  über  derartige  Einrichtungen,  welche  die  Wasserversorgung  der 
Samen  erleichtern,  und  damit  im  Zusammenhang  stehende  Ergebnisse  helfe  ich  spftter 
mitteileB  m  laaatn. 
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bei  wasrrechter  Längsachse,  iil>ii<xtMis  aber  mit  verschiedener  Oi'ientienmg 
der  Fhinkeii  —  teils  Flachseiten,  teils  Kanten  in  der  Mediane  oder  aber 
in  weclisplii(l«^n  Zwisrhensteliangfen  —  zuni  Keimen  gebracht.  Sobald  sich 
auf  der  jeweilif^eu  ["iiterseite  ein  dciitlichei-  Wnht  gebildet  hatte,  wurden  die 
betreflfendeu  Keimlinge  um  180  «  gewendet  und  wcitei-  unter  güii>ti(?en  ^^'achs- 
tumsbedinguugen  geiialten.^)  Bereits  am  nnrhden  Tnyc  hatte  suh  auf  der 
nwm^rigen  ütUeneUa  ein  sweiter  deiUUcher  Wuht  gebildet,  während  der 
erste  noch  etwas  nacbgewachsen  war.  Dieses  zweite,  dem  eisten  diametral 
gegenüberstehende  Stemmorgan  war  auf  der  konveaeen  Seite  der  gekrümmten 
Achse  und  auch  bei  Keimlingen  mit  intakter  Samenschale  ausserhaXb  dieser 
in  feuchter  Luft  entstanden.  Es  wuchs,  fiüls  der  Keimling  in  der  ihm  zu- 
letzt gegebenen  Orientierung  weiter  gehalten  wni*de,  stark  weiter,  indem  es 

das  primär  entstandene  sichtlicfa  flberholte.  Für  sehie 
eigentliche  Funktion  als  geburtshilfliches  Stemmorgan 
kam  dieser  zweite  stärkere  Wulst  natürlich  nicht  in 
Betracht,  Ähnliche  Versuchsreihen,  nur  unter  Abände- 
ruug  der  Neigungswinkel  der  Samenlängsachse,  wurden 
noch  in  grösserer  Zalil.  immer  aber  mit  dem  gleichen 
Ergebnis,  durchgeführt.  Aus  allen  ging  unzweideutig 
hervor,  dass  der  Widst  in  enger  Bcziehum)  zur  Gravi- 
k^nsrichtuny  steht  und,  wie  wir  annehmen  müssen^ 
emem  Orawtaiionsreiz  seine  Entstehnny  verdanld. 

Wie  erklärt  sich  demgegenüber  nun  die  Thatsache. 
dass  die  Wucherung  bei  senkrecht  abwärts  gerichteter 
Achse  ebenüüls  ausgelöst  wird  und  zwar,  wie  eiwähnt, 
als  mngunOst,  äOseUig?  (Fig.  2.)  Irgendwelche  Schwie- 
rigkeit liegt  darin  aber  nur  so  lange,  als  wir  an  unseren 
Erfiihrungen  mit  negativ  geotropiscfaen  Organen  fBSt- 
halten  und  sie  als  Norm  betrachten.  Hier  hört  fteüich 
der  Wachstumsreiz,  der  die  jeweilige  Unteisdte  txm, 
bei  lotrechter  Stellung  des  Organs  auf,  aber  wir 
haben  nicht  die  Spur  einer  Berechtigung,  diesen  Special- 
«  .  ^'^^^        allgemein  gültige  Regel  zu  betrachten.  Das 

^Z^T iT"^'"  Vor-stdlungen.  die  sich  auf  jenen  Erfahrungen 

antgebaut  haben  und  die  so  bequem  eiuseiügen  Gravitaüonsangriff  mit 

verliin<.?rf  ^"V^^  ^  ^aiBeii,  die  eben  ihre  Keunachse  um  wenige  Millimeter 

S  cJif  Jch    .  -  T.  tagelang  beibehalten  imd  nicht  Z 

relö     D^e  "«»»«««^e.  ^  neoen  SteUuug  ent^Kecheude  luduküon 

iSLe  ZlLTT  "  Varietäten,  wie  aneh  inaridneU  etw«  vemMeden 


in  \  ifl  tik;il(T  Strlliiiij; 
Ki'keimt.  Da«  li\  poko" 
tyle  ülii'il  iiUseitig  v«t 
liiURf-rt,  <ler  Wulgt,  die 
KülmUnKt^uclis«  rund 
nmfasäend,  ausaeubtlb 
der  Testa  gebildet. 
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Reizung  und  allseitig  gleiche  Sdiweikrafts-Einwirkiing  mit  Riilielage  ver- 
binrlcii  durften,  mehr  oder  weniger  bewusst  auch  mit  Druckdifferenz-Empfind- 
lichkeit der  Flanken  rechneten,  niuss  allerdings  überwunden  werden,  so  wie 
es  srhon  bei  diageotropisclien  radiär  und  dni-.siventral  reagierenden  (Jrganen 
und  bei  der  geotropischen  Reizbarkeit  der  Sdilingsprusse  überwunden  weiden 
milSBte.    Im  Ktti-biskeimling  liegt  Ireilicli  ein  ausgesprochen  oi-thotrop(^s 
Oigan  ror,  aher  die  Oraoüaiionswirktmffj  die  das  Wachstum  des  Stemmoiyam 
awlöaf  hai  mU  der  Watk^msform,  toie  sie  neft  im  negaüven  Geotro- 
pimm  äusseri^  dirdtt  niefte»  gemewt  es  sind  zwar  beides  Wachstumsvorgünge, 
ftber  foeaenäidi  verschiedene,  getrennte  BetMmen.  »Ich  habe  an  anderer 
Stelle*)  za  zeigen  versucht,  dass  es  keinerlei  Schwierigkeiten  maclit,  zu 
begreifen,  dass  der  Gravitationsreiz  an  jeder  Stelle  eines  Organs,  sei  es 
oben,  unten  oder  seitlich,  einsetzen  kann,  wenn  nur  die  geotropische  Em- 
pfangsvorrichtung  (die  geotropische  Sinnesstruktur)  die  entsprechende  Orien- 
tierung besitzt,  oder  mit  anderen  Worten,  wenn  di^  Schwerkrat'ts-Komponente 
innerhalb  des  „Reizfeldes"  wirkt.    Denken  wir  uns  einmal,  um  überhaupt 
eine  diskutable  Vorstellung  von  den  unsichtbaren  RHiz.struktinen  den  Er- 
örtei'ungen  zu  Grunde  legeji  zu  können,  das  geotropische  Kinpfangsorgan 
in  Form  einer  winzigeo  Stato<grste«)  mit  einem  Statolith,  so  würde  bei  einem 
negativ  geotropischen  orthotropen  Organ  der  geotropische  Wachstomsroiz 
einsetzen,  sobald  bei  der  Neigung  einer  Oi^anflanke  nach  unten  der  durch 
seine  Berührung  die  Statoeystenwand  reizende  Statolith  die  itocft  missen 
orientierte  Wandung  irritiert.  Bei  der  obenhin  gelangenden  Flanke  berührt 
dann  der  Statolith  die  nacli  innen  orientierte  Wandung,  wodurch  er  Wachs^ 
tumshemmung  auslöst.   Ruht  der  Statolith  auf  den,  der  Organlftngsachse 
entsprechenden  Polen,  so  löst  er  hier  weder  Wachstunisf^irderung  noch 
Wachstumshemmung  aus.  das  f  »r^raii  betindet  sich  in  geotro])i^.her  Ruhelage. 
In  gleicher  Weise  neutral  wie  die  i'olregionen  verhält  sich  eine  die  Pfde 
verbindende,  in  der  Tangente  verlaufende  Meridiauzone.    Sie  bedingt,  wie 
ich  a.  a.  0.^)  ausgeführt  habe,  die  für  die  geotropische  Aktionsfähigkeit 
durchaus  notwendige  „partielle"  ßuhelage,  in  der  sich  bei  jedweder  Xeiguug 
des  orthotropen  Organs  zum  Horizont  die  jeweils  in  der  Tranaversalebene 
verlaofenden  Seitenkanten  befinden  müssen.  Bei  Zugrundelegung  der  ge- 
wählten, allen  geotropischen  Erscheinungen,  soweit  ich  es  zu  übersehen 
vermag,  vollkommen  gerecht  werdenden  bypothetisclien  Vorstellmig')  ent- 

')  Heterogene  Induktion,  Leizig  1892,  und  „Über  Geotropismus'-,  Jahrb.  f.  wiss. 
Botu.  Bd.  84,  S.  467  ff. 

')  Vergl.  „l'ber  GeotropisniiiB"  1.  c  8.  608. 

')  ITcteropeiic  Tii<hiktion  S.  31. 

*)  Habeblasot  uud  ^KMKc  haben  neuerdings  in  zwei  i^Ht  idizeitig  publizierten 
lOtteihu^fen  (6.  KAemojiWt:  „Über  die  Peroeption  des  geotroiiisilien  Reises*',  Be- 
richte d.  Deutsch.  Botan.  Gesellsch.  1900,  Heft  6,  8.  261,  —  B.  Nbmec:  „Über  die  Art 
der  Walirii'-Iiniuno;  de«  Schwi-rkraftn  izos  bei  den  Pflanzen",  ebenda  S.  241  und  .soeben 
in  Jahrb.  f.  wisüenschaftJ.  Botanik  Bd.  36,  Heft  1)  wahrscheinlicli  zn  niaclien  versucht, 
im  ab  stetiadie,  die  Schwerkraftwirkung  vermittelnden  Vorrichtungen  ganxe  Zellen 
Kenten,  wobei  die  reisban  Statoojstenwuid  dnreb  die  HAatwAidi^  der  diese  affizierende 
Statolith  dnieh  specifiicb  lehweraw  ~  oder  leiclitei«  ~  KOipeiebeii  (StSrkekSmdieii, 
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spräche  dein  Räume  der  äusseren  beinahe  Lalbkugeligen  Kalotte  das  Reiz- 
feld d(  r  \\'achstunisf()rderung.  dem  der  inneren,  dem  Organmittelpunkte  zu- 
gekehrten Kalotte  das  Reizfeld  für  die  A\'ac]istumshemranng.   Wie  aber 
auch  die  uns  unbekannte  geotropische  reizbare  Struktur  beschaffen  sein 
mafr.  die  Lage,  Ausdehnung  und  Begrenzung  der  Reizfelder  ist  jederzeit 
empirisch  durch  Versuche  fest  zustellen.    Diese  sind  ganz  verschieden  hei 
pl.Mtrintrnpeii  und  l)t'.i  ortliutropen.  bei  doi-siventralen  und  windenden  Organen. 
Kt'hreu  wir  ii;ich  diesen  t^berlegungeii  wieder  zu  der  Entstehung  des  Ring- 
wulstes au  den  vertikal  gestellten  Kiirbiskeinilingen  zurück,  so  stellen  wir 
durch  die  Beobachtung  einfach  fest,  dass  das  geotropische  Reizfeld  für  das 
Wadistnm  des  Stemmorgans  über  den  unteren  Pol  hitMusgreifl,  dass  der 
P(A  also  nocft  in  das  Beigfdd  Unemfäilt  und  hier  nieht,  wie  bei  negoH» 
get^epedien  Basen,  eine  netUräle  Begion  liegt.  Wie  weit  das  Beizfeld 
über  den  Pol  hinansreicht,  habe  ich  mich  durch  eine  Reihe  von  Versnchen 
auch  festzustellen  bemttbt.  Kürbissamen,  welche  mit  senkrecht  abwSrts 
gerichteten  Wttrzelchen  angekeimt  waren,  wurden  flach  zwischen  Objekt- 
trägern grossen  Formats  eingeklemmt  und  letztere  dann  unter  verschiedener, 
aber  durchgängig  steiler  Neigung  in  einem  dunklen  dampf  gesättigten  Räume 
in  feuchten  Saud  gesteckt.    Bei  den  vertikal  stehenden  Objekten  erschien 
der  Wulst  wieder  allseititr.  Hei  den  Objekten,  welche  um  f)*'  gegen  die  Vertikale 
ireneigt  waren,  erschien  last  stet.s  auch  noch  auf  der  ein  wenig  nach  oheu 
gekehrten  Flanke  ein,  wenn  noch  schwacher  Wulst.    Bei  7,5"^  Neigung 
war  der  Wulst  last  ausschliesslich  nur  auf  der  nach  unten  geneigten 
Flanke  zu  finden.    Es  kann  dd^halb  als  festge^iellt  <jclten,  dn.'^s  das  (/totropmhe 
Beigfdd  ßr'die  Wulstbüduny  um  5 — 6'  Bogenf/rade  über  die  Längsachse 
kinausgreiß.  Bs  sind  dies  natürlich  nur  Durchschnittszahlen  und  zwar  für 
Cucurbita  Pcp.  Sowohl  individuell  als  auch  je  nach  den  mannigfachen 
Varietäten,  Bassen  und  Formen  dieser  vielgestaltigen  Kulturpflanze  kommen 
Ausnahmen  und  Abweichungen  vor.  So  fand  idi  auch  bei  zwei  Keimlingen 
noch  unter  7.  und     Neigung  einen  schwachen  Wulst  auf  der  Oberflanke, 
und  käutlirli  «  rworhene  grosse  gelblichweisse  Kttrbissamen  mit  stark  aufge- 
worfenem Rande,  deren  Stammform  i<äi  bis  jetzt  nicht  feststellen  konnte, 

LenkoplMte  mit  StbkwiiMclilttasen  bezw.  Krystalle  u.  dergl.)  vertret«n  würden.  Ich  kann 
mir  diese  Auffassung  nlelit  sa  eig«n  machen,  denn  wenn  nach  ohne  weiteres  smnigebai 

ist,  dass  die  Lagpäudernngen  der  genannten  Iuhalt«k«riMff  da,  wo  sie  wirklich  vorhanden 
sind,  eine  Orientienuifr  nhvr  die  Gravitationsrichtung  vermitteln  könnten,  so  ylnn1>'  i'-h 
doch  nicht,  dass  sie  dazu  in  Wirklichkeit  herangezogen  werden.  Bern  stehen  die  Erfahrungen 
«ft«r  katmitHerendt  RHze  entgegen.  BABUtsMKOt  wie  Nivio  geben  an,  dass  die  VTtaiStstvag 
der  Körnchen  von  den  Scitenwänden  anf  die  unten  Wand  16—86  Minuten  beanspnwbe,  nnd 
finden  darin  eine  gute  Übereinstiiimmn?  mit  der  von  CzASm.  gefundenen  Prä.sentationszeit. 
Diese  üinlagerang  geht  aber  viel  zu  langsam  vor  f>icli,  um  mit  den  Erj^ebnis^en  bei  inter- 
mittierendem geotropischem  Eeiz  im  Einklang  zu  stehen.  Wenn  ein  geotropisches  Organ 
anf  Icnradanemde  Reise  nwiaehen  Iftngeren  Pansen  so  prompt  reagiert,  wie  es  in  der  That 
^n^ieht,  so  ..  tn  dies  einen  sehr  empfindlichen  EmpfangstifpenU  —  um  bei  unserem 
Bilde  zu  bleiben,  einen  sehr  beweuliclifni  Strituliilipn  ~  ofler  aber  eine  sehr  kleine,  von 
dieMm  «nrtckanlegende  Entfernung  voraus,  wie  sie  beispielsweise  in  einer  Ceatrüsphiire 
gegeben  wäre. 
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lieferten  dnrcliweg  Keimpflanzen,  die  in  vertikaler  Stellung  kehien  Wulst 

entwickelten  und  es  erst  bei  4—6 «  Neigung  auf  der  Unk-rscite  tliaten. 
Uberhaupt  werden  die  obnedies  sclion  komplizierten  Verbältnisse  und  Be- 
zieliungen,  deren  Beschreibunir  uns  zum  Teil  nocb  weiter  bescbäftigen  wird, 
durch  derlei  Unbeständigkeiten  nixli  vielfach  getiiibt.  so  dass  auch  hier 
nur  das  Experimentieren  mit  sehr  reichlichem  Mateiial  die  durchgängig 
leitenden  und  massgebenden  Faktoren  kennen  lehrt.  Ausnahmen  in  grosser 
Blannigfaltigkeit  vermögen  nur  zu  oft  das  gesuchte  Urteil  zeitweilig  wieder 
zu  verwirren. 

Nachdem  das  Auftreten  des  Ringwnlstes  am  vertikalen  Keimling  ver- 
ständlich und  als  Gravitationswirkung  bestätigt  worden  ist,  macht  es  kei- 
nerlei  Schwierigkeit,  auch  das  Auftreten  des  Wulstes  an  den  mehr  oder  weniger 
vertikal  gerichteten  Flanken  zu  vei-stelien,  wenn  die  Samen  bei  horizontaler 

Längsachse  hochkant  keimen.  Dies  bedaif  jetzt  keiner  Erläutenmg  mehr. 
Auf  eine  Erklärung  dos  Umstandes  a])er.  dass  bei  Keimlingen,  die,  aus  hori- 
zontal liegenden  Samen  hei-vorgegangen,  ein  einseitiges  Stemniorgan  gebildet 
haben,  bei  der  ausserürdentlieh  rasch  eneicbten  Vertikalstellnng  des  ^^'urzel- 
lialses  nachträglich  nicht  auch  noch  ein  das  Hypokotyl  ganz  umfassender 
Ringwulst  gebildet  wird,  kann  erst  eingegangen  werden,  nachdem  nucii  ein 
anderer,  die  Wulstbildung  behen-schender  Faktor  in  Betracht  gezogen  ist 
Nur  das  soll  hier  betont  werden,  dass  die  Gewebe  bei  der  Einstellung 
des  Wnrzelbalses  in  die  Vertikale  noch  keineswegs  zur  Wulstbildung  zu 
alt  sind,  denn  durch  geeignete  Umdrehung  lässt  sich  in  diesem  Stadium 
anfangs  auch  noch  auf  der  dem  primären  Wulst  gegenftberliegenden  Flanke 
eine  stattliche  Wucherung  erzielen,  wenn  sie  nach  unten  zu  liegen  kommt 
Vor  der  Feststellung  des  zweiten  Faktors  mag  aber  zunächst  eine 
Betiachtung  der  eigenartigen  WaMmmvorgänge  Platz  finden,  welche,  von 
der  Gravitation  liier  ausgelöst,  zur  Bildung  des  Oewebewnlstes  tuhren. 
TsrnKKMNG  Aerglei(;ht,  wie  erwähnt,  diese  AVucherung  mit  einer  „Hinaus- 
pressung-' der  Zellen  im  Biegungswinkel  nur!  giebt  in  Fig.  I  seiner  Tafel 
eine  gro.sse  histuldgiscbe  Abbildung  eines  Längsschnittes  wieder,  wobei  er 
feststellt,  dass  sich  der  l^uerdurchschnitt  der  gestreckten  Kindenzeilen  im 
Wulste  radial  verlängert.  Flahault  konstatirt  nur:  „Une  coupe 
longitndinale  montre  qu*elle  (la  protuböninc«)  est  due  ä  une  61argissement 
oonsid^rable  de  dioctme  des  aasim  du  parenc^yme  eortkal,  was  übrigens 
auch  aus  der  Abbildung  Tscbbbnihq's  hervorgeht  Das  Zellwandnetz 
TscHERNiKo*8  ist  aber  in  einem  besonders  interessanten  Punkte  nicht 
zutreffend.  Die  längsverlaufenden  Zell-Reihen  der  Rindensrhichten  «eigen 
si''1i  bei  ihm  nicht  vermehrt,  ihre  Teilungswände  sfimtlich  mehr  oder  weniger 
horizontal  antiklin  gestellt.  Dem  gegenüber  konnte  ich  feststellen,  dass 
dk  oberhalb  und  unterhalb  des  Wulstes  horuonfal  geftcUten  AutikUnen, 
welche  die  Tyilngsstreckung  begleiten,  bei  dem  Jln-nja)«]  in  die  udlsdnldcnde 
Region  schriftirelsc  in  vertikair  V»  l  iklinen  uhfrijeltim.  An  dem  Orte  der 
ersten  Hervoi  wölbung,  welche  auch  zur  nachträglich  stärksten  wird,  eilt  die 
radiale  Stieckuug  dei-  Teiiwaudbilduug  voraus.    In  den  angrenzenden 


Dlgitized  by  Google 


156 


Noll: 


Gewebe-Partteen,  zumal  in  den  oberhalb  des  jnngen  Wulstes  gelegenen 
Zellen,  die  lange  iliren  fast  embryonalen  Charakter  noch  wahren,  aber 
die  XJmtUüung  der  Sdieiihivände  der  Streckung  in  d<]i-  noucn  Birhtung  vmau. 
So  sieht  man  auch  verhältnismässig  weit  oberhalb  des  Wulstes,  wo  das 
H.vpokotyl  vollkommen  seine  ursprüngliche  Form  gewahrt  hat.  sämtliche 
Teilwände  schräg  orientiert  (den  centralen  Ausatzpunkt  an  die  Liinirswiiii'le 
tiefer,  den  peripheren  höher  gerückt).  Nicht  nur  sämtliche  Zellscliichteii  der 
Kinde  bis  zu  den  (n'tassliündeln,  sondern  aucl»  die  Mark-Zellen  zeigen  an 
der  Stelle,  wo  der  Wulst  sich  bildet,  eine  solche  veränderte  Orientierung. 
In  eiueiti  Kalle  sah  ich  selbst  jenseits  der  gegenüberliegenden  Gefässbündel 
in  der  Rinde  der  sonst  unveränderten  Flanke  die  Orientierung  der  Teilungs- 
wände von  der  Wulstbildnng  beherrscht  Der  schrftgen  bexw.  perUdinen 
Teilung  der  Markzellen  entepricht  ebenfalls  ein  sich  später  einstellendes 
geringes  Dickenwaehstum,  welches  den  Lauf  der  Gefilssbflndel  an  der  Stelle 
des  Wnlstes  mehr  oder  weniger  im  selben  Sinne  ausbuchtet  Ist  das 
Stemmorgan  fertig  ausgebildet^  dann  findet  man  alle  Zellen  im  Wulste  sehr 
stark  radial  verlängert,  wie  in  die  Breite  ausgezogen,  wobei  letztere  die 
Höhe  oft  um  das  i  fache  übertrifft.  Die  Trajektorien  der  Teilwände  sind 
dann  verzerrt  und  das  Bild  gleicht  dann  oberflächlich  der  Figur  Tschebnikq's, 
nur  dass  die  Lagen  der  Kindenschichten,  je  näher  der  Wulstmitte,  um  so 
mehr  vermehrt  sind.  Zehn  Lagen  des  cylindrischen,  nicht  deformierten 
Hypokotyls  fand  ich  in  verschiedenen  Längsschnitt-Präparaten  in  der 
Wulslrejrion  überges-angen  in  IG.  10,  20,  22  und  24  Lagen.  Der  Voll- 
ständigkeit halber  muss  erwähnt  werden,  dass  die  histologischen  Verhältnisse 
bei  der  Bildung  eines  durch  Umwenden  des  Keimlings  auf  die  andere 
Seite  entstandenen  sekundären,  antagonistischen  ^^■ulstes  dadurch  etwas 
anders  sich  ausnehmen,  dass  die  radiale  Streckung  hier  Zellen  ergreift, 
welche  schon  ein  stärkeres  Längenwachstum  hinter  sich  haben,  piotoplasma- 
ärmer  und  nicht  mehr  so  embryonal  sind  und  bedeutend  seltener  sieb 
teilen.  Die  wenigen  hier  noch  gebildeten  Teilungswände  folgen  aber  im 
übrigen  der  gleichen  Anordnung,  wie  die  im  Bezirke  des  primären  Wulstes 
auftretenden. 

Im  (Gegensatz  zu  dem  normalen  Längenwachstum  dei* nicht  deformierten 

Flanke  ist  am  Entstehungsherde  des  Wulstes  das  Wachstum  in  eine 
andere  Richtung  gelenkt;  dort  vornehmlich  in  vertikaler  Richtung  in 
Streckung  begi-iffen.  verlängern  sidi  hier  unter  dem  Einfiim  des  Qramtaim»- 
rmes  die  Zdh'n  hi  radialer  liichtuny,  so  dass  man  sagen  könnte, 
die  Folarität  der  Wachstumrirhfung  wird  hiei-  um  9(P  verschoben.^)  Mit 
dieser  Vei^hiebung  oder  Ablenkung  der  Wachstumsrichtung  in  andere  Bahnen 
tritt  ms  ab^  eine  yan-j  ei{/eiiarti(/e  geotropiHche  llefthtioumveise 
entgegen,  wie  sie  meines  Wissens  sonst  noch  nicht  bekannt  geworden  ist. 
Di^enigen  geotropischen  Reaktionen,  die  etwa  damit  in  Beziehung  gebracht 

P-  •  2^1?*"'*''^"^'^^"  (^^^''^'^'■f^''^"^  tr''ii«'rales  .sur  l'orf^anogr.  et  phyfiol.  des  v^ff^tauv, 
nm  1841)  hat  sich  dadurch  verleiten  lassen,  das  Steniui-Organ  der  cäciirbitaoeeii  für  eine 
metamorplKwine  buw.  abortierte  Wuiel  sn  halten. 
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oder  in  Verflach  gestellt  wei'den  köDitten,  der  verstärkte  Dickenzawachs 
auf  der  Unterseite  von  Stilmmen  und  Zweigen^)  oder  die  Anlage  yon 
AdTenÜTwnrzeln  und  dergl.  NenbUdnngen  auf  der  erdwärts  gerichteten 

Flanke  von  Rliizomen  und  anderen  Organen  sind  doch  wesentlich  anderer 
Natur;  handelt  es  sich  in  den  erstenvähnten  Fällen  um  eine  einseitige 

Ffirderung  des  ohnedies  vorhandenen  Dickenznwachses,  so  entfernen  sich 
die  an  zweitei  Stelle  {genannten  Erscheinungen  durch  ihren  Charakter  als 
eiMijiyoiuUe  Neubildungen  noch  mehr  von  dem  Vergleich  mit  der  Wuht- 
hihliDiy,  die  sirJt  durch  geotropUrJie  Verschit'hiouj  der  Wachfitumsrichtung 
vorhandener  Gewebe  als  ein  Vot'yuny  siii  yedWi'Uf  charakterisiert. 


Wenn  die  Bildung  des  Stemmorgans  der  Cncnrbitaoeen  Yon  einer 

geotropischen  Beizong  ausgelöst  wird,  dann  sollte  man  erwarten,  dass  hei 
der  Keimung  am  rotierenden  Klinostaten  die  Wulstbildung  allseitig  erfolge.^) 
"Wenn  man  nun  Kurbissamen,  die  noch  vor  der  Quellung  in  die  Trommel 
des  Klinostaten  gebraclit  werden,  —  oder  nni  auf  andere  Weise  einseitige 
Induktion  zu  vei  ineiden  —  bis  zu  beginnendem  Sichtl)ar\verden  der  Wur/el- 
spitzchen  mit  senkrecht  abwärts  geric.litetem  Nabel  an^jrekeinit  waren,  sich 
am  Klinostaten  entsprechend  entwickeln  läs.st,  so  ist  mau  eistauut,  zweierlei 
voneinander  grundversdnedene  Ergebnisse  zu  erhalten.  Ein  Teil  der 
Samen,  manchmal  mehr,  manchmal  weniger  als  die  Hälfte  entspricht, 
wie  weiter  Torue  S.  149  bereits  berührt,  durchaus  der  oben  gemachten 
Voraussetzung.  Hypokotyl  nnd  Wurzel  sind  geiTide  gestreckt,  der  WuUt 
umfasst  ringfünmy  den  Wurzelhals;  er  ist  mit  den  erwähnten  quantitativen 
Verschiedenheiten  allseitig  ausgebildet  worden.  Der  übrige  Teil  der  Keim- 
linge z^t  merkwürdigerweise  dieselbe  charaktertdisdie  Krümmung  des  Hypo- 
lioiyls  wie  bei  normalem  Wuclise  und  dabei  ein  drntf/  einseitir/rs,  nach  der 
Konkavflanlie  (jcrichteies  Stemmoryan ,  welcJtes  sudtnt  (jaiiz  normal  fintliionicrt. 
Mit  demselben,  nur  numerisch  schwankenden  Ergebnis  sind  die  Klinostat- 
Vei-suche  unzähligemal  wiederholt  wurden,  so  dass  es  sich  hier  also  nicht 
etwa  um  einzelne  seltene  Ausnahmen  handelt.  Es  wurde  aber  vergebens 
Tersncht,  für  dieses  letztgenannte,  nicht  vorauszusehende  Verhalten  irgend 
eine  besondere  äussere.  Veranlassung  ausfindig  zu  machen.  Zunächst  lag 
im  Hinblick  auf  die  oben  (Anm.  1  S.  152)  erwähnte  temporäre,  dann 
längere  Zeit  unbeint  um  etwaige  Lsge-Änderungen  vwlaufende  geotropisdie 
Induktion  der  Verdacht  nahe,  dass  die  KrOminung  bereits  vor  der  Elinostaten- 
drehung  induziert  sein  könnte.  Es  ist  ja  keine  Seltenheit,  dass  zumal  bei 
einigen  Kürbissorten  die  Samen  schon  innerhalb  der  Frucht  auskeimen. 
Danach  müsste  dann  die  in  der  Frucht  untere  Flanke  am  Klinostat  konkav 
werden.  E.s  wurden  zur  Prüfung  dieses  Zusammenhanges  im  Laufe  des 
Winters  einige  Küibisse,  die  wähi-end  der  Aufbewahrung  ilire  an  der 

»)  7ergl.  NöBDUKOBB,  Iter  Holzring  als  Gnmdlage  des  Baiiiiili«rpen,  1871.  Wunwi, 
Beridite  d.  Deutsch.  Bot.  Gesellsch.  Bd.  14,  1896,  S.  180  ff. 

^  HeL  lad.  S.  18  a.  3ö.  —  Über  Oeotropismos  1.  c.  8.  m  S, 
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Matterpflanze  innegehabte  Lage  genau  beibehalten  hatten,  ausgeuommen, 
jeder  Same  in  seiner  nrsprüngUchen  Orientiernng  som  Trocknen  gebracht 
und  besflglich  seiner  Ober-  nnd  Unterseite  markieit.  Die  aus  solchen  Samen 
am  Elinostat  hervorgehenden  Keimlinge  zeigten  jedoch,  soweit  sie  einsmtig 
gekrämmt  und  bcw  iil stet  waren,  keine  durchgängige  Beziehung  der  Eranunnng 
zur  frftberen  Orientierung.  Auch  daran  wurde  gedacht,  dass  bei  der  rasch 
vorübergehenden  ersten  Indiiklioiiszeit  für  die  geotropische  Krümmung  am 
normal  hvngsam  rotierenden  Klinostaten  eine  einseitig  vorherrschende  In- 
duktionsriclitiing  lestiK leren  möchte.  Dem  entspracli  aber  nicht  das  Verhalten 
beidoppf'lt  SM  rasch  sicli  drehender Klinostatachse  und  dasjenige  bei  eiiierStclIiiiiL'; 
der  breitni  Sanientiächen  senkrt-clil  zur  Klinostalachse.  wobei  niemals  eiiiu 
Breitseite  erdwärts  gerichtet  war.  Auch  noch  andere,  hier  nicht  eingehender 
wiederzugebende  Versuche,  die  Krümmung  und  einseitige  Wnlstbildung  anf 
irgendwelche  Einwirkungen  zurückzuführen,  endeten  ganz  ergebnislos,  so 
dass  keine  andere  Wahl  blieb,  als  die  Krümmung  für  „autonom",  aus  iunerea 
Orunden  entstanden,  anzusehen.  Die  Bekennung  zu  dieser  Annahme  auto- 
nomer Nutation  wird  dadurch  nm  yielea  leichter  gemacht,  aJs  derartige 
ErOmmungen  auch  bei  senkrecht  abwärts  gekehrten  Keimachsen,  wie  anch 
an  Keimlingen,  die  sich  aus  hochkant  gestellten  Samen  entwickln,  keines- 
wegs selten  sind.  Wenn  hier  unter  dem  stetig  richtenden  Einflnss  der 
Gravitation  eine  zunächst  senkrecht  zu  den  Samenflächen  verlaufende  Nu- 
tation zur  Geltung  kommen  kann,  um  wie  viel  mehr  bei  dem  Wegfall 
der  f;eotropischen  Wachstumsregulierung!  Aber  auch  in  den  zuletzt  erwähnten 
AbwcichiiiiL^.'ii  ist  (Up  Bcziehumi  der  Konkavim  zur  Wtdstbüdung  ständifie 
Hiyrl.  nie  kuiikavH  Flanke  ist  gewöliniicli  sogar  im  grossen  und  «raiizf^ii 
proportional  ilmr  Krümmung  sUirker  bewulstet,  als  die  gegenüberliegende. 
Wo  aber  die  Krümmung  halb  der  Fläche  halb  dei-  Kante  des  Samens  zu- 
gekehrt ist.  folgt  ihr  auch  wieder  in  diesem  liülten  der  Wulst.  Wir 
haben  hier  unabhängig  vom  Einfluss  dies  Gravitationsreizes  -  und  in  den 
Fällen,  wo  bei  senkredit  abwärts  gerichtetem  Nabel  eine  Krümmung  zur 
Seite  stattfindet,  zum  Teil  auch  entgegen  diesem  Regulativ  —  eine  von  der 
Krümmung  ais  aolehey  iOihätvjiyc  WuUeniwUskdmg  ror  Angen,  Um 
diese  nicht  einseitig  zu  IBerachätzen,  soll  an  dieser  Stelle  daran  erinnert 
werden,  dass  es  leicht  und  sicher  gelingt,  dtvn^  den  OravUaHonareig  men 
seknudaren  Wulst  aucA  auf  der  ahwärtit  gekävrien  kmmxen  Jtenfte  ent- 
stehen  zu  lassen. 

^Venii  <lie  Köipeiform  aber  ebenfalls  als  Bildungsreiz  für  die  Wulst- 

''ildung  111  RKracht  kommt,  80  mösste  es  folgerichtig  durch  eine  ent- 
si)recheude  \  er^uchsai.,)rdnung  zu  erreichen  sein,  dass.  ahgewandt  von  der 
^rde  ein  W^ulst  gebildet  wird,  wenn  die  Konkavität  zwangsweise  auf  die 
Uberseite  verlejrt  wird. 

Zur  Entsche  iaiui-  dieses  Punktes  wurden  die  aus  flach  orientierten,  mit 
aem  «abel  schräg  abwärts  ti.xierten  Samen  sich  hervorschipbendpu  Keimachsen 
S^*"'^!""^^  Schablonen  in  ihrem  Wachstum  nach  oben  im  liogen  abge- 
leuKi  Oder  aber  die  noch  ganz  junge,  wenige  Millimeter  lange  Keimachse  mecha- 
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nisch  nach  oben  gebogen  rnid  so  in  feucbter  Erde  filiert  Je  besser  der  Vei^ 
such  gelang,  die  massgebende  Strecke  des  Wurzelhalses  und  der  dicht  an- 
grenzenden des  Hypokotyls  nach  oben  im  Bogen  abzulenken,  nm  so  besser 
geigte  sich  nns.<pr  dem  Wulst  auf  der  kanveoren  Vnteraeltc  moi  mich  em 
solcher  auf  der  konkaven  Ober/fankr  ansgeUldet  (Fig.  3).  In  vielen  Fällen 
und  besonders  bei  p-pwisscn  grosssiuiufzfn  Kürbissorten  fjal)  er  in  seiner 
Stärke  dem  der  Unterllanke  niclit«  nach;  in  anderen  FäHeii.  zumal  hei 
flach  preratenor  Beuf,ain}^,  war  er  dapeucn  scliwäclier  ausgebihlr-t.  und  wo 
keine  iviiunimuif^  erzielt  oder  diese  wit-der  j^estört  worden  wai-,  (hi  war 
seine  Ausbildung  ganz  unterblieben.  Auch  am  Klinoslat  ist  die  Ausbildung 
des  Wulstes  allseitig,  oder  einseitig  nur  wenig  stftrker,  wenn,  wie  es  Darwin 
nnd  ActonO  ^^Z-  ^  dargestellt  haben,  die  Notation  ausserhalb  der 
massgebenden  Wurzelhalsflanke  auftritt  und  letztere  gerade  verbleibt.  Das 
sehr  ausgeprägte  positive  Resultat  der  gelungenen  Veisoche  lisst  aber 
gilt  l;t  int  n  Zweifel,  äa^  nilben  der  Qravitation  noch  ein  zto&ter  Bildungs- 
reu  in  der  J\i-i'')tn)nn%g  des  wuhtbUdenden  Mypokci^  thätig  hf.  Dass 
der  Wulst  seine  Kntsteliung  niclit  etwa  einer  ,.Hinanspres55ung"  von  Zellen, 
wie  es  Tscherning  schien,  oder  einer  Wachstunisheniniung,  ,,Säftest()cknnf^* 
n.  dergl.  hier  auf  der  Konkaven  verdankt,  lehrt  seine  unter  T'nistitiiden 
erfolgende  Ausbildung  auch  auf  der  Konvexen.  Es  wird  also  auch  hier  wohl, 
wie  es  bei  der  einseitigen  Knt.steliung  der  Seitenwurzeln  an  gekrümmten 
Mutterwurzeln  odei-  bei  der  einseitigen  Veräste- 
lang an  gekrümmten  Hyeelftden  der  Fall  ist,^)  die 
Sriimmung  des  MuUeritrgans  an  sidi  sein,  welche 
hier  die  einseitige  Wnlstbildung,  wie  dort  die 
einseitige  Bildung  der  Verzweigungen  veranhisst 
Die  Äusserung  der  moriihästhetischen  Eeiz- 
barkeit.'')  wie  sie  in  der  Wulstbildung  vor- 
liefet, ist  ebenso  eieenartifif  und  von  den  sonst 

"    ,  ,      ^      .  .        ,       •  ,       ,        Flj.  B.  Kiirbls-Sunu'u,  lu  der 

gewohnten  \\  irkun^en  jener  Kcize  abwciclit'iKl.      datvestellteu  ZwansDlHgfn  ge- 
1     .  '  1  •  1     I  keimt.  Dar  ontera  Wnlit  von 

Wie      bezughcli  der  Gravitationswirkung  scIkmi  oravitationsi^derobwevoa 

hervorgehoben  worden  ist,  aber  deshalb  nicht        dem  Körparfc»nreli  (d« 
befremdlicher  in  ihrem  Zusaninienhang.  Sobald 

bestimmte  Vorgänge  und  Verhältnisse  Uberhaupt  von  der  Pflanze  als  Reiz 
empfunden  werden,  können  diese  Beize  mit  den  verschiedenartigsten  Yor- 
gftngen  im  Pflanzenkdrper  im  Wege  der  AusUteuufir  verbunden  werden  und  es 
ist  um  nichts  merkwürdiger,  dass  in  dem  vorliegenden  Falle  mcffhästhetische 
Bdee  tu  denudben  EfftßeU  fähren^  tm  unter  geeigneten  Umständen  dar 
OravitationsreUf  als  es  die  Auslösung  augenscheinlich  identischer  Wachstums- 
vorgänge sowohl  durch  die  Gravitation  als  durch  das  Licht  oder  durch 
Wasserdampf  bei  den  Encheinungen  des  Geotropismus,  Heliotropismus  and 
Hydrotropismus  ist 

Diswnr  uod  äctom,  I.  c.  S.  198. 
^  Ülier  den  bMtiinineiid«a  EiafliMB  von  WarzelkrOnunuDgen  «of  Entitebmiff  «na 
Aniwdnung  der  Seiteuwnrnhi;  Lmdw.  JaluMelMr  1900,  S.  418. 
Ebenda  &  406. 
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Zum  Verslftiidiiis  äet  gßsassi  Einrielitnng  Ueibt  uns  nmi  noch  dk 
Auiii;a]>e,  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  experimentenen  Analyse,  die  Ab- 
bAngigrkeit  der  Wnlstbildnng  Ton  den  beiden  heterogenen  Faktoren,  in  ihrem 
natfirlichen  Zusammenwirken,  d.  h.  in  ihrer  Bedeatangr  Biologie  der 

Pflanze  zn  betrachten. 


Dass  sich  das  Steinniorgan  an  der  jeweils  abwärts  ^ekehi-ten  Flanke 
des  Hypukotyls  entwickelt,  ist  von  der  jt^riissten  Wicktiy;keit  für  seine 
Funktion.  Da  bei  der  Keimung  nämlich  die  obere  Strecke  des  Hypokotyls 
mit  den  Kotyledonen  aufwärts  gegen  die  Samenschale  drängt,  so  miiss  diese 
bezw*  deren  untere  Hfilfte  abw&rts  festgehalten  werden,  nm  snr  Befreiung 
der  Knospe  ausrissen  werden  zu  können.  Die  zur  Bildung  des  Stemm- 
organs befähigte  Strecke  erreicht  durch  die  geotropische  Abwftrtskrttmmung 
aber  schon  sehr  bald  die  Vertikalstellnng,  meist  lange  bevor  der  Wubt  fSr 
seine  Aufgabe  genügend  herangetoachsen  ia.  Da  macht  sich  nun  der  Ein- 
fluss  der  Krümmung,  welche  der  wulstbildenden  Flanke  zugekehrt  bldbt, 
ausserordentlich  günstig  geltend.  Sie  wirkt  einseitig  daneind  auf  die  Ver- 
stärkung des  Stemmorgans  hin,  das  erat  nach  längerem  Verharren  in  dieser 
Stellung  seine  endgültige  Mächtigkeit  und  Funktionsfähigkeit  erlangt 

Der  Einfluss  der  Krümmung  wird  aber,  wie  oben  gezeigt  wurde,  auch 
bei  senkrechter  Stellung  des  Wurzelhalses  noch  dui-ch  den  Gravitationsreiz 
unterstützt,  der  ja  in  dieser  Lage  des  Organs  noch  weiter  wirkt.  Dass 
^  er  nicht,  wie  man  es  danach  erwarten  sollte,  auch  auf  der  Gegenseite 
eine  funktionell  wertlosn  Wnclierung  auslöst,  kann  wohl  nur  darauf  be- 
ruhen, dass  auf  der  konkaven  Seite  der  durch  den  morphästhetischen  Ein- 
tluss  verstärkte  Reiz  dermassen  überwiegt,  dass  die  Ausbildung  auf  der 
Gegenseite  korrelativ  unterbleibt.  Beispiele  lür  derartige  korrelative  Bevor- 
zugung bietet  die  Physiologie,  zumal  die  Furtpllanzungsphysiologie,  ja  in 
Menge. 

Bei  hochkant  gestallten  keimenden  Samen  komplizieren  sich  die 
eben  geschilderten  Verhältnisse  etwas  durch  die  (luantitativ  verschiedene 
Ausbüdung  des  Wulstes.  Auf  der  schmalen  Unterseite  tritt  der  Wulst  all- 
gemein schwächer  entwickelt  auf  als  auf  den  breiten  Franken  des  Hypo- 
kotyls, Das  zeigt  sieh,  wie  schon  erwähnt,  nicht  nur  bei  senkrecht  ab- 
wärts gerichteter  Keimachse,  wobei  alle  FUinken  unter  gleichwertiger  Gia- 
vitationswirknit-  stehen,  sondern  sogar,  nnd  zwar  meist  noch  recht  deutlich, 
bei  hochkant  orientierten  Samen.  Obwohl  hier  die  Breitseiten  steil  aufredit 
gerichtet  sind,  entwickeln  sie,  dank  ihrer  besonderen  Empfindlichkeit  für 
die  (iravitationsrichtnuir.  dennoch  meist  kräftigere  Wulstflügel  als  die  Un- 
terseite. Diese  krüfti-eii  Seitenflügel  stemmen  sich  rechts  und  links  gegen 
die  Te^stahälften.  dräumni  sie  auseinander  und  verwachsen  bei  vielen  Sorten 
des  Kürbis  und  der  Gurke  zugleich  mit  denselVien  mit  Hilfe  der  Wurzel- 
haare, dfe  sieh  auf  ihrer  unteren  Fläche  entwickeln,  so  dass  auch  bei  dieser 
Stellung  der  Samen  die  Befreiung  der  Gipfelkuospe  aus  den  seitlich  aus- 
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einander  gedrängten  und  am  Wnnelhab  fixierten  Testaklappen,  zwar  auf  etwas 
andere  Weise,  meist  (aber  nicht  bei  allen  Sorten)  leicht  nnd  sicher  gelingt. 

JBs  ndi  aUo  hei  der  Keimung  unter  den  geschilderten  Veihält- 
nisseii  eine  voRkemmene  Sarmonie  des  Zusammemvirkens  aUer  der  Kon^ 
nenteiij  die  durth  eat^erimentdle  Zerlegung  einsdn  erkannt  wurden,  die  in 
ihrer  Isoliernng  aber  häoflg  zu  sehr  nnzweckmassigen,  fünktionsanföbigen 
Bildungen  i&hrten  nnd  häufig  eine  angenscheinliche  Verwimmg  des  Ge- 
seheliens  im  Pflanzenkörper  selbst  im  Gefolge  hatten.  Denn  der  sicheren, 
fest  unfehlbaren  Reaktion,  wie  sie  im  Zusammenwirken  beobachtet  wird, 
stehen  bei  der  experimentellen  Analyse  mannifjfache  ünrep'elmässigkeiten 
und  Abwt'iclninrren  im  Verhalten  der  Komponenten,  die  ohm  crwnlinten 
Schwankungen  der  Erf^cbniisse.  g-eg-eniiber.  J>if-  Ein.:'  hyahiioiK it  vt  lain/rn, 
tele  es  srJieint,  zu  iiiron  normalen  Auftreten  die  Müivirlcung  der  anderen  ah 
eine  Art  gewohnter  Bi  diiif/ung. 

Ist  die  Läng'saelise  der  Samen  nicht,  wie  in  dm  bisher  liHirachteleii  Fallen, 
liorizontal  gestellt  oder  mehr  weniger  geneigt,  sondern  vertikal  orientiert, 
so  sind  zwei  grundverschiedene  Fälle  zu  unterscheiden.  Entweder  der 
Nabel  ist  zenithwärts  orientiert,  dann  biegt  sich  die  in  dieser  Lage  aller- 
dings meist  langsamer  sich  streckende  Eeimlingsachse  in  scharfem  Bogen 
abwärts;  auf  der  konkaven  ünterflanke  bildet  sich  ein  kräftiger  Wulst  und 
die  nach  oben  strebende  Gipfelknospe  wird  aus  dem  klaffenden  Spalt  leicht 
herausgezogen.  Nicht  selten  verlängert  sich  vorher  die  Achse  aber  auch 
so  weit.^)  dass  das  Stemmorgan  ausserhalb  der  Testa  zu  liegen  kommt 
Anders  ist  der  Verlauf  bei  erdwärt«  gerichtetem  Xabelende.  Für  diese 
Situation  id  der  Same  off'enhnr  nicht  ehigerichtd .  Der  Wulst  umgiebt 
dann,  wie  erwähnt,  ringfüirmig  den  Wurzelhals,  der  .iIm  i  in  den  allermeisien 
Fällen  frühzeitig  durch  Verlängerung  des  Hypnkotyl.-.  wie  sie  TsrniKNiNü 
schon  beschrieb,  aus  der  Testa  nach  unten  lu-rvorgeschuben  wird,  während 
auf  den  senkrecht  empoi-steigenden  Kotyledonen  die  Teüta  wie  eine  fladie 
Ultra  fest  aufsitzt.  Je  nach  den  klimatischen  und  sonstigen  Zufälligkeiten 
bleiben  die  KeimUätter  dann  in  der  festen  UmhftUung  stecken  und  rufen 
den  Eindruck  von  solchen  Kotyledonen  hervor,  die  der  Ausbeutung  von 
Endosperm  zuliebe  länger  eingeschlossen  bleiben.  Da  die  Kotyledonen  der 
Kfirbisgewächse  aber  auf  Ernährung  durch  Assimilation  angewiesen  sind, 
-  bedeutet  dieser  länger  oder  kuner  dauernde  Absclilus  von  Licht,  unge- 
hindertem Gasaustausch  und  ungestörter  Transpiration  einen  empfindlichen 
Verlust  für  die  Keimpflanze.  Bei  dieser  Orientierung  sind  dann  diejenigen 
Keimlinge  etwas  im  Vorteil,  bei  deii.*n  die  oben  beschriebene  autonome 
Krümmung,  die  Nutation,  krallig  auttriu.  Tritt  die  Nutation  mit  einseitiger 
Wulstbildting  und  Fixierung  einer  Sdialenhälfte  aber,  wie  in  den  meisten 
Fällen,  nicht  kräftig  genug  ein,  dann  wird  der  Kingwulst  einseitig  nur 
etwas  stärker,  aber  auch  zumeist  ausserhalb  der  Testa  ausgebildet  und 
bMbt  llkr  die  Befreiung  der  Keimknospe  wirkungslos. 


Wie  oben  S.  147  von  Tsohbbniko  aohon  bMohiieben.  Vergl.  auch  Fig.  2  S. 
I^dw.  Jabrbitclier  XZX.  Ergätuungsband  P.  It 
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Die  eben  geschilderten  Beobachtungen  und  Verhältnisse  legen  unmittel- 
bar die  Frage  nach  dem  iiraktiseheii  Werte  der  ganzen  Einrichtung,  d.  h. 
der  Bedeutung  des  rechtzeitigen  Abwerfens  der  Samenschale  für  die  Eeim- 
pflanse  nahe.  Tsohebhinq  erwähnte  nur,')  dass  das  Stemmotgan  augen- 
scheinlich die  Entfiiltang  des  noch  in  der  Samenschale  steckenden  Teiles 
des  Embiyo  befördere.  Flaeavxt  hat  sich  dann  eingehender  mit  dieser 
Frage  beschäftigt  auf  Grund  von  Yersacheni  die  er  mit  Samen  anstellte, 
denen  das  Stack  der  Samenschale,  gegen  die  das  Stemmorgan  wirkt,  ge- 
nommen war.  Er  berichtet  darüber:  ne  trouvant  plus  le  point 
d'apiMH  ([Iii  lui  est  necessaire  pour  accomplir  son  rule,  la  tigelle  ne  subit 
aucuTie  j,ane;  le  tegument  est  empörte  avec  les  cotyledons,  qiii  se  redrcssent 
aussitüt,  mais  le  trrrnment  ne  se  brise  itas,  ne  se  dt^chire  pas,  et  les  cotyle- 
dons, restant  enfernies  daus  le  teg-ument,  verdissent  ä  peine  et  ne  peiiveiit 
reniplir  leurs  fonctions.  La  plante  reste  taible,  parce  que  depourvue  d  albunieii, 
eile  devrait  assimiler  de  tres-bonne  heure;  lorsque  plus  tard  les  cotyledons 
parviennent  enfin  ä  se  debarasser  de  Tenveloppe  qui  les  emprisonne,  les 
plantes  chez  lesquelles  le  talon  n'a  pas  joue  son  rOle  ont  suU  un  retard 
eonsiderahle  qn*il  est  fitcfle  de  constater  en  les  comparant  ä  leura  voisines 
dont  les  tögimients  sont  demenrfe  intacts.^ 

Dabwin  hat,  ohne  einen  Teil  der  Samenschale  zn  entfernen,  geringere 
Vei-zdgemngen  infolge  Sitzenbleibens  der  Testamfltze  beobachtet*)  Von 
Keimlingen,  die  in  ihren  Samenhüllen  eingeschlossen  emporkamen,  giebt 
er  an:  „Dieselben  wurden  indessen  im  Yerlanfe  zwder  oder  dreier  Tage 
durch  die  Anscliwellung  der  Kotyledonen  abgeworfen;  wahrscheinlich  wird 
aber  niemand  geglaubt  haben,  dass  der  durch  ein  wenig  früheres  Abwerfen 
der  SamenbüUen  erlangte  Vorteil  genügen  Würde,  die  Entwickelung  des 
Zapfens  (Steniniorgans)  zu  erklären." 

Es  wurden  von  mii-  sehr  zahlreiche  Vei-suche,  immer  mit  huuderten 
von  Samen  zugleich  angestellt,  von  denen  eine  Anzalil  flach,  eine  andere 
gleiche  Anzahl  hochkant,  wieder  andere  niii  senki-echter  Längsachse, 
Nabelende  nntcn,  andere  mit  dem  Na])eleude  zenithwärts  und  die  letzte 
Gruppe  in  einer  zwischen  Hochkant-  und  Flachlage  die  Mitte  haltenden 
Stellnng  in  irdenen  Kftbeln  ausgelegt  wurden.  Das  Ergebnis  wai-  im  all- 
gemeinen —  abgesehen  von  Abweichungen,  die  bei  allen  Keimungsbeobach- 
tnngen  festzustellen  sind,")  folgendes: 

Am  mschesten  erschienen  an  der  Erdobwfläche  fast  stets  die  Kehn- 
pflänzchen,  deren  Samen  mit  dem  Nabelende  nach  unten  gesteckt  worden 
waren.  Sie  trugen  aber  fast  durchgängig,  mit  ganz  seltenen  Ansnahmen, 
die  Testamiitze.  Es  folgten  die  hochkant  stehenden,  flachHegenden  nnd  in 
Mittelstellung  befindlichen  Keimlinge;  erstere  teils  mit,  mekt  ohne  Testo- 
mutze,  die  aus  flacligelegten  und  in  Mittelstellung  gebrachten  Samen 
sämtlich,  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen,  ohne  Testa.  Am  spätesten  erschienen 

*)  TSCHKROTHÖ,  1.  c  S.  6. 

')  Bewfg-nngBverniögpn  S.  85. 

«;  Dkimkü,  Vergleicb.  Pkyaiologie  des  KdmungapwMM«,  1880^  S.  67  ff. 
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die  Eeimimge  ana  Samfin  mit  xadthwtrts  gerichtetem  Nabel,  meist  aber 
hiSMot,  Eb  verdient  aber  erwähnt  zn  werden,  dass  ftnssere  Kniturbe- 
dingangen  nicbt  ohne  Einflnss  anf  diese  Besnltate  sind.  Keimlinge,  zumal 
die  des  Apfelsinen-Efirbis  nnd  die  gewisser  Qorkensorten  erschienen  auch 

ans  flach,  hochkant  oder  halb  flach  Iialb  liochkant  gestellten  Sumen  grössten- 
teils mit  der  Testamütze,  ivenn  sie  z.  B.  im  Wänmchrauk  hei  30—35^  C. 
sehr  warm  und  feucht  gehalten  wurden.  Dann  zeigte  sich  das  Hypokotyl 
stark  gestreckt  und  der  AVui'zelhals  aus  der  Testa  herausgeschoben,  so  dass 
der  Willst  keinen  Angriffspunkt  fand.  Die  Wirkung  des  Wulstes  kommt 
demnach  sicherer  zur  Geltung,  wenn  die  Temperatur  des  Keimbettes  nicht 
dauernd  so  lioch  ist. 

Fast  allen  Keimlingen  gelang  es  schliesslich,  wenn  auch  manchen 
erst  nach  10  und  14  Tacfen.  sich  von  der  TTniliitllung  auch  (»line  Beihilfe 
des  Stemmzapfens  zu  belreien.  Es  wird  dies  erreicht  teils  durch  das 
Breiterwerden,  teils  durch  Ausbauchung  der  Kotyledonen,  wodurcli  der 
Spalt  zwischen  den  Testa-Hälfteu  allmählich  sich  erweitert  und  letztere 
mehr  nnd  mehr  auseinander  gedrängt  wm^en,  bis  sie  schliesslich  ab&Uen. 
Auch  hierbei  kommen  Wärme,  zumal  aber  Feuchtigkeit  nnd  mechanische 
Einwirkungen  (BegenM,  Wind)  als  befreiende  Momente  wesentlich  in 
Betracht  Am  längsten  blieben  die  Httllen  ceteris  paribus  bei  trockener 
Witterung  haften,  die  Schale  ist  dann  spröde,  unnachgiebig,  die  Keimblätter 
verfugen  nicht  über  den,  zu  kräftiger  Aussenarbeit  nötigen  Turgor 
und  die  Wachstumsenergie,  welche  zur  Befreiung  von  der  festen  T"^ni- 
klanimerung  notwendig  ist.  Unter  diesen  Umstünden  können  die  Kotyle- 
donen dann  wochenlang  eingest^hlossen  bleiben  und  die  Pflanze  bleibt  im 
Wachstum  um  die  entsprechende  Zeit  rückständig.  Ein  kräftiger  Platzregen 
befreit  diese  Gefangenen  dann  aber  oft  binnen  wenigen  .Minuten. 


Für  die  Praxis  der  Aussaat  ergeben  sich  ans  dem  Mitgeteilten  leicht 
die  nötigen  Winke:  Die  Eetmung  der  Oorken,  Melonen,  Kiirbisse  geht  am 
besten  von  statten,  wem  äar  8aim  mehr  oder  weniger  horieontalf  mit  einer 
Ftädte  naeft  unten  angebrcM  wird.  Durch  die  Form  des  Samens  veranlasst, 
ist  man  allgemein  eher  geneigt,  äea  Samen  gleich  einem  Spaten  in  die 
Erde  zu  „stecken".  Dadurch  yerzQgert  man  aber  die  Entwickelnng  eventuell 
um  längere  Zeit,  Der  Same  ist  am  besten  ausgerüstet  für  die  Keimung 
aus  flacher  Lage.  Dies  ist  seine  naturgemässe  Stellung,  fiir  welche  die 
Eiuriclitung  zur  Befreiung  von  der  Samenschale  in  erster  Linie  bestimmt 
zu  sein  scheint.  Die  Keimung  erfolgt  auch  in  dieser  optimalen  Lage 
sicherer  bei  nicht  optimalen  Wachstumsbedinguntren.  Die  füi-  die 
sonstigen  Streckungsvorgänge  optimale  Wärme  und  Feuchtigkeit  lassen 
nämlich  das  befreiende  Stemmorgan  häuhg  ausserhalb  der  Testa,  daher  wir- 
kungslos, zur  Ausbildung  kommen. 


XI* 
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Zum  Scliluss  seien  nocli  einmal  die  ivichtigateii  JEtgebi^se  der 

vorliegenden  Studie  kurz  zusamniengefasst: 

Zur  Ausbildung  des  geburtsliilfliclien  Sti-nimorgans  sind  alle  Flanken 
des  Wurzelhalses  qualitativ  in  gleicher  Weise  befähigt.  Quantitativ  ent- 
wickelt sich  derselbe  aber  an  deu  Breitseiten  der  Keiuilingsachse  kiältiger 
als  an  den  Schmalseiten  (8.  149). 

Die  meist  einseitige  Ausbildung  des  W  uls-Les  ti  itt  als  das  Ergebnis 
zweier  heterogener  Reize  ein  (S.  159). 

Die  lokalisierte  Entstehung  des  Wulstes  ist  einerseits  abliängig  vom 
Gravitationsreiz.  Der  Wulst  bildet  sich  auf  der  jeweiligen  Untei-seite. 
Dorch  Umwendm  der  noch  jungen  Keimpflanzen  kann  ein  zweiter  Wulst 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  hervorgerufen  werden  (8.  152). 

Auch  bei  vertikaler  SteHmig  der  Keimachse  wirkt  der  massgebende 
Oravitationsreiz  noch  ein,  indem  er  die  Bildung  eines,  die  ganze  Achse 
umfassenden  Bingwnlstes  auslSst^  falls  sich  der  Keimling  von  vomherem 
in  vertikaler  Stellung  entwickelt;  das  geotropische  Iteizfeld  reicht  dabei  um 
b—^^  über  den  unteren  Pol  der  Langsachse  hinaus  (8.  154). 

Die  Bildung  des  Wulstes  ist  das  Resultat  einer  eigenartigen,  bishmg 
noch  nicht  bekannt  gewordenen  geotropischen  Reaktionsweise,  indem  der 
Gravitationsreiz  ein  Wachstum  senkrecht  zur  normalen  Wachstumsrichtung 
auslöst,  die  Polarität  der  Wachstumsrichtung  um  90»  veischieht  (S.  156). 

Die  veränderte  AVachstumsricbtung  in  der  wnlstbildenden  Region  wird 
begleitet  von  einer  Umstellung  der  TeilungswÄnde,  indem  die  Antiklinen 
der  angrenzenden  Strecken  in  Perikline  Übergehen  (8.  156). 

Die  einseitige  Wulstbildung  wird  andererseits  auch  bedingt  duivh 
die  Krümmung  des  Mutterorgans,  derart,  dass  auf  der  Eonkavseite  die 
Bildung  des  Stemmoi-gans  ausgelöst  wird.  Es  liegt  hier  ein  Fall  morph- 
ästhetischer  Reizbaikeit  vor,  wie  bei  der  einseitigen  Entstehung  der 
Seitenjrlieder  an  gekrümmten  Wurzelstrecken.  —  Durch  geeignete  Ver- 
suehsanstellung  gelingt  es,  die  sonst  in  gleichem  Sinne  wirkenden  Schwer- 
kiafts-  und  Körperfornireizc  zu  trennen  und  sie  zur  getrennten  Ausbildung 
zweier  Wülste,  auf  gegenüberliegenden  Flanken,  zu  veranlassen  'S.  159). 

Druck  und  Reibung  der  Keimachse  an  der  Samenschale  koiuinen  als 
Kontaktreize  für  die  lokale  Wulstbildung  nicht  in  Betracht  (S.  150). 

Die  experimentell  erkannten  heteiogeuen  Komponenten  wirken  bei 
der  Keimung  unter  natürUchen  Verhältnissen  in  vollkommener  Harmonie 
zusammen,  mit  dem  Ergebnis,  die  Keimpflanze  rechtzeitig  von  der  Teste 
zu  befreien  (S.  161). 

Am  besten  gelingt  diese  Befreiung,  wenn  die  breiten  Flächen  des 
Samens  nach  .jben  bezw.  unten  orientiert  sind.  AUe  anderen  Lagen  sind 

der  Befrening  weniger  günstig;  am  ungünstigsten  ist  die  Vertikalstellung 

des  Samens  mit  abwaits  gekelirtem  Nabelende  (S.  161,  162). 

Das  schliessliclie  Abwerfen  der  die  selbstiindi-c  Ernährung  der  Keim- 
pflanze hindernden  TestamUtze  geschieht  auch  ohne  Beihilfe  des  Stemni- 
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Organs,  unter  Umständen  erst  nach  10 — 14  Tagen.  Klimatische  Eiuflüsse 
spielen  lialiei  eine  hemmende  oder  fördernde  R(dle  (8.  168). 

AiidaueiTid  hohe  Temperaturen  des  Keinibettes  können  durch  zu  früh- 
zeitige StredLimg  des  Hypokotyls  die  wohlthätige  Wirkung  des  Stemm- 
oi^ns  in  jeder  Lage  aafheben  (S.  163). 

Für  die  Praxis  der  Aassaat  ergeben  sich  daraas  die  Winke,  die 
Samen  der  Gnrken,  Melonen,  KQrbiaae  nnd  anderer  Cacarhitaceen  mit  einer 
Flachseite  nach  unten  einzulegen  und  die  Temperatur  des  Keimbettes 
nicht  etwa  danemd  zu  hoch  zu  halten  (S.  163). 


Die  Nabelüffnung  der  Samen  erleichtert  den  C^ueilungsprozess  dadurch, 
dass  sie  die  eingeschlossene  Luft  entweichen  und  Wasser  einströmen  lässt 
(S.  150,  Anm.). 

Beim  Beginn  der  Kdmnng  der  KQrbis-Samen  tritt  eine  temporftre  geo- 
tropische  Induktion  auf,  deren  Nachwirkung  unbeirrt  durch  spätere  Lage- 
Sttdemngen  mehr  oder  weniger  lang  anhält  (8.  152,  Anm.). 

Der  Annahme  von  Habeblahdt  und  Nbhsc,  dass  leichtere  oder 
schwerere  Inhaltskörper  (Stärkekrtmclien  etc.)  ganzer  Zeilen  den  Schwer- 
kraftsieiz  vemiitteln,  stehen  die  Ergebnisse  mit  intermittierenden  Beizen 
entgegen  (S.  153,  Anm.  4). 

Bot  Inst  d.  Landw.  Akademie  Bonn-Poppelsdorf  März  1901. 


• 


Digitized  by  Google 


über  seucheniirtiges  Verkalben  der  Kühe  und  die 
polizeilicke  Bekämpfung  desselben. 

Ton 

M.  Bongartz, 
Xf«Utl«nnt|  Doieiit  «o  d«r  Atodemto  Fspi^tbdQit 


Nach  den  Mitteilungen  der  tierärztliclien  und  lanflwirtschaftliclien 
Litteratur  ist  die  oben  genannte  Krankheit  in  den  meisten  Kiillnisfaatoi 
verbreitet.  Dennoch  ist  dieselbe  als  eiii*^  nene  Krankheit  anzuselieii,  die 
erst  mit  dem  Beginn  des  abgelaufenen  Jahrliunderts  bekannt  geworden  ist, 
wenn  sie  vielleicht  auch  mehr  vereinzelt  früher  vorhanden  gewesen  sein 
ma^:.  Sie  gehOrt  iiiutreitig  zu  den  sdilinuiisteii  Übeln,  die  nieht  nor  der 
Tielirocht  schwere  Verloste  bringt,  sondern  ihre  Rentabilität  geradezu  in 
Frage  sn  stellen  geeignet  ist. 

Was  meine  eigenen  Erfahrungen  anbetriiEt,  so  habe  ich  seit  mehr  als 
80  Jahren  Gelegenheit  gehabt,  das  ansteckende  Verwerfen  auf  yielen  grösseren 
nnd  kleineren  Gfttem  su  beobachten.  Im  Jahre  1869  war  es,  als  ich  zum 
erstenraale  wegen  dieser  Krankheit  zugezogen  wurde;  es  handelte  sich  um 
eiuen  Bestand  von  80  Holländer  Köhen,  Praclitexeniplai-e,  die  zu  der  Zeit 
noch  direkt  in  Holland  anc:ekauft  worden  waren.  Der  Stall  war  neu.  kunst- 
gerecht aufgebaut  und  mit  guter  Ventilation  und  nndnrchliissigem  Belag 
versehen.  Dem  Besitzer  war  bis  dahin  die  Existenz  des  senehenartigen 
Verwerfens  unbekannt  geblieben,  indes  zeigte  er  sich  meinen  KatÄchlägen, 
die  sich  auf  die  spärlichen  Meinungen  stutzten,  wie  sie  in  der  Fachlitteratur 
auftauchten,  durchaus  zugänglich.  Ich  ordnete  sofort  die  Isolierung  der 
Tiere  an,  die  verkalbt  hatten  nnd  zu  yerkalben  drohten,  nnd  liess  die  Ge- 
burtswege so  lauge  desinfizieren,  als  sich  ein  yerdftchtiger  Ausfluss  zeigte. 
Nach  etwa  zwei  Jahren  erlosch  die  Sendie.  —  Bald  darauf  sollte  ich  Ge- 
legenheit finden,  einen  sehr  hartnäckigen  Fall  zu  beobachten;  hiei-  wurde 
ein  in  der  Nähe  der  Stadt  liegendes  grösseres  Gut  betroffen,  auf  dem  etwa 
70—80  Stück  Rindvieh  gehalten  werden.  Der  Gutsherr  war  der  Afeinnng, 
das  Verwerfen  der  Kühe  sei  dadurch  entstanden,  dass  durch  das  Schiesseu 
der  Soldaten  in  der  Nähe  des  Gehöftes  die  Tiere  sich  ei-schreckt  hätten; 
an  eine  Übertragbarkeit  des  Leidens  wollte  er  nicht  glauben.  Aus  dem 
Grunde  konnte  ich  ihn  auch  nicht  veranlassen,  die  kranken  und  verdäch- 
tigen Stücke  zu  isolieren  und  zu  behandeln,  musste  es  vielmehr  za  meinem 
Bedauern  ansehen,  dass  sich  die  Seuche  fast  10  Jahre  in  dem  Stalle  erhielt 
Zwar  wurde  die  Zahl  der  verwerfenden  Tiere  immer  geringer,  in  den  letzten 
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Jahren  veikall)tt'n  mu-  iiocli  weiiij^e  Rinder.  Wie  lange  das  Verwerfen  in 
einem  Stalle  sich  erhalten  kann,  dafür  liefert  die  Thatsache  einen  schlagenden 
Beweis,  dass  es  anf  einem  Gute  in  einem  lirnai  lili.trU  ii  Kreise  vom  Jahre 
IS70  bis  heute  ununterbrochen  geherrscht  hui,  nüt  der  bekannten  Krlahrung, 
d888  das  Verwerfen  in  den  ersten  Jahren  fast  sämtliche  trächtige  Tiere 
betrifft^  dann  aUmühlich  seltner  wird  und  znletzt  fast  aosachliessUeh  Binder 
befäUt 

Schon  Ende  der  sechziger  Jahre  machte  Landestierarzt  MBTEBpfiirken- 
feld  darauf  anfmerksam,  dass  das  Yerkalben  sich  in  der  Richtong  des 
Jaocheabflusses  fortpflanze.  Er  suchte  dies  darauf  zurückzuführen,  dasB 

der  Ansteckungsstoft  aus  den  Geburtswegen  ausgeschieden,  in  die  Jauche- 
rinne gelange  und  von  dieser  an  die  trächtigen  Tiere  beim  Liegen  dm-eli 
Bewegungen  des  Schwanzes  gebracht  würde.  Meine  bezüglichen  Beobach- 
tungen konnten  dies  nur  selten  bestätigen,  vielmehr  sah  ich  häutiger,  wie 
das  Verwerten  willkürlich  bald  an  diesem,  bald  an  jenem  Teile  des  Stalles 
auftrat.  —  Was  mir  abci  wiederholt  anfangs  der  siebziger  Jahre  auffiel, 
war  die  Thatsadie.  dass  >ellist  in  solchen  Fällen,  wo  das  Kalb  relativ  ge- 
sund erschien  und  auch  am  Leben  bliL'b.  an  der  Nachgeburt  stets  gewisse 
Veränderungen  zu  konsultieren  wan  n.  Bekanntlich  fliegen  Külie,  die  ver- 
kalbt haben,  die  Eihäute  nicht  sulurt  uuszustossen,  sie  treten  zum  Teil  aus 
den  Geburtswegen  hervor  und  bleiben  oft  8  Tage  und  länger  hängen.  Dabei 
konnte  ich  stets  beobachten,  dass  die  Nachgeburt  nicht  frisch,  glänzend, 
sondern  verwaschen,  wie  aufgequollen  aussieht  Besonders  sind  es  die 
Fruchtkuchen,  die  schon  kurze  Zeit  nach  dem  Yerkalben  charakteristische 
Veränderungen  zeigen,  sie  haben  ein  graugelbliches  Aussehen  und  sind  im 
eitrigen  odei'  septischen  Zerfall  begriflen.  Versuchte  ich  die  Eihäute  zu 
entfernen,  so  wurde  durch  die  hierdurch  angeregte  Eontraktion  des  Frucht- 
hälters  nicht  selten  eine  trübe,  klftmprige  Flüssigkeit  in  ansehnlicher 
Menge  ausgestossen.  Diese  A\'a]n  nehmung  liess  midi  schon  zu  dieser  Zeit 
die  Ve,rmutung  ansspreelien.  djiss  der  Grund  des  Verkalbens  weniger  in 
der  Frucht  als  in  der  Lmluillnng,  speciell  in  den  Teilen  gesucht  werden 
müsse,  die  die  Ernährung  vt  iniitteln,  in  den  Frucht-  und  Mutterkuchen. 

Diese  i.raktische  Beobachtung  steht  nicht  im  Widerspruch  mit  den 
wissenschaftlichen  Arbeiten  vieler  Forsclier.  von  denen  zunächst  Fhank, 
RoLOFF,  Bkäuer  und  Johnk  genannt  werden  müssen,  die  seit  den  7üer 
Jahren  ihr  Beobachtungsmatei  ial  in  mehreren  Aufsätzen  publiziei  t  haben. 
Von  ausländischen  Autoren  hat  sieh  Professor  Xcoatjd  (1885)  sehr  ein- 
gehend mit  der  Erforschung  des  Nächstm-.säclilichen  des  senchenartigen  Ver- 
kalbens befiisst.  Nachdem  er  in  fihnücher  Weise  wie  die  oben  genannten 
Sachkundigen  sieh  von  der  Infektiosität  der  Kiankheit  überzeugt  hatte, 
ging  er  dazu  fibei*,  das  Virus,  das  er  fttr  einen  Mikroben  ansah,  aofisu- 
suchen.  Er  fand  zwischen  üterusschleimhaut  und  der  Umhüllung  der  Frucht 
an  geschlachteten  kranken  Kühen  eine  eiterförmige,  klttmprige  Masse,  in 
welcher  er  Mikroben  in  reichlicher  Menge  nachweisen  konnte  und  zwar 
Mikrokokkcu  und  BaciUen.  Die  ersteren  fknden  sich  meist  auf  den  Knöpfen 
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der  Fruchthüllen  und  deren  Umgebun^r,  fli(!  Bacillen  daffegen  in  dem  ans 
den  Knöpfen  ansg-erlriickk'n  Saft.  Kulturverauclie  in  Bouillon  oder  in  Pepton- 
gelatine  lieferten  beide  Bakterienarten. 

In  den  abortierten  Früchten  Hessen  sich  im  Blute  keine  Mikroben 
nachweisen,  ebensowenig  in  der  Galle,  der  Leber  und  der  Milz,  wohl  aber 
in  dem  Darniinhalt. 

So  vielversprechend  auch  die  Resultate  waren,  so  führten  sie  doch 
nicht  zu  dem  erhofften  Ziele,  indem  es  Nocard  nicht  gelang,  durch  Ein- 
impfungen seiner  Bakterien  bei  trächtigen  Tieren  den  Abortus  künstlich 
zu  erzeugen.  Der  von  ihm  beschrittenc  Weg  der  Forschung  wurde  bald 
von  Professor  Bang  mit  ülück  weiter  verfolgt.  Er  lies.s  zunächst  eine 
trächtige  Kuh  aus  einem  verseuchten  Bf.stande  ab.sclilachten,  den  Frucht- 
hftlter  herausnehmen  und  unterbinden.  (3  Stunden  nach  der  Äbschlachtuug 
begann  er  die  Untersuchung  an  intakt  gehaltenem  Material.  Er  fand  den 
Frochthälter  am  Mottermand  fest  geschlosen;  als  er  ersteren  ani^chnitt, 
fimd  er  zwischen  der  Schleimhaut  und  dem  Ei  ein  reichliches  geruchloses 
Exsudat,  einen  schmutzigogelbUcheD,  ziemlich  dfinnoi  Brei  von  schleimiger, 
klumpriger  Beschaffenheit  und  alkalischer  Reaktion.  Die  Flüs.^igkeit  in 
der  Harn-  und  Schafhaut  war  wenig  verändei  t.  Bei  der  mikroskopischen 
Untersuchung  von  Präparaten  aus  dem  gelblichen  Exsudat  wurden  kleine 
Bakterien  in  reichlicher  Menge  \orgefunden,  die  b(n  starker  Veigrösserung 
und  entsprecliender  Färbung  isich  als  kleine  Bacillen  erkennen  Hessen  und 
fast  die  Grösse  der  Tubei-kelbacillen  hatten.  Sie  färben  sich  mit  den  ge- 
wöhnlichen Anilinfarben  und  haben  keine  Eigenbewegung.  —  Bang  führt 
donnach  das  Verwerfen  auf  einen  Katarrh  des  Finiclithälters  znrAck,  der 
darch  die  Bakterien  remrsacht  wird.  Er  suchte  die  Ifikroben  in  Rein- 
koltor  zu  z&chten,  was  ihm  auch  gelang»  als  er  sich  als  Nflhrboden  des 
Serum  Oelatine-Ägar  bediente.  Nach  einigen  Tsgen  &nd  ei*  in  dem  Beagenz- 
glase  kleine  Eolonieen,  die  nur  in  einer  bestimmten  Zone  auftraten.  Diese 
Zone  lag  IVj  cm  unter  der  Oberflilche  der  Nährsubstanz  und  hatte  eine 
Dicke  von  IV2  cm;  weder  unterhalb  noch  oberhalb  derselben  fanden  sich 
Kolonieen.  Dieses  eigentümliche  Verhalten  der  Bakterien  zum  Sauerstoff 
kennzeichnet  .sie  als  eine  besondere  Art;  sie  können  zu  ihrer  Rntwicklung 
den  Sauerstoff  nicht  entbelircn.  lieben  indes  ein  Mengen verhiiltnis,  das 
dünner  ist  als  die  atmosphänsciie  Luft.  —  Professor  Bako  vermochte  auch 
iin  Darmiahalte  abortierter  Kälber  die  von  ihm  Aburtusbacillen  genannten 
Bakterien  nachzuweisen,  wodurch  bewiesen  ist,  dass  dieselben  auch  auf 
dMi  Fötus  übergehen. 

Dass  die  Bacillen  sich  längere  Zeit,  viele  Monate  hindurch  in  den 
Geburtswegeu  der  Kühe  authalten  können,  hat  er  diuch  mehrere  ünter^ 
suchungen  klar  gelegt.  Er  fand  bei  geschlachteten  Kühen  abgesterbene» 
teils  sdion  mumifizierte  Früchte,  um  dieselben  ein  gelbliches  Exsudat  und 
in  letzterem  die  betreffonden  Bacillen  lebensfiUiig  Tor.  Sieben  Monate  auf- 
hewahrtes  Exsudat  erwies  sich  noch  keimfähig. 
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^rit  Recht  zof^  er  aus  der  Tliatsarlip  den  Schluss,  dass  bei  Kühen, 
die  eiinnal  verkalbt  liabon.  die  Abortusbacillen  im  Uterus  zurückbleiben 
und  ein  erneutes  \  erwerfen  veranlassen  kt»nnen.  Uni  nun  den  exakten  Be- 
weis zu  liefern,  dass  die  beschriebenen  Bakterien  tliatsächlich  die  Erreger 
des  seuchenartig'en  Verwerfens  sind,  wurde  eine  Reinkultur  derselben  einer 
trächtigen  Kuli  in  die  öcheide  gebracht.  Die  Kuh  verkalbte  nach  einer 
Frist  von  8  Wochen  und  es  fanden  sich  sowohl  an  dem  Kalbe  wie  an  der 
Umhiillong  die  bezüglichen  Tertndeningeii.  In  dem  flockigen  Ezsndate 
fehlten  anch  die  Bacillen  nicht  Durch  eine  Beihe  weiterer  Versoohe  wurde 
stets  dasselbe  Eiigebnis  erzielt,  selbst  anch  bei  Stnten  nnd  Schafen.  Selbst 
wenn  man  die  Bacillen  den  Tieren  in  die  grosse  Halsblntader  brachte, 
erfolgte  Verwerfen  mit  den  bekannten  Erscheinungen. 

Durch  das  letzte  Versnchsresultat  wird  die  Frage  nfther  gerückt,  ob 
bei  dem  ansteckenden  Verwerfen  das  Kontagium  stets  durch  die  Geschlechts- 
oi'gane  aufgenommen  wii*d  oder  ob  es  anch  andere  Wege  giebt,  die  den 
Übertritt  in  die  Blutbalm  vermitteln,  und  ob  dann  durch  die  Cirkulation 
ein  Transport  nach  dem  Frucht  hälter  stattfindet?  Solange  wir  nicht  be- 
stininit  wissen,  ob  das  Knntagium  sein  Fcirtkommen  nur  im  Tierkörper 
findet  oder  ob  es  auch  ausserhalb  desselben  seine  Existenz  fristen  kann, 
ist  die  ^röglichkeit  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  dass  es  auch  mit  der 
eintreatmeten  liUtt  oder  durch  zufällig  vorhandene  kleine  Wunden  Eintritt 
in  den  Organismus  finden  kann.  Die  Erfahrung  lehrt  in  dieser  Beziehung, 
dass  das  Virus  vieler  Infektionskrankheiten,  gleichgültig,  ob  es  direkt  au 
seinen  Bestimmungsort  gelangt  oder  unter  die  Haut  gebracht  oder  dem 
Blute  einverleibt  worden  ist,  dennoch  in  die  Orgaue  oder  Oewebe  geUingt, 
zu  denen  es  in  bestimmten  Beziehungen  steht  So  z.  B.  entstehen  die  Blasen 
im  Hanl  nnd  an  den  Klanen  ebenso  prompt^  wenn  das  Virus  der  Maul- 
und  Klauenseuche  in  die  Blutbahn  gebracht  wkd,  als  wenn  man  dasselbe  anf 
die  MaulscMeimhant  oder  unter  bezw.  in  die  äussere  Haut  bringt  Ähnlieh 
verhält  es  sich  beim  Botz,  den  Pocken  und  anderen  Seuchenkrankheiten. 

Es  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  dass  nach  dem  ersten 
Verwerfen  in  der  Regel  keine  Immunität  eintritt,  sondern  im  Gegenteil 
eine  Geneigtheit  zu  weiterem  Verkallx'ü  zurückbleibt,  was  Ja  durch  die  citieilen 
Forschungen  Baxg's  eine  ausreichende  Erklärung  findet.  Auch  ist  bereits 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  trächtige  Binder  die  grösste  Anlage  zu 
der  Seuche  besitzen.  Das  Verkalben  kann  zwar  in  jedem  Monate  der 
Trächtigkeit  erfolgen,  jedoch  sehen  wir  es  am  häufigsten  zwischen  dem 
6.  und  8.  Monate  der  Trächtigkeit  eintreten.  Aucli  bei  solchen  Tieren,  die 
zum  2.  oder  8.  Male  verkalben,  geschieht  es  in  der  Regel  in  dieser  Zeit, 
wenn  auch  umgekehrt  Beobachtungen  voi  lie£ren,  dass  es  im  2.  oder  3.  Falle 
stets  im  vorgeschrittenen  Stadium  der  Traehtigkeit  sich  ereignet. 

Die  Ausbreitung  im  Stalle  wird  zweifellos  in  erster  Linie  durch  die 
Abgänge  aus  den  Geburtswegen  vermittelt  Die  zurückgebliebene  Nachge- 
burt flllt  der  Verwesung  und  Fäulnis  anheim,  deren  Produkte  oft  monate- 
lang einen  missüurbigen  Ausfluss  ans  der  Scheide  unterhalten.  Ifit  letzterem 
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gelangt  der  Infekt ionsstoff  in  den  Stall  und  verbreitet  sich  in  demselben, 
insbesondere  wird  er  mit  dem  Abfluss  der  Jauche  an  den  Tieren  vorbei- 
geführt, von  wo  er  durch  die  Bewegungen  des  Schwanzes  leicht  an  die 
äusseren  Geschlechtsteile  gebracht  und  von  dort  in  den  Fruchthälter  ge- 
langen kann.  Die  Möglichkeit  ist  indessen  nicht  von  der  Hand  zn  weisen, 
da£S  dui'ch  Verunreinigung  der  Streu,  des  Fussbodens  oder  der  Futterstoffe 
eine  andre  Art  der  Einverleibung  vemittelt  werden  kann.  Trocknen  die 
Ansfliueiiiassen  du,  dann  können  sie  Terst&aben  und  durch  die  Atmnngs- 
Inft  den  Lungen  nnd  so  dem  BInte  zngeffihrt  werden.  Haften  sie  an  den 
Fntteistoffen,  eo  nehmen  sie  ihren  Weg  dnreh  den  YerdannngskanaL  Wird 
Weidegang  betrieben,  kann  der  Ansteckiingsstoff  ancli  auf  die  Weide  und 
dann  beim  Liegen  direkt  an  die  Tiere  gelangen,  ähnlich  wie  im  Stalle 
oder  indirekt  mittelst  der  angenommenen  Nahrung. 

Die  Einsclileppung  in  seuchenfreie  Bestände  habe  ich  wiederholt 
Gelegenheit  zu  beobachten  gehabt  und  zwar  meistens  durch  Ankauf  träclitiger 
Ixinder.  Ein  Viehliändier  bot  Schrine,  trächtige  Rinder  zum  Verkaufe  an, 
die  er  auf  irgend  einem  Markte  gekauft  haben  wollte.  Der  Gutsherr  lässt 
sich  zum  Ankaufe  bestimmen,  ol)g]eich  er  keinen  li(  d  irf  hatte,  weil  der 
Preis  nicht  hoch  war.  Nach  einigen  Tagen  verkalbte  das  erste,  kurze 
Zeit  daranf  das  zweite;  nun  wird  es  klar,  weshalb  die  schdnen  Tiere  so 
preiswördig  zn  kaufen  gewesen  sind.  Weitere  Erroittelangen  ergaben  bald, 
dass  sie  nicht  anf  einem  Markte,  sondern  ans  einem  Terseuchten  Gehöft 
in  einiger  Entfernung  angekauft  worden  waren.  —  Auf  diese  Weise  findet 
das  seuchenartige  Verwerfen  nickt  nur  seinen  Weg  in  die  grösseren  Vieh- 
bestände, sondern  auch  in  die  Ställe  der  kleineren  Besitzer;  dass  es  sich 
hier  nicht  so  lange  behaupten  kann,  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  die 
wenigen  Tiere  verkalben  in  kurzer  Zeit  und  werden,  da  es  den  Leuten 
an  Milch  gebricht,  bald  der  Schlachtbank  überwiesen.  Häutig  wird  von 
den  kleineren  Besitzern  die  Natur  des  Übels  nicht  erkannt,  so  dass  ange- 
nommen werden  darf,  dass  es  viel  häufiger  vorkommt,  wie  man  glaubt. 

In  der  letzten  Zeit  werden  vielfach  die  Zuchtstiere  beschuldigt,  Ver- 
breiter des  Ansteckungsstoffes  zu  sein,  besonders  sind  es  dänische  Tierärzte, 
die  solche  Beobachtungen  mitgeteilt  haben;  hält  man  an  der  Auffassung 
ÜBSt»  dass  die  Seheide  der  Haupteingangsort  für  den  Ansteckungsstoff  ist, 
so  muss  zugegeben  werden,  dass  durch  das  Deckgeschäft  eine  direkte 
Übertragung  stattfinden  kann,  &lls  der  Stier  kurz  Toriier  solche  Efihe 
gedeckt  hat,  die  abortierten.  Thatsächlich  haben  auch  Sand,  Poulsbn  und 
andere  Tierärzte  solche  Übertragungen  durch  Stiere  beobachtet.  Ich  will 
indes  nicht  verfehlen,  meine  eigenen  Beobachtungen,  die  mit  dem  Angeführten 
und  mit  der  Ansicht  Bang's,  als  ob  die  Übertragung  durch  die  Stiere  eine 
häufige  sei,  nicht  übereinstimmen,  kurz  anzuführen:  Auf  dem  eingangs 
erwähnten  Gute,  auf  dem  das  Verwerfen  sich  10  Jahre  hielt,  wurden 
auch  2  Gemeindestiere  gehalten  und  ausschliesslich  zum  Decken  der  im 
Dorfe  vorhandenen  Kühe  benutzt,  obgleich  sie  auch  diejenigen  Stücke 
hesprangen,  die  auf  dem  Gut*  verkalbL  hatten,  ja  sie  standen  auch  in  dem 
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verseuchten  Stalle  und  wurden  fast  alljährlich  gewechselt.  Zu  der  iu  Frage 
steheiulen  Zeit  übte  ich  sowohl  auf  dem  Gute  als  iu  der  Gemeinde  die 
tierärztliche  Praxis  aus.  selten  wurde  ein  anderer  Sachverständiger  zu 
Kate  geziig-en.  Allein  in  dem  langen  Zeitraum  von  10  Jahren  ist  unter 
dem  Kindviehbestandc  der  Gemeinde  kein  Fall  von  .seuchenartigem  Abortus 
vorgekummen.  —  Ganz  ahnlich  lagen  die  Verhältnisse  in  einer  andern 
Gemeinde,  hier  herrschte  das  Verkalben  aut  2  Gütern;  auf  einem  derselben 
wurden  2  Grmdnclestiere  gehalten,  ohne  dass  eiue  Übertragung  ausserhalb 
der  Oftter  sich  ereignete.  ^  Indessen  ist  die  Sadie  so  wichtig,  dass  sie 
mit  der  grOssten  Anfinerksamkeit  verfolgt  zu  wei'den  yerdient.  Ich  werde 
später  noch  daraaf  zorackkommen. 

Die  Entdeckung  des  Arbortushaeillns  hat  die  Bekämpftiog  des  Übels, 
wenn  auch  nicht  wesentlich  verändert»  doch  in  mehr  sichere  Bahnen  gelenkt 
Wir  kennen  den  Erreger  und  seine  Wirkungen  und  sind  deshalb  eher  in 
der  Lage,  denselben  auf  Schritt  und  Tritt  zu  bekämpfen.  Wir  wissea, 
dass  der  Ankauf  trächtiger  Tiere,  besonders  von  solchen  Rindern,  die  ans 
vei-seuchten  Ställen  kommen,  unsre  Viehbestände  in  erster  Linie  bedroht 
Daher  ist  Vorsicht  geboten! 

Kennen  wir  den  Verkäufer  nirht  iiiid  wissen  nichts  Bestimmtes  über 
die  Herkunft  der  Tiere,  so  ist  es  unabweislich.  dieselben  nach  der  Über- 
nahme in  den  (,)uarantäne-Stall  zu  bringen,  der  auf  einem  gi-össeren  Gute 
aus  vielen  Gründen  nicht  fclilen  darf.  Da  aber  die  Inkubati(.tnszeit  sehr 
variabel  ist^  oft  sich  auf  Monate  erstreckt,  so  darf  die  Beobachtungszeit 
nicht  zu  kurz  bemessen  werden.  Vor  der  Benutzung  etwa  angekaufter 
Zuchtstiere,  deren  Herkunft  unbekannt  ist,  findet  zweckmässig  eine  Aos- 
spOlung  der  Vorhaut  mit  lVa®/oigem  CreoUn-  oder  Earbolwasser  statt,  die 
man  teuwam  appliziert  und  nach  einigen  Tagen  wiederholt 

Die  verschiedenen  Vorbauungsmittel,  die  von  Bbädbb,  Nocabd,  Jomm 
und  andern  Autoren  empföhlen  worden  sind,  wurden  auch  hier  häufig  in 
Anwendung  gebracht  Ich  darf  gestehen,  dass  man  diesen  Mitteln  von 
vornherein  misstrauisch  gegenfiber  steht;  denn  es  ist  schwer  verständlich, 
wie  die  subkutane  Anwendung  von  wenigen  Gramm  Earbolwasser  verhindemd 
und  heilend  auf  den  Abortus  wirken  soU?  Ähnlich  verhält  es  sich  mit 
den  prophylaktischen  Waschungen  der  äusseren  Geschlechtsteile  trächtiger 
Kühe  mit  Subliniatwasser.  Wenn  nach  monatelanger  Anwendung  solcher 
Mittel  das  Verwerfen  nachlässt,  ist  man  leicht  geneigt^  den  Erfolg  auf  die 
Methode  zu  schieben.  Indessen  lelirt  die  P>fahrnng,  dass  auch  ohne  diese 
Waschungen  die  Seuche  oft  unerwartet  nachlädst  oder  gar  erlischt,  wäluend 
in  vielen  anderen  Fällen  selbst  die  peinlichste  Ausführung  der  genannten 
Heilmethode  keinen  Erfolg  erzielt!  Jedoch  soll  nicht  bestritten  werden, 
dass  die  Waschungen  zur  Vernichtung  des  Ansteckungsstoffes  beitragen, 
der  durch  die  Jaucherinne  weitergeführt  wü-d,  sowie  dass  auch  derjenige 
leii  dereelben  zerstört  werden  kann,  der  die  Umgebung  der  äusseren 
Geschlechtsteüe  beschmutet  oder  sich  im  Anfengsteüe  der  Scheide  befindet 
lägUcbe  Ausspülungen  der  Jaucherinne  mit  desinfizierenden  Mittebi  scUiessen 
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sidi  diesen  Waschnngen  zweckmässig  an.  In  Bezog  auf  die  Behandlung 
deijenigen  Kilhe»  die  verkalbt  haben  oder  im  Begriffe  stehen  zn  verkalben, 
habe  ist  stete  folgendes  zn  tiinn  empföhlen: 

Zeigt  sich  eine  verdächtige  Röte  der  Scheidenschleirahaiit  bei  einem 
trSchtigen  Tiere,  ist  sie  begleitet  vom  Einfallen  der  Kreuzaitzbeiiibiinder 
oder  von  einem  kleieiiartigeii  Hautausschlage,  so  bringe  man  solches  Tier 
sofort  ans  dem  Stalle;  bei  einiger  Erfahrung  sieht  man  den  drohenden 
Abortus  an  die.sen  Anzeichen  oft  3  Tage  vor  seinem  Eintritt  in  der  Ent- 
wicklung  und  ist  durch   rechtzeitige  Separation   imstande,  eine  weitere 
Infektion  des  Stalles  zu  veiliilten.    Hat  das  betretiende  Tier  verkalbt,  so 
lasse  man  die  zurückgebliebene  Nachgebuit  kunstgerecht  entfernen.  Diese 
Operation  ist  in  der  Hehrzahl  der  FftUe  mit  Schwierigkeiten  verbunden; 
die  oft  weiche,  faulige  Beschaifenheit  derselben  ertrügt  das  notwendig 
stettfindende  Abheben  nnd  leichte  Anziehen  nicht,  die  Nachgeburt  yerliert 
den  Znsammenhang  nnd  kann  dann  nur  stückweise  entfernt  werden,  was 
sehr  viel  Zeit,  Übung  und  Qeduld  erfordert   An  die  Beseitigung  der 
Eihäute,  die  am  besten  vergraben  oder  mit  den  abgestorbenen  Früchten 
verbrannt  werden,  schliesst  sich  die  Desinfektion  der  Geburtswege.  Es  kann 
nicht  scharf  <^':t^nug  hervorgehoben  werden,  dass  diese  Operation  nur  dann  auf 
Erfolg  rechiitfU  kann,  wenn  sie  besonders  gründlich  in  den  ersten  Tagen 
nach  dem  Verkalben  ausgeführt  wird,   da  nach  3 — 4  Tagen  sich  der 
Muttenmind  schliesst  und  nun  entweder  keine  oder  nur  wenig  Desinfektions- 
fliissigkeit  in  das  Innere  des  Fruchthälters  gelangt.  Zur  erst^  Anspülung 
nimmt  man  1—2  Stalleimer  lauwarmen  Wassers,  dem  man  zweckmässig 
etwas  Soda  zusetzt,  und  lässt  dasselbe  unter  starkem  Druck  einlaufen, 
um  noch  etwa  vorhandene  Reste  der  Nachgeburt  und  angesammelte  Jauche 
möglichst  rein  herauszubringen.  Darauf  irrigiert  man  ein  ähnliches  Quantum 
•  iiipr  1—2^  „igen  Creolin-  oder  Karbolsäurelösung,  wobei  man  genau  auf 
die  Eniprmdliclikeit  der  Tiere  achten  muss.  Einzelne  Tiere  sind  sehr  reizbar 
bei  diesen  Creolineinläufen,  sie  drängen  und  pressen  die  Flüssigkeit  fast 
ebenso  schnell  heraus,  als  sie  ankommt,  so  dass  hier  an  eine  Anfüllung 
des  Fruchthälters  und  an  eine  regelrechte  Berührung  der  Üesinfektions- 
flüssigkeit  mit  allen  Teilen  des  Organs  nicht  zu  denken  ist.    Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  hiei-  der  Zweck  trotz  aller  Arbeit  nicht  erreicht  wird. 
Man  muss  die  Lösung  schwächer  machen  und  wird  sieh  bald  fiberzeugen, 
dass  die  Tiere  ruhiger  werden,  den  Blicken  sich  leicht  einbiegen  lassen, 
und  dass  es  nun  gelingt,  die  Desinfektionsflilssigkeit  wenigstens  einige 
Minuten  im  Innern  der  Oebännutter  festhalten  zu  kOnnen.  Die  Behandlung 
kiuin  in  den  ersten  4  Tagen  täglich  3mal  zur  Anwendung  kommen,  später 
1— 2mal,  so  lange,  als  noch  eine  Spur  eines  schmutzig-  grauen  Ausflusses 
nachzuweisen  ist.  Wenn  in  dieser  Weise  vorgegangen  wird,  so  wird  es  in 
vielen  Fällen  gelingen,  allen  Ansteckungsstoff  gründlich  zu  zei-stören  und 
die  Tiere  wieder  zur  Zucht  geeignet  zu  machen. 

Gelehrte  und  praktische  Tierzüchter  sind  sich  bis  jetzt  nicht  darüber 
einig,  ob  es  vorteilhafter  ist,  alle  Tiere  eines  verseuchten  Bestandes  durch- 
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seachen  za  lassen  oder  sie  der  Scblachtbank  m  fiberweisen?  Nach  meinem 
Dafürhalten  ist  diese  Frage  weder  unbedingt  mit  „Ja",  noch  mit  „Neb* 
zu  beantworten.  Neben  ernsten  wirtscbaftliehen  Fragen  kommt  es  in  erster 
Linie  auf  die  Intensität  des  Ansteckungsstoffes  an,  die  man  nicht  sofort 
cikeunen  kann,  die  sich  aber  im  Verlanüs  der  Seuche  bald  beurteilen  lAssi 
Sieht  man,  dass  alle  trächtigen  StÜNdEe  TerwerUm,  auch  nach  erneuter 
Trächtigkeit  in  einer  frühen  Periode,  trotz  sorgfiUtiger  Pflege  und  Behand- 
lung, so  ist  die  grosse  Intensität  des  Ansteckungsstoffes  erwiesen,  und  dürfte 
es  sicii  empfehlen,  sämtliche  Kühe  in  einen  schlachtbaren  Zustand  zu  bringen 
und  abzustossen.  Der  Milchbedarf  ist  zweckmässig  für  die  in  B>age  kommende 
Zeit  durch  Ankauf  von  frischmilchenden  Kühen  zu  decken.  Nach  Abschaffung 
der  kranken  und  verdächtigen  Tiere  kann  die  Desinfektion  der  betreffenden 
Käumlichkeiteu  mit  Energie  und  auch  mit  Erfolg  ausgeführt  werden. 

Kann  umgekehrt  festgestellt  werden,  dass  der  Ansteckungsstoff  weniger 
heftig  wirkt,  verkalben  nur  einzelne  Tiere  in  längeren  Zwischenräumen, 
dann  ist  begründete  Aussicht  vorhanden,  die  Seuche  mit  Anwendung  der 
zu  Gebote  stehenden  Mittel  bekämpfen  zu  können.  Man  erzielt  bei  der 
Durchseuchung  Immunität,  was  zweifellos  vorteilhaft  ist,  und  erleidet  viel 
weniger  Einbusse,  wie  beim  Abschaffen  des  ganzen  Be.standes,  selbst  wenn 
einzelne  Tiere  zum  2.  Male  verkalben  sollten. 

Die  Desinfektion,  die  ein  wichtiger  Faktor  bei  der  Seuchentilgung  ist, 
lilsst  sich  in  solchen  Stallungen,  die  den  hygienischen  Anforderungen  ent- 
sprechend eingerichtet  sind,  leicht  ausfuhren.  Hat  man  es  mit  undnrch- 
läs.^igem,  ebenem  Belag  zu  thun,  sind  die  Wände  glatt  verputzt,  ist  für  ge- 
legelteii  Abfluss  der  Jauche,  für  gute  Ventilation  gesotgt,  so  ist  die  Be- 
seitigung des  Ansteckungsstoffes  sehr  erleichtert.  Hier  hilft  Wasser  mehr, 
als  unter  umgekehrten  Verhältnissen  das  beste  Desinfektionsmittel.  Be- 
sonders wirksam  hat  sich  das  tägliche  Ausschlämmen  der  Jaucherinne  mit 
Kalklösung,  sowie  das  Einstivucn  von  Mehlkalk  iu  die  Stallgänge  sowie  an 
den  Rand  der  Abflusskanäle  gezeigt. 

3n  den  älteren  Stallungen  mit  unebenem  [und  dnrchlässic-em  Unter- 
grund muss  da«  Pflaster  ausgehoben  und  die  durchfeuchtete  Erde  entfernt 
wei-den,  die  besonders  verdächtig  ei-scheint.  Selbstredend  ist  hier  das  Vieh 
aus  dem  Stalle  zu  entfernen,  dann  nach  Erneuerung  des  Belages  ein  Aus- 
weissen mit  Ealkmflch  und  zuletzt  eine  Durchräucherung  mit  Chlordämpfen 
oder  Formaldehyd  vwznnehmcn.  Gestatten  es  die  vorhandenen  Räumlich- 
keiten  und  die  Witterungsverhaltnisse,  den  SeuchenstaU  noch  1—2  Wochen 
eer  <.tehen  zu  lassen,  dann  ist  eine  Durchlüftung  als  eine  willkommene 
M  -anzung  der  Desinfektion  anzusehen,  da  erfidirnngwemäss  Luft  und  Licht 
die  besten  Zerstörer  aller  Kant^gien  sind. 

Es  wird  nun  auch  häufig  in  Fachkreisen  die  Frage  ventiliert,  ob  das 
seuciienart.ge  \erkalben  nicht  in  ursächliche  Beziehung  gebracht  werden 
^ZaTa  ""!,^''7,^^«"^'>^"  Ernährung  des  Rindviehs  mit  Fabrikation^ 
rttcksttoden  Kraftfuttermuteln  verschiedener  Art  etc.?  Dr.  SCHHEiDEMfhiL 
nai  unter  andern  diese  Frage  einer  eingehenden  Besprechmig  unterworfen. 
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Nachdem  wir  den  speciilsdieii  Erreger  kennen,  kann  es  sich  indes  nur 
dämm  lundeln,  inwiefern  die  gedachte  moderne  £niAhmng  prädisponierend 
anf  die  Entstehung  der  Seuche  einwirken  kann?  Soweit  meine  fieobachtnngen 
reichen,  moss  ich  den  Einflnss  der  gedachten  Emährnngsweise  als  yot- 

bereitendes  Moment  anerkennen.  Es  ist  zunächst  festzuhalten,  dass  die 
Seuche  rehativ  neueren  Datums  ist,  sich  kaum  mehr,  als  über  das  verflossene 
Jahrhuiifkn-t  nachweisen  läi5st.  Das  lässt  schon  annehmen,  dass  die  Be- 
dingungen zur  P^ntstehung  derselben  früher  uncriinstiger  waren  als  jetzt. 

Weiter  haben  wir  o-efunden,  dass  die  Seuche  sich  vorzugsweise  in 
grösseren  Beständen  antliält,  mehr  zufällig  auch  kleinere  Viehstapel  auf- 
sucht. Die  grösseren  Viehbestände  befinden  sich  aber  meistens  in  guten 
Ställen,  aufgebaut  von  festem  Material,  sie  sind  hoch,  gut  ventiliert  und 
Tielfiidi  mit  undordiUssigm  Belag  versdien* 

Der  Nähmmtand  Ifisst  nidita  an  wflnsdien  fihrig,  das  Haarkleid  ist 
glänaend,  Beinliehkeit  nnd  Pflege  sind  tadellos.  Dennoch  ist  es  manchmal 
ungemein  schwer,  das  Yerkalben  ans  so  vortrefflichen  Ställen  za  Terhannen! 
Daza  kommt^  dass  in  mehr  abgelegenen  Gegenden,  in  denen  Landwirtschaft 
nnd  Viehzucht  häufig  noch  nach  früher  üblicher  primitivw  Methode  betrieben 
werden,  das  Vieh  vorwaltend  mit  den  Fatterstoffen  ernährt  wird,  die  der 
Boden  liefert,  man  das  Verkalben  wenig,  oft  gar  nicht  sieht.  Demnacli 
muss  angenommen  werden,  dass  die  moderne,  fast  treibhausartige  Ernäh- 
rung der  Kühe,  insbesondere  mit  grossen  Massen  wasser-  und  salzreicher 
Futterstoffe  wie  mit  solclien  Kraftfuttermitteln,  die  reich  an  Eiweiss  und 
Fett  sind,  dispdiiit  i  tMul  auf  das  Ent,stehen  des  Abortus  wirken  können. 
Die  schädliche  Einwirkung  kann  noch  gesteigert  werden,  wenn  solche  Futter^ 
mittel  durch  längeres  unzweckmässiges  Aufbewahren  oder  vermöge  ihrer 
orspr&ngliehen  BeschaiEenheit  Zersetasungen  erlitten  haben,  die  bei  reichlichem 
Gennss  die  Blutbildung  nachteilig  beeinflnssen  nnd  dadurch  wieder  die  Er- 
nähmng  der  tierischen  Gewebe  stOren  nnd  ihre  WiderstandsfiOngkeit  herab- 
setzen. Dauern  solche  Verhältnisse  längere  Zeit,  oft  jahrelang  fort,  so 
verliert  der  Körper  seine  Spannkraft,  die  Schleimhäute  erhalten  eine  Neigung 
zur  Auflockerung,  sie  erkranken  katarrhalisch  und  bieten  in  diesem  Zu- 
stande einen  günstigen  Boden  zur  Aufnahme  und  Fortentwicklung  von 
Bakterien.  Dazu  kommt,  dass  in  vielen  Wirtschaften  kein  Weidegang  be- 
trieben wird;  es  fehlt  somit  ein  Hauptfaktor  zur  Gesundheiterhaltung  der 
Tiere,  der  erfrischende,  stählende  Einflnss  der  frischen  hnfU  Anstatt  dessen 
finden  wir,  besonders  in  den  Sommermonaten,  in  den  grossen  Stftllen,  die 
gut  besetzt  sind,  eine  hohe  Temperatur  mit  schwüler,  unrehier  Lnft^  Das 
schnelle  und  oberflichliGh  ausgeführte  Atmen  zeigt  uns  das  Bedürftiis  der 
Tiere  nach  frischer  Luft  nnd  die  Unmöglichkeit,  durch  eigiebigeS)  tiefes  Atmen 
den  Mangel  zu  ersetaen.  Die  Tiere  entbehren  aber  auch  den  hygienisch 
wirkenden  Einflnss  der  Bewegung,  der  sich  nicht  nur  als  bestes  Ausbil- 
dungsraittel  der  Bewegungsorgane  geltend  macht,  sondern  anregend  auf  den 
Stoffwechsel,  auf  die  Nahrungsaufnahme  und  die  Ernährung  wirkt.  Wir 
sehen  daher  aochi  dass  beim  Weidegang  das  senchenartige  Yerkalben  seltener 
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mräf  wenn  auch  in  der  ersten  Zdt  die  im  Stalle  angesteckt  gewesenen 
£ahe  noch  verkalben,  allmfthlich  ISsst  es  nach. 

Tu  der  letzten  Zeit  wird  in  komiictenten  Kreisen  die  Forderung  uuf- 
ge.stellt,  das  seuchenartige  Verkalbeii  müsse  mit  Hilfe  polizeiliclier  Mass- 
regeln bekämpft  werden.  Das  Übel  hat  sich,  so  argumentiert  man,  in  den 
meisten  Enlturstaaten  yerbreitet^  der  Einzelne  steht  demselben  machtlos 
gegenübeiv  auch  die  Entdeckung  des  Erregers  yermag  daran  ni^t  viel  zu 
andern.  Der  Schaden^  der  der  Viehzucht  und  mittelbar  der  Landwirtschaft 
durch  die  Senche  erwächst,  ist  viel  grösser,  als  der  von  den  meisten  im 
Senchengesetz  angefahrten  Krankheiten  angerichtete.  Der  Verlust  ist 
mannigfacher  Art,  wenig  oder  gar  keine  Kälber,  daher  Rüekgang  der  Zncht^ 
wenig  Milch,  sehlechte  Mastfdhigkeit  infolge  der  verschleppten  Reinigung, 
alles  dies  trägt  dazu  hei.  nicht  nur  die  Rentabilität  der  Viehzucht  in  Frage 
zu  stellen,  sondern  wirkt  auch  deprimierend  auf  die  ohnehin  gedrückte  Lage 
der  Landwirtschaft. 

Es  wäre  nun  zu  untersuchen,  ob  nnd  event^iell  welche  vetcrinfti^ 

polizeilichen  Mittel  hier  Abhilfe  bringen  können?  Eine  der  wirksamsten 
Bestimmungen  im  Reichsviehseuchengesetz  ist  zweifellos  die  Anzeigepflicht. 
Auch  im  vorliegenden  Falle  kann  die  Anzeige  nicht  entbehrt  werden,  denn 
durch  sie  eiiangt  die  Veierinärpolizei  die  Kenntnis  von  dem  Ausbruch  oder 
vom  V(M(laclit  einer  JSeuclie  und  wird  hierdurch  in  den  Stand  gesetzt, 
schleunigst  diejenigen  Massnahmen  zu  treffen,  die  geeignet  sind,  die  Seuche 
zu  lokalisieren  und  zu  tilgen.  Nach  erlangter  Anzeige  wäre  der  beamtete 
Tierarzt  mit  der  Feststellung  des  seuchen haften  Abortus  zu  betrauen,  was 
nach  der  heutigen  Kenntnis  desselben  keine  Schwierigkeiten  machen  w  ürde. 
Zur  Verhütung  einer  Weiterverbi-eitung  muss  gefordert  werden,  dass  trächtige 
Rinder  oder  auch  solche  Sttlcke,  die  ycrkalbt  haben,  nicht  eher  weiter 
verkauft  werden  dürfen,  bis  der  beamtete  Tierarzt  das  Erlöschen  der 
Seuche  festgestellt  hat,  es  sei  denn,  dass  die  Tiere  direkt  der  Schlachtbank 
zugefiUirt  werden. 

So  einfiMh  nnd  gerechtfertigt  diese  Forderung  ei^cheiut,  da  ja  die 
Erfahrung  lehrt,  wie  die  Seocbe  durch  infizierte  Stücke  in  gesunde  Bestände 
verschleppt  >vird,  so  bietet  sie  dennoch  in  der  praktischen  Anwendung 
einstweilen  sehr  grosse  Schwierigkeiten.  Wir  wissen,  dass  die  Seuche  in 
einem  Falle  jahielang  in  einem  Bestände  fortdauert,  im  andern  zwar  nach 
einem  Jahre  scheinbar  aufhöi-t,  dann  aber  unerwai1»t  von  neuem  wieder 
einsetzt.  Weiter  abei-  bietet  wegen  dieser  Eigenschaft  die  Feststellung 
des  Erlöschens  der  Seuche  grosse  Schwierigkeiten;  selbst  wenn  man  eto 
Tier  abschlachtet  und  nach  allen  Regeln  der  Kunst  bakteriologisch  unter- 
sucht, so  würde  der  negative  Befund  keineswegs  einen  Schluss  auf  die 
aadern  zulassen.  Die  Sperrmassregeln  dürften  in  einzeln  sich  lange  hin- 
ziehenden Fällen  gei-adezu  für  die  Existenz  des  Besitzers  verhängnisvoll 
werden,  während  nach  Lage  der  Sache  der  ihfolg  nicht  immer  mit  den 
gebrachten  Opfern  in  Einklang  zu  bringen  sein  dürfte 
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Dagegen  würde  es  sich  jetzt  schon  enipfelilen  und  auch  leicliter 
durchzuführen  sein,  wenn  nach  Feststellung  der  Seuche  die  Benutzung 
von  Stieren  in  den  SeuchengehGften  zum  Bedecken  fremder  Rinder  verboten 
w&rde»  dass  femer  auch  Rinder  aus  verseuchten  Beständen  nicht  solchen 
Stieren  xngeftthrt  werden  düi-ften,  die  zur  dffisntUchen  Benutzung  aufgestellt 
sind.  —  Stiere,  die  venlächtifre  Kinder  gedeckt  haben,  sind  vor  erfolgter 
vorgeschriebener  Behandlung  nicht  mehr  zur  Zucht  zu  benutzen. 

Endlich  wäre  ein*'  riunWist"  I  h-sinfektion  vcrs'Mii  liter  .Stälh'  i>f)liz<Mli<  h 
vorzuschreiben  und  ilirc  An.sfuhruni'"  7.n  i'ibn  wru  hm.  Zu  der  N'fniii-liiiiiii^ 
des  Aiistcckuiifrsslufi'es  wäre  auch  ein»'  \  (trM'hriit  crlnriliMliclj.  die  hrstiiiniiU'. 
Angaben  (.'iitliielt.    in    welcher  AN'eise   die  abortintni  und  die 

Nacligebuit  zu  vernichten  sei.  Das  Verbrennen  derst'il)en  wäre  am  zweck- 
mässigsteu,  da,  wo  dies  nicht  juisführbar  sein  sollte,  milsste  verlangt  werden, 
dass  dieselben  mit  Kalk  eingebettet  und  mindestens  ein  Meter  tief  ver- 
graben würden. 

Ans  dem  Vorstehenden  dfirfte  sich  folgendes  ergeben: 

1.  Zur  Verhfttung  des  senchenartigen  Verkalbens  ist  Vorsicht  zu  empfehlen 
beim  Ankaufen  trächtiger  Tiere,  deren  Herkunft  niclit  bekannt  ist. 

2.  Dasselbe  gilt  von  der  Benutzung  angekaulter  Zuclit^tieie;  vor  der  Ver- 
wendung deiselben  zur  Zucht  sind  die  in  FiaLre  k(immen<h'n  Teile 
durch  Einrrihrun,<i-  von  ('n  tdin-  m\vv  Knrbolwasser  zu  d«'si!ili-/ieren. 

3.  Zur  J^ek;imldlln^■  d»  r  1»'st^('stelltcii  Seuche  emiditddt  si.  li  eine  .^orirsanie 
Überwiudiung  des  \  ielibestandes.  sufnrtin-e  Isolienin:;-  ;iller  Stücke,  die 
verkalben  wolli  n  mii-r  bereits  verkalbi  haben,  Verbrennen  oder  unschäd- 
liche Heseiiiguiig  der  abortierten  Flüchte  nebst  deren  Umhüllungen, 
reichliche  und  kunstgerechte  Ausspülung  des  Fmchthälters,  insbesondere 
an  den  eraten  3—4  Tagen  nach  der  Geburt  Parallel:  Grflndliclie 
Reinigung  und  Desinfektion  der  Stallungen.  Veterinarpoltzeillch  wäre 
die  Anzeigepflicht  anzustreben  mit  der  Konsequenz,  dass  aus  dem  ver- 
seuchten Stalle  tr&chtige  oder  solche  Tiere,  die  in  den  letzten  >\'ochen 
gekall)t  haben,  nicht  eher  ausgeführt  werden  dürften,  bis  die  Tuter- 
suchung  dui'ch  den  beamteten  Tieiarzt  die  Seuchenfieiheit  festgestellt 
hätte,  ausgenommen  sind  Schlachttiere,  l^inder  aus  Senelienställen  dürfen 
nicht  zu  iresnnden  Stieren  jreluhrt.  Stiele  aus  Seucheiisiiilleii  nicht 
zum  Liecken  gesunder  Kinder  aus  fremden  <  iehr.tten  verwendet  werden. 

Hei  weiterer  Verbreit nnrr  der  Sendie  in  einer  Gemeinde  emittiehlt  sich 
eine  polizeiliche  Vorschrift,  iiaeli  weU  Iier  sämtliche  zur  öffentlichen  Be- 
nutzung aufgestellten  Stiere  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Injektion  von  Creolin- 
wsflser  in  die  Vorhaut  zu  desinfizieren  sind. 


Jalixb.  ZXX.  Bniiisiiiif  sliiad  P. 


IjantlirirUehaftlirlir  Jahrbücher  lUUl.  Kryänxttnijsbaml. 


Tafel  III. 


Westerwälder  Kühe.   Jahresleistung  pro  lOOO  kg. 

Lebend-Gewicht. 

M!lch.        Fett.        Tr.-Subst.        Fett.  Geld-Ertrag, 
kgf.  kg.  kg.  "„  M. 

9107,05     346,01         1185,406       3,793  892,80 


Westerwälder  Stier. 


Verl«K  von  P.ul  Par«y.  in  Berlin  SW.,  Hcdcm»nn»tr»».c 


LanililirlsviKifIlifhc  Jahrbücher  lUOl.  ErijUnxtnujuhaml. 


8ai4       330        lotji  4,17 


M.  ^.  Milch  kfi.  FettkR.  Tr.-S.  k«.  Feit"„  Gtld.-Ertr.M. 
1073Ö       461         14-13       4i2o  156a 


■i 


jj.  MiMikg.  rcti  k-.  Tr.-S.kp.  I  c  :    ^  (,.1,11  iii.  M.    ,    Milcli  kg.  Feit  kg.  Tr.-S.  kg.  Fett«/»  Gctd-Frlr.  M. 
10104       397         1337        3rfj3  uji  '     i2igo       488         1630        4^  1761 


Milch  kp  Fett  kg.  Tr.-S.  kR.  Fett  %  Gcid-Krtr.  M.  „    Müch  kg.  Fett  kg'  Tr.-S.  kg.  FtyfU  Gcld-Frtr.  M. 
«2286       404         1527        3.29  ,302  753,         291         ySy  3,86 


'■''L^'-  '^"'•"i:''^-  ti*'<l-Ertr.M.       Milch  kg.  Fett  kg.  Tr.-S.  kg.  Fett*/.  GcId-Ertr.M. 

9057        284        ,006       3^  568  f  235        875         3..9  *^ 
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Tafel  IV. 


j-yMilchkß.  Fitikg  Tr.-S.  kg.  Feit"«  Ocid-Krtr.  M.         Milch  k«.  Fe»  kg.  Tr.-S.kg.  Fett»/„  Geld-Ertr.M. 
^  342        1191       3,73  883  "'1     2755        113        3>io        4.U  —39** 

i  Hcdemannstraijc  10. 
I 

f 
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Glankühe.  Jahresleistung  pro  1000  kg. 
Lebendgewicht. 

Milch  kg.  Fett  kg.  Tr.-Subst.  kg.  Fett  "/„  Geld-Ertrag  Mk. 
7196,95       298,00  976,282  4,163  534,51 


Glan-Stier 


^>      Milcli  k(j.  Feit  kp.  Tr.-S.kg.  Fctf'o  GcId-Ertr.M. 
'   -'    iniy       531        lOiü       .|  73       i  soj 


2^  Mi'ch  kß.  Kcit  kg.  Tr,-S.  kg.  Fell  »/„  Geld 
ioi)6      439         1  (22        |,i„  I 


-Frlr.  M. 


jj.  Milch  kg.  Fcu  kp.  Tr.-S.  kß.  FeltOoGe'J-Knr.  M. 
' '  '     <M7a      238         S37        3.63  y't7 


*)  4)  "K-  ■'>-»•  kB-  Fcn^GcId-Ertr.M.        Milch  kp.  Fcit  kg.  Tr-S.  kp.  Fe(.»  „  GcId-Erir.M. 

236         «65        3.5s  ,.0  5)  c,.3        .."5  45= 

Bei  Kühen,  welch«  während  mehrerer  Jah.e  geprüfl  wurden,  ist  da.  F.rgebni»  de,  best«n  J.hre,  «ngegeben. 
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Niederrheinische  Kühe.   Jahresleistung  pro  1  OOO  kg. 

Lebendgewicht. 

Milch  kg.  Fett  kg.  Tr.-Subst.  kg.  Fett  Geld-Ertrag  Mk. 
11528,85      375,32         1391,794  3,309  938,41 


Verlig  von  Paul  P»rey 
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Tafel  VT. 


Niederrheinischer  Stier. 


^  Milch  kg.  Fcitkß.  Tr.  S.  Ur.  Fett%  Geld-Knr.  M.         Mil«-li  kg  I'cll  kg.  Tr.-S.  kg.  Fctt'/o  Geld-Ertr.M 
ijjoü       407        ilkXj        3,03  1  232  "*  '  8101         242         929         2.(ft)  198 


24) 


Milch  kg.  FettUfi.  Tr.-S.  kg.  Fett",«  Gdd-Krir.  .M.  ^„  Milch  kg.  Fett  kß.  Tr.-S.  kg.  Fctt«^  Geld-Frtr.  M 


loaiS        332        1 3S0        3,3«!  ögb 


2«) 


105O2       329        1237        3jo6  &|I 


„J.Milch  kg.  Fett  kg.  Tr.-S.  kg.  Fett»„  Geld-Ertr.M.  .»«1^'''*='»  ^f-  ^"^^  "'S-  Tr.-S.  kg.  Fett%  Geld-Ertr.M. 
"  '  »1272       316        1230  6.17  12720       410       i.tyS       3-32  >™J7 
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I.aiulirirt»rhnplichr  Jahrhiieher  UtOl.  Ergninmigslmud. 


Jersey-Kühe.   Jahresleistung  pro  1000  kgr.  Lebendgewicht 

Milch  Fett         Tr.-Subst.  Fett  Geld-Ertrag 

kg.  kg.  kg.  M. 

6755,64      353,78  989,161  5,298  653,  lO 
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Milchkg.  Fettkß.  Tr.-S.kg.  Feit"/,, Üeld-Krtr.M.  ^.      Milclikg.  Felikg.  Tr.-S.Vt;.  Fett«'.,  üeld-Krtr.M. 
dyvi       284        863      4  19  —  9"42        400       1230       1.38  - 


Kreuzungen  von  Jersey-  und  Guernsey-Stieren 
mit  Niederungskühen. 

No.  40.     Kreuzung   von   Jersey-  No.  41.   Kreuzung  von  Guernsey- 
Stler  mit  Holländer  Kuh.  Stier  mit  Holländer  Kuh. 


,a  :«rlin  SW.,  Hedenwnnsuts»«  10. 
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Versuche  zur  Feststellung  der  Milchleistung  der 
Westerwälder-,  Glan-  und  niederrheinischen  Kasse,  nebst 
einem  Anhang  über  die  mit  Jersey-  und  Guemsey-Eüben 

gewonnenen  Melkresültate. 

Mitteüungen  ans  der  akademischen  Ghitswirtschaft 
Bonn-Poppelsdorf. 

•Prof.  Dr.  £.  Ramm  und  Assistent  C.  Momsen. 


Anlasti  Zweck  und  Daychführung  des  Versuches. 
Die  akademische  Gutewii  tscli.aft  Boini-i\tpi)(>]>;rh»i-i"  verfiifft  über  ein  in 
nftchster  Nähe  der  Stadt  gelegenes  Areal  von  etwas  Uber  20  ha.  Ein  Teil 
davon  ist  Eigentum  der  Akademie»  ein  anderer,  und  zwar  der  grössere, 
gehört  der  Universität  Bonn  and  die  Gutswirtsdiaft  hat  dafttr  Pacht  zu 
enti-ichten.  Da  die  Gntswirtachait  bis  vor  venigen  Jahren  direkte  Zuschttsse 
nicht  erhielt,  die  daselbst  aber  regelmässig  angestellten  Versuche  immerhin 
heträchtliche  Summen  in  Anspruch  nahmen,  sn  war  sie  darauf  angewiesen, 
die  (hirch  die  Näiie  der  Stadt  gebotene  Gelegenheit  eines  vorteilhaften 
Milchverkaufes  nach  .M(;.<i:liclikeit  anszun atzen.  Alsdann  im  Laufe  der  1800er 
Jahre  die  vieliziicht<'iisclien  Fialen  mehr  und  mehr  in  den  Vnrder<rnind 
gerückt  wurden  und  mau  insbesondere  die  Bedeutun":  der  dem  Iiidiviiluum 
und  der  Rasse  angehoremm  Leistungsfähigkeit  lur  den  wirtiichaftlichen 
Erfbig  der  Viehhaltung  mehr  und  mehr  erkannte,  schien  die  Poppelsdorler 
Gntsvirtschaft  besonders  geeignet,  sich  an  der  Bearbeitung  dieser  Fragen 
zu  beteiligen.  In  einem  Reskript  vom  27.  Dezember  1896  wurde  diesem 
Wunsche  seitens  des  Herrn  Hinisters  für  Landwirtschaft,  Domänen  and 
Folgten  Ausdruck  gegeben  und  in  Aussicht  gesteUt,  dass  die  Mittel  ror 
Deckuii":  einer  derartigen  Versuclisthätigkeit  bereit  gestellt  werden  würden. 
Zunächt  wurde  die  Pi  iifung  der  im  Klieinland  vorwiegend  gehaltenen  Vieh- 
i'assen  ins  Xw^rv  gefasst.  Als  solche  kamen  in  Betracht  der  urwüchsigste 
der  mitteldeutschen  Hrdiensi  hläL'c.  die  \\'esterwälder  Easse,  sodann  das  auf 
der  linken  Rheinseite  heimische  eiiifarbig  treibe  (iebirgsvieh.  das  in  seinen 
Reisten  Zweigen  mit  dem  Gian-Donnersberger  Vieh  identisch  ist,  und  end- 
lich das  durch  ano-kannt  hohe  Milclileistung  ausgezeichnete  rotbunte  Vieh 
des  NiederrheinB.  Li  dem  oben  genannten  Reskript  war  der  Wunsch  aus- 
gesimcheii,  „die  Kühe  sollten  nach  Vorschrift  des  Eigentftmers  gefüttert 
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und  in  Bezug  auf  Menge  und  Kosten  des  Futters,  sowie  auf  Menge  und 
Gate  der  Milch  genau  kontrolliert  werden".  Da  es  nun  im  Interesse  der 
Züchter  gelegen  ist,  eine  möglichst  hohe  Leistung  zu  erzielen,  so  wurde  so- 
wohl hei  der  Auswahl  der  dem  Versuche  zu  unter  werfenden  Kfilie,  als  auch 
bei  der  Feststellung  der  Futterration  auf  die  Erzieluns-  emes  mögliebst 
günstigen  Ergebnisses  Ikdaelit  irenommen.  Die  zum  Versudie  verwendeten 
Kühe  wurden  mit  Hilfe  der  Veitrauensniänner  dei-  betrettenden  Ziicliter- 
vereinigungen  hochtragend  in  den  Zuclitufbieten  aufgekauft.  Bei  (h-r  .Im,«- 
}nihl  ivtirdc  drcntj  darauf  (/rarjilrt.  (hi.'^s  ilirsrl/iru  von  den  \  riir<i}it')is)nii>ni''rn 
itl,^  srlilaiffrht  inid  lin  vun  aijeud  müchtryi' huj  nn(*r1cannt  iciadru.  soweit  es 
iiberliaupt  nir.giieh  ist.  die  letztere  Eigenschaft  ans  den  äusseren  Zeichen 
zu  schliesseu.  Ein  Teil  der  angekauften  Tiere  war  übrigens  in  die  Register 
der  hezQglichen  Zuchtgenossensehafien  eingetragen.  Wenn  dies  der  Fall, 
so  ist  am  Kopfe  der  Tabellen  der  einzelnen  Tiere  ein  entsprechender 
Vermerk  gemacht 

Die  Kühe  kalbten  im  Stalle  der  akademischen  Gutswirtschaft  ab  und 
wurden  dann  je  nach  Umstanden  während  einer  oder  mehrerer  Laktationen 
auf  ihre  Milchergieb^keit  geprfifl.  Wenn  nicht  besondere  Rficksichten  dies 
verboten,  so  wurden  die  KiUic  bei  der  ersten  Bmust  wieder  zugelassen. 
üehnL'eiis  war  es  bei  der  zur  Anwen  lnn.:-  kommenden  starken  Fütterung 
und  jt'gliclieni  Mangel  an  Jiewegung  scliwierig,  die  Trächtigkeit  der  Tiere 
lieilteizufiihren,  zumal  unter  den  genannten  Umständen  die  äusseren  An- 
zeichen der  ßrunst  sehr  wenig  liervoitrctcn. 

Im  Stmiiner  is«t7  wnvdv  zuniichst  eine  Anzahl  von  McstertvaUh'r  Kühen 
geprüft,  18'.>8  folgten  die  Uhniknln'  und.  da  im  Sonnner  desselben  -hilires 
die  .Maul-  und  Klauenseui-he  in  bösartiger  Form  in  den  Ställen  der  Guts- 
Wirtschaft  auftrat,  was  natürlich  empfindliche  Stcirungen  für  den  Verlauf 
des  Versuches  zur  Folge  hatte,  so  wurde  ein  Theil  der  Glankfthe  neben  den 
1899  gekauften  nieäenhdnwSien  Kifften  wdtergeprQft.  Im  Herbst  1900 
wurde  dann  eine  Anzahl  von  Ktthen  der  braunen  Schweizer-Basse  gekauft» 
deren  PrQfungsergebnisse  indessen  in  dem  gegenwärtigen  Bericht  nicht  mehr 
bei  ücksi(  htigt  werden  sollen.  —  Schon  im  Jahre  1896  wurden  anf  den 
englischen  Kanalinseln  6  Jersey-  und  6  Quemseff-KiOie  nebst  je  einem 
Hullen  der  beiden  l'assen  erworben,  auch  in  diesem  Falle  waren  die  Ver- 
trauensmänner der  dortigen  Züchtervereinigungen  in  Anspruch  genommen 
wdrde'M.  nni  eine  Garantie  für  (iie  Ra.sseeclitheit  und  die  Abstammung  aus 
niih-hri'ielien  Familien  zu  schatten.  Dieser  Ankauf  verfolgte  zunächst  den 
praktischen  Zweck,  für  die  mit  dem  Bonner  Betrieb  verbundene  Milchwirt- 
schaft eine  besonders  fettreiche  Milch  zu  eizielen.  welche  auf  dem  dortigen 
Markte  teils  als  Kindermilch,  teils  für  die  Tafel  der  Wohlhabenden  über- 
haupt einen  guten  Absatz  findet.  Gleichzeitig  sollte  aber  die  Gelegenheit 
benutzt  werden,  zu  ermitteln,  inwieweit  diese  von  den  englischen  und 
ameiikanischen  Mzichwirten  so  viel  gepriesenen  Rassen  auch  für  unsere  Ver- 
hältnisse sich  eignen.  Die  Guemseyherde  wurde  nur  etwa  ein  Jahr  laoff 
zur  Prüfung  ihrer  Leistung  gehalten,  während  die  Jerseykfthe  noch  gegen- 
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wirtig  dem  Bestände  angehören  und  ancb  einige  Efihe  dieser  Basse  nach- 
gezogen wnrdeTi.    Die  reinblütigen  Jersey-  and  Gaemsey-Bnllen  worden 

gelegentlich  zur  Bedeckung  der  dem  Vielistande  der  Giitswirtschaft  ange- 
hörigen,  auf  den  bonaclil)ai  ten  Märkten  gekauften  Niederungskülie  verwendet 
und  die  Produkte  dieser  Kronzung,  sofern  die  Verliiiltnisse  dfr  (i'utswirt- 
schaft  (]i*'s  erlaubten,  aufgezogen.  Die  reinblütigen  Inselkiihe  sowoiil  wIp 
die  Kreiizungsprodukte  wurden  geniiiss  lier  Verwendung  der  Milrh  als 
Kinder-  und  Kunuilcli  mit  Ausnahuie  des  letzten  Jalireb  bei  rrockenfuttcrung 
gehalten.  Die  Fnttermenge  konnte  hier  nicht,  wie  dies  bei  den  &brigen 
Bassen  geschah,  jeder  Kuh  besonders  zugemessen  werden,  wohl  aber  wurde 
festgestellt,  wie  viel  Ftitter  auf  jedes  Tier  durchschnittlich  entfiel  Der 
Milchertrag  der  Inselkfihe  wurde  an  jedem  Sonntag  mit  der  Wage  fest- 
gestellt und  der  Fettgehalt  nach  dem  SoxHLET'schen,  später  nach  dem 
GEKBKR'sclien  Verfahren  ermittelt,  so  dass  der  Jahresertrag  an  ]\rilch  und 
Butterfett  festgestellt  werden  konnte.  Mit  dov  Probemelknng  der  Inselkiihe. 
sowie  mit  der  Ausführung  der  (lii'sbezÜLrlielu'n  Fettbestiininuiigen  war  der 
langjitlirige  Verwalter  der  Gutswirlschalt.  Herr  Li  uwiü  Ma.m.mki-,  betraut. 

erschien  angezeigt,  auch  die  mit  der  Haltung  dieser  Kühe  erzielti^n  Kr- 
gebnisse  zu  veröffentlichen  und  sie  jnit  den  Kesultateu  der  Prüfung  der 
8  einheimischen  Rassen  in  Vergleich  zu  setzen. 

Hinsichtlich  der  Durchfahrung  der  Leistungsprüfung  bei 
den  3  rheinischen  Rassen  (Westerw&Ider,  Glaner,  nieder- 
rheinisches Vieh)  ist  fblgendes  zu  bemerken: 

FQtternng. 

Die  Kühe  wurden  im  \^'inter  und  dei'  Pegel  naeli  auch  im  8ommer 
im  Stalle  gehalten.  Nur  während  der  Herbstmonate  fand  zur  Ausnutzung 
des  späten  Nachwuchses  auf  den  Kleeschlägen  und  Wiesen  Weidegang  statt, 
aher  aurli  während  diesei-  Zeit  erliielten  die  Kühe  neben  der  W  eide  ein 
Beifutter  im  Stalle.  Die  Ställe  sind  mit  Selbsttränke  vei-sehen.  die  einzelnen 
Futterscliü.sseln  durch  Querwände  getrennt,  so  dass  jede  Kuh  das  ihr  zu- 
gewogene Futter  auch  thatäächlich  selbst  verzehrt  Die  WittterfäUerung 
bestand  der  Regel  nach  aus  geschnittenen  Runkelr&ben,  Kaff  resp^  Stroh- 
häckse],  welche  mit  dem  Kraftfutter  gemischt  den  Kilhen  gereicht  wurden, 
und  ans  Heu,  dsa  man  beim  Abfüttern  lang  vorlegte.  Zu  Anfang  des  Ver- 
suches wurde  nur  das  Kraftfhtter  jeder  Kuh  besonders  zugewogen;  diesem 
Zwecke  dienten  Blechbecher,  wcldie  die  Nummern  der  Kühe  trugen.  Die 
Mischung  des  Kraftfutteis  mit  dem  übrigen  Kurzfutter  erfolgte  im  Futter- 
troL^e.  ..\]s  dann  aber  im  Septeniljer  1807  (Prüfung  <ler  Westerwälder  Kühe) 
durch  zu  reidiliclie  Aufnulmie  von  Kunkel-  resp.  Zuckerrüben  eine  später 
noch  näher  zu  besprechende  Stiirung  eingetreten  war.  eiit.sclilüss  man  sich, 
auch  die  Runkel riiben  jeder  Kuh  täglich  nach  Massgabe  ihres  Lebend- 
gewichtes zuzuwägen.  Dies  geschah  dui-cü  Verwendung  von  KOrben,  welche 
mit  den  Nummern  der  einzelnen  Versnebstiere  bezeichnet  waren.  Nach 
Einflihmng  dieses  Verfiihrens  worden  nicht  vxsr  ihnliche  Zwischenfälle  Ter> 


Digltized  by  Google 


182 


E.  Ramii  imd  C.  Momnr: 


mieden,  sondern  es  zeigte  siisli  aach,  dass  die  an  den  einzelnen  Piebelageo 
ennitielten  ErtrSge  eine  viel  bessere  Übereinstimmimg  anfWieeen,  als  dies 
zuvor  der  Fall   gewesen  war.   Im  Sommrr  wurde  etwas  gehäckseltes 

Grünfutter,  zuweilen  auch  Trockenschnitzel  oder  Spreu  —  je  nach  Be- 
sch;! ftV'nlieit  des  in  der  Wirtscliaft  verfügbaren  Grünfiitters  —  mit  dem 
Kratlf  iitter  gemischt  und  hernach  SO  viel  Grünfutter  gereicht,  als  die  Tiere 
aufueinnen  wollten. 

Die  g-ereichten  Fatiermcnyen  waien  nicht  in  allen  Fällen  gleich,  weil 
die  W  ün.sche  der  Züchter  berücksieliliirt  werden   mussten.    Die  Wcster- 
wälder  Züchter  warnten  vor  zu  intensiver  Fütterung:,  weil  die  Tiere  daran 
nicht  gewöhnt  seien,  es  wurden  daher  10 — 12  kg  Kralüiitter  pro  1000  kg 
Lebendgewicht  yerabreicht  Bei  dem  Olanvieh  wurde  anfangs  diese  Fitfer- 
menge  eben&lls  beibehalteui  da  man  aber  bei  -der  PrOfimg  der  niedo'- 
rheinischen  Etthe  allmählich  bis  auf  17  kg  gekommen  war,  so  wurde  in  den 
sp&teren  Laktationen  auch  den  Glankühen  dasselbe  Futter  yerabreicht; 
allerdings  konnte  nur  der  kleinere  Teil  der  angestellten  Olankflhe  dieses 
starke  Futterquantum  verarbeiten,  und  man  hatte  Schwierigkeiten,  den 
Kühen  die  ganze  Menge  des  "Kraftfutters  beizubringen,  während  die  nieder- 
rheinischen  Kühe  das.selbe  stets  mit  Leichtigkeit  verzehrten.    An  Runkel- 
rüben wurden  der  Regel  nach  50—00      pro  1000  hg  Lebendgewicht  <re- 
füttert.  Heu  und  Griinfutter  wurden  nach  Bedarf  verabreicht;  von  eisterem 
nahmen  die  Kühe  nach  ungefähren  Feststellungen  durchsclmittlich  je  nach 
Menge  des  gereichten  Kraftfutters  10—18%  pro  1000  ät/  Lebendgewicht 
au£   Die  gereichten  Grünfutterarten  waren  zu  vei-schiedenai'tiger  Katar, 
als  dass  fttr  die  gefütterten  Mengen  Mittelzalilen  angegeben  werden  könnten. 
Alle  Einzelheiten  der  Fütterung  sind  Übrigens  aus  den  Tabellen  ersiditlich. 
Neben  dem  dort  aufgefUhiien  Futter  frassen  die  Etthe  namentlich  im 
Sommer  nicht  unbeträchtliche  Mengen  des  Streustrohes. 

Fttr  die  Bmwmng  des  jeder  Kuh  zuzuwägenden  Fntterquantums 
war  das  direkt  nach  dem  Kalben  ermittelte  lebende  Gewicht  bestimmend; 
das  jeweilige  lebende  Ge\ncht  konnte  hierfür  einen  brauchbaren  Massstah 
nicht  abgeben,  da  insbesondere  die  schlechten  Milcher  an  Gewicht  schnell 
zunahmen  und  man  alsdann  gerade  den  Tieren  mit  der  geringsten  Leistmig 
das  höchste  Futterquantum  verabreicht  haben  würde. 

Die  Feststellnng  des  Milchertrages  etc. 
Die  Probenahme  erfolgte  in  Ttägigen  l'erioden,  nur  kurze  Zeit  zu 
An&ng  des  Versuches  wurde  alle  3  Tage  Probe  gemolken.  Man  verfuhr 
dabei  so,  dass  man  bei  jeder  Melkzeit  —  es  wurde  täglich  3  mal  gemolken 
--  das  Gewicht  der  Milch  mit  einer  gewöhnlichen  Balkeuwage  feststellte. 
Die  Milch  wurde  dann  durch  Hin-  und  Herschütten,  sowie  durch  Umrühren 
griindlich  gemischt  und  hiernach  ein  aliquoter  Teil  als  Probe  abgemessen. 
Beispielsweise  wurden  also  vom  Morgens-,  Mittags-  und  Abendgemelk  je 
5>^;o  entnommen,  die  einzelnen  Probeflaschchen  wurden  gut  gekühlt  und 
alsdanu  am  Abend  aUe  3  Proben  vereinigt  Von  dei-  so  gewonnenen  Tages- 
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probe  wurde  der  Fettgehalt  bestininit.  nnf;ni<rs  nur  mit  dem  SoxnLET'schen 
Apparat,  spater  wurde  von  jeder  Probe  eine  Bpstiiiiiimnfr  narli  Soxhi-kt 
lind  eine  iiadi  Gkrber  ausgeführt;  zeigten  beide  Ermittlungen  aimiUienide 
Übereiustiuuuuiig,  so  wurde  die  Slittelzahl  eingesetzt,  andernfallrs  nmsste 
efne  dritte  fiestimmung  nach  Geebek  vorgenommen  werden,  dabei  ergab 
sich  dann,  welche  Ton  den  beiden  ursprünglichen  Ermittelnngen  die  richtigere 
war.  Ansser  dem  prozentiecben  Fettgehalt  wurde  Aas  speciflsche  Gewicht 
und  weiterhin  der  prozentische  Troekensnbstanzgehalt  nach  der  ^lbisoh* 
MAHN'sdien  Formel  von  jeder  Probe  ermittelt.  Ans  den  gefundenen  Tages» 
mengen  wurden  durch  Multiplikation  der  in  jeder  (meist  7tägigen)  Periode 
gelieferte  Ertrag  ermittelt,  und  zwar  wurde  bei  dieser  Rechnung  so  ver- 
fahren, dass  der  Probetag  genau  in  dei-  Mitte  der  Periode  stand,  d.  h.  die 
Probe  wurde  am  4.  Tag  jeder  7  tägigen  Periode  entnommen.  Durch 
Addition  der  so  in  den  einzelnen  Perioden  gefundnen  Erträge  wurden  dann 
die  Ertragszahlen  ILir  die  grösseren  Zeitab.sehnitte  (Laktationen,  Jahre)  ge- 
funden. Das  lebende  Gewicht  der  Etthe  wurde  alle  10  Tage  des  Morgens 
nach  dem  Melken  und  vor  dem  Fflttem  festgestellt.  Die  Kälber  wurden 
nach  der  Geburt  nüchtern  gewogen.  — 

Die  mit  den  bezüglichen  Feststellungen  betrauten  Assistenten  waren 

Vom  19.  Mai     18Ü7  bis  30.  Juui     1898  Herr  W.  Mintuoi-, 

,  1.  JvH    1898  „  SO.  Jon!     1899    „  E.  MStu», 

„  1.  Juli     1801^  S,'i>tbr.  1809     „  J.  Kuhuumi, 

,  1.  Oktbr.  l&äü  n    1.  April    1901    »  C.  Housbh. 

Der  Letztgenannte  hat  auch  den  grössten  Teil  des  gesammelten  Zahlen- 
materiales  bearbeitet 

Die  Auordnong  der  Tabelleui 
I.  Die  Tabellen  der  einselDen  Kfilie. 

Diese  Einzeltabellen  enthalten  am  Kopfe  Angaben  fiber  die  Herkunft» 
den  Preis,  das  Alter  der  Kfthe,  Aber  die  Zahl  der  Kälber,  die  Dauer  der 
Laktation  resp.  des  Troekenstehens  etc.  Ferner  ist  angegeben  die  Art  der 

Fütterung  getrennt  nach  Kraftfutter  und  Beifutter,  von  ersterem  ist  das 
auf  1000  kg  Lebendgewicht  berechnete  Quantum  eingesetzt.  Es  folgen  die 
bei  den  Einzel  wägungen  festgestellten  Gewichte  der  betreftenden  Kühe. 
Daran  leihcn  .sich  die  Ei'li('bnTiL''t^ii  der  einzelnen  Probetage,  nämlich  die 
Menge,  das  s|iecifisrhe  (-Jewicht,  die  Fett-  und  Trockeiisubstanzgehalte  der 
Milch  und  <li('  gelieferten  Fett-  und  Trockensnb.stanzmengen.  In  den 
weiteren  Kubriken  sind  dann  die  Erträge  der  7  tägigen  Perioden  berechnet 
und  am  Schlüsse  ist  die  Summe  gezogen.  Die  Tabellen  sind  abgebrochen 
mit  dem  Versiegen  der  Ktthe  oder  dem  Eintritt  einer  neuen  normalen  Ge- 
burt odei*  mit  dem  Schluss  der  Beobachtung.  In  den  Fällen,  in  welchen 
die  betreffbnde  Kuh  verkalbt  oder  nicht  wieder  aufgenommen  hat.  er- 
strecken sich  daher  die  auf  ilen  'r,il)i'llen  dargestellten  fortlaufenden  Prü- 
fhngen  aber  den  Zeitraum  eines  Jahi-es  hinaus.  Am  Schlim  der  Tabelle 
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ist  «laiin  ilie  pi-o  Kopf  IVstncstellt,'  .Mikimieiige  auf  1000  hg  Lebendgewicht 
nnigeiet-hnct.  Anvh  hei  ^lirsry  ('„inrhiunit/  da.^  lehcmlo  Gewirht  der 
betreffenden  Kuh  d'mid  nadi  dfin  Kai  heu,  nicht  etwa  das  wälirend  der 
ganzen  Priifungszeit  durch  die  Eiuzclwäg:iing:en  zu  ermittelnde  Durchschnitts- 
gewicht masfgebend  gewesen;  denn  das,  was  das  Tier  in  der  Zeit  nach  dem 
Kalben  bei  der  starken  Fütterung  an  Körpergewicht  gewinnt,  hat  natürlich 
mit  der  Milchergiebigkeit  nichts  zil  thun.  Am  Schluss  dieser  Einzeltabellen 
ist  ferner  berechnet,  wieviel  Prozent  die  gelieferte  GesamtfettmeDge  tod 
der  rJesanitmiklnnen^e  ausmacht,  und  der  dabei  gefundene  Wert  ist  als 
der  ihatsächlirhe  miUWvc  Fettgehalt  der  Milch  des  betreffisnden  Tieres 
anzusehen.  —  I^ei  einigen  Versnchskiilirn  wurde  eine  Ergfinznng  der  auf 
<li*'S(Mi  Einzoltabcllen  zusammengestellten  Zahlen  durch  Rprhnunjr  notwendig. 
In  M,m  Fulirn  sind  die  thatmcidirh  rnnitfeUfn  Zahlen  in  drn  InheUen 
m  (jrn:öhnUrhrn  Dmrk  anf/rychrn.  mihnud  du-  herechneten  Zahlen  in 
.sthrd(/,-n  Zif/hn  dariikr  fi^xetzt  sind.  SnMw  Korrekturen  wurden  not- 
wendig zum  Zweck  der  Ansmerzung  dfs  Kiiitlussps  der  Mnnl-  und  Khuirn- 
smcJie,  bei  Fatterung  von  Bva,  welches  .<]nnlüch>,  Bestandteile  enthielt, 
oder  bei  vwriihergelienäer  ünterhrcchiunj  des  \'.  rsuchps.  Die  Art  der  Be- 
handlung dieser  FaUe  ist  bei  der  Besprechung  der  l'ruiung  der  betreffenden 
Hasse  angegeben. 

IL  Die  als  Rammen  der  Einzeltabellen^  bezeiehneten 

Übersiehtstabellen. 

Für  jede  einzelne  Rasse  wurden  Übersichtstabellen  zusanunengesteUt; 
diese  mit  der  Keiinzifter  II  bezeichneten  Tabellen  enthalten  jedesmal  die 
.Schlussergebnisse  der  Einzeltabellen.  Auf  Anfang  und  Ende  der  Lakta- 
tionen etr.  ist  <labr-i  alsr,  keine  Kücksicht  l- m-mmen.  Aus  diesen  Tabellen 
geht  als.,  zunar  bst  nur  hervor,  für  wieviel  Melktage  die  Erträge  der  Kühe 
der  betretrendei,  Jiasse  ermittelt  worden  sind,  und  es  lässt  sich  aus  diesen 
Tabellen  berechnen,  wieviel  jrilcli.  Fett  und  Trockensubstanz  auf  den 
Melktag  wahrend  der  ganzen  Beobaclitmmsdauor  und  ohne  Rücksicht  auf 
Nebenumstfinde  entfiiUen.  Die  Sddnssnyehnissr  .:,;,,en,  dass  di.,.  jn-o  Melk- 
tag  i^edinetm  Eiiräge  dnen  recht  yaten  Mass.tuh  ßr  d„  laylcrhung 
der  Lei9tungsßttigkeU  der  eiwehien  Rassen  ahgehen,  unter  der  Bediu-uiig 
allerdings,  dass  die  betreffenden  Werte  das  Mittel  aus  einer  recht  grosm 
zaid  von  ÄFelktagen  darstellen.  Diese  TabeUen  (II)  enthalten  ausserdem 
]"  i  n  beiden  letzten  Rubriken  einmal  die  nach  dem  Abkalben  ermittelten 
t'-'benden  (.ewi.hte  der  geprüften  Tiere  und  sodann  deren  Ankanfeprcis,  so 
•l.l^s  a,„  N-hiusse  der  Rubriken  die  Mittelwerte  für  das  lebende  Oewicht 
und  den  Ankaufspreis  berechnet  werden  konnten. 

in.  Die  Übersichtstabellen  fiber  die  „pro  Laktation"  erzielten  Ertrage. 

Aia  fi^^  ^^''^^fT  ''^  ^''^  ^'"'^'^ch  festzustellen,  in  welchen 

K^hi^*!  ?    ^  ^1^^'"  Jvalben  trocken  werden.  Solch'e 

«^une^  weiche  sehr  lange  nicht  oder  überhaupt  nicht  mehr  tragend  werden, 
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t  weisen  bisweilen  nn^ewöhnlich  lange  Laktationen  auf  und  errielen  natm^ 

^  miiss  die  hr.chste  Leistung  innerhalb  einer  l/iktnti  ii     Dir  Kiilie.  welche 

k  früher  wieder  aufgcnnninieii  haben,  kommen  dabei  zu  kurz.    In  der  vorlie- 

t  yendcn  Tabelle  wid  dit'  inuo  judb  (■i)i':'s  Jahres  endenden  LaJdafloncn  einfach 

«  äk  sMe  in  Rechnuuy  yesetzt;  die  aber  ein  Jahr  hinausyehenden  LnJdn- 

n  Honen  vntrden  h&  365  Tagen  abgebrochen,  die  Ergebnisse  der  Kühe,  welche 

h  yei'kalbt  haben,  wurden  weggelassen,  während  die  iit.sultaie  der  Kühe, 
i         welche  rechtzeitig,  aber  in  Milch  gekalbt  haben,  eben  bis  zum  Tage  der 

*  Geburt  mitgerechnet  wurden.  Zu  dem  letzteren  Punkt  sei  bemerkt,  dus 
1  man  natürlich  besti'ebt  war,  die  hochtragenden  Kühe  zur  richtigen  Zeit 
t  trocken  zu  stellen  Ks  kommt  aber,  namentlich  bei  starker  Futterung, 
i  nicht  selten  vor.  <hiss  die  Kühe  trotz  erfolgter  Befi  ti  -litung  noch  einigemal 

briiiistitr  werden  und  den  Stier  annehmen;  in  solclien  Fällen  erfolgt  dann 
das  Trui  keiisielleii  häufiir  7ai  spät,  weil  man  Ijei  der  Rechnnnjr  vom  letzten 
Sprunge  ausgehU  und  die  Tiere  kalben,  während  sie  noch  Milch  geben.  — 

♦  Im  übrigen  sind  in  diesen  „i:ber.siclit.stabellen  (III)  der  Lnktatioiien"  ent- 
i  halten:  die  Dauer  der  Laktation,  sowie  die  Erträge  au  Milch,  Fett  und 
k         Trockensubstanz,  jn  o  Kopf  und  pro  1000  hg  Lehendgem^ii  berechnet. 

a 

IV.  Die  Obersiehtstebelleii  Uber  die  ^ahresertrig«". 

Die  Berechnung  der  Jahresleistung  ist  bei  den  Efiheo,  welche  länger 
als  ein  Jahr  fortdauernd  Milch  gegeben  haben,  insofern  einfach,  als  man  bei 

ihnen  eben  nur  die  ersten  .305  Tage  der  Laktation  in  Rechnung  setzt. 
!  nie  Kühe,  welche  verkalbt  haben,  können  dabei  unbedenklich  mit  berück- 

\  sichtigt  werden,  zumal  es  sieh  bei  den  gegenwärtigen  Versuchen  gezeigt 

1-  hat,  da.ss  ihre  Dnrelisf  hniTtsergebnisse  mit  denjenigen  der  iibrigen  Kühe 

1  sehr  annähernd  iiberein.stimnien.    Bei  den  Kühen,  weiche  in  einem  Jahre 

t  2mal  gekalbt  haben,  wird  so  verl'ahren,  dass  die  erste  abgeschlossene 

I  Laktation  nebst  der  Zeit  des  Trockeustehens  und  das  noch  hinzuzunehmende 
I  Brachstack  der  neuen  Laktation  zusammen  den  Zeitraum  eines  Jahres  au»* 
/  machen.  Bei  den  Eflhen,  welche  wahrend  des  Versuches  mehrmals  gekalbt 
haben,  wurde  zur  Berechnung  der  Jahres-Erträge  das  betr.  Jahr  jedesmal 
]  mit  dem  Kalben  b^onnen,  so  dass  in  solchen  Fällen  sidi  ein  Jahresertrag 
r  stets  aus  einer  ganzen  Tiaktation  und  dem  Anfang  dw  nächstfolgenden  zu- 

i  Kanimonsetzt.    Kühe,  welche  nicht  wieder  tragend  geworden  sind  und  doch 

kein  ganzes  .Talir  Milch  gegeben  haben,  müssen  natürlich  mit  berücksichtigt 
werden;  sidclie  Tiere  beweisen  dnrrli  ihr  frühzeitiges  Versiegen,  dass  sie 
eine  sehr  geringe  Milchanlage  besitzen,  denn  gut  entwickelte  Milchkühe 
i'iiegen  in  solchen  Fällen  bedeutend  länger  als  ein  Jahr  Milch  zu  liefern. 

■ 

V.  Die  Kftlbertabellen. 

Die  Ettlber  wurden  bald  nach  der  Geburt  noch  nüchtern  gewogen. 
Han  kann  also  aus  den  Tabellen  ersehen,  wie  schwer  durchschnittlidi  bei 
der  betreffenden  Basse  die  Kftlber  fallen.  Da  zu  gleicher  Zeit,  d.  h  direkt 
nach  der  Qebnrt  auch  die  Mtttter  gewogen  wurden,  so  iSsst  sich  ÜBStstellen, 
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wieviel  Prozent  vom  Gewicht  der  Mutter  das  Kälbergewicbt  ausmacht. 
Weitere  Daten  etwa  über  die  Entwicklung  der  Kälber  könnt,  n  nicht  bei- 
gebracht werden,  weil  dieselben  mit  Ixücksicht  auf  den  hoiien  Werth  der 
Milch  nach  wenicren  Tagen  an  den  Schläckter  verkauft  oder  an  den 
Züchter  isuiückgegebeu  werden  mussteu. 

Tl.  Die  Übersichtstabellen  über  das  lebende  Gewicht  der  Kühe. 

Die  Kühe  wurden,  wie  schon  erwähnt,  alle  10  Tage  gew<nren.  Die 
Einzelwägungeu  wurden  in  dieser  als  Hilfstabelle  zu  bezeichneiiJeu  Zu- 
sammenstellung vereinigt,  sie  hat  den  Zweck,  das  Material  für  die  nächst- 
folgende Tabelle  (VII)  zu  besehaifen,  in  welcher  versucht  wurde,  das 
pdcaniftre  Ergebnis  der  geprüften  Kühe  wenigstens  asoäheningsweise  lieBt- 
znstellen.  Hierbei  durfte  der  wahrend  der  PrQfüng  erfolgte  EOrperzuwacbs 
nicht  uttberikcksichtigt  bleiben.  Za  diesem  Behuf  ist  am  Schluss  dw  Tabelle 
VI  berechnet  worden,  welchen  Gewichtsznwachs  die  einzebien  Etthe  auf- 
weisen. Bei  der  Ermittlung  dieses  Zuwachses  wurde  zwischen  tragenden 
und  nicht  tragenden  Kühen  kein  Unterschied  gemacht.  Es  wurde  ennittelt 
zunächst  die  während  der  ganzen  Daner  der  Laktationen  festgestellte 
(Tewiclitszunahnie,  daiaus  lies«  sich  die  durchschnittliche  tägliche  und  aus 
dieser  letzteren  dui-ch  Multii.likatidn  mit  liijr)  die  jälirliche  Oewiclitszunahme 
berechnen.  Diese  liechiuuig  ist  bei  den  Kühen,  welche  während  der  Be- 
obachtungsdauer verkalbt  iiaben,  nicht  ganz  korrekt,  weil  die  in  der 
Zwischenzeit  abgesetzte  unreife  Leibesfrucht  nicht  berücksichtigt  wird. 
Aber  die  hierbei  in  Betracht  kommenden  Grössen  sind  im  Vergleich  zu 
den  Werten,  welche  die  Molkereiptodukte  repräsentieren,  so  geringfügig, 
dass  die  fttr  die  einzelnen  Kühe  sich  berechnenden  Zahlen  dadurch  kaum 
merklich  berührt  werden. 

>1I.  Die  RentabiUtätsberedinaiis. 

In  dieser  Tal)elle  wurde  der  Versuch  gemacht^  dem  pekuniären  Er- 
gebnis jfMlf  i  Kuh  einen  zahlenmässigen  Ausdruck  zu  verleihen.  Alle  in 
dieser  'i'abelle  eiitlialtenen  ^^Vrto  sind  auf  das  Jahr  bereclinet  und  auf 
1000  hl  Lebendgewicht  reduziert.  Die  Produktion  ist  dargestellt  durch  den 
Wert  der  ililch  jdus  dem  Wert  des  Zuwachses.  Für  die  Bewertung  der 
Milch  wurde  folgende  Keclinung  in  Anwendung  gebrarht  Oewöhnliche  Voll- 
milch wird  in  Poppeldorf  zum  Preise  von  20  Pf.  {\m\lU)]  verkauft.  Es 
wurde  nun  berechnet^  welcher  W  ert  bei  diesem  Milchpi-eis  dem  Butterfett, 
welcher  der  fettfreien  Troekensubstanz  zukommt,  sofern  man  von  einer 
Müch  mittlerer  Znsammensetzung  mit  3,4  «/o  Fett  und  der  Vorauasetwing 
ausgeht,  dass  die  Gewichtseinheit  Fett  5  mal  soviel  wert  ist,  als  die  Gewichts- 
einheit der  fettfi-eien  Trockensubstanz.  Auf  dieser  Grundlage  ergab  sich 
mr  1  hj  Butterfett  ein  Wert  von  rund  3,90  Mk.  (eigentlich  3,85  Mk.)  und 
IUI'  1  hj  fettfreie  Trockensubstanz  ein  solcher  von  77  H.  Diese  Rech- 
nung wai-  deshalb  notwendig,  weil  sonst  die  doch  recht  grossen  Verschieden- 
heiten m  der  Zusammensetzung  der  Müch  der  einzelnen  Kühe  und  Bassen 


Digitized  by  Coogl 


Veimicbe  zur  FefltsteUniig  der  miciildstDiig  eto. 


187 


niclit  zum  Ausdruck  gekommen  wären.   Fttr  100  kg  Eörperzawachs  wurde 
■  ein  Wert  von  57  Mk.  in  Ansatz  gebracht.   Die  von  dem  Wert  der  Pro- 

*  (liiktion  in  Abzug  zu  briiifrcnden  Unkosten  setzen  .sich  znsammen  ain?  den 

-  Futterko.sten,  4%  Vei'/iii.suiig  und  S"/,,  AVtsclireibung  vom  Ankaufspreis 

der  Kühe;  die  Unkcsten  für  StallpHege  und  Milchverkaiit  wurden  nicht  in 
Ausatz  gebracht,  es  stellt  ihnen  ja  auch  der  Wert  des  Diinst  is  gegenüber. 
Übrigens  ist  bezüglich  dieser  ganzen  Eechuuug  zu  bemerken,  üass  dieselbe 
i  nur  den  Zweck  hat,  vergldMare  Werte  za  erhaltmi,  die  einzelnen  Kühe, 

»  die  einzelnen  Rassen  sollen  miteinander  yerglichen  werden.  Der  in  Abzug 

zu  bringende  Betrag,  die  Unkosten,  stellen  aber  den  konstanten  Faktor  dar, 
ü  denn  die  Stallpflege,  die  Unkosten  ffir  den  MilchTerkauf  und  auch  die 

fr  Verzinsung  and  Abschreibung  sind  für  alle  Kühe  wenigstens  annähernd 

dieselben,  und  da  man  das  Futter  auf  das  lebende  Gewicht  jeder  Kuh  gleich- 
massig  zugewogen  hat,  so  sind  auch  die  Futterkosten  bei  allen  Kühen, 
sofern  es  sich  um  denselben  Yersiiclis-Ahsclinitt  handelt,  dieselben.  Ver- 
;  änilerlich  dagegen  ist  die  Prodnklion  und  diese  Veränderlichkeit  kommt  ja 

i:  in  der  Rechnung  voll  und  ganz  zum  Ausdruck. 

I 

\  Die  Früfang  der  Westerwälder  Euhe. 

Der  Boden  des  Westerwaldes  verdankt  eeSaaea  Ursprung  zum  grossen 

t  Teil  den  Thonschiefem  und  der  Grauwacke,  nur  zum  geringeren  Teil  dem 

Basalt.  Er  ist  namentlich  im  oberen  Westerwald  vielfach  arm  und  üach- 
grfindig.  Da.s  Klima  in  den  höheren  Lagen  ist  rauh.  di<'  Xiederseliläge 
sind  reielilich.   Tni  allgemeinen  sind  die  Futterverhältnisse  ziemlich  künuner- 

I  lieh,  Getreideschrut  und  Kraftfutter  wird  nur  an  Milchvieh  und  auch  an 

dieses  nur  in  geringen  Quantitäten  verabreicht.  Die  Betriebe  sind  klein, 
das  Land  ist  parzellieit,  in  den  tieferen  Lagen  kommen  die  Kinder  daher 
meist  erst  nach  dem  ersten  Heuscbnitt  auf  die  Weide,  wahrend  im  oberen 
Westerwald  Oemeindeweiden  vorhanden  sind,  auf  welche  die  ganze  Herde 
des  Dorfes  gemeinsam  ausgetrieben  wird.  Fast  die  ganze  Feldarbeit  wird 
anf  dem  Westerwald  durch  ZugkQhe  geleistet.  Auch  Ochsen  werden  im 
Zuchtgebiet  zur  Arbeit  verwendet^  aber  die  Ausfhhr  von  Zugochsen  aus  dem 
Znchtgebiet  ist  nur  unbedeutend. 

Die  in  Poppelsdorf  geprttften  Kühe  entstammen  fast  ausnahmslos  dem 
(liessen-nassauischen)  Oberwesterwaldkreis;  die  4  Kühe,  für  welche  das 
nicht  zutrifft,  wurden  in  den  dem  Oberwesterwaldkreis  zunächst  gelegenen 
Teilen  der  Kreise  Unterwesterwald  und  Westerburg  aufgekauft.  Der  Ober- 
westerwaldkreis gehört  zu  dem  eigentlichen  Zuclitgebiet  der  Westerwälder 
Rasse;  hier  existieren  ausgedehnte  (iemeindeweiden  und  das  den  Dorfein- 
gesesseuen  gehörende  Rindvieh  wird  den  ganzen  Sommer  hindurch  auf  die 
gemeinsamen  Weiden  hinansgetrieben.  Beim  Ankauf  der  Kühe  wurden  wii* 
von  dem  Sekretär  des  Veitiins  f&r  Zftchtung  und  Veredlung  der  Wester- 
wftlder  Bindviehrasse,  Herrn  H.  Hehn  in  FkeUingen,  in  wirksamster  Weise 
unterstützt 


I 
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E.  Ramm  und  C.  Xomm: 


Als  das  WesterwftldfiT  Vieh  zur  Prfiftmg  kam,  standen  die  seitens 
des  Herrn  Hinisters  später  gewährten  Beihilfen  zur  Dnrchf&hnmg  der 

Lei8tungsi)rrifung  nur  teilweise  zur  Verfügung,  die  zu  prüfenden  Tiere 
wurden  dabei-  leihweise  in  den  Stallangen  der  akademischen  Gutswirtschaft 
zu  Poppelsdorf  aufgestellt.  Die  Kühe  wurden  hochtragend  geliefert,  sie  kalbten 
in  dem  Stalle  der  Oiitswiit?cbaft  a!).  wurden  von  eiiK'm  "Westerwiilder 
Stiere  wieAvr  o-edeckt.  und  (b-r  Händler  hatte  die  Verpflichtung,  die  Tiere 
wieder  abzuiiehiiien,  s(d>ald  sie  trocken  ^^eworden  waren.  Ki>  ist  daher  bei 
dem  Westerwiilder  Vieh  nicht  in  allen  Füllen  mü<?lich,  anzuheben,  wie 
lange  die  Tiere  trocken  gestanden  hatten;  es  war  wohl  bekannt,  wenn  sie 
zum  letzten  Mal  gedeckt  worden  waren  und  nach  der  Rechnung  wieder 
kalhen  sollten,  aber  der  thatsächliehe  Termin  des  dem  Pr&fungsjahr  folgenden 
Kalbens  war  mit  Bestimmtheit  nicht  zn  ermitteln. 

Neben  dem  sonstigen  Futter  wurden  den  Westerwiilder  Kühen  10 
resp.  12  kg  Kraftfutter  pro  1000  kg  Lebendgewicht  gereicht.  Die  Züchter 
waren  allgemein  der  Ansicht»  dass  man  den  Tieren  ein  allzu  starkes  Futter 
nicht  reichen  Auife,  weil  sie  daran  nicht  gewöhnt  seien.  Infolgedessen 
glaubte  man,  nicht  mehr  als  das  oben  genannte  Quantum  Kraftfiitter  reichen 
zu  dilrfen.  Da  die  Kühe  im  Mittel  824  leg  wogen,  so  verzehrten  sie  dsreh- 
schiiittlich  3,24  %  fG.48  Pfd.)  resp.  3,88  (7,77  Pfd.)  auf  den  Kopfi  Das 
Ki-atiluttoi-  l)estand  während  der  ganzen  Zeit  zu  etwa  aus  Leinkuchen 
resp.  l.eiimiehl  und  zu  Vö  getrnekn.'ten  Hiertrebern.  Beide  Kraftfutter- 
arten werden  allgemein  als  auf  die  Milchergiebigkeit  besonders  günstig 
wirkende  Futterstoffe  betrachtet.  Die  Westerwiilder  Kühe  nahmen  aber 
grössere  Mengen  von  Heu  auf  als  die  mit  grösseren  Ivraftfuttergaben  be- 
dachten anderen  Rassen.  Alle  diese  Veihältnisse  wurden  selbstverständlich 
bei  der  Berechnung  der  Futterkosten  berücksichtigt. 

Bezüglich  ^/r.c  VoHauß  r/.,^  Vn-f^„rhps  ist  auf  den  oben  schon  erwähnten 
Zwischenfall  mit  den  Zuck(>rriiben  iiiiizuweisen.  Aus  Versehen  waren  am 
Sonnabend,  den  4.  Dezember,  statt  Runkelrüben  Ziickei-rüben  gefüttert 
woi-den,  von  welchen  eine  Karre  voll  aus  dem  Versuchsfeld  angefahren 
worden  war.  Die  Kühe  (rassen  infolgedessen  von  dem  Mensrfutter  über- 
mässig Yiel;  am  anderen  Tage  zeigten  sich  sämtliche  Tiere  leicht  gebläht 
und  sie  frassen  in  den  darauf  folgenden  Tagen  schlecht.  Die  Kühe  No.  8, 
()  und  7  waren  besonders  stark  angegriffen,  sie  litten  länger  an  den  Folgen 
der  \  crdauungsstömng  und  verkalbten  in  den  Tagen  vom  23.  Dezember 
bis  zmn  27.  Januar,  als  sie  im  5.  resp.  6.  Monat  tragend  waren.  Von  da 
ab  wurde  alsdann,  wie  schon  oben  erwähnt,  für  die  ganze  Daner  der  Basse- 
priitung  das  Rmikelquantum  jeder  einzelnen  Kuh  nach  Massgabe  ihres 
lebenden  Gewichtes  in  einem  besonderen  Korbe  zugewogen. 

folgen^^"  aunächst  die  Einzeltabellen  der  Westerwälder  Kühe 
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Westerwälder  Kult  No.  1. 

AnJTokauft  im  Jahre  1897  v.  A.  Hkmy  a.  Marieiiberir.  OltiTwi-sterwahlkrcis,  zum  Preis  von  226  Mk. 
Alter  <»  Jahre.  —  Eiiif^ctra«,'!'»  in  »la.s  Ilt-rdhuch  des  Vereins  z.  Veredeinn;,'  d.  Westerwälder  liindviehrasse. 
Sek.:  31. /4. 1897.  Leb.-Gew.  iiukff.  Lakt.:IV.  Gemoik.  bis  1K./2. 18ü8.  In  Milch:  264  T.  Trocken:  29  T. 

„    20./3. 185)8. 
Im  Miirz  1898  vom  Lieferanten  zurück<'eiiounnen. 


Fiitt.Tiing  tir 

>  TllL' 

,r!,'ehnissi'  der  e 

in/ehieu 

Kraft- 

Probcmelktagc: 

futter: 

inui 

.2 

Beifuttei : 

U 

-a  ^ 

Kett 

Trocken- 

a 

.111 

.siibhtanz 

c 

a 

.  U 

"  n  '    h  ' 

"„    1  A?/ 

V  c 


I>ii'  in  der  i'eriddc 
eines  l'rniieta^res  erzielten 
Ertriiye: 


.Milch  Kett 


kg 


2 


C  1 


Sonmer- 
rBttrruna; 

al»  Grünfottfr 

JoDffM  tfifl- 

Fatltr 


\Sni^  (im. 
dun  Strob  u 
i.'i  L|c  Trof  k'D 


(irüiM  l«Hriir 


(■rÜDinaii 


nunlrlMilUr 
s  ffwriul'fs, 
llar(ritrii& 

Wintrr- 
rüttrrunK: 

rubra,  ilra  o. 

Strub  \i  libit 


:il<i 


:;;;i 


:i.SvS 

;{.■>(•> 
:;(;2 

:5i;» 

;{:«> 

:i2) 

H28 

a7U 

i77 
180 
177 

379 


ist; 

H9Ü 

4t»0 
418 


1 1  t.Sno  32.(}  3,78  0.4082 il 2.95()j  1 .39H  ► 
I  ( l.( )( K » ;l2.r)  3,73  ( ),373<  ► '  1 2,8<)r) !  1 ,28(;ri 
111.770  32  .'»  3,7«  0,4t  t.->(|l 2,901 '  1 ,3S94 

iii,n.")i» :i2,4!3,.so 0.4047  12,92r)j i,:{7«; 

1IU;20  32.(i:3.S2  tl,40."»7i  12,99Hil.3Sii 
'.•,l7tt32.l  3.<i<M>.3r»7(5  13,04.'»' !.19(; 

9.2r)(i.?2.(i  :!.9i;o.;u;f;:;  i3.in(;ii,2i79 

!t.7r»0  3I..')  4.ln;<Vt9."»!t  i:?.tili>  l.L'flS 

I  <  1. 1 r>( I  31  »,7  1 ,24  < »,  1.104 ; I :!,t  121 1|  1 .322 
!t. 430  31 .3|3,«;o  0,3395  12,409' 1 .1 702 
«I.4IHI  33.1 '3,31  0.311  ri2.:)ll  l.I7tM» 

IK.  KN»  33.7  3,42, 0.:V».'i7  12.7'.»2  1.3.3(14 
l(MtNt,;n,2!3,.3C.  t),3394  12,.")9(»,  1.272: 

II  i,2IH»  32,S  3,:?.S  I»,.344S;  12..V21  1,2771 
0,49.'»  32.:»  3,32|0,3484 '12,373  1.29S( 
'.t,S(  Kl. 32.7(3.32  <>,32r»4  12,12.3  1.217.' 
9,U)(i:52.7j:U2'o.3ll2  12.543  1,1414 
li.tiL'ii  31,9  4,1.")  0.:«>92  13,219  1,2717 
S.27t)  31.414, IS  0.34:»7  13,1.311  l,ii.s.V. 
7  SIT)  31,.sl4.2'.»  0,3.3.j3  1.3,3(;2i  1,04 12 
7,72;'»  32,2|4,22  0.32(iO  13,378i  1,0335 
7,1'.«»  32.2' 4.  IS  0.3005  13.3:iOjO,'.l5S  I 
.'),470;2'.t.S  5.12  O  2SII1  13,S5(;  (),7579 
5  800|32.9  5.05  0.2929  1 4.5.')0|0,S13!> 
.5,780  32.2' 

.'.,(;."»5  3i,i 

r.,,S30  .33,:i  4,9s!o.3401  14.5(i(i  0.99  l'.t 
4,f5(i|0.33(;7  14.505  1,0480 
4.4O0..327S  13.4(^3  1,0030 
4,25|o.2714  1.3.r.l4  0,8(i93 
7,25o'3:l,3l4.20  tt,3Ü45  13,fi30  0,9SS 
<;.845;33,9  4,37|0.2991[  13.983  tl.9571 
3,2(K);.33.1  4,90,0,1.5(;s  14,4 19  0,4i;n 


■»,34,(; 

7,450  33,4 
6,385;.33,0 


4.120  33,3 


r),(»50 
4,650 


34,2 


14,3  4,98  0,2515,14,815 


5,20<>,2142  14,S30:0.(ilHi 


4,9210,2288  14,717 


(►.7482 
0,(5843 


4,(;r)0  34,l  4.8()|0,2232  14.548  0,(;7(!5 
3,3(>0  :^5,(»  5,05 0.1697  15,072  0,.o(H;4 
3,870  34.8  5,15  0,1993i|5,144  0,r>8r,l 
3,540  34,4  5,15  (»,1823  15,014  0,5326 
2,750  34,7  .5.20  0,143(»]1.5,178  0,4174 
1,90()!37,3  (>.15  0,1  icd|16.963  0,3223 
l,250i37,0  6,55  0,0819||17,374  0,2172 

Summe 

Anf  1000  kg  Lebendgeff.  In  264  Tagen: 


( 


86.4(N> 

30.  (MNi 
32.310 

31.  ',).">(» 
31.SIM> 
27,510 
27.750 
29,2.'>0 
30  4.50 

2S.290 
47.000 
72.S(H) 
7(».7(M> 
71.400 
73,465 

68.600 
63.700 

;7,340 
57.890 
54.70.5 
54.075 
.•)0.330 
3S,290 
4(»,(>lK) 
40.460 
39,585 
47,810 
.5i),575 
.52,1.50 
44  695 

50,7.50 
47.915 
22,400 
28,840 
35,350 
32,.550 


32,5.50 
23,520 
27,090 
24,780 
19.250 
13.300 
8,750 


3.265(i 
1.1190 
1,2 1. 5«  I 
1,2141 
1.2171 

1.  (»72S 
1.0«  KS;» 

1.1S77 
1,2912 
1.0185 
1 ,5555 
2,4899 
2.3758 
2,4136 
2,4:488 
2.277S 
2,1781 

2,7944 
2,4199 
2,3471! 
2,2820 

2,1035 
1.9»)07 

2,or)03 

1,9!H)8 
2,0188 

2.  :5807 

2,3r)<;9 

2.294( 
1,8998 

2,1315 
2,0937 
1,0976 
1,4994 
1,7()05 
1,6016 


1,5624 
1,1879 
1,3951 
1,2761 
1,0010 
0,8183 
0,5733 


11,1.S88 
3,8595 
4,1682 
4,1295 
4.1412 

3.5886 
3,6537 
3.80.55 
.3.9(;63 

3.5106 
5,880(J 
9,3128 
8,9(»54 
8,!»397 
9,0902 

8.5225 
7,9898 

8,9019 
7.<H)I3 
7.3094 
7.2;345 

6,7088 
5,3053 
5.;mi73 
5,7526 
5,6042 
6,9(^3 
7,3:«JO 
7,2010 
6,0851 

6,9174 
6,6997 
3,2298 
4,2770 
5,2374 
4,7901 

4,7355 
3,5448 
4,1027 
3,7282 
2,9218 
2,2.561 
1.5204 


264  IS2S,1)S5 
589»,ftr»l« 


76.:{27(J  246,524» 
246,2181  |795,241ö 


')  Am  30./6,  zugelassen.  — 


Gesamtfettmenge  =•  4,17 »/o  Ton  der  Gesamtmilchmense. 

Am  4./12.  Verdauungsstörungen.  —  ')  Trocken  am  19./2.  1898 
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E.  Raum  uud  0.  Momhkm: 


Westorwälder  Kuh  No.  2. 

von  IMM^ "ml """(hi?  :?t"re Wölferlin^n,  Unterwesterwaldkreis,  znm  Preis 

h^innMiK^.I-'V^r"*-;^        Laktrlll.  Gemolk,  bis  13./5. 1898.  I,i  Milch:  347  T.  Trock.:  unbek. 

im  .Inni  iS.l.s  v,,,,.  Li-triatifii  /um.  k^Mnonimiii.    liätt.-  an.  1.  Aii^aist  wie.ler  kalkn  sollen. 


KüH  fluni;  pn»  Tu<; 
iiiiil  um  LcU-iulK«<wii'ht 

Kran- 
futtcr: 


E- 


Beiiutt.  r: 


/.V/ 


Kr;;ebnis.«e  der  einzelnen 
Probfuielktage: 


F.-tt 


Tnickeu- 
tiubstan/. 


V  - 


H  = 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetajjes  erzielten 
Eitrige: 


Mi  leb 

/<!/ 


Fett 


1.SH7. 
()./f>. 

'.I.e.. 

12.  'r.. 

lö.  Ii. 

ls./<;. 
2l.,r.. 

24. 1!. 
27.  C. 

:u}.;t;. 

3./7. 

(;./7. 

13.  /7. 

20.  7. 

27.  /7. 

3.  K. 

10.  8. 

17.1 8. 

24.  /8. 
31. /vS. 

7./9. 

14.  /fl. 

21.  /9. 

2S.,'9. 
f)./lÜ. 
12./ 10. 

i9.;io. 

2(J.,  10.^1 
2.,  11.  ' 
9.,  11. 

i<!.;ii. 

23/11. 

30./ 11. 

7.  /12.  3| 

14.  /12. 
21., 12. 

28.  /12. 

1898. 

4.  /1. 

11.  /l. 
18./1. 

25.  /1. 
1./2. 

8.  /2. 

15.  /2. 

22.  /2. 


(>  I 


III 


<■•  4 


Soiuniir- 
nittcruD;;;: 

und  li'ucern 
als  (iränfatlrr 


Jongfi  Wirt 
füll« 


Wfiie  Cfii?. 
diiu  Stroh  0. 
i.UirTrofUii- 
frhnilzd 


(iniof  Laiernr 


llrüiimiis 


BuBkell'htlrr 

B.Waisfrrülifn, 
lU(cr»tr'A 


Winter- 
nillfirnns: 
iO  kg  Runkrl- 
rükcB,  Uen  g. 

Stroh  ad  lilit. 


21 


•_'2!t 
■2\ 


.")3 

241 

24(; 
241 

2r.i 

2t  in 
2  TU 

2(iS 
21  ".2 


2(!S 
7; 

2Stt 
2S2 


21HI 
2tKJ 


29); 
294 
298 

300 
312 
313 


7,800 


32.4  3.74  !0,291 7112,853 
32.3  3.72i().299r»l'l2.804 


8,1  10  32.3  3.74 
8,320  32.  i;3,70 
.VmH  32,2i:{,73 


1,002:. 
1,0307 


f>.:'.044  12.82S;  1.0442 
0,3078'l2!729|l,0.-)91 
0.318!)  12,75«!  l.KStK 


10.4.-)(»  3|,S  :?,(i3  0,.3793  12,ö70 


9.281 1 
s'4(Mi 
8.  !(».■> 
7,8(H» 


32..3 
33.0 
32.1 

32,2  3.(;(; 
8.r,.3o;;V2,l  .3.70 
7.800  31,3  4, Kl 

7.375131,3  4,11 
7,220  30.6  3.93 


7,770j31,7j3,;V)  0,27r>8  12,448  o,!»(;72 

8.220  31.1  :t.i;iu.29«7  12.370  1  UU\X 
«,47m  31.(i  3.74  0,2794  12.(>:il  0,94r.O 
8,2(IO'3O,2  3.<i9  0.302<ii2  240  1  (I03(; 
8.7.30  31,9  3.«>4jo;3178,l2,(»07  lilOU«! 
8.800  31.1  .3,.-.9  0,3159  12,34(5  l,08li4 

 l!313«i 

1.1901 

i.lo8;i 

0.3047  12,8(H  1,0375 
0,28.55  12,70«  0,9911 
0,:?23(i|l  2.789  1,1037 
0,321  ;r.  13,081  1,02<59 

0.3031  1.3,021  o,9no:; 

0,2837  12.(529  O.IH  IS 
0.892»  I 
0.8.590 


3,74  0,3171  12,828 
3,90  0,327(5  13,194 
3.7(1 


7,040:31.1  .3,8(5:0,2717  12;(57Ö 
<J,320|31,(5'3,<59(),2332|13,591 


'5,240  31.1 
»5.490  32.8 
(5..5(H  1^2,3 
(i.(53o'31*9 
7.430  ,32,K 
8.48532.(5 


1,4(5  (».2783  13,39(M).8355 
4,55(),2953!1.3.9?5;0,9037 
4.:»0  (».2925113.740  (t,8!»31 
4,48^0,2970  I. 3,(51 5  0,9027 
4,30  0..311»5  13,(525  1,0  1  2: 
,  ,  3,81  0,.32.33  12,98(5  1,101! 
'  ^^'^V  »-^^-'J  ^  1  •5,^)4 1 1 1 ,( »38(5 

8,3(,:),;{2,4  4.20  0.3513  13,405:1,1215 


8,325  32,7 
7.245  .33,0 
5,(),5(»  29,(5 
7,5.5o'32,4 
(^500;.33i3 
(5.010 


fi,290  33,I 
ö,7(J()  32,(5 
6,225  33.6 
fi,540  32,7 
5,1(X»32,8 
ö,590'32,5 
«,025j33,0 
6,4.ö0!33,2 


3,85  0.3205, 
0.2840 


3.92 
4,82 

5,20(),3<»2(5  14;(5(»5 
4,42  0,2873, 13,8!}4 
;i2,8  4,48  0,2692!  1.3,841 


1 3,059 i  1,0872 
13,244  (),!  (.595 


4,55 
3,95 


0,2723  13,445  (»,75!  »6 
1.1027 
0.9031 
0,8::J18 


0,2862 
0,2275 


13.999  0,880 
13,1.54  0,7577 


4,150,2.583  13,(543  0.8493 
4,25  (),2780!l3,.539  0,8854 
4,42  0,2254  13,769  0,7022 
4,55  (),2543  13,849  0  774 
1,55  0,2741 113,974  0,8419 
4,35:0,2806113,784  0,8891 


3 
3 

3 
3 

:5 

.3 
.5 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 


2./7.  1897  zugelassen.  -  »)  22./10.  1897  zugelassen.  -  4./12 


54,600 
24,150 
24,420 
24,!)(50 
25,650 
23,310 

24.(560 
22.410 
21.(500 
2(5.1!>0 

44,(X)(» 
7.3,i:>0 
(54,9(50 
58,8(.M> 
5(5,735 
54,(500 

(»(»,410 
54.!),50 

51,(525 
50,540 
19,280 
44,240 

43.(580 
15,430 
45..50Ü 
4(5,410 

.52,(tlO 
.59.395 
53.690 
58,555 
58,275 

50.715 
39.5i".0 
52,8.50 
45..500 
42,070 

44,030 
40,320 
43,575 
45,780 
35.700 
3!),  130 
42,170 
45,150 


2,0419 
0,8985 
0,9132 
0,9234 
0,9567 
0,8274 

0.8901 
0,8382 
0,9078 

0.  9534 

1.5795 

2,6551 
2,4297 
2,2932 
2,1329 
1.9985 

2,2(552 
2,2862 

2,1217 
1,985!» 
1,SK)I9 

1.  (5324,' 

1.9481 
2.0671 
2,0475 
2,0790 

2,2365 
2,2631 
2,2708 
2,4591 
2,2435 
1 .9880 
1.9(J61 
2,7482 
2,0111 
1,8844 

2.0034 
1,5{125 
1,8081 
1,9460 
1,5778 
1,7801 
1,9187 
1,9642 


Verdau  ungsstöruDgen. 
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FUttoruug  pro  Tag 
nad  low  tg  Ldlwndgewiebt 


a 

§ 


Knft- 

flttter: 


1898. 

1./3. 

8. '3. 
15./3. 
22./3. 
29./3. 

5./4. 
12./4. 
l!i.'4. 
2Ö./4. 

3./Ö. 
10./5. 1) 


10  2 


Beiftitttr: 


Winter- 
ffitterung: 

rübLO,  fli'u 
Stfoh  ad  libit. 


1» 
n 
1» 

SoniHer- 

Ifitlernng: 
Sin4vi(k(D  u. 
RoggH  ah 


316 

318 
315 

318 

331 
320 
321 


Eii^lmiwe  der  dnselneii 
Prebemelktage 


Fett 


Trorken- 
isubstauz 


I 


3il50|34'3 


4,40  (),2r)ir>  13,891  0,7835 
4,52  0,2357!  13,988  0,7295 
4,70  (),2^itir  11, 328  11,9027 
4,85  ll,240i;44,80!!  (),7;5:{0 


5,640i33,l 
5,215!33,2 
(i,3(X)i33,7 
4,950  34.9 
4,3fiU  :i.'.,2 

4,050:35,0  5,35  0,21  «7 


5,05 


kg 


),;iO  0,2311  15,422  M,ti7LM 
"  15,432  0,fi250 


0,1591 


5,40  0,1234 
5,90  0,131( 


3,380  34,6  5.90  0,1994 
2,285  34,1 
>>  230  84  1 

0,m  36,8  6,16  0,0Ö84|  16,441  0.1562 

S'miiine : 

Auf  lOOfl  kf/  lebendgcw.  in  :tl7  Tagen: 


14,K99  0.4693 
15,993  0.540fi 
15,2(iH  0,3489 

15,8<>8  0,3539 


a 

H  a 

.2  3 


34: 


Die  iu  der  Periode 
eines  Frobetagei  enielten 
ErtrBgs: 


Milcli 

kg 


Fett 
kg 


39,480 
36,505 
44,  UK) 
34,650 
30,520 
28,3öü 
88,060 
23,6601 
15,995 

15,610 

6,6.50 


1,7605 
1,6499 
2,0727 
1,6807 
1,6177 
1,0169 
1,1187 
1,3958 
Ü,S638 
0,9212 
0,4088 


II 
kg 


5,4845 
5.1065 
6,3189 
5.1310 
4,7(  >ii8 
4,3750 
3,2851 
3,7842 
2,4423 

2,4773 
1.0934 


GesuutfeUmenge  »  4,20%  vou 


•2265,30  »5,1 77S  304,4133 
tO-:MI,«M)  451,0796  1442,7171 

der  GcsamtmllohmeiiKe. 


WeBterwXlder  Kah  No.  S. 

Augekauft  im  .Talire  1897  voB  C.  BsoKSR  KOS  Stuigeiinid,  Oberwesterwmldkreis,  nun  Preis 

vwi  180  Mk.    Alter:     .Talin>.  ^       .  . 

Gek.:  2./6.  1897.  Leb.  Gew.:  33.0  ky.  UM.:  IV.  Itemork.  bis  1./8. 1898.  In  Wtoli:  866 T.  Troafc.:  nnbek. 
Verk.:23'12  1897 

ImJnni  1898  vom  I-ifffiaiiT.  ii  zmückgeuommen.  Hiitte  am  20.  Noveuibtr  1898  wieder  kalben  sollen. 

Komoier- 
nttirnig: 

SiBilvicktn 
aliMifatttr 


1897. 

6./6. 

6 

4 

9./6. 

n 

tt 

12.  R. 

l.'i,  Ii. 
IS.^ti. 

21.'6. 

'f 

24./G. 

TT 

2?,/6. 

•1 

3a/6.2) 

» t 

3./7. 

*i 

tt 

G.i7. 

7 

5 

13.,f7. 

•1 

20.;7. 

fJ 

27./7. 

T' 

3.  H. 

10./8. 

r» 

17./8. 

4 

24./8. 

r. 

31./8. 

" 

7./9. 

14./9. 

1! 
H 

T» 
tj 

21./9. 

1' 

»J 

28./9. 

»1 

ö./lO. 

II 

t? 

12./ 10. 

n 

II 

19. /IG. 

n 

»1 

Jaiges  Wid- 


1) 

1» 

ffroc  (Iraj, 
li.i.Mi  Slruh  ü. 

scbniu«! 


Gräit  Lounit 


Weid<fiog 


n 
t» 
w 


335 
380 

3>SS 


383 


373 
377 
380 

377 
373 

384 
390 

39Ü 
388 

366 


10,130  38,9  3.72  (),3768jl3.2Ü3j  1,3375 
9,0.^0  33,6  3,70  0,3349^113,103  l,18r)9 
l(i,i;20  ;i:{.r)  3.72!o,395l!!l3,102|l,3914 


10,,")4(»  33,7  3.7t;  0,;'.9fi3  1.3,200 
1 1 ,5(  H I  33,6  3,72|0,4278j|13,127 
11  2l()'.33,4.3.57'o,4013!ll2,899 
lU  .S40';!3,3  3;.-)r.  (),3S.')9  1 2,862 
11,640132,7  3.53  (),41(J1»;;12,674 


11,530  31,9  3,74,0,4312||l2.727  1,4674 


11,140  32.1 
1U,Ü4()|32.8 
12,9.'iO'32,3 
12,250|32,5 
12,250  31,8 
11,460  32.5 


3.46  0.3958,12,441 
3,14  0,343512,233 
3,17  0,4105  ;12. 144 
3.44  0,4214  12,517 


9,840  32,2 
9,1KM.)  32,2 


8,475 


8,055  32,0 
8,520  33,2 


97S|  8,066|83,4 


3,64 
3,55 


10,850  32,8  3,51  0,3808, 12,677 
11,225  32,1  3,55  0,3985  13,549 
9,730  31,2  3,63  0,3532  12,419 

9,400  30,9  3,95  0.3713  12,729 
3,82  0,3759;!  12,898 
3,80  0,3762i|12,S74 


32.2  3,73  0,3161 


(^9 


0,4459'  12,682  1,5413 


0,4068:12,649 


1,3913 
1,5096 

1,4498 

1.3942 
1.4753 


1,42:33 
1,3388 
1,.5726 
1,5333 


3,78  0,3045 


;12,79ü 

12,800 


1,4496 
1,3755 

1,5209 
1,2084 
1,1965 
1,2692 

1,2745 
1,0840 
1.0310 


0  3141 12.992  1,1069 


*)  Am  U./6  189S  tiw&en.  —  *i  Am  4./7.  1887  mselasseii. 


6 

60,780 

2,2608 

3 

27,150 

1,0047 

3 

31,8(;0 

1,1853 

3 

31.620 

1,1889 

3 

34,500 

1,2Ä34 

3 

33,720 

1,2039 

3 

32,520 

1,1577 

3 

34,920 

1,2327 

3 

34,590 

l,293r> 

3 

34,320 

1,1874 

5 

54,700 

1,7175 

7 

90,650 

2,8735 

7 

85,750 

2,9498 

7 

85,750 

3,1213 

4 

80,220 

2,8476 

7 

75,950 

2,6656 

7 

78,575 

2,7895 

7 

68,110 

2,4724 

7 

65,S<J<J 

2,5991 

7 

68.880 

2,im3 

7 

69,300 

2,6334 

7 

59,325 

2,2127 

7 

56,385 

2,1315 

7 

Ö9,«!40 

2.2008 

7 

60,340 

2,6124 

7 

66,386 

2,4980 

8,0250 
3,5577 
4,1742 
4,1739 
4,5288 

4,3494 
4,1826 
4,4259 

4.4022 

4,2699 
6,6940 
11.0082 
10,7331 
10,7891 
10,1472 
9,6886 

10,6463 
8,4088 
8,3755 
8,8844 
8,9215 
7,6680 

7,2170 
7.7483 
8,2432 
7,8484 
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E.  Raum  und  C.  Momskn: 


unil  UMHl  kg  I,ebPUilKrwirlit 


Kluft- 
liittor; 


Hei  Cut  I  er : 


Er^'ebnisse  der  einzelnen 
rrt)benielkta}fo: 


Fett 


Trockon- 
substaiiz 


0/ 


kff 


0/ 


IS5)7. 

20.  Ut. 

i! 

4 

IlaoUIMältrr 

2.  11. 

y.'ii. 

lljf'rstruh 

k;.  11. 

:;'.!.■> 

2H.  1 1 . 

30./11. 

W  i  n  f  1^  r* 

II  J  II  M  1  • 

1 .  I  _.  ) 

II  ü 

14.  12. 

.. 

21  '\'>  -i 

S 

2 

rül/ro,  Heu  q. 

122 

28  l'* 

'irwi!  ad.  iiImI. 

4.,  1. 

Il.,'l.  ^) 

„ 

.■'.si 

18.  1, 

N  ..  2 

25.;i. 

12. 

•) 

8.  2.  <| 

:  ('.•.". 

lö.  2. 

41it 

22.,  2. 

IIS 

s  :5. 

Vi.  A. 

22./:i. 

lau 

25».;:5. 

4  HM 

r).,4. 

12.',  4, 

12.-. 

iy.,4. 

IIS 

2H.,4. 

3..Ö. 

SftltlinrT- 

112 

10./5. 

fDlIfruii!,': 

17./Ö. 

U)i\ 

24./Ö. 
31./.'». 

r 

1 

1 

nai  l!"n|ifn 
(irmifuKfr 

:!1I7 

?  2 


3..  V 


s3^ 


Die  in  der  Periode 
eines  l'robetage«  erzielten 
Erträge: 


Milcb 


Fett 
kg 


!».S7(>.?3.U4,ir.'0.41()r. 
lo.OiV)  ;5:i,7  1,12  o.ii  iH 
i<t.rii5:J2.r»  4,21  <».44äs 

Hi..S7:»31.H  4.Ut0.44.")ll 

H',7io;t2.y:4.o():(».42'.ii; 

ll).72-.l8;5.7i4.0'.M»,4HSS 

7,;{i:o:ut,ii::^,7i  u.-jtm 
tt.s(K>a2.7  4.:5i»u,4:?()2 
iMsn;{:{,«ik:,:i|()..nr)!t 
('s77:>;a4,o  4.n7i(),:n(;4 


;i.i(!ii 

IVlLSI) 

l<'.'.)7i» 
s,:uio 
8.:uo 
'.'.ntti 
s.ilo 
.s.7<it> 
«.440 

7.4MO 
7.12.'> 

H.4Sr. 

s.2(;.'t 

7..'iS(» 

7. ;{»•.(► 

<l.'.>2:ij 
Ci.i  ;.'>!) 
<;.-i7(t 
.s,4.s(r 

8.480; 


lH,fv52 

13.151) 
13,2<).-» 

12.441 
i;5.7i)7 
1  1.17.') 
14.3«7 


1,3330 
1.3707 
1,4171 

l.iaitt 

1.424 

i.t.")8»; 
o,;>i.")7 

1.34.33 
1,3013 
«K11734 


3a(;  4.ioo,87r»f; 

32.  (il3,!i.-.  o.;;.-,7r, 
3.3,4  1.10  o.:;7o:' 
3:!.S  1,0.-.  (Uli;', 
33.1  4.14  0.3li;i 
3:i.8  4.|0(».a|(»7 
3;;.7  3.  i.'i  ü.:;i  i<> 

33.  (i  1.2."i(»..3:»7l 
33.7^4.30  (i.;i7(;7 
34,l|3.r.o!(»:503S 
.34.3|;}Sn'(V2f>ll 
34.1:|.lo'(t.:i07l 

31,  ;!  4,3.-.!it.;50«t«l 
34.0,4.1.-.io.3.V2l 

34.1  4  loltt.aas'.i 
.33,.".  i.;ir,'it:i2'.i7 
33,u.|.i():((,:5oi,'< 

32,  <»;3.8ö|o.2(H>r. 

33,  f;  i..3on.2S(;(t 

33.(1  4,3:»:0.2S1 1 
32.3  4.4ojo,3731 
i32,3,4,li')|(),3ö|«) 


13.. n83'l.24l2 

13.1. -»4|l.]!»lM 
I3,."»3n  1.22S11 
I3,.n74  1.4S«U 
I3.ri07  I.12t»2 

i3,(;34  i.i.aao 

12,828  1.1  •>;t7 
13.7<i3|l.l.-i7.'> 
I38I8  1,2131 
13.1(KS  l.|l«;.3 
l3.3'.<iM).i>;5|2 
13,70S  1.02i;7 
14.0.V.I  1.0(tl7 
13.743  l.KWil 

I3.70S  i.i:-5:i(i 
l.a.säs  i,(»;.(M 
13.434  0.'.ISS7 
I3.0;H|  0.1Hl2(> 
13,823  0.!M!I2 
1:5.734  0,888)1 
I3,(J2(),l.i:>.-)0 
13,320,1,125»:) 


Siiinriio:  :{( 
Auf  1(14)0  /.y  Lfbcndgou.  in  :t(;.-,  Taj:pn : 


fill.OJK) 

70,3K'» 

73.);0; 

7(;,12.ö 

75,180 

7.'i.(«)fi 

:»i,:»2o 

fH8,(',(H) 
(;4.2(iO 
47,425 

(;4.12() 
« 13,350 
r.3,.')H0 
7«iji)0 
58.520 
."18.170 
r..3.280 
58.87i  I 
(51,320 
.ö'.t.OSO 
48.1 150 
.52.430 
41).875 
5H.3'.)5 
57,855 
.53.1  KU) 
51, .520 
48,475 

4);.5:jo 
45,2;  )0 
51>.3(;0 
42.41  MI 


kg 


2,8742 

2,mn 

3,120(5 
3,1213 
3,0072 
3,0716 
1.9117 
3;0114 
2.9113 
2.2148 


2,()2y2 

2.5025 

2,()0(il 

3.1101 

2,4227 

2.384!) 

2,1833 

2,5018! 

2,(i3(;!). 

2,12(>H* 

1,8487 

2,1497i 

2.1(593| 

2,4()47i 

2,3723j 

2,3075)j 

2,112(»j 

1,  k(;h2' 

2.  (K)20' 
l,9fi98i 
2,0117^ 
1.7.51)5 


:{3S4.J)4(J 

I()l()4.:i2 


diT  (lOHanitmiU-buieugc. 


An  ek      •  Wcsterwälder  Kuh  No.  4. 

1»5  Mk."^A]t?r*c'jahre!'^*^  ^^^^  ^"^'^        ^"""^        Lochum,  Oberwesterwaldkrei«,  znm  Preis  von 

IUI  Juni  ISg^vonf  rSraiu^^^^  ^^""""j-      ^'  i'^-  «"ch:  3r>5  T.  Trocken:  «ubek. 

,ur»ckgenoiun,en.    Hätte  am  5.  Jnli  1898  wieder  kalben  sollen. 

löyy. 


15./6. 
18./6 
21./f>. 

24.,/6. 


njtlirnnp: 

•I«  CriofKUr 
Jitni  Wicj^rtiUrr 


277 


3fK) 


9,980  33,4 


10,550 
10,080 


33,6 
33,5 


3,9f 
3,94 


10.720  33,7  .3.62  0,3881 'l.3,()32 


0,3952' 
0,4157| 


3,65  0,36 


13,.367 
13,,391 
13,018 


1,3340 

10 

99,800 

3,9520 

1,4128 
1,3122 

3 

31,(550 

1,2471 

3 

30,240 

1,1037 

1,-3970 

3 

.32,1(50 

1,1643 

j.    ,  1  I    '  -       — r   -7  

lassen.  L      lllV^:^'^':^^^^^;;;  "  1897  verkalbt.  -      Am  8./1.  1898  zuge- 


9,3310 
9,59111 
9.915)7 

10,0170 
9,9725) 

10,2102 
6,405)5) 
9,4031 
9,1091 
6,8138 


8,7094 
8,3.328 
8.6023 
10,4237 
7,9034 
7,5)310 
8,1179 
8,1025 
8,4917 
7,7441 
fi,51H4 
7,1869 
7,0119 
8,1627 
7,5)310 
7,.3o28 
6,9209 

6,3182 
6,4344 
(5.2202 

8.()8:>i.) 

5.(547.1 


1. 52. Sil.*»  447.95I4 
396,5  II«  1:{37,1ÜVI 


1.3,3400 
4,2.384 
3,9366 

4,15)10 


n 

il 

^ 
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Kütteruui;  [iro  Tajf 
und  KNKI  feg  Lolicndgewtcbt 


1897. 

!K)./6. 
3./7. 

fi.;7. 
!H.',7- 

20.  /7. 

27.  /?. 
3./8. 
10  8. 

n.ß. 

31/8. 

7.  9. 

21.  /9. 

2<S.  'j. 
f.-  10. 
12.  10. 
19  10. 

2(];io. 

2./11. 
9.,  11. 
16.  II. 

2;i  11. 

30.  11. 
7.,  12. 

H.  12 
Ül  12. 

28.  ;  12. 

1898. 

4  1. 
U./l. 
18/1. 
25./1. 

I,  /2. 

5  •> 

22.  /2. 

1.  ■^. 

iö.;3. 
22.,;}. 

29.  .i 

'  .  l, 

12.:^. 

li).;4. 

2S./4. 
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Ergt'luii.-isr  (l<_-r  t  in/.elnen 
l'rol".nit:'lktair.' ; 


kg 


Fett 


Troekeu- 
snbstanz 


'/d  /..V 


■::  o 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Ertrüge: 


Milcb 

kg 


;<.7(io  :i2s  :!;.o;hi,;:s."»7!i  i2,S'.Ki  \:>'>\)\ 
*.V,.'8U  aU,b.a,51  U,.i;,M;5  1^17,;  j^2i:>2 
1 0,820;33,0jy  ,62  |0,380t)  \ 1 2,738  1 ,3 7 S ; 

i'Mi^(t';5-_>.7  :;.)':H!:i7('(;  \-iy>T< 

1 1,0411 !  ;'.,4(i '*,:i;i.")S  J77; 
1 2,0Ü0  33,f»  3,4«  «J,  1 2 11  1 2  s  i  i '  i  ,.-,;M  i.", 
1 1,850  33,08,66  0,1210, 12,7^111,  l.jl5v 
'J,480  33,0  H,48  0,3299  jl2,6»  >|  I  ,älKMi 

1  l.i'iut :!:;.(» o.  ;ns;;  1 2,7:1-^  I,17 
o,82u,:ji,^  .i.4.")  (*.;!-ss  i2.:-ir. ;  i,21.h--' 

!>.4.')o|31.ol4.0nlo..;7s(>  I2  si:i  1  210.^ 
v.'i'K»  :;:,■>  .i.-_>t;  i).  |i i'.^o  i;>.17.">  i.20i^ 
iM,i;7o  ;u.,s  4,lij|0.4.i7.\  i;>,l.^4, 1,401 
0,G20|3 1.4 ;  3.01  |0,H7fil  •  12,80r>|  1 ,23 1 :  i 

;t,;MHi  ;!2.-j  1.2^  (t.  i(ii;n  l:!,  i,  1 .1'77.'^ 
'  t.l  lUj3a,U|H,7öiO,:4416i.l3,UI  4 1 1 . 1  ■ 
.t.2()0|f»3.4|4,lo|o,.«i772l  13,.53r.|  1  2 1  -j 

s.2i;.",  :i:5,o  I,.'i2  ii,:i7;u-.  1 1, ir,:;- ij 71" 
12. ISO        1,    1 ).,-,: ;.■,■■<  ];;.70J  I.omm 

11,11:^  -.v:,.  1  1,1(1  o.iii:i2  i:):,".->  i./,;!n 
1 1 .21:1  ;i2.o,  n.  \'.<-r:  i;-;,7.")S  !.:>-{;.<; 
1 1 ,.' .71 1  :;2,oi:sOi  1 1  m 1 2  1  :\< r.» ;  : ..'j  1  1 

I  l.:i7o  :;2,7  .".,si;  i».4:'s',i  i.';.(»7i  ijso- 
l.l.'iH        ).o7  DjfKis  l.l'.io," 
l^LKH)uU.l)|:MKJ|U.ii.:<7jl^2,5ü5.tl  1,247 
1 1 , i?fin I H3.H 1 4 , 1 «;  0  4fiK4  ' 1 3, 4 .o7 1 1  ,n ! 
^o.m:;.!;  i.,'t.'>  ri,4>-.M'  14.12;;  !,.'i'i.'-; 


;>.2H0  33.1  l4,2n|0,3fiWH13..57n  1,2.57 


'.».«(.■iL' 

22o';;2 
,2t^o  ;ti^ 
,4S.')  ;-i2 
2Si) ;;;! 
,n<^0|H;i 
S7U  ;t:i, 
t;;to!;i;!, 
\UrM. 
200  ;{;i, 
iMo;i;v 
2;lo  34. 
■22i>H?,. 


82;') 
680 


3;i. 
32 


,2  4,7n  u,:;.')77 

,7  l.;!.'»  H.;t4.'/<» 

,7  ;>.sä  ii.;iio;i 

.7  ),t;iH>.;;s74| 

r,  4  ;!'i  o..'-;r'>!n 
i.;io (i.;;ri(;o 
2  4,2.".,' >  :!  101 1 

1  1  .iO  0.3431 

2  LIii'n,;',.',!;:; 
."j  l,i).')'it.:'.Mi;i 
7  4.4:.  ii.;'.2;ii 
4  4.liH>.;iOi<s 

1  4.7!M>,;U(;3 
4  1.00O.3,")3s 

<;  4,su  o.37.'i(; 

4,H)iU,31!»7 
l' !  4o|o,3.")42,' 


]:'>:.<:> \  ].>n;\\> 
i;vti."»o  i,ivs:ii' 
i;i.o;,',i  1.07.^!  I 

14.0(i7|I,101'' 
13.<^34'l.l'it;r 
i:(.70s  l.l  ii>,'. 

I3.t;04  i.n;t;;i 
1.1.7  71  i.u.s;;s 

i;'..4SI  1.17  IS 
1 3. 74^,  1,0220 
M.02S1|.0I.'^4 
13,hl)ü,0,U7.S-> 
I4.536jl.0oln 
14,40.-)  1  040;") 
14.423  1.1280 
14,141M.»,'J423 
!,<'782 


20,11111 

üi»,y4u 
32,460 

r;'..n.'M 

81.480 

.'^1.7(10 
82,1'00 
66,B(iO 

Sl,20ii 

r>s,7iu 

oi;,!r,.o 
(w.2(  10 

74,Byo 

f.7,340 

Ot;.;')!,!! 

(13.770 
«•.4.40O 

.'i7.f>.'i.") 

8.').  2  00 

^11,1  [.'» 

.•^0.0!  10 

7^i.."''«l 
7^,ii."i(l 
6S»,Ö10 
78.820 

74,7t;ii 
7i,bLlO 


64  »20 

.y!,27(i 
.■).'),.Mii 

:.7,:i4o 

.M«3nä 
.'>7.o»;o 
.'»*;,(  ;i)ii 

;"i"),(lOO 

52,(>ft0 
.■)(t820 
40.2SII 

.'ji  >.f;io 
rio..')4o 

.")4.77r) 
40,020 


Fett 


1.1)737 

1,1427 

1. . -,'.;  10 
2,bö74 
2.7706 
2.9477 
2,i»033 
2,8093 

2.S,'iSl 
2,3710 

2,01011 

2.  si;:;o 

3,  Uti2ö 
2,6827 

2  8  102 
2,3012 
2.P404 

2.01. '.2 
:'.,7.")i;! 

;i.2s4 1 

:i,4401 
:i.l.".8i 

;!. 1172:1 
;!.i7oi; 

2,öU25 
3.2788 
;Uoi;', 
3,2207 


2.7223  i 
2.."iO:(o 
2.4i:)0 
2.2\r,^ 

2,7118 

2,.^837  I 

2.402(1 

2,;!S()0 

2,4017 

2,4'J41 

2.1  Wl 

2.2017 

2.irv8ri 

2.4241 

2,47(;0 

2,021)2 

2,2370 


3,7.".  IS 
3,ü4ä6 
4,1349 

r.,7o.'jn 
IU,73Ö2 
IO,H439 

lu.sf);!,-, 

10,0t)ö7 
8,4210 

lo,;!i:!2 
8,4024 

8,47.'.0 

.s,sr.:5o 

0,81JÜÖ 
K,0233 

8,0446 
H.2002 
8,7104 
8.1042 
1 1,70i)7 

1(»,H437 
l(».h(»lo 
1(1,01  i.'jO 

10,4034 
10,40*V) 

8,7207 

ir).r,(t7i 
10..'j,-,81 

u.ytiöo 


8.8018 

7.  |3;i3 
7..")824 

7..')i:^s 

8,1333 

8,  (>976 
7,007.') 
7.«.")  17 
7..')S(iO 
8.2026 

lum 

7,1288 
0,8474 
7.3.")7ü 
7,32.% 
7,9002 
(5,5961 
7,5474 


»rf-»  Ii  ^  N^'  «»gelassen.  —  ^)  Am  2öJ9.  sturelasaen.  —  ')  Am 
'n»t  2  T^gt  lang  ftst  gar  nicht. 

Und«.  Jaiu-b.  zzi.  ScgiaraiiiiibMd  P. 


.".6,350  I  2,4794 
&./12.  Venlaaangastömngen. 
13 


Digitized  by  Google 


194 


FUtUTUug  pro  Tag 
und  lono  kg  Lebendgewkht 


Knft- 

ftatter: 

s 

a 

a 

e« 

A 

*-» 

c 

% 
3 

4. 

a 

ü 

Beifutter: 


s 


Eigebnisse  der  einzelnen 
Probemelktag«: 


o 

ü 


ja 


Fett 


/.V 


Trocken- 
substanz 


Die  in  der  Periode 
efaies  Ptobetagei  enidten 
Ertrige: 


Milcb 

kr. 


Fett 


i 


1898. 

Semaer- 

10.  ö. 

10 

2 

rittwilg: 

17.  f). 

M 

M 

SiiJwirktn 

380 

24./Ö. 

t» 

37ö 

3175. 

I ! 

?? 

♦  * 

ib  OrtiMtu 

5./6. 

!! 

IrA-jTa.itkIff 
Iii  LiUfrie 

.',70 

(1,340  Hl ,6  4,20 0,266ail3,ä03  0.837 1 
ö,<N*.0  31.4  4.10  0,2t>7.') '13.034  ri.fi.VJä 
6,758  31,(5  4.fi7  0,31nG  113,767  Ü,"J3Ü4 
ti,680  82,1  4,73  0,3160  13,965  0,8329 
6,370  31,2  4,85  O,3068|  13,883|0,8843 

Summe: 

lur  1000 kg  Lebcn4g«w.  ia  Tagen: 


:tU5 


44,380 
:^ö,42Ü 
47,306 
46,700 
19,110 


337U,611 
I218»,«31 


i,Hi;-!i 
i.4r)2j 

2.2092 
2,2120 
0.9267 


138,0-261 


5,8597 
4,filB.i 
6,9128 
6,6808 
2,6589 


497,0430  I  «25,7500 

\ 

(ieHuntfettmea«»  —  4,09%  toh  der  (iesftmtmileliJfteBge. 

WesterwSlder  Kuh  Nr.  5. 

Angekauft  im  .Talire  1897  von  F.  Sibdfir  ava  Lochnin,  OlMVweeterwaldkfdi,  mm  Pras  tm 
271  Mark.  Alter  7  Jahre. 

Ml:  15. 6. 1897.  Uik-6«w.: 333 ^.  Uki:V.  Gemolk.  bis  14. 6. 1898.  In  Miloh:366T.  TrooliM:iuitek. 
Im  Juni  1898  rom  Lieferauten  zurQökgenommaii.  Hfttt«  am  25.  Novamber  1898  wieder  kalben  wHen* 


1897. 

■ 

21. /n. 

6 

4 

24.  ß. 

„ 

(1 

27.,r,. 

"  1 

ti 

30.;G. 

»t 

3./7. 

6./7. 

7 

5 

13./7. 

jy 

20./7. 

27./7. 

n 

Ii 

3./8. 

n 

II 

10.  ,8. 

n 

II 

17./8. 

ß 

4 

24./8.  >) 

n 

1' 

81./& 

n 

't 

7./9. 

n 

n 

14./9.  2) 

n 

21./9. 

!•! 

28./9. 

>t 

.5./ 10. 

n 

M 

12./10. 

It 

19./10. 

ti 

1" 

2G./10. 

1. 

2./11. 

\y 

9./11. 

n 

") 

IB./ll. 

n 

23./ 11, 

n 

II 

30./11. 

It 

7./12.8J 

M 

i4./r2. 

t* 

11 

21  .12 

H 

2 

2Ö./12. 

8ommer- 
fBtlerung: 
JiBfM  Wiek- 
filttr 

I! 

Wc«|  Gm, 
im  ltr*k  1. 

T.okg.Ttotkfi- 
leluutMl 

M 

Ii 

QriM  LoHrie 


II 

»» 

'I 

Wtidcgug 

»• 

II 
II 
II 

RMblUitUr 
a.  ffiwrtWo 
bfmtnh 

Wli'ter- 

fplterun?: 
lÜ  kg  Rankel- 
n^n,  Uta 


:^33 


350 

;«7 

322 
340 
348 

341 

340 
352 
351 

355 
348 

335 

330 

356 
358 

382 
380 


13,280  33,3  :i,4S 


11,930 


1 3,noo 

ll,38U 
13.720 

12.980 


16,510  32.1 


33,4'3,.-)9 


32,1|3.5Ö 

32,1 
32,4 


3,01 


16,510 
15,700 
15,910 
17,1.50 


17,0r)0  31.8 


13,730 
13,370 
14,000 


12,790  31,6 


12,600 
11,24031,4 


32,3 
32,5 
32.7 
32.2 


31.8 
31.1 
31,4 


0,4283 
0,4621 
0.4615 
.  0,4097, 
3.59  0,492a 


12,923 


12,549 


1,5418 


12.7661,6952 


1.6314 


12,.3Ü9. 1,4008 
I2,597j  1,7283 

0.468f^  12,697  1,6481 
3,36  0,.5547  12..321  2,0342 
3,30  0,5448  12,.300  2.0;iO 
3,24  0,5087  12,277 
3,30  0,.52.5()  12,399 
3,33  0,.5711  12,310 

3,39  0.578(>  12,282 
3,45  0,4737  12,:354 

3.20 
3,1t) 
3.1,') 


0.4278111,878 
4340111,834 
U,4029  11.943 


31,8  3,24  0,4082 
3,59  O,40.3o 


10,3701.33,0  3,75  0,3889 

10,160'33.9  3,82  0,3881 


1.9275 
1,9727 
2,1112 

2,0941 
1,6961 

1,.5881 
1,6488 
1,5275 


34,( 
31,1 

:^3.n 


10,040 

I. 3,210 
13,.')20 
I3,Ü7U 
13,490  32,9 
12,890  33,2 

12.285  33,7 
4.525  :J2,7 

II.  25u:W.4 
9,020  33,1 


12,102  1,5249 
12,422  1,3962 


1.3,014 
1.3,323 


3,14  0,31.53  12,681 
3,60  0,47.56  12,358 

3,18  0,4299  12,479 
33,1  2,98jO,:m512,llö 
3,20  0,4317  12,330 
3,63  0,4679  12,920 
3.45p,42:is  12,828 
3,20  0,144h  121279 
3,7510,4219  13,115 
3,91  0,3ö27ijl  3,231 


1,3496 
1.3536 
!,2732 
1.6325 

1,6872 
1.5834 
1,6633 
1.6(154 
1..57.")9 
0.555f; 
1 .4754 


95,440 
39,840 
39,000 
34,140 
41,160 
64,900 
115.570 
115,570 
109,900 
111,370 
]-20,0.")0 

119..350 
96,110 

93,590 
98,(XK) 
89,530 
8H,2(WJ 

78,680 
72,590 
71,120 
70,280 
92,470 
94.640 
91,490 
94,4.30 
90,230 

85,995 
31,676 
78,750 
63,140 
79,970 


3,4264 
1,3863 
1,3845 
1.2291 
1,4776 

2,34.30 
3,8829 
3.8i:^(i 
3,5609 
3,6760 
3,9977 

4,0460 
3,3169 

2.994(1 
3,0380 
2,8203 

2,8574 

2,8245' 
2,7223 
2.7167 
2.2071 
3,3292 
3,0093 
2,7265 
3,0219 
3,27.53 

2.9666 
1,0136 
2,9.5:^3 
2,4689 
2,9968 


12,3341 

hpm 

4,8942 
4,2024 
5,1849 

8.24(6 
14,2394 
14,2149 
13,4920 
13.8069 
14,7784 

14,6587 
11,8727 

11,11«' 
11,5416 
10,6926 

10,6743 

9,7734 
9,4472 

9,4752 
8.9124 
11,4275 

11,8101 


11,6  »31 
11,657« 

11,031.3 

?>  SH',>2 
l(t,32TS 


10!8943 


FriMt  ^8./».  BrkUtimg  mit  Fieber.  -  a)^/^.  1887  Verf*i»mg««««g«. 
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Kiitt>'runij:  pro  Tag 
oud  1(KX)  kg  Lebendgewicht 


Knft> 

fntter: 


Beifutter 


bD 
TS 
SS 


Ergebnisse  der  eiuzelueu 
Frobemelktage: 


Mild 

■r  o 

Fett 

kg 

Troeken- 
rabetus 


-•  u 
.  p 


.  s 


Die  in  der  Periede 

eiues  Probetages  erriditeil 
Ertrüge: 


Milch 

kg 


Fett 

kg 


1  ^^XfK 

4./1. 

n 

'> 

18/1  M 

1! 

26.;i.  '■') 

'1 

1./2. 

10 

8./2. 

V 

15./2. 

n 

22./2.  *| 

1' 

i.;3. 

>t 

8./3. 

!» 

15.3. 

II 

22./3. 

II 

29./3. 

M 

5./4. 

n 

12./4. 

II 

19./4. 

1) 

2(i./4. 

t) 

3./6. 

II 

lOjö. 

11 

17./5. 

11 

24./5. 

11 

31.,'ö. 

11 

7.;6. 

t< 

14./». 

II 

II)  ks  BBüktl 
rdWo,  neu  g 
Stroh  ad  libit 

II 

»I 

II 

I) 

II 

»» 

»I 

II 

II 

>j 

»» 

II 

ji 

»1 

I» 

Xonmer- 
fBtt«rnnf : 

Iii 

\n 

nkarnitkleea. 
Loune 


381 

582 

100 

40(5 

412 

421 
418 

407 
399 

387 

399 
401 

395 
403 


11,510  32,6  3,4ö  0,3971 '112,554  1,4450 
10,«i:50  32,8  3,20  0.8402  12,305 1,3080 
"      "  1,2047 
1.5722 

;53,8|M.2H  ().2K7:>  1 2,ri9(  i  1 . 1 2(  if 


1(V;(K)  -V^.l  2.o<)  0,2(i5()  l],3ßr) 
31,112,00  0.3.384  11,848 


13,270 
8.900 
9.7H0 


9,690  33,8 


33. 


3,0ü  0,2934 


3,10  0,3004|  12.434  1,2049 


12,288  1,2018 


10.220  33,5  3,05  0,3117  12.298[l,2r)f;9 
8,.ö,t0  33.4  3,25  0,2779  12..t15  l  OTüO 
9,410  ;i:5.8  2,70  (),2r)n  11.^*.M  1,1249 
8,760,34.7i2,80,0,24ö3ill2,2yö,l,0773 
8^770  38,5  3,10  0.271»ttS,368  1,0638 
8,G10'34,0'3,15  0,2712  12.543'  1,0800 
8,755  34.2i3,25  0,2845  12,713  1,1130 
8,ß90  33.4  3,30  0.2868  12,575  1,0928 
8,700  34,4  3.25  0.2828  12,764  1,1105 
8,540  34.3  3,15  0.2690  12,619  1,0777 
9,170  34,2  2,95  0,2705  12,353  1,1328 

7,440  31,3  3,50  0,2604112,289  0,9143 
7,280  32,5  3,20  0,2330  12,229  0,8903 
8,550  33,3  3,17  0,2710^  12,3fl4  1,0597 

8.800  :53.S  3,30  0.2904  12,(574  1 ,1 1.53 
8,42U  33,413,25  0,2737,,12,515l  1,0538 
8,220  8S^|3i20|0,26aot|l8,478ll,0257 

Samme: 

AariOOOA-yLebcndg«w«ii,  165  Tagen: 


3({5 


4091,275 
r-'28(i,lll 

(teeftnitfettmenge     3,29  %  der  tieeamtmilolmeiife. 


80,570 
74,410 
74.200 
92,890 
62,300 
t5S,4(;() 

71,540 
511,850 
65,870 
(i  1,320 
61,390 
60,270 
61,285 
60.830 
60,900 
59,780 
64,190 

52,080 
50,960 
59,850 

61,600 
58.940 
32,880 


2,7797 
2.3814 

1.8.55t) 
2,3688 
2,0125 
2,0538 
2,1028 
2,1S19 
1,9453 
1,7787 
1,7171 
1,9(»3 
1,8984 
l,Uitl5 
2.0076 
1,9796 
1,8830 
1,8935 

1,8220 
1,6310 
1,8970 

2.0328 
1,9159 
1,0620 


i:W,5G50 
404,0981 


508,5:140 
1527.1291 


Westorwälder  Kuh  >io.  6. 


Wbissbb  ans  Lochnm,  ObcrwerterwaWkrei«,  «um  Prde  von 
Gemoik.  bis  15.,(;.  181fS.  in  Milch:  3(k)  T.  Trock,:  unbek. 


Angetanift  im  Jahre  1897  von  A. 

220  Mk.   Alter  5  Jahre, 
fiek. :  16,/6. 1897.  Leb.-Gew. :  346  kg.  Lakt :  III. 
Verk.  am  25.,12.  1897. 

Im  Jnni  1898  vom  Lieferanteu  znrQckgenonimen.  Hätte  am  3.  Dezember  1898  wieder  kalbea  eollen. 

1897. 
20. /6. 

24. ;6.      „„  ratteniDg:  9;(i20  33;7  3^72  0,3579  13,1.52  1,2652 

27./6.     „  „  Jg»g«Wifk-  10,5.50  34.5  3.68  0,388213,304 

30./6.     „  „  fBiUr  350 10,:340  32,8  3,74  0,3867  12.953  1,3393 

„n  „  340|lO,720  32,1  3,70  0,3966  12,729  1,. 3(545 

11,3(W 


6/7. 
13.7. 

20.7. 
27.;7. 
3.;8. 
10^ 


Sommer- 
fBtteniDg: 
JotgM  Vick- 
folttr 
>i 

Vtoig  6ru, 
lata  Stnb  b. 
7,6  kg  Tr»ekeD- 

Kkniliel 

Jt 


346 


8,550 


.342 
347 

350110,550 
11,05^) 
9,675 


32,4 
11,900  32,2 
32,4 
32,3 


366|10,94418&,23^ 


33,8i3,80  0,3249 


3,53 


3,31 


3,70  0,3966 
3.61 


0,4079  12,697 
0,4201  12,550 


i,40  0,3587  12.445 


0,.36.58:12,312 


32,0  3,36  0,3251|  12,296 


1,4348 
1,4935 
1,3129 
1..36(»5 
1,1897 


113,2961,8459 


7 

59,a50 

2,2743 

3 

28,860 

1,0737 

3 

31,6f>0 

1,1646 

3 

31.020 

1.1(501 

32;  160 

1,1898 

.5 

56,50^) 

2,0395 

7 

83.3(X) 

2,9407 

7 

73,850 

2.5109 

7 

77,350 

2,5606 

7 

67,725 

2,2757 

3 

76^606 

2,5431 

7,9443 
H,7;).Ti; 
4,2108 
4,0179 

4,0935 

7,1740 
10,4545 

9,1903 
9,5235 
8,327it 
9,4213 


21./7.  zogelaneiL 


Am  18./1. 1890  «««laMeii.  —  *)  Am  81./1,  rageUiBen.  -  ^  Am  16./2.  xngeletteii.  —  ^  Am 


18» 
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E.  Ramm  nnd  C.  Momabn: 


Filtft'ruDK  i>ro  Tag 
und  1000  kg  LfbcDdßfwiclit 


Kraft- 
futter: 


-?  c 


3  3 


Beifiitttr: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probeiuel  klage: 


Är7 


Fett 


Troi-keu- 
substanz 


•3  " 

■?  ^ 
«  e 


:=  ? 
5^ 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Ertrüge: 


Milch 


Fett 


10 


GrüniBiiii 


o.WissfrrüffD, 
lhrrr»ttoti 

Hinf<'r- 
riittcriini;: 

Im  U  Kqnkfl- 
ru'"i-n,  ll<u  u. 
Stroh  ad  libit. 


SoraintT- 
lütlerDnir: 
SjBilwifkfn 
und  Roge'n 
all  (itüofaltrr 
Iikinalklfc 

UDd  LwtDt 


:W2 

M:\ 
:5sc. 

:?Ni 
;?i;s 

.IMI 
.•«Hl 

:W4 


KM) 

110 

i:!s 

444 
117 

4:^0 

101 
IIIS 

4i:. 

41(1 

412 
41Ö 


!).-i.S<) 
S.14II 

7.7:«>j 
s.ino 

7.S7(t 

7.(14):) 
r..i;i-y 

S.710 

s.;{.>(i 

S.2!K"» 

S.47:,, 

S.(i70 

<;,i»7r» 

7.140 
7,ojO 
4,750 :« 


:42,(i. Vi«  o.:m  .">;•> 
:{(t,n:{.sr>(»,:{:)7;j 

:^l.l  3,iV)  0,:{2fio 
:<2.H;i.")r)(».:^Hi(; 
:J2,2  H..V2  o.2.st;r) 

:«,4,4.48  0.34(»3 
:^2.H'l,0il  0.;W!M» 

M:ut:^.i»:)0.nio'.> 
:w,H  4,iso.;ti7L> 
:w.7  4,4<;  o.27:^f; 

:^2,7  4.22  0,Hl')7r. 

.•u.i  VSC)  o,:V22:^ 
:^:V.»  :^.s.-)  o.auu 
s;i4  :^,7So.:{i(Ki 
:5:4,;<  ;^,.ss  o.;^2H8 

:4:{.7:4,04  o.:i2f«i 
33.s':i.")(;<».24s:4 
HH..^  3,7(;  o.2r>Hr> 

H2.«;  0.2(i(i8 


4,ü(;  0,1929 


12.2<K)  1.17H(; 

12.  r.0'.i  l,17iH 

I2,29s|l,i:U4 
12(UHI  1.17(1S 
12..'»aS  1.020H 
1H,741'1.«M522 
i:4,24S  I.K H 19 
13,254  1.0  IHl 

i:mmk;  i,u:i47 
14.o40o.s<;i4 
ia,5(K{  M7f;i 

13.420  1.120<; 

13.  ;i59  1,1081 
13,151  1.0994 
13.24«;  1,1 22r. 
I3,."):iri  i,o;)24 

12.8r)2  0.S".i7l 
13, !."»(» 0,9389 
12,974  0.9108 
13,5(500,0441 


5,850  32,9  :^.70  0,21(;n  12,930  OJ.öl  14 
»'.,(110  34,0  4.05  O,2f>77  13.(i23  O.IM  lo,", 
5,320  32,2  (;.40  0.3405  1.5.942  «».8481 
(5,540  3.3,(5  4,05  0.2(549  1.3.523  0.8844 
5,225  33.1  4,520.23(52  13.M(;3  0,729f; 
5,780  34,7  3,800.219(;  1:^,498  (►.7s02 
(;,1.50i34,3  :3.55'0.2183  iy,095).0,8(i5i; 
5,795  34.1  3,(55,0,2115  13.1(58  (►.7(v$l 
5,4110  34.1  3.73(),2(H4  13,2(54|0,7l(;3 
5,380  :W,9  3,:iO  (>,1775  I2.(599,0,(.,s;!2 
5,.575  31,4  3/i0  (),1951  13.(M54  (».72s:; 
5,020  31,1  3.90  0,19.58  1:3,4(58  0.(;7(;i 
5,230  :{ 1,0  4,00  0,2092  13.5(>3  0;7O'.»:} 
5,OC.O  34,(5  4,27  (1.21(51  14,037  0,7103 
5,250:33,8  4.30  0,22.58  13,874  0,728} 
4.!(40.34,3  4,:i5  0.21 19  1 4,0.5!>  0,(5945 
4.(;5((:«,5  l.lOjO,19(J7  i:3,.5ö8(),(5:5()4 
5,320;:W,1  4.20iO,2234  13  579  0.7224 
4.520  32.5  3.90  0.17(53  13.0(5JK),59O7 
1 ,( >2(  1  32.8  4 .20  ( ),  1  (588  1 3,.5l  )5  ( >,5 1 29 
4.7(50  :32,n  4, 45'0.21 19ii:^,(5()4  (),(5  l7(i 
4,32( )  .32,7  4,1 2,0, 178( ) j  1 :3,383iO,.5781 


4,580  31..5  4, 18,0,1914l!i:3.154  (»,(5025 
4,2(.H)l32;2i4,30|(),180(5!it3,474|(),.5(559 

Sninnie: 

.\iir  1(100  ky  IcbfiKJcrfW.  in  365  Tagen : 


67,:yo 
64,960 
(54.400 
(55,:^SO 
56,980 
.54,110 

58,170 
55,090 
.53,2:45 
42,945 
(50,970 

58,450 
58.065 
58,520 
59,325 

.5(5,490 
48,825 
49.980 
49,140 
.33,250 

10,9.50 
4(5.270 
:$7.240 
45,780 
;56,575 
40.460 
43.0.50 
40..5(55 
:{7,800 
37,(5(50 
40,025 
3.5.140 
:36,610 
35,420 
3(5.750 
34..580 
32.550 

37.240 
31,(540 
28,140 
.33,320 
30,240 

32,060 
21.(J00 


2,2085 
2,.')011 

2,2862 
2.3212 
2,0055 
2,4241 

2,3793 
2,17(53 
2.2253 
1,9152 
2,5732 
2,2561 
2,2358 
2,2120 
2,3016 

2,2820 
1,7381 
1,8795 
1,8676 
1,3503 

1,5155 
1,8739 

2,:38;^5 

1,8543 
1,8534 
1,5372 
1.5281 
1.4805 
1,4098 
1.2425 
1,3(557 
1,.3706 
1,4644 
1.5127 
1.5806 
1,5043 
1,3349 

1.6638 
1,2341 
1,1816 
1,4«33 
1,2460 
1..3398 
0,9030 


2«95,5«3  |t(M»,63:»4 
753(^5280  21M),8537 


(ie8amt  menge  =  3,8« von  der  (Jesamtmllclimonge 


lassen. 


Am 

-  *) 


Am  Vn"''"""'^''^^''''"?'"-  -  ')  25./12.  1897  rerkalbt.  -  Am  12./1.  1898  zngt- 
Au.  18./1.  morgens  krank.  -     Am  15.;'2.  zugelassen.  -  «)  Am  23./2.  zugelassen. 
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WesterwSlder  Knli  No.  7. 

A  fisrekaoft  in  Jahr»  1887  t.  LebmBAmm  ma  Bot,  Obarweitenraldknis,  samPreb  m  90(  Mk. 

Alter  3  Jahre. 

aik.:  16  /6. 1897.  Ltli.-fiMr.:S9ift7.  Lakt:!.  Gemolk.  bis  16./6. 189B.  IitlliMrSfiBT.  Trrak. :  mibsk. 
Vtrtk:  2l'.n. 

Im  Jnui  1B98  vüui  Lieferanten  zurückgenommen.  Hätte  am  2b.  November  1898  wieder  kalben  soUen. 


ii'utteruiig  pro  Tag 
und  1000  ig  Le1>endg«w)cbt 


Krnft- 

futti-r: 


ßeiMter 


4» 


Ergebnisae  der  einzelnen 
Probemelktage: 


in  <I*t  Periodt- 
iueü  Probeta^titi  emiellen 
Ertrüge: 


Mikh 

int 

Hg 

i't'it 

II 

K0 

<;t>.:!(  Mt 

2.4460 

20.7'.M) 

0.7629 

2,7477 

•Jl.l<Sl> 

I  I  8721 

2.7771 

0,7Sl  1'.) 

2.7417 

;!T,Jün 

i,:u4."i 

4.7295 

<!  1,  l<K> 

8.28,S1 

.')7,7.'iO 

1  ,llit22 

7,40H1 

2,  lii87 

i  *  "7     'id  k 
U  t ,.).  11/ 

l.>oo 

r.  7  i  1  \J  1 

2,.'V.K4;) 

s,4;soi 

1,73*81 

i5,tl73 

.ni.  1 

l,oOits 

r.H.2()(» 

1,8410 

(;.r;7i7 

-i,'.>:.(» 

l.r)."i8'.» 

5,7,-.  19 

-i.'),8:.o 

l.*!(Ht:} 

r),857(; 

42,0011 

i.«;'.»2i; 

;ut,f;2o 

1.Ö1H4 

,\248(; 

:v.",20(i 

1  ..'.rrjt; 

ö,2i)7>; 

lo,2.V> 

i.4'.t:u 

."),4.->02 

.■.(;,70(t 

2.24  f)*; 

7.5H4!» 

.")( ».1  » 

1.S872 

r).i;i29 

47,!«.S.-, 

1.7227 

(;.;52os 

lS,7.7ä 

l,7(il»Ü 

ti,2ti29 

1 ,7H25 

6,0666 

4S,.")8(i 

1.782'.t 

5Ü,«j80 

1,8396 

ü.tKi67 

47.810 

1.8788 

6,4806 

:V.<,H40 

1,4.018 

:),2192 

1,734Ü 

Ü,14ü7 

1887 

24.  r,. 

27./Ö. 

.m'6. 

:i;7. 
Ü,i'7. 

13.  ;7. 
2(1.;  7, 

27,  ;7. 

ia,/8. 

17.,  B. 
24./8. 

31./8. 

7-9. 
14. 

21  ;i. 

28.  lt. 
ä.ilO, 

12.  10. 
I».;l0. 
2*;.;  10. 

2.,  11. 

'.t.;ll. 
ifl.ll. 

2;i/ii. 
3(1 

7- '12. 

14,  12. 

21.^12. 

28.;12. 

1698. 
VI. 

I8.;i. 
26./1.  ^ 
i.;2. 

8./2. 
1Ö./2.  < 

21.,'2 

8./3. 
16./3. 


1 

4 

JunF(''S  Wifl- 

294 

r^ 

»1 

f  wUtt 

r 

-1 

1* 

:ho 

7 

iitiig  uns, 

TT 

il.tin  Btrok  1. 

?.')  kcTforkf  n- 

HO  4 

1* 

Sckliiifl 

:ii:i 

M 

:Uo 

() 

', 
4 

GfiiJie 

;ii2 

♦> 

j» 

Luzerne 

GrQDiuais 

:'.2(; 

)) 

.. 

;;:io 

't 

II 

II 

:il2 

IT 

»1 

f  ■ 

:;:io 

t: 

RuliultiiiüN 

II 

u.WiiHrribfii, 

lluffrsrcli 

'T 

»» 

M 

Wiiter* 

.•!.-.s 

^  1 

fiitleriiil:;: 

1* 

rüWii,  \\n  u. 

■M\^ 

^tr«li  liHt. 

:!<i7 

»» 

I» 

;5(;4 

2 

TT 

;{t;2 

(' 

:}7() 

10 

»» 

ft 

n 

;57i 

t» 

.•!70 

t! 

Tl 

•  t 

M 

ij 

:!<;8 

»• 

?' 

It 

378 

T» 

(i.t>.'5o  :i:-;.7  ;Vf;9  0,244fl  1:4.1  u;  o,,h;;i( 
Mu  (»,2.*)};i  ia,217iü,91a9 
1.0«.  11.2907  I2,88,i  0,9257 


:i2.;i 


t;.it:5o  .-(4.2 
7.1i;i'':!l.o 
7.1;'>iY-l2,r« 

7,45U|32,4 
9.20Ol:«..'l 

8,2:)(i  :>.;,7 
8,7:>o  :)2.2 
ii.t;.')(i 
s,i:.u 

9.. -j.'»o 

7,oöri| 

7.2.">0 
7.(loiJ 

(;..').')ii 

tv'l.'lO 

.-|  (ir'.U 
.■>.liW| 
.">.7.'>«» 

8, 1<  H  I 

7.1. 'H)| 

*).(;7o 

*\940 
7.240 

«;,8:io 
.■>.(;2o 
(;,f>90 


I. 

:(.f;i  o,2(;o:>  i2.782,o,'.ii."!'.i 
3,ti  1 1  u,  2üöy,  1 1  'i,mi  ju,94üi  * 

.^,.')ßlO,3275!|  1 2,862l  1 , 1 8.^3 
:1.4.".  I  i,2S4*;  1 2.S28  l.n.%8:! 

;i..'iVi o.:;i4l  12.*!22  l.ion 

:S.t!l  o.;!4S4  12..S22  I.2;?72 

3,."h;  o.2iti)i  i2,7:'.7  l.o:i«i 

;S2.2  3,ö8ü,;M  19  12,(ilO,  1,204:4 
Hi;o|3,52|o,2483!l2»387|0.87Hl 

:'.1,2 

-Vl.h 
:'>2.>' 
:i;s,2 


:>:.  o.2r.74  i-?..^>2;i  '>.89:u 


:44,o 

;'..4,:'. 

■  I 
.i:!,7| 

34,4i 

?>•!:■'! 
:;:<.i 

3:;,9 
:!4,:i 
;il.:-i 
:i4,2(. 


'..1(1  o/jlK-io 
). -im  1.2227 
vM  I t,22'.i!' 
4.ii:i  M.2  1  IS 
:-i,^2  'i.21fi2 
.V><'|<l.22lb 
3,7ll0.21H,H 

w.'X-,  H.;;2o8 

:4.77  ii,2<!'.l'; 
;l.V.i  1.1.2  M>1 
:>.i>:-i,ii.2;'>28 

:4.71  0.217;'. 

:4.H7  0,2.-)47 
:f  .r.:i  o,2r,2s 
.3.ii:;  n.2(;hi 
:5,iiM  1 1.207 1 
:^,7iLi  0,2478 


12,;Vll  ii.;>.\'-il 
I2.,".l.")  M,,s217 
I2,77ii  H.,s:',t;.s 

i:;.27.-i  o.7'.iti."i 
1:'>.217  o.7  );i8 
lH,.)l;)|ü,7öt;s 
I3  54o|0,778i; 

i;;.:U2  i.os(t7 
i:i,2rj,o.^M  17 
i;{.!?-2  n.!i02:i 
i2.><4(;,o!8;»4 
12,9',<1  o,,s»;(i.-» 

i;;,o!»2  o.'.io8n 
i:?!o'.'.^;ri,<»481 
|:i,.-):V)[o.92.')8 
1:5.2117  ii,7  4.'<( 


i:},;i:ij 


.1. 


0,8781 


<;,12ä::42.8!3.78  <t.2;ur.  12.!i')(M>.79;}2 

:5..j,'.  o.i'.mi  i:^.048  0,7o;>8 

12,748  0,tV.i8ii 
13.424(0.(5(500 
14  ,-»i  i9i0,.-)l.-)l 


.■1.440  31.1 
.'..48<)|.34,1 
4.920|.34,4 
:i..'),-)0  ;i2,4 


3,3U|U,18U8| 
3,80|0.1870 
;"). 12  0.1818 


i:{,:58N0.(;93,-) 


13,15! 


4.4(50  34,4;  1.10  (MS29  1:^,784 
5,18(t;U.5  3,75  0,1".)4; 
5,8UÜ|34,3  3,(iü|U,2UöH 
5,880|34,3  3,84 !o,225«lil 3,447  0.7907 
fi,230  34.3  3,40:0,2118  12,919 
.'>,975!34,H  3,35lo,2(.)ü2  12.933  0,7727 


0.*;i48 


0,7(i32 


10 

3 


42.876 

;}8,o8r> 
:(8,:h;(» 

34.440 
24.S,">0 
31,220 
3(i.2(i0 
40;(i(H) 
41,1«» 
43,(310 
41,825 


1,6206 

1..35I7 
1.2(;.'>(5 
1..3090 
l,27iäÖ 
1.280S 
1,3(501 
1,461G 
l,580<i 
1,4820 
1,4014 


6,6624 

4.9r.8(i 

4.8902 
4,<;2:J6 
3,6057 
4,3036 
4,8.545 
.5,3424 
5,5349 
j,G343 


Am  16./8.  zugelassen.  —  >)  Am  5./12.  1897  YecdnunugwUirangeQ. 
Am  15./2.  zngelMsen. 


5,4089 
—  8)  Am27./1. 1898  W- 
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E.  Ramm  uud  C.  Momsbm: 


Fijtt«-niii){  |irü  TuK 
und  mm  kg  LitlK'iulKHwicht 

Ergebnisse  der  einzelnen 

xs 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 

Kraft- 
fiiitrr: 

S) 

B 
JS 

l'robemclktage: 

c 

Iii 

Bfifuttc-r: 

j= 

(f — 

CO 
.  u 

Fett 

Trocken- 
substanz 

1  a 
tt  = 

Milch 

Fett 

II 

^£ 

5J 

kg 

S.^ 

V. 

'0 

«* 

kg 

IS!  IS. 
22./8. 


fi./4. 
12. /4. 
19.;4. 
2(5,4. 

3./Ö. 

io./r>. 

17./5. 
24-/5. 

31./5. 
7./(5. 
14./(}. 


i>i  k|;  Kgokfl- 
riibfi),  Heu  u. 
Str.'h  .Iii  üht. 


Snmnifr- 
rüll«-rani ; 

•Dl  tKtcn 
>U  Critnr-ili'r 

iokaraitkl» 
and  hune 


:isi 

:i7r. 

.•>.j:iu 

.'i.-iSl  1 

:tss 

:5Sl 

:».]r>ii 

.'iCT 

.■).:jf;.-. 

4.(ISÖ 

:<.••(; 

:{.-)7 

i,(;i(i 

3,4S(i 

4.1  >2M 

:171 

VI  iit;^r>,i;3.20(Ufi3:.  1 2.877 '(M;.nS(» 

':iu,84,8  3,2.')  0.17(Hi  12.S(U  <),(;72S 


:ti! 


3r),770 
3(5,610 

3fi,y(;() 

37,170 
3(5.()r)0 
34,720 

37,555 
28,5!)5 
31,710 
32,340 
24,300 
28,140 
is,4ii() 


1,1445 
1,1900 
1,2971 
1,2453 
1,3517 
1,2152 
l,48a3 
1,1578 
1.3321 
1,3258 

0,98f»3 
1,1536 
(».7820 


4,(5060 
4,7096 
4,8790 
4,8069 
4,8447 
4,5787 

5,0897 
3,8815 
4,3372 
4,3449 

3,2522 
3,7520 
2.49(51» 


22(i2.(i(>r» 
7(lf»5.!Kl4 


S3,44(I4  2!l5,(((tJ7 
.»M,S4I5  I(»(>.».(i.)r)3 


Suillllif 

Auf  I(M)0/.v/  [,('i)Piid;'(H.  in Taefii 

(•<>Miintrettnu'n^<'  =  3,0»  '»j^  der  (^osanitniücliiucnge 

Westerwäldcr  Kuh  No.  8. 

Oll  Tiri^"^?!ff"'n  ^^^"^  KüBsAMKu  aus  Bacli,  Oberweaterwaldkreis,  zum  Preis  von 

zu  Mk.    Alter  7  Jaiire. 

Gek.:  1.  7. 1897.  Leb.  Gew. 


360  ^^7.  Lakt.:  V.  Gemolk.  bis  14.;5. 1898.  In  Milch:  317  T.  Trocken:  unbek. 

Ilten     7III-rn^lr..n.. ......   ir....^.  .1»  •      .^..n  •      .  •      II  II  


1897. 

(5./7. 

13.  /7. 

20.  /7. 
24./7. 

3-/8. 
10./8. 

17./8. 
24./8.  >) 

31. /8. 
7./9. 

14.  /9. 

21.  /9. 

28./9. 
5./10. 
12.  10. 
19./10. 
26./10. 

2./11. 
9./11. 

in./ii. 

23.'/!  1. 
30./11. 
7./12.  2) 
14./12. 
21./12. 
28/12. 


7 

5 

Sommer- 

360 

11 

II 

fütterung: 

»♦ 

II 

Wenii^  Gru, 

360 

II 

II 

dm  Stroh  ond 

360 

II 

II 

7.5  kg  Trockta- 

360 

» 

II 

Kboilul 

364 

6 

4 

Oraat  Luernt 

362 

II 

II 

II 

II 

II 

Grünmais 

376 

II 

II 

II 

376 

II 

» 

II 

1» 

1! 

II 

375 

II 

II 

Vtideging 

365 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

3.52 

n 

1} 

II 

358 

1) 

II 

II 

373 

II 

II 

Rsskclblitter 

II 

M 

ud  Waner- 

372 

II 

II 

rib«D, 

376 

II 

»1 

Harmtrtk 

tl 

'1 

Wlnter- 

396 

tl 

II 

nitternng: 

411 

II 

tl 

40  kg  RiDkel- 

8 

2 

rvltii,  Hen  n. 

4(NJ 

II 

»1 

Slrth  ad  libit. 

402 

11,140  33,6 
11,195  33,6 


9,0.50  33, 


8,800 


8,100  36,13,90  0.3182  13,966 
10,400  32,8  -iM  0,3994  13,073 
1 1,850!;32,6  .3,78  0,4479  12,950 
ll,8(X)l:i2,2  3.74  0,44 1:^  12,802 
1 1 ,9(50  33,3  3,56  0,4258  12,8(52 


3,48  0,3877  12,839 


9,500  32,0  3,42 

11,120  32,7  2,97 
9,460  33.7 


34,03,17 


1.1396 
1,3597 
1.5346 
1.5106 
1,5383 
1,4303 


3,52  0,:^941  12.887  1,4427 
■  '^0,3249  12,3(58  1,1750 
0,:i303  12,003  1,3347 


7,500  34,7 
8,100i35,l 
8.310  :^,9 
9,220  33,6 

9,725  :^3,0  3,44  0.3345  12,(542 
9.570  34,9  3,06  0,2928  12,(561 
9,875  33,2  3,22  0,3180i  12,428 
8,905  33,3  3,36  0,2992  12,622 


1.2023 
1,1553 
1,1060 


3,;»5  0.31(59  12,708 
3,40  (),3077i  12,768 
0,2790,12,567 
7,6tK)  32,2  3,72  0,28271 12,778  0,9711 
'         '  ^  3,.-)6  0,2670  13,210  0,9908 
3,(53  0,2940,ii:i.393  1,(J848 
3,220,267(5;  12.853!l,0<;81 
3,32  0,3061 !  12,(547  1,1661 

1,2294 
1.2117 
1,2273 
1,1240 

3,34  0,3031 


9,075  33.3 

7,240  34,7  3,34  0,2418  •12;94( 
9,490  35.2  .3.56  0,3378 ll.3.:^34 
13,7f)4 


7,9W.35.2j.3,91  0,3124 
7,520  35,5|3,82  0,2873 


12,.59811, 14.33 

0.  9373 
1,2(554 

1,  («>89 
1,0317 


|13,720 


9 
7 
7 
7 
7 
7 

7 

7 

7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 
7 
7 


')  Am  20.;8.  zngelassen.  -  Am  5./12.  1897  Verdauungsstörungen, 


73,440 
72,800 
82,950 
82.600 
83,720 
77,980 

78.365 
66;500 

77,840 

(56,220 
63,350 
61,600 
53,200 
52,500 
66,700 
58,170 
64,540 

68,075 
66,990 
(59,125 
62,335 
63,525 
50,680 
(56,430 
55,930 
52,640 


2,8638 
2,7958 
3,1353 
3,0891 
2,9806 
2,7139 

2,7587 
2,2743 

2,3121 
2,2183 
2,1539 
1,9530 

1,9789 
1,86{K) 
2,0580 
1,8732 
2,1427 

2,3415 
2,0496 
2,2260 
2,0944 

2,1217 
1,6926 
2,3646 
2,1868 
2,0111 


10,25(54 
9,5179 
10,7422 
10,5742 
10,7(581 
10,0121 
10,0989 
8,22.% 
9,3429 
8,4161 
8,0885 
7,742(1 
6.7977 
6,9356 
7,5936 
7,4767 
8,1(527 
8,6058 
8,4819 
8,5911 
7,8680 

8,0031 
6,5(511 
8,8578 
7,6923 
7,2219 
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"BtHtmoag  pro  Tag 
1  iOOO  t{r  livbi-ndgewiclit 


g 
P 

ti 


Kiaft- 
futt.r; 


?  S 


3 


Rcifiittcr: 


Ergebnisse  liir  einzeliu  ii 
Prübeiiiclktay*: ; 


Tiocktii- 
snbBtanz 


Fatt 


Die  iu  der  l'triode 
eines  Probetag««  erzielten 


Milcli 
kg 


Fett 
Kg 


—  ^ 

^  V. 

—  <n 

kg 


1S!)S. 

4. /1. 

n..'t. 

IS.il. 
2,">.,1. 

1.  2 

.V  2 

i:>;2. 

■>.>  -j 

"l. 

«.;3. 

1Ö./3. 

28.  /B. 

29.  /3 

5.  '4. 
12,1. 

26.f4. 
1Ü./5. 


8j2 


}fi  Ii;  KaaWI- 
rdko,  li*u  Ii, 
Stroh  li'Mt, 


1) 


SnmnifT- 
fiitloniiii;: 

«id  Roggen 
•Ii  firö«tiiU(r 


III  1 

1 

7,44U|H4,y|4,<»ö|U,ai)l3  i:5,H4lJi  l,()3U4 
7,09O'35.4i.V2o!o.22»«>  1  •>/»n3|o,9l84 

l 

.  i2.<  'Si  1 

2,  lUUl 

^,2i2o 

ii  i7 

Im  H  ill 

1  ,«inoo 

7.271  > 

.i.'t.t; 

:;.2n 

i>.2.'>2<i 

1. -5.(101 

o.n4ri2 

7 

.M  t.Sltil 

1  ,ti2s2 

<;,(;i(;4 

lue, 

7.:i.')0 

•  '.227'.' 

12. SU« 

<Mi414 

l 

.M.4;)il 

l..V.<,'):l 

(;.:'>.V.(S 

;;."..:! 

:i.7i 

1  (,•_'!  i;.-^ 

i;i.".i() 

0  7.'iS„^ 

S'.f.2i  Kl 

Kl.Mi! 

.■1.H07  4 

;i,tiU|U,:ia7() .  1 6:6i>t\< 

46,2U<I 

l,ü*W2 

6,lÖ24 

ns 

7.2ÖO 

Hfi,3 

H,0öl(l,221 1 12,74«  n.!>242 

5(),750 

1.5477 

«.4694 

S.TKi 

:;  on 

II,  21^22 

l.li'2:( 

r.i.isd 

l.s:',.-ii 

7.7i(;i 

11'.' 

*;.^i2n 

:;.  i.^ 

it,2:is7 

i;i.2.'>:i 

<>.!n71 

IS  4411 

l.)i7oil 

t;.4i".»7 

117 

<i.:i2ü 

,'!,'),7 

:;,2.") 

11,21  r." 

lii.osi; 

<i,s,'>:'>-j 

i.is:;:5 

.'.  '.»724 

2.120 

;»,;k) 

U,  II  24.  lü,l>yUH  1.3201 

14,040 

0,7Wi.s 

2,24U7 

42.-. 

:i  1 25 

H7;2 

Vm ».  lOH  Iii  :-{,520  0,4225 

21.875 

0.7217 

2,9575 

US 

:(.2<  H) 

:;:).(; 

:vni 

ii.liisi^  i:;.24i 

n. 42:17 

22,  UMl 

0.7i>u; 

2.'.n>:)n 

;',.<;:>.') 

1 

II.12.S:; 

l  .  i  2<M 

o.4s2:i 

2."),.")^.") 

O.SltS] 

.■(..■>77;") 

12VI 

.■i.7'io 

:u.7 

1 1.  i;')Si^ 

i:{,4:;s 

i'.4'.*72 

2.'i.'.UHI 

o,ii7l() 

S,4S04 

-VM 

;t.7su 

s 

i:» 

ii.i;so4 

1  :'>,:( '.2 

ii..'iu;7 

2r..n;o 

0,!H2S 

:l.j32y 

;;.7<N» 

:;.2ii 

't  ns4 

i:'>,n77 

tl  IS.",.'^ 

2:i.'.»i  M 1 

0.S2SS 

;t.;w66 

um 

:;.2M0 

ii.it;iii 

1 4,(;'.»,s 

1 1,4s;  (*; 

•j;(.ri;;o 

i.if;27 

;5.:!sri2 

4111 

ö,3U|U,Uii<jK>.17.'. 

1  i;>isri 

1  1.7*10 

0,77l»l 

2.2;  t(  >2 

2424.:{ri:) 

S4,UjSl 

Sur  1000  Ay/  Irbfnd^i'ir.  Id  JI7  Tuirm: 

(iT:t4,:{l!»4 

235,1ÖU875,20S« 

1 

(.csuuitfittniiiig«-        '.V  von  <lcr  <4<H)amtiiillcliitieuye. 


Westerwild«r  Kuh  No.  9. 

A  ur/ekauft  im  JahTe  1897  von  C.  BObsaiub  m»  Hof,  OberwMterwaldkreia,  zum  Pieis  von  223  Uk. 

.41ter  5  .Talire. 

Gek.:  3.;7  I8.i7.  Leb.-Gew.:  342  A7.  Lakt.:  III.  Gemolk,  bis  18  ,6. 18HR.  In  Milch:  350  T.  Trock.:  unluk 
Im  Jniii  18il«  vom  Lieferanten  zurückirciiomnieu.  Hätte  am  4.  September  1898  wieder  kalben  »ollen. 


18i»7. 

6./7. 
1S./7. 

7 

5 

ir 

Ji 

sa/?. 

» 

II 

jt 

!» 

a/8. 

ti 

If 

10./8. 

II 

(f 

17./8. 

6 

4 

24./8. 

II 

>j 

31/8.  1) 

t» 

II 

7./9. 

>) 

)? 

14.,9. 

i> 

II 

2l./a 

1» 

'» 

28.  ;9. 

»> 

II 

5./10. 

» 

V 

12./10. 

u 

H»./10. 

ij 

2ti.l  10. 

i> 

•) 
)> 

2.;ii. 

9./11. 

II 
II 

Sommer* 
rattenng: 
Vciig  Gru, 
im  Stroli  n. 
1,5k)rTrMk(ii- 

wkiiUel 

Grüue 
Luzenie 
Grtinmais 


»I 

II 

WtiiegiBpr 

I» 
I? 
i> 

IntkelMMUr  i. 


342 

350 
337 
348 
340 

341 

348 
349 

350 
346 

352 
371 

379 


5,10(1 
6,400 
5,820  33.5 
0,3(X)  33,1 


3,81 

5;700j33,4  3,75 
6,48032,3 

8,180  32.4 
6,100!.32,4 


3,75 


Hä,2  4,3u'0.21'.i;i, 14,222  0,7253 
34,0  3,72'0.2;i8l|  13,227  0,84ii.) 

0,218343,138  0,764  b 
0,240013,111  0,8260 
0,2138il3,l  15  0,7476 


3,68  0.2385  12,756  0,8266 
3.65  0,2986;  12,745  1,0425 


3,72i0.2269|  12,829  0,7826 
0,400132,4  3.780,2419  12,901  0,8257 
6,220  32,6  3,1H)  (),2426  13,094  0,8144 
6.460  32,9  4.10  (»,2649  13,410  0.8663 

""0,7611 

13,4(i2  0,7539 
13,.')  40  0,7406 


5,920  34,2  3,37 


5,470 
5.550 
6,465 


33,5 
34,1 


0,199.öl  12,a'>7 


4,02  0,2251] 


3,96 


0,2166 


34,4  4,04  0,2242 
33,8  4,01 


6,570  34,4  3,98  0,261;^ 
6,915  33,6  3,60  0,2489 


1H.712 

0  2.'>;t2 1;),;')2(; 


0,7610 

0.8745 


13.ti4u  0,8961 
12,i)83  0,8978 


35,700 
44,8(X) 
40,740 
44,100 
39.900 
45,360 

57,260 
42,700 

44.800 
43.1)10 
45,220 
■11,440 

39,200 
.38,290 
38,850 
46,255 
45,990 

48.405 
46)270 


1,.5351 
l,(i667 
1,.5281 
1,6800 
1,4966 

1,  (>695 

2,  (KK)2 
1,5883 

1,6933 
1,6982 
1,8;>43 
1,3965 

l,ii<.i< 
1,5162 
1,5694 
1,8144 
1,8305 
1,7423 
1,6068 


5,0771 

5,9265 
5,3522 
5,7820 
5,23it2 
5,7862 

7,2975 
5,4782 

5,7799 
5,7008 
6,0641 
6,3277 

5,2773 
5,1842 
5,3270 
6,1216 
6,2727 

6,2846 
&,9816 


Am  80./8l  ragdMMn.  3  Tag«  l«v     EateMOtsItiMliiiicr  erknnkt 
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Kilttoruuf,'  jiro  Tag 
\md  loiMi  kg  l^elienilgfulcht 


e 


Kraft- 
futter: 


Beifutter: 


Ergrebnisse  der  eiuzeliieu 
Probeiuelktage: 


j  _ 


Fett 


.0 


Trocken- 
substanz 


'S  - 


H  □ 

rii. 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzieltes 
Ertrage: 


Milch 


Fett 

ÄV7 


8  3 

t-l  OD 


kg 


18'.t7. 
Itl.  II. 
211  11.  ' 

:«>.  11. 

7.,  12. 
14.  12. 

21.  12. 
2hi.  12. 

18i)8. 

4./1. 
11.  1. 
18.  I. 
25/1. 

1./2. 

8-/2. 
I0./2. 

22.  /2. 
1./3. 
8.;3. 

15/3. 
22.  3. 
29.;3. 

5/4. 
12  /4. 
lt).;4. 
26/4. 

3.  5. 
10.  5. 
17. '5. 
24./Ö. 
Sl;.5. 

T.T). 
14./«. 


4 


n  I  »t 

•  •  •» 

8  2 


10 


DunkrllUtlrr 
llifTvirpli 

Winter- 
rüllerun?: 

\"  ks  llunül- 
rükn,  lifu  und 
'<tr'>b  ad  libii. 


Somiiifr- 
nillpruni;: 

»Ii  (ifünfullcr 
Inkarnatkl^r. 
I  uifrnc 


i!»S 


3*12 

.{'.»1 
.v.»s 

nn 
11* 

|n2 
tili 

101 

i(Mi 

mi 
lu;i 

1(»2 


T,in(i':^3,2 

ti.47.')  .SH..^ 
.■»,U2(» 

f;.o7(t 

."•.2lit 

.").8:)(i 


:?.(;nio,2.'«»  1 2.906  ( 1,9 1  üit 
;{.«;.'»i<i,2;iH3  i.3,()i8|tt,8ii.'!t 

;«,2  :{.8»;i0.228:)  IH,15»(;!(»,7812 
:'H.4  4.100,2485»  IH.nHÖ  n,82H; 
.W.8,S,lKtO,2l)H2  i:l.^5(4  n,(;<)78 

.•u,:{;4,()7  <).22;iit  i:^,72:<  0,70  \h 

aa,«  4,05  0.2Hr)i»  I3.59«»,«l,79.-)ö 


.').:<15:ii.(?;3.<K) 
r>.2Mo.:w.;i;3,2:> 
r..:i  1 0:11,3  3.H0 


.■>,(  I.')0;34.3 

1.77.')3:{,8 

•i.i>7o;34,i; 


0.2073 
0,17(K» 
0,1752 


3.1)0  0,1818  13,  I.V.» 
0.1780  13.202 


13.59.3  0.7225 
12.«;3it  (MidlO 
12.7!t!»l(Ui790 


3,71 

3,»;5(M81  I 
5.:5.-n  134,}»  3.50,0, 1S73 
!4,8,:l.45  0.201 1 


0.(if;45 

o.(;;{ii-i 


35.3 


5,8;jo 
i.9i;o 

l,l<ioL35.2 
4. (»50  34,9 
5,110  :J5.4 
5.0.50  :v»,2 
3.95(1  ;{.5.i; 


3.49!(»,1731 
3. 15 '0.1 405 
3.30it,l.>H.-, 
3.10(1.1.5.^4 
3.450.1742 
3.75:0.1 4SI 
4.550  34,8j3.75l0.170(; 
4..535  3.5.7i4,(H»  (1.1814 


13.293  O.CCn 
13.189jO,7(l5n 
13,104  (>.7(!4n 
13.27(1  0,(;.')85 
12,842(1.5728 
12,949  it.(;o21 
I2.8:{3:o.(;5.'i8 

13  202;o,(;(;(;7 

13,i;(il  0,539(1 

i3.4(;4  o.(;i2(; 

13.98(;  0.(534:! 
13.733  (),(]( 143 


4,400  .3.5,4  3.85  0,l(i94 
4.020.34.113,80  (),1.V28  l.3.348!(J..53(]( 
4.O8034.5  4,(NKi.i(i32 
3,(5.50:35,1  y,2Ol0.lH98 


3.0()0 
2.(i(iO 
2.040 


33,8|5,15  )).|S7fi 
35,2  4,75  0.1235 

35.(;|5,20;0.lor)l 
2,000  35,7|.'},35(.Ü070 


13.fi8,S|0..-»;-)S,-, 
1 5.277  l0,.557t'> 
14.89  ro.4."i58 
14.7(i2  (1,38.38 

15,401  0,3142 
l5,()(Mi  0,3121 


Suiinno: 

Auf  !0(j(l/.-</Li.bfndgou.  In  :t.'.« Ta^'en : 
(»esaiiilMt menge  3,S2", 


49,700 
45,325 

41.440 
42,4iK) 
3(5,470 
38,500 
40.950 


37,205 
3(;,610 
37,170 
35.350 
33,425 
34,790 
37,4.50 
40,810 
34,720 
.31,220 
32,55^) 
35,770 
35.3.50 
27,(;50 
.3I,85f» 
31.745 
30,8tM) 

28,140 
28,.5(;0 
25.550 
21,42(t 
I8,2(M) 

14,280 
14,000 


1,81J*3 
1,6541 

],bm 
1,7423 
1,4224 
1,5673 
1,6583 

1,4511 
1,1900 
1,2264 
1,2726 
1,2502 
1,2098 
1,3111 
1,4077 
1,2117 
0,98.35 
1,0745 
1.1088 
1,2194 
1,03{)7 
1.1942 
1.2698 
1,1858 
1.0696 
1,1424 
1.3286 
1,31.32 
0,8(545 

0.7427 
0.7490 


6,4393 
5,9003 

5,4684 

5,7512 
4.8846 
5,28H6 
5,5685 

ö,Oö75 
4,6270 
4,7572 
4,6515 
4,4128 
4,6249 
4,9392 
5,3480 
4,6095 
4.0096 
4,2147 
4.6906 
4.6669 
3,7772 
4,2882 
4,4401 
4,2301 

3,7562 
3,9(»05 
3,9032 
3,1906 
2,6866 

2,1994 
2,1847 


1S57.3I(I 
.543(»,73I 


7(»,SS7(;!  247,(fJ43 
!07,273ül  724,047(1 


Ivr  Gc'sauitiuilchniengc. 


^  >Vcsterwälder  Kuh  No.  10. 

von  26o"Mk.*'Aher"/jnifre^^^'        ^"  "^^'«'^bkenneb  aus  Unnan,  Oberwesterwaldkreis,  zum  Preis 

Im  Juul' IsiS' v^^^^  Gemolk,  bis  28.,/5. 1898.  Tu  Milch:  318  T.  Trock.:  nnbek. 

>om  Lieferanten  zuri.ckgenom.ncu.    Hätte  an.  15.  August  1898  wieder  kalben  sollen. 

1  oif  / . 


1897. 

20./7. 
27./7. 

3./8. 
10./8. 


fBttfrunf : 
'nif  Cri«, 
daiD  üirnb  «ml 

«rhiilirl 


342 
3(50 


12,920  33,8  3,76  0,4858 
16,850  33,2  3,49  0,6881 
17,4i50 .32,2  .3,49  0,ß{»;»0 
3(jO  16,395  32,8  3,36  0,0509 


13,226 
12,752 

[12,502 


!l2,497  2|0489 


1,7088 
2,1487 
2,1816 


10 
7 
7 
7 


129,200 
117,950 
122,150 
114,765 


4,8680 
4,1167 
4,26:W 
3,8563 


17,0880 
15,0409 
15,2702 
14,3423 


')  Am  25./11.  1897  zugelassen. 
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Fttttenmg  pro  Tof^ 
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ü.fi. 

15.  /3. 

22  ;v 
2't.  :i. 
Ö./4. 

19./4. 

2r.  1. 

3  .0. 
10  5. 

!',;■), 


H  4 


10, 


Av/ 


Ergehnisst'  (In-  ciiizf-lneil 
i^robemeikiage: 


(Oiiiic 

Grünmai 

»t 
n 
I» 


l'unlifl^htiff 
M',iM*rriilii'n 

w 

Winter- 
flUering: 
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t» 
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II 
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7, 
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I2:;i.;i 
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,11  :M't  n,  I7SS 
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12,72».  I ,  !2ili; 


■|.S(i 


1  l.lJ.iOl :«,:') 
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1  l.cöo  .-i:;,;.' ;;,].■,  o.:;i;;n  i_\;!i4  ijhm 
1  1  Ilm  .!i>  N  .i  .iUit»,;4702  1^,-1J,>.1,41C..' 

1 2,-.  II»':; ;  1 1| ;iHj|o,j  i *Mi,i ä.r»H4;  1 ,56>-i 
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'.M'i.'j  :>'..'.<  ;.ii."i  0.  in-js  i;;..")m:i  i:\:y2\ 
li,(iOtJja4,3|:4,ÖO|U,36*J(i  13,4ö;U,2y2 
!  v220f34,9)H.fi0l0,H3 19'  1 3,3091 1 .227 
S.4III  .-S4.7 ;!.'.!( Mi.;',L'M»  i.H.r.i.s  i.i4;>:i 
s.i  171 )  a  j,s  4,h;>  ij,;i.-j  ui , !  4,4;;2|  1  ,n;47 

r.770|36,5|4,25|n,2S77i,14,4Sö|0,980fi 

il.,"^!;!!  ;'>.■),( I  ,l,lä(i.2Sl7  l.i,ftli2Vi.ii,')'.»'.' 

Ü,ti4.iO 

0.Ö31 1 


l..')IO  :4.%f>  4,2t<  U,lllU7  ,1 1,170 

1: 


.t.72(  >  Hä,n  4,20  0,15(52 ,14,277 
2.14037,1 


4,3f>  0,0931 114,762  0,r<lö 
t 


7 

?         Iii'.'  in  (h-r  l'eriih],- 

erziel  teu 

ISvtrltiF»* 

! 

1    ä  ä 

'.r-" 

ftlllCll 

1 

1  l'l  1  '2'2^i 

1 

'.i'.M'CU 

:>.:v.i,M 

*>'t  <l Iii 

' ;  ''^s^ 

11      t  L>  i  1 1 

ll,4o4:) 

i 

^  1  j 

•> ,  1  .^1  M 

1         J  1,  ^  1  tri  1» 

1 

.>,.>  1 . >  1 

1 1  .s:S77 

i'i;,2.M) 

2.701» 

r 

12.1710 

1 

'  )'i  'tili 

;  J.'.iH;»;, 

i 

;i  l,;")<  »1 1 

'l  SS  rt 

1 2  7:!(  12 

v,;i     \{ ) 

:  V  '^i  *,ss 

1 1.4401 

i'7,^2.') 

.'!.77.'jS 

I2,7M''.i 

101.  Kiu 

;i.77iK) 

ia,i3iK> 

t 

Ü0.040 

1    3,351  fi 

12,4152 

7 

II  Mi.'.iCO 

:t.!ii':>o 

i:;.o')77 

1 

100,104 

4,0153 

i;;,o.v.2 

7 

0,tl-l  Iii 

i:t.l7'!3 

t  IlS'JS 

*;.24i'tS 

7'^  .1  T(  1 

".i.O'Stri 

iM;  ;,',;) 

^  11 1^7 

1 1  ilO'  l7 

- 

t>,AU01 

11  U8U3 

- 

I 

'.].>  i2.">  1 

lo.(;,sti2 

■>  'itwn ) 

lii,<  )007 

S7,.')70 

10  97fl0 

7'^, 41  >0 

'-'  177'-! 

0,7272 

7,S    *j|  );") 

•'  "1'  (( (7 

O.S'.IO,'. 

M.;;,")0 

2. Ol  i'.ili 

10,7:151»; 

s;,r>iu  j 

2,711791 

3!t,:HU7 

0H,7HO  1 

2,2708 1 

S,."»l)1»!» 

7 

S0.220 

2,S470 

in,;;2,s.'> 

7 

70,2:111 

2,0:;:)  l 

10.1444 

7 

liMOIf) 

2,Mor, 

0.  lOli.S 

7 

G7,20O  1 

2,Ö.S72i 

9,U447 

64,540  I 

2.32331 

8,5897 

.'•SS  70 

2.20(;o 

S.Ol  71 

2,4y70i 

t3,lö29 

47,390  [ 

2,0139| 

6,8642 

4N,o20 

1  .o;»20 

0.710:4 

31,7ÖU  t 

1, 33491 

4,üUä2 

2*5,040  1 

1.0934) 

.S.7I77 

I  i.'i'-ri 

"  ,f,M7 

2  :'I*00 

Samme:  |318l  SI7S0,83()  .i:<4,4H40j  4SO,0401 
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E.  Ramm  und  C.  Momskn: 


Wcsterwnider  Ruh  No.  11. 

Anj^ckauft  im  Jahre  1897  von  W.  Grieblino  ans  Wölferlingen,  Unterwesterwaldkreis,  zum  Preis 
von  20«  Mk.    Alter  ö  .Iiihrc. 

Gek.:  7. 1897.  Leb.-Gew.:  2i\'M<g.  Lakt.:IlI.  Gemolk. bis«  15.  7. 1898.  InMllch:3ß5T.  Trock. :  nnbek. 
Im  Jnli  1H98  vom  Lieft'ranten  zuiiii  ky^enonini»'».  Hütte  am      An<,nist  1898  wieder  kalben  sollen. 


FültemuK  pro  Tag 
uud  UiOO  l<;  L«l>i'ii>li;i  u  i.  Iit 

:5 

Ergebnisse  der  einzelnen 

•35 
"3  • 

Die  in  der  Periode 
eines  ProbetAges  erzielten 
Ertrfige: 

Kruft 
rutt<T: 

l'robeniel  klage: 

g 

1 

Iii 
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Jr 

öi 

JS 

a- 

~  JZ 

'>  ^ 

,  t. 

u  l 
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.•^nbHtnnz 

|3 

SP 

r-  n 
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o  s 

«  d 

u  « 
o  ^ 
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h, 

i  — r 

1. 

II 

n 

"/„   1  h 

v"" 

^9 

^9 

7 
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fültirnni:: 

2(;:( 

(mir  Ciii.  ihiu 

•f 

»1 

Jlroh  rniil  J."  \i 

i> 

II 

Imrlriurbait/fl 

(i 

4 

Grünt  Luirrcf 

•JCiO 

2:is 

i> 

Griinmais 

»t 

II 

II 

J<<) 

f 

11 

>» 

•>~r> 

•I 

ir 

II 

J« 

n 

fftidfgiiig 

2ri."t 

»1 

II 

II 

ft 

1» 

tl 

1 1 

•t 

(t 

11 

•-M8 

•! 

i* 

tl 

tt 

II 

ItunkflHiittfr 

II 

«1 

8.  Wufirrrüliro. 

111 

«» 

•1 

llafrr$troh 

i| 

tt 

Winfer- 

»> 

futtornnir: 

'J8S 

»» 

ij 

l'>  kp  ßunVol- 

8 

2 

r«l>en,  litu  a. 

•J90 

IT 

^trob  ad  libtt. 

292 

tt 

)) 

II 

291 

8 

2 

1« 

2!ti) 

•1 

(1 

II 

II 

29!» 

10 

2 

?i 

11 

297 

II 

II 

HU) 

1» 

II 

II 

ti 

II 

II 

312 

T1 

1» 

II 

•1 

1» 

n 

>> 

11 

II 

.•{2(» 

tl 

II 

II 

318 

M 

11 

1» 

II 

II 

:nfi 

»» 

1t 

11 

•> 

1» 

M 

II 

II 

SoiiinKT- 

308 

n 

M 

röllfrnng: 

»» 

II 

Sjndwidea 

aoo 

!l 

II 

Md  Ri>g|;en 

804 

II 

M 

all  Griiftttter 

i2,2r.o  33.o;;i»;(?  (1,4484  I2.90t; 

l  l.:?9fl  32.8; 3. r>2, 0.4 123  12.809 
1 1.2-20  33.(  1 3,7 1  |0.:)27(i  1 2.9(i<; 
13.87.".  82,8|3,(»4|o,r)0:)2  12,833 

I. 3,930  32,(;  3,49  t),48<i2  1 2,002 

I I.  2(H1  31.8'3.!V.:0.397('.  12.474 
ll,42'i  31.7'3,.'>8'o.409o  I2.4S4 
1  l.7:)(i  32,2i3,.-.2  (».413f>  I2,fj38 
in.800  32.3j8,r>3|o,3812  12,r>7r.j 

9,l.-)0  31.9  4,21  !(».38:i2  13.291  i 
9.7r.O  32,71 4,3:-), 0.4241  |3.<W.I 

ln,2SO:{2,l  3.90|0,4<K19  12.909 
8.4 1  ö  33.8  3,0;")  ( >,3t  »7 1  I3.(  >94 

1 1.33ri  38,2  4,1«  0.47 1:>  Vi-^'^sS 

m,810  33.2  4.U  10.4432  18,484 
10.li20  3 1.3  3.88  (M  121  18.49.-j 
1 1 ,94.")  32.r)  .3,fi2  ( ».4324  12.708 
10,880  .32,(j  .3.7()  0,4091  12,920 
10,330  W'la^  3.59  0.8708  12,773 
10,!»S."»  83,0 .3.37 
lO.H.")."»32.S8,fiS 
9,  Ii:.  33;.-)  8,82 
9.3."j0  32,8  3.80  0,:-iö5;4l8,ir2ö 


9,ö(M  182.8 
9,4SO  38,1 
9,0.".0  82.4 
9,(;(MI32..i 
7,(^40  32;r) 
S.79.".  32.<i 
S.780  33,2 


1.5810 

1,4589 
1,8438 

l,780(i 
1 ,75.55 

1.3971 
1,4203 
1,4782 
1,3.ÖS2 

1,2101 
l,38|,s 
1,8832 
l.ini9 
1.530(; 
1.4570 
1.4882 
1..5239 
1,4003 

1.3195 
1 .8795 
1,.3725 
1,2449 
1,2 17S 


8,75  0,3,50.3  12.9G5  1,2317 
8,40  0,3223  12.019  1,1903 
8,20O.2.H90  12,905  1.1040 
0.35(M  12.709, 1.2258 
0.2.'.82  12,J45!0.9.".08 


0,8702  12..")i'»8 
i».3921  12.881 
0.8.597  18.222 


8.05 
3.8S 

8,40  0.2990  1 2.494 iK0988 
8,75  0,3293  1.3,004  1,1470 
8..V20:«.1  8,90  0,8328  1.3.219  1  1»«;3 
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8.210  82.7  4.28  0,851 4  18..575;  1,1 145 
8,0.50  32.8  4.80  0,8720  18.025:i.l78(; 
8.140  38.8  4.15  0,8.388  18,570  1,1010 
K,2t  H »  38,S  8,75  I  »,8( )75  1 8,2 1 4  1  ,t  »H85 
8.485  84.2  3,30  0.281  hH  2,778  1,0838 
8,520  38,4:8,70  0.81.Ö2  1.3,Or»5  1,1 123 
8.770  84,4:4,20  0,8G83  I3,9f»4  1,2194 
7,720  88,8  4,10  0,310ö|13,034  i;0.525 
8,590  3.3,3  4,25  0,3051  18,090  1,1700 
7,255  32.8  4,30  0,8120  13.500  0,9794 
0,.58O  32,8  4,80  0.2829  13,025  0,8905 
(;,38(J  38,2  4,15  0.204S  1H,5 14  0  ,sr,41 
0,090  32,7  4,600.'JH(M  1.'.       ( i  svd 


15 
7 
7 

i 

1 

1 
1 
7 
7 

7 
7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 

7 

7 
7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 

7 
< 

7 
7 
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188,750 
79,730 
99,540 

97,125 
97,510 
78,400 
79,975 
82.250 
75,600 

fi4,0.')0 
08,250 
71.900 
58,iK)5 
79,345 

75,070 
74,340 
83,015 
70,1(50 

72,310 
7(5,895 
74,r>85 
05,1K)5 
0.5,450 

00,500 
00,800 
08,8.-)0 
07,2iK> 
53,480 
01,.5(i5 
01,400 
59.(;40 
(5(5,150 
.57,470 
(50.5.50 
.50.980 
57,400 
59.395 
59.(540 
01,390 
54,040 

(50,130 
50,785 
40.060 
44,660 
42,630 


6.7200 
2.8861 
3,6932 

3,5364 
3,4034 

2,7832 
2,8630 
2,8952 
2,6684 

2,6964 
2,9687 
2,8063 
2,1497 
3,3(X)5 

3,1024 
2,8847 
3.0208 
2,8637 

2,5956 
2,5914 
2.7447 
2,5179 
2,4871 

2,4941 
2,2501 
2,0272 
2,4528 
1,8074 
2,0930 
2,3051 
2,3261 
2,8049 
2,4598 
2,(5040 
2,3716 
2,1525 
1,9600 
2,2004 
2,5781 
2,2155 
2,5557 
2,1840 
1.9803 
1,853(5 
1,9607 


')  Am  2,/8.  zugelassen.  -  2)  Am  6./11.  zugelassen.  —  Am  5./12.  1897  Verdauungsstörungen. 
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FUttenmf;  pru  Tag 
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Beifütter : 

-1 

-=      —  -a 

Fett 

Tnjrkoii- 

1 

Milch 

- 

^  1 

J 

% 

% 

kg 

19011 

1 

7./6. 
14./6. 

6./7. 
l2,/7. 

10 
II 

t ) 

2 

>t 
*• 

loUrnsikUe  u. 
Il«agiu 

SÜHIpil  S. 

:i(  17 
:'>lo 

;;itii 

(;,» [II       .').():)  ri,s->.'i7 
(;.:i('.ij':ii,t;  ;'>,o,'.  ii.;vji 
1  '.i.'.o  :n.L>  ."i,(»o  ii,-J47.') 

.5,7 10  H2,4  5,28  0,1959 
g,94O|ä3,li4,80|0,141I 

H.2J:it'.'.U  17 

1  ;,ift;:;t).t;'.i(ii 

14,701!0,54  .1 
.14,29ÖiÜ,42('t 

( 
t 
1 
1 

l-l  s7n 
■1  l./.-jn 
:i  l,tl.iM 
2i>,4iU 
25,97(1 
'.'l'.i'iHn 

IJ.JIM 

i.  7:i-j:> 

1,.H713 

ii,  ns77 

1'  '(i^  1  C1 

(.■-7-_:7 

4,Ub24 
3317« 

■.'.\M28 

:;r)S.-.'i:, 

rj!i.iM)i:; 

lio.:ioii 

Li  hCIllL'i'». 

in  :i(l.7  Ta^on: 

rJ7t;s.S7s:{ 

Hi:t.!i:{-.'7 

m;74.14n7 

unitiettuieHge  —  A^h't  "/p  der  (ietiaiutuiililiuieii);!». 

Westerwilder  Kuh  N«*  18. 

.\ngekanft  im  Jahfe  1897  Ton  F.  SohOix  vom  Umnii,  ObenrMtermddkren,  snm  Preis  tob 

240  Mk.   Alter  5  Jahre. 

Sek.:  23.;7  1897.  Leb.-a8W.:  370  ür^.  UktzHL  fienolk.  bis  7  5. 1898. 
Im  Mai  1898  Tom  Uefennten  sttrackgeDommeD.  Hätte  am  30. 


InMIloh:  288T.  Troofc.:  iwbek. 
Mai  189«  wieder  kalben  aoUeiL 


1897. 

27./7. 

7 

3./8. 

it 

io./a 

i> 

n.,'8. 

6 

24./8.  •) 

» 

3i./a 

7./9. 

H 

14./9. 

« 

21./9. 

r 

88./9. 
6./10. 

!f 
>t 

12./ 10. 

)t 

19./10. 

11 

86./10. 

T1 

2./11. 

» 

9. 11. 

>) 

lß./ll. 

I> 

23.  11. 

3()./ll. 

» 

7./12.  ^) 

)l 

14./12. 

21, 12. 

8 

28./12. 

1898. 

4./1. 

1» 

11./1. 

18./1. 

8 

2Ö./1. 

»> 

1.^2. 

10 

8.,'2. 

15. '2. 

II 

22./2. 

ri 

Soaiaer- 
ntUnng 
ttiif  Crii,  4ii« 

9lnb  iid  IS  k<} 
TnckrUTtmii 

Mm  Ittmt 


OrOnmaiB 

»f 

V 

WfiiffMg 

>» 
I* 
«> 
I» 

Rmikelblittff 
ii.Waiun«btg, 
Umbtk 

WlBtW 


tM  II  au«. 


» 
» 

M 
II 
11 
*f 
»» 


370  11,106  33,0  3,45  0,3832i  12,a')4 
12/)10  33,2  3,56  0,445J|  12,836 
;Kiir>l)!:i-i,3  3,52  0,4805' 12,564 

12,550|31,7  3,54  0,444^  12,436 
14,080|32.0  3,56  0,5012  12,636 


377 
375 

372 
384 
390 
386 

378 
365 


370 
378 

3711 
38J 


402 

422 
4aö 


m 

412 

407 
430 


13,1(J0  31,2  3,73  0,488f>  I2,r,:<!) 


10,615  32,7 


ii.:i.so 


8,470 


;12.8 


1,4054 
1,6058 
1,7150 

1,5607 
1,7651 

i.<;42(; 

l,3öl(i 
1,4197 

1,177^ 


11,220  31.5  3,48  0.3905  12,314 
11,550  31^7  3,42  0,3950  12,292 
10,600  27,7  3,27  0,.M4(;i;  11, 107 

8.800  31,3  3,80  0,3344,.l2,649ll,ll30 
10,1(X)  32.6  4,44  0.4484 1!3,742  1,9879 

!).7f;(i  .12,9  4,18  0,4080  l3,.örif.'l  .:nS'2 
9,87U  32.8  3,74  0,3691, 12,953 

4,15  0,440ajl3,419  1,4244 
3,63  0.4027  12,821  1.4225 
32.4  3,78  0,4024  12,901 
32,2,3,56  0.4051|  12,586 
10,410  32,6lH.nT  (»,36961 12,674 

.388  10,325  33,0  a.il  0,3831  12,966 
33,9  3.87  0,3885  13,383 
10,010  33,4  3;.55  0,3554  12,875 
8,605  33,6  3.72  0,3164  13,127 
:W,3  3,66  0,3100 


6,500  32.9  3,90  0,2535 
8,170  35,2  4,20  O,343l||14,102 
6,400 
7,990 


1,3733 
1,4323 
1,3194 

1,3387 

!,.'UH 
l,28böj 
1,1166 


12,982  1,0996 

13,170  0,8561 

1.1. ■)2l 


31.9  3,95  0.2.528  12,979  0,.s;kJ7 
32,4  4,10  0,327'.  l.!,285!l,0615 
6,475  32,6  3,98  0.257  7i, 13, 190  0,8541 
6,410  32,7  3,85  0,2468  ,1.3,059  0,8371 


6,970 ,3.3.4  .3,7(1 


!V  13,055  0,SHi<l<i 


Am  19./8. 


5,870|33,2  4,10|O,24ü7  13,484|0,71M.') 
n.  _  >)  Am  Ö./12.  Yerdattiuigwtfiriuigeji 


88,848 
87,570 
95,5rK) 
87,8.50 
98,560 
91,7(X) 
78,040 
80,860 
74.200 
61,600 
70,700 
68,320 
69,090 
74,305 

77,665 
74,515 
79.660 
72,870 

72,275 
70,2Sf> 
7U,Ü70 
.59.535 
&9,290 

45,60») 
57,15»0 
44.800 
65,930 
45,325 
44,870 
48,790 
41,090 


3,0656 
3,1178 

3,3635 

3,1101 
3,3064 

3,4202 
2,73:^5 
2,7650 
2,4262 

2.:^08 
3,1388 
2,85(iO 
2,5837 
3.08:^5 

2,8189 
2.8168 
2,8:-lo7 
'2,6872 

2,6817 

2,7195 
2,4878 
2,2148 
2,1700 

1,7745 
2,4{H7 
1,769<> 
2,2932 
1,8039 
1,7276 
1.8053 
1,6849 
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£.  Ramm  uud  C.  Momskm: 


und  KMM)  kij  I,«')<eu(l«;ewiclit 


Kraft- 
fmtor  : 


5  K 


Ht'ifuttir. 


Ol 

Ä-7 


Ergt'biiisse  der  einzelneu 
Probemelktage: 


f<g  t-r" 


Feit 


Trocken* 
snbstnnz 


kg 


-  bt 
a  H 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Ertrage: 


Milch 
f<0 


Fett 
kg 


n 
«> 


I 


H.  :j. 
ir..  3. 

22.  3. 
25».  3. 

r)./4. 

12.' 4. 

i'.i.;4. 

2tJ..4. 

3.  r>. 


10 


41^  Vt.  RaiiLfl 
tü^rt,  Ufa  u. 
Stroh  ad  likt 


Soniincr- 
fOII«Tunir: 

SjiidwKk'n 
und  Ii(i:ir^n 
ili  tiruDfutlrr 


(;,o3o 

Ö.5M0 

i;.o.')0 

4.S20 
4.4I(» 
.'i.T'.Kt 
3.480 

2.;)SHi 
1.4(iO 


33.1  4 

32.7  4 
32.!»  4 
33,4  4 
:;3.it4 
32.7  ä 
33,15  4 
33,4  h 
33,7  5 

32.0  7,0Ö 


,30  0,2593 

4:jo.2<;3(» 

.4(M»,2r.(12 
,7.')  0.2290 

9(»(»2irii 

.<).■),(  ».1914 
.7o(t.i(;:i(; 
i.4mI|),1I»22 
4.T  (1,1412 
M,1029 


1.3,699'0,82fi<t 
13,779  n.KHH 
13.770(1.8331 
14.31.')  0.(:9(X» 
14.394  0,(;34H 
14,499  0.:»49:) 
14.303  0,4977 
li'),Oi»ö'o.n37l 
10,228  0,3944 
U!,849i0.24(l(  y 


42,210 
41,370 
42,350 
33,740 
30,870 
2t;,530 
24,360 
24.920 
18,130 
10.220 


1,8151 
1,8410 
1,8634 

i.easo 

1,5127 
1,3398 
1,1452 
1,3454 
0,9884 

0,7203 


5,7820 
5,7001 
5,8317 
4,8300 
4,4436 
3,8465 
3.4839 
3,7618 
2,7608 

1.72211 


SiiimiiL': 

\ijr  Ii»(i«  A  V  Lebtndgnv.  in  2SS  Tagen : 
<ii>sanitri(tnHnf;(>  —  3,S(i 


•SS 


.'442.«K{S 
li(i(N>.I02; 


JI4.2S05  :ns.!'.>tts 

2:.4,Sr-»2|  S.)«,Sü22 


diT  (iosanilinik'hmengre. 


Westerwälder  Kuh  No.  13. 

Angekauft  im  Jalire  1897  von  Tu.  Neeb  ans  Niederros.Hbacb,  Kreis  Westerburg,  zum  Preis 
von  250  Mk.    Alter  5  .lahre. 

Gek.:  3()./7. 1897.  Leb-Gew.:  328%.  Lakt:  III.  Gemolk,  bis  25./6.  1898.  In  Milch:  330 T.  Trock.:  unbek. 
Im  .Inni  1898  vom  Lieferanten  znrückgeuommen.  Hätte  am  13.  Oktober  1898  wieder  kalben  Rollen. 


1897 

3.  /8. 
10.;8. 

17.  '8. 
24.18. 

31. '8.  ') 
7. '9. 
14.;9. 
21.,  9. 

28./9. 
o./lO. 
12  10. 
19./10. 
2fi./10. 

2.;11. 
9./11. 

10.  /ll. 
23./11. 
30.,'11. 

7./ 12. 2  | 
14.  12.3} 
21.  12. 
28./12. 

1898. 

4.  /1.  *) 

11.  /l. 

18.  /1. 
25./1. 


Kann<ir 

(riii(  Cm,  4>ii 
Slr*t  7.5  kl 
TrMlfiKkmrirl 

CiriDt  LaurDf 


GrUnmais 
» 

Wei4tga»g 


>t 
»I 
»t 

RanlflblJU« 
u.  ffa«*rrtWii, 
Haffnlrsli 

WlDter- 

rDttrrung: 
w  kr  Buikti- 

rüWn,  Bts  o. 
Stroh  ad  libit. 


» 

H 
»5 


328 


344 

340 

•.VM\ 
341 
339 

337 

3!(; 
334 

JöO 

344 

353 

376 
382 

;1S7 
379 


384 

388 
390 


12,280 

12,825 
11,750 

12,1  (XI  32,6 
11,740:^2,3 


9,460  33,1  3,80  0,3595 II 3,099 
"  ^  '  ;i3,3  3,76  0,4617  1:^,102 


:«,i 
3:^,4 


32.7 


12,100 
12,410 

10,500 
10.250 
10,150 
11,565 
12,220 

11,870  34,1 
11,620:U,8 
12,565133,9 
12,240i:^4,0 


3,82  0,4899  1:3,123 
3,78  0,4442  13,151 

3,63  0,4.392  12,770 
3,45  0,4050  12,4H0 
3,40  0,4114  12,519 
33,2  3,50  0,4344  12,764 

:«,5 
33,6 


3,88  0,4074  13,294 
4,:^6  0,4469  13,895 
33,9  4,23  0,4293  13,815 
33,8  4,32  0,499(;  13,898 
33,4  4,40  0,5:^77  13,895 

,  4,16  0,49.38  13,780 
34,8  4,02  0,4671  13,788 
3,98  0,4997  13,515 
3,88  0,4749  13,419 
11,750!34,7  3,82  0,4489  1:3,522 
11.450,34,0  3,95  0,4523  1.3,.-»03 
11,9(K)  :33,6:3,KO  0.4522  13,223 


10.440  34,«) 


3,96 


0,4m  i;3,741 


10,860  34,8  3,88  0,4214  |l.H,e20 

9,120  35,7  3,70  0,3374  1:^,626 
9,230 :32,5  3.60  0,3323  1 2,709 
9,420134,1  :3,20  0,:301 4  12,628 
8,980,36,8  4,20i0,3772il4,501 


1.2:392 

8 

75,680 

2,8760 

I,G089 

7 

a"),960 

3,2319 

i,6h;^ü 

7 

89.775 

3,4293 

1,5452 

7 

82,250 

3,1094 

1,,5450 

< 

84,700 

3,0744 

1,4651 

7 

82,18(t 

2,8350 

1,5148 

7 

84,700 

2,8798 

1,5840 

7 

86,870 

3,0408 

1,;^9.Ö9 

7 

7:^,500 

2,8518 

1.4242 

7 

71,750 

3.1283 

1.4022 

7 

71.050 

3,0051 

1,6073 

< 

80.955 

3,4972 

1,6980 

7 

85,540 

3,7639 

1.63.57 

7 

83,090 

3,4566 

1,6022 

7 

81,:«0 

3,2697 

l.()968 

7 

87,885 

.3,4979 

l.(>425 

7 

85,r>80 

3,3243 

1,5888 

7 

82,250 

3,1423 

1.5461 

7 

80,150 

:^.1661 

1,57:37 

7 

83,300 

3,1651 

1,434(J 

7 

73,080 

2,8938 

1,4791 

7 

76,020 

2,9498 

1,2427 

7 

63,840 

2,3618 

1,17:30 

7 

64,610 

2,3261 

1,1893 

7 

65,940 

2,1098 

1,:3022 

7 

62,860 

2,6404 

9,9136 
11,2623 

11.7810 
10.8164 

103164 

10.2557 
10,6036 
11,0880 
9.7713 
9,9691 
9,8154 
11,2511 
11.88(50 

11.4499 
11,2154 
11.8776 
11,4975 

11,1216 
10.8227 
11,0159 
10,0422 
10,3537 

8,6989 
8,2110 
8,3251 
9,1164 


Digitized  by  Google 
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Küttiu-uu^  pro  Tii^; 
und  loi^o  k(j  L<>ben(lgewiLLt 


s 


Knift- 
fiitt*'!-: 


a 


Beifutter 


Probetnelktage: 


1 


Fett 


Trodien- 
BabstBDz 

i 


Die  in  der  Periode 
eiues  Prebet  ii;,'t  s  e  rzielten 
Ertrage: 


I 


Milch 


fett 


1898. 

12. 
H.  2. 

lö.;2. 

1. 

8.  :i. 
15,  3. 

29.^. 

ö  l. 
]2.  4. 
VJ  1. 
2»>./4. 

*i  • 

.'>  1). 

10  ö, 

24./5. 
81 

7.  ti, 

1  t. 

gl./6. 


H) 


I  r 


I 


I 


ti 


NotiimtT- 
niKrrnni,': 

'»jridvf irkoa  u 

[[.■L'Ci'.'l  .l'-i 

llrunfiil'.rr. 
l.uiirno 


IUI 

iot 
l<i2 

iSi 
IS  2 

:m  I 


7,  i.'>(t i.(i:to,:'.i)i7  i  i  (M;t;;i 
7, ssd  ;;;.;'):;.'.'< M).:;<)7:-'  i;«,")*;'^  l.ofi'.ti 

H i'i(i,;<L>.7|:V)();o,29r»ß  i-',7:)it  i.u.mh 
s.(;;»ii  ;!:).<;' i.;',2  (lH7,'.l  i  l,:M-')  l.-iMt; 
7.'.i7ii  ;5s  :t|  i,."<o (» :!.'iS7  i."),.-;si 
7..')4ii 'i,:;-jso  i 
b,570|;i7,4  4,;>;">IU,37ÜH  U,HlU  i,27lio 
7,215,38,5  4,70  0,S39I  Iii  5,1  ^(»1 1. 09t»;  I 
«i.S70|39,2  4,9rvn.:;:;(;(;  1  ä.rirc''  I .( >ti7  ] 
7 .  s :  '.o  1 38.  |{  'ö,  n )  0. : t;  1  1 » ; ,  ( L'  .'i  1 .  •_'  .M  s 
7..'»)o  ;il>.o  |,".ti)'n.:!i;;»:>  i.'i.ss:;  i.iSTfi 
7,7'-o ;57,i  4,7;') n,;;i;si  ]:k-i:'>:\  IJ.^of; 

7,:mm;;i;  s  4,L'!K»,:i:iiN  i  i  .'iOl  i.H.'.t; 

H'.t.r  ;,  l(ni.-ii;is  i.'),::ns  o  sisi 
f),."i.'i  I  ;>;<,  1  1.1')!       I  I .'>.<  is-j  ( 

'1.1  III  HH,4  .|.H,tll<,-'illl.'i  1  i.77.")  I  *,7."i."irp 

1,  »;s:,  :us,,s  4.io.i).2i.'(U  ir».2;U|'i.7i;{7 

4, '.'10  :is,:<  4.2.'t  ii.2tis7  i4.iKiiHi,7;i:U 
.'i.HKi  :'.;M  4;;0(M42,-(        IS  u.,",iil>7 

2,  blOl;i8,7|4,40|Ü,1236.|lö,2(  i'.m  »,  127;! 


Auf  KHMi  /.y  I.ciiHiJjrnv.  in  :i".<i  Tair<  n: 


:>2. 1  .'ii  1 
.■).>,  it;ii 
.■):^v7u 
.j7,ßHi"i 
Wi,>:!0 
.'>'), 7;^|  I 
rt2,7S(i 

mjm 
:i4  sio 

i4,2öU 

55.Hno 

.■!>i.7.S(i 
;^s,t;  in 
:4.'),77i  I 
H2.7!»'. 

:(4,:i7ii 
2,;,  1711 
i5*.i;7i) 


2.  lim 

2,1.M  1 

1,  T.".42 
2.ii7i;2 

2.  (;27s 
2..')  Kill 
2/2'.ir'ii 

2,;i7:!7 

2  7951 1 

2,r)St;,")' 

2,i>7ti7| 
2,32261 

i.7in;(; 
),♦;<  i:)7 
i.ir.ii.". 

1.4427 

i,4(;oii 


7,4iik:-? 
7.isn 
i;.,"):?8i> 

7. H.V.II 
S.(2i;2 
H,')S1.H 
7.1.'.lt2 

7,  (;:!(;;{ 
7,!ii'.i7 
.s,7s;^(i 

S.,H',i:-i2 
8,0192 

:).7'!t;7 

;"),S27r) 
.").2SS,"> 

4,'.i'.ir)9 

:..1317 
;;.r>is!» 

2.!i!»ll 


J0:t2.2ar)  ,121,7171  4I7.:)4ül 


!)244.«l«*nl3"1.0HS7|  1272,9881 
(;<  MuiillVttiiH  iifii-  --^  ^.01  "  0  tH'sumtmik'liiiu'uge. 

Westerwälder  Kuh  No.  14. 

Angekauft  im  Jahre  1897  von  Aust  aus  üeiiingen,  OberweslorwaMkreis,  zum  rrei.-?  von  22ü  Mk. 
Alter  6  Jahre. 

6ek.:  5  /8.  1897.  La|».-aaw.:  342^.  Lakt.:  IV.  OeiMik.  bi«  28./Ö.  18S)6.  luMiloh:  2d6T.  Trocli.:13T. 

„    11./6.  1898. 
Im  Juni  1898  voui  Liefwanteu  zarUckgenotnmen. 

1897. 

5      /BttTanV        11.fi1f>'.Ha,3'3.78'o,4389!  13,126  1.Ö2H1I  !» 
4        Grüne  12.Ü2Ü  3H,2  a.fid  0,4399  12,956 


lo./a. 
n./8. 

24.8. 

31.8. 
7. ''9.  ») 
14.,9. 
21.9. 

28./9. 

ö./lO. 
12./10, 
19./10. 
26./10. 

2./11. 

9./U. 
16./11. 
23,/H. 


Somner* 
fütteroBg: 

Grüne 
Lnzerne 

Grünmais 

» 
»» 

i> 

i> 
fi 
II 

)> 

BunkflblKUr 
1.  Vuicrrtbcn. 

Hifentrob 


354 


360  11,890  31,5 

Ht;.'i 


360 
362 

3:)  4 
335 

341 

349 

35;^ 

35;') 


12,770 


11,900  31,4  3,72  0,4427.12,578 


31,9 


3,63  0,4636'l2,ü95 


l,ö2Hli 
1 .5573 
1,6084 

1,4968 
1.4884 


3,65'0,434O;i2,5l8 

!  1.820  :il,'.'i";{,Hn  (l,42r).')  12, 4. *)8;  1.4725 
11,860  32,1  3,6910,4376  12,717  1,Ö082 

11.090  31,9  4.06  0,4503  13,111 
1 1,000  ;il,6U,69  0,5159  13,791 
10.100  31,0  4,24  0,4282  13,101 
11,020  32,4  4.40  0,4849  13.645 
9,210  32,1  4,62  0,420,5  i:^,8:?;^ 
12,240  32,6  4,20  0,5141  I3.4ä4j  1,6468 
11.02.')  32,9  3,60  0,4293  12,810  1,5276 
12,1,?;)  31,7  3,600,4369  12,508  " 
11,710  32,2  3,76  0,4803., 12,826 


1,4540 
1,5170 

1,3232 

i.r)0.j7 

1,2740 


1,5178 
1,0019 


101,490 

81,140 
89,390 

83,aoo 

83,290 

82,740 
a3,020 

77,630 
77,000 
70.700 
77,140 
64,470 
85,680 
83,475 
84,945 
81,970 


4,4501 

3,0793 
3,2452 

3,0989 
8,0880 

2,9785 
3,0632 

3,1521 
3,6113 
2,9974 

3.;)943 
2,9785 

3,5987 
3,0051 
3,0583 
8,0181 


18,7161 

10,9011 

11,2588 

10,4776 
10,4188 

io.:307r) 

10,5574 

10,1780 
10,6190 

9,2624 
10,5259 

8,9180 

11,5276 
10,6932 
10,6246 
10,6188 


Am  8./9.  sogeli 
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E.  Rahm  und  0.  Mowibn: 


Füll 

•TUIIK  plu  TilK 

nml  mMitj  l.elienJgewIcht 

Krafl- 

futtor: 



S: 

c 

.. 

.5" 

<u 
_tj 

a 

4 

Hfifutter: 

P. 

.f 

ä 

Sc 

— 

j 

3()  1 1. 

Ii 

Wiiilor- 

7.  12.  ') 

rsttfriini:: 

14./12. 

»» 

21. 

s 

rabrn,  lUu  u. 

:{72 

28.,  12. 

•• 

Str«li  nd  litiit. 

;5:)(; 

4.,1. 

■r 

ll./l. 

«> 

»I 

1« 

HAT 

lo.,  1. 

U 

o 

CO.j  1 . 

n 

i.,  c. 

1(1 

f  • 

8.,  2. 

»» 

1  f.  M  1 

1?»  ,'9 

?» 

99  <9 

:VM\ 

1  • 

sr 

!» 

."Hl  4 

8./a 

15.3. 

., 

H'JK 

22.2. 

f  • 

ms 

25I./3. 

f  1 

inj 

5.  4. 

12.  4. 

>' 

ff 
»t 

t» 
»• 

1«.,4. 

ff 

fi 

26.  4. 

•1 

3.  ."). 

>l 

Si>niiinr- 

41)7 

10., 5. 

•T 

riitttTunii: 

17.  ö. 

II 

im 

24./Ö. 

71 

11 

und  R'üefn 

412 

alt  Urunfutlr 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelk  tage : 


l<'J 


Fett 


kg 


Trofken- 
snbütanz 


-1^  CO 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 


Fett 

kg 


11.1  >i32.3  8,04  0.4048  1 2.708  1 .4 1 3 1 
ll.l(K^>32.H4.21  0.47;t!)  i;4,:4H2  l,;)2(i7 

itM;:)0      h.i;«(  ((.h;i:?o  r>,t»i8  i,37r)S 

10.740  32.7  3.83  0.41 1.3  lH.03i)  1,4()(M) 
10,40<»  32,3  3,72  0,:i8(;9  12,804  1,331( 


n>.2:Vt32,I  .3.85 

^^.^;oo  ;u,(i  3..s.^ 


!i.040 
!>.710 
S.CmO 

•>,o:h) 

".».370 
S.njo 


31,(;j4.0.'> 
32.4  4.00  0.8933 
31.9  3.8.0  0,3338 
.32,0  4.0(» 


0,394« 
0.3(;9(i 
0,:5()(;i 


<  1,374  4 

.32,r4,orvn,3(;(>:) 

31.9  4.2ri  0.4199 


31,.')  4.r)0 11,4217 
U.9  4.80  0,3407 
S,  14.")  32.8  4.11t  0,:u»VJ 
7.77:)  83,.')  4,4n  0,8421 
S.010j33.9  4,2:)  ().3401 
K.390;84.3  4,40  0.3K92 
7.12."):33,9  l,9.-)'0.3r)27 
7.5r.O,88,8  4,4r>  (»,33(i4 
(;.0;5.')  84..")  4.20  (>,2r»3:) 

r).99o|33.7  4.4r)  ().2<)fili 
8.890|34.7  4.80  (>.lK(i7' 
2.3SO|.•{.^r,  .-j^Oyjoj.^oo! 

2,33ü|34,7,:>,2.j|ü,123(iji 


12.909  1.3282 
13;:)88  1.2!>92 
13.028  1.177.8 
13,22.)  1.2HI1 
12.8.')9  1.1149 
18.()r)4  1,222S 
13,149,1,191)0 
13.839  1,3179 
1.3,.*)3K  1,2(18,0 
13,899  1.0778 
13.2»)0  l,119.s 
13.918  1,0821 
13.839,1,121(1 
14.11ft  1,1S4*; 
14.r.79  l,01.V.t 

i4.or)4  i,or.2.'> 

1 3,928: 0,H40f) 


I 


14.02810,8408 
1 4.1)9810.57  IS 
ir),221  0,8<;28 
ä,288io,3.')r»h 


.Snniiiic: 

\iiriOO«  hg  l(  l»rntl?cvv.  in  -JIlfiTairon : 


.'9 


77,840 
79,800 
74,550 
75.180 
72,800 


71,7.50 
G7.2(K) 
r)3,28(J 
«7,970 

60,<;{>0 

65.520 
(;3,3.50 
f)9,l<U) 
05.5!t0 
5<;.280 
59,115 
54,425 
5f),070 
.58,780 
49,875 
52,920 
42,245 

41,930 
27,230 
l<i.C)()0 
lf;.345 


^  5 

o  x> 


kg 


2,8336 
3,3593 
2,7510 
2.8791 
2,7083 

2,7622 
2,5872 
2,5{;27 
2.7.531 
2,33«;6 
2,620s 
2.56.55 
2,9393 
2,9519 
2,4199 
2,42:^ 
2,3947 
2,3828 
2,.5S44 
2.4G89 
2,3548 
1,7745 

1,8662 
1,:W69 
0,8414 
0,8652 


9,8917 
10,6869 
9,6306 
9,800Ü 
9,3212 


9,2624 
9,01U4 
8,2411 
8,1>8S7 
7,8043 
8,5596 
8,3300 
9,2253 
8.8795 
7.5411 
7,a386 
7,5747 
7,8470 
8.2922 
7,3213 
7,4375 
5,8842 

5,8821 
4.0026 
2,6.S61 
2,4906 


.M9,S25  1 114.0.547  :i72,Sii20 
S245.1023  333.493:1  l(>nO,2.W 


^esuniin-tlincuge  =  4,04%  der  Gesamlmilcliun.nge. 

Westerwälder  Kuh  \o.  15. 

von  22S  Mk!''"$Ilter  5^ Jahre^*^^'  Stockum,  Oberwesterwaldkreis.  zumTreis 

Im'';ial"  '?89rvom^^^^  Lakt:  III.  6emolk.  bis  27./.5. 1898.  In  Milch:  290  T.  Trock. :  nnbek. 

ley«  >om  Lieferanten  zurückgenommen.    Hätte  am  18.  Juni  1898  wieder  kalben  sollen. 


1897 
17,/8. 
24,/8. 

31./8. 

7./9. 
14./9. 
21. /9. 
28./9. 

5./10 
12.;  10 


Sommer- 
rüttening: 
(irünt  Loierie 

Orünmais 


)) 


Weidfgang 


Ii 
II 


344 


371 
371 

870 

;^74 

370 


11,1.55 


10,700 
11,740 
11,880 


34,5  3.84  0,4284 


10,500  34,0.3,95  0.4148  \^jm 


:V2.9.3,88  0,41.52 


32,6 


;^2,2  3,.5() 


:^,52 


13.4961,5055 


1.3,146 


0,4 179j  12,586 


0,41821:12.638  1, .50 14 


1,4178 
1,4066 
1,4775 


12,200  32,0  ;^,65  0,4453|l2,644 
10,300  33,3  4,1 10,42.33!  1.3,522 
lÄ  0,501l|;i3,774  1,5980 

10,7  /O  ;^3,Ö  4,03  0,4:340^  13,474  1  4512 


1,5426 
1,3928 


11 

7 
7 
I 
7 
7 
7 
7 
7 


122,705 
73,500 

74,«.)00 
82,180 
83,160 
85,400 

72,100 
81,200 
75,390 


4,7124 

2,9036 

2,9064 
2,9253 
2,9274 
3,1171 

2,9631 
3,5077 
3,0380 


16,6605 
9,9246 

9,8462 
10.3425 
10,5098 
10,7982 

9,7476 
11,1860 
10,1584 


2ngeln.2en.'"  ^  '^'^^  ^'"«l»'^«"*f8«t«>-nngen.   Frisst  am  6./12.  wieder  ziemlich  gut.  -  «)  Am  7./9 
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FiittiMUiii;  pni  Tft',' 
und  lOüO  kg  T.i'benils'-wii  Iit 


I 


KlHft- 

riitt.>r: 


I  , 
—  I  ' 


5  = 

r    i  ■- 


neifutter: 


Ergebiiiääe  der  einzelueu 
Probemdktogft: 

i  - 

'i.  — 

— "-" 

Die  in  der  Periode 
eitles  Proiif  raiiis  erzielten 
Ei'tri»<,'e; 

^! 

] 

Fett 

Troeken- 
iinb>tanz 

Fett 

:^  m 

/. 

% 

/.-./ 

'o.4196 

12.918 

1.4l;s^ 

- 

7'.*..5iW) 

3,1^72 

10,2816 

lH,(tSii 

i,L''i  o.r.iiM 

i:;,.77;' 

i.77;;i 

vi,.')i;o 

;-',.s  i.")S 

12.4:427 

ii.i,  i 

:5,:)liVt,43ö4|ii2..s:i7 

1..7"I.' 

'       1  J^l 

1  ! 

tH3.l 

:U«)!o.429r*:i  2.935 

-<  ;    1  n 
y,n  j  M 

%n  Bni7 

I  i.t;  Hl 

:;l'.s 

n,7L' 

o..i:;.i(»  rj. 

i.:'0|" 

7 

1  l.Ti'ii 

i"'  7 

;>,7.") 

,11,  Io'jO  i-J,;,i;;;,t 

Löii;.') 

~ _ '  Ii ' 

■  ^,1  O  0. 1 

1 1 1  i :  I 

J  '  '  1  >  1  .  ) 

.V2sn,:möl  12.37.') 

1.2771 

7lM'4'i 

2,:t''.'.»'> 

H.  9:4!  17 

■  ^iM 

l:.'..7sli 

l.o:;:ir, 

.'.7  I7ii 

2.i)2:;n 

7. 2302 

;v7l  o,:',s^'7 

I.f.^»l7 

l,.i:i24 

2.i'>7S^i 

vi.:!2(is 

'.•,7.")(t 

:i  s;, 

o.;;r.">4 

i:i.ir>;t 

(lS.L'.7n 

'j  i;-_'7s 

s.vshi 

1 

<i(*,o7.7 

2,U22;i 

7,4jUti 

T.M'i.') 

:i;!.u 

4.10 

II,. ■>■_>(  10 

i:!  4:u 

l.ois.-, 

7 

L'.24o() 

7.:;:v.".''i 

>^  ir,o 

;<,8n(j,ifiiD:]!ii;.374 

1.<>'''7 

7 

.">7,l-i(i 

l.b.Säl 

7,067ü 

S  ".ISO 

l.l.VJii 

7 

2.HiMf? 

8,OG40 

-■'..•jr. 

0  -.'Mi;-: 

"j  1(1 

I.o.s;-: 

7 

c-i  ,i;7o 

2,oo4 1 

7.r)4si 

:'..L'.'> 

o.-_'47;; 

:2..7i:. 

o,;>."'2 1 

7 

271 1 

1.7:>l  1 

ü,(>Ot>.S 

7.r».')i » 

.••,.s.", 

o.-_';>o7 

1 :  k  1  s ; 

1  i.m;i7i  1 

7 

,7'J,.^.70 

2.1):  vi  2 

6,9678 

S.lll  M) 

■ »  ~  ' 

o.Ho.">;> 

12.7t)Ü 

7 

60,2ÜÜ 

7,6755 

S. 1  III 

:i.i;:> 

ii.??ft7M  12.704 

i.OT(;o 

i 

ri8.R-0 

2,1490 

7,ö390 

s  i'Si  1 

,  -,.'(1 '  1  t.2S'.'> 

iL'.d'.^o 

:,i'."i''( 

.■)7.'.ii;o 

7.:r,jO 

;iLMi 

;;.U)|(t.;':'>i:i 

1  _'.:.7i  1 

l 

I.^.:i7(> 

1  f;44:5 

H.nfS 

n.  •>."i77 

lL'.7ii-^ 

ll.'fL'  !<i 

t 

1    .>!  f.  1 .  J 

s..-',  10 

1 1 

;i.7i  1 

II  l2.1J54|l.t'.'~ii; 

2,Hki2 

7,5628 

7.2lH> 

ivi.li 

:;  11.7 

o.L's:44:i40Hl(».9'-7o 

!_ 

50.400 

fi,7350 

.'> .  7  "O 

s 

l.lo 

o.:>,;;;7 

i::  i;;il 

o,7  <  1 1 

;?;i.'.«rii'i 

l.)i::.V.t 

:>.  i;i97 

II,  LT.."! 

i:;.i:oi  o  s:;ni 

4:i.N  I'' 

1  ,(>iH  ).'> 

.■>.sj:-i:-5 

;<soo.ij;i:i:! 

i:l27l 

0.,>~  1.71 1 

!_ 

42, '.'Si  1 

l,r,:i:u 

.").7o."iO 

4,7i'o 

■.\\:2 

:i.M.7 

o.  l^'.i-j 

l.j.öo:; 

O.ll  1',IL' 

:;;'.,.">: '.II 

i.:'.-_'4 1 

4.;7144 

1  'i'.'i  • 

0 .17-Jl 

i:5/Ks  1  i.iisii'.i 

:'>-j;.i:'>ii 

1.20  47 

i.2( 

1 

!  O.'i  o.ih:  , 

i;;.4iis  o  144) 

L';').i  r'.ii 

o.vi:;:-fi 

;!.io>;7 

L*  'J  Iii 

:;:^.;i 

1  'MO  lo'is  1  j.:i7(i,u.;',-jr,' 

45,600  1 

2,2533 

ü,Ui;mi4.79.njo,l^-;7 

t.\ 

7,410 

0,3816 

1,0963 

Auf  lOOft  Ar^r  LebcRlscw.  in  Tagen 

•_'!t(l 

2550,S'i<» 
7415,1744 

!»:>,217J 
270,71142 

:{»1,84!{7 
064,6394» 

1. s;>7. 

Hl. 

2*;,  10, 

2.  /11. 
9./U. 

1(7  11, 

30./11. 

7,  12.  ' 
14.,  12. 

21  12. 
2S.  12, 

IS'.'S. 

4  1. 

11,  ;1. 

2,-).,'l, 
1./2. 

8.  /2. 

2 

9J  2. 

1.  .S. 

8.,  3. 
15/3. 

22  T}. 

5./4. 

12.  /4. 

l!'.  4. 

.7. 

Kl.  ;y 
17./5. 
21/5. 


S  '  2 


10 


Eoiik«it)liitlF: 

lliforsir":'! 

fiitfcriini:: 

Kl  Ic  HunVf! 
riiliT,  ll*it  II, 
Stnii  ad  lil'lt. 


t» 
»» 

tr 

)! 

n 

i> 

»» 
>t 
n 


.Situiuicr- 
reitcrin^': 

iti  Oriifntur 


:t7N 


:4s4 

411.'. 
1*41 

114 
!S1 


:>s.! 
:isii 
39i; 


tio 
400 

-is 

lOI  I 

417 

\m 

ii.i-_' 

im; 
401» 


4JeTOnitMtnK>niBr«      3>*3%  «I««"  Oesamtmllehmeiifc. 

Westerwulder  Ivuli  No.  16.  . 
Am^kaift  im  Jahn  1897  wn  H.  Jimo  txa  WSlferlingeD,  ÜntenwterwtJdkrtis,  smo  Pre» 

232  Mk.    Alter  5  .Tahrp  •  .  , 

8ek.:22./8. 1897.  Leb.-Gew.:  H72       Lakt   III.  Gemolk,  bis  26./2. 1898.  Tu  Milch:  188T.  Trook.:  niibek. 
Im  Jnni  1898  vom  lieferanten  zurückgenommen.    Ist  nicht  wieikr  tragend  geworden. 
1897. 

'  .-i,8Ü0  34,9  4,14  0,24()1|  i;VJä7  u,Suy5 


24./8. 
81./8. 
7./9. 
11,9. 

21./9. 

28.y9. 


Sommer- 
ntternDg: 
Grünmais 


:472 

395 
4(«1 
404 

398 


6,715 
7.410 .1 
8,150  32,8 

7,f;üo;:,u,() 


1,10  0,3  iUi 


6^M4,7dlO^24^U.ld0  0,9727 


:i3.s:?3 


34.800 
47.005 
51,870 
57,050 
53,200 

47,985 


1,4406 
1.9271 
2,064;J 
2,1910 
2,1812 

2,2694 


4,8570 

fi,42n4 

7,4578 

7,:^591 

ti,Ö089 


Am  5./i2.  1898  VerdattiiiigaetOningtn. 


Digitized  by  Google 


208 


C.  Ramm  nnd  E.  Momsen: 


Küttt'i'ua!;  l>ro  Tu« 
und  iii<*<i  i<j  L.-lii-ij(lgewlcht 

'2 

Krgebuisse  der  einzeliieu 

Die  in  der  Periude 
eines  Probetages  eraielt« 
Erträge: 

Kraft- 
futter: 

•f 

Probemelktage: 

■  a 

Ii  * 

E 

■i' 

3 

V 

1 1 

Beifnttcr : 

5 

•—' 

Fett 

Trocken - 
snb.staiiz 

y 

H  r 

i 

Fett 

«  g 

/'/7 

%   '  % 

—  u 
X~ 

kg 

kg 

*^ 

5.;  10. 
12  /U). 
15»  10. 
26.  10. 

2./11. 

16.,  11. 
23.;  11. 
30./11. 

7.  /12. 
14, 12. 
21.  12. 
2K.  12. 

USUS. 

4./I. 
11.  1.  I 
18./ 1. 
25.  !. 

l.,2. 

8.  2. 
15  2. 
22.,  2. 


<i  4 


1>  M 


10 


Wridrgang 


KunkrlMiltfr 
o.ffaM^rrükn. 
II  iffntruh. 

Winler- 

fiitf<ruii:;; 
tt)  Ll'  liunUI- 
rülfo,  Heu  g. 
Slroh  ad  liLil. 

tF 
»> 
1f 
nk 

?f 

ri 
<t 


37(t 
Mi 

:5S7 

lo.-, 

Uli 

].Sn 
122 

II!' 


42S 

12;; 
(11 

i(j(t 
4;t«'. 


.V.>50  33.7,4.12iO,2451 
5,685  34.8  3,!Mii(  ».2251 
5.7()0  :{;i6  1.47  (t.254S 
(;.S10  33,4  4.64  (1,3160 

6.6.HO  35,0  3,96  0.2625 
(•..435  :{.->.4  4,12  o.2r)51 
5.970  3;i,s  4,i)(i  (»,->4-j  i 

6,430  34.1  4.1(t;o,2636 

5..530  34.3  4.200,2323 
5,230  34.6' 4.  iriK2 150 
5.380.34,1  3.!Ki(K213(> 
4,310  34,S  4.14!o,1784 
4,770  34,9  4.20O,2CM)3 


13,63210,8111 
13.7I60,779S 
14.(t27  0.79!t5 
14,183,0,9659 


13,7(54 
14.0.57 

I3,5sr» 


0,9126 
O,i>046 
o.sill 


4.3,50'34,3  3.5H»  0,1697' 
1.150  3,5.7  4.1(»0,l7(t2 
4,5lo  .3(i,2  3,S5  0,17Ht; 
4,510  36.2  3,SO(M7I4 
4, 1.50;3.5.9  3,80  0.1577 
3,415:3:Mi  4.10  0,1 4(HJ 
2.7SO;35,9i4.25  0.11S/ 
2,0|o:36,3l4,.50  0,0905 


13,7080,8814 
13.879  0,7(!75 
13.845  0,7241 
13.540  0,7285 
I3.9S2  (».6005 
14,029  0,6692 

13.519  0..58S1 
14. 1(«i  0,5854 


13.931 
I  :<,87 1 
13.797 
14. (»81 


0,6283 
0,62.56 
0,5726 
0,4809 


14.337  0.398(! 
I4,737,0,29(i2 


41,650 
39,795 
39,900 
47,670 
46,410 
45,045 
41,790 
45,010 
38.710 
36.610 
37,(>60 
.30,170 
33,390 

30,450 
29.050 
31, .570 
31. .570 
29,0.50 
2.3,9«  »5 
19,4(10 
14.070 


1,7157 
1,5757 
1,7976 
2.2120 

1,8370 
1,85.57 
1,6968 
1,8452 
1,6261 
1,5050 
1,4910 
1,2488 
1,4021 

1,1879 
1.1914 
1.2152 
1,1998 
l,10o9 
0,9800 
0.8274 
0,6335 


5,6777 
5,4586 
5,5965 
6,7613 

63882 
6,;«22 
5,6777 
6,1698 

5,3725 
5,0687 
5,0995 
4,2035 
4,6814 

4,1167 
4,0978 
4,3981 
4,3792 
4,0082 
3,.%63 
2,7902 
2.0734 


ISS 


l(»24.S45 
2754.9.597 


42,2219 
113,4"«" 


Q  der  (leHumtuinchmcnge. 


Miiimie: 

Auf  |(»0(»  bj  Li  licndtfOH.  in  Ins  Tagen : 
(•e.saiiitfVttiiieugi'  =  4,12 

Es  folgt  weiterhin  die  Tabelle,  welche  die  Ergebnis.se  der  Einzel 
tabellen  übersichtlich  aufführt  und  summiert. 


141.4306 
3S(),214ü 


Westerwälder  Kühe.  II.  „Summe  der  Einzellabellen.««) 


No. 
der 

Kühe 


1. 
2. 
8. 
4. 
6. 
6. 


Milchmeuge 
kj, 

Fett- 
niciige 

/>-.y 

Trocken- 
subsfanz- 
nienge 

1828,99 
2265,,30 
3384,95 
3:H76,61 
4091,28 
2605,56 

7«J,33 
95,18 
132,83 
138,03 
134,57 
100,64 

246,525 
304,413 
447,951 
451,464 
508,534 
342,180 

Zahl 
der 
Molktage 


264 
347 
365 
365 
365 
365 


jiewicht 
dt-r  Kühe 
uac!lj  dem 
Kulhen 

kg_ 

310 
211 

335 
277 
333 
346 


.Ankaufs- 
preis 

Mk. 

226 
200 
180 
195 
271 
220 


Fett- 
gehalt 

4,17 

4,20 

3,924 

4,09 

3,29 

3,86 


')  Am  16./1.  1898  zugelassen 
Die  Erläuterung  zu  dieser  Tabelle  ist  zu  Eingang  im  Texte  unter  II.  gegeben. 
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No. 
der 
Kühe 

Milchmenge 
^9 

Fett- 

njcnye 

kl 

Trockcn- 
.Mib.stanz- 
niengc 

Zahl 
der 
Melktage 

I.«?lu'Ull- 

<1<T  Kiilie 
nach  tleiii 
Kiillmn 

Ankaufs- 
preis 

Mk 

Fett- 
gehalt. 

II 

0 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 

2662,61 
2424,.36 
1857,31 
3736,84 
3358,22 
2442,04 
3032,24 
2819,83 
2550,82 
1024,85 

83,45 
84,(i6 
70,89 
134,48 
129,90 
94,28 
121,72 
114,05 
95,22 
42,22 

295,6(i;^ 
315,106 
247,624 
480,049 
440,301 
318,127 
417,540 
372,862 
313,843 
141,440 

365 
317 
.3.50 
318 
365 
288 
330 
296 
290 
18S 

294 
360 
342 
342 

370 
328 

344 
372 

205 
211 
222 
250 

240 
250 

228 
232 

3,69 
3,49 
3,82 
3,60 

3,8(; 

4,01 
4,U4 

3,73 
4,13 

Sa. 

43461,81 

1648,45 

5643,622 

öl  TS 

5169 

3556 

Im  Durch.scliniti:  j 

323 

222 

3,793 

Aus  dieser  Znsamnienstellung  ist  ersiclitlicli,  dass  die  16  Wester- 
wälder  Kühe  in  5178  Melktagen  434(51,81  hg  Milch,  1(548,45  Av/  Butterfett, 
5(543,022  hj  Milchtiockensubstanz  geliefert  haben  bei  einem  dnrch.schnittlichen 
Lebendgewicht  von  323  kg.  Es  kommen  also  auf  1000  kg  und  einen  Melktag: 

Milch  Fett  Trockensubstanz 

kff  kg 
25,988  0,985  3,374 

In  den  43401,81  kg  Milch  von  Westerwiilder  Kühen  waren  enthalten 
1648,45  kg  oder  3,793%  Fett  und  5043,622  kg  oder  12,985%  Trocken- 
substanz. 


Westerwälder  Rühe.  III.  Überslchtstabclle  über  die  „pro  Laktation" 
 or/i(»l(iMi  Krträge. ') 


SS 

« 
0 

'A 

Daner  der  Laktation: 

Kr  trüge  pro  Koi)f: 

>  • 

»  * 
_;  c 

Ertr!if,'c  i)M  KMX»  kg 
Lebendgewicht: 

von 

bis 

Tage 

Milch 

Fett 
kg 

Tropkfu- 

HUb8tUU/ 

f<9 

Milch 

Fett 

Trocken- 
BiibBtanz 

feg 

1. 

2. 

4. 

5. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 

;U.  .Mai  1H97 
1.  Jtini  „ 
7- 

I.Juli  „ 
3-    .1  II 

„ 

23.  ., 
30.  ,. 
0-  Aug.  „ 
10-  » 
22.  „ 

18.  Febr.  1898 

13.  Mai  „ 

6.  Juni  ,, 
14  

14.  Mai  „ 
18.  Joni  „ 
28.  Mai  „ 

15.  Juli  „ 

7.  Mai  „ 

26.  Juni  „ 
28.  Mai 

27.  „  „ 
26.  Febr.  ,. 

264 
347 
365 
365 
317 
350 
318 
365 
288 
330 
296 
290 
188 

l«2S.;t9 
2265,30 
3376,61 
4091,28 
2424,36 
1857,31 
3736,84 
3358,22 
2442,01 
3032,24 
2819,83 
25."iO,82 
1024.a') 

76,33 
95,18 
i;-18,03 
134,57 
84,66 
70,89 
134,48 
129,90 
94,28 
121,72 
114,05 
95,22 
42.22 

246.525 
304,413 
451,464 
508,534 
315,106 
247,624 
480,049 
440,301 
318,127 
417,540 
372,862 
331,843 
141,440 

31(1 
211 
277 
3.33 
3(>0 
342 
342 
263 
370 
328 
342 
344 
372 

5899,97 
10736,02 
12189,93 
1228(5,13 
6734,33 
5430,73 
10926,43 
127(58,90 
6600,11 
9244,63 
8245,12 
7415,17 
2754,97 

24(5,23 
451,09 
498,30 
404,11 
235,17 
207,28 
393,22 
493,92 
254,81 
371,10 
.3:«,48 
276,80 
113,49 

795,242 
1442,716 
1629,834 
1527,129 
875,294 
724,047 
14a3,662 
1674,148 
859,803 
1272,988 
1090.240 
964,660 
.380,215 

Im  Mittel:  |  314 

2677,59 

102,43 

351,987  |323 

8556.34 

329,15 

1126,151 

l>ie  ErlÄnterung  zu  dieser  Tabelle  ist  zn  Eingang  im  Text  unter  IIL  gegeben. 
h&niv,-.  Jahrbllchcr  XXX.   Ergänzungsband  P.  14 


Digitized  by  Google 


210 


ü.  Raxk  und  £.  Homskr: 


Die.  ^^'ester^v;ilder  Kühe  haben  also  in  einer  Laktation  (in  dem  oben 
in  der  Erläuteiung  der  Tabellen  unter  III.  genannten  Sinne)  geliefert: 

Milch  Fett  Trockenaatwtaaz 

pro  Kopf   8678  108  3B8i^ 

pro  1000     Lebendgewicht  8666  m  1186  ly. 

sie  standen  darchschnitttidi  314  Tage  in  Hüch  and  wogen  direkt  nach  dem 
Kalben  im  Mittel  328  kg. 

Einige  in  die  Tabelle  (IV)  über  die  JahreseiirSge  eingesetzte  ZaUen 
konnten  nur  durch  Rechnung  gefanden  werden.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
waren  die  zur  Prüfung  aufgestellten  Westerivalder  Kübe  nur  gemietet,  sie 
mussten  daiier  hochtragend  wieder  abgegeben  werden.  Wollte  man  also 
nach  den  oben  angefahrten  Grundsätzen  .Jahres-Erträge  ermitteln,  so  konnte 
das  nur  dadmcli  «i-cschehen,  dass  man  in  den  Fällen,  in  welchen  noch  ein 
Stück  der  nächsttolgenden  Laktation  in  Betracht  kam.  eine  entspreclieiide 
Anzahl  von  Tagen  der  ersten  Laktation  hinzurechnete.  Dass  bei  dieser 
Rechnung  allzugros.se  Abweichungen  von  den  thaüiächlichen  Verhältnissen 
nicht  eintreten,  beweisen  die  Tabellen  der  Glan-  und  niederrheinischen 
K&he,  in  welchen  bezüglich  der  Zahlen  zweier  aufeinander  folgender  Lak- 
tionen  viel&ch  grosse  Übereinstimmung  herrscht  Übrigens  mosste  dieses 
Ver&hren  nur  f&r  die  Westerwalder  Ktthe  No.  1,  12, 14  und  15  angewendet 
werden.  Es  wurde  also  gerechnet,  wie  folgt 


Berechnete  Jahreserträge: 
Wester  wälller  Kuh  >o.  1. 


Tage 

Milch 

Fett 

Trocken- 
rabetanx 

I.  Laktation: 
Ii. 

31.  Mai   1897  bi«  18.  Fel»r.  1H'.)8 
20.  März  1898  „  29.  Mai  i«HH 

71 

1828,99 
720,54 

7c..:?;? 

2Ö.9Ü 

24<>,525 
91,792 

33Ö  1  2549,53 

102,29 

333,317 

Weaterwiider  Kuh  Ho.  18. 

L  Laktation: 
II.  « 

88.  Jnli  1897  bi»  7.  Mai  1896 
SQ.  Mai  1896  „  82.  Jnli  1898 

888 
64 

8448,04 
674,88 

94,28 
88,90 

318,187 

84,ßlH 

348 

8116,86 

118,18 

408,746 

WoHttTwUlder  Kuh  No.  14. 


I.  Laktation:   6.  Ang.  1897  bis  28.  Mai  1898 
n       „       11.  Juni  1898  „    4.  Aug.  1898 

2*)(5 
»5 

2819,83 
6.-)4,67 

114,05 
24,75 

372,Hti2 
83,4.'>2 

851 

3474,60    |l38,8ü|  456,314 

Westenrilder  Knb  Ho*  15. 

L  Laktation:  10.  Aug.  1897  bis  37.  Mai  1898 
II.      „       18.  Jnni  1898  „    9.  Aug  '  's 

890 

:)93,95 

96,88 
22,46 

381,843 
77,789 

848 

8144,77 

117,68 

400,678 
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£.  Raum  nnd  C.  Mousbn: 


Die  in  der  Rechnung  nach  Laktationen  und  nach  Jahren  gewonnenen 
DiirchsGhnittBertrttge  der  Westerwälder  KQhe  sind  nnter  sich  wenig  ab- 
weichend, wie  am  klarsten  aus  nachfolgender  direkter  Oegenflberstelinng 
hervorgeht 

Durchschnitts-Ertr&ge  der  Westerw&lder  EQhe  (pro  Kopf): 

Milch    Fett  Trockensabstanz 

l<g      kg  kg 

Nach  LMitationen  bLTechnet  2ß78  102  358 
iNach  Jahrcu  bereckuet  2882     109  376 


Westerwälder  Kfihe.  V.  Kälbertabelle J) 


No. 
der 


1. 

2. 

w. 

4. 

5. 

6. 

< . 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


.Sa.  rcsp. 
Mittel : 


Gewiclit 
der  Kuh 
nach  dem 
Kalben 


810«) 


211 

335 
277 
333 
846 
294 
360 
342 
842 
263 
370 
328 
342 
344 
378 


47Ö9 


Gesebleeht 
des 
Kalbes 


Stier 
» 

Kak 
SUer 

Knh 
Stier 
Kuh 

t> 
t) 

Stier 

Knk 
Stier 

Knh 


Gewicht  des 
Kalbes,  direkt 

nach  der 
Geburt  nüchtern 
gewogen 

kg 


VJji 
8? 

26,6 

28,70 

87,5 

28^5 

29 

23 

29 

84 

82 

30 

26 


406,25 


Kfllber. 
gewicht  in  */« 


Mntterge- 
wicht 


13 
8 

10 
9 
8 

10 

8 
7 

12 
9 
9 

9 
8 
8 


8,62 


Ans  (lieser  Tabelle  erffiebt  sich  also,  dass  15  Westerwitlrjor  Kälber, 
von  welchen  8  Stier-  und  7  iMntterkälber  waren,  direkt  nach  der  Geburt 
gewogen  8,52  "/o  vom  Gewi.  lit  der  Mutter  anfwieson,  wobei  das  zu  Grunde 
gelegte  Gewicht  der  letzteren  ebenfalls  direkt  nach  sUtt^ebabter  Geburt 
festgestellt  wurde. 


*)  Die  Erlänterauff  au  dieeer  Tabelle  ist  y.n  Eingang  im  Text  nnter  V.  gegeben. 

 ?  1  ^»^^       dem  Transport,  daa  Gewicht  des  Kalbes  konnte  nidit 

ermittelt  werden. 
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Westerwälder  Kühe.  VI.  1  bcrsichtstabello  über  t!n<  hoi  den  periodifiolien 

Wägun^en  fcstirPsfelUfMi  T.rhcnd-rjrivii  lite.  V) 


ÜQ,  der  Kühe 


kyj  hyj  hj 
13101211 1335 

u:?  2-J!»  :>>■(• 
:!:!]  ■>  v.\  3S8 


vi(f_'ii;  ht: 


ms 

362 


lo  Tüffn   

Zataliin»  pr«  Ta^  y  .  .  . 
JikffUUWKlj  fr«  Kcpf  A^y 
Jakrfiigwifks  pr»  liton  ktj 
ymi^KwviUk  kg .  .  , 


1.  i  2.  I  3.  1  4.  1  5.   ti.  I  7.  I  ö,  1  9.  ilO.lil 


12. 113. 114.  U.  ,16. 


.1. 


260:  !s4 


:t*;i  J7(i 


hj 

Av/ 

|294 

360|342l342  263|370  328 

342I344 

:lltt 

3r>i  1 

im 

■:rr, 

3,3 » 

371 

;^(;(i 

:i:57 

:;<■.(  1 

:i7.'. 

34(1 

371 

1 1 

.;g3 

2:.<s 

372 

33i) 

37U 

|313  364l340|361 

262  384  341 

360|374 

:<!<• 

.•;(;2 

;5ii 

270  :fiio 

331) 

3t  i  2 

371  f 

:uj 

■;7r. 

:us 

272 

:>si-. 

3>37 

33; 

373 

;j4it 

2rij 

37S 

31(; 

335 

371^ 

37n!a'>(>l362|244 

:^65  334 

341 

378 

/>.'),") 

•:,{\:^ 

;{.")i 

21.-> 

:i7o 

331 1 

31"J 

3SI 

:;:;it 

:!,'.( 1 

2r.:, 

;(7s  :u ! 

333 

)<'3 

:wi 

27  7 

;i7'j 

333 

333 

101 

316 

373 

371 

.379 

2731.382 .376 

37o[414 

Müll 

:172 

:;7'.» 

.■•.7;« 

2S< » 

;!ss  ;is2 

:!7r, 

3S1 

3; '.II 

:'>7n 

:(7n 

:;'.».-^ 

2  SS 

402 

3S7 

372 

3S3 

|372 


33.S 
370 


2i.;s  3!u  330  3.:,( 


2721391 1324 

•jci)  ;;<i_'|  XV2 


3;m 


358  390  3Ü8 


333  31)l;  31»7  37ii,2;'0 -122  37l>,33(j  3H3  J23 


41 1  39HI383  2;i2  405  384  357 [380 1411 


383  403  363  4(X«:3:t2  37^'  21»  1  lOS  3ss  37it  3'3ii  im  i 
;',S<I  2^2'  l't2  3,13.'3S2'  J33  3r^S;  .{riii  ."iSS  3M  2!ni  401  3',MI  3S  1  -!(H)  I3( 
jltli  40.3  3.43  3WI, .133  3»;7  ■107.3'32  3'.'U,2ini,4 1 2  40<)  3'3U  410  — 

409!39f)!3n8  297  4071404  396l40()l  — 


290  422 
296  380 


349 
344 


3781384 


:4<;4 


3SI  302  3t'.2 


371) 
38! 

SSO  20  I 

3yu  2i»h 
400i?(K>  386  344  3^HKo  "  37i> 


4Üil  301  4'i'i  3.|0  l  'i(»  im  301  3sr 


418 


312 


HI  :ili'.  3S'i30S  37(1  122  30N  lOl  :!t2  !22  30S  300  4<  H  > 
:k>3  Mit  382  ;<Hi371  Hb  412,421  31ti,42i;  30.3,  ius  417, 


195 


355 


4004101368 


313  110  :!0('.  Om;  133 


419  419  419 


32<»440  399  402  4001  — 


7(;  v. 


3ih:  HS  37öi4i2 


3IS  120 


3151430  390  418  447 


378  421 


43b 


444  376  429 


4i{>;4iü 


102 

318 

44«  102 

307 

402 

3u; 

1 12  30^ 

403 

-III'! 

307 

3  IC. 

130  302 

107 

400 

388  431 


398  405  308  452  390  410 


401 


los 
2i;i 

100 
1  10 


3IS 

133 

.'l'.'S 

4n7 

42»; 

331 

423 

3.72 

:'iOO 

430 

32"  1 

4iS 

37(t 

387 

401 

32 1 

4121374399 

4«« 

100 

3S0 

401 

113 

307 

3,73 

303 

110 

370 

103 

112 

- 

1- 

- 

415 

1  10 

62 

93 

70 

|69 

317 

3H3 

303 

303 

3i;3 

317 

170 

253 

102 

ISO 

iir, 

(12 

03 

7(» 

i;o 

356 
357 


404  40 1 
40J) 
402 


404 


4U^ 


300 


386  412 


30, 
310 


-  380 

-  376 
312j  -  '  - 

30o'  -  •  ^ 

3.(«;|  —  ,  — 
:n4  — 


I 


481  Ö50  186  336 


0  77I  5l|  67  70  31  l(»4l  53|  86l  82  124 
2X0|199|262jl42jiy6  222  194  2Öl|l62|2öl|23Öja33 


Im 
Htttd 


71 
324 
219 

80 

248 


1)  Die  Brlftaterang  lu  dieser  Tabelle  ist  xa  Kiogaug  im  Text  unter  VI.  gegeben. 
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£.  Bum  und  C.  HamsR: 


Aus  den  Aufzeichiiun;>'en  iibpr  das  lebende  Gewicht,  eig^iebt  sicL,  dasis 
di«  AVesterwiilder  Kühe  dliiif  Ausnahme  eine  beträchtliche  Zunahme  des 
Körpergewichts  wälireiul  der  Prüt'ungszeit  aufwiesen.  Sie  nelimen  diirch- 
schnittlicli  pro  Tair  und  Kopf  um  21'.)  Gramm  zu.  so  dass  sicli  \mi  Jahr 
und  1000  h(j  Lebendgewicht  eine  Zunahme  von  24s  /,//  durchschnittlich  1)«- 
rechnete.  Der  letztgenannte  Wert  hat  für  die  Berechnung  der  Kentabilitat 
in  Tab.  VII  Verwendung  geftanden. 

Westerwälder  Kühe.  VII.  Ge^oiiül)cistcllnng  der  Einnabmeii  und  Auspabeii.') 


Wert  pro  1000  Lebend-Gewiclit: 


Kfthe 

Milch- 
Mk. 

Fett- 
fp'ie 
Trocken- 

hUUSlUllZ 

Mk. 

Zuwachs 
Mk. 

Produk- 
tion 

Mk. 

iewin(-|-) 

tWf. 

Ik. 

uettnitr 

Uii- 
koBten 

Mk. 

8% 
sehrei- 
btragam 

Werte 
der  Kuh 

Mk. 

1 

4»ioVer- 
Rgsang 
dea 

Wertes 
der  Kuh 

Mk. 

Futter 
Kwien 

Mk. 

1. 

1S86,88 

274,17 

2147,31 

-1-  88913 

1248,18 

58,32 

29,16 

1190,7 

2. 

i7r)!i,2r» 

763,56 

313,50 

28:56,31 

4-  15«  1,85 

1274,46 

75,84 

37,92 

1160,7 

3 

i:itr-,;v.) 

724,31 

105.45 

2376,15 

-'■  1151,01 

1225,14 

42,96 

21,48 

1160,7 

4. 

iu4;i,;i7 

871,28 

191,52 

3006,17 

-V-  ITÖO.fl« 

1245,18 

56,32 

28,16 

1160,7 

5. 

1576,03 

864,73 

119,70 

2560,46 

+  1302,08 

1258,38 

65,12 

32,56 

1160.7 

6. 

ii:u,:j;) 

537,53 

113,43 

1786,86 

+  548,38 

1237,02 

60,88 

25.44 

1160,7 

7. 

1106,98 

öö.'i.BO 

149,34 

1812,12 

+  5H7.:S 

1244,34 

55,76 

27,88 

1160,7 

8. 

917,  la 

492,89 

80,94 

1490,99 

H-  259,97 

1231,f»2 

46.88 

23,44 

1160,7 

9. 

808,39 

397,91 

111,72 

1318,02 

^'  79.44 

1238,58 

51,92 

25,96 

1160,7 

10. 

1533,56 

778^ 

126,54 

2438,13 

-f- 1189,71 

1248,42 

68,48 

29,24 

1160^7 

11. 

908,78 

110,58 

2945,65 

4-  1693,75 

1251,90 

60,80 
51,92 

30.40 

1160,7 

18. 

i2i:),7(i 

592,20 

160,17 

1908,07 

+  750,4» 

1238,58 

25,96 

1160,7 

13. 

1447,29 

094,46 

92,34 

2234,09 

■4-  081,95 

1252,14 

60,96 

30,48 

1160,7 

14. 

1682^ 

714,84 

143,07 

2440,73 

+ 1200,71 

1240,02 

52,88 

26,44 

1160,7 

1.-) 

i:m,l5 

653,37 

135,66 

2123.1H 

4-  882,02 

1240,26 

53,04 

26,52 

1160,7 

K). 

442,61 

205,:i8 

1  189,81 

837,80 

-  897,78 

1235^58 

49,93 

24,96 

1160,7 

Im  Mittel 

1349,44 

1  646,34 

1  151,12 

2137,14 

+  892,80 

1244,34 

65^76 

87,$8 

1169,7 

'mm  9  •  » 

Trot2  der  vei-hältnismfissig  groasen  Differenzen,  die  beEilglich  des  Ein- 
kaufspreises der  einzelnen  Kühe  existieren,  kommen  bei  den  Unkosten  doch 
annähernd  diesdltcn  Summen  heratis,  weil  die  bei  allen  Kühen  gleich  hohen 

Fntterkosten  liier  den  Ausschlag  geben.  Die  auftretenden  Unterschiede 
sind  daher  fast  gänzlich  durch  die  beziigl.  des  Wertes  der  Gesamtproduk- 
tion vorliegenden  Differenzen  bedingt.  Das  beste  Resultat  liefeite  die  Kuh 
No.  11  mit  einer  um  lÖ'JH  Mk.  (immer  pro  1000  hj  Lebendgewicht)  über 
^e  Unkosten  hinausgehenden  Produktion,  wahrend  die  schlechteste  Kuh 
No.  16,  allerdings  als  einzige,  ein  Minus  von  897  ^\k.  aufweist.  Der 
Darchschnitt^winn  berechnet  sich  auf  892  Mk.,  und  da  die  Kühe  durch- 
schnittlich 828  Itg  schwer  sind,  so  wiiide  das  auf  den  Kopf  eineu  Übei^ 
schnss  von  288  Mk.  ansmachen. 

')  Die  Brläuteniiig  zu  dieser  Tabelle  ist  zu  Eingang  iia  Text  nnter  VII.  gegeben. 
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Die  Prüfung  der  Glankühe. 

In  der  eigentlichen  Heimat  des  Glanvielies,  einem  das  Glau-,  Blies-  und 
Lauteithal  umfassenden  Gebirgsland  von  300 — 400  m  Erhebung  über  den 
Meeresspiegel,  hemcheii  die  besseroo,  vieUiusli  lulklMltigeii  BOdeiif  Ver- 
witterniigsprodukte  des  Rotlieiü^enden  tot,  wftbrend  im  Östlichen  Teil  des 
Zaehtgebietes,  insbesondere  im  Hardtgebiiige  die  ärmeren  dem  Bnntsandstein 
entstammenden  Böden  überwiegen.  Das  im  Norden  sich  anschliessende 
Oebirgsland,  namentlich  die  Eifel  besitzt  grösstenteils  sehr  nähretoffarme 
Schieferböden,  welchen  auch  jede  Spur  von  Kalk  fehlt.  Das  Klima  ist  dem 
Futterwuclis  günstig,  nur  im  Frühjahr  und  Vorsommer  treten  bisweilen 
trockene  Perioden  auf.  Der  stark  geteilte  Urundbesitz  und  die  Geraeng- 
lage der  Grundstücke  zwiii<reii  zur  Stallhaltung,  nur  in  den  Herbstmonaten 
ist  vorübergehender  Weiiiegang  möglich.  Die  Futterverhältnisse  sind  aber 
dorch  feldmässigen  Futterbau  und  durch  die  umfangreiche  Verwendung  von 
Kunstdünger  wesentlich  Terbessert  worden.  Die  Kühe  werden  ftst  all- 
gemein zum  Znge  verwendet»  anch  die  zur  Prüfling  angekauflen  Kühe  sind 
der  Mehrsahl  nach  von  ihren  früheren  Besitson  rar  Arbeitsleistung  ge- 
braucht worden.   Die  Ochsenzucht  ist  ziemlich  verbreitet. 

Die  in  Poppelsdorf  geprüften  Kühe  wurden  im  oberen  Glan-  und  Blies- 
thal, resp.  in  den  bayrischen  Aintslir/irken  Kusel  und  Homburg  a.  d.  Blies 
aufgekauft,  nur  eine  der  Vorsuchskühe  wurde  aus  dem  Dorfe  Niederalben 
des  preiissischeu  Kreise.s  Sankt  Wendel  bezogen.  Sie  stammeu  also  aus 
der  eigentlichen  Heimat  der  Glanrasse  und  mehrere  derselben  sind  auf  den 
Viehschauen  der  dortigen  Gegend  mit  Preisen  ausgezeichnet  worden.  Bei 
der  Auswahl  der  Kühe  erfireiiten  wir  uns  der  Unterstützung  des  landwirt- 
schafttiehen  Kreis-Amachusses  der  jPfigOz  sn  Speyer. 

An  Eraßfulter  wurde  den  GUmkfihen  während  des  ersten  nnd 
zweiten  Prttfung^ahres  12  kgy  also  ebensoviel  wie  den  Westerwäkler  Kühen 
gereicht,  während  sie  im  Verlauf  der  3.  Laktation,  ebenso  wie  die  gleich- 
zeitig geprüften  niederrheinischen  Kühe,  bis  zu  17  %  Kraftfutter  pro  1000  ky 
Lebendgewicht  erhielten.  Dieses  verstärkte  Futterquantum  wurde  aber, 
wie  schon  erwähnt,  nicht  von  allen  Glaiikühen  regelmässig  verzehrt.  Das 
in  den  Tabellen  der  Kürze  halber  als  „iiurmal"  bezt  icliiidt'  I^eifutter  bestand 
aus  60  kf/  l\unkelrüben,  etwas  Kaff  und  Heu  nach  Bedari. 

Während  der  Prüfung  der  Glankühe  kamen  mehrere  Störungen  vor, 
welche  die  Ergebnisse  der  Prüfung  beeinträchtigten,  so  dass  es  nötig  wurde, 
die  EinHQsse  dieser  Störungen  durch  Rechnung  anszumerzen.  Vor  allem 
ist  hier  zu  nennen  die  Mavir  tmd  Klauenseuche,  welche  im  Sommer  1898 
hl  recht  hartnäckiger  Form  in  den  Ställen  der  Guts  Wirtschaft  ausbrach. 
Femer  trat  eine  kurze  Unterbrechung  dadurch  ein,  dass  am  Schluss  des 
ersten  Versuchsjahres  die  Möglichkeit,  die  Kühe  weiter  zu  prüfen,  noch  nicht 
feststand.  Aus  diesem  Anlass  sind  indessen  inii-  wenige  Probetage  aus- 
gefallen, die  dadurch  entstandenen  Lücken  liessen  sich  leicht  aus  dem  vor- 
handenen Zahlenmaterial  ergänzen.  Im  Frühjahr  1900  endlich  war  das  Heu 
in  der  Umgebung  von  Bonn  sehr  knapp  und  teuer  geworden,  man  entBChloss 
sich  daher,  einen  Waggon  holländisches  Heu  zu  kante  Ehiige  von  den 
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(lif'seni  Ankauf  »•ntstamnieiulcn  I'ressballeii  enthielten  giftigen  Siimpfechachlel- 
lialiii.  wf'lclier  bei  nieliicren  Kiilien  Verdaminirsstnniniren  hervorrief.  Das 
Heu  war  otienbar  auf  den  dem  Seewas.ser  zugänglichen  AussendeicLen 
gewonnen  worden.  —  In  allen  Fälle«,  in  welclien  aus  den  genannten 
Gründen  Korrekturen  vorgenommen  werden  mussteu,  sind  die  tvirldich  ge- 
fundenen Zahlen  in  gewSlmlit^em  Druck  in  den  TaMlen  atifgeßkrtf 
während  die  durdt  Beehnung  gefkmdenen  Zahlen  in  sdvragem  Drude  dA 
darüber  befinden.  Zur  Berechnung  der  Summen  am  Fuss  der  Tabellen 
wurden  die  dui-ch  l^echnung  gefundenen  Zahlen  verwendet.  Über  die  Ans- 
lUbrung  der  Korrektur  geben  die  nachfolgenden  Bemerkungen  Anfichlass. 

Die  Matd-  und  Klauemettche  brach  am  15.  Angust  1898  ans,  d.  h.  an 
diesem  Tage  wurden  die  ersten  Blasen  bemerkt;  das  Vorliandensein-der 
«eiiche  war  aber  bei  mehreren  Tieren  am  Rftckgang  des  Milchertrages 
schon  früher  benierkbar.  Hei  der  Korrektur  wurde  nun  so  verfahren,  dass 
man  die  Produktion  wieder  als  normal  betrachtete,  snbald  die  Tiere  sich 
äusserlich  gesund  zeigten  und  das  ganze  Futter  wieder  mit  Appetit  auf- 
nahmen. Der  zu  dieser  Zeit  gelieferte  Milchertrag  war  der  Regel  nach 
der  höchste  von  allen  nach  der  .Seuche  ermittelten  Erträgen.  :^Ian  ver- 
glich nun  diese  Zahl  mit  der  letzten  normalen  Zilfer  vor  Ausbruch  der 
Seuche,  welche  bei  der  Regelmässigkeit  des  Verlaufs  der  Zahlenreihen  leicbt 
zn  erkennen  wai*.  Es  wurde  sodann  die  Differenz  zwischen  dem  Anfengs- 
und  Endwert  festgestellt  und  gleichmftssig  auf  die  Werte  der  dazwischen- 
liegenden Probetage  verteilt.  Eine  solche  Korrektur  war  notwendig  bei 
den  Glankiihen  No.  1-6,  9,  10  und  11.  Die  übrigen  Verenchs-Tiere 
wurden  von  der  Seuche  gar  nicht  oder  so  wenig  ergriffen,  dasS  ein  Ein- 
tiuss  auf  den  l^filcliertras:  sich  nicht  geltend  machte. 

hie  durch  Uiderhrechunf/  der  Probenahme  verursachten  Lücken  wurden, 
falls  sie  in  die  :\Iitte  der  betretfenden  Laktation  fielen,  in  derselben  Weise 
ausgefüllt  wie  die  Störungen  durch  die  ^rniil-  und  Klauenseuche.  Befand 
sich  die  Unterbrechung  aber  am  Anfan-  oder  am  Ende  der  Laktation,  so 
wurden  die  Zahlen  aus  anderen  Laktationen  derselben  Tiere  eingesetzt,  was 
unbedenklich  geschehen  konnte,  da  die  in  Betracht  komnn-nden  Zahlenreihen 
eine  weitgehende  Übereinstimmung  zeigten.  Übrigens  wurden  solche 
Korrekturen  nur  in  sehr  beschrSnktem  Masse  notwendig,  es  war  dies  der 
i^all  bei  den  Glankühen  Nr.  1,  2,  8,  6  und  9,  und  zwar  jedesmal  in  der 
zweiten  Laktation  seit  Beginn  des  Versuches  mit  GlankQhen. 

Die  BuiüokrVerfjifhuuf  erstreckte  sich  nur  ttber  wenige  Tage  und  es 
wurden  von  ihr  nur  die  Glankühe  No.  2  (H.  Laktation),  10  (ffl.  Laktation) 
nnd  ].,  (ir.  Laktation)  betioifen.  Die  Korrektur  erfolgte  in  derselben 
Weise  wie  bei  ,1er  Maul-  und  Klauenseuche. 

tah-i/'"''^'^'.'  '^'^^""^^  AusfnhniMgen  lassen  wir  zunüchst  wieder  die  Einzel- 
woeuen  der  Glankühe  folgen.  JJa  die  Glankühe  längere  Zeit  gehalten 
WUM^  SO  finden  sich  unter  den  Tabellen  mehrere,  welche  sich  auf  die- 

V  T  J**?»-     f  ^i*-  ^      '  ^  ''''''  1  die  III.,  IV.  und 

V.  Laktation  als  besondere  TabeUe  auigeiuhit. 


r 


I 
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Glankuh  No.  1. 

AngekauA  im  Jahre  1898  von  D.  Zumbb  ia  Quirnbacli,  bavr.  Pfalz,  zum  Preia  voii  442  Hk 
Prtm«ert  1895  and  1896  von  d«r  GenonenBchaft  St  Juliau.   Alter  5  .lal.io 
Gek.:  3, fi.  1898.  Leli.-eew. :  361  Ay.  Lakt:!!!.  flwiolk. bis 4./4. 1895).  In  Milch:  :«J6T.  Troek    17  T 
22./4.  1899.         „       427  „       „     IV.       „      „11. '2.  1900.         „  296., 
„    5.  8.1900.         „       533,,  V.       „'      „  4./3. 1901.  365 

Wird  weiter  gemolken,  i«ti  am  2U./X2.  190Ü  zum  letztenmal  sogelaaaen  worden.  " 


nnbeii. 


Lnktetton  DDL 


JfUtt«i  uug  pru  Tii^ 
aad  IHM  1^  Ijal>«i4g«wicbr 


6 
a 


Kraft- 
ftltter: 


2 


Ergebnisse  der  einielnen 
Probemelktage: 


Fett 


Tr')(  kcn- 


1888. 

!t  <;, 
ifi-ie. 

28./6. 

?.o  r.. 

7./7. 

R/7.  ») 

2i.y7. 

28,/7. 
4-/8. 

18./8.  1 
Zd./8. 
1/9. 


15./9. 
22.^9. 
29/9. 
6/10. 

13./10. 

S0./1O. 

27./10. 

3.  11. 
10.;  11. 
IT./ll. 


!>  I 


10  :i 


S  um  III  er- 

fTidcriin^': 

Klt-r-r;i.-< 

Kli  i-ni- 
u  Wi.k- 
futler 

KIrci:  r;is 
iilltl  <il;i-^ 

AViix  Ii 


Orftuiu.ii-'- 


h'nnkol- 
UäUcr 


n 


{()( 


1  ( .  > 


?1:. 

3361 


1  l.s:,()."ri,->  ,"..:io  d,*;;;  m.it  i,( 
I2.aiu  30,313,801  0,17    rj.it;  1 


2,.3lü.3im2&  0.40 

12,400  32,1  3,19  0,40 

;{i.;<|;;.f;i'  ri..".n 

ll,:j8L).a2,;'.|3.7f^  u,;'^.^ 

13,500  32,1  3,7ö  0,61 


li,;ir.  i  i.iTJ 
l.:Vi:l 


I2.B7 


1,7.;;! 


12,88;  1,87n 
12,79 1  1,727 

I2.1i.^;n.:i:;.si  (t.iT  12. i..'.7j 
I  I.U;R)  .-U,;)i4,32|  U,ö1  i|KM2|  1,0'üt 
ll,980|31.1  .S.9.')f  0,47  I  12,78 1  i,.^31 


8,360,30,6  4,14 


,2(1  0,11    1  1,2811 


0,35 


,1238 


1,07 


7,:>'.'o  ;!i.7  o.ü') 
i\iao32,H4,37  ü,4u 
7,680  :-}2,6  3,87  0,30 
8,72032,63,85  0,34 

S,040  32,5  3,90  0,31 

8,360.34,Uio.-il,  0,28 

I  r  I 

s,i.-.n ;?;!.; I  r2ö  0,36 


i:!.-|i'>  l.o7,") 
13.»>fi 


IM  2(1 
!'.<.)20 


;!,SOl  0,35 


13,06 
13,03 
13,07 

i2,w; 

13,84 

13,30 


1,2-1^ 


i,oo;; 

1,0.'.  I 
l,tt74 

1,169 

l,2i:( 


;U,(»i:{,:^;)  o,:):{   12.78  i.2(;7 

i 


8,110 :53,l,;i.7:»,  0,.'l2  ■  13,04 
10,850  34,2  3,85;  0,42  13,43 
9,020iS4,0|3,89  0,SÖ  1 13,43 


1,01)7 
1,457 
1,211 


I'ie  in  ik-r  ['"'riMdc 
Ertrage: 


8r.  17 
8*;,  17 

86^80 

!>:..7«; 

102,U*i 
94,S(> 

S(;,;ii 

Sl.SIi 
83,86 
s:;.2/. 

58,02 

S2.0} 

03,91 
80,82 

.■»H,7(; 

so  21 

(;i.o4 
58.28 

.'>S,4.". 

7SJS 
.MM.') 
7  7. TS 
(>i-S4 
77,/7 
61»,  1 1 

Tü.ör, 

.3H,m7 

7:i.!>r> 

63,14 


Fat 
kg 


c,,m 

2,  «u 
2,80 

■> 

3,  {>ö 
3,57 

:t.2'.t 
3,67 
3,29 

2.S7 

2,4ö 

:i2! 

2.1.'» 
2.80 
2.10 

;;.  /.V 

2..'!S 
3,1U 
2.17 

1. '.((■' 

2,.-.2 
:h02 
2..1.'. 
2,.'^.'?  , 
2,31  ' 
2,.'^7 
2.21 
2,94 
2,46  I 


r  a 


16,790 

10.731 
KI..5U4 
10,521 

12  i:n 

13,146 
12,089 

II.  lHIl 

10,983 
10,717 

III.  177 
S.'.fliU  *; 

10,637 
7,539  ♦) 

/o,.:.'v,^' 
7.:.2:i 

8.72'J  */ 

io,r,t8 

7.1*21  *) 
7.^C.2  ) 

w,m 

7,367  ♦) 

tO..'i9S 
7. .Iis*) 

m.sss 

S.1K3*) 
10.3  m 

H.v.n 

10.279 

S,S()^t  ♦) 
10,239 

7.679  ♦) 
10,199 

8,477 


'j  Am  11./7.  zugelassen.  —  ^  Am  1Ö./8.  Ausbruch  der  JMaul-  uud  KJanenseuche. 
StSnmgen^^^'  T«xt  unter  „Ecoektiir  der  dueb  die  Ifenl-  und  Klraoueiiehe  entstandenen 
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Kiitt.  iuüR  iT'i  Tilj; 
uii<l  l""Mi  kl)  Lel)i'Hili:t'wi'  lit 


es 
C 


IS'.»S. 

•»l.'ll. 

1.  12. 
8.,  UV 

t.V  12. 
22.  12. 

«r»'  12! 

IK'.H). 

r».  1. 

12  1 
1*.».  1 
2H.  1. 

2.  2. 
l).  2. 

in.  2. 

2.r\. 

ifi.  n. 
23. 
»).  :5. 


Knift- 
fiiiter: 


>Vint<T- 
littorunir: 
0  ki;  RuiiUl- 
rukn,  lUu  u. 
Stroh  a4  lit'it 


11»  2 


f  n 

I 


k'ifiittcr 


Krgebnissp  der  eiuzelnen 
rrobeiuelktage : 


vi:, 
u:; 

wo 


172 
ISS 

\:v 
12 
i;5< 

M2 


J3 


Fett 


8.911»  :n.i!:<.S<V  o,:i4 

'.i.sty»  :V2.«i  ;t,7r)  0.37 

;».520  32/.»i3.yä  n,3S 

>,ri20  33.s'4,(M  0.38 


1UMX)33,I|4,'»<'» 


0,37 
0.37 


Tiocken- 
snbittauz 


13,10|  1.1H7 

12.  ^M  1,273 
13,23  l,2.'»'.t 

13,  r>(l  l,25tl 
13,43|  1,234 
13,4y  1,214 


i  - 

■so 

^-  ?: 


Die  in  der  Periwle 
eines  ProbeUges  endeltes 
Ertrage: 


7.7:')0 

i,m) 

7,230 
7.420 
7.0(10 
7.r)t5tt 
7.220 
7.0,"i(t 
f.  .(580 
r..23() 
.•),'.t70 
1.4:)0 


34.0  1.12 
33.r.  4.08 
33,1»  3.7:» 
34,2  3.113 
31.0  3,7.*) 
:53.0  3,!tO 
33.7  4.1S| 
31,2  4.3(i 
33.;U.n2i 
34.3',4,«1 
34..')'4.7r.] 
3.\S4,SO; 

3r,.o.\i2| 


0.32 
0.33 
0.32 
0,28 
0,28 

0,32 
0,31 
0.32 
0,31 
0.30 
0,2!» 
0,23 


13,71 
IS.öü 
13.48 

13.  ;-)3 
13,2(i| 
13,1«.»' 
13.70 

i4.o:> 

1  I.Iii 
14.37 

14,  (i(» 
I  14.1)7 
'  15,41 


i.o(;3 
1,1' »1 
1.1  »7»; 

(».lt7S 
0.i»84 

o.n;»7 
1,03»; 

1,014 
0.1t'.>S 
1  O.'.MiO 
'  0.1)10 
jO,8H-) 
0,<5S( 


Milch 


(;3,37 
(i9,02 

(!«;.r)4 
(;(;,(i4 

<)4,82 
(53,U« 

.')4.2r) 
.•)7.12 
i);).86 
.ö(»,(>l 
.'»1.04 
.")2.1»2 
.')2,1»2 

:>i\hi 

41t.3ö 
4C..7»; 
43.H1 
41,71» 

tn.o,") 


Fett 


*!7 


2,38 
2,59 
2,66 
2,66 
2,51» 
2,59 


2,24 

2,31 

2,24 

1.96 

1.96 

2.<»3 

2.24 

2.17 

2,24 

2.17 

2,19 

2^03 

2.07 


kg 


8,1»)9 
8,911 
8,813 
9,037 
8,638 
8,498 


7,441 
7,742 

i,:a2 

6,846 
6,888 
6,979 
7,252 

%m 

6,986 
6,72<) 
6.370 
6,258 
6.174 


.•Niiniiiic: 

.\iir  lOOft  /.-</  Lfbi'nilxpwifhl 


:S(ti; 


(icsiimlfcUniongf  =  3,»»"  o 
Liiktiitlou  TV. 


:{(Hil.l3  I  122,27  4(I4,!I41 

si7i».r.s  '  33s.:o  n2i.72o 

I 

der  (iesaiiiliuikhmt'ugc. 


Fütterung  pi    'l  .i^ 
nnd  1000  kg  L«b*-it<l);v\vlullt 


s 

0 
c« 


Kraft- 
futter: 


5' 


5« 


Beifutter: 


U 
ä 

XI 
_] 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 


Fett 


Trocken- 
substanz 


/o 


kg 


fcf  - 


Milch 

kg 


Fett 

kg 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  enielten 
Erträge: 


1899. 
27./4. 
4./5. 
11./5. 
18./5. 

25./Ö. 

1./6. 

8./6. 
15./6. 
22.  ,'6. 
29./6. 


Sommer- 
nitterung: 
.loliauuis- 
Roggen 

Luzerne, 
Wicken  und 
Inkarnat  kllee 

Rotklee 
!v«nmrr«ifk(n  a 
liiffr 


127 
420 
417 
421 


..rJ! 


10,830,35,4  5,42  0,51^5,621 1,692 
10,810|35,5  4,.'>5  0,49  14,60|  1,578 
12,020  33,7  4.37  0,53  13,93  1,6^4 
12,8(X»  34,1:4,33  0,55ll3,98  1,789 
13.000  32,9  4,28  0,56;  13,63  1,772 
14,430|33,4  4,0(i  0.59, 13.49  1,947 
14,141  !33,4  4,05  0,57, 13,48  1,90<". 


13,852133,5 


13,202,33,614,04 


13..')27'33,fi  4,04  0,56  13,51 


4,05  0,5« 


13,50  1,870 


13.51 


1,827 
1,784 


97,47 
75,67 
84,14 

89,60 
91,00 
101,01 
98,99 

96,96 

94,69 
92,41 


6,31 
3,43 
3,71 
3,85 
3,92 
4,13 
3,99 

3,92 

3,85 
3,71 


15,228 
11,046 
11,718 
12,523 

12,404 
13,629 
13,342 
13,01» 

12,789  •» 
12,488*) 


Lücken' 


Am  25.  Mai  zugelassen. 

Vergl.  Text  unter  „Ausfllllnng  der  durch  Unterbrechung  der 


Probenahme  entstandenen 


Digitized  by  Google 
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Fütternuj;  juii  Tu,; 


Knili- 

futtf 

v. 

!^ 

£ 

U 

- 

Im 

IS 

Beifutter: 

■/- 

l 

■1- 

r. 

1 

J. 

.5 

1 

H 

— ' 

1899. 

ti-  7. 

10 

2 

1 

R{inin#rw  ick  ^it 

i;l7, 

1 

/ 

; 

ua4  Hafer 

a>.  7. 

n 

Luzerae 

27.  7. 

n 

n 

und  Rotkleo, 

<></0. 

« 

i^clinilt 

'irf'n'  L  nlt 

IMl   rirn  *l"fll 

4.j'.l 

24«. 

Oriiuuiaiä 

i  !;) 

öl 

,^ 

1 

n 

7  !i. 

4  2*  J 

14.  '.1. 

n 

V 

(.■)  1 

21.  1». 

1 

-> 

4 

■  > 

l.'.l 

6 

4 

2 

VWiiiHir&iiL' 

6/10. 

daneben 

;>'.•'• 

12. '10. 

ßfiitinifliii 

l2-i 

l!t,,  10,  i| 

4 

•) 

i: \nV.  Im  ..MiM-iiiT 

_ 

n 

Ii ii'.-Lc'lriil '  'M  riM 

( • ' " 

1/11 

lt.  11. 

«.  t ,  l:  I^lI.'  riM  Im  i: 

,- 

'INI  1"  n  Iii  II 
f 

IC'.i 

I6.jll. 

IViiittT- 

171 

23./ n. 

r 

■n 

fütlcrung; 

80./11. 

«Ii. 

)? 

Normal 

« 

n 

n 

l  t.  IJ. 

- 

n 

» 

.■<(fl 

21.  l'J. 

12. 

1 

t 

4 

•> 

-> 

Tuk^'  Kuukiil- 

.">(  IS 

rüben 

4,;1. 

11.  1. 

15 

."iHi  1 

IS.  1, 

i 

2 

2 

Ii 

2 

2 

2 

2 

s> 

.■)1S 

l,/2, 

1 

2 

.jr)4 

8/2. 

1 

1 

1 

n 

» 

Er^ajbiiin.-^e  der  einzelnen 
rrobciiit.llxt,a''e: 


Tiückeii- 
^       I  Substanz 


12,5-.l 


;iH,7 


i,oa 


12 

i  I 
11. 

11. 

!>, 

s, 
'.I, 
.s, 
s, 


22*;  ;!:'..s  ).(i2 

.')7.'> 


33,7  4,03  0,0218.52 


Die  iu  ilt-i'  r»jijude 
eines  Probetag«B  erzielten 
Erträge: 


Feit  \ 

kg 


kg 


(ir,]  i;!.r,2 
0.41»  i:!..')i 


,:-2'  I 

,4'fM 
.'.ISO 

810" 

N2Ü 


!:t..s  i.m  o.  is  \:\.:^.\ 

!.i1'  4,ül  Ü,4(>!13,55 

).■?.<.»  1,00  0, 1.',  !,t,.M 
i.i.l  1,77  0  44  14.2(i 

:;;;.4  4.04  o.;!», 

:'>2..'i  :i CT  H.:u  12,7'.' 

.'II,.': :;,7ti o.;m  I2.ii 

4.2-2  o;<ß  13.04 )f 

;i:!.7  4.40 n.:i.">  i;),M7 

;^2,9|6,li;0,3üiU,Ü2| 
;}2,7.5,l.'>0.45,il4,62 

;i:ii  '4,i»i  0.18  i4.4:t 


0.1  40  .M. 7  4  12  o  ;'..H  i.'i.s.s 

".u7(t;}3,H  4;57,U,4U13,l»ll 
s  000  33,3,4,600,39  14,11 
<it;i0  34,o3,G{>|0,24  14. 

s.sHo  :s2.:i  4.::<';  o...^>  i3.:>o; 
,s.4S'i  4.2<>  o.:>r.  ]::.>:<. 
7,!^'.*ii  1.211  o,:-;  i  i3,7o| 
7,420  :i4,U,;j..sii  0,21)  I3.4;j|i 
n.Mo  *U.Oi4,55  0,30  I4/22I1 
ii,12O.;j,sl5,ö8  0,34  1.".21 
1 

r.,4.{U  .'^2»3  0,98  0,38,10,44 


."^llluirU"  : 

iof  1000  kg  Lebeidstwicki: 


1.741 

7 

IM  1,1:; 

.•;,t;i 

12.187  *) 

i,*;i'7 

7 

S7,S«i 

3,57 

11^7»  •) 

I  .t'.'i.'i 

- 

S."),.-|,S 

i^cio 

7 

7:',;u 

li,27Ü  ') 

1,56.^ 

7 

si.o;; 

3,22 

10.976*) 

7S,7.'i 

:>.i.^ 

lO.titll 

i,;!i  is 

(14, 11t 

•  'i  ■ 

1'  l.')f) 

i.r.Hi 

7 

<11.SS 

2..".2 

s.;;:in 

i.r.»2 

l 

»;:..24 

2.:>' 

s.:;44 

, \,lon 

b2,<2 

1  2,38 

(,U3l 

\,\bb 

59,43 

fl,0ß5 

Lll;> 

■)."i.!s(; 

2,4. 'i 

7.s<  tr» 

1,111 

l 

:>;t,2o 

2.72i 

7,777 

1.28S 

1)1  ,f>7 

:i,l.'> 

l»,01(l 

L417 

7 

l>S,74 

9,910 

1.2()li 

7 

r>:'..!ts 

2,.;.-, 

s,8S:5 

1.202 

7 

t;:-!.4^) 

2,81» 

^f,834 

l,19!f 

* 

:i'.t,,')0 

2,73 

8,393 

1  t  ( ti'i  1 

IjOO 

i.r.>2 

i;i,si 

2.1  iil 

s.:;44 

1,1 7;i 

.jit,:it; 

2,."i2 

S.21 1 

:).">,!  »M 

2.:  IS 

7.('.iir. 

1  i.".»it7 

:'il,lt4 

t,m 

6,»7'.l 

o.«»2r, 

15,57 

2,10 

6,482 

o.^«:ii 

42,S) 

2.;is 

i;..-.i7 

!."),( tl 

2,6G 

US7> 

7 

i:5.47 

2.10 

(i.l  IC 

n..S'n» 

7 

44.24 

2.10 

(;.2i»;i 

o,s:4'.i 

7 

4i.i;.'> 

1.1  m; 

r),s7H 

O.sTn 

1 

4'2.(.K) 

2,Ut 

ti,ld3 

o..'>in; 

( 

24.15  1 

4,172 

U.2( 12 

7  1 

I,  '1  1 

2770, .'»S 


:{s7,2us 


I 


Uesamtfettiueng«  —  4,44)"/«  vuu  dur  Ueäiuutaülebmeuse. 


')  Yum  13./10.  an  zweimal  täglich  gemolken.  —      Vom  30./1.  an  eiamal  täglich  gemolken. 
Ucken^  Veiyl.  Itacfc  niter  ,AiuMiiiig  der  durali  ünterbreehiiKg  der  Pn»ben«lim«  entstnideiien 


Digitized  by  Google 


Fütterung  I'i"  Tue 
uml  J<»«i  kg  helif nilgfwirbl 


Kralt- 

|4 

1  c 

7. 

l'T 

Beifutter: 


E.  Ramm  und  C.  Momsbh; 
T,nkt«Hoii  V. 


Er^'ebuisse  der  einzeliieu 
rrultenielktage: 


:=    ri=|     Fett  I 
-  b 


Trockeu- 
snhstaii/. 


-3  y 


Die  in  der  Periode 
eines  ProbetAges  erzielten 
Erträge: 


lülch 


Fett 
kg 


a  3 


IIHHI. 
8.  3. 
22  :J. 

2y./3. 

5.,  4. 
12.  4.  - 

i'j.;4. 

2i\.  I 

:i.  :». 

10.  ö. 
17.,  5. 
24.,:i. 

31.  .■». 
14.  H. 

28.,  c. 

f../7. 
12.^7. 
11».  7. 

2r».,7. 
2.;H. 

1(5./H. 
23.  8. 
30-,  8. 

<i.;u. 

13,,9. 
20.,  U. 
27  ;9. 

4./10. 
11.  10. 

18./ 10 

25.  10.'"' 

l.ll. 

«./U. 
15./11. 

22.;il. 
2!).,' 11. 
6./12. 
13./12. 
20.;  12.")] 
27./ 12. 


8 


4U 


r  1  «■ 


2  l8,4 


Winlff. 

fiitit'rnnz:  l.'>:Vi 
Normal 
viri;l.  Tc\t>|.')l.' 

llni'tniHl"  Bil 
>l>  urunliiirr 

Noriiiiil  l')Os 
|siiiniurri'üll''rnii; 

ifihiaii'^rn.C'o  «fi '  |*)OII 

iirk'»  r. 

I.l!/rrili  kl''i-' 

und  Wiikcii  |.'»iilt 
■.(» 

I,UZ<Tlll', 

Wi.k.  n  Ulli  h'.t'.' 


13.24(»37,H 


:Uß0.4(i  13.91 

i'.».:w>  :j."»j  4,(;ho,«m  I4.fi.'> 
r.».44(i  :53,«.>  4.70  (),'.»!  i4.;?K 


22.(00 33,0 :»,2.-)  I.IU  14,81  3,3r.4 
2_'.r,sn  :51.7  4.73  1.07  13.K«v3,14H 


I.M 

ISS 
4M 


1.842 
2,83;) 


17.HS0  33,1  :),r.3  1.01  l'»,27  2.7 


1  IC  IrwVriiTtiilili'l 
1  »r\)tn  Irm  KrandiM'  ^ 

liit  nnd  lumt 
G  ms 
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4'.»» 
4'.i7 

i'.li 
4',>S 


7311 

l,O.Vl'33,(i  5.11  0,97  14.8(»|2,S19 
23.2:)0  32.7  4,9.-)  1,1.')  14,38  3.343 
»1  '.Un:?2.s  4.71  1,17  1 1.12  3,.')2-.' 

•>:;  'iHi:;3.i  4.r)S  i.on  14.11  3,274 

•il.itCO  33,4 j 4.22  0,.S<)  l3,r.8,2,HSl 
•>:■,  :u;o  :!2,«;  l,2n  O.'.iH  13,4.')'3,142 
M  f,<Hi:VJ.r.,l.'.t2  l.O«,  14.32  3,0'.»3 

i;»,;nit32.7'4,7oo.;t4  i4,o8  2.so:;| 
'1  i(;i):u.ll4.()S0.99  14.l0!2,wr. 

_>2.2S(»  3:5.4i 4.4410.99  l3,94l3,10H 
J2.2.'»0  32,S.">.09  1,13  14,:t7  3.2l2 
17  s;)0  33.Ci  4, SS  0.S7  1 1..-)2  2..V.ts 
lS.:>9o':53.S  4.08  0.8-)  14.21  2.(112 
n;.l(;(t31.1  4.3H».7l  13.2ll2,l7; 
s  240  33,3.1,31  0,79  13,7(1  2,->l<> 
T.JIK»  34,«  4,22,0,73  13.9S  2,4o:)| 


4^•t 
4711 


(Iras  und 
<irluuimis 

ri«  Ii  (ri>rhr  «rkmlr'l 
I  ■rli'*  i'n  (.inafyll'  < 

1  Stupijclriibiti 
iRunkt'lriiheiilUi." 

IdiOtiT  Itso 
I  (  Jriiniuais  n 
etwas  Heil 


92.08  3,22 

13:>.C.(),  ß,37 

i:^t;,08|  G.37 

l.'>8,r)5  8.33 

l.-)8,76l  7,49 

120,161  7,07 

133,3r)!  6,79 

l(;2.7.')i  8,05 

174,.58|  8,19 

1 62.401  7,42 

147,121  6,23 

l(i3.52'  6,86 
151.20| 
139.37' 

1  is.ril 

155,96 
l;):j,<i» 
125.23 
130,13 
11.V22 


7.42 

6,58 
6.93 
6.93 
7,91 
6.(»9 
5,95 
4,97 


n 


n 
« 
n  I  n 


Winter- 
riiUrrunt;: 
Nnriiuil 
l(verjj|:l.  Tc.\ti 


|;">l  it  • 
,.'.11 

I523 
5J.') 


1 1^  >.■>(  t;:54 , 1  ii  .6 1 ,( ).79  1 4 .32,2,1 4  2 

1  S.n  |(  1,34 , 1 1 4 .50  0.8 1  14, 1 9  2..56<  • 
15  um  :W.5  4.45  (),67  13.9812,103 
1  1,160  34.9  4.120.5s  i:i.93' 1.972 
1 7.( HH I  34.4 13.73  0,(>3  1 3.34 |2,26S 

I. 5.530  34.8|4,89  0.76  14.83  2,303 
12,301.1  34.3|4,9O0,6(»  14.7211,81 1| 

II,  33(>,31.8j(i,29  0,7l  1.5.81|l,791 
1  :{,930  32,5|5,35,0,75  14.81  2,063| 

4,550.55  14,55|1,7I3 
4,720,63  14.4K11,932 
1,96  0.66  I4.82jl.964 
4.80  0.70  14,67'2.124 
5,07  0.64  14.97  [1.91 14 
4,801.1,64  14,6211,939 
4,65  0,60  14  .59|1.872 
4.77,0.72  14.5412,193 
4,6llo.6:i  14,451 1.9S0| 


.•):u 

53t» 


1 1.980,35,3 

13.340|34,2 
l;l.2.5<  134.4 
14,481134.6 
1 2.7  20 1 3  4. 5 
13,2(;i»34,4 

12,8:S(»!35.(» 
l.">,i »Kit  :U,2 
13,700  34.6 

16,470!33.0  4.96,0,82  14.4' 


1.5,320,34,6 


4.(i7  (»,72  14..52 


13,()50|33.5|4,85,0,66  14,46 


2.38:4 

2.2241 

il,974| 


127, (■►81  5,53 
120.40  5,11 
119,35 


126,28 
105,28! 

99.12 
1 19,00 
l(K8,7l 

8(5,10 

79,31 

97.51 
83,86 

93,38 

92,75 
101.36 

89,04 

92.82 

89,81 
105.5(> 

95,i«l 
115,291  5,74 
107.24,  5,04 

95,551  4,62 


5.53 

5,67 
4,69 
4,06 
4.41 
5,32 
4,20 

4,97 

5,25 

3,85 

4,41 
4,(52 
4,90 
4,48 
4.48 

4.20 

5;ü4 
4,41 


12,894 
19,873 
19^ 
23,478 

22,001 
19,110 

19,733 
23,401 
24,6.54 
22,910 
20,1(57 

21.991 

21,(i^'l 

19,621 

20,972 
21,742 
2?,694 
18,186 
18.4114 
1!),21S 
17,570 

10,835 
17,094 
I  17,920 
I  14.721 
13,WU 
15,876 

1(5,121 
12,(577 

12,537 

14.441 

12,2^)1 


13.74.H 
14.H68 


13.573 

13,104 
15.351 
13.860 
16,681 
15,568 
13,818 


>)  Am  18./3.  zogela-ssen.    —   2)  Am  12.;'4.  Duwock   im   Ken.    —  -^"^     j.'»)  Am 

lassen.  —  *)  Am  7. 6.  zugelasacu.  —  ^)  Daueriid  Regenwetter.   —   ")  Selir  w**""^-    .q  ^uge- 

28./7.  7.ugelas!«en.  —  «)  Am  13./9.  zugelassen.  —  »)  Am  20.  9.  zugelassen.  —  Am  w.j 
lassen.  —  ")  Am  20./ 12.  zngelasseu. 
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FUtterang  pro  Tag 
und  1000  Iv  L«bendgi>wicht 


B 
0 


Kraft- 
futter: 


^5" 

«  1  c 

? :  a 


=  u 

1  ^ 


Reifntter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Prubeniclktage : 


=  Fett 


Trocken- 
suhslnn/. 


7/  '  '/»  "'n  Av/ 


_;  5:1 


Die  in  der  Periode 
t  inos  F'rolietagcs  erzielten 
Erträjjire: 


Milch  Fett 

I 

%  l'il 


ä  N 


1901. 

1 

3/1. 

2 

8 

4 

1 

2 

Normal 

14.4M() 

84,0 

l,r>8n.(is 

1  1,3« 

2,07.'j 

7 

101,01 

4.7G 

14.525 

10.;1. 

n 

n 

t» 

(veriLcl.  'iVxt) 

l.i.lio 

4,7:ioj;2 

14.31 

l,H7C. 

7 

1)1,77 

4.34 

13.132 

17./1. 

n 

n 

r 

!■ 

i:5.140 

;5;t.7 

4.<iH0.r.l 

I4,:{n 

1,875» 

7 

5»  1,98 

4.27 

I3.I.-)H 

24/1. 

•1 

« 

n 

t* 

f 

i2,2:.o 

4.41  0,:i4 

1 4,33 

1.75.-) 

7 

8."i,7.') 

3.7K 

12.285 

1 

31  1. 

n 

n 

ff 

.•(.•.(> 

1 1 .57(1 

H.!.(; 

r),2o  i),m 

14, IM» 

1,721 

7 

80,y'.) 

4.20 

12.(K;8 

7./2. 

n 

n 

r 

»• 

I5.Ö50 

4.9rii(),77 

i4,nit 

2.330 

7 

los.s:) 

u;.3io 

l 

14/2. 

« 

I» 

11.440 

:{4,(i 

4.;)öo.r)7 

14,70 

l.t;S2 

7 

80.0S 

3.11!» 

11,774 

1 

1 

21./2. 

•« 

r 

« 

t* 

\).m) 

4.:-i0  0.41 

14,17 

1.3»iO 

7 

»i7,20 

2.87 

!».520 

28./2. 

n 

f» 

fll.-. 

4.7ii'0,47 

14.13 

1.1 27 

7 

70,70 

3.2!» 

'.•,;»89 

1 

7./3. 

n 

n 

n 

n 

» 

7,'.»7Ü  3;-3,lt 

4,Üliiü,37, 

14,33 

1,142 

I 

7!>.70 

0.37 

1,142 

> 

Sniiiine : 

:tii.'> 

.•>1t7!l.4!» 

2S2,1»(( 

S«;i.4S4 

f 

Auf  I0«0  /.//  Lfbondiroiviflil; 

1 121 S..'..') 

1 

4,7» 

n  d 

er  (ieüanitinilehmen^e. 

Glankuh  No.  2. 

Angekauft  im  .Jalire  1898  von  \Vw,  Loos  ans  Kehweiler,  bayr.  Pfalz,  zum  Preis  von  431  Mk. 
Alter  ö  Jahre. 

Gek.:  7./G.  1898.  Leb.-Gew. :  405 ä^.  Lakt.:  III.  Gemolk.  bis  25.,/fi.  1899.  In  Milch:  384  T.  Trock.:22T. 


18./7.  1899. 


43(> 


IV. 


„   13./5.  1900.  „ 


Ist  am  9.  Juni  1900  als  fett  verkauft.   Nicht  wieder  tragend  geworden. 

Laktntion  III. 


300 


FUttenini;  |«ri>  Tui; 
nnd  im)  Ug  l.ebeudgowlclit 


s 

B 

'S 

o 


Kraft- 
futter: 


c 


Beifutter: 


14 


ä 
1-3 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probi-nielktage: 


C  4 


Fett 


7o|  l<9 


Trocken- 
substanz 


I  %  I  l<9 


V- 


j)  - 


Die  in  «ler  Periode 
eine.«!  Probetages  erzielten 
Ertrüge: 


Mikh 


Fett 


0 


im. 


16./6. 

10 

23./6. 

ti 

30./6. 

II 

7./7. 

14.;7. 
21.7. 

•) 

»• 

>r 
i> 

28.y7. 

t» 

4./8. 

1» 

u./s. 

yt 

18./8. 

') 

II 

SoiDDier- 
rflnernn^: 

Kleegra.'i 

Kleegras 
und  Wiek- 
fntter 

Kleegra.« 
nnd  Gras 
von  den 
Wiesen 


Luzerne 
3.  Schnitt 


405 

415 

392 
375 


410 


13.4.jii  ;}2,(i  4.7<t   O.fiH  14.05 


13.(180  ;52..ö 
13.840:32.8 


14,500  32,9  4.01) 


15,230  32.2 


13,450  33,7  4,09 


12,115  32.4  4,66 
12,560|31,4  4,11 
400  12,200  32,5  4,18 

11,030  31,8  4,23 


4.10 

3,97 


4,58 


0,5(i 
0,55 
0,59 
0,70 
0,ö5 

0,55 

0,52 
0,51 
0,47 


13.31 
13,2.3 

13,3(i 
13,81 
13,60 

13,84 

13,05 

13,41 

13,29 


1,890 
i;821 
1.831 

1,937 
2,103 
1,829 

1,677 
1,(i39 
1,636 

1,466 


174,85 
95,76 
96,88 

101,50 
106,61 
94,16 

93,74 
84,81 
93,33 
87,92 
92,92 
85,40 

92,5  t 
77,21 


8,19 
3,92 
3,85 
4,13 
4,90 
3,85 

3,8i 

3,85 
3,83 
3,64 
3,82 
3,67 

3,8t 
3,29 


24,570 
12,747 
12,817 

13,559 
14.721 
12,803 

12,760 

11,739*) 

12,717 

11,473*) 

12,674 

11,462  •) 

12,631 
10,262  ♦) 


')  Am  11. ,'7.  zugelassen.  —  »)  Am  15  /8.  Ausbruch  der  Seuche. 

•}  Vergl.  Text  unter  „Korrektur  der  durch  Maul-  und  Klauenseuche  entstandenen  Störungen. 


Digitized  by  Google 


090 


E.  RAUH  und  C.  Momskn: 


FüUci  uuß  pro  TrtK 
uikI  lorM)  kg  I.(>1iruili;(>\vii  lit 


Kralt 

fiitter: 

1 

C 

i 

Hiifimpr: 


Krgt'hnisse  der  ciuzelucu 
Probeinelkta^fe: 


Feit 


'0 


Trockeu- 
snbstanz 


kl  w 

.  a 
—  d 


Die  in  der  Periode 
ciues  Probetages  erzidteu 
Erträge: 


Milch 


Fett 


kg 


g  § 


Luzein«' 

■ » IIIIII  1 

" 

1 

tiriiuliiHis 

" 

«» 

*J  Iii 

1« 

•• 

«• 

'l-M  l 

10 

II 

:{(;.■) 

t? 

\V  i  n  1 1'  r* 
II  1  II  1 1 1 

•  »II  4 

1» 

t» 

ITilfpninsj: 

ft 

f 

■>"  Ke  iiiiiiKi- 

.17;") 

»1 

rüli(D,  11(0  0. 

HS1 ) 

«t 

Mtvl  10  IIDli. 

•IUI  l 

M 

f 

10 

2 

!? 

lO.'i 

t« 

11 

** 
»t 

tf 

1* 

102 

jr 

110 

»' 

1» 
11 

r.',2 

1» 

1» 
1» 

»• 

II 
II 

4  Hr. 

11 

M 

44(; 

II 

11 

4  ölt 

>t 

Tl 

>1 

Sntniiifr- 

4r>o 

?' 

füttcrpng: 

4.VJ 

'1 

J»liaiiiirogg(g 

4:)S 

liHrt«  Iii 

!t 

»? 

»irkfiU« 

»1 

ir 

Iikanatkln 

456 

10,(J(H>:12,4 
10,500  33,7 


OASO  :-M),8  4,2V» 

4,42 
4,14 

8,H40  32,8  4,42 
liM)30^33,7'4,On 
10,780  33,5  4,12 


9,800  34,4 


4.32 


10,720  35,2  4,10 

10,'.)40  31.3  4.15' 
12.<i3<)34,l  4,18 
10.840  33,3  4,20 
12.130  34.7  4.3(; 
0,880  34,2  4,38i 

10.140  33,3  3,92' 
11.18ii;33  04,(11 

4.21 


lo.(M«»;?2,7 
11.17o!34,0 
10,121(33,7 
I0.47it;U,2 


4.20 
4,2(1 
4,3-! 


;».3.-.o:u.7  4.44 

1 0.370 1 34, 7  4.211 
y.l«H)j33.!)  4.2K 
S,87t):{3.r)  4,12 


7.830 
U,ü(H) 
H,K70 
10.0110 
10.230 
10,18(1 
10.270 


34..-)  4.15 
33.8  3,118 
34,1  4,23 


11.220  34.1 


34,5 

3;l,7 
3.3.8 
33.8 


1I,7!»0  34,8  4,24 


4.17i 
4,2(i 
4,20 
4,32 


4.24 


;  10,4lO;34,r,  4!52 
451 1  9.830  33,8  4,411 


10,270; 
9,(180 
11.2(10 


34.3 

33,9 


4,65 
4.f)3 


35,1  4,fiO 
35,9  4,55 
10,070  34,0  4,(52 


0,40 
0,44 
0,44 
0,37 
0,41 
0,44 
0,42 

0,44 

0.45 

0.53 
0.4(5 
0.53 
0,43 
0,40 
0.45 
0,42 
0,47 
0,4.3 
0,45 

0.42 
0,44 
(»39 
0,37 
0.32 
0.38 
(J,42 
0  42 
0,44 
0.43 
0,44 
0,50 
0.48 
0,47 
0,44 
0.48 

0,45 
0,52 
0,47 
0,47 
0,43 


13,11 
13,(57 
13,66 
13,77 
13,5.0 
13,58 
14,05 

13,98 

13,92 
13.80 
13,70 
14,17 
14,07 
13.99 
13.33 
13.49 
13.80 
I3;80 
14,00 

I 

14,27 
13,99 
13,88 
13..-)8 
13,87 
13,49 
13.8(5 
13.89 
13,80 
13,75 
13,90 
14.05 
13,88 
14,34 
14,10 
i  14,42 
1  14,30 
14,56 
14,70 
14,46 
14,07 


1,230 

1,367 
1,441 
1,148 
1,3.59 
1,4(14 
1,377 

1,499 

1.523 
1.743 
1.485 
1.719 
1,390 

1.348 
1.490 
1.349 
1,541 
1,397 
1,4(56 

1.334 
1,451 
1,27(1 
1,205 
1,08(1 
1.282 
1,3(18 
1,402 
1,412 
1.400 
1.428 
1.(15(1 
1.5.57 
1.49.3 
1,386 
1.481 

1.384 
1,(339 
1,507 

1,456 


92  JO 
(55,66 

70,00 
91,28 
73,85 
90,87 
58.38 
90.4G 
70.21 
90,05 
75,46 
S9,ß4 
(58,60 

89.23 
75,04 
8S,S2 
76.58 
88,41 
75,88 
74,91 
69.16 

70.98 
78.26 
70.«  0 
78.19 
70.84 
73,29 

65,45 
72.59 
(54,33 
(12.09 
14.81 
(Kl,.')!) 
(59,09 
70,63 
71,61 
71,26 
71,89 
82,53 
78.54 
72,87 
68.81 
71,89 

67,76 
78.82 
71,75 

70.49 

(54,05 


3,80 
2,80 
3,79 
3,08 
5.78 
3,08 
5,77 
2,52 
5,76 
2,87 
5,75 
3.08 
.=<.74 
2,94 

5,75 
3,08 
5,72 
3.15 
3.71 
3.22 
3,71 
3,01 
2,80 
3,15 
2,94 
3,29 
3,01 
3,15 

2.94 
3.08 
2^73 
2,59 
2,24 
2.66 
2,94 
2,94 
3.08 
3,01 
3,08 
3,50 
3,36 
3,29 
3,08 
3,36 
3,15 
3.64 
3,29 

3,29 
3,01 


12,588 
8,610  ♦) 

12,545 

9,569*) 
12,502 
10,087  ♦) 
12,459 

8,036  *) 
12,416 

9,513*) 
/2,573 
10,248*) 
12,330 

9,639*) 

12.287 
1(3,493  •) 
12,244 
10.661  •) 
12.201 
10,3% 


9,730 

9,436 

10,430 
9,443 

10.787 
9,779 

10,262 

9,338 
10,157 
8,932 
8,435 
7,602 
8.974 
9,576 
9,814 
9,884 
9,800 
9,996 
11,592 
10,899 
10.451 
9,702 
10,367 

9,688 
11,473 
10,549 
10,192 

9,331 


Am  8./10.  zugelassen.  _  2)  Am  16.  u.  17./11.  Verstopfung. 

rgi.  iext  unter  „Korrektur  der  durch  Maul-  und  Klauenseuche  entstandenen  Störungen- 
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FUHeruuK  pro  Tag 
nnd  1000  Äff  lyebüDilKewiclit 


5 

s 

Q 


Kraft- 
futter: 


Beifutter 


bo 
-o 
a 

1-1 


ErgebnisRC  der  rinzclnen 
Probemclktagc: 


O  TS 


Fett 


OL 


Trocken- 
subHtanz 


lO 


_:  u 


v:  K, 


Die  in  der  Periode 
ciiicH  I'rühetagcs  crziclteu 
Erträjure: 


Milch 


Fett 

kg 


1899. 

1./6. 
8./6. 

15.,'6. 
22./6. 


[ibnialkitt 

II 

BotUte  ood 
VickfutUr 


4.57 


«,i»90 
(),327 
3.6(54 
1,001 


:in,0  4,r)9 
80,0469 
35,0  4,69 
35,0  4,69 


0.42'  14,64  1,316 

0,30^  14,64  0,926 

0,17j  14,64  0,536 

0,05j|  14,64  0,147 


62,93 
44,29 

25,65 
7,01 


2,94 
2,10 

1,19 

0,35 


3S4 


Suninia: 

lof  lODO  kg  I,ebend|,'cwlrbt: 
Auf  365  Tage  gekürzt : 
(»csuiutfiittniengo  -»  4,29  %  vou 


9,212 
6,482  *) 

3,752  •) 
1,029*) 


1S0,S1  585,400 
440,44  1445,505 

177,77  ,  576,055 


421  »,95 
10404,81 

4149,66 
der  GcHaiutuillehmcnge. 


Laktation  IV. 


Kiitlfiuiit;  pr>)  Tu}; 
uud  KHK)  kij  L«1ieiidKewiciit 


es 


Kraftfutter: 


s 

2  t: 


Beifutter: 


0/ 


Ergebuisse  der  eiuzelneu 
Probemelktage: 


.o 

»1 


Fett 


0/ 


Trocken- 
substanz 


-3  M 
•  Q 

e. 

iE 
H  c 
c 


Die  in  der  Periode  eine« 
Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 

hg 


Fett 


II 

H  S 

kn 


1899. 

20.  /7. 

27.  /7. 
3./8. 
10./8. 

17/8. 

24./8. 
31./8. 
7/9. 
14.  9. 

21.  /9. 

28.  /9. 
5./I0. 

12./10. 

19./10. 
26./1Ü. 

2./11. 

9./11. 
16./11. 
23./11. 
30./11. 

7. '12. 
14/12. 

21./12. 
28./12. 


2 

10 

p 

r: 

n 

n 

r 

ti 

n 

2 

2 

4 

2 

n 

n 

n 

11 

n 

« 

r 

2 

4 

4 

2 

2 

6 

4 

2 

it 

I« 

n 

n 

FI 

n 

2 

4 

2 

2 

2 

n 

n 

I) 

r 

n 

n 

n 

TT 

n 

>' 

n 

n 

n 

V 

•T 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

I) 

r» 

n 

n 

p 

n 

i> 

B 

n 

I) 

n 

n 

1» 

»I 

4 

4 

4 

2 

2 

n 

n 

11 

SomintT- 
ffltteron^: 

Lawrot  o.  BDtkkr 
2.  Rchilt 

IctFine  X  .VbDill  ll»< 
Cn<  tan  it%  firifa 

Urüiiuiai!; 


Woidegaug. 
daneben 
Grilnmaiti 

Rnnkelbliittpr 

n 

(inkillillllrr 
»  k(  RiVttirliillirl 

Hinler- 
fQtterDn;;: 

Normal 
(vergl.  Text) 

70  kg  Runkel- 
rüben 


13« 

4.^9 

445 
420 

154 
451 

.3S9 
404 

422 
4(1.1 

404 
475 

470 


486 


S,130  34,3,4,95'0,40  14,78  1,202 
S,1.30H4,3i4,95  0.40, 14.78!  1,202 
8,1.30  34,3  4,95  0,40  14,7«|l,20'2 
8,780  33,0  4.46:0,39  14,02|l,2:il 
8.810  34,1  4,70:0,41  |l4,43, 1,271 

8, 1 5( »!;W,8  4 .98  0.4 1  1 4.94  1 ,2 1 S 
8.4.j(l  33,9  4,46  0,:W  14.09  1,191 
7,320  35,3  4,81  0  35!  14.86  l.OSH 
9.460  35,0  4,61  0,44  14,54  1,375 
9,000  34,6  4,88  0,44  14,77  1,329 

5,800,43  1.5,97  1,187 


7.4.30  35.0 
8,620  35,0 
8  820  35,7 
11,350  35,7 


10,580  36.9 
10.670  36,6 
9,410  35,9 
12,1(K) 
11,690 


ö,ö7  0,48  15.70 
4,72  0,42 114.85 
4,53  0,51 114,62 


12,560  35,6  4,65  0,58,14,74 
10,690  36,0:4,88  0,52  15,12 
10.600  36,5  4,80  0.51  15,15 
11,800  35,3  4,53  0,53  14.52 

10,590  37,5  4,93  0,52;  15,67 
89  0,52  15,35 
5,06  0,54  15,48 


36,7 


4,83  0,45j;iö,03  1,434 
36,8  4,93  0,60  15,38  1,861 


5,02  0,59,15,46 


1,353 
1,310 
1,6.59 
1,851 

1,616 
1.606 
1,713 

1,651' 
1,624 
1,652 


48,78 
56,91 
56,91 
61,46 
61,67 
57,05 
59,15 
51,24 
66,22 
63,00 

52,01 
60,34 
61,74 

79,45 
87,92 

74,83 
74,20 
82,(M) 
74,13 
74,06 
74,69 
65,87 

84,70 
81,83 


2,40 
2,80 
2.80 
2,73 

2,87 
2,87 
2.66 
2,45 
3.08 
3,08 

3,01 
3,36 
2,94 

3,57 
4,06 

3,64 
3,57 
3,71 

3,64 
3,64 
3,78 
3,15 
4,20 
4,13 


7,212 
8,414 
8.414 
8,617 

8,897 

8,526 
8,337 
7,616 
9,625 
9,303 

8,309 
9,471 
9,170 
11,613 
12,957 

11,312 
11,242 
11,991 

11,613 
11,368 
11,664 
10,038 
13,027 
12.649 


•)  Vergl. 
•)  Am  2. 


Text  unter  „Äusfdllung  der  durch  Unterbrechung  der  Probenahme  verursachten  Lücken' 
/9.  zugelassen. 
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E.  Rahm  nnd  C.  Homsbn: 


KültiTuni;  |>ii>  Tilg 
nn<]  nmn  fc<;  I.e)i«'ni1|;4'\i'irlit 


B 


Kraftfutter: 


'•K  V 


noifutter: 


/'7 


Ertrfbuisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 


■  ■e  I 


Fett 


Trocken- 
substanz 


■P  s 
ei 


Die  iu  der  Periode  eines 
Probetagea 
erzielten  Ertrfige: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


V  et 
"  S 


4.  1. 

4 

4 

4 

2 

2 

U./l. 

■  y 

IS  1. 

•> 

(> 

4 

2 

2 

2.').  I.  '  i 

2 

4 

0 

2 

2 

1./2. 

!t 

«» 

T1 

■» 

8./>. 

1? 

1« 

•1 

lö  2. 

1» 

!• 

•  ) 

»• 

22.  2. 

♦t 

H 

r 

8.,:i. 

» 

(« 

»■ 

3 

1 

2 

ir».  3. 

♦1 

II 

22.3. 

»t 

29./3. 

5.  -1. 

♦t 
•1 

12./-1.  -\ 

151.  4. 

H 

2f)./4.  ' 
3.  'ö. 

♦» 

'r 

10./5. 

•t 

•r 

Niuniikl 
vtii,'!.  'IV VI) 


InkurnatkliM 
mit  MutVr,  als 
«iriinfullcr 
getrocknet 


SoniititT- 
fiitliTiinu': 

Ji.>li.ir.rii>f"(:efn 


4h;i 

•.l'J 

Vi3 
•)44 


.•J  1 
•)4T 


12.<»L^*>:-J7..")  4,KrH»,r»H  I;V)2  l.SCfi 
1 1,22<>  HH.r>  4,9H  0,.V.  l.'vJO  1,717 
12,(;on  37.6  5,02  0.63  15,78  1,9S8 
12,2'.)0  37.2  ."»,0«.>1M)8  15.(52  1, '.»20 
10.320  :{7.()  5.<H  t  0.52  15,76  1,626 
'.».220  37.3  5,2!l  0.4V  15.H6  1,462 
'.».34(»3S,1  .5.27  0.4^i  16,08  1,.5U2 
8.620  37.5  .5,23  0,45  1G.03;1,3S2 
'.1.0(10  ;57,8  5.24  0,47  16.05  1,445 
S.120  37.9  5.03  0.41  15.7'J  1.282 
8.(120  36.5  5.17  0,41  15.5'.l  1,250 
7,760  3.5.7  4,'.ni<l.3!'  15,17,1,177 
6.1(20,35,1  5.;-'5(»,37  1.5.46  1,070 
34,2  .5,02|0,36  14,84 


7,UKl 
4,670 
.5.3.50 


1,054 

34,7  5,40  0,25  15,42  0,720 


34,7  4,72 
6.0.50  34.2  5.52 


0.25  14.60  0.781 
0.33  1 5,44  lo,f  34 
3,360  33.6  .5.18  0,17  14,88  0.500 
l,!>.5o  34,2,4,63;(».oy  14,.37  0.2S0 


Sniniiia : 

AiinoOO  U,,  f.H>pndirnvirlil: 


:tiM 


84,14 

78,.54 

88,20 

86,03 

72,24 

64.54 

65.38 

60.34 

63,00 

56,84 

56,14 

54,32 

48,44 

49,7U; 

47,2.>j 

32.6ü| 

44.80 

37,45; 

42.35! 

23.52 1 

13.65 


4,06; 

3,85 

4,41 

4.41 

3.64 

3.43 

3,43, 

3,15 

3,29 

2,87 

2.87 

2,73 

2,59 

2,52 

2,45 

1,75 

2,5S 

1.75 

2,31 

1.19 

0,63 


13.062 
12,019 
13,916 
13,440 
11,382 
10.2.^ 
10.514 

9,674 
10,115 

8,974 

8.75« 

8,239 

7,490 

7,378 

im 

5,040  »j 

5,467*; 
6,538 
3,500 
1.960 


2710,18  i:l4,:r>4l2.:M 
6216,01  m  14  94.-»,S.1!l 


<;<  >jini<r<'tlnH>ng<'  ^  4,9(i"  ^,  von  der  (•«samtmiichnicni^'. 


Glunktih  No.  3. 

..^o  "i;?'"*"^'.  •^'^'"■^  '^^^  Nkuwiskhaüs  aus  Niederalben,  Kreis  St.  Wendel,  zum  Preis 
von  3S8  Mk.    Alter  5  .lahre. 

Gek.:  10./6. 1898.  Leb-Gew. :  382 Ä--7.  Ukt.:III.  Gemolk,  l.i.s 5./3. 1899.  In  Milch:  269 T.  Trock  :  52T 

„    27.; 4.  1899.         „        473  ly                  ii  /o  lorio  oui  50 

„        .).;4.  l.fUU.                       ÖJ34    „  V                        Ifi  i'*2  19f)l  3^1 

Im  Miirz  1901  als  fett  verkatift.  "      "  i*»  /^- "      »  " 
  Laktation  III. 


Kiittonint;  iiru  Tiik 
tind  KHK)  kg  l^ebendgewicht 


n 

es 


1898. 

16./6. 
23./6. 
30./6. 


Kj-iilt- 
futt.r: 


a  I  t> 


Beifutter: 


Sommer- 
föllcruDg: 

Kleegras 


382 
388 


Ergebni.s.se  der  einzelnen 
Probonieiktage: 


1- 


Fett 


10,230 

y.9<)0 


31,5 
31,4 


5,25 
3,95 


0,54 

0,39 
0,49 


Trocken- 
substanz 


0/ 


'S  4J 

H  n 


Die  in  der  Periode 
eine«  Probetages  erzielten 
Ertrüge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


14,44 
12,85 
1 12,62 


1,477 
1,280 
1,612 


10 
7 
7 


102,30 
69.72 
89,39 


5,40 
2,73 
3,48 


c  ^ 

t""  IS 


14,770 
8,960 
11,284 


  12,770 31,1 13,82   „„„  , 

»)  Vom\Y4"^/lirnar;^nch'^^^^^^^^^  "    ^™  12./4.  Duwok  im  Heu:  starker  Durchfall 

*)  Vergl.  Text  unter  „Korrektur  der  durch  Duwok-Vergiftnng  verursachten  Störungen." 


Digitized  by  Google 
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FBktcnmg  pro  Tag 
1 1000 Lcliradgewtoht 


1898. 

7. ,'7. 

14.  ;7. 
21. /7.  ' 
287?. 

4./8.  = 
11./8. 

JS.;8. 
2j./8. 

8./9. 

15.  /9. 

0-)  '() 


6./10. 
1S./I0. 

2(J.,1U. 
«./lO. 
3./11. 
1U./11. 

17.  11. 
24.  11, 

1.  VI. 

8./12. 

mn-i. 

22,  12 

1899. 

^'.,1. 

r.t.  1. 

2fi.,l. 

l(i.,2. 

23.  /2. 


Kraft- 
futter: 


«1 !  'v 


BeiAitter: 


Kl 


-  I 


10 


uikI  Wick- 
futttr 

Kli:e;,rrus 
\i.  (iras  vdii 
iloii 
Wiesen 

Luzerne 
B.  Scbnitt 


GrttDinai' 


SrgelHiMse  der  einzelnen 
FrobemelkUge: 


Fett 


PI 


Tiocktm- 
.«ub^taii/. 


402 
41  IS 
12 


12 


Rttnkel- 
btätter 

n 
n 

n 

Winter- 
fütttrati^ 

Hunkfl- 
ritlj.'ii.lleu 
11.  iStroli 
ad  libtt. 


n 
n 


3i; 


VHS 

!H, 

42 
430 


4r)r. 

4)12 
4tiü 

304 

41) 

483 


12,020 


H2.2 


10,S;tii|;{'j. ,-,',-{, itii; 
10,T,S(  t , 

io,(»io 


;>2. 1  :},:}7 
!2,i;  :i,4K 


7.810^2.0  ;5;<2. 

I      !  ' 


1,71)0 


4,30 


2.:i2o2'.i.>tlf>,05 
l,tl20  2*i.l  7..!.") 
1.4  70  M.r,  1.15 
oui;:iii,;»,4,35 
.•..42t»|34.5|3,55 
r>,(Kto  ;;4,:.  :i.  12 


»;,it;o  i-:> 
(5,r>'.«»  ;ii,o  :f  1 1 


■>,liKr;ii.(i,:!.:t;, 
.>,(;oo';i4.(t:;i;w 
r>.4r)(i;,t;i.r,!.(.:50 
r..20n;:5 1,4 
:).l;io':i.i,2  ;-t,7;< 
i,7io'a4.«i  H  si 


4.*WH35.2H.94 

4.520  ;ir»,i  :{,(i4 

4,(;<.«ijH4,5  ;{ .")S 
4,2.50  :-i5,2 


;i.".8o';u!.s  i.ui 


Snmiae: 

Air  IM»  kg  LebOBigewIcIl: 


Mi!» 


I  !>::{,:{:{ 
0165,70 

Ctenuiitfettoieiig«  «  Ma%  von  der  desamtmJleluni 


0.47 

'  12.S1 

'  i  ,r,oi 

s7.(;4 

0,44 

,12,47 

j  i,ii;;7 

".IIA'I 

0,49 

'  13,17 

8(;..^8 

0.  l:i 

i:!.o7 

1.  i2:i 

7ti.23 

0.;k; 

12.41 

1  ,.#.1 

7  s  ~1 1  i 

(t.35 

1 12,59 

l,2*>o 

70.07 

1  2.:'  ( 

5 1,(>7 

>!t!,12 

rill 

\  f.  (  nl ' 

_ 

,  '.Mr.' 

A  Ol 

_ 

Ii  i. !.) 

bJ,iö 

1  1 

14 

r 

1 

1  h,24 

/ '/ 1  >  j  f 
/ 

1 1  1 

1 

11  ,  •  1 

u,l;> 

i;5,i4 

0,öb7 

1 

;!i,2;f 

0,22 

13,21 

0,662 

7 

.';5.ii7 

0,19 

13,lö 

o,7i;« 

7 

.■i7.m 

0.21 

1 2-1.'!» 

0.7  7lt 

42^00 

.'■".■')'  J 

1 2,S8 

0  855 

- 

Ii;  js 

0,2H  1 

12  m 

o!884 

7 

4S,:;7 

0,21 

12.74 

0,7<'^;"- 

4M,  12 

0,21 

12. .'lO 

o>:u; 

w^s: 

0.20 

1:^,19 

0.71 1 

.■^7,7.1 

o,17 

12.!i:-5 

0,(i7t 

0,11» 

12,S2 

0.71S 

;i!».2o 

o.ix 

I2.r>2 

(Mit 

i;i,i4 

ü,(is;; 

3Ü,40 

o.r.i 

13.21» 

0,682 

3r»,t»i 

0.18 

13,49 

0,«3n 

32,!)7 

0.18 

!3,79 

o,r>t5 

32.7»> 

U.IC 

i;4,4i 

0,1  ;o(; 

7 

:ii.t>i 

0,17 

i:i.is 

(MUS 

7 

:;2,s;! 

0.15 

1H.41  ■ 

o,r>70 

7 

2!».7.> 

U,13  , 

13,20 

0,481 

2ö,(>U 

0,10  f 

vim 

O.H87 

7 

21,00 

0,14 

i:i,7s 

<  >.4i);i 

f 

25.1  m; 

U,lä  , 

U,26 

0,4  11 

i' 

>  -'(O 

0,11 

14,64 

0,  mI' 

1 1  .'.'.1 

J>ie  in  <]ci-  l'iriidilf 
eiue&  Ptobeiageä  erxieiteu 
ErtrSi^e: 


Milcli 


*<7 


:'..2i» 
3,UÖ 
3.43 

2.1' l 
•^,*'^ 
2,45 

2,.)  7 
2,(it; 

1.S2 

2,2'/ 
1,47 

0,98 

2,*A'; 

0,  >^4 

/„''.■; 
1,33 

1 ,5  l 
1,18 
1,33 

/,';'> 

1,47 

1.  hl 
l.BI 

1,17 
1,47 
1,40 

I.li» 

l,:(:i 
1.2(1 

i,;4;-i 
\^ 

1,2(! 

1 ,2»; 

1,12 
1,11t 
1  05 

o,yi 

0,70 

0.1 'S 
0.1' 1 
0.77 


5  ^ 


n,22s 

1  i,4üB 
11,375 

l',li-.l 

'.t.aüH 

S,H20 

.S',.>.>  / 
7,1110  'j 
^,.>J2 
5,:}2ti  ) 

1„".0S  •  1 

7,8Gä 

2.43ß') 

7,^;2; 
l,7(il  ) 

7,.'i>.; 

4,109  *) 
7,146 

4.t;;i4 '  I 

4,991  •) 

Gfif'ü 
5,45:i  *! 
J2.> 

r»,aH;i 

H,188 

.•>,4115 
5,S52 

4,977 

4.r,n7 

,5.(  121» 

4.sn; 
4,<öl 
4,774 
4,445 

4,515 

4.242 

4.;V2*; 

3,3Öt* 
2,709 

3,451 
2, HON 
2,f>H2 


187,67 


2.55,4(1)1 
668,767 


5  21./7.  zn^rel.  —  !^  Am  4.;'8.  Jurcli  Stos.^  d.  rcclite  Au!?e  verl.  ")  .\m  In.  '8.  Aiif^br.  d.  Seuche. 
)  vergl.  Text  unter  „Korrektur  der  durch  die  Maul-  und  Klauenseuche  entstandenen  ätürungen" 


16 


i 


Digitized  by  Google 
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E.  Ramm  und  C.  Momskn: 


Laktation  IV. 


KUttoruii}:  jir.i  Tag 
un«l  lo«Ki  hj  Li'liPuJßewIrlit 


Knift- 
futter: 

•J  ?  h  _ 


Keiftttter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Prob»'nu'lktage : 

•d  bt 

-  a 

—  5 

^  .ä 

.  L. 

Feit 

Trocken- 
substanz 

•so 

%  1  ^-7 

[U  fa  der  Periode 
eines  Probetage«  endelten 
ErtrÄge: 


Milcb 


kg 


Fett 


S 

O  US 

kg 


IS'.Ht. 

4./:). 

11.  ü. 
18.j5. 
25./r). 

1.  (i. 

S.,<5. 

if>.,r>. 
22./r.. 

25»  T).  >) 

r../7. 

IM,  7. 

20.  7. 

27.  '7. 
H.  S. 

10.  S. 

17.  8. 

24  S. 
31.  S. 
7.;l». 
14.  '.». 

21.  0. 

28.  II. 
:').  U» 

12.  10 

11).:  10. 

2<;.  10. 
2./n. 
9.  n 

IC../ 11 

2:i.,ii. 
HO.  n 

7.  /12 

I4.;i2. 

21. /12 
28./ Ii' 
19(K) 
4./1. 

ll./l. 
18./1. 
25/1 
1./2 

8.  /2.  *) 


10 


Sommer- 
fBlteriing 

Jubiasi»f'f  n 

Lnzi'rni 
Wiiki  ii  um 
Iiik.irniitkl« 
Kotklfi; 

StiUllIHT- 

Iw'n  keil,  llal 


I.n/i-Tuc 
I  nml  Koiklf 
•>  S.lmiii 


i 
1 


;wi7i3iH7o;3(;  12,73X:57n 
:i:i.7':V4li».3n  12.78' l.:?2'.) 


Ii  u"  rt'  X  SrbniU  u^<| 

rirüntiiai 


4 


n 


•J|  Wciik'uMti 

<llUl»'lll-ll 

(iiiiiiiiiais 
•jlRuiikelblä«! 


117:^1  ;»..-.« -.(KVJ.t' 4.  r>;0.:«>  13,H1, 1,272 

1470  9.7Ko,H:i,o,:i,iiSio.3i>  13,251  i.:«>f' 

1 1 .240'32,8|4,OnjO,4(i|13,33  l,4i»H 

IlSl  l-».s:)0  33.7  3.S7|o..'»<»  13.33!1,713 
||3  420|33,r>|3,71  0,:.0  13.tKi  l.;)(i7 
r)i;o'34,l|3,l(J|0,40  l2,.-)8jl,f)80 

.2«  K »  34 ,0  3,2(  >  <  >,3!>  1 2,<i0|  1  ,ö37 
,S4(l'34,Oj3.24.0,38  I2,r.r)  1,45<H 
.4SO  33.5t  3,28  0.3S  12.r»8j  l,4f>t• 
I•20  33.S  3.33  0,37  12.71  l,4i: 
Il0,7ii0 
10.400    .  . 

ll(MH0  33.r.3.4.T0.3."i  12,80  1.2S 
C,  l>,r,S(  >  33,:i;3.41)  1 1,33  1 2,H3  1 ,232 
h'.M-.l  8.700  34,1  3,«i4l>.32  13.^^^I^.14.- 
S^230  33.2|3,7S  0.35  13.10  1.2n;» 
34.o'3,98'o.3r)  13,54,1.175' 
33.r.  3,82  0,32  13,25  1.105» 
_..  33,5|3.75n,35  13.14  1.215 
It.lliO  33.51  3,53,11.32  12.5*8  1.181 
.-.Uli  S,8Wj34,3- 3,70 0,33  13,28  1.177 
.2S0. 33,214.84, 0,35  14,37|l,<il( 
|        7  220  33.4  4.5»7  0.3»;  I4.,58!l.(t53 

33.4  4,25):o,34  13,7()|1.10C 

33.5  3,(i5  0,32  13.02  1.135 
8.5>.50,33.2  3,7«;  0.34  13,08  1.171 


11 


Il5»2l  S,7I0  . 
•)(lo|  S.370  - 
51.2.50 


47«; 


tM1 


S,040 
.<20 


Winirr« 

rüttcritn!) 
Normal 
Uwrfrl.  Texti 

2ro  Lg  Kmikeltübfiil 


is.-i 
I5M  l| 

im 
>lo| 


1537 


S.:580 
8,4SO 


.SJJdO 

8.5i;o 
;.i7o 

MOÜ 
7.280 


.33,3  4,000.34  13..50  1,131 

n.o3,(;i  0,31  13,13 1,1 1;' 

M)70;3.3.5  3..5Si>.32  12,93' 1,17: 
34  3  3,80  0,33  13,4011,100 
3 l.r;  3.5)0  0,33  13,55)  l.lo3 

33  8  4..55)  0,28  14.22|0.87 

34  0  4.27  0.30  13,85)  0.5f8( 
34,2|3,5)7  0,25)  13,58  0,5)85) 

170  33,(;!l,75|0,3ö  ,14,36 


Normal 
(vergl.  'IVxt'i 


1,0.5H 


33.ll5,07iO,35'14,C?2jO.05)5) 

33,8j4,38:(),28, 13,5)7  l),85)l 
.470:34.5)  4.47'0.24  14,35!0.78 
.25)1)  34,0  5;o7  0.22  14,85 j0.r,3 
,(>()()  33,1 ,7,.50  0,12  17,.52  0,280 
,320  32,715,5510,07, 15,18|ü,200 

Summe : 

Auf  1000  kg  Lebend Kcwichl:   .  ».««.nr 

_  .     .  Ii08amtfettm..ngc  =  3,8«  %  Ton  der  (iesamtmllchm«»!? 

>)  Am  24./6.  zugela.«sen.  —  Vom  13./10.  an  zweimal  tÄgl.  gemolken.  —  ")  Vom  30./1.  « 
einmal  tSlgl.  gtauolken.  —  *)  Am  12.  2.  15)00  trocken.  i  tf»n  Lücken 

•)  Vergl.  Text  unter  „Ausfüllung  der  durch  Unterbrechung  der  Probenahme  venirsaciiie» 


105,1« 

«;8,4(> 

78,68 
89,5)5 
5)3,5)4 
87,5)2 

85,40 
82,88 
80.30 
77,84 
75,32 
72,80 
70,28 
07,76 
(H),510 

04,01 
tM),5)7 
58.59 
04,75 
03,70 
02,02 
50,5)6 
.50.54 
5);,28 

01,04 
02,r.5 
58.r.0 
59,30 
03,49 

oo,r.2 

59,5)2 
43,19 
45).7(t 
.50,5H; 

51.59 


4.29 
2,7.H 
3,22 

8^ 
8,50 
2,80 
2,73 
2,66 

2,m 

2,59 
2,52 

2,45 
2,45 
2,31 
2,24 
2,45 

2,45 
2,24 
2.45 
2,24 
2,31 
2,45 
2,52 
2,.38 
2,24 
2,38 

2,38 
2,17 
2,24 

2,31 
2,31 
1,90 
2,10 
2,03 

2,45 


13,992 
9,100 
10,486 

11,991 
10,969 

n,m 

10,759 
10,486 
10,192 
9,891 
9,590*) 

9.303  5 
8,995  •) 
8,624 
8,015 
8,436 
8,253 
7,763 
8.505 
8,267 
8,239 

7,322 
7,371 
7,742 

7,945 
8,197 
7,917 
7,791 
8.211 
8.120 
8.141 
0;i39 
fi.5M:>2 
6,5)23 
7,406 


2532,4S  97,«7 
5»54,0S|  2(MI,4fl 


709,4S6 


j  Google 
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ond  IMO  tg  Lsbandf  ewlcht 


Kraft- 
futti;r: 

B 

■i' 

a 

ü 

ja 

a 

X 

im 

5,4 
12./4. 

19./4. 

2f;,'4. 

3.  /'5. 

10.  T), 
17,/ö. 

24. /ö. 
3l.i5. 
7./6. 

14.  f,.  • 

21.  (;, 
2s. .;. 

I2./7. 

1!»  7. 

2(;.;7. 

2,8.  < 

9.ya 

23.  ;S. 
3'J./8. 
6.M 

l;l  !». 

20  i». 

4.  /10. 

11.  /ia 

IS  Kl. 
2ö.  H). 

1.11. 

«.;11. 
15  11, 

22.  ;  11. 
2^).'ll. 

6.  12 
l:<./12 
20.,  12 
27./12. 


Beifiitter: 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

8 

1 

1 

Ir.kJMiaUI.'."  m;l  fl:f.  r 

)U  'jru:ilutlfr 

!  1 

•• 

Hen  an> 

.'ilT 

."i  H  ! 

S^mmTrütlrrimi'; 

, , 

JiIiSM;  ii.M';.-:i 

.■  . !  J 

r 

., 

'■ 

j" 

)• 

'  i 

"■ 

l,nzt>rnr-  ninl 

Wicken 

\  '■} 

•> 

I 

1 

i 

Lii/t-rtii-, 

•  t 

t? 

Wicken  mit 

.■).-.  4 

»• 

Hafer,  Gras 

.'.fiS 

>( 

t? 

11 

,'it;i 

r 

ir 

if 

»» 

t« 

.').'>  7 

1» 

fi 

>• 

»1 

IT 

}| 

.'>i;:> 

,, 

ll'Iirn  il'  IM  ^1  ni  ifiiUcT 

" 

Sjiis  tilld  lUitTIlf 

..! 

Gras 

.".pM  I 

)> 

»> 

V 

1? 

ir 

« 

■f 

»• 

It 

.')7."i 

" 

tt  1 

(irunmais 

Icfriwkc  S(t>>t.rl 

."iCo 

M 

iS'tii'dM,  DC'-lnn 

*:hi  l:.-l  II  r.riiifnivr 

» 

Stup^elrübiti 

»1 1 

"  1 

If 

V 

Rnnkelröbrii 

i> 

bliittcT,  (iniii- 

»' 

)• 

>l 

»>  1 

1» 

(t 

Heu 

578 

1'  ] 

t» 

Winter- 

ä7.') 

::i 

::| 

"  1 

::i 

1) 

fBl(«niig: 

f  • 

Normal 

•  1  i 

(vcrgl.  Tc.Kt  1 

1 

TT  1 

•y 

»1 

5il8 

1 

u\ 

1 

n 

n 

Ei^hnisse  dar  einzelnen 
ProbemdktBge: 


s  Iis 


Fett 


Tl  urk(  11- 


0; 


l'ie  in  der  T'i'rimle 
eiuea  Probeiageä  erzielten 
Ertrage: 


Milcli 


'.•..-(.'iD  :>B,i;      o.:i]     i:i; i. 
s..'>40  ÜIM;  4,9U,<Ai2  44,211.1 .2l'i ' 


1 1  jSO  32,1  4,44  0,51 
13,260  32,5  4,90  Ü,Ü5 


14,27 


l,.'i7<i 

l.-'^'.tL' 


1  i.,"k"jh :',2.,s  i.cti  ri„".>  i.';.2,s  i,<t:L' 
i2.yHua2,;ii:i,.^u,<.»,öi\  i.j,m)  ,  i.r.s'.i 

12.000|3 1 ,3]  4 ,08 10,  isjl  1 2,99 1 1     ;  t 

14. i.'fo :{'is  i,:!!' otiL'  i:;.i.'>  i.s'.*s 
i;;,o;H!a2,i,:J.77|i),4ii,  12.81  i,(;77 
1 1,710j31,3|4.94j0,58||l4,(c'  I  .f.  12 

I2.:«.s()':i:\  1  :\:2oiku>  ij  h;  i,r,4:! 
l  i,580|32,8io,ü  liU,4 1  Ii  I2,tk>i  1 . 1 1 
ll,l(Xl|31.8|3.73|(».4l'll2,6l»!l,lo;i 
I  l,'>;!o;;;2,ti  11,12  12.77  1,172 
1  i.»ilo|:-;s.]  :',,:t'.i i2,(;i  i.n;i 
N  s!(»:.ti.7  ;t.<;i  M.:i2  12. .■)2  l.ioii 
1  ]  .2l(tj:i(i.  1  !.:'.*,  11!  i;»  i:!.i<»  1. 

n,7.")<>|';-"..<» .''..;>7  'Mh  i2..")t;  1.1711 

1  i.<.t;oj:i:;,i      (.i,.-,m  i:i,7i  i,.v:i;» 

i2.:i.^(»;!3.3l3.srJ(i, IS  i2.:i7  i.c,(L' 
in.Tso'.Ci.l  ;l.Sim.  t2  1:^.21  1.424 
1 1.1  isi :(..■)(! I2.8ljl.i-J: 
'.»,2;;u';;.i  ;i  ;i.40tUiili2.fi7  liir,;' 

I  I 

|i).(l5'i I  1 1  il.s  12. v.-^  l,:'.s 

1 1.:>^  12.',).")  1  .:i7 


lo..v.*ii :',;(. 7 
7.7211:11.:; 

2;».:; 
'.24Ö  :u.7 


.">,:;ii  11,41  1 1. 1.")  i.[  n. 

(;,22,0,:;i  l  l.I»7  n.S2S 

■  I 

:i.',»ii,t >,:>'>  12.8(  i,in;) 

in.470l32.fi  3.R7iO..H8!l!2.82|l,:U2 
iu.(i7o  :i2.i  4,:k»(>.4::  i:'.,4.'),  1  ,;ir>i 
<.t!(i2o  :iit,:^'  4,700,12  i;'..4s  1  2iti 
;t,i)7o:i2.o:i,7.')(».:)4  12.71;  i.i.')7 
8.o.jo  a2,i'  :i,'.t2 o.:i2 |i;i,r.t  i.oi;2 

B,nö0|33,8  3,9 1  iOM ,  13,4 1 1 1 , 1 4  7 
8,220|32,9  4.23|0,3^ll3,57|l,lln 

,s,!."H).<:i;{:!.ti'-i(i,:!2  i;i.:t;i  i.(i8t; 
s,.-nH):j2,:)ji.i(Mi.:!.-i  in.'ji;  1.127 
s.(;(M>;}:j,4i;).itöo,:u  i;i:iü  i,i44 
8,210|32,G;:i,88|0,32|13,ü7j  1,073 


Fett 
kg 


Iii 

.■;St,7^ 

80,7 1 
9ä,Ö2 

l'il,7.-> 
iH),8ti 
84,00 

101.(11 
It3,4i3 
81,97 

81,0(i 
77.70 

80.7  I 
S1.27 

(;i  ,07 

78,17 
82,2:> 
8l,ti2 
»5.45 

7.'i,  n; 

7  7,.jb 
ß4,«l 

74. i:; 
:il.ii! 
;is.7i 

Ü4,68 

73,29  I 

711.4:) 
Ii:;.  11 
(;;tjo 
r>(;,ii.i 

.'.;i,s.j 

.•i7..'.  I 
.■)7.t  I.') 
MV.'iO 
(10, 20 
ü7,47 


o  tn 

*7 


2.17 
22.14 

3,57 
4,61» 

i.oi; 

5,43 

4.:u 

;:i,43 
4,U6 

2.80 
2,ö7 
2.87 

2,114 

2.7;; 

2.24 
:;.4:; 

2, .so 

3.3fi 

2.0! 

2,17 

2.0(; 
2.0(. 

2.S7 

2,:is 
2,52 

2.m 

2.01 

2.;iN 

2  24 

2.;li 
2.4.') 
2.24  I 
2,45  ! 

2.:^8 


7.,"»:i(; 

10,990 
18,244 

i:i..")2l 
11,823 
10,913 

i:i,2so 
ii,7ay 
11,494 

li>.,-^oi 
ia27ti 
9,803 

lo-:50I 
l(t.24s 
7.721 
10,283 

Iii.:;:i2 
u.io:} 
11,214 

O.OtiS 
U,Ütil 

8,183 

0.7  Hl 
0..V.I7 

7.812 

,j,7'Jü 

8,323 
9,394 

0.478 
8..^)  12 
8,(>ii;> 
7,4:14 

8^02!» 
7,  SU.') 
7,602 
7,880 
8,008 
7,011 


„  *)  Dawock  im  Hen.  —  >)  Am  24./*.  1900  migelM«eiu  —  Am  U.ß.  zugelassen.  -  *)  Am 
«w/7.  CDgelmeii. 
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FütttTuui;  |>ri)  Tii>: 


Kran- 


^  Ii-  - 

^  r  -  '  *  I 


Beifutter: 


hl 


Ergebnifi«e  der  einzelnen 
l'robcmclktage : 


l<9 


•  TS 

=.  u 


Fett 


kg 


Trocken- 
substanz 


kg 


e  es 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 


Fett 


kg  kg 


ü  M 

Ii 

kg 


r.K)i. 
m./i. 

IT.  I. 
24.;  1. 
Hl.  I. 

7./2. 
14.i2. 


2  o.ri  1 
1  I 

lt.-,  1 


ksr  Knnkol- 
riiln'ii 

Normal 
ivergl.  Text 

r 

:Wki:r;nnki-l- 

rübeli 


■.lt.-> 


7.0SO;:52.;{ 

i;,.i.-.t> 
(,TSo!:^i.o 


:i.  »<i<i  2l),4 

l.fwO  28.0 


4,G2|0,a<Vi;t,78,0,88;> 


r>,42 


4.21 


0.2H!l4.ö2(),fi!)4 
l.4(W>  20.8  4,7(M».2i:ii:^.:jr»  )l,nS7 

4,r):s(>,ir>i:M>.'>  0.444 

O.Ol»  12.4(5  0,2(;.s 


49,.')« 
45,15 

33.46 

:^o,80 

23,80 

15.05 
lO.S.") 


2,31 
2,10 

1,82 
1.47 
1,05 

0,G3 
0.35 


6,867 
6,223 

4,808 
4,109 
3,106 

1,876 
1.246 


:12I 


3,500,05,11  l,4i;0,l_7h 
Sninn)e : 

Auf  10««  kf,  Lebon.I-fivlrlit: 
(M'sanitft'tlnu'Mgc  =4,05%  v«u  der  (icHiuutrailchmonje. 


:ior)l,55 
550S;_M 


123.55 
22:1,01 


402,7*28 
726,94« 


Glankuh  No.  4. 

Angekauft  im  Jabre  1898  von  D.  Zimmer  aus  Rebweiler,  bayr.  Pfalz,  zum  Preis  von  340  Ml. 
Alter  4  .Tahre. 

Gek.:  17.;(;.  1898.  Leb.-Gew. :  Ukt.:  II.  Gemolk,  bis  7. /5. 1899.  In  Milch:  325 T.  Trock.:  72T. 

"    iy  /'1899.        „       445,,      „    III.       „      „  13./3.  1900.   „     „    238  „ 
Wurde  am  10.  April  1900  als  fett  verkauft.   Nicbt  wieder  tragend  geworden. 


Laktation  II. 


FüttiTum;  |in)  Tag 
und  looofcs  L»-bendgowIclit 


Kraft- 

futter: 

a 

3 

CS 

i) 

a 

•r. 
■/. 

T 

je 

3 

ü 

Beifutter; 


rs 

a 

Ol 


Ergebnis-se  der  einzelnen 
Probemelktage: 


o  0^ 

1"/.' 


Fett 


Trocken- 
substanz 


%  kg 


.  a 

E-  c 

-  .o 

-  e 
(- 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 

kg 


Fett 

kg 


^  ei 


1898. 
23./n. 

30./(;. 

7./7. 
14./7. 
21./7. 

28/7. 
4./8. 
11./8. 

18./8. 


25.;8. 


Soinmrr- 

10 

2 

rntleron^: 

•1 

Kleegras 

34  n 

n 

Kleegras 

34H 

n 

n 

und  VVick- 

348 

n 

futter 

370 

n 

)i 

Klcfgroi  Q. 

n 

n 

Grat  T*ii  in 

n 

»• 

ffiMen 

382 

n 

n 

Luzerne 

3.  Schnitt 

n 

n 

n 

(5,380 
10,840 
11,5 
12, 

11,860 

10,040 
10,820 
9,170  33 


31,4  4,97 
31,5:4,03 

10  31..5!4,12 
,840  .33,0  3.49 
:^2.( 


3,18 
33,3  3,25 


33.2 


8,600  33,0  3,14 


7,380 


3,27 
3,10 


12,6  2,97 


0,32 

14,08 

0,9(X) 

10 

63,80 

3,20 

0,44 

12,97 

1,406 

7 

75,88 

3,08 

0,47 

13,08 

l,.-)nf> 

7 

80,57 

3,29 

0,45 

12,70 

1,631 

7 

89,88 

3,15 

0,38 

12,23 

1,450 

7 

83.02 

2,66 

0,33 

12,49 

1,254 

7 

70,28 

2,31 

0,35 

12,49 

1,351 

7 

75.74 

2,45 

0,28 

12,36 

i,i:^3 

7 

64,19 

1,96 

63,46 

1,96 

0,27 

12,28 

1,05(5 

7 

60,20 

1,89 

62,73 

1,96 

0,22 

11,98 

0,884 

7 

61,66 

1,54 

9,000 

9,842 
10,542 
11,417 
10,150 

8,778 

9.457 

7,931 

7.874 

7,392*) 

7,818 

6,188*) 


Am  30./7.  zugelassen.  -  »)  Am  15./8.  Ausbruch  der  Seuche. 
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Fütterung  pi-o  Tiig 
und  1000  k;/  Lebendgewicht 


S 

I 


Kriift- 
fiittcr: 


Beifaiter : 


Ergfcbtiisse  der  eiuzclnoil 

riobflüt'lktairt;: 


ja 

n 

55 


Fett 


substanz 


10 


Die  in  >k'T  I't.-noiJü 
eines  Probet  :i>:t  '^  erzielten 
Erträge: 


Mil 


Kett 


k9 


1898 
1./9. 

8./9. 
!.■),;). 
22./9. 
29./9. 

6./ia 

LH,  10.  'i 

L'O.  10. 

27.  III. 

a.'ll. 

iü.,11. 
17./11. 

i>t..ll. 

1.  ;l:^, 

5.  12. 
\h.\l. 

22.  a-.'. 

Ät.,.12. 
lSi»'J. 

12,  1. 

28,  'l. 

2.  2 

n;,  2. 

2./8. 

51 

2:i.  :i 
3ü,,;i 

6.  /4. 

t. 

2').;|. 
27./4. 

i/D. 


10 


Grflnmais 


:>iiii 

>• 

1» 

Uiiukt-l- 

:!  I 

bliitter 

■  i 

:i 

'Uli 

10 

.) 

t> 

II 

I> 

it 

II 

Ji 

Winter- 

rülhTiinir: 

)• 

")0  Kntikcl- 

:'41 

rijbcn,  Ilm  ti. 

;il7 

S;rvb  id  iil'it. 

;>(;m 

>» 

III 

n 

:!i;2 

n 

t' 

»' 

J' 

t> 

)f 

It 

»> 

H 

•> 

ll'l 

>► 

>t 

11'.» 

12.'> 

1211 

•t 

tT 

417 

n 

440 

n 

1» 

J) 

.» 

17(1 

t» 

Sommer- 

i*;!t 

füMiTiin::: 

IT.'i 

Jobaunii*- 

roggen 

(;.!»;!o 


i2,9  3,22 


0,22 


7.7in  .'V^'^  0.20 
7.27i>     1  i.o">  II. 2;« 


12,35  0,856 

12.»;.;  \  u/)7i 

1 

i:'.,l!ri  0,'.t^i> 


7,710  ::'.i..!  :;.f2 
7.:i30  33,5  3,26 
i;.01o|34,fi3,61 


0.24 
(»,24 
0,25 


12,58 
12.55 
13,25 


0,970 
0,920 

0,9 


7.7ltii  ;'„"i.(t;}(J2,  U,24  '  I2,«;i  ii.vs.") 


7.:;2ii  M.r.  :;,2r  (>,2:S 

S.u2<i  ä,."' 1 1  ri,2S 

r..!.Mi  .51,7  ;l,l'.*  0,21 

7;,»' 10  ü,4«i  0,27 


3,75  0,25 


i;. |s(i  :■;  o,!»!! 

r.,'.n,>ii  :;:>.7  :;,.M  o.2l 

r.,ivii  i:>  o.2i 
I ;.."»» ;i) 
r,,;>8ü 
6,42U 


34,H|3,üll  0.24  V  i;;.oO 
34.5l3,«0  0.23  13,21 


0.23 


1. 


! 

Mio  :\:^:^  ;;,72 
III o.'j.M 

,200  iiJ4,8|H,?ö 
S(;0  l3ö.4l3.<iH 

210  :u;.ii :;,..7 
7S0  :i  i,.^  :;.i:; 
7711  :i.">.  1  :i.;"ii'' 
.•'.40  |3ö.b(3,84 
1 70  |3f).3!3,7y 

0211  ;n;.s4,l8 
7.'jO     i;  4.4? 

^-:7l'  :<s.l  l.til 

:.7o  ;;7. 1 

m  '\->s\  .■.,7.") 

."i:!!!  ;;s,2  ;).7s 

U20  üiD.U  4,0U 


12.7  7  ii.'.i.i.'^) 
IM.OL'  1,0  ;i 
!:;.!:;  o,,^n7 

lü,2l  )  l.Olii 
IH,39  1 0;88Ü 

I2.;t2  os;;7 

l'j.'.iO  o,,sii,s 

12. '-Ii  o.7'.m; 
O..S72 
0,843 
0,860 


13,40 


.22  I 


■,'._>  II, Sil 
i;i.2i  ii,7'M 
i;i,4ü|  U,b4! 
13,:"»3  I  0,79.? 

i:t..'iri  11.(1'*; 
i:;,o^  ti,7."i(; 
i:{.:;i» '  "  77;; 
13,82  i  o,7;i.s 


0.2 
11.21 
0,23 
0.22 
o.l'.t 

O.L^O 
( 1.2 1 
0.21 

0,20(1  13.891  0.7  I<H 


0,1'.' 
0.21 
0,2i  I 
0,18 

(t.u; 
0,1  :i 

0.1  1 


1  M2  o,(;r,(; 
n.7l  o.oso 
ii,*il  <i.7o:i 

14,23  iÜ,6oO 


430 
310 


14  2»?  I  O.fiOV 

1  i,2;i  o..'»oi 

1.>!.'.2  U,4bH 

38,2j4.58  0.11  i  15.25  0.371 
38,315,18  0,18  |i  15,97  0,369 

Sammet 

Auf  f""fl  '  ;  l.olirnd^'OMitlil; 


:52ä 


62,(/0 
48,51 

r>:'>.<.i7 
'.'",.;,'>' 

.Ml, Sil 

:i:;,07 
r>i.3i 

48;37 

:',7j;i.) 
.71,21 

,"ii;.i  1 
.i;i,n.') 
sm/A)  I 
45,90  I 

i:.  ;;i; 

-1S.72 

4;;.:;:i 

45,'.>2 
44,6»» 
44,i»4 

12.07 
12.1111 
13,70 
41,02 

17 

40.  Ii; 
40,M0 

37,;^ 

315.19 


31,99  I 
29,82  I 

21.71  i 
V.'  1  1  I 
17,01 
16,17  i 


1.54 

/,-'•; 

2,0.'. 

i,i;^ 
1.11^ 

1,75 

i,(;s 
/..•":; 

I.Oi 

i.'.ti; 

I,  17 
l,8i> 
1,75 

1  .7  1 

1 ,1  ;s 

M7 
1,08 

1,61 
1,61 

1  ..7  1 
1.17 
1,H1 
1,54 

1  .:;h 

1,-10 

117 
1,47 
1.40 

1 

1.17 

1. 1.1 

1,20 
1.12 

o.m 

0,'.l.^ 

0.77 
0.84 


7,m 

5.tH>2*) 

7.70.: 

0.  860  *J 
7.59t 

n.7no*) 

7. .7.7',; 

i;.  l  in  •) 
7,47.S 
6,412  •) 

7, Vit 
ll.S'.l.'»  ■  ) 

7. "!',:> 
i;..7i.-i*) 

7..ÜKS 

.■i,<;r.i 

7,301 
ß,160 

:),s.")0 
(;.2.sr, 

.')..'.72 
6,104 
5,901 
6,020 

■>(!98 
;,,:,r,S 
7»,ö»7 
5,551 
1.912 
."..2!>2 
;7. 1 1 1 

.'),i(;(; 

;^026 

1.  t;t;2 
i.7i;o 
i.'.n;:'. 

4,57)0 
4,249 

3.. 728 
3,2b3 
2,597 
2,583 


227S,.-,4      S  1.1)7    21»!),  179 
il.-^,7        2:?<!  Iii  S(f4,(i79 
der  (U'-samtuiiliüiueugo. 


')  Aui  9, ,10.  zQgelasBen.  .      o  •  a 
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E.  Ramm  und  C.  Momsrn: 


Laktation  Ifl. 


Kiltji  riing  pro  Tur 

UUd  ItMMl  Uy  Ki-l)l>n(ls«>U-icllt 

:4 

Erg^ebnisse  «1er  einzelnen 

betr.  1 
hat  1 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielttn 
Erträge: 

Kmrt- 
futtcr: 

i'robemelktoge: 

^  3 
~  1 

p 
ci 
(=. 

-i' 
a 

a 
3 

ü 

7. 

z 

T. 

Bcifuttcr: 

<^ 

f - 

^  'S 

^  * 

Fett 

Trocken- 
substanz 

Milcb 

Fett 

0  s 

h 

U' 

0 

1  t  1 

i^Hniiiif^r  1  u  1  ictuDm  • 

t  1 

44.1 

luirrDr  t)lt  llolUtr 

♦1 

1  Srhtill 

•• 

1  1 " 

llirmr  1.  Srbulll 

ont 

•1 
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-  '>)  Am  8./8.  zugelaaMäD.  — 
^        —  u)  Am  1S./12. 
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E.  Eamm  nnd  0.  Momssn: 


und 


Kiitt'  iiiti;;  pro  Tuij 
lOiK)  kq  Lehen Jircwioht 


Kruft - 

futt.-r: 

5-. 

y. 

X 

2 

a. 

lUlU 

-r 

s 

1 

1 

-> 

•» 

M 

M 

»f 

II 

»1 

»• 

•T 

•» 

»» 

TT 

»t 

1f 

'r 

Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probcmolktage: 


Fett 


"/o  % 


Trockeu- 
BQbstnnz 


0/ 

in 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  entielten 
Erträge: 


Milch 

kl 


Fett 


kg 


IHül. 

24./I. 
Hl.  I. 
7-/2. 
14/2. 
21. ;2. 


Noriiial 
vtTirl.  'iVxt 


i;,iVu» 
;;.'.» u> 

.!.7.-)0 

!.:>(■.(» 


H0.7  1.72(».:^H  i:V5<»  1,<»'-'S 

;n  ,t  >  ."),:*"  "►  •^">  n.-^^ 
2!).r)'r),22t>.2i  i;vh);(k:)4s 

J'.t.»)  I,i»l  IM7  1.104  (USil 
2S,S  4,r)(Mm7  i;i,H(;,(>,21C, 

I         il  ' 


40,78 
27,08 

2<»,2rj 
r,,24 


2,fifi 
2,45 
1,47 
1,19 
(»,2S 


7,W!6 
(),5H0 

H,423 

fi,H<;4 


Snnuiic 

Auf  1000  /.y  rcbt'ntk'nviflil 
(•('sanitretlmi-ii);(':  —  4,7S";'o  von 


42.-.:i,n 
:«77,0!l 


2(»:M4 

mm 


u»7»,irM 


der  <i(>siuutiullcbiucuge. 


Glankuii  No.  7. 

Angekanft  im  .Jahre  1898  von  M.  Hobstktthk  aus  Dittweiler,  bayr.  Pfalz,  zum  Preis  von  470  Mk. 
Prämiiert  18W  und  18!H;  von  der  (lenosseuschaft  Nanzweiler.    Alter  1)  Jahre. 
Gek.:  2y.,6.  1898.  Leb.-6ew.:  419  Äv/.  Lakt.:  VI.  Gemolk,  bis  28  /2.  1899.  In  Milch:  244  T. 
Am  13  April  1899  als  fett  verkauft.    Nicht  wieder  tragend  geworden. 

Laktatiou  VI. 


FlltteriuiB  pro  Tag 
und  KNK»  k,j  LoUendRewiilit 


Kraft- 

futter: 

s 

ES 

-«-> 

CS 

keuU 

ij| 

o 
u 
p- 

Iii 

1898. 

7.  /7. 

14.  /7. 

21.  /7. 

28.  /7. 
4./8. 

11./8. 

18./8.  '■ 
25./8. 

1./9. 

8.  /9. 

15.  /9. 

22.  /9. 

29.  /9.  ' 
6./10. 

i:j./io. 

2()./l(). 
27./10. 


Beifutter: 


Sc. 

TS 

a 


Sonimcr- 
fBttrrang: 
Klet^ni  aad 

WickfBttei 
Kltegni  uad 
Gm  von  dei 
Wielen 

Luzerne 
H.  Schnitt 

Griinmais 


II 
I) 
II 


Kunkel- 
bliilter 


41!» 
;J9r) 

43;-) 
44t) 


:i8ö 

397 
392 


Ergebnis.se  der  einzelneu 
Probemelktage : 


kg 


Fett 


Trocken- 
substanz 


4,770 
(j,90() 

r>,lfiO 
♦>,l(Jl) 

ö,(;50 

0,750 
ö,42Ü 

ö.<;7() 
.7,310 
5,2.50 
5,390 
5,530 
5,540 

5,210 
7,4JR) 
0,120 


33,2 

34,3  4.41 
33,9 

34,0  4.26 


33,7 
32,8 

32,9 
31,« 

:^l,7 
:^,1 
32.4 

;i:i,7 

33,5 
34,7 
34,8 
34,1 
33,5 


4,95 
4,41 

3,9r> 


4,(M) 

3,tJ3 

3,84 
3,9<J 

3,70 
3,9(i 
3,7(5 
3,52 
3,()1 
3,(>8 

3,85 
3,75 
4,08 


0,24 
{),m 
ü,2li 

0,20 
0,25 
0,21 

0,22 
0,21 

0,21 
0,21 
0,20 
0,19 
0,20 
0,20 

0,20 
0,28 
0,25 


14,50 
14,13 
13,49 

13,8<i 
13,5r, 
12,82 

13,10 
12,84 

13,20 
13,54 
12,88 
12,91 
12,97 
13,:^-) 

13,58 
13,29 
13,53 


(),fi92 
0,975 
0,884 

0,854 
0,H:t5 
0,724 
0,753 

o,i;9(; 

0,748 
0,719 
0,(57(5 
0,(59(5 
0,717 
0,740 
0,708 
0,995 
0,828 


12 
7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 

7 
7 
7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Ertrüge: 


Milch 
kg 


57,24 
48,:^0 
45,85 

43,12 
43,12 
;19,55 

40,25 
37,94 

:^9,(59 
37,17 
;^5,75 
37,73 

:-w,7l 

:i8,78 

;w,47 

52,43 
42,84 


2,88 
2,10 
1,82 

1,82 
1,75 
1,47 

1,54 
1|47 
1,47 
1,47 
1,40 
1,;« 
1,40 
1,40 

1,40 
1,96 
1,75 


Eh  • 


kg 


(5,825 
(5,188 

5,978 
5,845 
5,068 

5,271 
4,872 

5,2:^6 

5,o:» 

4,732 
4,872 
5,019 
5,180 

4,956 
6,9(55 
5,796 


•)  Am  Xt^.  zugehiLe^^'"  Hinterfuss  ein  eiterndes  Geschwftr.  -  Am 


15./8.  Ausbruch  der  Seuche.  — 
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11 


FllttanuiK  pro  Tug 


Knill 
futtt>r- 


l- 
i-= 


Roifuttcr: 


i4 


Erge:l)i)i^se  il>T  oiuzi-lii<  ii 
rioboiiielktajic: 


Trockeu- 


U-ta 


hic  iu  der  l'ehodt) 
eines  Probetag«s  erzielt«ii 


Milch 


Fett 


1898. 

:i,  Ii. 
10./ U. 
17./11. 

2i,,'n. 

1.  r.'. 
s.  i-i. 

15./ 12. 
22./12. 

29,12. 

1899. 
5./1. 
12./1. 
19./L 
2fi./l. 

2.  /2. 
9./2. 
]ti.;2. 


in 


Ii'nnk..  1- 
bliittei- 

Wlntfr- 

niltiTniis:: 

'II  ke  Kiiiilr'l- 
tu'  'II,  Ilm  u. 
StfL.li  lil'it. 


Ii  10 

VI'. 

Ii: 

1  !t 


I.S70 

."».<  ij'i  • 
4,470 


.')!  n  1,1-.^  ii.L':'.  ;  i:;.7!  n.v.')" 
1^2,9  4,fK)|  0,23  II  14,07  I  n  . 

.')'  (  ".1  I 
^S;^^^i  (»^21 
Hä,S4,4l  0,21 
0,>0 


II.."m^' 

O.fi-';' 


13,(i3 
13,91 


l,si>ii       4.v:>  n.j.', 

wi.'-  i.i,.')  i>,  1'.' 
:i,:xH)  |.i;},2i4,(j;4j 
_'Hr)()ls4.«!4.m| 

)o       ;.::7  < r  i ! 

;;,( i.'id  .■'lt  .".      i  i  i,  \.\ 


1  l.'v")  I  M..,i;i; 
1-1,12 ;  (i..M':'> 
1  1.14  I  it.llT 

i:;.;:i ,  h.mii* 
l.Lsri  I  ri.:'.(i7 

n.  1  ( 


i,57u  ivia,7]4,ai>(  0,11  ki;v*i|*V 


4ti,ur> 

H4,09 

71 

:'.ti,-_'i 
t  l 

32,7(5 
»1,2U 

:i.'..7 1 
24,92 

17. 7>! 
21,: '..7 
ls.."..7 
21  •,.7'; 


1,7.) 

l,«l 

\.\') 
1,:::; 

1  ; 

l,i7 
1,47 
1,40 


l.iil 
l.;;:l 
1,12 
0,91 
0,77 


\\\\  IIKMI 
(.•tsamtlettiiifiiyc 


i:ini;i- 
ctilMKk'OUirlll 


244 


:>.:>70 
1^171 

4,79.j 
4,445 
l.(t5S 

L7i;t  I 

4,7M 
4,4i;ii 
4,354 


4.S1 1 

.^,521 
2.919 

2. 1 1:5 


2,."i(ilt 

2.>i."it; 


I2Is.:m  j  :io.:;s  Kiä.KU 

2!)(i7.(i(i  !  120,24  I  394,043 
4,14      vou  der  (^ostUintinilchmeDgC. 


Glaiikuh  No.  8. 

(Bei  iler  Berechanng  der  Durchsclinittszablen  nirlit  liriücksiclitigt.) 
Aneekawft  im  Jabre  1898  von  J.  Mcu.eb  mf^  Mat^nnbacli,  bayr.  Tfalz,  znm  Preis  TOB  SSSlIk. 
Alter  f)  Jalire.  ,  _ 

10./7.  1898.  L«b.-6ew.:  328  Atf.  iJkt:  iU.  Cemolk.  bis  17.;2.  189Ü.  Iu  Miloh:  223  T. 
An  18.  Febnwr  1899         Tnbenilow  verkauft. 


Laktation  III. 


1898. 

14./7. 

m 

2 

21./7. 

11 

,, 

28./7. 

ti 

it 

4.;8. 

,, 

,, 

ll.iö.  •) 

»1 

11 

ia/8. 

»1 

" 

1« 

11 

1./9. 

1* 

8./9. 

11  ■ 

15./9. 

ti 

II 

22.;9. 

11 

" 

29./9.  *) 

»1 

11 

fi-'lO. 

11 

1) 

13./1U.3) 

>i 

20./1Ü. 

1. 

27.yio. 

»1 

n 

ffitttniiw: 

tlrfcr» 
»1  Vklfellrr 

(iri!  Ti.a  in 
WietM 
•1 

Luzerne 
3.  Scbnitt 
Grünmais 

11 
1» 
»1 
»1 

Runliel- 
bl&tter 

» 


.328 

335 
350 


9,23()::i.7.L! 


32,V> 

32,0 

Hl,3 

;^o,5 


12,870 

12,350 
12,1  i7ii 
10,3()0 
10,010  30,» 

9,030  29,«> 
I0,4.')0 

9,470 


31,0 


111,44031,2 
1U,<J(K»  32,4 
11,040  31,0 

325  10.7.50 

34ol  9,940  .■ii.l 
9,750  32,5 
85310^902^7 


'7 

3,(>3 
3,41 
3,(U) 
3,42 

3,ns 

3,3CJ 


31,2  4,02 


3,5 1 
3,47 

 ^51 

32,7  3,B2 

4,10 
3,95 
3,09 


0,47 
0,45 
0,43 
0,37 
0,3Ü 
n.:U 

0,38 

n,,i7 

0,38 
0,39 
0,39 

0,41 
0,39 

^38|| 


13,83 
12,92 

12,(52 
12,18 
12,21 
12,02 

11,72 
11,97 
12,89 
12,28 
12,53 
12,38 
12,78 
1.3,46 
13,13 
12,70 


l,2r,i 
l,(i(i:; 

1,559 
1,543 
1,258 
1,275 

i,or)S 

1,251 

1,221 
1,282 

1,367 
1,374 

l,:i.38 
1,280 
1^300 


s 

73,84 

2,96 

10,088 

1 

90,0«) 

3,29 

11,641 

7 

Si},45 

3,15 

10,913 

7 

88,69 

3,01 

10,801 

7 

72,10 

2,59 

8,806 

7 

74,27 

2,52 

8,925 

7 

f:3,2t 

2,17 

7,406 

7 

73,15 

2,38 

8,757 

7 

66,29 

2,66 

8,547 
8,974 

7 

73,08 

2,59 

7 

76.30 

2,66 

9,568 

7 

77,28 

2,73 

9,5(>9 

7 

75,25 

2,73 

9,(518 

7 

69,58 

2,87 

9,:^66 

7 

68,25 

2,73 

8,960 
9,450 

7 

74,13 

2,66 

»)  Am  1Ö./8.  Ambmeh  der  Senclie.  -  ")  Am  27,/».  1898  «igelawen.     »)  Am  13  /lO,  DarcWalL 
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E.  Raum  und  C.  Momskk: 


I 


Filtti  i  iiun;  |,r.)  Ta;; 
Uli  ;  LolH'nUjrrwIclit 


IS'.IS. 

n.,  1 1 . 

10.  1  I. 

17./11.  ' 
24./11. 

ir>/  i-j. 

22.  \2. 

r../i. 

12.  1. 
Ii»,  I. 

2i;.  I. 

2.1 2. 

i(j.;2. 


KlAft- 

fllttl- 

Je' 

T 

■z 
z 

I{i>!riitf(>r- 

i>tllllLLCI  . 

X 

j5 
ü 

II 

1 1 1 

\\ 

*' 

bliittcr 

.. 

U't  n  1  A*> 

iiinifr" 

Rillfriing: 

T)!!  Iii: 

lillllKcl- 

•• 

riil»<ii, 

Ii  Uli  und 

., 

Sti-oli 

a<i  lil.it. 

III 

»1 

rt 

•» 

•1 

11 

1» 

•1 
•• 

11 

11 

:n;:) 

572 

'.ST 
l'.io 

|IK) 


l'.tll 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


Fett 


Trocken- 

sub.stanz 


^■'l  0/ 
y.    1  10 


kg 


■-.  a 

JZ  3 

'S  ~ 


s  - 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 
kg 


ll.:?,'<ii:u;o! 
(!,  J;hi:!(»,4 

'.MMo:{-j.7 
s,iio,;i,,s 


7,SiK> 


;i2,i> 


»,71 

}.<;2i 

l.2:V 
4.2H 
4,02 
4,1» 


sj;ir>:?2..-)4.:«» 

HJ(;n  :5j,o;j,!i7 
7,:);Mi::ii.:.:4.ii:) 

.■).S->ll|HO.(Kl.(;it 

;Vi2ii;mo.«i;;i,i;2 
4.s!Hr:5i.o:t.r>2 
ijtao,:^.),4i.i,i(; 


o,:w 

0,42 

o,;{o 
o,:^4 
0,41 
0,84 
0,87 
0,81 
0,87 

0,87 
0,84 
0.81 
0,21 
0,14 
0,17 
0,08 


!  12,78 
18,22 

18,41 
18,(;.-3 
18,78 
18,21» 
18,21 
18,81 
18,8.H 

18,r).-i 
18,0.8 
18,00 
12,1!) 
12,88 
12,24 
12,".»1 


1.8fil 
1,.^04 

0.  570 

1,  «N-.2 
l,2<Ui 
1,078 
1,141 

l,o:88 
i,nii 

1,1(57 
1,108 
O.ltST 
0,7(«» 
0,188 
O,.")!)'.! 
0.188 


Siiimiie: 

.Vuf  KIOI)  kg  l,cl)end;'e«irlil: 


74,83 
75),W; 

4r),43 
04,4« 
(11,88 

r>t»,77 

(>0,48 
.•)4,(«) 

(12,80 

(«».27 
ö<»,22 
08,18 
40,74 
27,44 
84,28 
5,15 


Fett 
kg 


2,66 
2,94 
2,10 

2,:w 

2,87 

2,:« 

2,59 
2,17 
2,59 

2,59 
2,88 
2,17 
1,47 
0.98 
1,19 
0.15 


:28 


J(>.85,()(» 
({2(»4,27 


77,81 

2:{.'»,7(» 


"3  ^ 

Eh  • 


9,527 
lü,ö28 

6,T)90 
7,4*1 
8,862 
7,546 
7,987 
7,266 
8,.S37 

8,169 
7,714 
6,909 
4,963 

•^,m 

4,193 
(»,»>(  55 


•J0(>,i»j4 
705,591 


<M'suniirctlni(>ngc  =  3,S0  %  der  liesaiutiuilchHicuge. 


Glankuh  No.  9. 

Tri„„..."^''''''"^',""i"*\™  ^^^^  J-  ^^^'^^'^H  Ulmet,  bayr.  Pfalz,  zum  Preis  von  28.1  Mk. 
Altfr  .5?  Jahre       ^^"'^'»t^^'^'s^enschaftsregiater  in  Ulmet.    Mutter  der  Kuh  zweimal  prämiiert, 

*^"'^  r.f  'in"S"  '-«''•■Gew.:  :^(_t5A-//.  Lakt.:  III.  Gemolk,  bis  12. /lO.  1899.  In  Milch:  44(5  T.  Trock.:7T. 

t:^x  kouu\e\!r'A  ?/''f ^^^^"^"f^-  '  wieder  ttageiriew^rden.  Irgend  eine  Krank- 
heit konnte  nach  dem  Schlachten  niclit  nachgewiesen  werden  (vergl.  IV.  Laktaüon). 


Laktation  ITI. 


FUtteruu;^  pro  Tug 
und  !(«(>  kg  U<»)enilj{ewlrlit 


S 

P 


Kraft- 
futter : 


a  < 


Beifutter: 


IS'.IS. 

28./7. 
4./8. 

11./8.  ») 


Somnipr- 
fültornng: 

Kleegras  und 
Gras  von 

den  Wiesen 


rs 
a 


:^05 

291 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


u 


ja 

73 


Fett 


Trocken- 
substanz 


0^ 

10 


kg 


9,940.31,8  4,00  0,40  13,01 
11,710  31,9  3,69  0,43,12,(57 


1,294 
1,484 

l,43ö 


-3  M 

Ol 

■9  2 


Die  in  der  Periode 
eine«  Probetages  erzielten 
Erträge : 


kg 


n         aen  wiesen        1  \,m)  ;iO,l  3,56  0,42i  12,06  l,43ö  7 

*!  WlV?.tVfeV  K''*'''t'-  l^-/«-  A^^bruch  der  Seuche. 

)  vcrgl.  Toxt  nnter  „Korrektur  .ler  durch  die  Maul-  und  Klauenseuche 


69,61 
81,97 

83,30 


Fett 


kg 


2,80 
3,01 

2,94 


9,058 

10,:^ 

1Ü,Ü45 


Klauenseuche  verursachten  SUiruugeu 


Digitized  by  ("ioonlp 


Vfimciie  wt  IWtetelliiiig  der  VUebhlttniig  ete. 


FBttanmg  vn 
jxni  1000  in  L«>1>endf»viollt 


Kriift- 
fnttt-r: 


X  ■  3 


f  * 


T.  ^ 

T  I 


Beifatter: 


Ergebnis.«-  <ler  (■iii;ie]aea 

Proljt'uu.'lkf  aye: 

Die  iu  der  l'tsriude 
eines  ProbetagftB  erzielten 
Ertrage: 

kg 

<n 

Fett 

Trocktu- 
enbstftDz 

Milch 

Fett 

\  % 

r  ^ 
r- 

kg 

io 

i  "'0 

1 

.v.'f,  />' 

1 

1 

2,/'/ 

ii.no 

:i.)7 

o,;!n 

1  1  .SN 

l.:'.-^o 

7 

7(,77 

2.7;; 

".1.210  ) 

.S'.';."r 

2,S7 

ii).;;oi 

;i,27 

,o,.i-i 

7 1 

2,;;  1 

^,2  M,  *) 

S2.:'>j 

lii:272 

Hl,.') 

0,35 

l,28s 

74,.V» 

L'.4."> 

'.*,iM»;  ^} 

L'.V'/ 

:'.].(; 

3.31 

0.3,-) 

iL',  14 

l.L'S'i 

7 

7  l.l,-. 

2, 1.'. 

1    9.(X>2  *) 

■S2~'J 

'2.1  ij 

HK'2  I  i 

:!.ll 

M2,2n 

( 

77. '.1 1 

2.1  >'> 

II.. )-».)  i 

1  l.SiKl 

■  •l'.-'l 

■  <.-^ 

iL'.-iM 

l.l.V. 

( 

2,7.) 

Ii  I.IN.-) 

l  1 .1  fjt  > 

■  *  - ,  1 

4 

o.:i'i 

I2.;'.;t 

I. ;;.■)'.' 

r 

77.1  1 

2.:  »2 

'.J,;}i3 

[II.;;  10 

^  1..  >, ) 

ii,:>7^ 

12,i.7 

i,:iiii 

( 

72.;!.'^ 

2,.  i!t 

lii.9'20 

:i2Ml(),Hr> 

12  22 

7r,.4  l 

2.4:. 

H,338 

M..;:;'i 

;_'.7 

II.  iL' 

IlV.'I 

1  .41 " ' 

7 

7^i,;w 

2,!  Ii 

ln.L'r.2 

1 1, 

."■■j.'i 

;;.7i 

II.  IL 

lL'.S7 

1 .  l  ■ ' ) 

( 

7V.21 

2.;  14 

iH.r.i;» 

1 !  ,i;7o 

7 

11.4:1  rj, SL' 

1  Iii. 

1 

M.r.'.i 

:;.ii| 

10. 172 

l     '^' ' 

■  J.7S 

1 1. 1'i 

1L^'.^■) 

1  ..>(>  l 

7 

.^4.:>r. 

;j.22 

1  1  ,SHi  t 

•  >-.  1 

o,4.-» 

l_'.s.', 

1..M  1 

W->  1 '  1  1 

!>_.     1  1 

.  >,  1 .  j 

I't.Tlo 

;!2.'5 

;!..*»()  I),H7 '12..")  1 

i,:;4:i 

7 

2,.>.i 

.'.4'  1 1 

1  1  .L'I  1'  1 

.■(l.'i 

11.  iL' 

!l'..")V 

l.llii 

( 

7S^JU 

2,U4 

:'il.l 

1  i.:>s 

r.!.:ir. 

i.:;m 

( 

i  1.41 

n  loci 

1  1  >]'  1 

■  '•  ,  'i  * 

:;,^7 

ii.4m 

1. !.!.■. 

I..V.1 

f 

^ . ' > ' 

-j  ■>■> 

Ii  '.(Mit 

:;;J,7 

o,.J'.i  l>',ho 

t 

1  1 

1  UHoO 

3-2,2 

H,75 

(J,43  12,14 

1 

1,378 

7 

a,01 

Ü,b4u 

1  1  Ii  1 1 1 

.1-1,  1 

3,4.", 

1 

(Uli  lL'.7ii 

1.17  1 

■•>  Sl  1 

1  < )  'Iis; 

1  l.."/7o 

3,37 

0,:;^' 

!l\'^> 

ol 

■>  7 

II'  LI  t.' 

1  1,070 

3,-»2 

1 1  :>'.! 

1 2,7  l 

I .  Iii  1 

l 

77. 1'.' 

2.7;i 

'.t,>  f  I ) 

lo.j:;ii 

;i."..r, 

3,45 

12,8U 

i  ;4(i;i 

l 

7  I.Ii  1 

2,4.-) 

w   1  '-II  1 

':f  7 
.).<.< 

3:r.o 

0  L'.H 

I2.M«> 

l.(MS 

L 

."iii.'.i  1 

l,iK» 

7.336 

1  I.TJH 

:MI 

O,  )(' 

iL>.i;i 

l.)7.s 

l 

S2.(  f  1 

2..<<  t 

10.;;  Ii; 

1  l.()tM) 

4,01 

<X4  7 

!:;,:io 

t  -  -  • 

1  .■>■>■  1 

M  ,SM 

:4.2'.i 

10  S,<.") 

\\.m\ 

•12.5 

3,(57 

12.7!» 

1.  l'.il 

l 

si.r.j 

:'..iii 

10.  i;;7 

I  l.i.L^O 

:i.7  1 

0.4K 

1  :i,i  1.^ 

l,.Vjo 

l 

s].:u 

11,11.0 

:;.>i2 

0. 10 

1  J.ss 

1,1.!7 

'  >>,  1 

1  l.t'.so 

;i,sit 

0.44 

ILV.Ö 

7 

Si.7ii 

;;,i  is 

lii.i;»  ).■) 

lojilo 

0,41 

l'l.io 

l.lL'il 

7 

7.-.,:i2 

2.S7 

'.i.mo 

l().42n 

3.72 

0,31 1 

12.'.'0 

i,;;i  i 

7 

72.;  u 

2,7:i 

'.MOS 

1  < ).( »."»1 1 

:t;(.o 

:!.s! 

i:i.i  i;< 

i.:'.ii; 

l 

7o.:i.'. 

2,<tt> 

9,212 

10,0Tii 

XV2 

o,:;it 

i;^.lm 

i.:;:i2 

i 

7o,4'.i 

2,73 

9324 

!t,*.l.">l  1 

-.VI.  l 

l  IH) 

ll,lO 

1 ;!,  1 7 

l,:ii(| 

(V.l.*;.-) 

2,B0 

P,170 

!t,r,7o 

l.lL' 

11,111 

I. ■!,;'.« 

1.2H4 

2,  SO 

!»,0->S 

h:!,1 

11,14 

i.i.so 

l.:i7'.i 

.•i.o-s 

'J,l}ö3 

(t.710 

;{:{,7 

4.07 

11,40 

l.:ils 

(;7.;>7 

2,S0 

!t,270 

:i;t,i» 

3.'.»2 

ii.'Ki 

1 :4,:u 

1.237 

f,4,s;t 

2. .'"2 

s,(r>9 

1I.S40 

a2,s 

1  :f<H» 

2,7.3 

1890. 

1S.;.S. 
25./«. 

1./9. 


1 


1;").  St. 

22.'a 

2'.t,  !t. 

Ii./ 10. 

i.s.;io. 

20  In. 
27.  in. 
;>.  11. 
lo.;li. 

47./1J. 
24./11. 

1  12. 

11. 


29./r2. 
189». 

•').,1. 

12.  1.  ■ 
191. 

2i;/i. 
2.  ■' 

1»;  2. 

23. /2, 

■>'R 

!'.'';i. 
Ii;.  ;; 
2:4,  ;4. 

.m/3. 

t;.  4.  ^ 

13.  ;4. 

aö./4. 

27.  LI. 

4./5. 
lL/6. 

1H.;'.X 


10 


10 


10 


Luzerne 
8.  Sclinitt 


Grlhiinais 


Runkelrfibeu 
blatter 

« 
1» 

Winter' 

niltcrurie: 
•M I k<^  Ruiiki.l 
rnliL-ti,  ]I<  H 
und  Öiruh 
ad  Hbit. 


It 

:;:;n 

II 

;;i.-> 

»» 

;!.")j 

11 

;>.-<.-) 

I? 

1» 

:;i;ii 

t? 

: '..■>!  1 

t« 
t1 

;;;{i  1 
;i:i7 

«f 

!» 

»> 

M 

« 

-.v.ü 
;!•;.>< 

1» 

lllliT- 

:',i;o 

rütleruDg : 
ifkiraiinfetn 

hwroo  «-  Wifk- 
faUtr,  likuutklef 


J7i 

2S.' 

2^.') 
L"H  I 

;i  iLi 
;ii7 

u," 


4(;.) 


')  Am  7.  n.  zagelasFen.  -  '1  .\in  lf5./l.  zugelaaien-  —  J  Am  1.  u.  2./2.  Durchfall.  -  *)  Am 
24./4.  zugelassen,  war  aber,  wie  »ich  später  zeigt«,  m  dieiw  Zeit  »hon  tragend.  . . 

♦)  Veigl.  *«it  inter  ;,KorMkwr  der  dwdldle  Maul-  und  KtoneiMenche  wninaditsn  8t8rong«n 
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G.  Ukuw  nnd  C.  Momssk: 


FiitttTuiif;  pro  Tajj 
nnd  1000  kg  Lebendgewicht 


es 


Krult- 
futter: 


Beifutter: 


JE 

■Ii 

'S 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktage: 


o  1, 


■AI 


Fett 


.0 


Trocken- 
substanz 


o  S 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  ertielten 
Erträge: 


Milch 


Fett 
kg 


U  OS 

o  .a 
H  « 


H./n. 

1  :*)./»;. 

2-2./<i. 
21>.'«i. 

13.  /7. 

20.  / 7. 
27./7. 

10.  s. 
17./S. 

24.  /8. 

7,/i». 

14.  ;i>. 

21.  /'.». 

25,  /il. 

ri./lo. 
12./ Ii». 


10 

2 

« 

n 

n 

n 

» 

itum  %ii  WifL- 
rvttfr,  lakariutUfr 

Kotkirett.tlidfatirr 

.Somnier- 
wicken  mit 
Haftr 

Luzmie  o.  Kolkl« 
2.  Sfbaitl 

luifinr  «.  lins 
Ten  d»B  WiMtn 

Ori'inmnis 


StupftdrülifD  und 
Wicktn 


!7S 
?7n 

:t!>:? 
$7«) 

HCl!! 
IMO 

lo:. 
4(»l 


lOJlO.l-J,.') 
10.(lL'(»H2,5» 

1  i,(mh»:j;v» 
!i.  l.")0::i:j,o 


•.1,1  h;o 
it,:»4o 

S.SN ) 

S.2K0 
S.(MKt 
7,721» 


:{.7so,4o  i:4.i7 

M,74  (»,37  12,1  »8 
3,7'»  <M1  12,l»rj 

:4.s2o,:«;  la.io 
H.iHJ  o,:{(;  13,2;» 


1,411 
1,301 

i,42r) 

1,238 
1,204 


33,2  3,87 
:».3,(»4,or» 


3.1t2  0.37  13,3;i  1,277 


0,34  13,21  1,173 
0.34  13,37  1,107 


32.8  4,02  0,32  13.2«»  l,0<;3 


32,r»j3,«(!(  0,31 
7.0!)0  32,3'4,40«»,31 
7,U(M»  32,4  4.42'(),34 


t;,2S0  32,4 
(•.,310,^2,8 


13,18 

13.ri2 
13,«;7 


4,:)2  0,28  13,7«)  0,8li(; 

0,8(>2 


1,017 

o,!»ri(i 

1.03i» 


4,33t>,27il3,i;(; 
.).  n  <  1,32,8  4,8m  ),28  1 4,3(  1 1  »,81 7 
(>.l»30  33,(»  4,«;(1  0,28  14,1 1  0.8r>l 

:).4rK>|34,2' 

4,7(M»'3;M) 
3..->oo:^7,4 


4,84  0,2t>  14,(52  0,71)7 


('>,3'i 


n,80  0,28;l.V.)7 


0,22  17,15 


o,i»4i»,3(;,8  (;,20  (»,0(i  1(V.»5  0,1;')'.) 


0,7(iO 

o.f;oo 


74,97 
7(»,14 

77,00 

(>r>,lö 
(53,42 
(5(5,78 
(52,1(5 
r)7,9(5 
r)(5,(K) 
54,04 
49.(53 
53,20 
43,tM5 
44,17 
39,97 
42.21 
38,15 
33,32 

24,5(» 

3,7(5, 


2,80 
2,59 

2,87 

2,52 
2,52 
2,59 

2,:w 

2,:^8 
2,24 
2,17 

2,17 

2,:^8 
1,% 

1,89 
1,96 
1,9(5 
1,82 
1,96 

1,54 
0,24 


440 


Snumie 

Auf  1000  kg  lifbendgculfhl 
;\uf  ;i(;5  Tai,^cn  gf:kiir7.t 
<<('suintrottmoiigi'  ==  3,7»  'Vo  ^<>"  Oesaiutniilchmenge 


4404,62  106,05 
14441,38  547.3S 


3!t29,71 


144,98 


9,877 
9,107 

9,975 

8,666 

8,428 

8,9;« 

8,211 

7,749 

7,441^) 

7,119 

6.762 

7,273 

(5,(162 
15,034 
5,719 
5,957 
5,579 
5,320 

4,200 
0,6:^6 


572,105 
1875,754 

505,()6t5 


Laktation  IT. 

CVVurde  bei  der  Berechnung  der  Durchschnittszahlen  nicht  her»ck.<(ichtigt.) 


Fütterung  jiro  Ta(r 
ond  1000  kg  Lcbcndgeuiclit 


CS 


1899. 

26./ 10. 
2./ 11.») 
9./ 11. 

16./11. 


Kraft- 
futter: 


Beifutter: 


s 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probeinelktage : 


.Somioürrottcnine : 
RatkflriWiblltUr  i. 
U  U  llk<iwliilurl. 

tiDrbn  lea 
Wbit«rflttcniii;: 
larail  (urfL  Ttil) 


375 

1,870 

375 

2,(>(X) 

2,4(K) 

;-i8(5 

2,780 

Fett 


/o  f<9 


33,0 


32,5 
31,1 


3,;-«)  (),()( 
3,2i 
3,5*5 


Trocken- 
substanz 


0/. 


f<9 


es 

-  B 
J=  S 

f-  s 
«- 

-  j= 
~  9 

«:£ 


0,09 


3,64  ü.lü  12,41 


12,53  0,234 


31,8  3,22  0,08^  12,08  0,314 
12,(56  0,304 
0,345 


11 
7 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 
f<9 


Fett 
kg 


o  .o 


*i7 


20,57 
18,20 
16,80 

19,46 


0,66 
0,56 
0,63 

0,70 


2,674 
2,198 

2,128 

2,415 


Lücken*"  '^^^^  „Korrektur  der  durch  Unterbrechung  der  Probenahme  entstandenen 

')  Vom  3./11.  an  aweimal  tägl.  gemolken. 
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Kraft, 
fnttttr: 


b  5 


^  i 


Beifatter: 


Krtrebtiisse  ih-t  öinzelnen 
Probemelktoge: 


Fett 


Tri"  kt  ii- 
suli^lanz 


2:i,u.  1 
80;  11. 
7./12. 

14.  /12. 

L'i.;i2. 

^.,'12. 

4.;1. 
11,1. 

l^./l. 
2Ö./1. 
1./2. 

15. /2. 

2272. 

i.;;-i. 

.s./:». 
l.'i.'.'t. 
Uß. 


II  I  II 

..I.. 


M 
I  '  »! 

I)  >! 

"  1" 


I 


Winfrr- 
fiitteriinj: 

^<ul■ulal 
(vcr^].  Texi) 

Xoriiial 

(vtTui.  'r<'vi: 

n 
11 
1« 

»! 
»? 

M 


n 

lL'7 


[SO 


T'ie  in  il-  r  l'erio.if 
riiifs  l'iylwLagtii*  erzieltea 
ETti%e: 


Milrh 


Fett 


■J.Vio  .Sl,.')  :;,7,s       i  j.i;;  it  :;.M 


30,7 
81,1 


;i.}>7 


0,0!»|1-»""*" 


S,«}I0,0K  12,71 


0 


l."H<  .'ii»,;  (,'.ls  II.  I  I  I.!.'!]  (I.'j;)', 

i,7i;it  ;;ti.(;  ij-_>o.tt> 

l.'ii'o        (:.milo.ir)'j4..'»T  o.iMi 
L.'^iKt  vj'j.s  1.1*1  M.os  rj.N M I 
l.Si'.ii  i.>s.2  ' 
l,"jOn  -JIM!  J,98  0.07l;Vi>P.^'-* 
l.i:k)  :iti,2  li.fXt  0,07  i:-?,'.'')  <M  ''^ 
1,0H0 
0,660 


2ü,4  ü,40Ü,0(>  I3,;iv*.i '  1 
ä2,4jö,40,Ü,04iil2,vj2i«,(isi 


i 

17.71 

15,40 
14,56 

!."i,s:( 
)  •.'..■> 

1. ■!;'.'! 
il,:n 

l.k02 
10,00 
7,91 

7,:>6 

4,62 


.'-iiiiiiiir;  i:.s 
Auf  im  krj  Lcbeadgewirbt :  \    \  H»4,;.>  j  um 


<>.7ü 
1 1. 7i  I 
«Mi."» 

0.70 
<t..'l(i 
0,7  7 
0,56 

il.'ii; 

(1.70 

o,,-)(; 

U,il3 
0,49 
0,49 
0.42 
0,28 


iM7I 
2,12H 

i,9öa 

1,848 

2,a-)8 

2,UH.^ 
1,631 

1.7:',f; 

l.tilO 
1,701 
1,414 
l,U«i 
1,008 
0,567 


40,271) 

■  ■-   ".•  ,     ,   4  1ü;,403 

«•nsanitfottineiiffP  —  4,17     von  der  iSerfttmtniilebnieDg«. 

(Vluukuli  No.  10. 

Angekauft  im  Jahre  1896  You  M.  HoFmiETBR  at»  Gries,  bayr.  Pfalz,  zum  Pfefc  T«n  47011k. 
ÄiugetrageB  m  das  Regiiter  der  Zuchtgenossenschaft  er  Gries.  In  den  Jabrmi  tob  1898-1896 
««•u  mal  im  Znehteebiete  pi-Hmiiert.  Älter  6  Jahre. 

«ek.:  2. '8. 1898.  LelL-fltw.:  42fi  kg.  Lakt:  IV.  Gemelli,  bi«  28., ä.  1899.  In  Milch:  :it)0  T.  Treflk.:OT. 

1'  )          „      V.      „      „  26.yl.  1900.  „     „    246  „  0  „ 

'  W  VI  18J6. 1900.  ..     _    139  „ 


VerlL:29;/5'.  1899 
„  :-«)./i.  i;)ix). 


Ab  26.  Joui  190Ü  ale  fett  verkauft.  wieder  tragend  gewofdea. 

 Lnktntlou  IV 

FUttemng  pro  Tag 
"WO  kg  Lebendgewicht 


Beifutter: 


fätttnoK; 

thtru  I.  Cr» 
*••  dii  f  ieici 

InwMtlttiiu 


's 

\4 

tu 

TS 

a 
« 

kg 

£rgebni8.se  der  einzelnen 
Probemdktage: 

ät; 
~ 

n  — 

|B 

i;  'S 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  craielten 
Ertrage: 

^9 

w 
.  t. 

%y 

Vi 

Fett 

Trocken- 
rabetans 

Milch 

kg 

Fett 

kg 

a,  a 
^  2 

2  .g 
kg 

% 

kg 

426 

15,350 
15,770 

I4.l;w 

33,0 
31,0 

31,1 

5,30 
4,42 

4,47 

0,81  ' 
0,70 

0,63 

14,87 
13,32 

13,40 

2,28:^ 
2,101 

1,893 

6 
7 

7 

92,10 
1 10,39 

109,97 
98,91 

4,86 
4,90 

4,76 
4,41 

13,698 
14,707 

14,576 
13,251  •) 

\;  Am  2ö./ii.  zugelassen.  —  ^)  Am  1Ö./8.  Ausbruch  der  Seuche. 

;  vergl.  Text  unter  «Kondrtnr  der  dnidi  dte  Hanl«  und  BlaneiiBeiiebe  Terqnadiitti  StOniigen'' 
^w.JaIuh.XZX.  XciKaanaiebenA  P.  tS 
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E.  Ramm  aud  C.  Homsbk: 


iiutl  I<»*K>  kg  l^iMi»'n'l::tnvirlit 

Ergebnisse  der  einzelnen 

Kruft 

rrobenielktjige: 

liitlir; 

£■ 

a 

7.  T 
*  s 

Beifutter: 

41 

s 

S£ 

C  5. 

Fett 

Trocken- 
snbHtauz 

a  3 

es 
£  J 

5  ^ 

J  3 


Die  in  der  Periode 
eines  Probe  tages  erzielten 
Erträge: 


Milch 

Ai7 


Fett 


ä  3 


II) 


Winlrr- 
liltcriin::: 

•0  Ij!  Ilunkfl- 

toWn,  lii'Q  Q. 

Stroh  id  libit. 


Lnzirnc 
.  Scliiiiii 
iriiiiiiiais 


rsilrrnn;: 

JittntfiUrni:!;'  ii 

Lai'rnf  und 
ffifkfuUcr, 
Inhmitkle« 


l_»,:uo  J'.M 

I 


0,02 


, 12,77  l,C.7(t 


i:;.s'.i(»i:u..s:i,t)l 


;i:iH 


i.i:w»: 
1.4  III  : 
J.7.MI: 
l.i:>it: 
tiijcir: 
:!.i;7n 
:;.:i:;it 
»..■>:«> 
l.lüi» 

:i.imi' 
•J.Ti'.u 
:  1,1  »71» 
t.ir.ii 
t.-J'.io 
:5..'i|t», 


»•-M 
1 1: 

i:'.t 
i;.s 
Ii: 
n: 

1.-) 

Ii; 

}.;s 
i('>(» 

«.") 

4  öS 


U.1 


4.7S 
:5,'.ir. 


n:{.7i:i,!C) 
:5:i.2i4,ii2 
:»:{.n|:!.s;»i 

:{4,h,;M-.--*, 
:4:H.H;i«K)| 
:<2.iv<.<'^' 


$1'.;» 
i2.'.> 


:i,71 


:t:i7  :i.ii!» 
:5;i,-j:i,.HI 
:h:4.m  :J,j;4 


i;i.i:»H:4:>,(;:v.ji» 


n,r>(> 
0,47 

o,:)S 
o,r»i; 
o,:>(; 

0.41 

o.r.i 

O,.')! 

I  t.:i7 
o,.v.' 

0,47 
0.47 
o..-i;i 
o.:>2 
o,:)7 

O..Vi 
0,4*.» 


o,4i; 

0,:V-> 

o.:)l 
o.r»ii 
11,41; 

l4.<HH»:M,0j:M'>l»  o..Vi 

1:5.0 loi:^4!H':MH  o,4H 
i:VJ.")Oi.u.-i  :i,.sr>  o.fii 
i:;,7lo|:U.o'4,iMt  o,.v> 


5.it|o:M,r>;5,7:t 
1  i.'iso  :»4,:5;:5,7r» 
l;t.Tr.o:i:M;::M;-' 
i:'..ooii:',i.l  :»,.M 


i:!.ri:io  :ii,4  •^^^\\ 
l  i.sio  :5;5.-j:i,Hi 
i.").i">7o':5;;.r)j:i,7ii 
i4.!HHi;ii,i':-4,ss 
l4,iMO:t:j,!>:H,7.*) 

i4.:t:'.<ii;«.H:4,7.H 
1  i,-2iMt:5;V»:»,K4 


O..")"» 
0,411 

o,r)7 

O.öH 
0,05 

o,:i4 
o,.-».-) 


I2,r.ö 
I2.:»ä 

IJ.'.U 

i>,i>;4 

'  i:4,:«» 

1:5.41 
i:5,4:< 
i:5,:5i) 
i:-5.is 
1 1:5.11 
1:4,0'.) 
Il',h:{  . 
1:4,07  j 

i:i,4s  I 
,i:U7 
11:4,11 

i:4,:4«; 
i:t,:5i» 
i:5,:4i 
1:5,01 
i:5iH> 
i:5.i'.) 
1:5.44 
i:h.:57 
i:i.4."i 
l:4.:)(; 
i:5,:5o 
i:i.l7 
1:4.17 
1:5,1«» 
\\\\ 
4:4,24 

1:4,25 
1:4,2:5 
i;5.:4i 

1:5.21 


l,74:i 

1.74.-) 
t.MS'l 
l,!)l  »7 

l,s;t.-. 

1.44:; 
l.s:?i; 
l,si-' 
l.Mi:> 

l,t)tMI 

1.70:5 
l.(;:{:5 

1.»<2C. 

1,h:52 
l.'.)2r. 
I,7s:5 
l,7hO 

1 ,7r>7 

l.Slw 

UDl  I.' 
1.7i(0 

l.r.iis 
l.si 
1,702 
1.74:5 
1,7S-. 
l,sr.:5 
l,?Mni 

1,7S 
l,'.>.'>o 

2,0.')4 
2.110: 
l.ii40 

l.Si)«l 
1,SH7 
1,741 

1,712 
1.82 


i:5,i4o[:5:5,7  :4,k:)  o,.-.i 
i2,i)r.o  :54,;5;:4,(i4l  0.47 
i:4,WM)i:4:4,8:3,(47|  U,öl  Ii  13,12 

Summe: 

inf  1000  Ug  [.obendsroviidil : 
(»csnmtfettmonge  =  3,85"  q 


109,55 

sr.,:48 

/0.9,/3 
Dl.äH 

l)7.2:i 
108,2U 

118,111 
107,87 
10:4.20 

DD.O") 

75,:52 

I  ).'>,(;;) 

1)4.71 
101,71 
101.43 

1)1,07 
Sll.ll 
117.7!) 
1)1),  12 

II  K  1.03 
1)4,78 
1)5,01} 

1)2,05 
1I7,5S 
Dl),!«; 

i)i;,:i2 

DI.IH) 
IIS.IK) 

i)o,(;5 

t»S.2S 
1)2,75 
Dt),  18 

II  H  1.45 
l)4,i;4 

lo:5,(;7 

I08,l»l) 

104,:  51) 

102,55 

1(K),31 
<)!),82 
1)1,98 

1K),72 
1)7,23 


i,62 
3,«4 
4,4.S 

:4,i)4 

4,.34 
3.r>() 
4,20 
3,2y 
4,06 
3,5)2 
3,1)2 

2,87 
3.78 
3,78 

:5,n«i 
3,i;4 

3,29 
3,21) 
:4,71 
3,154 
:4,1)!) 

:4,r)4 

:4,43 

:4.22 

3,  «4 
:4,7H 
:4,50 
;4.22 

;4,(;4 
:4,15 

3,57 
3,85 
:4,85 
:4,43 
3,1)1) 
4,13 

4.  (Xi 
3,85 

3,78 
:4,85 

;^,57 

3.29 
3.57 


:{oo 


von 


4241,5« 


i4,44C 
10,91.S*) 

/4.5« 

11,  (590') 

12,201  •) 

/4,054 

12,215*) 

1:4,92:4 

13,:449 

i:4,2(»5 

10.101 
12,8.V2 

12,  <»4 
1:4.405 


11,921 
11,431 
12,782 
12,S28 


12,481 
12,460 

12,299 
13,0I«9 


12.5:40 

w'm 

12,9-29 
11,914 
12.201 
12.474 

i:4,mi 

13,  :4ii:4 
12,4ti7 
1:4,(550 

14.  :478 
14,021 


13.209 
12,243 

11.9&4 

12,754 


103,41 

38:i,5Jl 


5ö0,8»4 
i:41Ö,5S.! 


der  üesanitmllclinii'ngo. 


U 
»f. 

i% 
il 
1; 

il 

i\ 

Jä 
:U 

;t. 

Vi. 

iyi 

III. 

Ml, 
'ML 

'  'i 
■Mi 


Ii 


0  Am  7,/10.  zugelassen.  -  =)  Am  4./12.  zugelassen.  « 
•)  Vergl.  Text  nuter  „Korrektur  der  durch  die  Maul-  und  Klauenseuche  verursachten  Störungen  • 
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16/11. 
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14./ lü. 
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sa/ia. 

1900. 
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Soinmor- 

liikirnatUof 

wickfii  iih'1 
Hat.-r 
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Jr'ütteniag  pru  Tug 
nad  IM»  ^  Lvieod^ewicht 
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EigebDisfle  der  einzelnen 

II 

Die  in  der  Periode 
>S\mA  t'robetages  erzielten 
Ertrige: 

Kraft- 

ftrtter: 

» 

Frobemelktage: 

E 

s 

*" 

.f 

■f. 

•/, 

5 

ä 
Je 

if. 

T. 
?^ 

Bdftitter 

t— 3 

'S 

Fvtt 

1  i'X  kt-ii- 
1  Substanz 

Milch 

Fett 

1  J 
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5 
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')  An       ngefauNeii.  —  •)  Am  87./a.  mgdiiMat. 


101  ..tO 
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i3,(m 

liMi,;U 

:(.ä7 

i:i,2r)i 

:!.7l 

1(1'» 

f  ;l.7h 

13,b3tf 

100.10 

3,H4 

1.%1&3 

",ir..ss 

'     12..-)  11? 

1'4.1»2 

:;,;k; 

1  12,GU1 

7,s.;)(; 

2.6fi 

1  10,353 

;»u;:((» 

;kir) 

1I,7.H2 

'»1.21 

:i,oi;    II, ''29 

7;'.i;ti 

2.r/t 

lU,13(i 

!t2,7ri 

12.012 

■S7,lt2 

:i,22 

ii.*;20 

.s:Ct7 

2.S7 

io,*;47 

2.S( » 

io,2h;i 

liä,38 

2,s<t 

S,470 

51,24 

2,;t.s 

<,;j74 

TA  10 

2,73 

7,784 

.*'.».  7  t 

:!,2ii 

9,149 

(;i  t,i;'.i 

:>,oi 

8,974 
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3,43 

10,750 
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1I1,(N» 
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7S4,73  i 
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058,70  1 
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1 

229.9U 

kteileh 

80S,02S 
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C.  Ramm  nnd  E.  Momsen: 


Laktatiuii  Tl. 


Füttonuig  pro  Tag 
und  UKX)  kn  Li'bendjcewlfht 


s 

'S 


Kraftfutter: 


Beifutter: 


Ergebuisse  der  eiu/.elnen 
Probemelktage : 


'^a  Fett 


O  0.' 

■J. 


",0  ^J? 


Trocken- 
substanz 


v:  c 

-■  E 

^  1 


Die  in  der  Periode  eines 
Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


Fett 


V  in 
o  ^ 
^  0 


kg 


1!«H). 


11 

T 
i 
1« 
1» 

11  ( 1«  it 


11 

r»  ti 


Wlnlcr- 

fiilloriin::: 
.Ntii'inal 
vergl.  Text 


InliruUlrr  nit 
HttT  ><  Ufa 

fflTilrklfl 

Iku 
aus  Holland 

Normal 


KoniurrnilliTiiov': 
.lohutiui!«- 
rojrnfii  iiful 

Luzernciiklee 
und  Wicken 

ti 

n 


j:;s 
).»'.• 

if.l 


iSS 

r><Hi 

HIHI 
Ctl  )S 


ISO 
7C)Ü 

UM» 

SCO 
,IM')(I 

,:{si( 
:>.siu 


:m;,i  4.r);?o.:u 
:i:{,21,22  0.:«) 
Mi.ijM.TK  n._*h 

:i  1.7  :<,:><>  n,2li 

:il,i'.;:?,7Hü.2s 


2i),4 


0,2;') 
0.20 


14.23  o,4nr. 
11,72  0,^1;»-) 
i:u;:{o.'.h;s 
i2,s.'>o.fr>i) 

12,l».'»0,8(iS 

12,:«»  l.ons 

12.S1  0,'.M)7 
12.70  0,1 »:  57 
12,(K)0,H8»1 


11, «r, 


3,jV2<V^'>11i»4  0,088 


:).71M)';51,7  :i,7HO,22  12,72 


T.nlo  j:n.2  ;i,7S  0,2(i  12,»)»)  o.smi 


7.  KKl  :u,o 


o,S7o 


0,7311 


I 

:{.;■)  I  o,2<;  12,2<;  o,;h)7 


■),2<Mi  i:;i(,s  :?,22o.l7  m.h3,o,I)I 


l,;t70  .2!V'>I3,71 


0,1K  i2,o'.i  o,(;oi 


.■>.:ir)0  27.0  :^,t;s  o.2h  1 1 ,22lo,(;oo 

l.'.»7o  :5o,2 :{.i:H).i*i  il,r)7  o,:>7 

I.SIH)  21».:!  3.33  0,1«)  1  1,:jH  0,.").')( 

:t,SKi )  27.7|  4,UH  (),ll*|12,(  W  ( ),4(V. 


17,40 
47,:^2 

4!».70 
;')2  22 
4s]Ö2' 
ÖS,»«) 
4!».42 

öl,;«* 

50/,  1 
40,67 

4SM 
40,53 

4it,»)7| 

.-)1,80 
3»),40 
:{4,79 

:^7.4ö 
34;71» 

:w,<M> 

31,04 


0.  70 
2,17 
2,10 

1,  !«i 
l.üH 
2.03 
1,1M) 
I.W 
1,75 

1,75 

ifiO 
1,40 

1.54 
1,82 

1,82 
1,19 
1,2B 

1,40 
1,12 
1.12 
1,28 


2,475 
6,%5 
6,776 
»5,713 
B,IJ75 
7,2(56 


»5,559 
6,202 

6,090 

5,57/ 
4,816*) 

.5,152  •) 
6,181 

6,»49 
4,305 
4,207 

4,200 
4,025 
:i,892 
3,752 


Summe: 

Anr  iOOO  kg  Lebfodgcuirbt : 


130 


SS5,S:1 


1040,52 


:{2,21  !lOft,-'04 
51I,S-  202,i)Sl 


«esaintfottmciigp  =  3,04  %  der  Gesamtmilclimenge. 


>)  Zugelassen  am  7./2.  —  2)  Zugelassen  am  14./8.  —  3)  Dnwock  im  Heu.  —  *)  Zugelassen 
am  2C)./5.  —     Trocken  am  19./6. 

•)  Vergl.  Text  unter  „Korrektur  der  durch  Duwock-Vergiftung  verursachten  Stßrung''. 
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Glankuh  N  o.  II. 

Aiigekuuft.  im  Jalire  IHtW  vou  Seppla  au8  Matzcubacli,  bajr.  Pfalz,  zum  Preis  ?oa  301  Hk. 
Alter  f)  Jahre. 

Gek.:  3./8.  1898.  |.eb.-6ew.:  42ö  kg.   Lakt:  IV.  Gemolk,  bis  l>  /S  h\  MItoh:  365  ^Dttt. 

Wurde  mb  27.  August  1899  als  fett  verkauft.  Nicht  wieder  trayend  gewordeu. 

Laktatiua  IV. 


Kutttii  uiig  pro  Tag 
und  inoo  kg  Lebendsewli  ht 


Kraft 

futter: 

a 

3 

X 

et 

w 

a 

5 

X; 

"3 

iä 
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Ergebnine  der  eiiuelnen 
Frobemelktage: 
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Fett 


Kl  kg 
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kg 


Ii 
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Die  iu  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
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kg 
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13./10. 
20./10. 
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10./U.») 
17./11. 

24,/ll 
l./Pi. 
8./12. 

15.  /12.  *) 

22. 12. 

2;t./i->. 

6./1. 

12/1. 
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26./1. 

8.  /2. 

9.  /2. 

16.  /2. 
23. /2. 

2.,:?. 

i6./a 

28./S. 

ao./8. 


1(1 

1 

2 

Soiillllrr- 

1 

rüt  IfTDIÜT: 

1        1    1  1   1  M  14  ^  ■ 

Luzeni' 

»] 

» 

1 

GrUQinn!> 

t« 

■ ' 

rj 

tl" 

n 

V 

:i2.") 

^« 

!  r 

-iLlllllVI  l 

II 

1» 

Uliilltl 

10 

'T 

3 

n 

■vv.'. 

i> 

ij 

fi 

IV  int"  r- 

t» 

füKirnnt;. 

.!(>() 

»» 

j» 

IvUilkel- 

;;7t; 

1» 

riibeii. 

)i 

Heu  mni 

-  i:  S 

'1 

•1 

Stroh 

ad  libit 

Kl 

2 

>i 

l  iL' 

II 

T! 

1 

II 

t? 

' 

»t 

i:'.:. 
i:;.') 

t' 

11 

r» 

n 

11 

V 

»» 

ir»7 

t  1 

T. 

r>ii 

JI 

» 

»» 

»»  t 

7,U<U 


:  11,(1 
28. 


3,84n|J.-,.7 
.'),ö2i>::!l.! 


1,2:« 
r),,s.-, 


I 


:t2. 


l,7i» 


7,1'.'."» 

7.7;Hi  H.'>.7 
7,H'.(i  :',.i>7 
K,-Jl(i|:i-1,7  1.0.1 
S.IHiO  ü  1,-'  l,2S 


7.:i8( » 
7,;t;to 

S.lKil» 
7, ."..'»II 
(1,1  »211 

'  i^)';i;».2  4.01 
b,:<70  H4,7  4.2;t 


:?.').» I 
.14. -J 

'!.'), 7 


I..;.-. 
1,10 

1,1:. 

4,27 
4,12 
1.1 '.1 


i;,7.sii 


n,r>0 

o,;i> 
0,22 

I  ).2S 

(i,;!i 

(»,;!(; 
iV(7 
ii,:u 

0,30 
0.33 

1 1,:'.  l 
n,:;2 
o,:4:i 

ti,:;s 
(>.;!i 
(i,:;(i 
ii,.?(i 
<i,:;i 

U,2i,l 


is,2*; 
i;5.2;i 


13,77 


13,79 

i:-i,7i 

14,1 1 

14,21 
1  1.21 

i;V.''.> 

13,78 
13.80 

i:(,'.t.'i 
14.11 
1 1,Oß 

1 1.02 
i:!,!iii 
i:!.".M 

14.1!' 

1 4,1;:. 

I  I  : 


1  .'.71 
1 1.1 1.  il  I 

0.  7»; 1 
( i,.<s;{ 
(I,;  !.">.'» 

1.  D'.t ; 

l.H.'f 
l,i)Sl 

I  ,< 

1,1:1, 
1.121 
1,04! 
1,12: 

1,211 
1 .( 128 

(i.'.m;.') 
(i.;i'.>". 
ii,'j"> 


4.10 
4.27 


;!4.(i 

(1.810  35,»  4,lö 
(.,07035,3  4,28 

■),(11() 
li,2IH)  ;U,1  .1.74 

(;,:;2o  :44,  i  4,0.? 

,070  34,Oi4,37 
34,9|4,40 


t.,3.-,0 
.".,K8<» 
),il70 
,>,!KKI 

.■).720 


0,27 
0,28 

:S4.(;  4,.").l  0,27 


(l.:i(»  !4.1!t 


0,28 

o,2r> 


I4.i;( 
14,22 


3,'),8 
;i").8 

:n,i 


4.(;2 

4, HO 

1,12 


0.22  I,  i:5,.s:> 
(1,2;!  Ii  i;!,2H 
II,-:.  i.;,70 

14,01 
14.27 

14,:i.^) 
i4,7t; 

14,37 

I  1,17 


0,28 
<l.2.") 


I  l.'Md 

(i,8i;:! 
(1,781 
( ).82;4 
(»,8*ib 
0,8.")<li 
O.JHMi 
(1,841 
((.8S1 
<  t.S  |s 
(l.Sl  I 


!  12.20 
■i:\2G 
4i»,45l 
75,57 

2);.88 

3H,(;4 
GS,  t!) 
4. VW 

47.31» 
f!(),8l 

-"•7.12 
11 

. .  '  "'2 
.'..('.8 
äli,42 
äl,(»fi 
&.5,93 

t;o.(;2 

.•,!.4."i 

;>,14 
47.;(.") 

47,(;7 
4. 

48,79 


47.4K 

4."),0II 
47.i;7 
42.4!l 
39,48 
43,40 

1  1.24 
42,li) 
44.4.') 
41. 11; 
41,711 

1  I 
4(1.  III 


(;,iNi 

2,4ö 
3,24 

1,.'.4 

3,11 
1.82 
2J>8 
l.tiO 
'2.S5 
2.17 
2,72 
2,.i2 
2,00 
2,17 
2.10 
2,31 
2,38 
2,24 
2,31 

2,li(i 
2.17 
2,10 
2,10 
2.17 
2,10 
±03 


2,10 
l,8M 
I.IKI 
1.82 

i,r)4 
i,»;i 
1,7.^ 

1,8") 
l.lMi 
1,811 
l,l«i 
1,7.^ 
1.7.'. 


]8,8.i2 
10,58r, 

0,510*) 
10,175 

.•5,70:4  •) 

9,764 
5,327*) 

9.S53 
(i,I8l 
8,942 
0,(>85  ♦) 
8,53t 
7,ti.')l  *) 
8.120 
7,507 

7,196 
7.9.Ö9 
7.8li8 
7,287 
7,861 

7,r..M. 

(),7.'j,') 
(1,901 
(1,986 
(i.ÖOl 
(1,832 


(1,734 
11,412 
0.762 
(1,041 
d,467 
5,761 
i:,n(;2 

.■j,'.),jO 

(1,342 

n,9U8 

(1,167- 

5,9;^«^ 

n.fi77 


*)  Am  15./8.  Ausbruch  der  Seuche.  —  -)  Infolge  der  Scnclie  einen  Euterfehler,  Blasen  an  dem 
nditeB  TOidenn  Strich.  —  ^  Am  ll./il.  zugelassen.  —  *)  Am  10./12.  zugelassen. 

*)  Torgl.  TvLl  unter  jkrnnklbvat  der  durch  die  Hanl-  uid  KJmnenieiiohe  Teramchtes  amnagm.". 
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£.  Bjmh  aud  0.  MoMim: 


Fütteruii-  1  IL  T.L^' 
1000  fcy  Leleudge  wicht 


Kraft- 
futter : 


I 


Beifutter: 


I 


Ergeboisse  der  eiuzelaeu 
Probemelktage : 


kg 


Fett 


Trocken- 
sttbMaiut 


0/ 
10 


kg 


-  s 

^  S 


Die  in  der  Periode 
ebee  Probetages  ersieitei 
ErtiSge: 


Milch 

kg 


Fett 
kg 


^  I 

U  CD 


1899. 
6./4. 
13./4. 
20./4. 

27./4. 
4./5. 
ll./ö. 
18./6. 


10 


1./6. 

a/6. 

15./6. 

22.;«5. 

29./6. 
6./7. 

13./7. 
20./7. 
27.y7. 
&/8. 


fitUiniC : 

M  kr  RnikH- 
r«l.fn  il-u  Ulli 

8•nn^ 

fltteroni; 
Jtkuiiiitggeii 


1 


ni  Vickfotter 
Iikwutkle« 

Rotklee 

n  Wiek- 
lutter 


Luzerne 
i.  Schnitt, 
Wiek- 
fetter 


4r>3 

15H 

456 

4r)2 
4r)T 

4:).") 
4ör> 

U7 

44Ö 
45<J 

4ti8 


(;,(XH) 

4,«»Hl) 
Ö.ÖOO 

ft,i;>o 

4,t;iii» 

ö,OK(» 

."),;?( Ml 
5,420 


84,0 
.14,1 
84,5 

84.«  4.ö() 


88,5 
84,2 
84,") 

1 

34,5 
34,7 


),81()  85,8 
4,4:M)  j84,5 
4,810  84,0 
4,7iiO  j88,5) 

4,080  184,5) 
8,2«0  |85,8 
2.580  'H4,f! 
I,7rj0,88,7 


4,  (52 

5,  (»5 
4,70 


5.1»; 

4,87 
4.85 
l.f,7 
4,80 
4.78 
4,82 
5.20 
5,2»; 
5,:84 

5,40 
5,8.5 
.5,70 
6,75 


14.81 


0,8.5!» 


0,28 
0,28 
U,2(i 

0,23 
0,24 
0,28 

0,25 
0,25 
t),28 

o,2i; 
o,2(; 

0,28 
0,25 
0,25 

0,22 
0,17 
(►,15 

0,12  „  lÜ,H(i  I  0,2W5 


14.:')7  (»,71(! 
14,58  l>,7!»i> 
14,:«;  I  0,745 
14.8.8  '  0,(!88 
U,W>  j  0,(;88 

14, Hl  I  0,752 
14,(;4  j  0,77(; 
I4,(i5  0,842 

14,(57  0,795 
14,87  (»,7!K) 
15,18  j  IMwO 
15,08  0,725 
15,15  0,720 

15,47  0,()81 
1.5,51  o,.5ot; 
1.5,85  j  0.4(»i) 


42,(1) 
84,8«; 
88,.50 

8(^,38 
82,48 
82,(i2 
85.5(; 
87ilO 
40,25 

87,!)4 
.87, 1 7 
81,01 
,33,ß7 

88,25 

28,ö(i 
22,B2 

18,(m; 

5,25 


1,96 

i,<;i 

1,82 

1,(51 
1,(W 
1,(51 
1,75 
1,75 
1,9(5 

1,82 
1.82 
1.(51 
1,75 
1.75 

1,.54 
1,19 

1.05 
0,8(5 


Snmroe: 

Jnf  1000  kg  Lekendgewicht: 


2436,3S 
5732,«« 


108,13 
254,42 


6,013 
5,012 
5,593 

5,21.5 
4,81(5 
4,781 

5,2(54 
5,432 
0^84» 

hm 

5,5:^0 

5,075 
5,040 

4,417 
8.512 
2,863 
0,885 


344,(»1 
811,014 


GeeADitfettateiige  —  1^44     der  QeMntiiiUeluneiige. 


GUnktth  No.  18. 

Angekauft  im  Jahre  1898  von  N.  .Scrmidt  aus  Dittweiler,  bayr.  Pfalz,  zum  Piels  mtTStt. 
Bingetragen  in  du  Zuchtgenossenschaft^register  iu  Nanzdiezweiler.   Alter  5  .lahie. 
"••^  "liv  !S  Leb.^.:  4-20^^.  Ukt:ra.  aMirtk.  bis  2(. c  1899.  InMlteli:  S27T.  TrMk.:liT. 

„  lU./b.  1899.        „       44ü  ^     rv,  18/'^  l'Kl)  919 

Wurde  ein  27.  Februar  1900  ah  fttt  verkanft,  Niclit  ^eder  tragend  gewöidenr  "  " 

Laktation  III. 


11. ;8. 

18J8.  *) 
25./8. 

1./9. 
8./9. 
15./9. 

28.  /9. 

29.  /9.  h 
6.ß0. 

18./10. 

20./10. 
27./l(). 
3./11. 
10./11. 

17./11. 
24./11. 
1./12. 

8./12. 


10 


Sommer* 
nttenof : 

Luzerne 
8.  S<ihnitt 

GrUttmab 


M 
If 


blätt«r 


M 

WiaUr- 

nitUreng: 

''I  \:  HoKlrl- 

MnfeMHIlL 


8V.1 
8H» 


8S)4 

420 
428 

1433 


420|12.820  85,1  8.a5 
11,820  88,1  .8,72 
11,(520  81,1  8,(50 

10,991»  82,0  8,87 
9,880  82,5  8,(55 
10,8.-)0  82,9  8,29 
10,(520  88,2  8  25 
10,5HX»88,5  8;81 
!t,780;84,2  8,(KJ 

H,'.>'.tO  84,8  8,80 
10,l(;(»;84.o!8,81 
4(K)|10,2(K»H8,9|4,25 
..871  l':U.(J  8,95 


10,  Hi»0 

11,810 
1(»,410 

11,  «;(K) 

9,430 


8.5,1  .8,85 

.88,814,00 
8J,1  .8,!I2 
8,95 
3,71 


88,7 
38,5 


(»,49 

18,6(5 

1,751 

11 

141,02 

.5,89 

0.44 

18.(»0 

1,587 

82,74 

8,08 

0,42 

12,86 

1,48(5 

81,81 

2.94 

0.87 

12.81 

1,85.8 

7ti,lKi 

2,59 

0,8(; 

12.77 

1,2(52 

(59,1(5 

2,52 

0,8(5 
0,85 

12,44 
12,46 

1,-823 

75,95 
74,.84 

2.52 
2,45 

0,8(5 

12,(51 

1.874 

76.:5<  1 

2,52 

0,29 

12,41 

1,214 

68,4(5 

2,03 

0,34 

13,40 

1,205 

(;2.98 

2,38 

0,.89 

18.84 

1,855 

71,12 

2,73 

(»,48 

18,84 

1,412 

71,4(» 

3,01 

(».41 

18,i50 

1,4(K) 

72,5!» 

2,87 

(».42 

18,(5(5 

1.501 

76.98 

2,94 

(»,45 

18,89 

1,514 

79,17 

3,15 

11,41 

1.8,49 

1,4(»4 

1 ,5.58 

72,87 

2,87 

o,4(; 

18.  IM 

81.20 

8,22 

o,:8.5 , 

18,i«l 

1,2.84 

7 

66,01 

2,45 

19,261 

10,7.59 
10,052 

9,471 

8,S84 
9,4/)0 
9,2(51 
9,(518 
8,498 
8,435 
9,485 
9,884 

1(»,;)(»7 
1()..59S 


*)  Veikinft  am  87./a  188&.  —  s)  Auabruch  der  Öeuche  am  lö.;8. 1898.  —    Am  a8./9.  «ugdassen. 


Digitized  by  Coogl« 


Versticlie  zur  Fest^tellnng  der  Milchleigtnng  etc. 


247 


FlittenmK  pru  Tag 

|| 

und  lOüO  kg  Lebendgewicht 

0 

US 

Ergebnisse 

der  eiii/elucu 

Kraft- 

•o 

Probemclktftge: 

futter: 

S 
e 

ts 
Q 

.3" 

p 

s 

M 

1 

K 

a 

Beifatter: 

ü 

w 

Fett 

Trocken- 
substanz 

h  ? 

4) 

,:id 

.  ^ 

a 
2 

3 
K 

J 

i-^ 
3. 

'fi 

kg 

'0 

IH'.W. 

15./12. 

1  k 
u 

"j 

o 

50  KinkH- 

'.M<>0 

:u  7 

:».S7 

n.Hii 

i;V)>* 

1.J77 

ji 

nlli(i,  11(8  u. 

jr..-) 

;m.2 

:i,7ri 

II,;;:) 

i:j.:i:»| 

1,2 1.> 

t? 

f « 

Stroh  ad  lil'it 

*.»,0|(> 

.■{1,H 

i»,;i:) 

i:4,(;2 1 

1.227 

n./l. 

10 

2 

IlW 

W  W  II  1 

< 1  : IT) 

i:4,i>*.> 

1.210 

I) 

ti 

1 1  ( ^  H 1 

ru.'.i 

:i.s:i 

o'h.-. 

i:V)i» 

1.2.?r) 

15».  1. 

i> 

II 
't 

II 

II   1  1  U 1 

. 1  .  n  1 

;'i4,r. 

:M"'7 

n,:i4 

1.224 

Jn./i. 

it 

<i 

<      1 1  1 

:ir..o 

:M12 

( ),:4)  t 

i:i,:ni 

l.lnl 

2./2. 

1» 

tt 

1  ,  (  .  >>  1 

;M,r. 

;»,.->7 

0,2S 

1:1,1 7 

I.OIS 

i> 

1» 

V   1  \l  1 

:t.:tl 

12,;-.(J 

l,0(;i 

In.  Ii. 

ft 

I» 

:>\  i:! 

. II  1 

:vi.i» 

:{.s4 

O.ltl'i 

i:4,li(t 

l,2f.l 

II 

.'ll  H  \ 

.•j:>.i; 

:t,7H 

lt.:  54 

i:!,70 

2.  H. 

?  * 

TI 

" 

.•llll 

s.T.'iO 

:5.^il^ 

I.?.i2 

1.2' Ii 

n 

II 

s,.");;(i 

:5r.,o:.H,7K 

\  la* 

1  :t.Ni  t 

1  177 
1 .  i  1  1 

16.  ». 

?t 

».■> 

1  't  <ii ) 

1 ■ 1 

28.,:i 

II 

«1 

;"|<>II 

'.».Olli 

l.»,fV> 

:«».  H. 

S'.MKt 

:H4,7 
:i:).n 

i:»,*"-'» 

1.21.;. 

U.,4. 

1» 

rf 
»t 

•M  H  l 

iTl» 

f  1  *  Ii  * 

i:4,si 

1.2.... 

13./4. 

ti 

!• 

i>J.  1 

:ir.,:{ 

4,:w. 

i»,:4i> 

14.:i2 

1.1 '.»7 

2<).,'4. 

1» 

1' 

•  • 

s..')7(  • 

(►,:«• 

14,41 

i,2:c, 

27.M. 

r> 

)> 

Sorampr- 

.'r_'-J 

S.(tin 

:5r).l 

1,42 

<»,:!,"i 

I4.:51 

4.;5. 

•1 

1' 

fültmiiiL': 

V  1 

:  »,121t 

,:vi,:. 

4,<;<> 

0.42 

14,41 

\:.\\\ 

U.  ö. 

)• 

Juhinnisrocf^r.'. 

.'»"i-'i 

H4,l  4,4,s 

o,:;o 

14,ir. 

(»,'.•;;( ; 

IH.  f). 

luMrn«  ood 

i..7.'>o 

!:5:).i 

14. .Vi 

ii,:u 

'  M.lf. 

0.1  i7t'. 

2Ö./Ö. 

•1 

ffifkfutttr. 

.r22 

(•...'><  Ml 

14.4:? 

o,2'.> 

1  1  1,1« 

ti.'.Ml 

I  ■  '1). 

n 

V 

.'•27 

t\  * i7l  1 

4.4S 

o,:51 

n.rii 

i,tii;! 

8./i;. 

1? 

I" 

R»ikU( 

)i;(> 

!:«;,< 

4,:>:j 

,  0.27 

O.S'll 

lo./ß. 

fi 

1 

«.  Wifkfgtur 

,V;  t 

:..i2ü 

4,ti<) 

0.2:. 

1 14.;»:4 

0,7  s.S 

22./6. 

1 

.•>:;( 

:i,s7o 

l,7M 

1  o,ls 

i.i.ir. 

II 

SniniiK': 

:i27 

Jliir  1001»  Av/  I.MipnilsHvichl: 

(•vsaiiiUVttiiMiij;c  ^ 

:{,S7 

0  «Ii 

Die  in  der  l'eriodf 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 
kg 


Fett 

kg 


?  a 

o  ,£> 

kg 


(M.SO 

f;.\;is 

Ii."  5.1  »7 

tu, .SS 
<>:t,<;;i 
i;i,:4;t 
r»7.iw 

iVl.l  I 

:■)".»,  1:) 
154, st» 

«;2.i4 

Ii  1.2.'» 

r)S,7 1 
t;2,:ni 

li:5,2S 

ii2.:to 
ti:!.4'.i 

:)ti,'i;i 
rj«i,o7 

4ii.27 
17,2.'. 

is.71t 
12,12 

:;7,'.u 
:ti  I.'.»; 


2,r»2 
2.1.-. 

2,4:. 

2.4.'. 
2.J.'» 
2.:t.s 
2,1(1 

1,5«; 

1.  !»r. 

2,  :.2 
2,:  IS 

2,:n 

2,24 

2.:t.s 
2,02 
2.4:> 

2,:.2 
2,.^2 
2.7H 

2,4=^ 
2,5»4 
2,10 
2,17 
2,0:» 
2,17 
1,S5I 
1,7.-. 

1,11 


«,i»:45» 

H,71.-) 
S,:)H5» 

s,  I7u 

s,»i4r> 
s..')«;s 
7.707 
7,i2(; 

7.427 
H,S27 
S..Vi4 
S.407 
H.-i.il» 
H,(;r)5» 
K,7«4 

H,r)0.") 

S,7S.-i 
H,:479 
8,(545 

H,(»4;J 

5t,nts 
<i,r)52 

Ii,n87 
7,01»! 

(5,237 
.'),.öl(» 

i,(;8K 


•J!(!ll,7n  li.".,S!l 

7 12:1.1»»  275,)»:i 
r  (•e^iunitniilihni« 


4(KU»7» 

I  »(ll,S,*>5 
ngo. 


I;nk1ftti«»ii  IV. 


Fütlrruntc  pro  Tag 
und  1000  kg  l.cbenilKewIclit 


S 


189«. 

20./7. 
27./7. 
3./8. 

10./8. 


Kraft- 
fütter  : 


9 

X 

/. 

a 

a 

~i 

s 

S 

3 

0 

f- 

Beifutter; 


.2 

1-3 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelkt  age: 


kg 


1  = 

S-3 


Fett 


/o  *!7 


Sninnipr- 
füHcrDn;;: 

Liutrit  a.  Botkle« 

2,  8«kiiitt 
Uitn*  1  hkiin  «4 
(m  IN  4m  TkMi 


440 


503 


7,420 
7,2(50 
(5,5»10 


34,i»:iiioo,2<^i:M"'7 


Trocken- 
substanz 


kg 


:«,8:i,w»o,2K 


:42,7 


:^,o  3,61 


:VW<>,25; 


13.27 
12, 


U,27][l3,10O,'.»f.4 


1.014 

o.5u;:5 

80  0,884 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge : 


Milch 

kg 


Fett 
kg 


14 

|(W,88 

4,06 

7 

.-.(».82 

l,iH5 

7 

48,:^7 

1,75 

7 

51,52 

1,89 

Trocken- 
robfltans 

kg 


14,196 
6,741 
6,188 

6,74« 
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E.  Ram»  nii«l  t'.  Momsen; 


Füttc'Mimr  pro  Tug 
und  um  i.y  l..  l>eudKu\vlc;ht 


Kraft- 
futter: 


Beifutter 


Eritirebuisse  der  einzelnen 
rrobenielktäy:e : 


TT  « 


3' 


Fett 


Trocken- 
substanz 


"o    %  ky 


-i  M 
.  P 

"~  S 

*  a 
r-  a 
-i  °- 


Die  in  der  Periode 
eines  Probftagej*  erzieltes 
Erträge: 


Milch 


Fett 


Trocken- 
Bubytuu 


II»  2 


4  2 


4  4 


1 


f.  -2  4 
I  J  i 


2  '2 


Lsifrnr  3.  Scboitt  u 
(iru  f«n  dm  Wiesen 

(•riuininis 


MVidfitinc.  d.i- 
nt\>n  tirüDBais 

h'uiikt'h'i)lii-n 
lilitttir 

Runkfirulidibbltfr 
l*ili;l!iil<(D)e1iiiitirl 
danr^tR  ll^ii 

Winter- 

fiilhruii::: 
Ni'riiial 
vergl.  Text ' 


kc  RaoLflrulifD, 
Xuripjl  (»ffgl. T«l) 


4l»ii 

7,:«H> 

:4:i.o 

7,.*».")(  > 

IT't 

7  II  Ii  1 

•>.>,j 

.'il  N  1 

7.lMt 

H.'.l'.Kt 

:',;V.i 

.Vi;; 

7,;i;Mt 

•M,2 

7.77n 

7.  KNI 

ISO 

7.  Kio 

:{4.2 

:h,:4 

I  t  Tl  M  1 

H2.0 

:« 1,«  1 

i.7i;(» 

:?l.o 

.'ii  ;.'> 

4.7|i> 

.i-j.  1 

:U.it 

l.."»tH» 

:;.  isi> 

:{l,H 

;«>.:> 

.i,."i2n 

:wt.:5 

.'»Vl'.l 

•js.s 

i;io 

:i.7<>ti 

2x:.v 

•j.;i<Mi 

i;im; 

l.tNN) 

•ili.T 

I.IINI 

i 

:4,41ü,2ö  I2,JiI 


:4.5(i(».2r» 


:J,i:n»,22 
:{,S4 

1.12 


4.11 

:5,K2 


0.21 


ü,2« 

i»,:42 


i;;.:42 
12.7(; 

I2.1.'. 
I2..'t<i 

i:{.42 


4.7:uv4:>  14,17 


(►,1*21 

1.<M)( 

(t.Hi>,S 

I  ».ST 

i>>74 

u;'.tS4 

l,ni;i 


H.«J:4ü,27 
:4,7iM»,2r, 


o,2;t 
n,2s 

<»,24| 


l.»>0'(>,2it 

l.:4;{;(i.2i 


IM,17  0.itS2 

i:u>h|i  »,;»h7 

i2,>;2'o.s7:{ 
i:{,:<2 
12,s;) 

i:4.2s 

1H,2I 


:t.."»."i 
H,r.7 

3,(i7 


(».17 
O.IH 
IM7 
0,12 

0,1 :» 

I 


o.s;)2 

O.KüS 

o.sL>r. 

O.tiiH 


12,(;:{o,r)it.') 

0,4  iVi 

o..*)7v 
o.4:»ii 


I2.:)i 

12,72 
42,:t7 

12,2510,440 


01,10 

1,76 

fi,447 

7 

.■)2,K;) 

2,10 

49,2K 

l,<o 

öO  2<i 

1  RH 

4H,'l(H 

1,54 

«,118 

:ii.;4i 

1,% 

ß,888 

:)4.:w 

2.24 

7,ai7 

.■)1,80 

2,45 

7,343 

."»2.22 

1,89 

(»,87^ 

47iH5 

1,82 

(>,.oöi» 

4H,44 

l,<il 

(J,U1 

4(;,5K) 

1.% 

44, on 

1,«8 

5j656 

4H,rj4 
HM,H2 

2,()H 

5,782 

1.47 

4,4t)3 

:52,i»7 

1,1!) 

4,l«5ö 

2.^  IS 

0,!I2 

3,185 

HI.ÖO 

1,1!» 

4,004 

24.S»i 

0,84 

3,010 

25,ü() 

0,ill 

3,Ü«0 

24.);4 

2a:m 

2rOM» 

20,:«  > 

7.(K> 

7.7(» 


0,5(1 
0.5«8 
0.5)8 
0,84 
(),;-5."i 
0,27 


3.045 
2,5»W 
3,073 
2,.ö27 
0,5)24 
1,017 


Summe: 

Auf  lOfl«  /.V/  rplifn.lf.'cwirhl: 


21» 


1225»,  1:4 
27!):MS 


4ü,»; 


15!),({(il 


KKi.TS  3«2,S(i(i 


«ii'Hjnutrettuu'ng«  =  H,H'1%  der  ücsamtiuilchmcDge. 
einmal  \lH"hg''emolkSn''''^*'  gemolken.  -  «)  Am  B./12.  DnrchfaU.  -  »)  Vom  23./12.  «n 
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Glankuh  No.  13. 

Angekaafk  im  Jahre  1898  von  J.  Mollbr  ans  Qiiuniwdi,  bajr.  Pfalz,  am  Preis  tob  270  Mk. 
Eingetragen  in  das  Oenossensdiaftoreg^iBter  von  Qnimbacb.  Alter  7  Jabre. 
Sek.:  6  H.  1898.  Lel.-«aw.:  380 /r^.  Ukt:  Y.  teMlk.  bis 5./8. 1899.  InMitoh:  866  T.  Trtok.:  86  T. 

-  31./10. 18Ü9.       „       455  „      „  TL      „      ,,lft./3. 1900.  „    „    136  „ 
wnide  an  IOl  Ajnü  1900  als  fett  ferinnlt  Nidit  wieder  tragend  gewaraen. 

Laktotlm  T. 


Fütterung  pro  Tag 
und  1000  kg  Lebandgewicht 


Kraft- 
futter ; 


^  IM 


Beütitter: 


Ergebnisse  der  einselnen 
Probemelktage: 


J3 


.  u 

Ii 'S 


Fett 


Trocken- 
substanz 


kg 


■  1« 
H  B 

'S  s 


Pio  in  der  Periode 
-incs  I'robetages  erzielten 
Ertrftge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


a 


aa 
0 


1898. 


22./12. 
2»./12. 

1899. 


10 


10 


Somnirr- 
flttenini;: 

Lnzeme 
Schnitt 

GrOnmus 

1^ 
II 

n 
n 
II 

Kunk.-l- 
blätter 
>i 

Winter- 
fittenng: 

hi)  kgr 
Knnkel- 
rüben,  Hen 
u.  Stroh 
ad  libit. 


>i 

11 
II 

n 

M 

« 
u 
»I 
•f 
»I 
I« 
II 

M 


8nni«r- 
fltterang:  43' 
ItkuiinvggM  442 


Wo 


\.\: 


tT-' 


379 

40« 
397 

428 
427 
12()| 

i:u 
vi: 

429 
435 
4:V5 


9,930  .<W,4  3,84 


31.9 


8,9fiO 
7,980 

s,H40 
S, -»70' 3 1.8 

8,i:{o;n,9 


3,82 
3,71) 


31,4  3,7(5 

:^,8rj 

3,99 

:i(i7 


S.71():^2..-) 
;i,.")90  32,0  3,79 
I'i.HJK»  32,0  3,30 

il..5;'<':{-i,c,8,72 
i(i..')inj;{2,l  .3,8,0 
lo.910H2,7 

i(  ».*■••■'••  ij^-i.:»  ;{.9() 
io,".tsii  ;!;{,.'>  3,.V) 


9,r)8i» 
9,9(;o 
'.»,r)8o 

9,27(t 
'•,010 

S.S7(  > 


32,1 
32.8 
.32.0 

:?•_'..") 
•x\u 

33,2 


3,94 
.3,.")8 

:<,:t3 

3,1  M 

3.2r) 


:13,03,12 


7,2so  3..Vi 
9,9io  :i2,7 


7,9.")0 
7,8«() 
(>,8(N) 
8,700 
8.8;H) 


8,780  33,6 
8,.tO0  33,3 


;i3,i 

32,»> 
33,2 


.3,48 

3.20 


32,0  3,  If) 
33,013,29 
3,lö 


3,20 

HS, 4  .H.or) 
S.210  •i.i,:t  :!,12 
f<,:i8o  :5:{,.ö';i,25 

7,980  32,7i3,(i9 
33,0  3,72 
33.7 13.87 
33,.')  4,10 
7,000  33,3  4,2ö 

.32,4  4,39 
0,92032,54,86 


8,020 

7.r.s() 

7,480 


0,38 
0.34 
0,30 

0,33 
0,H3 
0.32 

o.:vj 
(J,3Ü 
0,34 

0,42 
0.40 
0,43 

o,n 

0,H9 
0,38 
0,3G 
0,32 
0.29 
0,28 
0,27 
0,2« 

0,2fi 
0,.34 
0,27 
0,27 
0,22 
0,28 
0.29 
0.28 
0,27 
0.25 

(),2)i 

0.27 
0,29 
0,30 
(V'io 

0,31 
0,30 


13,22 
12,82 
j  12,40 

12,  «3 
'  12,83 

I  13,0H 
12,79 

I,  12,81 

II  12,22 
12.SS 

I  12,91 
i  13,14 
"  13.07 
12,1K) 

13,02 
1 12,7(5 

12,2(5 
1 12,11 

12.19 

i2.ii; 

12,2(j 

12,5(5 
12,57 
12,5)7 
12,59 
12,40 
12,06 

12,4»; 

12,44 
12,43 
12,28 
12.3;-! 
12,54 
12,87 
12,98 

13,  :y5 

13,ö() 


1,313 
1,149 

0.  99(» 

i,iu; 

1,100 
1.0.59 
1.114 
1,228 
1,270 

i.4<;7 

1,357 
1,434 

1.  :is" 
1,11t. 
1.247 
1,271 
1,175 
1.123 
l.<  >'.is 
1  .<  »l'.'> 
1,087 


0,914 
1,24(5 
0,999 
0,990 

0.  843 
1,055 
1,108 
1.092 
i;057 
1.019 
1.012 
1,051 
1,027 

1,  (U1 
1,017 
1,014 
0,958 


0,31  :  13.K3  o.9(;i 

0,26  Ii  13,61)0,806 


89,37 

(52,72 
55.8»; 

(51.88 
59,99 
.5(5,91 
(50,97 
(57,13 
72,73 

79,73 
78,57 
7(5,:57 
74,41 

7(1,8(5 

(57,(H5 
(59,72 
(57.(M5 

(i4  S'.t 

(i:5,o7 

57.1'»  1 
(52,09 

50,9fi 

(19.37 
,5.5,(55 
55,02 
47,60 
(51,25 
(■.2.23 

(;i,4(; 

.59.50 
.5840 
57,47 
.'>8,(5(5 
5.5,8(5 
.5(5,14 
.53,41 
52,3(5 
49,00 

49,35 
41,44 


.3,42 

2.;w 

2,10 
2,31 
2,31 
2,24 
2,24 
2,52 
2,38 

2,94 
2,80 
3,01 
2,87 
2,73 

2,(5(5 
2,52 
2,24 

2,03 
1,9(5 
1..S9 
1,96 

1,82 
2,3M 
1.19 
l.l'.t 
1,54 
1.96 
2;03 
1,9(5 
1.89 
1,75 
1,82 
1,89 
2,(>3 
2,10 
2,10 
2,17 
2,10 

2,17 
1,82 


11,817 
8,013 
(5,930 

7,812 
7,700 
7,413 
7,798 
8,öü6 
8,890 

10,269 
9,499 

10,038 
9,723 
9,912 
8.729 
8,897 
8,225 
7,861 
7,(586 
7,175 
7,609 

6,398 
8,722 
(5,993 
(•.,9:50 
n,901 
7,385 
7,7.5(5 
7,t;44 
7,:V.I9 
7,133 
7,084 
7,.357 
7,189 
7,287 
7,119 
7,098 
6,706 

6,727 
5,642 


*)  Am  16^  Avrtfoeh  der  SMUsb«.  -  «)  Am  ngdassen. 
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E.  Ramm  und  C.  Mombbw: 


Kutl<>rmi;;  IT"  Tilg 
und  1000  lig  Lebeiidgewl«  lit 


a 


es 


lS!»i>. 

lH.,i>. 
20. /ö. 
l.;«5. 

ln.;'«i. 

22./«. 

2t»./r.. 
(;.,7. 
i:^.,7. 

2()./7. 
27.;7. 

3./«. 


Kiaft- 
futtf-r : 


5-  ^  !~ 


10  2 


lieifutter 


m 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 


71 


Fett 


luitrue  und 
Wifkfutl« 
InbrnilUi-f 

Rotkitf  and 
Widfgtttr, 


Lom» 

2.  Sfbnill. 
Wiflfuttn 


H." 
4r.n 

!.■►.') 
4IIU 
|.-)0 

r 


t;,'.t'.H> 

15.2-20 

ri>.Mi 
(1,270 

."),(•..")<» 

4.140 

M,2iO 
l,.V.Ht 


;<:V5;i,22 


lU.o 


Trockfn- 
substan?. 


0'. 


—  o 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  ensielten 
Erträge: 


Milch 
kg 


Fett 
kg 


4,(»H 

:{.i;o 

4,1  N) 


4,i:j 
:u,04,H'.« 

:U,7  4,2« 

;M,r):4.4H 
:^i,i;rvt> 

:12,1 17,10 


0,27 
0,211 

o,:io 

0,2Ö 
0,24 
0.2« 
0.2« 
0,2S 

0,24 
0,1!» 

0,17 
0,11 


IS,»;;") 
1M,I"''» 

i:i,r.o 
1:4,0:5 
i:4,:)4 
i:?.so 
14,(»:5 

14,00 
14.2« 
15,17 
1«,7S 


0,,S74 

o,«»r»4 

1,0H4 

0.S4« 
O.S.V.l 
O.HDO 

o,s«s 
( ),m  > 

0.7JM 
0,.V.)O 
0,48S 
0,2«T 


7 

44,80 

1,89 

7 

4H,i>:i 

2,(« 

7 

;>S,:^8 

2,10 

7 

4:5,ä4 

1,75 

7 

4«,i:4 

1,«8 

7 

4."),iHt 

1,82 

7 

44,o:i 

1,82 

4:t,si) 

1,9« 

7 

1,«8 

7 

2H,5>H 

1,:« 

7 

22..'i4 

1,19 

0,("'« 

Summe: 


»05 


2951,13 
:««5.27 


197,:j:i 

278,78 


6,118 
«,678 
7,588 

5,922 
6,013 
6,230 
6,076 
6,160 
5,.t58 
4,130 

:^,416 

1.602 


Auf  10(10  kf/  Lfhond^'owifht: 
(;i'>«iunir«'ttHHMigc  =  :i,«4«  o  (iesamtmilchmenge 


380,583 
988,527 


Tinktation  Tl. 


Kiitteruug  pro  Tag 
and  1000  kg  Lebendgewicht 


et 


Kraftfatt«r: 


5" 


Beifutter: 


93 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Proberaelktage : 


7^ 
kg 


ja 

U  Ol 

Q. 

M 


Fett 


Trocken- 
substanz 


/o 


a  3 

4! 'S 


3^  e 
H  a 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


CJ  09 

W.  0 

^  OD 


1899. 

9./11.  ') 
16./11. 
23./11. 
30./11. 

7.  /12.  ») 
U./12. 
21./12. 

28./12.  8 

1900. 

4./1. 
ll./l. 
18./1. 
25./1. 

1./2. 

8.  /2.  *) 


9 

0,6 
>i 

1» 
II 


Winter- 

nitterong;: 
Normal 
(vergl.  Text; 


n 
«I 
II 


TO  kg  RaikelrübtB 

Normal 
(vergl.  Text) 

II 
II 
II 
I« 


4.55 

i:-is 


451 
4«8 

479 
47« 


4it9 
5(H 


5,090 
«,8(K) 
7.2:«» 
7,790 
«,450 
5,860 
5,520 

4,580 

5,150 
4,5:^0 
4,930 
4,050 
4,000 
3,120 


:i:i,2 
:^2,l 


4.12 


i2,5  :i,95 
32,4 

:^2,8 

31,5 


M,A  4,17  0,21^!i:^,87  0,70<i 


0,28 


:i,8:^  0,25  12,9« 
:^,10  0,1H  12,19  0,714 
4,10  0,23  i:5,f>«>  0,721 


32,12,84  0,13  11,70  0,536 


31,5 
31,1 

:^l,i 


3,99  0,29 
0,31 


1:^.5 1 


1:4,13 


4,.53  0, 
,8  4,0< 
8  3,17  0,1c 


32,6  3,83  0, 
32,6 


0,919 


13,08  0,94« 


1,023 

o,8:w 


,23i:^,.57 
0,18  i:i09  0, 

itii:V)i 

In'  19 


0,527 

;3,69  0,lö'il2,84  0,514 
.30.0  4,34  0,14lil2,97  0,405 


0,fi9i» 
593 
,02  o!593 


13 
7 
7 
7 
t 

7 


6ß,17 
47,«0 
.50,61 
54,.53 
44,15 
41,02 

:^,fi2 

32,16 


:^«.05 
:^l,7l 
34,51 
28,:^5 
28,00 
21,84 


2,73 
1,96 
2,03 
2,17 
1,75 
l,2(i 
1,61 

0,91 

1,61 
1,26 
1,12 
1,12 
1,05 
0,98 


9,178 
6,433 
6,622 
7,161 
5,852 
4,998 
5,W7 

3,752 


4,89:^ 
4,151 
4,151 
3,68J) 
3,598 
2,835 


»)  Am  31./10.  gekalbt.  —      Vom  9./12.  an  zweimal  täglich  gemolken.  —  *)  Am  28./12. 
gerindert.  —  *)  Am  8./2.  zugelassen. 
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tHltt^rung  pro  Tag 
und  1000  kg  I^ebfudgewicht 


E 

«3 


Kraftfutter: 


5- 

5* 

e 

1; 

s 

X 

V 

kl 

T, 

a 

3.' 

a 

«> 

4-* 

1 

f. 

^  1 

Beifutter: 


.o 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probeuielktage: 


Fett 


Trocken- 
substanz 


0' 


?  CS 

Di«' 

in  der  Periode 

^  = 

eines  Probetages 
erzielten  Ertrüge: 

>3 
ü  ~ 

Milch 

Fett 

P  es 

©  ^ 

IIKJU. 
15./2. 

15.;3. 


2  2 


Normal 
(vergl.  Text) 


»» 
»> 


H.740 
2,)MK> 

2.;{2i) 


:i2,2;»,iM)|n,o;»ii2,(;:{|().M2.s 

2H.2  4.2:UUO  12.;i!»l(l,2K7 


!7.2  3,H!) 


D.OH  11J2,(MIS(> 


2(;,iH 

21, .")(•. 
1S.2(I 
Ki.24 


(),5»S 
0.77 

0,7(1 
I>,I2 


2,«?«;7 
2,21H> 
2,(H)<( 


SiiiiuiH.'; 

\nf  1000  k<j  LcbendpoHichl: 


(il(t,22|  24.7« 
I4(t7.(»s  .•)4.42 


S2,!>7() 
lS2,r)2 


«.«•sanitf.llnioii^'e  =  :i,S7";u  «'«^r  <-fsaiiitiiiiUIiiueiige. 
Glankuh  No.  14. 

Alter  if^T^^  ^^^^       ^-  ^^^"^       Quirnbach,  bajT.  Pfalz,  zum  Preis  von  242  Mk. 

5^"  26^  MärTiKi?''  '^'n  '  '^l^ ^      ^^T"'-  ^"  2:^1  T.  Trock.  unbek. 

bertcksichtigt        geschlachtet.  Gehirnwasser,  daher  bei  Berechnung  der  Durchschnittszahlen  nicht 

Laktation  V. 


Füttening  pro  Tag 
Md  1000  ktj  I^bendgewlcht 


Kraft- 

futter: 

£ 

w 

V 

ä 

Beifutter: 

fl 

V 

s 

s 

3 

'S* 

Sommer- 

10 

2 

röürrong: 

II 

u 

Luzerne 

•t 

l> 

H.  Schnitt 

II 

II 

Orünrnnis 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

Ii 

H 

1» 

•  1 

II 

>» 

II 

Ruiikel- 

>i 

1» 

blaiter 

»1 

II 

10 

3 

1' 

H 

II 

II 

»I 

II 

Winter- 

1 

II 

a  Ic  loilrl- 

H 

n 

rtki,  Bra  »4 

»» 

»1 

tlnk  i4  hlilL 

-2 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Probeiuelktage: 

Pf 

■s| 

■3 'S 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 

o 
c 

0/ 
.£1 

m 
J 

fi 

.  b 

Fett 

Trocken- 
substanz 

SO 

Milch 

Fett 

Trooken- 
snbstanz 

Ug 

feg 

■7i 

0,' 
0 

\  \  f<g 

32 

11./8. 
18./8.  «) 
25./8. 

1./9. 
8./<J. 
lö./». 

22./9. 
29./9. 

«./lo. 

13./10. 
20./l(). 
27./ 10. 

3./11. 
10,11. 
17./11. 
24./11. 

1./12. 

8./12.  »j 


21H) 
28.-) 

283 
290 

295 
2!M> 

302 


(«.300 


32,2 


H,7HO;^l,5 


7,17 

5,87 


11,470  30,0  3,78 


10,0«K) 
ll,iM)0 


30,8  4,07 


32.1 


12,5.5()'31 


14,0(k)  32,0^3,87 


14,7<.M) 
13,140 


3,78 
3.78 


32,1 
33,4 


12,«80  31,r> 


3,85 
1,82 

3,95 
3,JK) 
3,91 


13,580  32,7 
13,750  32,6 
13,9(  »0.33,0  3,81-) 
14,770:^3,1  4,08 

15,120  31,6  3,90 
13,310!32,7  4,01 
12,600  32,0  4,11 
ll^j32,6  4,04 


0,45 
0,52 
0,43 

0,41 
0,45 
0,47 
0,54 
0,57 
0,50 

0,50 
0,53 
0,54 
0,54 
0,60 

0,59 
0,53 
0,52 
0,46 


16,87 
15,31 
12,30 

12,85 
12,83 
12,72 
12,91 
12,91 
13,20 

12,90 
13,12 
13,11 
13,13 
13,44 

12,84 
13,25 
13,2(J 
13,26 


1,0(>3 
l,:il4 
1,411 

1,297 
1,527 
1,596 
1,815 
1,898 
1,734 
1,6:^6 
1,782 
1,803 
1,825 
1,985 

1,941 
1,764 
1,663 
1,496 


50,40 
61,46 
80,29 

70,63 
83,*) 
87,85 
98,42 
102,iK) 
91,98 

88,76 
95,(H} 
1M),25 

97,:io 

103,39 

ia5,84 
93,17 
88,20 
78,96 


3,60 
3,(;4 
3,01 

2,87 
3,15 
3,29 
3,78 
3,99 
3,50 

3,50 
3,71 
3,78 
3,78 
4,20 
4,13 
3,71 
3,64 
3,22 


8,504 
9,408 
9,877 

9,079 
10,689 
11,172 
12,7a'> 
13,286 
12,138 

11,452 
12,474 
12,621 
12,775 
1:^,895 

13,587 
12,348 
11,641 
10,472 


')  Am  15./8.  Ausbruch  der  Seuche.  —  *)  Am  9./12.  zugelassen. 
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E.  Ramm  und  C.  Momsbn, 


Fütterung  ijio  Tag 
und  1000  kg  L«bend((ewlrht 


S 

0 
•«-) 

CS 

o 


Kraft- 
ruttor: 


Beifutter: 


I 
c 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Proberoelktage: 


ZI 


Fett 


/o  % 


Trocken- 
substanz 


0 


kg 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 


Fett 

kg 


3 


o  _ 
S 

H  2 


18t)8. 

1Ö./12. 

22.  /12. 
2y./12. 

189«). 

r,./i. 

12./1. 
19./1. 
2H./1. 

2./2. 

9./2. 
16./2. 
23/2. 

2./3. 

9./3. 
16./3. 

23.  /3. 


Wlntrr- 

lötterong: 

SO  kg  Rgokfl- 
lihn,  H(o  0. 
Stroh  a4  likit, 


1) 
»I 
») 

M 
II 

n 


812 


327 
339 

343 

358 

3:i3 
343 
330 


11,8:^0  32,7 
10,780  32,9 
11,2*)  33,1 


11,040 
12,(i;H0 
11,070 
11.340 
I0,08(t 
10,770 


4,28 
4,13 
4,20 


33,0  4,08 
33.Ö3.87 
32,7  3,9.') 
32,0  4,08 
3,78 
3,fi5 


32,8 
31.8 


11,3*)  31,9  4,19 


10,ri20  32,7 


11,240 
12,040 


323  10,WX)  33,5 


;13,0 


8,180  36,6  4,09 


4.03 
3.92 


.33,2  4,01 


3.97 


0,51 
0,45 
0,47 

0,45 
0,49 
0,4<J 
0,46 

0,39 
0,47 
0,42 
0,44 
0,48 
0,42 
0,33 


13,58 
13,45 
13,58 

13,41 
13,28 
13,18 
13,29 
13,(K) 
12.59 
13,27 
13,28 
13.22 
13,38 
13,40 
14,32 


1,607 
1,4.tO 
1,525 

1,480 
1,677 
1,525 
1,.507 
1.310 
1,356 
1,503 
1,397 
1,486 
1.611 
1,420 
1,171 


Summe :  231 

.4ar  1000  kg  Lebendgewickt: 
(teHamtrettmcngo  =  4,05  "/o 


7 


82,81 
75,46 
78,61 

77,28 
88,41 
80,99 
79,:18 
70,56 
75,39 
79,31 
73,64 
78,68 
84.28 
74,20 
57,26 


3,57 
3,15 
3,29 

3,15 
3,43 
3,22 
3,22 
2,66 
2,73 
3,29 
2,94 
3,08 
3,3B 
2,94 
1,98 


2730,42 
8807,81 


110,51 

356,48 


11,249 
10,150 
10,(575 

10,3«) 
11,739 
10,675 
l(),n4tt 
9,170 
9,4i)2 
10,521 
9,779 
10.402 
11,277 
9,1)40 
7,02« 


3B1,127 
1164,020 


der  OeHamtmilchmenge. 


Glaiikuh  No.  15. 

Angekauft  im  Jahre  1898  von  J.  Waonkr  aus  Dittweiler,  bayr.  Pfalz,  zum  Preis  von  365 
Prämiiert  1894  und  1895  von  der  Genossenschaft  Nanzweiler.    Alter  6  Jahre. 
Gek.:  14./8.  1898.  Leb.-Gew.:  342*^.  Ukt:  IV.  Gemolk.  bis  4./1.  19(H).  In  Milch:  509T.  Trock.:  24T. 

„    2{)./1.1900.        „       538,,       „      V.       „       „28./12.  UKK).  „     „  273,, 
Wurde  im  November  1900  als  fett  verkauft.   Nicht  wieder  tragend  geworden. 


Laktation  lY. 


l'iittoninK  pro  Tu;; 
uud  100«  kg  Lehendgewiclit 


s 

5 

.3> 

0 

a 

& 

■t-t 
es 

u 

X' 

ia 

u 

Q 

W 

a 

«1 

a 

a 

X 
-£ 

ii 

o 

a 

Xi 

■a 

£ 

'S 

O 

Li 

55 

Kraftfutter: 


Beifutter: 


i 

a 

QJ 

kg 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktage : 


J3 


Fett 


Trocken- 
substanz 


0   kg  II  «/o  kg 


V  E 
E-i  a 


Die  in  <ler  Periinle  eines 
Probet  ag&s 
erzielten  Erträge: 


MUch 


kg 


Fett 


kg 


0 


5  jä 


1898. 

18./8. 

10 

2 

25./8.  ») 

n 

1» 

1./9. 

1« 

I» 

8./9. 

»1 

II 

15./9. 

II 

»1 

22./9. 

»1 

II 

29./9. 

ti 

II 

Sommer- 
FGttcraDg: 
Inmt  3.  Schnitt 
Cirilnmais 


»I 

II 
»> 
II 


342 


9,4:tO  31,6 
i2,: 


8,:wo 

10,340 
9,580 
9.910 

9,7t)0 


o,07  0,48 
3  4.19  0,3i- 


33,(5 
33,7 
33,1 
34,5 

:«,9 


4,03  0.4 


3,99  0. 
4,09  0,4i: 


13,37 


13,50 
13,48 
,13,45 
3,90  0,3«|13,57 


3,97  0,3a  13,60  1,322 


14,25  1,344 
1,120 
1,39(5 
1,291 
1,:3:33 
1,314 


75,44 
58,66 

72,38 
(57,0(5 
69,37 
67,76 
68,53 


3,84 
2,45 

2,94 
2,6(5 
2,87 
2,66 
2,73 


Am  15./8.  Ausbruch  der  Seuche 


10,752 
7,840 

9,772 
9,ft37 
9,331 
9,litt< 
9,254 


Tennehe  mr  Feststdlm^  def  IfileUaiatinv  etc. 
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FUft<>r(iui:  lU.i  Tut: 

md  1000  kg  üobeadgawlcbt 

KrycbiiisM- 

iJie  lu  uer  INanoue 
eioes  Probeta|:es 

Kraftf< 

Bttfir: 

rruWiiielkt 

erzielten  Ertrage: 

^.  1 

1 

2 

i 

M 

4-»     C  — 

S     '■  ' 

- .— .        R(*ifnttf^r  • 

X' 

J 

■f  - 

j  Fett 

1  T  IOC  kell - 
1  rabiBtaii/ 

Milch 

Fdtt 

—  a 
Ji  5 
c  x> 

Iii 

X  -f  1 

j  > 

—  ~  1*^' 

"y 

\% 

kg 

1 

1 

kg 

kg 

HUB 

1 

1 

;>>< 

'.*,7m 

.til 

•  >.  • 

1 

o,;i7 

1 ,.  V  L 

tiS,  Iii 

2.ri:t 

!  ;»,n-i 

flO. 

KunkelblSttei 

l;5:;.-. 

'1,1 

. ) 

0.41 

tl3,r»l 

1 

7 

<;;t.2:! 

2,.'^  7 

9.:473 

10. 

1 

1-       1  r< 

lOHi 

.  I,i:< 

o.i:' 

!:;,.".'. 

l.ii: 

7 

7;'i.i  i!s 

:i'ol 

IM.  ):',;$ 

1  >. 

.(.ST 

lO.'.MH 

:<;;,( 

)  l.:io 

0,17 

i:;,ri7 

1  ..■)!  t2 

"■ 

71;,!*:'. 

;>.2'.i 

10..-,  1-1 

n. 

10  .'i 

1  II 

:'.t( 

lit.lMI 

■  >■(.■.- 

,1.1 

( 

o.i:; 

1 7 

1  ,:!;t2 

" 

71.S2 

:i.oi 

i«.7l  1 

,11 

•• ,  ■■ 

in,-J'.N 

4.2 

1» 

o.4:4 

I. '!,('.( 

I, ;;■.<". 

7 

72,o;; 

■■i,"i 

'.t.T;»:! 

t]. 

"  1    '  "  1 

1  Hintrr- 

■  >■)., 

1  1  i.t  K 

;;.';.( 

» :i..ss 

o,41 

I.i.  17 

l.lMS 

74,s:; 

1  •j_s7 

II, 

fiittcriiiijr: 

in,4".i» 

.!.i.7 

1 ,0(  1 

0.42 

\:y  l>< 

I.II.- 

7:( .);; 

1  2.'.M 

"  "1 

rxJkgiiunkei- 

4,i;, 

U,41 

ii;V25» 

l,:i22 

\     '1  'J!ni 

112. 

"1    "  1 

1      rilbeii,  Hen  h. 

373 

9,53()3i,<i 

4,42MM-^13,7_' 

i.;ios 

fi<>,7l 

2,!>4 

0  l!Sß 

V2. 

1 ., 

.Miuli  d<\  liiiit 

1 

.•{•J,7 

l.is 

o.;',it 

i:;.s2 

i.i;« 

> 

<'i0.27 

I  2.714 

<S, .'(:!<  1 

Ii, 

>» 

.'!s;t 

•.i.i;:)< 

l,:i7 

0.12 

l,:)3".t 

")  '47  1 

iL'. 

.■;:{.i 

1,480,34 

13,5»2 

1,070 

63*83 

2.:'iS 

7  49Ü 

,'1. 

IM  '2\ 

1 

Iii'' 

!>.77ii 

:i:t.i 

O.I  2 

i:;.ii7 

l..'i:',i> 

. 

*>  1 1  ( 

2.!)t 

i*.;4.'»2 

/I 

I      1                          ' ' 

1   t  " 

■  Ii' 
tili 

:t,.-isi) 

:;_',7 

4'2S 

>.ll 

l.;'.oi 

< 

(i7,l  Ui 

2. 'S  7 

IM  07 

1, 

Ii  i  t* 

-i.i 

113,27 
'13.25 

i.2.!.-) 

1 

Gü,l7 

J.i.i 

■"^.li  4;"j 

1. 

I  TT 

'* 

1 J.  1 

s.  ;<.'.( ) 

-i-j.:; 

4.05)0,37 

l.i.s«; 

62,60 

2,.->*.t 

.s.'](>2 

■) 

1  j  1 

s.7.-;(t 

:!.^^ 

I.I. 

■) 

i;',t; 

n.  l.-) 

1.171 

r 

1;  1  1 1 
'.1.1  1 

'2. 

"  ■  M 

'.»..'ii  m 

.n.s 

l.l'M'.  lo 

1.4;  24 

1.2.'.s 

Iii  >..-)( ) 

2.SI ) 

S,.si  )('■ 

•2. 

1f  ') 

i  "ii  i 

><.l:;ii 

!.21 

1  <  t,:i."t 

1 1 

!.( Ht,S 

7 

.'^(■^^•l 

2' IT) 

7,t'iSi  1 

'2. 

fl  1? 

11 

.42,7 

iä,lOi(>,;-tu 

IH.Hi; 

1.172 

1 

til!:4;i 

2,.')2 

S.2< 14 

.1 

V  M 

!,■)(; 

}),340 

4,2^ « ».3«  13.3. 1 

1.24  7 

1 

r,;'»,:48 

2.7:! 

8J29 

"    '  ? 

'.i.i  i7i  \ 

!.H 

;  1  i.;;s 

l.i.2r, 

1,21  t:i 

Ii:;,  nt 

2,llli 

S,421 

'H. 

..  .. 

f  J 

M'^  *' 

t.2s  0,  n 

!;!.4S 

1.2S2 

1 

ilil..'i7 

2,S7 

S,!i7l 

■•  .. 

tl 

(;,s 

l.'til 

;(.■;..') 

1.1 

1 1 1..)'.' 

lii.t'.i 

i.2sr> 

1 

fiti.].-) 

2,7;i 

:»,(N»2 

•i. 

'!  V 

11 

,42,(il4Ai»)|U,;4?| 
33,0  4,(K>O.JW 

i;4,2i* 

1,20;  1 

1 

(i;i,7o 

2.  in 

8.4t;:4 

4* 

"  J' 

13.391,2.12 

1 

r,ri,4r» 

S.7*;4 

'* 

I7i 

iMu 

4.2: 

lo.  |o 

1:1.1»; 

1.2lt> 

7 

(;»;,oi 

2.S1  • 

1, 

!•  •• 

1 

1711 

1.12  0..i7 

i;;,.')i 

1.217 

7 

r.;i,o7 

2  .V.t 

s,.-,l;) 

1 

1. 

1    ,  SnillHMT- 

8.970  38,(»U,<Jf»l0.:4«; 

i:i.:ir 

l.li'l 

7 

i;2.7!l 

2..)2 

s,;4.->H 

1,11  H.tl 

i:!.Si; 

i,2'.it; 

7 

t;.').4.-) 

2..S7 

lt,072 

5. 

IT.-) 

T.'.um' 

i;!.o 

1,1:. 

M  ).:;;'► 

1  :!.!•'. 

i,oi;:i 

7 

.').■),:>•  1 

2,;!1 

7,441 

5, 

s.  1  :,i  > 

I.2.' 

0,;;.", 

i:i.72 

l.lis 

r>7.(>.") 

2,4.-. 

7,S2t; 

1       II.  \Vick{'ntt(T 

I7:i 

s,;)i;(i 

l.o.s'i  >.;!.■) 

i:i..')l, 

i,i.-.<; 

."i'.i.;i2 

2.1:-> 

s,oy:* 

b. 

■.  ..| 

InkariKitklet- 

ITä 

s,,s,';i  1 

l.is'. 

i..n7 

i:!.is. 

t.I^.sl 

1  'i. 

j  T!<.tk!ec 

1.12 

o,:;4 

1.11.'. 

,"»7,(;s 

2.:-!S 

7.805 

D. 

n  H 

n.  Wickluttci. 

17' 

i;;.2 

l,Oö 

13,42, 

1,1. V( 

■7 

(io,i:4 

2,4:) 

8,07  L 

»»  TI 

}H.') 

.^.itlO 

'.2.:V 

4,i:4T>,:4:^li 

I3.3f>ll,0..,  . 

7 

r)i;,o7 

2.31 

7,455 

ß 

1."  '7 

» 

1 

42.11 

4.2.. 

'o,.HH 

l:!,:)7 

1  .<  »7:4 

7 

.V).;!7 

2.;41 

7,511 

7, 

7. 

tl  )» 
II  M 

fTl 
Mis 

<).)  10 

7,i;so: 

f:^,j,4,;J9|U,4ü| 
;:5,0  4,45  0,34^ 

ia,i)i,i,2t;7 
[3,85|l,n<;, 

7 

ii.;.77 
."i:!,7(; 

2,.S0 

2,;4.s 

H,8ti!» 
7,44H 

7. 

»»  1» 

1  Luzerne 

l,s.s 

7,-i70 

5:;,:{ 

4  ,;>."> 

o,H2 

;!..si 

1.0*14 

,")0,.s;t 

2.24 

7,02y 

7. 

Scliiiitt  umi 

ti.4!iO 

',:{.( ) 

i,(;oio.;i(( 

i4.o:s:( 

),;tii 

7 

4:).4;4 

2.10 

(;.H77 

l 

'!  }> 

Rotklee 

7,t  i.'il » :i  J..') 

t,:5.j 

),!l(10 

4y,:i? 

2,17 

ü,720 

i. 

'?  'T 

Uum  und  Grsi 

i!,420. 

52.'.  > 

4.;?0  0,2K 

:?,*;.■)  < 

l,M7ll 

7 

44,94 

I,!t(5 

B.132 

i 

voQ  dta  Vidci 

lü8 

o.;!o  1 

:4,<  ;(>(».;  »2;-! 

7 

47,53 

2.10 

6,4(>1 

"  i; 

Grünmaif: 

K>4 

r.,<;.')0  ILM 

(V2<* 

;4.t;s  lUMo 

7 

4*!,.').') 

2.03 

Ü,370 

2  4 

■> 

(v»lo;{i.4j 

4,((0 

O.HOl 

3i8i>!0.;H)4 

7 

4ö,r)7 

2,10 

Ivl28 

n  Iii  tl 

<i,3iojaiä,ö|' 

1,34 

ü,27|il3,tiO|0,Öi»t^ 

7 

44,17 

i,8y 

6,006 

>)  Am  5./12.  sngdanea.  —    Am  1./5.  1899  sasdaaMiu 
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E.  ÜJMt  nnd  C.  Momsek: 


Filtteniiig  pro  Ta(c 
and  lOiM)  k<j  LphcinlKewlrlit 


Kraftfutter: 
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ff 

T" 

J 
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7. 

.n 
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w 
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14./S». 

2 

2 
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2 

4 

2 
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ti 
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4 

2 

•> 
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ff 
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n 

tf 

^* 
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•1 

M 

ir../ii. 

«• 

1» 
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1' 
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»» 

1' 
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1* 
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•t 

>t 

»■ 

" 
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4 

4 

4 

•j 

2 
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II 

>? 

t' 

t» 

i> 
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»» 

»♦ 

BeifntttT 


4> 


Erj^ebnisse  der  einzelnen 
Probemclktage: 


•si;  Fett 


t:  0 


kg 


Trocken- 
sabstauz 


0' 

0 


Hi 


tu.;: 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


fc9 


Fett 


^  s 


Wfideyiing 


.<tnj)|iHlriib»Mi 
iimi  Wii  kf'ii 

Runkelrüben- 
bliirter  n«'l)cn 
i  r.  k- 
Siliiiitzi-I 

Uinltr- 
fiiltcnin;;: 

fi"  kl,'  liiililMl 

«  u  u.  Stroli 
.1(1  libit. 


70  it  thir».  II'h  unl 
Mr*h  14  lilici. 


.VJ4 

4.':1 
45)2 
.■>(  M 1 
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.'i.'/l 

.'ll  ^\  I 


.'),."»2i> 
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(»,2S  14,4iK»,84(» 
0.22  14..")3  0.(i.^4 
0,23  14.2'.)(»,<i93 
0,21'  I4,<l2|0,(il(» 
0,lo!l.-),43!o,31<l 


(».HlH)  35,3 5,r>4iO,04 ,10,74,0,12(1 
Suninu' : 

Auf  H»00      Lcbendgpwichf : 
.\iit"  3i).')  Tatre  jrekürzt : 


47,(K) 
44,31 
38,(j4 

42,14 
50,40 

45,15 
43,(U 
38,50 
40,18 
40.18 
40.18 
40,(H) 
31,.')0 
33,!>5 
25>.i;) 

14,35 
3.20 


2,10 

2,03' 
1,89 
2,10 
2,17^ 

l,9fi 

1,89; 
1,75 
1,89 
1,89 
1,89 

i,9<; 

1,54 
1,(11 
1,47 

0,70 
0.1  fi 


6,fö0 
fi,272 
5,621 

6,083 
ß,9ö8 

6,237 
5,5)15 
5,327 
5,;>44 

5,614 
5,726 
5,880 
4,578 
4,Köl 
4,271) 

2,212 
0,504 


.•)(»!) 


4113.23  17.V9« 


I  2(»2(;.!)9  514,50  1«41,0.)0 


;i;!05.73  i;is,84 


561,23« 


447,8;« 


lit'sauilIVttiiienjje  =  V-S'Vo  der  (Jcsaiutmilchiueuge. 
Laktation  T. 


Fütteruni;  pro  Tag 
und  KKW  k>j  Linx^uilsf'wicht 


Kraftfutter: 


-Je 

■t 

öl 

5 

c 
a: 
■« 
3 

Jt 

'J. 
s 
i, 
*-i 

c 
a 

a 

■n 

u 

9 

im 

E 

"Z 

r- 

ö 

19ÜÜ. 

1./2. 

8./2. 
15./2.  ' 
22./2. 

1./3. 

8./3. 
1Ö./3. 
22./3. 
29./3. 


2 

4 

2 

2 

2 

II 

»1 

« 

II 

II 

»1 

II 

II 

n 

n 

u 

II 

II 

'1 

I» 

II 

II 

II 

II 

1 

ö 

3 

1 

2 

1 

8 

4 

1 

2 

II 

II 

1» 

II 

II 

•1 

II 

II 

II 

II 

Beifutter 


Ergebni.sse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


4;  — 

eben 

u 

i3 

.  b 

c>  ^ 

kg 

Fett 


/o 


Winter- 
rutterang: 

Norniiil 
(vergl.  Textj 


53811,940  36,0  4,1(1 


II 
II 
II 
II 
I» 


)45 

532 
535 

549 
552 


7,550 


34,9  4,12  0,.31  13,93  1,052 


14,740 


34,1 


0,5(*il4,25 


""IV  1./,.^W 

13,200  35,4  4,48  0,59  14,49 
13,.320  34,1  4,69  0,62  14,42 


Trocken- 
sabstanz 


—  U 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


^9 


Fett 


^9 


12,940  34,3  4,29  0,56  13,99   

14,8(H)  32,(i  4,28  0,64, 13,55  2,014 
15,4(K)  32,9  4,20  0,65  13,53  2,084 
15,120  33,8  4,10  0,62]  13,63  2,061 


4,31  0,64  13,96  2.058 
1,810 


1,701 
1,913 
1,921 


52,85 
83,58 
92,40 
93,24 
103.18 
90,58 
104,02 
107,80 
105,84 


2,17 
3,50 
4,13 
4,34 
4,48 
3,92 
4,48 
4,55 
4,34 


N 


kg 


7,3f>4 
11,907 
13,391 
13,447 
14,406 
12,670 
14,098 
14,588 
14,427 


-  ^ 


Am^l"/2^^zugelM8e'ir^^"*^  ^^^'^^  gemolken.  -  »)  Vom  22./12.  an  einmal  tägUch  gemolken. 


Google 
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Fütterung  p>'"  i')*!; 
und  lOOBlvLebriKlif'  wlcfat 


Knftftltter 


I 


•1^ 


4 


Beifatter.' 


14 


Ergebnisse  der  einselnen 
Probemelktage: 


Fett 


Trotkfii- 


3S 


Die  iu  der  Periode 
eines  Probetages 
ersielMn  BrtrSge: 


Milili 

'■' 

fett 

II 

Inc.  III 

I.IS 

1 

1 1.:<.")7 

!()',. :i7 

4,)r, 

1  U,2¥J 

92,40 

1  4r41 

1  13,251  *) 

103.72 

■},-?.> 

ii.  194 

4  41 

l.'S.äSd  ♦! 

lU2,i>U 

4,41 

1  14,140 

>Ui  9  1 

\  ll,7n(/ 

.<,"•.:;;! 

;{ (14 

1 1  .sr)K 

4      t  L_' 

l.4>> 

',.i:?.s7 

4.41 

i;Vi<x> 

3,fi4 

10,027 

7 1  .S!t 

h'.')(  I 

in,oj4 

Ts.  1*1 

1 '  ).7f)*i 

1\.'M) 

;5,r>ii 

lOä!»! 

;'.,4H 

1  ( ».;-;.');5 

74, Tü 

•i,4.> 

52,43 

7,420 

i.ri") 

:4.22 

S,S2<  1 

55,2:; 

;;,i:, 

H,470 

301 

8,fi03 

■iwi 

•i.7;iu 

•im 

40,74 

2,36 

6,265 

27,02 

1,61 

4,242 

2ti.7l 

i.*;h 

4,20<» 

111,11 

1,12 

2,SS4 

I'.i,()4 

1,12 

2,<;ss 

;>,st) 

1,.j2«J 

7,98 

0,49 

1,1S4 

5,.'4. 

12./4.  »J 
19./4.  »I 

26..  4. 

3.;ö. 

lO./ö. 

17„'5. 

24./Ö. 
31./5. 

7./6. 

2l,f6. 
28./6. 

6./7. 
12./7. 
19,/7. 

26./7.  ») 

2.,'8. 

16./8. 

2A.  S. 


13./9. 

20.;9. 

27.  :0 
4,;li). 

11,  lo. 

lö./Ki. 
85./10. 


I  I 

4  r2 


I 

?l  1  ' 

1  2 


I 


»> 

» 

II 

« 

fj 

»> 

II 

I) 

» 

)» 

f  1 

»t 

)> 

It 

«»  M  T' 
*f  'T 


IiikiiriiatkliiO 
mit  Il.ifcr 
zu  üea 
getrocknet 

Ica  m  lolltsd 

\3rniil  T^rcl.  Tcit> 

S"min<Tfrj||rrii  Iis: 

.l'.•tl;^llr))^ 
1.1^.4, 'II 

Ulnl  WlikrH 

Luzern<'iiklr. 
nnd  Wicken 

IiBzerne, 

Wi(  ki.u  mit 
Huier,  Gr,v< 


^  lii:itzp|  nebt  i; 

ilfiii  (;vin)ti;tt>-l 

Jla.s  anii  I.arcrnf 
Gras 

n 
» 
n 

jlkirtriiclwMoiU' 
atlfi  ^»m  Cmhtur 

II  Criinfutirr 

Stii]i|H'lnilit\n 

Runkelriihoii- 
hliitter, 
Grünmais 
u.  etwas  Heu 


ö4y 

537 


■»:>( 

■)4ü 


).">  l 


■)7S 

>S1 


570 


),")1 


l.").17u  ''.'Va  1.1!)  ü,»;4  I;!,.V2  2,(ül 


«,»;io 

13,200 


ju.ti  t;,is  ii.iä 


33.;  i 


J.TiM».«:-^  14,34 


l,8i>:i 


14,7(Ki.4.-i,2  4,;4IiO,ti;i  13,74|2,02ii 
12,320[33.1  4,2öO,52i  13,641 1,CS. 
12,190  33,9  4,30  O,r>2  l3,»o'  I  ,t;;»4 


3,28032,8  4,81 


0,i;4  1  1.24  l.SH! 


1 3,410  33,0  4,7 1  |ü,( 1 4 , 1 7 1 1 '<  M I 

H).9n0  33,2  4,80IO.n2l;I4.32|l,5t;  j 
H  1.^70' :^l.-_'  4,IHHi..")(»  i;;,;t4  i.4;;j' 

n,  17m. !•>.(;  4,4i; ii,.v>  i;',.77  i..">:!s 

10.701  i'.5H.2  4,t;:>  o,.",(>  14,14  l..')IH 


10,300  33,2 


7,490 


31,4 


4,74  11.4'.  t  14,25 


l<M«^0  33,3  4,ßlo,4'.t  14,12 


1,47!( 
l.OfiO 


•),03|0,38j|l4,15 

s.(;.Mi  .u.t;  .">.:i4  o.  \\\  14.57  l,2h<i 
7,5711  :tj.l  1.'.'2  <i.:'.7  1 1.]'»  1,07 1 

7,s!ni      a,*;s  0,45  15,;>;{  1,210 

K.520 '  32.nlö.03  lo.4  A4 .431 1 ,229 
5,2tiM  :;2.5  5.5tKi.i".>  15.1(t  0.7i'<i 
H,4tiU  .J2,<  I  5.5< )  ( ),:5lj,|U,S4i  U,Di;i  1 
5,«(;o|33,t  I  5, 1 1  i ),2i'  |l4f65  0,82;« 

5,H2(t,32,4  r),92  0,:-U  jl5,37  0,8% 

;»,8üo|32.7|5,98  0,23|15,6»  0,60i 

:'..s2o':;o.s  i  o.ji  15.71  o.mio 
2,7;-iti  ;'.o.;)  5.'.io  0,  i»;  15.(HH),4I2 


2.720  2s.;< 


5.7oo.)i;  1  i,i(»o,:'.si 


1 , 1 IX ) ; J0,5  I ;,ao  I ),( 1 5,57  lU, 2 1 K 
,140|27,7  5,79  a.07ijl4,21j0,l«2 

SniDiiifl: 

AnfMM  kg  leb«Hg«wielit: 


273 


2716,25|l25t55|382,790 
•.04s,7J»2:{3,:{(i,7l  1,620 


(jesauitfettiueuge  =  4,02     der  tiesAmtmflofcmeig«. 


•)  Dowock  im  Hra.  —  ^)  Zagelassen  am  14./4.  —  »)  Zugelassen  am  28  /7. 

*)  Vergl.  Tut  unter  nKomkknr      dnich  Pnwock-Vergifliiiv  Teninaciiten  SUimog". 
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8.  Raw  vatA  C  Hoiniii: 


In  der  nacbfolgenden  Tabelle  sind  zunldut  irieder  die  «nf  den  Eärad- 
tabellen  gezogenen  Sammen  flbenichUich  nuammengeBteUt. 


tilankühe.  II.  „Summe  der  Einzeltabellen'^^) 


No. 
d«r 
Ktthe 

Milcli- 
menge 

Fott- 
meuge 

*f 

IrOOKSB- 
bUUUUIS* 

mengB 

*» 

Zahl 

Melk- 
tage 

g»'wlcht 
dt'r  Küh*' 
Dach  dem 

Kalben 

Ankaufs- 
preis 

Hk. 

Fett- 
gehalt 

% 

1. 

3(X>1,13 
2770,58 
£079,49 

122,27 
121,93 
282,96 

404,941 
387  208 
861,484 

306 
365 

361 
533 

442 

3,99 
4.78 

2. 

4213,95 
8710,18 

180,81 
134,85 

585,466 
412,886 

:^4 
300 

405 
43(i 

431 

4,29 
4,96 

1973,33 
2532.48 

3051,55 

71,69 

97,67 
123,55 

855  469 

33."),  ÖS? 
402.728 

soff 
291 
381 

882 

473 
564 

'JUQ 

0.00 

3,86 
4,05 

4. 

2278,54 
228:^,41 

81,67 
87,46 

299,179 
302,110 

325 

2:^ 

346 
445 

340 

3,58 
3,8;-J 

5. 

2751,31 

111,44 

370,095 

360 

410 

330 

4,0» 

6. 

2808,74 
2295,18 
4853,11 

129,02 
102,07 
203,14 

388,785 
310,686 
597,852 

311 

265 
319 

420 

463 
554 

351 

4,59 
4,45 
4,78 

7. 

1218,31 

50,38 

165,104 

244 

419 

470 

4,14 

8. 

2035,00 

77,31 

260,954 

223 

328 

282 

3,80 

Ü. 

4404,62 
318,03 

16G«95 
13,05 

572,105 
40,276 

446 
158 

•M.)b 
375 

283 

3,79 
4,17 

la 

4241.56 
8784,78 
885,83 

163,41 
106,78 
38,81 

560,864 
371,692 
109,204 

300 
248 
189 

426 
460 
538 

470 

3,85 
3,80 
8,64 

11. 

8436,38 

108,18 

344,681 

365 

425 

391 

4,44 

12. 

2991,70 
1289,18 

116^ 
46,97 

403^979 
160.661 

887 
819 

420 
440 

378 

3,87 
3,88 

13. 

2951,13 

640,22 

107,33 
24,76 

380^ 
82,970 

365 
136 

885 
455 

270 

Sfii 
8,87 

14. 

2730,42 

110,51 

861,187 

881 

810 

242 

4,05 

15. 

4113,23 
2716,25 

175,96 
125,55 

561,289 

3S?,7f>9 

509 

■273 

842 

5:58 

3(>5 

4,98 

4,62 

Summe: 

78664,52 

8274,22 

1  10671,214 

8531 

12375 

5433 

Im  Gcflunmt-DuKlnehBitt: 

487 

362 

4468 

im  DurchscUuitt  der  Gewichte  noch  dem  entan 

Kalben: 

879 

*)  Die  Brlintenag  an  dieier  TabeUe  ist  zu  Eingang  im  Text  unter  II  gegeben. 
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oo.,.  o?V^J!!f5 ^  Melktagen  78  654,52  kg  Milch 

3274,22^  Bntterfctt  und  10671^14  kg  MHchü.ackensubstanz  jrelieferr  bei' 
einem  Durchschnittagewiclit  von  427  kg,  somit  lieredhnen  sich  auf  lOüO  kg 
und  einen  Melktag:  ^ 

Milch  Fett  TKookeimilwtai» 

^ff  kg  leg 

21,592  0,899  2,930 

Ugt  man  aber  der  Bechniuig  das  nach  dem  erstmaligen  Kalben  von 

^^'^u  if^^f^T***^!?  Letodgewicht  zn  Grande,  so  ergeben  sich  bei  einem 
dnrchschnittbchen  Gewicht  von  379  kg  folgende  Zahlen: 

Milch  Fett  T^nckennlwiaiu 

^9  leg  kg 

24.3:i7  1,013  3,.301 

Es  ist  tlbrigens  ohne  Zweifel  das  richtigere,  die  erste  der  zwei  be- 
redmeton  Zahlenreihen  gelten  an  lassen,  bei  welcher  also  das  nach  jedem 
Kalben  thatsäehlich  ermittelte  Lebendgewicht  die  Grundlage  der  Um- 
rechnung auf  1000  kg  bildet  Eine  Kuh,  die  viel  Milch  liefert,  wüd,  so- 
fern sie  ausgewachsen  ist,  neben  der  Entwicklung  des  Kalbes  nicht  be- 
trächtlich an  Lebendgewicht  zunehmen  können.  Es  kommt  also  in  den 
erstberechneten  Zahlen  die  eigentliche  Leistimgsfthigkftit  hinsichtlich  der 
Milchergiebigkeit  mehr  zum  Ausdruck,  als  in  der  zweiten.  Ans  der  obigen 
Tabelle  (II)  geht  ferner  hervor,  dass  in  den  78()5f,52  kg  Milch  von  Glan- 
kuhen  enthalten  waren  3274,22  kg,  odei"  4,163  ^  ^^it  und  1067U14  ka 
oder  13,567  %  Trockensubstanz. 

Die  Übersichtstabelien  über  die  Laktationen  siud  für  die  Glankfihe 
unter  nia  und  III  b  gegeben. 

(Bidie  TabaUen  HU  und  mb  avf  Seite  258.) 

Die  Westerwülder  und  auch  die  niederrheinischen  Kühe  sind  nur 
während  eines  Jahres  geprüft  worden,  während  die  Prttftmgszeit  der  Glan- 
kfihe  2  und  sogar  8  Laktationen  umfasst  Es  lag  deshalb  nahe,  auch  ftr 
die  OlankOhe  die  Eigebnisse  des  ersten  Pi-fifUng^ahrefl  ftr  sich  ttbersicht> 
lieh  zusaramenzustfilleiu  dies  ist  in  TabeUe  IHb  geschehen,  während  die 
Tabelle  III  a  eine  Übersicht  über  alle  von  den  Glankühen  gelieferten  Lakta- 
tionen gecrebeii  ist.  Die  Schlussergebnisse  weichen,  sofern  sie  auf  den  Kopf 
berechnet  sind,  ?;plir  wenig  von  einander  ab  —  117,82  hg  Fett  in 
Tabelle  lila  gegen  113,28  in  Tabelle  Illb.  —  Dies  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  ein  Teil  der  Kühe,  namentlich  No.  1,  3  und  6  in  den  späteren 
LÄtationen  beträchtlich  h-ihere  Erträge  lieferten,  als  in  dem  ersten 
«fifungsjahr,  während  wieder  andre,  wie  No.  2,  12,  13  und  15  in  den 
Späteren  Jahren  sehr  viel  weniger  günstige  Erträge  erzielten,  was  zu  einem 
»jenseitigen  Ausgleich  führte.  Faast  man  allerdings  die  pro  1000  kg  be- 
rechneten Erträge  in»s  Auge,  so  sind  die  Differenzen  beträchtlich  grösser; 
uea  rührt  eben  daher,  dass  die  länger  gehaltenen  Kühe  bei  den  späteren 
Kalbungen  schwerer  geworden  waren,  weshalb  sich  ein  hfiheres  Dmvhsdmitts- 
ge^icht  berechnete  (432  gegen  385  %  welches  bei  der  Umrechnung  auf 
lOüO  eine  Erniedrigung  der  Werte  zur  Folge  hatte. 

^aw.  Jahrbücher  XXX.  BigäonncibaiiA  P.  17 
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E.  Ramm  and  C.  UfOMSEK: 


GlankUho.  TITa.  1  bersichtstabellc  über  die  ,,iin  Diirchsebnitt  aller  Laktationen 

erzielten  Erträge". 


,  d 
|| 

.  ^ 

Daner  der  Laktation: 

Erträ 

pro  Kopf: 

i 

3.  ^ 

Erträge  pro  1(K)()  kg 
Lebendgewicht : 

4  'S 

vom 

bis 

Tage 

Milcii 

Fett 

Tr<)rl(<'n- 
sub«taiiz 

tL  S 

T  ^ 

Milch 

Fett 
kg 

suhntiiDZ 

l.a 
b 
c 

3.  Juni 
22.  April 
5.  März 

1898 
1K99 
l!NN> 

4.  Ai)ril  1H99 
11.  Febr.  l'.HM) 
4.  März  1;H)1 

21 K? 
3(1;') 

;n»*;i,i3 

277(>,:)8 
:)5I75»,49 

122.27 
121.5)3 
282,5«; 

401.5(41 
387,2«  18 
84;i,4Sl 

3(ii 
127 

.■)33 

817lt..'>8 
(;488,48 
11218,55 

3:58,7(1 
285,55 
5:50,88 

1121.T20 
!KH5,S1(I 
1(51(5,25)3 

2.R 

b 

7.  Juni 
18.  Juli 

1H9H 
1899 

2t>.  Juni  1899 
i<>.  niai  iVNNi 

:?(•,.') 

4145M>t! 
271(»,18 

177,77 
134,.i;i 

57i5,(  )5.') 
412,3S(; 

405 
43(5 

1024(i.05 

(!21(i,0l 

4;W,5)4 
:U(8,14 

1422,:^ 
5(4ö,>5;ii) 

b 

c 

K».  Juni 
27.  April 
3.  „ 

1898 
IHiH» 
l'.HN) 

o.  .iiarz 
11.  Febr.  IIMK» 
n;.  Febr.  liHIl 

25»1 
321 

15173,33 
2r)32,l8 

•  Ii        1    *  * 

.i<)i)l,;);) 

71,<»5I 
5)7,117 
123,55 

255.4(»!) 
3.35,587 
402,728 

.••>82 
473 
.554 

51(55,79 
53.54,08 
.5.508,21 

187.(57 
2t  ((5,45) 

22:i((l 

/•PL)  "t'^ 

(i(>S,<t>( 
7()5),4S<5 
72(5,5)46 

1  a 

b 

17.  Juni 
19.  Juli 

1898 
1899 

7.  Mai  189i> 
13  März  l«KKt 

32r) 
2:i8 

22/8,;)4 
2283,41 

81.r.7 
87,4 1; 

25)9,175) 
302,110 

34Ci 
445 

(5.585.38 
5131,2(5 

2;M5,()4 
19)5,54 

H()4.(l'i) 
(578,Hi)S) 

f). 

22.  Juni 

189S 

Iti.  Juni  1899 

m) 

27.01,31 

111,44 

370,((5(5 

410 

(57 10,51 

271,80 

5)02,(571 

b 

c 

28.  Juni 
23.  Mai 
9.  April 

1898 
1S99 
19(M) 

4.  Mai  1899 
11.  Ft'br.  l'HKI 
21.  Febr.  l'.M)l 

311 

2<!r) 

315» 

28<(8,74 
22!»;),18 
4253,11 

125),02 
102,(17 
203,14 

388,785 
3H»,(;8C> 
55(7,852 

120 
1(13 
554 

(5(587,48 
45(57,15) 
7(577,09 

:«)7.12 

220.15 

:5(;(5,(58 

5)2.'),)575) 
(571,(12!* 
l()7ll.i:» 

7. 

29.  Juni 

1898 

SO.  t  ehr.  1899 

244 

1218,31 

50,38 

1(55. 104 

419 

25K)7,(i(5 

120,24 

m,m 

9. 

25.  Juli 

1898 

24.  Juli  1899 

35(29,  M 

144,5(8 

5o.'),(m;(; 

;<<  )5 

12884,30 

475,:^4 

1(>55,5(54 

11. 

3.  Aug. 

1898 

2.  Aug.  1899 

3tirj 

243<),38 

108,13 

344,()81 

425 

57.32,(5(5 

254,42 

811.(114 

12.  a 
b 

4.  Aug. 
10.  Juli 

1898 
1899 

2G.Juni  1899 
13.  Febr.  15MH) 

327 
219 

295U,70 
1229,13 

115,85) 
4(5,5)7 

403.5(75) 
155),Ü(jl 

420 
440 

7123.10 
275)3,48 

275,5)3 
10(5,75 

5)Hl,8.').i 
:iG2,«it5 

13.  a 
b 

().  Ang. 
31.  Okt. 

1898 
1899 

5.  Aug.  18519 
If).  März  15KK» 

3(;r) 

13() 

25)51,13 
(;4((,22 

107.33 
24,7(5 

380,.'>83 
82,970 

.385 
455 

7(5(5.5,27 
1407,08 

278.78 
54,42 

5(HS.ö27 

lö.  a 
b 

14.  Aug. 
29.  Jan. 

1898 

um 

13.  Aug.  185>9 
28.  Okt.  15H)0 

3(ir> 

273 

330.5,73 
271(;,25 

138.84 
125.55 

447,832 
382,71  (5 1 

342 

538 

9r»f.5.88 
5048.75) 

405,0(5 

2:w,:^(i 

\m.m 

711.n2t» 

Im  Mittel: 

304 

275Mi,40 

117,82 

381,t)l9|432 

G593,(55 

274,5)2|  85)(5,4äl 

GlaiikUhe.  Illb.  1  ber.sicht.stabelle  über  die  „in  den  Laktationen  des  ersten 
 l'rii fiiiitrsjabre.s  erzielten  Erträge".^) 


No, 
der 
Knhe 

Dauer  der  Laktation: 

Erträge  pro  Kopf: 

—  e 

% 

5^ 

Erträge  pro  KW»)  kg 
Lebendgewicht: 

vom 

biH 

TftLr,. 

Milch 

Fett 
}<9 

Trocken- 

Milch 

kg 

Fett 

Trocltffl- 
•nbstaai 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

t, 

9. 
11. 
12. 
13. 
15. 

:i.  Juni  185)8 

7-  „ 
10- 

17.    „  „ 
22  

28.  „  „ 

29.  „ 

25.  Juli  „ 

3.  Aug.  „ 

4.  April  1899 
(5.  Juni  „ 

5.  März  „ 
7.  Mai  „ 

1(5.  Joni  „ 
(5.  Mai  „ 

28.  Febr. 

24.  Jnli  „ 
2.  Ang. 

2(5.  Juni  „ 
5.  Aug.  „ 

13.  Aug. 

3)55 
2(19 
:^25 
360 
311 
244 
•MM) 
:^(55 
:{27 
mb 
;5(;5 

;50(11,13 
41451,(5)5 
1973,:^3 
2278,54 
2751,31 
2808,74 
1218,31 
:^929,71 
243(5,.38 
25)91,70 
2951,13 

3:v)5.7:5 

122,27 
177,77 
71,(59 
81,fi7 
111,44 
12t),02 
50,38 
144,5)8 
108,13 
115,89 
lÜ7,a3 
1:^.84 

404.5)41 
57(5,0.55 
255,4(55) 
299,179 
370,095 
:^88,785 
1(55,104 
.5(J5,(Kl)i 
344,(581 
403,5)79 
380,58:^ 
4  4  7. 8:52 

MW 
405 
382 
:54(5 
410 
420 
419 
:U(5 
425 
420 

.m5 

342 

84  75  (,r)8 
1024(5,05 
516.5,79 
))r>85,38 
(1710,51 
(i(587,48 
25)07,66 
12884,:^0 
5732,(56 
7123,10 
7665,27 
<U1(;5,88 

:{;i8,70 

4:J8,94 
187,67 
2:^(5,04 
271,80 
:J07,12 
120,24 
475,34 
254,42 
275,5)3 
278,78 
4()5.5)f5 

1121,72)) 

1422,358 
(5(58,767 
8(54.(579 
}H>2.6T1 
5)25,67'.' 
35)4,043 

1655,5)51 
811,014 
5)61,855 
5)88,527 

l.')n().450 

Im  Mittel: 

;^3i 

2821,31 

113,28 

378,481 

385 

7487,81 

2i)ü,25|  1ÜÜ2A'* 

Erläuterung  zn  dieser  Tabelle  ist  zu  Eingang  im  Text  unter  HI  gegeben. 


Google 
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Die  Glan-Kühe  fieferten  sonach  in  einer  Laktation  (vergl.  oben  in  der 
Eriaaterimg  der  Tabellen  nnter  III): 

A.  Während  der  ganzen  Prüfungszeit: 

^cb  Fett  TnickeiMabstaiis 

V  *^ 

pro  Kopf                          2796  118  382 

pro  100()  kg  Lebendgewicbt  6594  276  8S6 

B.  Während  des  ersten  Prttfnngsjahres: 

pro  Knpf  2821  IIS  37S 

pro  Kkwi  kg  T.f'licndg^ewiclit   7488  2!l!»  1002 

sie  haben  also  weiif  ]  nach  der  einen  norli  nach  der  andern  Rechnung  die 
Leistung  der  WesterwaldcM-  Kühe  zu  eireidien  v.M-nior  ht.  Die  Dauer  der 
Laktationen  betrug  wäliiLiid  der  ganzen  Prülungszeit  durchschnittlich 
804  Tage,  im  ersten  Prüfunosiahr  dagejrpn  3.31  Tage. 

(Siehe  Tabelle  IV  Seite  2»;<).) 

Da  die  Aufstellung  über  die  Laktationen  ergehen  hat,  dass  die  vom  ereten 
Prftfongq'ahr  der  Glankühe  einerseits  und  die  bei  der  tranken  Priifungsdaner 
berechneten  Werte  andererseits  nicht  wesentlich  von  einander  abweichen, 
80  wui-deder  Mittelwert  der  Jahreserträge  (vergl.  Erläuterung  der  Tabellen 
unter  IV)  nnr  für  die  ganze  Pröftingsdaner  berechnet.  Eine  Gegenüber- 
stellung der  für  die  Laktationen  und  flir  das  Jahr  berechneten  Brtritee 
ergiebt  folgendes: 

Durchschnitts-Erträge  der  Glankflhe  (pro  Kopf): 

Milch  Fett  Troekenrabitau 

^9  kg  IV 

Nach  Laktationen  berechnet  27{)r)  118  382 

Nach  Jabran  berecbnet        m\'>  128  417 

In  der  letzten  Rubrik  der  1  abelle  IV  ist  der  Geldwert  der  Kühe 
pro  1000  Itg  ans  ihrem  Ankaofepreis  berechnet.  Die  1^'rage,  wie  man  die 
Kflhe  im  2.  und  3.  Jahr  der  Prüfungszeit  bewerten  sollte,  machte  einige 
Schwierigkeiten.  Die  betr.  Ziffern  werden  gebraucht  för  die  Tabelle  VTI 
(Gegen uberstellung  der  Einnahmen  nnd  Ausgaben).  £s  gilt  also  den  Wert  zu 
Anfang  des  betreffenden  Nutznng^ahres  festznstellen.  Darum  wurde  dem 
Ankaufspreis  zunächst  der  Gewichtszuwachs  (57  Pf.  pro  kg)  zngerechnelv 
dagegen  8%  für  Abnutzung  abgeschrieben.  Übrigens  fallen,  wie  schon  früher 
bemerkt,  diese  Werte  bei  der  Gestaltung  des  Schlussergebnisses  sehr  wenig 
ins  Gewicht. 

(Siehe  Tabelle  V  Seite  2(11.) 

Von  21  in  Poppelsdorf  gefallenen  Glankälbern  waren  also  10  Kuh- 
und  11  Stierkälber.  Das  Gewicht  der  neugeborenen  Kälber  betrug  im 
Mittel  7,64%  vom  Mutteigewicht  Wenn  man  indessen  nnr  diejenigen 
Kälber  beracksichtigt,  welche  nach  dem  im  hochtragenden  Zostand  erfolgten 
Ankauf  derXfihe  gefaUen  sind,  so  betragt  das  Kfilbeigewicht  rund  8,69% 
vom  Muftergewicht,  während  sich  für  die  Westerwälder  Kflhe  ein  Wert 
von  8,34  7o  berechnet  hatte.  Der  bei  den  Glanktthen  im  Gesamtdurchschnitt 
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tilankühe.  Y.  MlbertebeU«.^) 


No. 
der 
KUhe 

Gewicht 

der  KUhe 
nach  dem 

ITnlltAn 

/w; 

Geschlecht 
des 

ITalkaa 
JUUIK8 

'Iii 

Gewicht  des 
Kalbei<,  direkt 
nach  der 
Oebnrt  nttditenk 
gewogen 

 -Z  

Eälber- 
gewicht  in  ^{^ 
vom 
Mutter- 

X* 

OOl 
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JU 
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a* 

AiVt 
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O 

o. 

OOB 
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1 1  (i 

füll 
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•NI,U 

# 
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o. 

VI  7 

1  1 

Q 

» 

a 

V. 

•17  'i 

&.IID 

7 
1 

m 
lUt 

BUflr 

ö 

11. 

42Ö 

n 

39,0 

9 

12. 

480 

KlU 

89,0 

7 

la 

385 

30,7 

8 

la. 

455 

» 

29,0 

6 

14. 

310 

II 

30,0 

10 

15. 

342 

Stier 

38,0 

11 

16. 

588 

Kuh 

84,0 

6 

Sa.  reap. 
Mittel: 

664,6 

7,64 

sich  berecliiK^iide  niedrig-e  Wert  ist  nlsn  mir  in  dei-  diircli  die  starke  Fütterung 
verursacliten  Körpergewiclit.szunahme  der  Kiilio  begründet. 

(Siehe  Tabelle  VI  Scitf  2h2  und  263.) 

Bezüglich  dieser  Tabelle  wird  auf  die  Benieikunoen  verwiesen,  welche 
gelegentlich  der  Besprechung  der  bezüglichen  Zahlen  der  Westerwillder 
Külie  gemacht  wurden.  Hervorgehüben  niuss  aber  werden,  dass  auch  diese 
Zahlenreihen  der  Glankuhe  durch  das  Auftreten  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche eine  Störung  erfahren  haben.  Die  Glankühe  habeiii  wie  die  Zahlen 
zeigen,  während  der  Prüfung  an  Körijergewiclit  sehr  stark  sogenomnieii. 

Siehe  TftbeUe  VII  Seite  864. 

Die  wirtscliaftlichen  Ergebnisse  der  Glankühe  weisen  natsh  Massgahe 
dieser  Tabelle  besonders  grosse  Schwankungen  auf.  Die  Zahl  der  Lakta- 


Die  Eriäuteruug  zu  dieser  Tabelle  ist  zu  lüngang  im  Text  unter  V.  gegeben. 
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GUaktthe  YII.  Gegenüberstellung  der  Einnahmen  und  Auscrabon.^l 


Wert  pro  1000  Lebend-Gewklit: 

No. 

Fett- 
freie 

Oeaamfe» 

C«1llU(+) 

8%Ab- 

4%Ver- 

der 

Körper- 

Goamt- 

tehrei- 

Bbtang 

F^tte^ 

Kühe 

fett 

Ttocken- 
rabfltuuE 

znwachB 

Produk- 
tion 

Vwliit(— ) 

Imtan 

buDgam 
Werte 

des 
Wertes 

kosten 

A»r  ITnk 

ÜBT  JkUJl 

Mir 

KV 

■E. 

■k. 

VI. 

Mk. 

Mk. 

1. 

1571,23 

708,48 

182,97 

24(i2,(>8 

-H  1200,85 

1252,83 

97,92 

48,96 

1105,95 

1. 

1530,52 

H42,49 

2(W,7(5 

2382,77 

+ 1024,84 

1357,93 

104,72 

52,36 

1200,85 

1. 

207ü,43 

8:i5,77 

13,11 

2919,31 

+  1500,49 

1418,82 

113,68 

56,84 

1248,30 

8. 

1711,87 

757,2« 

72,9(5 

2542,09 

4-  130H,40 

12.33,63 

85,12 

42,56 

1105,95 

2. 

1201,75 

491,03 

184,11 

1876,89 

+  549,80 

1327,09 

84,16 

42,08 

1200^ 

3w 

92H,3fi 

4(51,53 

2(M,G3 

Ifi94,ö2 

+  S6e,t6 

122737 

81,28 

40,64 

1105^ 

a 

85)8,38 

425,32 

129,9(5 

1453,61 

+  118,06 

1337,63 

91,12 

46^ 

1200,86 

a. 

869,74 

388,03 

39,33 

1297,10 

—  09,76 

1390,86 

96^04 

47,52 

1248,80 

4. 

980,66 

484,05 

288^8 

1643^44 

+  419,68 

1223,91 

78,64 

39^ 

1106^ 

4. 

766^61 

371,42 

166,44 

1804,87 

-  86,64 

1338,01 

91,44 

46^72 

1200,85 

5. 

1060,02 

485,77 

108,30 

1654,09 

4-  451,54 

1202,55 

64,40 

32,20 

1105,96 

6. 

1362,91 

541,8(; 

142,50 

2037,27 

4-  831,00 

1206,27 

66,88 

33,44 

1105,95 

6. 

4()4,'J(i 

1(54,73 

1780,74 

+  470,45 

1310,29 

72,96 

36,48 

1200,85 

6. 

1430,a5 

548,61 

1(171  in 

-f-  W)£,\)i 

l.ih:(,;38 

80,/ 2 

40,3h 

1248,.tU 

7. 

Ol  4  Uli 

214,89 

894,66 

—  345,0» 

1240,59 

89,7(5 

44,88 

1100^95 

9. 

1853,83 

909,07 

143,64 

2906^ 

+  1680,23 

1217,31 

74,24 

37,12 

1106^95 

10. 

1783,94 

873,80 

84,36 

2742,10 

+  1503,70 

1238,31 

88,24 

44,12 

1106,96 

m 

11  1 0  '7Q 

561,75 

205,77 

1910,80 

+  577,57 

1332,73 

87,92 

43,96 

1S0035 

11. 

992,24 

428,57 

57,57 

1478,38 

+  202,03 

1216,35 

73,(50 

36,80 

1105,95 

18. 

1141,30 

5(;(i,iG 

1(57,01 

1WS,47 

4-  054,52 

1213,95 

72,00 

3^,0*) 

1105,95 

12. 

41(v^;s 

107,21 

359,10 

972,(54 

-  347,61 

1320,25 

79,60 

39,8Ü 

1200,85 

13. 

1087,24 

54(5,51 

130,53 

1704,28 

+  574,21 

1190,07 

56,08 

28,04 

1105,95 

13. 

212,24 

98.51 

171,57 

482,32 

-  811,53 

1293,85 

62,00 

31,00 

1209,85 

15. 
15. 

158;?,21 

095,(59 

243,39 

2522,32 

+  1288,33 

1233,99 

86,36 

42,68 

U05^ 

1)10,10 

3(58,18 

IS.Sl 

50,76 

1847,86 

08,00 

49,00 

1300,85 

Im  Mittel: 

llß2,20 

522,28 

131,67 

1816,16 

+  534,51 

1281,64 

82,96 

41,48 

1157,20 

0  Die  Srlfttttemiig  an  diMer  Tabelle  ist  an  Eingaag  im  Tut  nnt«  VH.  gegd»- 
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tionen,  die  mit  einem  Minus  abschliessen,  ist  aufifallend  gross.  Die  letzte 
Rubrik  enthält  liier  verschiedene  Zahlengrössen,  weil,  wie  schon  Mher  be- 
merkt, die  Fütterong  im  2.  nnd  3.  Prüfangsgahr  reichlicher  war,  als 
im  ersten. 

Die  Prüfung  der  niederrheinischen  Kühe. 

Die  besten  Stämme  des  niederrheinischen  Viehes  werden  gezüchtet 
auf  den  friiclitbaren  Alluvionen,  welche  sich  am  unteren  Lauf  des  Strnmts 
ans  dem  durch  seinen  Stoffreichtum  ausfrezeichneten  Schlick  des  Rheines 
gebildet  haben.  Grosse  Weideflächen  werden  alljährlich  vom  Rhein  über- 
flutet und  erhalten  dadurch  regelmässig  eine  Düngung,  welche  auf  andrem 
Wege  kaum  so  rdehlidi  nnd  jedenfalls  nur  mit  gix)ssen  Kosten  zu  erzielen 
wflre.  Die  Weiden  am  Niedenrhein  zUiIen  daher  za  den  besten,  die 
existieren.  Das  Ton  der  nahen  See  stark  beeinflnsste  Klima  spendet  die 
nötige  Feochtigkeit,  so  dass  hier  die  Bedingungen  der  Viehhaltung  in  aus^ 
gezeichnetem  Masse  gegeben  sind.  Der  Grundbesitz  ist  in  Höfe  von 
mittlerer  GrOsse  geteilt,  die  Höfe  liegen  für  sich  und  die  Weideflächen  be- 
flnden  sich  daher  in  nächster  Nähe  des  Gelu'dles.  Die  Viehbestände  sind 
w&hrend  der  warmen  Jahreszeit  Tag  und  Nacht  auf  der  Weide. 

Der  Vorsteher  des  ersten  Zochtverbandes  für  die  BheinproTinz,  der 

als  Züchter  rühmlichst  bekannte  Herr  Oekonomierat  Schmitz  auf  RitteP" 
gut  Hübsch  hatte  selbst  die  Güte,  die  für  die  Prüfung  in  Poppelsdorf  be- 
stimmten Kühe  mit  auszuwählen.  Dieselben  wurden,  wie  aus  den  Tabellen 
hervorgeht,  ausnahmslos  aus  dem  den  Mittelpunkt  der  niederrheinischen 
Zucht  bildenden  Kreise  Rees  bezogen. 

Die  niederrheinischen  Kühe  erhielten  im  ersten  Winter  70,  im  zweiten 
60  kg  Runkelrüben  pro  1000  /.//  Lebendgewicht.  Da,s  Futter  bestand  an- 
fangs aus  12  kfj  Kraftfutter,  wurde  dann  aber  auf  ausdi  ückliLhen  Wunsch 
der  Züchter  l)is  auf  17  l//  gesteigert.  Da  einzelne  von  den  Kühen  über 
600  Ly  Wogau,  entfielen  auf  den  Kopf  10,5  lg  oder  21  Pfund  Kraftfutter. 
Das  Durchschnittsgewicht  berechnet  sich  auf  rund  550  lg,  so  dass  im  Mittel 
9,35  leg  oder  18,7  Pfund  auf  den  Kopf  kamen.  Abgesehen  von  den  wenigen 
Tagen,  in  welchen  vorübergehende  Vergiftungserscheinimgen  in  Folge  der  - 
Verabreichung  dnwockhaltigen  Heues  auftraten,  kamen  Stfimngen  im  Ver- 
laufe des  Versuches  nicht  vor,  wie  Uberhaupt  hervorgehoben  werden  muss, 
dass  die  niederrheinischen  E&he  fSut  ausnahmslos  gute  Fresser  waren, 
und  das  ganze  gereichte  Futter  gleichmftssig  frassen,  während  man  mit  den 
jrleiclizeitig  gehaltenen  Glanktthen  häufig  Schwierigkeiten  bezüglich  der 
Futteraufnahme  hatte.  Die  durch  den  giftigen  Schachtelhalm  liervor- 
gerufenen  unbedeutenden  Störungen  wurden  in  der  oben  näher  bezeichneten 
Weise  ausgeschaltet 
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E.  Ramm  und  C.  Momsen: 


Niederrhcinischc  Kuh  No.  16. 

Ancrekauft  im  Jährt'  lHi);>  von  R.  Lörks  aus  Euiuicricli,  Kreis  Rees,  znm  Preis  von  500  3Ik- 
Eingetratfcn  in  das  Sfaninibiuli  der  Zuclitprenussenscbaft  Rees  unter  No.  lt>2.    Alter  G  Jahre. 
Gek.:  K.  s.  iHm.   Leb.-Gew.:  4HH  Ävy.   Lakt:  IV. 

Wird  Weiter  ir«'iin>IlM  ii. 
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1  i 1. 1 .V  i! ;{-j.t  I  fj '( i,;)S  1 1  .s« tj 2,J7 7 
I s,  i.'.t ('.-ti ;m m;  ( i. 'x;  1 1 .7iv 7< i 
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:!2,i;  .■;.2;)  o,r.2  I2,:{i; 
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lt;.'.KM»,:{2.:»:t.l7jo..*)li  12.;V» 

i'.).i2or,:».o;{,ls]iM;i  i2.:»:i 
is.i»t;(i;;-j.«i  im;:;  12.70 
is.:?iio':{2,«;  :{,7tK»,7o  l2,'.Hi 
i;t.240H:^.2  :i,i'.»io,r.7  12,7:) 
is.s:to   - 

l7.7(Ht 

i:».s2u 

7.s4o:i2,o|:M;öo,(5.-»|i2,(i4 
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2,:^i;() 
2.101; 

2.»J22 

2.24i' 
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2.70".  I 

2.:v.»:{ 


2.. -)  11 

2.ä2:. 

2.1. ".n 
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2.2!'  I 
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2.4r.M 
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:t2,.'t  :j,c>7  o.r.i»  12,7'.» 
:42,H  :t.:>7'0.(;<;  12,7;'» 
:42.s  (m;;5  i-i.7l  2.2.'i7 
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i,r.o(; 

1,75!) 
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3,.^7  (),.-)0 
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12:V.K) 
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llt>,21 
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1  l'.),24 
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12ll,tK» 

ir»2.i).'> 
i.{2.2:t 

i;{2.iM 

lUvIH 

i;'.i».4i 
iä:{.44 

1. 52.93 
I37..-»:» 

1 11,7:) 

121,4.'» 
l!8,:io 
i:W.S4 
12c..  4  2 
I2S.r»2 

i:u.(>s 
i:»l.Hi 

12H,W) 
124.32 
1 10.74 

124,  H.S 

120.01 

in, 91 

103,3i> 

105,33 
70,!t3 

112,08 
1)7,10 


4,44 
4,70 

4,34 
3  '.»i» 
3,78 
4,00 
3,i)2 

4.00 
4,'JO 
4,41 
3.iK) 

3,  'Ji) 
4,02 
3,.'»0 

4,83 
4.34 

3,5)2 
4,13 
4.20 
4,83 
4,02 

4,70 

4,  r).ö 
3,8r> 

4,13 
4,27 
4.41 
4,'.HI 
4,05) 

4,8;^ 

4,02 
4,41 
4,0(i 
4,.'k) 

4,27 

4m 
3,78 

3,82 
4.13 

3,59 
3,50 


*\  Frist  am  1  2="^ 'a^sen.  -  •-«)  Am  3./3.  zuffelassen.  -  »)  Duwock  im  Heu  (vergl.  Text).  - 

23^4  zuKdlssä        "  30./4.  Weizenkleie  statt  Kraftfutter.  -  ")  An« 


Google 
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FüttoruD^  )ini  Tai; 
und  loon  h<i  I,.-lji-udg(9wlcht 


J 


;!./:.. 

IM  ?). 
17-  Tl. 

21.,  j. 

äi./5. 

7.  /6. 
14./fi. 

21  /Ii. 

.v;7.  1 

12.;  7. 

J9./7. 
26./7.  ' 
2.;s, 

9.,S. 

."Ii  I,  S, 
ii.,;!. 

27J9. 
4.  MO. 

11.  Iii. 
IH.  lo. 

2.  V  Iii. 

8.  II 

22,  11. 
2'.',  11. 
'i-  Iii. 

•J7  I  J. 

3.  /1. 
10./1.  ^  , 

17  1. 
21  1. 
ilii. 
7./2, 

U,  2 

21.^2. 

28./2. 


1^' 


Ii!?  1  Iii? 


iJeif  alter: 


I 


8  I 


"11 


r; 


[ii  1 1 1  ni  II : 

L'"u  ur.i 

Wirk,-!! 

I.n/i  1  ri-'. 


i'  n  i-l  I 


Iii-: 


)  Kl'  'I  1."  K-'h 

.-■liuij^.'.'I, 

lancbeu  .Ma  - 


9» 


»bJ  ¥<ilr<lll« 

Gfuiiiuli'.- 

l.inikflliJfUi 

■  niin-i,,;-  .Kr 
jlcLl 
«» 

Uiiilcr- 

X>M  l.'i.ll 


Krgt;liiii>.-i.'  .Icv  ciii/.-.^liien 
l'rMifiiirlklage: 


Fett 

o  1^ 


1  lücki  II 
substaii 


0 


h■),^2UlHi.^j;',,^HjHl,4^  1 1. 
l-l,:-{:Mi|;M;-ilH,i»>|f),.|i;'  n. 

1 1      :      ; ';:.-.!  m  i, !  :  • 


'I  I. 


I  '  I 


'.  1  s 


II,  I  '  1  '  I. 
i:  I,.  IJ  ■;; 


i.Uii 


;  :!,',.'.iiLii,*;;;?.I(m>.4l' 


I..: 

I  .Ii 


It 

1. ;  1 

•> 

1  ;< 

>r 

.H.2 

1) 

Öfjl 

lf 

«> 

.'ti ■ 

»f 

.'i,V  1 

f» 

<I 

-1  ■  ..v;'      nj!»  ■  v 1 1  :  .7'.:i 

."Kli<KJ->.oi:t.-iJ^  «t.:»:i  i-M  i  - 
TV!  !  ^o|:i,42i).:.it  i2.;!7|i,K2., 

,.,^-."i^'  :U,:)-H..I2j1i.  IT  i.^;_'  1  Ii,-, 
,1  '  .ti  .;4,5ML*<<i«l,  ili  Ijf.ü.T  l  - 

I  ; X » ;l-»,i5;:S^  lu  n.4SM  :j;4  L>  1 . 7 : 

^Tft';u,T;;5.^■:^'tvlnll-^7.^,l,'i 


^.7!t'.^•.^^rt.77(M^^ 
■.,1 -I , ,  i,i,.,-;i|]i,4l 


.;..Tr,(>.ii,s 


:  l.o:'.ii 

IJ,7lHt 
1  l.-l«K) 


l.<. 
1.771 

l,fV' 

' i  ■  .Ti I 
:!.Sia(l,ö;>  l:2.:i.;  l,T.v 

:!,<)< Hi,:>:n2,S2  i,7 : 

:<.ii;j|(>.äf  'lii.s."'  !-  -i' 
:!.7ü(t.;,:{:i->,7.-i  i..--  'i 


i,;;7(>|:il,(? 


(t..M  i;;,i".i 
().!:.'  11^72 
;?,:.:i  (i,;;s  r>.4(» 

.■!.71  0.4-2 


I  .  JH.. -52,1 

I I  ,.,u!:S:i,(t':-!,T 
l:i,lii<»':5|  .'^ .! 
l'>.HriO :;;  ,1 

i  I  rijti  .i 
1 1 1. !  1 1 1     I ; 
1  i.,Ti !• '  :i",ii :;, 


l.i.T 
1,1"" 

1,1  •, 


Li  — 


Till,.  r2,7(;  1.4, 

•  i.  Jt.  U\7;}1,.')4.^ 

;  iUr)'  t2,:Vi|l,:')4<» 

1 1.  i  _'  I  _',T:',  ! .  I'iii 

'  II.::;  i.i.C'  l._'7(, 

I     1 1  •_'.,■>:-'  I,  I  III 


1 1 1,11-10 


a,a>  ü,.-iMij,7«i  1 . 


i'itt  in  der  Periode 
ducs  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


Fett 


II 


/.•■. 

1    1  1  1 ,  1  1  ! 

1 t.s.'i 

.1. 

'  tri.""? 

. ,  1  i.s 

Iii  "1.1 

i>*i.7ri 

2.1^7 

2,!M 

i(Mi<;i 

Ut,7:$8 

'  ■„',!; 

11,18(7 

. '  • 

1  •>,i-> 

4  1    1  1^ 

J  l,44o 

'      .  1  J 

^|.T,."i,"' 

.'.'1  1 

1 1  i 

:',ST 

Iii.n:  ; 

1  A->^ 

11,599 

P  '  i.L'T 

•,-t.i 

12 .483 

.i<»,24 

!,.'>{> 

»,4(ß 

iJ.TT.-» 

IhT.SO 

:  1 

i:;,t4U 

I'i:,'!. . 

1  i  ,mtb 

12,747 

12,425 

'.»U.U!) 

1  1,*j1ö 

SS^M7 

11,382 

1 ■ 

3 .71 

1 J.  I  '):{ 

:{,43 

U  H  VA 

:vr>7 

l2.r,,T(] 

!  C  >  :  :^ 

( i  1  Ii.. 

.»,<  i 

:t;).2  / 

'  tv  f 

Im 

.1,71 

12,810 

HS,<.»(il 

:^.57 

11,725 

7'.', .Ml 

1 

I0.].-,0 

;  '.'/..t.T 

H,41ü 

7;>,:')*» 

2,5J4 

1U,045 

ans' 

l<i.,s7i 

.'..'Ii 

Öii.lij 

lu.öJti 

8«.45| 

3,15 

10,822 

si  m;  ; 

7(,',T7 

•J,.v.), 
2!«7j 

s.'.r:,-> 
1(1,1  ISO 

72,:-]« 

2,nH 

y,iyi 

7«,58 

2M 

9,485 

Inf  l«0(»  Av/  l.clirrtilirtwirlil: 
(jekUrat  auf  ikHj  Taye . 
Gosantfettoienii:«  «  8,40  o/o 


s!»(i4.24l304,5S'lI0!».r)()(j 
lS.-».>!»,.^(>  ti:tO,«i<»  2207.114 
li2fvi,52  207,2ö|  7<0,Ü4Ü 

d«r  Q«9aintndle]ui«iige.  . 


')  Danenrf  Begenwetter.  —  Sehr  warm.  —  «)  Am  10,/1.  zagelMMn.  FriMt  achlecht  — 
*J  Am  2L/8.  «ig«Ii»eii. 


Digitized  by  Google 
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E.  Raum  uud  C.  Momsen: 


Niederrheinische  Kuh  Nr.  17. 

Angekanfi  im  Jalire  IHIH)  von  Ökonomierat  Schmitz,  Ilittergut  Hübsch  bei  Mehrhoog,  Krei» 
Rees,  zum  Preis  von  5(M)  Mk.    Alter  10  Jahre.    Eingetragen  unter  No.  13  in  das  Stammbuch  der 
Zuchtgenossenschaft  Rees.    (Sarah  I.  a.) 
Gek.:  21).  S.  189».   Leb.-Gew.:  611  kg.   Lakt:  VII. 
Wird  weiter  gemolken. 


Kiittf-runK  pro  Tbk 
nml  KXMi  kg  LebfndR.'wioht : 

J3 
S 

Ergebnisse  der  einzelnen 

^- 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 

Kraftfutter: 

Probeuielktage: 

B 

CS 

a 

V 

1 

Iii 

Ii? 

5?: 

X 

5^ 

Beifutter: 

.  u 

Fett 

Trocken- 
substanz 

*-  e 

i  B 

a 

MUch 

Fett 

^  s 

u 

'T. 

0/ 

0 

kg 

/o 

^•7 

kg 

kg 

kg 

^oinnifr- 

lunoroni;. 

4 

(iriiiiiiiiii.s 

■i 

2 

II 

>» 

II 

II 

1 

■i 

II 

1* 

II 

II 

2 

2 

2 

FJuiikclrUlii'ii- 

)» 

Miltt<:r  iiikI 

ti 

f  « 

ff 

Ii)  ky'  liiibi-n- 

J» 

»» 

«I 

stlinitzt'l. 

1) 

1» 

II 

abends  Uv\\ 

U'inicrrotirranic: 

1« 

J» 

II 

*li    n  VI)  Ktl  1  H  1"  II, 

>J 

»» 

II 

III  it  Vbmtrrl 

»• 

tJ 

II 

Normal 

♦t 

»1 

II 

(vergl.  Texti 

4 

2 

2 

II 

4 

2 

2 

II 

II 

)» 

II 

II 

II 

11 

II 

II 

1« 

II 

II 

4 

2 

II 

II 

II 

II 

»I 

II 

4 

1 

2 

II 

1* 

II 

II 

II 

»I 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

1» 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

Idiriilllrf  Bll  lifrr 

II  Br«  (clrtrkirt 

II 

II 

II 

llollündisches 

Heu 

II 

» 

II 

Normal 

(verg.  Text) 

II 

II 

•1 

»1 

t;ii 
r)(H> 

.').')? 

"»."iH 

r.iHi 
.')7i  I 


<U)4 
(iP.) 


(i21 


rii<) 

(120 

<;p.) 

(il!) 

r.iM 
r)2ö 


607 


18,H(K> 
20.4!HI 
21.220 

22,HK) 

24,440 
t,r)(i(t 


3,20  0,66lP2.i:)2,4".Mt 
UlfJKViölMHt  P2,14|2,ö7(. 
3I.(;3,4r)().71  12.30  2.039 
32,7  3,70,0,81  12,88  2,84(i 

31,4  3,«0I0,«»3  12,67:3,(Kt7 
32,3;3,35  0,70  12,36  2,912 
24.080  32,4  3,20  0,77  I2,21;2,94(t 
23.78nj3 1.6  3,14  OJf)  11,93  2,837 
3t 3,.i.')  <  1,8 1  1 2. 1 7  2,870 


23,.^80 
'3.290 
2ri.390 

23.990132,9 
24.HM>32,1 

21,4.">0  31,6 
22,860j32,9 
23.370  3;i.2 
22,970  33,2  3,12 


8,230  30.6  6,6o0,5.-v 


31,8  3,45  0,6;> 
32,2 


irj.99  1,316 
12.3.-)  2,322 


31,7  3,19  0,74  12,02  2,799 
31,7  3,28  0,83  12,123,077 

3,.3()0,79  12.45  2,987 
4,13  0.7;')  12.0.^12,904 

3,00  O.7.')  12,36  2,6.*)  1 
3.(XSO.70  12,19  2,787 
3.38  0.79  12.62  2,949 
0,72,12,31 


23,730,53.4 
23,21o;.32,7 
22..'>(M  1:32.6 
22..-»:)032,7 
il, 11X132,2 
22,12(132.6 


22,04(»!32,(;|3,40  0.7.')  12,49 
22,280,31.3  3,70  0,82  12,03 
21.81(1  :i2,n!.3,.50  0,76  12,09 
20..-)(H»;«.6  3,4.') 
20.300 
20,r>60 

20,050  31,.')  3,.')2 


31.8  3,50  0,71112,41 

31.9  3,48  0.7242.42 


(J,71|  12,36 
20,320  31,7,3.84  0,78  12,80 


0,7512,40 
0.75  12,34 
0.73  12.31 
0.72  12,28 


3,15 
3.25 
3,25 
3.20 

3,50  0,74  12,51 
0,79  12.()7 


2,828 


2.943 
2.864 
2,77(» 
2,769 
2,640 
2,803 
2.753 
2,792 
2.74  C. 

0,71  12,55  2,.573 


32,1  4,21  0,65i 


13,34  2,05( 


15,410 

16,790  31,8;4,19  0,7Ö  13.24  2.223 
18,500  32,2;3,69  O.Böj  12.74  2.357 


:)( 

2.5l;i 

2,554 
2,478 

2,601 


65,84 
131,60 
143,43 
148,54 
144,48 
154,10 

171.08 
164,92 

168..')6 
166,46 
165,06 
163,03 
177,73 

167,93 
168,70 
150,15 
1(W,02 
163,.59 
160,79 

166,11 
162,47 
157,50 
157,85 
147.70 
154.84 
154,28 
1.55,96 
1.52,67 
143,50 
142,10 
143,92 
140,.35 

142,24 

143,12 
107,87 

143,99 
117,.53 
144,87 
129,50 


4.40 
4,55 
4,62 
4,83 
4,97 
5,67 

6,51 
5,53 

5,39 
5,25 
5,88 
5,18 
5,81 

5,53 
5,25 

5,25 
4.iK) 
5,53 
5,04 

5,25 
5,25 
5,11 
5,04 
5,18 
5,53 
5,25 
5.74 
5,32 
4,97 
4,97 
5,04 
4,97 

5,46 

5,30 
4,55 

5,15 
4,90 
4,99 
4,76 


«\  7»JLtT„^^'hi^?J^^^''^^^^^^  erkrankt  und  mit  Jodkaliura  behandelt.  -     Zugelassen  am  1/2. 
1  ?l  /4    ver^r  t  Ju  ~     5^^^:^  assen  am  18./3.  -  ^)  Zugelassen  am  7./4.  i  «)  Duwock  im  Heu 
A<«  /^4.  lyergl.  Text).  —  7)  Zugelassen  am  2o./4. 

;  Uie  achrägcü  Zahlen  sind  geschätzt  uud  zur  Berechnung  der  Summe  verwendet 
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pro  Tag 
imd  IMO  *g  Lebondgewloht 


I 


Kraftfutter: 


c  - 


Beifutter; 


ja 


Prubtimelktage: 


r?i 

Fett 

Cd 

ta 

% 

0, 

% 

M.l 

o.t;'.» 

rj.is 

Hi.r. 

12.  l-^ 

•J,i'-.; 

;5-j,s 

o.t;i; 

•j.n 

o.(;s 

2.-I:.) 

:!l..s 

:;,4! 

'i.fi? 

l-J.:n 

2,i:f 

(1  si 

!■_'.( 

1 ).»;;") 

■J.27( 

Ii; 

II.7H 

\-J:2\ 

Die  in  der  Periode 
«iaes  Probetagee 
erzielten  Erträge: 


1  i  - 

Jiulcli 

reit 

Ol 

Ii 

kg 

1 4.'>,T  l 

4  KH 

1     17  7:'>2 

'  &,04 

I7,l(i<S 

l.'i")  44 

1     i  7*1 

17. 1 '-'2 

IHS.lS 

1  17,010 

ir>(i.ri7 

ri.ii" 

ü'.Oli) 

1  L'5i.4:i 

1 .;'),') 

1.')  '.';'2 

M  S.Iis 

.').]  1 

1S.2(  >0 

140,42 

4  ?H 

1    17  143 

121,45 

1  H,99 

i;!7!i:; 

4/.'.i 

,  ;!/.>2 

14,240 

112,98 

13,160 

1 12.1  1 

;i,!t2 

1:5.727 

l-Ji »..")! 

i.:m 

ir».o7K 

ii".(.s:> 

4, KB 

1G,233 

114.4:. 

1.27 

15,610 

w-\.\y.\ 

4.«>i; 

13,811 

km.k; 

i:m513 

1  lo.co 

!.  II 

I  /  1. 1  - 1 ~ 

.1  ',  '  ,  1 

l.>,.i*0 

1 1  i  ~  1 1  t 

1  1  k  — 

4.!*  r 

1  .'),07 1 

ü7,s:) 

2,S7 

h,2ü3 

57,54 

237 

6,013 

K I 
1 '  1 ,  _ 

114,17 

4,(;2 

I4,yü(> 

97,44 

3.64 

12,069 

lo-.,i  1 

4.' Ii; 

i:!.21G 

:i.7i 

i2.t;o7 

10«i.l2 

3.7B 

13,104 

101 .7 1 

1 2.H!M 

s!  ,:u 

2.!>  1 

lo!!)!)! 

751,17 

2.7.1 

i>,r>(;2 

."S.U8 

lü!83(i 

77,98 

2,52 

9,142 

7i,;«i 

2,.-)!t 

Ö,73ti 

7S,12 

2.S7 

9,072 

71. S2 

2.4f. 

74.2(1 

2.4:") 

H,(;<»i 

SI.7f; 

2.(;h 

'.),7r)i 

öö,ay. 

2,3ö| 

b,U0S 

66,50| 

2,24| 

7.903 

2,24 

7.33t; 

(;2,:>s 

2.():5j 

r>.;)72 

4  1  2 


I 

! ,. 
S  4 


I»  n  Mit) 


..  I., 


Souiiu(r- 
rüttoninir: 
lliii.'-Lcon  uiul 
Wirken 

[jizcnic, 
WiekrK  mit 
I Intel.  <OiH 


1;^^  'rriH'lu'ii- 
-iliiiit/t  1. 
'Iiilield'ii  M.u- 
Luzcrue,  t.iiii- 
)j 
n 
» 

•eben  4r«  crAnAiii'  r 

Stoppelrübe  II 

f> 

ßnnkelblSttd 

Oriiiiiiiiti-  u. 
iku 

IVitilrr- 
fiitlciiins: 

Noi  iii.tl 
(veri,'^].  'l'rxt 


CO] 

Iii  I," 
lU: 

r.2l 
i'2 

t>lU 
622 

11 

m: 

(;o'.! 

1)1  l't 


I ;  1 ' ) 
i;i  II) 

i;iii 

i;i  H I 
i;iii 

1  ;i  )ii 


i;ii3 

(;i  17 
(102 

(;22 
(.2'.) 


20,U<>U|3 1  ,t)  |3,o7 ,0.*  iöl  |1 2,2 1 1 2,4  4 '. 
l7,3:»0|3l,3|3,29,0,r>7!l2,04l2,OS;i 

liK."i',»it:ii,4  :>. t<MM;7  I2,t!i  2.;;ss 
17,11^11  :;(j,7  3,2äo.:)i;  ii,s4  2,11.).". 
I  i;.l  40|28,5|3,55  0,57|;i  l,«5t  1,8S(  1 
Kl.djti  :',l.l  :;,.MiM,.-,i;  12,21  1.Mi;i 
1 7 . 221 1 :  i  i  .1 ! :  ;.i  ;2 1  ;2  1 2.r>  i  2.  i  r>  1 
is,.'.,-jii  ;n.2  :;,7ii  (i,(,<.t  i2..'»o 

1  *i,3.:>Ol3.:),0i3,7.j  o,»;i  UJ,li4|2,23U 
1 1.nw|33,0l3;87  0.58  13,1611,973 

l  i.^.<i'  :':(.<i :!  SL>  i)..",7  1:4,  lo  i/.uii 
1, "i.s' III  1  :;,;ts  o,(;.-;  i:vi4  2,1  i7i; 
i4,''.io  :'>2.ii  o..'.7  i:'..n7  I.!>io 
i.'>.42i) :v2.s  i..".Ko.7i  1:;, HC. 2,1.").'; 

S.27l),:i2.()  .').0i)  l),41  14. 2l>  1,1711 
S,220|30,9|4,95|0,4l':l3,93|  1,1 4. 

12.ii4m:;o.;i  4.4:', 0..%;;  i:i.;',i  i.iin; 
i(;.;Uicn,:i  4,o(;  (i,b(,  13,11  2, las 

1  :'..920|30,7l3.73|o,.V2!il2,41 1 1 .727 

1  ,">,! i2i * :;i  1,7  :;,sii  1  i,."(S  I2.."t(  i.sss 
1 4,:>2u : ;  1 ,.")  :<,7i '  1  1 2,.>.s  1  ,Si  •  1 
15;i60,31,3!3,ö5|0,54|l2,35|l,872 
1  i,."t.t<i  :;i.o|;\Mi  o,,'.7  12.(.s  i,S42 

I  l.r,2(».;i.2':l.'"2  0.42  12.41  1,1  12 

I I  ,:ilo  ::ii,7  0,;;','  ii'.iis  i.üik; 
i:;,:i7o  2'.'.:".  .•1,2!)|0,44|1 1,081  l,ü4f 
II  14tt:iii,2  :>.2(4  0.3r>l  11. 721 1,306 

I    !  ■ 

10,7*  10  2S,s  :;,:V':o,:i7  4  l,(;Ojl,24S 
1  i,n;ii27.i; :'..7i  o,n"n.fiiii.2".>fi 
io.2i;o  .io,;;;;.!!  iMl")  ii.;i;!  1.221 
m.tioii  ,50.0  :i,;i<' 11,72  1,242 
1  l.'.isii  :',(i.2|3.18ki,:'.s  !i.ii:i  l.:4'i:t 
!». 470  30.2  :!..'ii;  <i.:>4  12.o.<  1.1 44 
;),.'SO0  :40J  3.4  1  o,.!2  11. SS  1.12!l 
s'f>70  3ii.n|3.72  0.;-',2  12,2;!  1.048 
H,94Üi28,l]3,21iU,2y,|ll.ll  o.i'O'»: 

Sumiiie : 

Alf  1000      I.f  honilgnvldii : 
.\nl  3()y  Tii^c  gekiirzl  : 


i(H>4!»,:t!>  :i:»4,44 


l((447,4ri 

7012,27 


2(5  •»;»,'_> 


124H.47« 

i1?,40O 


der  Uci»amtjuilelimeuge. 


^)  Am  1Ö.Ä.  tQg«l««en.  —  «)  Am  27./7.  zngelasNO.  —  ^  Am  17.ya  sugdanein.  —  «)Xniik. 
der  Knqvpe.  —  *)  Am  sttgeluaen. 


Digitized  by  Google 
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B.  Ramm  und  C.  HoMm: 


Niederrheinisehe  Kuh  No.  18. 

Aiiirckanft  im  Jahre  1899  von  J.  Spuobuoow  am  HUtbnm,  Kreis  B«ei,  zum  Prab  von  416  ML 

Alter  8  Jahre. 

6ek.:  6  /9.  \Hm.  L«b.-Gew.:  510Ar^.  Ukt:  VI  GemOt.  bis  18./8. 1900.  InMileh:847T.  Tlrwk.:44T. 

„    "Vio.  ütiMi.      „      489  „ 
Wirtl  wtiier  yemnlken. 


n 


VII. 

Laktation  Tl. 


Fütterung  pro  Tag: 
und  lOflo  kg  Lebendgewlclit 


et 


Kniflfutti'r: 


Beifutter: 


Kii;cbiii>sc  ili-r  einzelnen 
Prübciiielktag^e: 


F.tt 


Triii:kcu- 
snbstauz 


"..      "«  !  h 


II 

a 


1l 

4°- 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Ertrige: 


kg 


Fett 
kg 


7.  !». 
J4./Ü. 
21.9. 

28.  9. 

5.  10, 
12.  10. 

H». 
2Ü./10. 
2  11. 

9.  11. 
16.,  11. 

23./11. 
30./11. 

7.  12. 

14.  /12. 

21.  12. 
2Ö.,12. 

lono. 

4./1. 

11.  1. 

15.  1. 

25.  1. 
1.'2. 

8.  2. 
15./2. 

22.  2 
1.,:?. 
8.:;». 

iri.;.;-{. 
22., '3. 

29.  /3. 

6.  /4. 

12.  /4. 

19./4. 

26.  /4. 
8./5. 

10.  /5. 
17./Ö. 


4  -J 
4  2 


S  11 
8  4  1 


n 
n 


Nomner* 

ISIIerong: 

rJirniiiiais 

».  •  ■.:»;   I .  I  '-l"-! 
*  t' ^ 

Knnk'ii  iiiii-ii- 
lihilti-r.  1.")  k- 
IüiImu- 
--(■l.iiiizel, 
abeiuU  Heu 
WintnfBlIrm«: 

r»  Vi  niiiik'-lr*lTli. 

Ntirnial 
vergl.  Texl ) 
tt 
»» 


n 
»» 

J» 

»T 


»> 

n 
» 

InkatMlIlt» 

■K  Itfcr  (n  n» 

f*lr*rlnfi) 

lI'ilkindiM  Ii«-- 
Jl.ii 

Xoriiiul 
(vor-1.  Ti  \t 

Utm  tU  tickt* 


"ii  II 
ITit 

l'.HI 
ISO 

■IM 
'.ir. 

)tt7 


81,o  ;4 


74  0.70  12.'-. 
7  1,20  U.S.")  i; 


l^.(i20 

•jii.:^;>o:n.7  i,2oii.s.")  w.  -sa  •_'  <','.'n 

Jd.S'.Mi :;;;.(» ;i,40i>,71  12.il4  2;;")7S 

•j:  ;.:n  0  :;2.i ; :;.  1  m,nh  2,i  Tkan 
77o:',i.s  j,(;2j(t.7:?  i  •?.i.-);) 

lt..«t,s(t  •is,4  ;).4o[(i,S7  i:!,S4:2.22.". 
iO.O»:«M)':i..')l  0.72  ILMH  2.."in."i 
2M  21(»  ;n.4  :?  r,:{  (»,H4  12,47  2.S',14 

i;i.2sn  ;i;{.<)  ;5.17  (M)l'  r2.:i2  2,:i7r) 


.■)IS 
.■»H'.i 


540 
544 


^4s 

ü43 


i:;.72i»  :(2.  l  :^.80  0,r)2  12.93  1.774 
■o,(tl(i  ;i2,4,3,8(M).7r)  12.93  2,:)87 

•J*'  :m)  3i,7  H.:-i.')  (i.»;s  12  2o  2  ih.'i 


20.!KiU32,r) 


;{.18(M)7  12.21 


24,420  H2  4  :?.■).-;  0.87  12.«iB 


2,r).'j9 

H,084 


Is.Hjo  ;vj.7|;{.02  O.OÖ  12.0n  2.2nii 
20, l.".o  :L',2  M,7:?  0,7:1  12,79  2..")77 
1!>.91)0  •{•).o!3,38  0,(58  I2,57i2,öi;; 


L'(  1.7:51 1 :52.r) :'..:)('.  11.7 1  1 2.i;(;  2.()2 1 

18.1211  ;!2.:5  :5..V.t  II.»;;-)  i-_>  r,n  2!2!t2 
18.840  a2,(;  :5;27  o  (52il2,:i4j2,H2.'' 
19.8;j0  32.o  :;,r)7  0.71' 12.6512.48;* 
1'.'  t;(5(t  :52.2.:5.4il  lt.»i8  12.47  2.402 


is.7.')0  :i2.(ii;5.()ü 


0,ti9, 12.81 


18,.^)SU  :5J.2  3,<;9  0.(i9:|l2,74  2,3(5 

 o.8(>  13,.32  2^rj 

0.1 ;(;  12.02  2.301t 

0.(57  12,8f  2.:507 


2,402 


19.1(50  ;12.1  4.19 
!8,HOIi;52,r:lj',l 
17.!HMi  ;',2..',  M.7,-, 

iii.;52o|32,4  xx-A  o.(J3,ii2,y(;i2,iir) 

1 7 . 200  32,(  1 : 5 . 7  7  ( ». ()5"l 2,79  2,200 
17.:510  ;',L>,(i      1  O.C.II  13.().')'2,259 

17,240i:!2.:i  :;.'.I2  0,r,8  13,04  2.248 
13,730  :52,7  4,00  0,5313,24  1,818 


10,320  32,(5  4,19|0,(54;|13,44l2,Oü9 

17,.->(J0:^2,3  4,0210,71  

17,7;tO;{2.(5 

10,4 7Ui32,8  3,9(5 |0,Ü5„  1 3,22  2.177 


4,19|0,(54;|13,44i2,Oü9 
4,02|o,7a|l3,162303 

3,(54  (),»;•)  12,78  2,274 


68,60 
140.07 
142,')9 
i;50.34 

I42.;51 
14(5,23 

l(i:'.,17 

i;t4,:w 

112..')6 
144,r)ö 
1(52,47 

134,96 
146,72 

I7n.!i4 
12S.24 
MKOf) 

i;;ii,!t3 


II."),  11 

l-Jt5,Sl 
131,88 
138,81 
137.62 
131. 2ö 
i:i0,06 

mA2 

128,10 

i2r).;5o 

113,24 
120,40 
121,17 
120,68 
121,29 
96,11 
121,89 
107,24 
122,.'>0 

I24,r.:< 
iir>,2>,) 

117,88 


2,60 
5,32 
4,76 
4,90 

0,95 
4,97 
,-.,11 
6,11 
6.09 
0,04 
-),88 

4,27 
4,69 

6,09 
3,86 
5,25 

4,7(5 


.'),18 
4,öö 
4,34 
4,97 
4.76 

4,8:^ 
4,8:^ 

5.60 
4,62 

4.(59 
4,41 
4,55 
4,83 

4,76 

i,80 
3,85 

4,85 
4,48 
4,90 

4..'..T 
4,55 

4,62 


'  IMH^  M   4641118,840188,4  3,89|0,66||l3,28 

irelasaeli -"IriLTQ^i^n  gewöhnliche  Quantum  Milch.  -     Am  26./!^ 

geiass^  —  •)  Am  12./4.  Dnnock  im  Heu  (ver-l.  Text). 

Die  sclirügen  Zahlen  sind  geschätzt  und  zur  Berechnung  der  Summe  verwendet 
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Versuclie  znr  Feststellung  der  Milcbleistnug  etc. 


271 


l'  iitteruug  pro  Tag 
und  inoot^  Lebendgewicht 

Er}ci'hiii.«!se  i 

ler  einzelnen 

i  ^ 

Die  in  der  Periode 
eines  I'rDbetaijes 
erzielten  Erträge: 

KraftAitter: 

— ■ 

Probeniclktage: 

-r  M 
~T 

Datum 

a 
t. 

e 
j4 

c 

X 

s 

1x1 

..3 

iJ 
a 

U 
C 

ä 

X 

Beifutter: 

o 

;5 
.  u 

1  Tforkcii- 

Milch 

Fett 

i. 

^  5 

g  J 

tu 

X 

3 

% 

- 

ur 

0 

/^if  i  %  1  Av/ 

IIKH). 

:i  1 

24.5. 
31./5. 
7,6. 

14.,;(;. 

21./6. 
28./ß. 
5./7. 
12,7. 
19./7. 
26.;7. 

1 

2 

n 
•1 
•1 
^1 

8 
8 

4 

r 

4 

1 
« 

»• 
1 

2 
»1 

n 
rt 

liW/ti.  1  III  , 

Wiikon  mit 
llalV-r,  (iri\^ 

n 
r» 
.% 
n 

.•)t;i 

.'iftC. 
."ifiS 

.".71 1 

1  ( 1  H:^(  > 

141.100 
1  1.110 
l.'i.llKO 

I.  1,-4  l" 
IJ.JIO 

I I.  770 
1 1,2!>0 

;{2.f; 
:»•>,'.• 

:;2.7 

:52,K 

:12.(J 
.ti.o 

M.(;7(M'2  12,82  2.ir»(; 

,M;;Mi.."ih  l2.S.')2.or.!» 

1.04  (»..'iS  i:{,2't 

.•{.SOOjiO  12,S7  2.01'.) 

o,;-).-?  iM.ii.-)  i.7r)4 

:l.'.H  0.4S  Ki.lC,  l.iill 

t,(«to,47  i:?,2l  l..v.:i 
4,0«; o.n;  i:i.i4  i.J.si 

1 17.74 
1  l-J.70 
in(i,s7 
lo9.s:5 
94. OS 

h2.:^9 
79.o;5 

4. Hl 
4.045 
4,045 
4.20 

:}.7i 

0.>il) 

:5,29 
:5.22 

15,092 
14,483 
1:5,40.') 
14.i;53 
12,278 

1  1  '•>77 

1().S85 
10  ASS 

T* 
♦1 

*n 

?? 

.-.Sl 
■)S7 

'.i.-V.Ml 
\KiVii) 

.•51.1) 

:52,2 

.•l,9rrO,:jH  12.99  1.24(5 

4,4;n»,i;»  ih,i;:5,i,hii 

1.7,1:5 
(;7,:i4 

2.(515 

:5.oi 

S.722 
9,177 

2.,'8. 

•1 

Ii  Irwlrn^tlinilirl 
Bilirii  irm  r,tusliil(rr 

7.(530 

:52.8j4.43 

0,:.y  l.H,78!  1,050 

1 

5:5,:44 

2  ;5K 

7,Ji50 

9.,«. 
16./H. 

Milis  tiii'l 
Finziriu' 

.")s;i 

7,-24o 

;^,7io 

;!M.l  l.nl 

o.:ii  i:i,7l  o.99:t 

0,H5  l;i,40i0.497 

.•>0,(5H 

22.2(5 

2.17 
(».1X5 

(i.951 
2,9S2 

Snnniic: 

:;47 

5I)S0,|.-» 

•J'.'l.-Jli 

74(2,742 

.\ur  lOüll  /.V/  1,1'licitilu'iuirlit: 

II7J.V7S 

4:j:{,s4 

I49.v»7:i 

<;«  s:iiiitr«'iiiiu-iiijro  =  :i,70  "o  d< 

r  (■o.HiiuilniiicIniieni^u. 

Laktutioii  Wl. 

(Brndi.stUck  einer  Laktation.) 


3 

S4)nni'rfllttf  rniix 

Slarftrlrubrii.  arbrii 
iru  CninfolUr 

2 

rt 
rt 

V 

8 

rt 

n 

4 

rt 

1 

" 
rt 

2 

n 
rj 
*• 

Winff^r- 
ffittornns: 
Nunnal 
i  vergl.  Te.\t) 

rt 

rt 

rt 

rt 

« 

n 

rt 

rt 

rt 

n 

rt 

rt 

n 

rt 

" 

»? 

n 

rt 

rt 

rt 

n 

rt 

rt 

n 

n 

n 

rt 

rt 

rt 

rt 

rt 

rt 

rt 

n 

)? 

¥> 

rt 

rt 

rt 

n 

»1 

rt 

Tl 

I, 

rt 

n 

»I 

n 

rt 

^ 

n 

»1 

n 

rt 

n 

n 

»1 

« 

rt 

rt 

rt 

n 

»1 

rt 

T« 

rt 

n 

rt 

n 

n 

#* 

n 

»1 

n 

« 

rt 

n 

rt 

rt 

0 

n 

n 

n 

481' 

4!).-. 

500 
508 

515 
522 

527 


j:'>3 

524 
528 

5:^0 

526 


17.020 


24,150 
2:-i,7:40 
24>,»i9ü 


:H2,(5in,:W  0,90  14,77 


21,570  3;i,l!:i.25  0.70  12,44 
24.150  ;50.8:4.(;2  0,87  ,12,31 


2,514 

2.<)8;^ 

2.973 

:j(  »,7 .3,74 )  0.88  1 2.:^8  2.93S 
:H0,3  4,19|();87  12.87|2.6«53 
21,970  3(J,8  3,04  0,8(1  12,33  2,70«) 

21,4)00:^41,9  3,(?ö'o,77  12.:^7  2.598 
24 1.5:^4 »13 1 ,3  3,7ö  0,77  1 2,59  2,r)85 
21,210131,3  3,55  0,7f>il2,;H5  2,(U9 
I5,r>9(),81!  12,19  2,(5(57 
;J,59;4).74!42,:n  2,5(51 


21.880!:-50,0 
241,700  31,2 
19,600  30,5 


3,55  0,7012,15  2,381 


19.470:^0,9 
19,:^94»  31,(5 
19,450.^0,1 
20,040  31,2 
20^160  30.5 
18.610  :W) 


18,(550  30,7 


:^,70  0.72  12.43  2,420 
2,474 
2,425 
2,(505 
2,492 
2,317 


:5,83  (J,74  12,76 
3,iK)0,76  12,47 
4.110,82  i;},4Hi 
.3,73  0,75  12.36 
3,80  0,71  12.45 


19;i00  31.8  :i:-i6  0,(54  12.25  2,340 


j,05  0,94  14,00 


171660  31,9  4,01  0,71|il3,05  2,:^05 


2,611 


12 


152 


204,24 

150,99 
1(59,05 
166.11 
144;83 
153,79 

147.00 
143.71 
148.47 
15:1.16 
144,90 
137,20 


136,29 
1:^5,73 
1:56,15 
140,28 
141,12 

i:w,27 
i:w,70 

i:-5U,55 
123,62 


10,80 

4,90 
6.(H) 
6,16 
6,09 
5,60 

5,.39 
5,39 
5,2.' 
5,67 
0,18 
4,90 


5,04 
5,18 

5,:i2 

5,74 
5,25 
4,97 
4,48 
6.58 
4,97 


3071,10 


118,»5 


Am  6./1.  1901  zugelassen.  —  '■')  Am  20./2.  1901  zugelassen. 
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272  E.  Ramm  und  C.  Momsen: 


Niederrheinische  Kuh  No.  19. 

Angekauft  im  Jahre  1899  von  Ww.  v.  Hdskn  aus  Bislich,  Kreis  Rees,  zum  Preis  von  540  Slk. 
Eingetragen  in  da.s  Stammbuch  der  Zucht^jenossenschaft  Rees  unter  No.  927.    Alter  H  Jahre. 
Gek.  :  14  /9.  IHW.  Leh.-Gew.:  bHl  kg.  LaM.:  VI.  Gemolk,  bis  11./7. 1900.  In  Milch:  301  T.  Trock.:  ;«T. 


Verk.:  14.,,8. 1900. 


«18 


Wird  weiter  gemolken. 


VII. 


Laktation  Yl. 


FütliTiiiij;  ]m>  Tun 
iiuil  itXM)  ky  L«b«nd|cewlclit 


Kraftfutter: 

X 

a 

1 

.£ 
«-> 

Um 

T 

r. 

1. 

Beifutter: 

S  1 

ji 

' 

s 

?^ 

a 
•a 

u 

Ii 

1 

3 

u 

SomiiuT- 

;} 

Ritliriing: 

2 

6 

4 

(triiiuiiais 

II 

n 

1ri4'(inr. 

nrbrtlirl  Mnp^lrukrii. 

II 

ft 

unil  VirkrD 

4 

2 

2 

2 

Uuiiki'lriibiMi- 

11 

II 

»1 

f» 

»» 

bliii  tcr  und 

II 

»1 

n 

1» 

1.')  ki;  Bi  il  u  n- 

T> 

1» 

II 

1* 

V 

scliuit/ei, 

>i 

v 

II 

al»t'M<l.s  11  ('U 

)1 

VtinUrfQttrronir 

II 

»1 

f» 

it  RunVf Irakf 0, 

11 

•1 

II 

<•  ii  Vksilirl 

ff 

II 

Norniiil 

ff 

ff 

ff 

ivorgi.  Text) 

4 

4 

4 

2 

2 

II 

2 

b 

4 

*j 

2 

n 

»1 

n 

II 

»t 

t 

II 

II 

1 

8 

4 

1 

2 

II 

1! 

II 

1» 

11 

1 

II 

?t 

M 

•1 

11 

8 

4 

1 

2 

♦I 

ti 

»1 

!f 

11 

II 

•1 

«t 

II 

tt 

rt 

»i 

1» 

»f 

II 

1. 

II 

II 

11 

» 

M 

II 

II 

II 

11 

n 

tl 

11 

•1 

M 

•» 

n 

11 

•1 

ri 

t> 

j» 

:i 

11 

♦1 

lokimUI»  mil  Hilrr 

II  Hd  rMrMlnri 

»I 

11 

II 

11 

II 

Holländ.  Heu 

1» 

II 

II 

1» 

11 

Normal 

»» 

it 

11 

II 

II 

(vergl.  Text,) 

II 

II 

»1 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

SonmerfBttrninir: 

»> 

»I 

II 

II 

11 

(•(|rg  104  «tckri 

II 

II 

II 

II 

•I 

Uunt,  ffitkta 

t» 

II 

»♦ 

»» 

11 

mit  Baftr,  Gru 

Eryehni8.*<e  der  einzelnen 
Trubumelktage: 


La 

I  III 

,  I 


Fett 


Trocken- 
substanz 


Av7 


H  c 


Die  in  der ' 

Probe  tages 
erzielten  ErtrSge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


■)S7 
■)7S 

)71 
■).si 

)(;it 

■)9() 


■>91 


<;:«! 

(120 
(119 

CK) 

r»2o 
(;37 

(;.■;<! 
(i4 

(138 
f>ü2 


1 7.230'33,.-)  3,80  O.llö  13.20  2,274 
21,470  32,8  3,76  0,81  12,98|2,787 


2(^810  32,4j3,99;0,83  13,15  2,737 

22,340'32,8'.3,70  0.83  12,91  2.884 
23.480;U.8  2.97|0.7(>  11,78  2.7fi(; 
2 1  .(•,(  Kij.li  1.9  3,08  n.C,7  1 1 ,09  2,52.') 
30.9  3,02  0.(53  11,61  2.428 


21,950  32,0  4,54 


1.00  13.71  3,009 


20,910 
23.47(» 


31.3  2,83  O.CiC.  11,49 :2,()97 

32,3  3.09  0.60  12,05  2.326 
31.9  2,82  0.54  ll,(i2,2,216 

32,f)2.iM)(.),.')4  11.87  2,107 
0,56  11,99  2,239 


19,3«  Ml 
19,070 
18,510 

18,  (570 

19,  (520 

17,410  33,1  3,060,5»  12,21  2,126 


52,4  3.02 

33,2  2,t>5  0,58  12,10i2,374 


1  (5.480  32.5  3,20  0,5.^  12,23  2,01  (1 
15,580  H2.0|3,25'0,51  12,16  1,895 
l(!.(t40  .-52.5  2.97  (J.48  11,95  1.917 
16.320  31.9  3.18  0,52  12,(J6  1,9(58 


17.(5(50 
l.'V^60 
1.5,920 
1.5,.520 
15,(520 
16,180 
14.880 


32.0  3.30  0..58  12,22  2,158 
32.2  2.95  (».45  ll,85|l,820 
32.(5 
32,(5 
32,0 
?2.2 
:$2.3 


15,050:12,3 
15,940.32,1 


3,35  0..53  12.43  1,979 
3,28  0.51  12,35;  1.9 17 
3.34|0,52  12,2711,917 


12.240 
14, .390 


13,470.32,7 


3,280,53  12.25 
3,07  0,46  12.02 
3,09  0,47  12.05 
3,15:0,5(|12,07 


15,120  32,3  3,43  0,52  12,46 


31,8  3,76  0,4^12,73 


32.4 


12.980  31,2  3,31 
13,120|33,O3,2O  0,4'>  12,35 

ll,50O|3.3,2  3,26  0,37^12,48 
11,000132,7  3,46  0,38j,12,59 


3.30  0,47: 12,33 


3,04 


14  110132,6  3,00  0,4212,01 


0,41  12,09 


0,43  12.04 


1,982 
1,789 
1,814 
1,924 
1,884 

1,5.58 

1,774 
1,629 
1,695 

1,56 
l,62fi 

1,43." 
1,38.' 


189,53 
150.29 

153,(55 
145,67 

156,.38 
164,36 
151,20 
146,37 
164,29 
135.10 
1.33,49 

129,57 
1.30,69 
137.34 
121,87 


115,36 
109,06 
112.28 
114,24 
123,(52 
107.52 
111.44 
108.(54 
109,34 
113,26 
104,16 
105.35 
111.58 
105,84 

103,29 
85,68 

100,73 
94,29 
98,77 

90,86 
91,84 

80,50 
77,00 


7,16 
5,67 

7,00 
5,81 

5,81 
4,90 
4.69 
4,41 
4,62 

4,20 
3,78 
3.78 
3,92 
4,06 
3,71 


3,71 
.3,57 
3,36 
3,64 
4,06 
3,15 
3,71 
3,57 
3.64 
3,71 
3,22 
3,29 
3,50 
3,64 
5,47 
3,22 

3,29 
2,87 
2,94 

3,01 
2,94 

2,59 
2,66 


ii  nif  iTf  am  26  /12.  -  ')  Duwock  im  Heu  (vergl.  Text). 
)  viQ  schrägen  Zahlen  sind  geschätzt  und  zur  Berechnung  der  Summe  verwendet. 


Coot^le 
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Fütterung  pru  Tug 
imd  1000^  IfObaudgewirlit 


JCc*ftftktt«r; 


Beiftitter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


Fett 


'I'i  ijck'  11- 
HiibxtaLz 


hie  in  tl<  r  l'^iimle 
erzielten  Ertrage: 


Milch 


Fett 


Ii 


H  4  1  -2 


W'nkfU  mit 
HatVr,  Grus 

n 


( ;,"»( • 

HC.' 


''.450  JH  1,8 


C,  ( hl  I  <<  I  <  I, ■_',■)  1  •_*  (.">  I  i.'-n'J 

."),:L'ii  M.i.l  l.1 1       i:;.;,!  n.Tlii 
1,1  n;n       :!.;">  M'.n  li'.Ti  n  .Mi 
1,830  |aUi»|3,»Ö.0,O7|iliJ,ö.'>jO,2HU 

Summe : 
fieiiaiiitfettniengo  » 


iOl 


66,15  2.6« 

t7,:'.-i  1,T:-i 

;i7,j)  i.:.4 

l8i3<J  0,70  j 


1600,20 


8,603 
2,Ü00 


m,m  \  57037:1 
soüü,:u  ■2m.:>\  082,748 
der  MesanituiUcliiueiige. 


Laktation  VU. 
(Bnwbitlick  der  Laktation  naeh  «inar  FrQIigebiirt) 


(;i8 

620 


t;i8 

ti05 


Sommer' 
rnttemiif : 

5  kg  Trocken - 
Schnitzel,  'li- 
neben  Mais, 
Luzerne,  Gras 

M  kl  trivtu  »rhiiucl 

•tkn  im  Crithmr 
«4  V«)4MWf 

Stopptlrübco  otlMi 

im  riröafutftr 

blütter, 
Grünmais  und  i>4ii 
Heu 
Wintcr- 
fltteruBg: 
Normal 
(vergl.  Text) 

n 
n 


« 
f 
1» 
» 
>» 
II 
»I 


52.0|l,88Ü,06i  lö,43|0,512 
13.130  32,4  4,42  0.ö8  13,67:1,79.'. 
14,330  31,5l3.45  0.49, 12,28|  1,760 
14,870  31.^1  2.;>2'K:\1  11.2*5  1.071 
31,5  2,S»2U.4R  Il,(i4|l,y2;i 
16,.520  31,52,92  0,48  1 1 ,64  1,923 
15,24031,7:3,0:5 0.46,  ll.^i  l.sni 

600114,320  :M),7  3,24  0,4«in,83,  l.<i94 
'31,0  3,.34  0,4»  12,02!  1,750 


603  14,560 


598 
620 


r,  n  I 
6ö(J 

661 
675 


B70 
680 

678 
682 

685 
681 


3,320 


31,5 


14,750 
1. •.,370:40,8 

15,52031,3 

i:i5lo,:^>,7 

1:M)30'2H,6 
I2,640j29,4 


3,44  0,51  12,2711,8111 


l2,o;Wi31,0 
11,480'29.9 
11,2<X»30.8 
11,120  31,0 
1U,270  :-io.3 


10,600:  :4ü.7 

10.690' 28.6 

10..')  10  ;^ii.s 

10,020j:^),H 


;ill  0.4H  11,70 

2,77  0.43  11,41 
3,23  0,44  11,81 
3,41  0,44iill,4V) 
3,26  0,41:11,51 

2,97  0.:'-r.  11. .')8 
:V>HO,;j.">  11.4;-; 

!<,03|0.34  11,60 
3,20;0,:46  11.85 
2.80  0,29  11,20 
10,820  30,0  2,80  0,3«  11,12 


3,11  0,33 

:iooo.;t2 


11,67 


11,01 
j.st;       1 1.40 
:-*.oo:o.3o  11,56 
11,11 


10,290!29,0  3,00  0.31, 
9,0(50  29,0  3,40  0,31i 
9,28t)  29,6  2,«H5  0.25 
9,000  28.8  2,80  0.2.5' 
8,69028,712,7710,241 


l,79h 

1,771 
1,.596 
1,49S 
1.455 

1,393 
1,312 
1,29!» 
1,318 
1,150 
1,203 

1.2:47 
1.177 
1,198 
1.1 58 


11, .59  1.050 
10.85.1,007 
10,S->  0,974 
I0,76|0j924 

SniDiiie: 


19,92 
91,91 
100.31 

101.1  ilt 

49,56 

106,68 

100,24 
101,92 

111:1,25 
107,59 

108,64 

94,57 
91,21 
88,48 

84.21 
80.36 
78,40 
77,84 
71.89 
75,74 


74,20 
74,83 
73,57 
70,14 

72,03 
6:il_' 
64,'Jti 

6:j,oo 

60.13 


0.  36 
4,0»; 
3,43 
2,59 

1.  «)2 
1,44 
3,22 
3,22 
3,43 
3,57 
3,36 
3,01 
3.08 
3,08 
2.87 
2,.52 
2,45 

2,  :-i8 

2,52 
2,0:4 
2,10 


2,31 
2.24 
2.10 
2,10 
2,17 
2,17 
1,75 
1,76 
1,68 


3,072 
12,565 
12,320 

11,718 
7.692 
5,769 

12,607 

11,85« 
13,850 

12,670 
12,586 

12,397 

11,172 
10,486 
10,186 
9,751 
9.184 
9,(  19:4 
9,226 
8,060 
8,421 


8,659 
8,239 
8.386 
8,106 
8,001 
7,350 
7,049 
6,818 
6.468 


-.2421,171  74,81  1282,148 


')  Am  21.,?9.  zugelassen.  —  «)  Am  3./12.  sugelaneo.  —  ■)  Am  12./1.  mgalanen.  —  *)  Am 


iMdw.  Jilirb.  XXX  fitgüaxaagsbMid  P. 
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E.  Ramm  und  C.  Momsbk: 


Niederrheinische  Kuh  No.  20. 

Angekauft  im  Jahre  1899  von  Praa  v.  Zadklhopf  ans  Emmerich,  Kreis  Rees,  zam  Frei«  von 
500  Mk.  —  Eing^etrapen  in  das  Stammbuch  der  Zuchtg^enossenschaft  Rees  unter  No.  201.  Alter  7  Jahre 
Gek.:  25./9.  18yü.  Leb.-Gew. :  455  A^.  Lakt.:V.  Gemolk,  bi.s  22./12.  1900.  In  Milch:  454 T.  Trock.:9T- 

„     3./1  1901.        „       Ö60  „  „VI. 
Winl  weiter  gemolken. 

Laktation  VI. 


Fütteniiij;  pro  Tilg 
und  l<*oo  )>s  l.vl)Hn<lgi'wlolit 


Krattfutt»'r: 


Beifutter; 


P>gebniBse  der  einzelnen 
Probemelk  tage: 


—        :   O  _ 


Fett 


Trocken- 
substanz 


N  ■ 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kff 


Fett 


kg 


t3  2 


^nmnifrnittfrHnic: 

:$ 

Wfiili'canix, 

i 

III  1 ' <  ij IT  1 

.Stoiiliflrulieu 

•  ■ 

•• 

- 

M 

llll.l  Wli  kri) 

J 

2 

2 

2 

2 

KunkclblätttT 

und  1,')  kf,' 

ti 

i> 

II 

II 

1» 

iJiiben- 

II 

<» 

II 

'1 

•• 

sclinitzi'l, 

II 

II 

II 

II 

II 

abends  Heu 

UiiiUrfiittrranr: 

II 

•> 

!• 

•I 

" 

M  kr  tuBirlralKii. 

n 

1» 

II 

II 

1» 

10  k(  üchsiDrl 

II 

II 

•1 

II 

•1 

X*  1 

Normal 

»1 

"1 

II 

II 

II 

(vergl.  Text) 

t 

■i 

4 

1 

4 

o 

£ 

o 
£ 

M 

2 

4 

O 
a 

II 

n 

n 

n 

II 

B 

r 

n 

n 

« 

II 

•? 

f*. 

I* 

II 

1 

8 

4 

1 

2 

II 

f  • 

?» 

•t 

Ff 

•1 

«« 

»» 

t» 

II 

•1 

1 1 

1 

8 

4 

1 

2 

11 

•  » 

II 

II 

II 

II 

I» 

t» 

II 

II 

II 

fi 

II 

» 

II 

II 

II 

II 

'1 

II 

II 

II 

II 

II 

'1 

II 

II 

II 

II 

II 

1> 

ri 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

1' 

IlkiroiUlrf  all  llifrr. 

»f 

II  Bri  rUorkirt 

n 

•) 

11 

M 

II 

)} 

II 

II 

Holland.  Heu 

M 

II 

II 

II 

II 

Sornj^rjrgl.Tfil) 

II 

n 

II 

11 

•1 

Sommer- 

II 

II 

II 

II 

II 

miproni;: 

II 

II 

II 

II 

II 

R«;i«i  0.  Wukto 

II 

II 

•1 

II 

1) 

Luzerne, 

II 

)i 

II 

II 

Wicken  mit 

2 

8 

4 

1 

2 

Hafer,  Gras 

» 

II 

II 

II 

»1 

w 

455 
4'J(» 

425 
ILM 

425 
41< 


441 

m 

454 
4(;0 


47;' 
474 


475 
4t;i 


4G5 


471 

480 

478 
474 

481 
475 

489 
493 


20,750  H:^.8  4,1«  0,8ft  13,71 


1,()4(>;S1,4!5,26|1,14  14,43  3,123 


24.2:^0  31 

21,970  32.2 
•J2.(K?0  31.0 


4,07  0,99  13,07 


2,845 


3,167 
2,874 


3,97,0,87  13,08 
3,69,0.81  12,44'2.744 
ii4,420  ;^0,6  :^,54  0,86  1 2, 16  2,969 
25,340  30.4  3,4o!o,86  11,94  3,026 
7,310  ;W,9  ;^,03  0,8311 1,63,3,176 


16.710  30,3  3,35,0,5611,86 
22,310  30,7  3,99  0,89  12,73 


21.100 
20,3.50 
21.420 


22,460  30,7 


30,9 
31,8 
31,8 


3,47  0,73  12,15 
3,05  0,62!  11,87 
3.10  0,66  11.93 


4,ö8|l,03  13,43  3,016 
11,84 


22,200  31.6  3,06  0,68 
19,7(HI32.0]3.08  0,6l|  11,96 
20,820 

20,  :{70 

19.100 
19,660 

21.  (520 


31.8'3,05  0.64  11.87 
31,9  2.99  0.61  11,83 
:12,4  :j,10O..59  12,09 


1,982 
2,840 

2.564 
2,416 
2.555 


2.628 
2,356 
2.471 
2,410 
2,.3()9 


20,220  32,1 
18,120.32.8 
17,370  31.7 


15,aS0  32,2 

19,200  32,0 
17.340  32,7 


0.63  il2,17  2.393 
0,74  12,44  2.(;90 
0,69  12,55  2.387 


32.2  3,21 
32,2  3.44 
19.020  ;^  1,8  3,61 

19,950  31,5,3,39  0,68  12,21 12.436 
462  20.960  32,2  3,53  0,74  12,55  2.630 
18,8<M)  :^2,2 ;3,.53  0,66  12,55  2,:^59 
19,220  3I.9|3,.35  0,64' i  12,26 12,356 
■     .3,36  0,68  12,32  2,491 


18,660  32,9  3,:30|0,62 
3,19  0,48 


17,1:30  32,0  3,21  0,50 
17.480  31,3  3,08  0,54 


3.77|0,<i«: 
3,42  0,59 


3.11 


3,23  0,56  12,32 


12,99 


12.45 
12,14 


2,354 


12,29  2,135 


0,60  12,00  2,304 


11,79 


16,790  31.3  3,20  0,54  11,93  2,003 
15,500 .30,4  3,72  0,58!  12,33  1.912 
16,040  31,2'3,20  0,51i  11,90  1,909 


2,323 
1,831 


2.136 


12,12  2,076 


2,061 


145,25  I 

151,48 

169,61 

153,791 

154.42 

170,94 

177,38 

191,17 

173,67 
116,97 
156,17 

147,70 
142,45 
149,94 
157,22 

155,40 
137,90 
145,74 
142,59 
133,70 
137,62 
151,34 
133,14 
139,65 
146,72 
131,60 
134.54 
141,54 

126,84 
121,59 
130,62 
105,56 
134,40 
121,38 
119,91 
122,36 
117,53 
108,57 
112,28 


6,02 
7,98 
6.93 

6.09 
5.67 
6,02 
6,02 
5,81 

6,02 
3.92 
6;23 

5.11 
4,34 
4,62 
7,21 

4,76 
4,27 
4,48 
4,27 
4,13 
4,41 
5,18 
4,83 
4,76 
5.18 
4,62 
4,48 
4,76 
4,76 
4,13 

4,34 

3,36 

4,20 
3,92 
3,85 

3,78 
3,78 
4,06 
3,57 


*)  Zuirela.^Jen^^m  ^  Verdauungsstörung.  -  '^j  Rinderte  am  28./12.  -  »)  Zugelassen  am  22./1. 
;  i^-ugeiassen  am  5.;3.  —     Duwock  im  Heu  —  «)  Zugelassen  am  7  /6 

)  Die  schrägen  Zahlen  sind  berechnet  und  zur  Berechnung  der  Summe  verwendet. 


19,915 
21,861 
22,169 
20,118 
19,206 
20,783 
21,182 
22,232 

20,056*) 

13,874 

19,880 

17,948 
16,912 
17,886 
21,112 

18,396 
16,492 
17,297 
16,870 
16,163 
16,751 
18,830 
16,709 
17,052 
18,410 
16,513 
16,492 
17,437 

16,478 
14,945 

16,261 
12,817 
16,128 
14,952 
14,532 
14,427 
14,021 
13,384 
13,363 

1900.- 
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fuUerung  juo  Tag 
und  tOWIy  Lebandgewieht 


i 

3 
rS 


KnlfelMter: 


-!_•  -• 
3  Ü 


r-i       ■  ■■- 


Beifatter: 


Eigebniflse  der  einzelnen 
Frobemelktage: 


SS 

■75 


Fett 


/o  % 


Ti"i»ck<.'u- 
Bob»tanz 


'/o  % 


hie  in  il<  r  I'erindf 
tines  Prol»(-  tai,'*js 
enieltm  £rrnj<ri  : 


MiKh  ,  Fi-tt 


kff 


«  S 

g  I 
Hg 


ISOO. 

21.  (i. 

■'S.t;. 
;").i'7. 
12,  7. 

ia.;7- 

26./7. 

2,  8. 

a./ö. 

16./8. 

■2  X  S 
30.  8. 

ao./9 

27  l). 

11. '10. 
IS  10. 
26,,  10. 

1./11. 

8./U, 
16./I1. 

22,  11, 

V.V  12 

20.;  12. 


1  12 


i 
I 


T-n/.t'riii-, 
\Vi<'k.-ti 
mit.  llafei 
Gras 


5  TrO'-k<ii- 
diiii'lifn  lä  jis 


.'.il  L;;  fr  -  '  ' 
Vh:ilrrl  r)'!'P 
l'fli  tirjiiluiiM 

^>>p.|r.l,r;i 
ti-r.'D  .l'ij 
iirunltii'.  r 

flrisBih  u  li 

l«0 


11 

Wiiilfr- 
rö(((Tiin:r: 
.Noriii.il 


.")( •: 

.'jlKI 

.'j2*; 

.1.'; 


w;. :no|-JI.4  :12!  0.52;'n.97  !.952 

Ii;,  I  in  ;n,.')  :i,  12        1  i.sk  i,;".' 
!'>,4 10  ;;•  !i  ;;,is  M. III  i-j.or,  i.sfi-j 

l."i,;">."*«i  .iO.l»  .1.27  ii.;.l  1 1.!M,l..^,V2 
1  l..->2(i  2i(,s  .J,49;0,5ll|U,90  1,728 


12.270 


I  I',.: 
1 .  ■  r 


;i.;i»i,llrll»,//.>>'l'  IJiiJ- 


30,13.4810,43  11.%  I,4fi7 

2."- 1>,  IS  1  i.iM  1.77 
nno  ,",.2i;  i»,4s  11  1,701 

lo  ;iii.2  ,>,  12  o,  ir,  l  \  l..Min 

1 2 ,s : ;u I ;i  1 , 4 , a,:i  1  ,u,42  l  -im ,  l  l 
I;^..-..1nl.•^1.0  3,49f0.47  12,20ll.<;r)l 
i:;.;t;iM  :',ii.s  :v2l  ii.i.'i  1 1.^2  i.i;,'>i 

12.1  :^o|,^  1  .olajS  |o.  4fi '1 2,55  f  1  .n22 
l2,l:>o;l!,(i';!,7>  0,  U;  12, fi."»  l..')22 
];ij;iUYll,  l.;i,»Xro,4!i  1L',4;M,7U2 

I 2,490|32.2Ih,«0;().47  1 2,H7l  1  ,«U7 
'.i.:mi  ;l',o  :;,    o,.;-j  lo 

12.7;JUi:i3,ii3,4a|U,44ll2,HH  l,H12 
s  ;70|S2,.m45|0.2ft"  12,48  I.Or.7 

.s, ]>o  H-2.2  :l,-i;<  o,-i;i  12, .">o  1  0_*:> 

i;.22o  ;i2..")  ;-;,;;ti|U,2i  12,12  (1,77;; 

7,320|33,2|h.22|0.24  12,43  0,9H  • 

l.'Mo  :!•_'>;  :;.7.")  o.iii  i-j.'.i]  m.i;:',^ 
1.2  Ii  I ,1 )  M,.''ii '  1 1.  i  )  I  1  .!I7  >  i.."i( '."^ 
2..'<  Ii  I ),.■>  H.'  1^  0  1 1^1  1  1  ,.'(S  1 1  :'2'.i 
l,94U|3U,3.a,26l0,Ü6  li,7ülü,22^ 

\llt'  liMKI  A/7  I  dif'ndjPU  irht: 
liei»uuitft>ltmeugc 


.- 

11117 

1  -t  /Ii.  I 

1  1,">,0.S 

.■<..■>  7 

lOS.OS 

;;.  i;' 

13,034 

lo.s^,-;;'j 

a,."*7 

12,964 

101,64 

3-57 

12,0!I6 

'.M,'.»2 

;5,22 

j  11,221 

7 

S.'f.S'.' 

3.01 

1  in,2R9 

7 

im  (12 

ik-it) 

12.  HS 

iii-j  •_>() 

;k:!ii 

ll.!)2S 

;k22 

11,130 

vHy,8i 

2,y4 

lo,S.-i7 

SI4.71 

3.2f 

1  1,.V>7 

.kl.'i 

1 1  ,.")7S 

!<0,GÜ 

lo.si.-. 

12,13 

0.4fi 

i.:)22 

72,7s 

2.7i; 

Ü.1H2 

!i:\S:! 

11. m  4 

S7,43 

3.29 

11,24S) 

2,24 

S.MI 

NU,  Iii 

3,<J8 

11,284 

•M.29 

2.03 

7,399 

.'•T,2i; 

2  (i:i 

7,i(;i 

4.j.,^l 

1,47 

ö,4U 

-.1,24 

1,68, 

6,370 

;i-i,.".s 

4.166 

2'.l,ils 

O.IIS 

;i..>t6 

l'i.ss 

o,i;;^ 

2,:5o;? 

1  l.«il 

o 

l.:5(>.s 

T."r2.'»,(ii) 

2."»!l,f)!l 

JI24.4:)!> 

:.7i.4i 

2o:{l.77S 

i;s07  IT 

s-^:i.7(>ö 

ti}45 


iler  (ai'saiutiuilcliuiciiirc* 


1900. 

10.;  1. 

i7.yi, 
«./I. 

31./1. 
7-/2, 

u.ji. 

21  ./2. 


Winter- 
nttemr: 

Normal 
(rugl,  Ttxt) 


n 

»5 

n 
« 
N 


Laktetton  TI* 

(Braehitflck  «iner  LaktatioiL} 


540 
ÖÜ2 

558 

554  21,080 


5601  7,210  35,6  3,70  0,27 
11,840  32.0  3,99  0,47 
I(kH90  32,3  3,fi(;,0.(;i 
19,430  32.4  3,68  0,72 
18,080  30,8  3,59  0,65 
19,520  31,5  3.25j0,63 
32.0  3,5510.75 
21.380  H2,2  :4,40iO,73 
2ÜöO|a2,6|3k62p,77 


13,fid,0,98l 
13.2ü|!l,563 
1 2.73  2,08<i 
12,78  ,i2.48;^ 
12,272.218 
12,04j2,350 
12.52  2,639 
12,39 12,649 
ia,76|^,699 


43,26 
82,88 
114,73 
136^01 
1S6.56 
I3f?,fU 
147,ät] 
149,66 
148.00 


0  Stft  dflm  aa/ll.  sweiinal  tifUeh  gemolken. 


1,62 
3,29 
4,20 
ö,04 
4,65 
4,11 
5,25 
5,11 
5,88 


•8,88 


18« 


£{jalBKij3)^CoogIe 
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E.  Ramm  und  C.  Momübn: 


Niederrheinische  Kuh  'So.  21. 
Angekauft  im  Jahre  1899  von  Frau  Pooth  ans  Hec-emannshof,  Kr.  Essen,  znm  Preis  von  465  Mk. 
Alter  8  Jahre. 

Gek. :  2.  10. 1898.  Leb.-Gew.:  484  A^.  Ukt:  VI.  Gemoik.  bis  19./8. 1900.  Id  Miloh:  322  T.  Trook.:53T. 

„     1.^.  10.  1900.       „        484  „      „  VII. 
Wird  weiter  gemolken. 

LaktRlion  Tl. 


1-  Uli'  I  aii^  i'l  ij  Tu;; 
und  lOOii  kn  heb^nilgewiclit 


Kral"tfutf<T: 


e 

I  = 

=  '  3 


Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktagc : 


it 

ja 

Mi 

et 

A>7 

vT 

Fett 


Trocken- 
substanz 


s  - 

H  c 


Die  in  der  i'eri'xle 
eine»  Proktages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


r>j4 


S'immrrfilltcrniii: 

BunLrlblattrr  and 

15  Vt.  K(ili(n- 
Khuit/fl,  ibtods 

IlfU 

M'inl'rrätlrrane 

i«  l(  lankrlral"'!). 

Nornml 
(vergl.  Text) 


'1 


InlirniUlrr  all  Uilfr 

Holländisches 
Heu 

Nornml 
I vergl.  Text) 

HomiiKrfSttrnini; 

Luzerne, 
Wicken  mit 
Hafer,  Gras 

>» 
•» 


l.V.t 
isi 


4<i4 
41»:? 


41  »0 
•)1.-) 


rii.'i 

■>i>2 

"llI 

.■»Kl 
•»2i  I 
51;-) 


r)ii 

.510 

.")20 
518 


lM,(HUt;33.'i  5,67  1,02  1;V)7  2,812 
•J2.i:Wll;An  3,57  (U9  12.H2  2,H.-)9 
2i.2(K>  .32.r,  .3,42  12.52  2,780 
22,570  31.7  3.<»4  0.69  1 1.S4  2.B72 
21.1(H)  31,()|.3.07  0,(15  11.70  2.470 
10,8<>0, 30,9  3,01  0,51  ll,r,0!l.95G 
2 1 .820  3  l,o|2,70  0,.59  1 1 .25j2,4.'>5 
I9,110  32.8]3,01  «^.-jH  12,08  2,308 

20.0l0  3l,9  2.h!Hi,.5M  1 1,71  2,347 


2(»,.i0O32,l 
2O..590'3l,9 
21. .530  32.7 
21.220,32,4 


2,80  0,57  11. «5  2,388 
2,89  0,(iO  11.71  2,411 
2,91  0,(53  11,93  2,5(i9 
3,13  0,(30  12,122,571 


22.000  32.2  2,91  (M"«4  11.8]  2.59s 
17,(»80  31.3  3.39  (M;0  12,1(5  2,l."in 
18,790  .32.8  2.!»3  ()..55  11,98  2,25! 
1  S.«I4( >  32,.3  2,80  0,53  1 1 .70  2,2 1 ) ; 
I9,(K.0  32.5  .3,0(5  0,.'}8jl2,0ri|2,29;t 
19.33Ü.32.7  3,29  0.f>4  12.39i2,3'.)5 

r.».7t;(».;i2,7  3,000.59  12,04  2,379 


1.5,380  30,9  3,78  0,.-»8' 12,53 
18,230,32,0  3.29  0.(50  12,21 
18.IH0  :{2,(i  .3,2:?  0.59  12  29 


1,92: 
2,22( 
2,234 


18.14<l  .3l,(;  :5,3O0.(«)  12.12i2,199 


17.9.5(132,2 


18.780  32,3  .3,19  0,00  12,17  2,28r, 


18.800  33,0  3,19  0,00  12,34 


14,480.32,5 

17,310,32.7 

18,250 
17.7t;o 
1S,(I8() 
17.8(50 
18.190!32,8 
1 7,5(50)3.3, 1 


4,2;U),.58  12,19;2,I88 


32.5 

32,5 
32.5 


3,80  0,.55  '12,95 

3,.37,0,58  12,48  2,lf>l» 
3,.39|0,(52  12,46  2,274 
3,10  0„55  12.11 


2,151 

3,HO,0,60  12,.3o  2,233 


32,7  3,.58iO,64  12.74  2,270 


3,33]0,r,l  12,4r> 


3,52  0,(52  ,12,76  2,241 


16,340|32,4  .3,95  0,65113,11 


2,32(» 
1,875 


2.2fi( 


2,142 


16,520|32,9|3,70  0,(5]  i|l2;93i2, 136 


(vergl.  T^xT,.^'^^-  '"S^^"^«^»-  -     Am  22./2.,  am  Probetag,  nichts  gefressen. 
Die  «chräg  gedruckten  Zahlen  sind  geschützt  und  zur  Berechnung 


126,42 
1.54,91 

1.5.5,40 
157,99 
148,12 
118,02 

152,74 
133,77 

140,28 
143,50 
144,13 
ir>0.71 
148,.54 

1.54,00 
123,76 
131. .53 
132.58 
133,42 
13.5,31 
138.32 
/.V2,.97 
107,(56 
127,61 
127,26 
12(i,98 
125,65 
131,46 
131,(50 

130,32 
101,36 

129,03 
121,17 
127,75 

124,32 
126,.56 

125,02 
127,33 
122,92 
114,38 
115,64 


4,83 
4,55 
3,57 
4.13 
4,06 

4,06 
3,99 
4,20 
4,41 
4,62 

4,48 
4,20 
3,85 
3,71 
4,0(5 
4,48 
4,13 
4,/7 
4,06 
4,20 
4,13 
4,20 
4,IH5 
4,20 

4,20 

4,25 

3,85 

4,2'J 
4,06 
4,34 

3,85 
4,20 

4,48 
4,27 
4,:^4 
4,.55 
4,27 


II 
II 


7,14  \%m 

5,53  ,20,013 
.5,32  19,460 


ia704 
17,332 
13,692 

17,185 
16,15B 

16,429 
16,716 
16,877 
17,983 
18,001 

18,186 
15,060 
15.757 
15.512 
16,093 
16,765 
16,653 

13,489 
15,582 
15,638 
15,393 
15.31(5 
16,002 

16,240 

i6,i3ri 

13,125 

16,025*) 

15,120 

15,918 

15,067 

15,631 

15,926 

15,862 

15.687 

14,994 

14,952 


—  •)  Duwock  im  Heu 
der  Summe  verwendet. 


Google 


Verenche  zur  Festatollung  der  Milchleistnng  etc. 
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FUttenuiR  pro  Tag 
und  1000  kff  Lebendgewicht 

(1 

Ergebnisse  der  einzelnen 

Die  in  der  Periode 
eiucH  Probetnges 
erzielten  £rträge: 

Kraftfutter: 

5i 

Probemclktage: 

rs  1 

H 
s 

a 
Q 

a 

u 

a 

3 

o> 
C 

T. 
& 

a 

& 

<:£ 

d, 

r. 
« 

:s. 

Btifntter: 

c 

^£ 

"  — 

Fett 

Trockfn- 
äub.stan/ 

-ja 

LI.:: 

Milch 

Fett 

^  5 

a 
c 

Ui 

£. 

w 
u 

x 

'",0  1 

"  '>  1  f'!^ 

1900. 

21./6. 

2 

8 

4 

1 

2 

LiizeriK", 

28.,Ü. 

n 

r 

r 

Wirkiu  mit 

5./7. 

H 

r 

n 

n 

r 

Haler,  Gras 

12./7. 

n 

i> 

19./7. 

r» 

n 

r 

1' 

1» 

2(;./7. 

n 

n 

« 

t« 

2./8. 

ij 

n 

r 

f" 

i")  kg  Trockcn- 

9.;8. 

n 

n 

n 

r 

r 

Kohiiit/el, 

16./8. 

n 

n 

» 

n 

ilancben  Jliiis, 
Luzerne,  (Jras 

■»(;(» 


1  l,f)(Mj  ;j;5.2        f>,.n4  12.W1.SS4 
12,2ril»H3.1  3.«;::{I),.M  l..")S(l 
9,ljlHK-i2.<i        lt,42  i:».(i7  l.H2.^ 

o.;').*«)  ;$:u>  4.12  i).3ii  i:i.(!H.l.;<(ii 
s.2;^o      4.1IJ  o,:54  i3.r>H  1.1 

7,H8fi  H4,3;4,10  0,31  18,87  t, 024 
fi.ü20  34,H  4.47  0.27  14,2ti'o.8.V) 

:}.4Ho:t:5.7  4.<n)o,i4  i:i.4'.H».4i;7 

2,2iKK{l,(;;;J.HOO,Oti,12,i2C-J7S 


SuuniK' : 

Auf  iOOO  Av/  Lebciidgcwirtit: 


3,78 

13.188 

8:"),7i") 

3.08 

II.IMU) 

(i7,SH 

2,'.M 

'.»,275 

(i(;,71 

2.73 

0,128 

:.7,(;i 

2,:w 

7,82(5 

5  !,<><; 

2,17 

7,168 

t_M4 

1.8!» 

-.,5)85 

21.22 

0,1»S 

.3,269 

0,.')6 

1,946 

.'»4S:{,7(I 

ISl,s3 

677. .')(!!> 

li:{2!»,!Ki 

:{75,«s 

13!M>,!»:((i 

Kesaniireltinentro      3,32  "  o  der  (•('Htiintniilrliuieuge. 


1900. 

18,/10. 
25.;  10. 

l.i'U. 

8./11. 
15.11. 
22.;il. 

29./ 11. 

6.  /12. 

13.  12.  '  i 

20.  /12. 

27.  /12. 

1901. 

3.;i. 

10./1. 
17./1. 
24./1. 
31./1. 

7.  /2. 

14.  /2. 

21.  /2. 

28.  ;2. 


3 

Sommer- 

484 

2 

8 

4 

1 

2 

fQttcrong: 

488 

n 

n 

n 

r 

Ruukelriiben. 

480 

n 

n 

r 

r 

11 

Grünniais  und 

470 

n 

n 

r 

n 

Tl 

Heu 

n 

n 

r 

n 

n 

>i 

480 

n 

n 

n 

n 

II 

Winter- 

49.') 

n 

r 

r 

n 

rotternng : 

n 

n 

» 

n 

Normal 

501 

n 

»1 

n 

n 

n 

(vergl.  Te.\ti 

.ÖOO 

n 

n 

» 

n 

n 

II 

508 

n 

n 

r 

n 

)i 

fi 

n 

>i 

»» 

»1 

n 

512 

n 

n 

n 

n 

n 

II 

n 

n 

n 

II 

n 

?» 

n 

n 

« 

n 

11 

?i 

n 

n 

11 

n 

1» 

11 

n 

n 

0 

n 

»» 

11 

n 

II 

n 

M 

» 

n 

n 

n 

n 

II 

Laktation  VU. 

(Bruchstück  einer  Laktation.) 


15.620  30,r4,59  0,72:13,30  2,077 


23,440,31.6  3,60  0.84 
22,22031,0 


24,4!^) 


31,6 
24,250  3.3,5 
23.150  32.2  2,70  0,63 
32.1 
30.7 
31,5 


^0,230 


32.2  3,65  0,74  12,69  2.567 


22.0(>0 
21,100 
21.040 


18,920  31,2 


19.510  31,6 
19,010|31,1 


3.40  0,66 
3.25  0,62 
19,990  3i;0  3,40  0,68 
19,750  31,9  3.13  0,62 
18,220  31,6  3,^0,55 
19,110  31.413,25  0,6'2, 
20,420  31,7:3,10  0,63 
18,000  32,0,3,30  0,59 


3,.')0  0,78 
3,100.76 
3,38  0,82 


2,95t0,6ö 
3,01|0,64 
3,29  0,69 
3,07  0,58 


12,48 
12.21 
11,88 
12,1 

11.55 
11, 
11,55 
12, 
11,75 


12,24 
11,94 
12,09 
12,(K) 


18,050  32,0|3,42  0,62;  12,37|2,233 


12,01 
11,91 


2,925 
2.713 
2,902 
77 

2,674 
,610 
2.437 
■)44 
2,223 


69  3,0 

55  2 
83  2 
55  2 
092 


2,388 
2,270 
2.41 
2,370 


11,76  2.143 


2.295 
2i432 


12,22I2,2(K) 


Summe: 


9 

140,.58 

6,48 

7 

141,61 

5,18 

7 

164.08 

5.88 

7 

1.55,.54 

5;46 

r" 

( 

171,01 

5,.32 

7 

169,75 

5,74 

7 

162,05 

4,41 

7 

154,42 

4,55 

7 

147,70 

4,48 

7 

147,28 

4,83 

132,44 

4,06 

7 

136,57 

4,62 

7 

i;^3,07 

4,34 

7 

139,93 

4,76 

7 

138,25 

4,34 

7 

127,54 

3,86 

7 

133,77 

4,34 

7 

142,94 

4,41 

7 

126,00 

4,13 

7 

126,35 

4,34 

142 

2890,88 

95,52 

18,693 
17,969 
20,476 
18,991 
20,314 
21,539 

18,718 
18,270 
17,059 
17,808 
15,561 


16,716 
15,890 
16,919 
16,590 
16,001 
16,066 
17,024 
16,400 
16,631 


350,633 


Am  16./12.  zugelassen.  —     Am  6./1.  zugelassen. 


Google 
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E.  Ramu  nn«1  C.  Momrrn: 


Niederrheinisehe  Kuh  No.  22, 

Angpkatift  im  Jabre  1899  von  K.  Lukb  aus  Doniick,  Kreis  Rees,  znm  Preis  von  515  Mk,  — 
Eingetragen  ins  Zuchtregister  unter  No.  338.    Alter  7  Jahre. 

Gek.:  8./11. 1899.  Leb.-6ew. :  542  Avy.  Lakt:  V.  Gemolk,  bis 21.12. 1900.  In  Milch:  409  T.  Trock.:7T, 

„    28./12. 1900.       „         540  „       „  VI. 
Wird  weiter  gemolken. 

Laktation  Tl. 


FültiTUUi;  pro  l'aj; 
unJ  \00i>  kg  L«beii(]f;p«-iclit 


Kraftfutter: 


5^    5  ?  I C  !  E  i 


Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
l'robemelktage: 


JJ 

t,  «< 

HS 

c 

Fett 


Trocken- 
substanz 


%  kg 


II 
—  c 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


MUch 


Fett 


kg 


§1 
kg 


3 

4 

2 

2 

2 

2 

II 

11 

4 

4 

4 

2 

2 

2 

n 

4 

2 

2 

1» 

II 

II 

t? 

»» 

»» 

)• 

II 

II 

it 

»1 

♦1 

] 

A 

C  » 

1 

1 

2 

U 

I! 

tl 

II 

II 

•J 

•1 

t' 

II 

1 

A 

K 

1 
•t 

1 
1 

o 

t» 

11 

1? 

II 

tl 

M 

11 

II 

t> 

II 

11 

ii 

H 

»» 

tl 

II 

>l 

»» 

II 

tl 

II 

1" 

II 

II 

11 

1! 

>> 

II 

n 

it 

11 

)) 

II 

»I 

it 

•I 

>1 

II 

II 

II 

M 

t» 

'1 

II 

II 

II 

»» 

II 

1» 

II 

11 

fl 

)l 

II 

ii 

11 

M 

II 

II 

II 

It 

>l 

II 

II 

II 

»> 

II 

•» 

IT 

2 

8 

4 

1 

2 

II 

II 

tl 

II 

II 

II 

Ii 

II 

» 

II 

•I 

II 

II 

tl 

II 

II 

II 

II 

>« 

1» 

tl 

11 

II 

II 

1) 

'1 

II 

II 

II 

II 

»> 

II 

II 

Wintor- 
rültiTiinz: 
lii-U  ;i<i  lihit 

Noriiiiil 
(  vergl.  Text 


IsltrniUlrr  an  Uifrr 
(iD  Uro  (rlrg<knrl) 

Hulliind.  Ileu 

Normal 

11 

N«nB»rnitt(rgDr: 

»Uli  Wickt-n 
Luzerne, 
Wicken  mit 
Hafer,  Gras 
11 
II 
II 
I? 
II 


•  IC, 

VI'J 


;i(57 


riS2 
.".CM 

r>7( 
.-.70 


ö7i) 

570 
.-i64 

5(;:) 

»fiO 

5(59 
fifi-J 
561 


2(>,1  Jn 
2i;,l4(i 
•Jt  1,1411 

l;(>,:{20 

.\S,29l» 

5o.n(» 

i'.>.78(» 


:?3,5  3,35,0,88  1 2,(>ü ;3,;^09 
:53,5  ;i,35'0,88  I2.WV3,3tKj 
:W,5  3,H5|0,8H  12,()«3,:-i09 

:<2.5  ;i00  0,79  11.99  3,156 
:^2,7i:V>9i0.87  12,15i:i,437 
:13,1 13,08  0,94  12,24  3,722 
2,84  0,85  11,85 


;^2,7 


29.8(;():32,fi 
28.87032,4 


2S.77032.4  2,41 


3,529 


2,51  0.75;  11,43  3,413 
2,84  0,8211.77:.3,:19S 


0.(;9  11.26  3,240 


27.00<>;:i2,(v2,fi9  0,73  11,64  :H,143 


27,740 
'2b,\m 
26.570 
24.9C.() 
25.(>7<> 
24.160 
22,560 
22,1  ;20 
21,620 

23,2(50 


16.840  31,1 


18.860 


:{2,0  2,92  0,81  11,77  3,265 
32,(5  2,73  0,69  11.69,2,969 
32,1  2.94  0,78  11,831:^,143 
:^2.4  :3.(H»  0.75  11,97 j2,988 
:t2,0:^,18  0,82  12,08:3,101 
12,77  :J,085 


3,32  0,80 
3.19  0,72 


31,7 
31.2 
:52,3  2.90  0,(5(5 
32,3  3,17 
32,0  2,75 


15,990 .32,3  2,(57 


:{2.3 


IS.640  32,0 
19,200  31,8 

16.870  32.1 


31,2 


18.370 
18.760 
19,740  31,1 
18.910  31,4 
18,220  31,4 
17.370 
16,540 
16.890 


3.62 


2,67 


11,89  2,682 
11.82  2,(574 
12.14  2,(525 


0,69 

0,(54  in, .56 


2,(589 
0,61  12,38  2,085 
11,54  1,845 


0,4.3; 

0,5(),|11,.54  2,176 

2,80  0,52  11,(52  2.166 
2,83  0,54: 11.61  j  2,229 

2.79  0,47;  11.64: 1,964 
2,76  0,511111.31  2.078 
:^,00  (156' 11. 66  2.187 
3.15  0.62  11,82 ,2,3;W 
2,88  0,.54,ll,,57i2,188 
3.01  0,55jll,73  2,i:}7 
31,312,93  0,51111,61  2,017 
31,4|2.90  0,48!ll,.59  1,917 
31,3  3.10  0,.52  11.81  1,91)5 
15,570,.30,0  3,01  0,47  11,37  1,770 
16,580|30,8  2,95  0,49||ll,5ü  1,90 


12 

7 
7 

7 
7 
7 
7 

7 
7 
< 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 


313,68 
182,98 
182,98 

184.24 
198,03 
212,87 
208,46 

209,02 
202,09 
201,39 
189,00 
194.18 
177.80 
185.99 
174.72 
179,69 
169,12 

I. 57,92 
158,34 
151,34 

162,82 

152,55 
117,88 

/42,2.9 
111,93 
132,02 

i:30,48 
134,40 
118,09 
128,59 
131,32 
138,18 
132.37 
127,54 
121,-59 

II. 5,78 
118.23 
108,99 
116,06 


10,56  39,708 
6,16  2:^,163 


6,16 

5,53 
6,09 
6,58 
5,95 

6,25 
5.74 
4,83 
5,11 
5,67 
4,83 
5,46 
5,25 
5,74 
5,60 
5,04 
4,62 
4,83 
4,48 

4.15 
4,21 
3,83 
3,01 
3,50 

3.64 
3,78 
3,29 
3,57 
3,92 
4,34 
3,78 
3.85 
3,57 
3,36 
3,64 
3,29 
.3,43 


23,163 
22,092 
24,059 
26,054 
24,703 

23,891 
23,786 
22,680 
22,001 
22,855 
20,783 
22,001 
20,918 
21,707 
21,595 
18,774 
18,718 
18,375 
18,823 

17,626*) 
14,595 

16.429*) 

12,915 

15,232 

15,162 

15,603 

13,748 

14,546 

15,309 

16,331 

15,316 

14,959 

14,119 

1.3,419 

13,965 

12,390 

13,349 


zutrelasLJ  ß  Ari^iif  n  ~  l  ^V"  19-/2.  zugelassen.  -  ^)  Am  19./3.  zugelassen.  -  *)  Am  10/4 
zugelassen^  -  r>)  Am  12./4  Dnwock  im  Heu  (vergleiche  Text) 

;  uie  schrägen  Zahlen  sind  geschätzt  und  zur  Berechnung  der  Summe  verwendet. 


Versnche  cor  FeBtstolliuig  der  MilcbleistUDg  etc. 
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Fütt^^runi?  pro  Tng 
und  lortO  li^fbfudui^wkUt 


Kraftfutter: 


Beifutter : 


c 


A'7 


Ergebuisse  tler  eiuzdueii 
Probemelktage: 


Fett 


Trockcn- 
Siitwtau/ 


Die  iu  lioi  Periode 
cine!<  I'roljoiatjes 
t'rzieltcu  Ertiiiirc: 


Milch  Fett 


1900. 

2. ''S. 

23./^- 
30./ 8. 

t;./9. 

20./9. 

27./il. 
1.  10. 

11.  10. 

J8,/lo. 

26./10.  ^) 

l.ill. 

«.;I1. 

H./ll, 
1Ö./11. 
22/11. 

2H,  11. 

t;  12. 

1H.;12. 
20./12. 


1:2 
„1,. 


1) 

n 

If 

fl 

n 

» 

)> 

II 

»I 

1' 

!! 

»> 

H 

tt 

»> 

>7 

n 

II 

H 

n 

»• 

II 

U 

)i 

1» 

it 

»> 

1» 

»1 

V 

t) 

I  T 

fi  k<r  Trorkori- 
.■^dniitzol, 

Luzenii-,  <  ira.> 


■VI  Ic  rr:>.-ir  vStnrjri 
t.bMi  d'iii  r.rün'ull'.' 
u,  '.mr-: 

.<ti>p|''  l!  ÜIm'II 

rj*'lii:-ii  ti'-lii 

RnnkelblKttfv 

u.  lleu 
n 
tt 
11 

Wfnt«r- 

fiilloriinir: 

(vergl.  Text» 


')07 
w8 

")S.S 
V.KI 

.-,S.H 

i;i.'. 

r.lii 

tu;;! 


i.ö.h'.H)  ;!o.7  ;^.i } 

I.'k:»Oi)!31.2  2,s;{ 
1  l.{lo;;!o,:i  ;;,-j7 
i:!.'.<r>o;.i(i,(;  :>.07 

14,2.')(V'^'<  <>  • 


0.50  1 1,71  l.SCI 
o,.l7  I  l.si;  i,7s.< 
0.1,->  11,  |,S22 
U,47i|ll,76|l,ti^i.'i 

0.4.^'lll,fioli.(;is 

O..'),'»  12.0,"i  l.M.'i 

i;s,ü;iui;iü,b,3,ai  u,4i>,ii i/J4, i ,027 

13,350|30,9|3,36  0,45)|l2,n2|  l  .(,0., 

l2,t',fio  :;ti.<)  ;m;i ;iu."i  rJ.:52  i..'j.vj 
1 2,4t;i  > ;{( ;;,.'.o  I).  1.".  1  -j.'M  1 1 

u,oi)Ui3]  ,u,3,öö  u,4o  ii2,3i  1 1 >t  ;r. 

10,750|31,9  3,01  0,32'  ll,85ll  27  l 

1 0,n8(  1  .Hl,2|3,51  0.35  |l2.2s'  1 .  2Hs 
O.l-td  21»,7  :',M  11,21  II. Sl  0.72.") 
c.oiK»  2;ni  ;-i.(;n|ii/j2  l  l.s.Kt.i  in 
(i.oiio  20,0  H.f'O  11.22  1  l.s:'.l(t.7lii 
5.si)(t  2.si7  :'.,2 liu.il)|ll,:;2'o.(;.".7 
,'>,:<,')0  ;i:!,ti  :i  N)  ü,20il3,22:it,7o7 

:iS20  2;>,7|3,60O,14  1 2.ol  !o.4.'>i» 
:>.i.".(t:in.;!  3,83  0,12  12  4;V.t:ut2 
2,  l.")0,2'.<,a  3,63  0,Ofl,  1  l,^U  ( >  2;ia 
1,270  32,9[2,49  0,Oi^|ll,48  0,1 4. , 


111.2:1 

uif),.^*; 

111,3!) 

1 00,87  [ 
97,6.^! 

'.C>.41 

ic;  4:) 
SS,  20 

S7.22^ 

77,i;;<j 
7r.,2.^ 

7o.r.(. 

42.0,S 
l.s.<'0 
24,00 
40,>^0 

:47,4r. 

2(1,74 

22.0. '» 

17.1. ") 

(;,ari 


:i.20 
:;,!.'» 
3.291 
3.01 1 

a.7] 
.H.lft 

;m:> 

a.i5 

a.iö^ 

2,su 

2.24 

2.4.^ 
1,47, 

or.fil 

i.aa 
1.40: 

0.0s 

(*.s4: 

0,^3 
0,15 


7.^4 


ia.027 
12 
12 
ll.Hüd 
11.326 
12.0  l.j 
1  l,3b9 
1 1,236 

io,s(;4 

10.7.(1 

8,918 

s.(;o(i 

r),U75 
2,130 
2,840 
4,5y9 
4,949 

3,21a 
2,744 
2,031 
0,730 


i:tS27,50  418,45  1044,727 


.■^luuiiie; 

Aor  1000  /></  Lebend^ewieht : 

Auf  365  Tage  gekürzt: 
«esomtrettmener«  -=  3,03%  der  Oesauitmilchneiige. 


74iM,.M  22ti,S0 


7330,20220,50 


801,442 


870,316 


1901. 

3./1. 
lO./l. 
17./1. 
24./1. 
31.11. 

7.:2. 
14.'/2. 
21./2. 
28./2.  S) 


3 

Winler- 

2 

8 

4 

1 

2 

fütterun^: 

II 

II 

»» 

11 

II 

Normal 

II 

ti 

II 

11 

II 

(vergl.  Text) 

i> 

11 

1» 

II 

II 

Ii 

i> 

11 

II 

1» 

II 

n 

II 

II 

II 

I) 

11 

>i 

II 

11 

>» 

II 

II 

II 

II 

II 

11 

II 

» 

liUtetion  Tl. 
(Brndutttek  «iier  Laktation.) 


18.850,2Ü,1  (i,2U0,86|  14,95  2,071 
•)40  14,550  31,1  4,54  0,6ß  13,49  1,963 
552  2a,ono'32,3  3,53  0,81  12,68  2,893 
24,9CX)  32,8  3,30  0,8^  12,43  3,095 
24,450  31,0  3,13  0,77. 11,77  2,878 
558  23,500  31,3  3,61  0,82  12,30  2,891 
554  25,600  31,2  3,25  0,83' 11,96  3,062 
25,820  31,7  3,00  0,77 11,79  3,044 
28,900  32,0  3,41  0,98^  12,36  3,572 


Snmjiie: 


10 

138,50 

8,60 

20,710 

7 

101,85 

4,62 

13,741 

7 

91.00 

5,67 

20.251 

7 

174, .30 

5,74 

21,665 

7 

171,16 

5,39 

20,146 

7 

164,50 

5,74 

20,237 

7 

179.20 

.j.Sl 

21.434 

7 

180,74 

5,39 

21ß08 

7 

202,30 

6,86 

25,004 

66 

1403,54 

53,82 

^)  Vom  26./10.  an  zweimal  täglich  gemoikeu.  —  ^  Am  27./2.  zugelMse». 


DigiiinRj  by  Google 
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E.  Raum  und  C.  Momrbn: 


Niederrhcinischp  Kuh  "So.  23. 

Angekauft  im  Jahre  1899  von  H.  Schmeinq  aus  Mehr,  Kreis  Rees,  zum  Preis  von  425  Mk 
Alter  8  Jalire. 

Gek.:  K;.  12. 1899.  Leb.-Gew. :  nso  Ay.  Lakt.:VI.  Gemolk,  bis  13./11. 1900.  In  Milch:  333 T.  Trock.:30T 


14./12.  1900. 


589 


Wurde  nach  dem  Kalben  verkauft. 


VII. 


Laktntion  VI. 


FUtlPiTUiR  pro  Tag 
tind  lOiHl  kg  LebendRewicht 


Kraftfutter: 


C  1  i. 


*,  1™. 
u  I  r 


Boifiilter : 


9 


/.V/ 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probcmclktage: 


.  Li 


Fett 


Trocken- 
Bub.stan/ 


0,' 


■6  ^ 

^  a. 

i  S 
33 


Die  in  der  I  cn  . 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


3 

Winter- 

.')3<l 

riitloriinir: 

§lllft    I   IV  II  • 

Ndriiial 

(vergl.  Test) 

2 

16 

4 

2 

2 

tf 

.■)11 

1) 

t» 

II 
«t 

.-):^4 

f» 

f « 

1 

8 

J? 

4 

I 

»• 

2 

•« 

«1 

.Ml 

.MC 

•  r 

1 

•■ 

■  ■ 

■t 
•» 

1 

» » 
II 

2 
»• 

tl 

*■ 

't 

."i.'if, 
;'»!.') 

?) 

1' 

«« 

*♦ 

.'»,")< ) 

n 

M 

II 

I« 

1» 

?1 

II 

«• 

.• 

») 

tnlirniUlrr  mt  Ihfa 

ff 

II  Uru 

tt 

itirnrVtrt 

r,4  ( 

II 

H 

»I 

II 

•t 

lIullaodiKhrs  Wn 

•1 

1' 

»t 

!• 

rl 

Vormal  (mpl.Tp\t 

.")71 

■  ( 

tj 

)t 

»• 

II 

Sflinifirrfüttfronc: 

■^\[^ 

V 

l> 

II 

tl 

II 

Unrein  cnl  Vt.il'n 

t! 

II 

II 

n 

liUzerni'. 

640 

n 

11 

«• 

Wiikfu  mit 

;').•»(> 

»1 

»' 

1' 

HalVr,  iinxn 

2 

8 

4 

1 

2 

tt 

.')(;.') 

•1 

u 

»I 

tt 

«1 

II 

Ii 

tl 

tt 

.•)(>! 

t> 

II 

«1 

•I 

1» 

;■),'»!• 

•) 

If 

M 

1» 

«1 

'> 

II 

»1 

»» 

1» 

t« 

.',70 

T» 

n 

1! 

>I 

it 

1« 

:)7o 

i> 

»! 

H 

tl 

tl 

.')()<  1 

II 

M 

»> 

II 

1' 

ö  kfx  Trocken- 

.j78 

>» 

»I 

II 

»' 

II 

.svhnitzel,  da- 

'» 

II 

II 

II 

n 

neben  Mais, 

r)80 

»» 

II 

»> 

II 

II 

Luzerne,  Gras 

578 

M 

>l 

II 

»1 

II 

>» 

II 

»I 

II 

II 

tl 

.'17.') 

» 

II 

»1 

II 

II 

11 

572 

I» 

II 

II 

>1 

II 

1» 

11 

»I 

II 

Ii 

>i 

560 

I2..">9(>:V2,5 


17.(»2(t32,.') 
17..')20  32,:) 

i8.2r)(»;u.8 

17,;i2ü'32;o 
l(i.l4(i' 
lS.;!2n 

iroMd 


32.1 


3,3(i(),42i!l2,42 


2.9.-,  0.48 111,80  1,919 


l."i.110  29.l 
!4,.^.0O3O,7 

l,13o|3().3 
l.',,49(">3()..-i 

I. -),4S{)'2ü.ö 
14,470|29,.") 

14,740!3t).5 
14.220  29.K 
1;').770  30,4 
12.490  30.0 

12.s."»o:ho.4 

II.  4t)0|29,5 

li.2i;n':{(),o 


1,564 


2,73  0,46  11,67  1,986 
2.78  0.49  11,73  2.055 
2,S9  0..i:i  11,68  2,132 

2.  s;-<  0,51  1 1,66  2,089 
2,28  0,37;  11,03  1,780 

31,7  2.78  0,51  11,43  2.094 
30.4  2.8:^0.45  11,26  I,80(; 
17.240  29,7  3.36  0,58  1 1.72  2.021 
1 S. 470  3 1  ,(5 , 2.7S  0,5 III  ,,50*2, 1 24 
15.840  30.6|3.fK)  0.48  1 1,51  1,82H 
15.740  31,4  2.78  0,44  11,45  I,S02 
15.840  31,2  2,71  0.43  11.32:1,793 
15.650131.5  2.95  0.46;!ll,68  1,82S 

3,  (M)  0.45  11.21  1.694 
3,06  0,45  11,6!  1,689 

3,8l|o.54  12,41  1,754 
3,100,48  ll,(;i  1,798 
2.79 0,43  10.98  l,7fMt 
2.78  0,4(t  10,97  1,587 

2,78  0.41  11,22 


1,654 

3.00  0.43  11.31  1,60S 


2,92  0.4(i  11,37 
3.05  0.38  11,42 
2,98  0.3S  11.44 
3,0}  ().35  11,28 
2.93j0,33  11.28 
11,030129,3  2.87  0,32,11,03 
11.180  28,8  2;88  0.32  10.92 
10.2.')0,29.6  2.78  0.2K;1100 
29,1  3,3( 


10,530 
11.510 
11.040' 29.5 
1 1.490  29;i 


31.7 


0.3.5  11,57 

3,31  0.3Ri;i2.16 
3,16  0.3.-^11,43 
2,93  0.,34  11,05 


9.3.30  28,2  3,03  0,28j!]  0,95 
10,510,28,9  2,80  0,29  10,85 
10,290  28,6  3,10,0,32  11,13 
11,04 
11.17 


8,560 


10,160  28,8:2,98  0,30 
9,130  28,9:3,07  0,28 


.'K),öi3,26  0,28i  11,8011,010 


1,793 
1,426 
1.470 
1,293 
1.270 
1,217 
1.221 
1,128 
1,218 

1.4(M) 
1.262 
1,270 
1,022 
1,140 
1,145 
1,122 
l,02f> 


113,31 
113,82 


119,14 
122,64 
127,75 
125,44 
112,98 
128,24 
112,28 
120,68 
129,29 
110,88 
110,18 
110,88 
109,55 

105.77 
101,85 

98,91 
108,43 
108,36 
101,29 

103,18 
99.54 

110,39 
87,43 
89.95 
80.22 
78.82 
77.21 
78,26 
71,75 
73,71 

80,57 
77,28 
80,43 
65,31 
73,57 
72,03 
71,12 
63,91 
59,92 


3,78 
3,36 


3,22 
3,43 
3,71 
3,57 
2,59 
3,57 
3,15 
4,06 
3,57 
3,36 
3,08 
3,01 
3,22 

3.15 
3,15 

3,78 

3,36 

3,01 
2,80 

2.87 
3,01 
3,22 
2,66 
2,66 
2,45 
2,31 
2,24 
2,24 
1,96 
2,45 
2,66 
2,45 
2,38 
1.96 
2;03 
2,24 
2,10 
1,96 
1,96 


>)  Am  1./3.  zugelassen.  - »)  Am  18./3.  zugelassen.  -  3)  DurclifaU,  Duwock  im  Heu  (vergi.  Text). 


Google 


Vflnmolie  mir  Ftotttelluig  der  Kildilebting  etc. 
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KUUemng  pro  T»^ 
lind  1000  kg  Lcticii')|,'>'wlebt 


I 


Kraftfutter : 


U  [  ~  1. 


Beifutter : 


Jürgebni.ssf'  der  oinzt-liieii 
rrobenielktH^ic: 


Fett 


Trockcu- 
sobstanz 


kg 


I>ie  iii  der  rtriwlc 
eines  Probetages 

erzii;lteu  Ertrüge: 


Hilcb 


Fell 


r-  OB 

kg 


1900. 

4.  10. 
11.  10. 

26./IO. 

1.  11. 
8./ 11. 


112 


k(  Tr»rl'D»f hnit;-!, 
^l»(llro  lui'fiir 

w 

RnnkelWStt, 

Heu 


685 

(U-J 


S.r>:K)  HÜ,4  3,51  0,3(^  l2,08|Unci< 

7,;).si)  MO.H :!, IS  ii.2t;  üm  i  n.siu 
T,7M«)  :((t..i  .i.asld.-it;  1 o.i'Ji' 

8.4.'')0  i^o.it  .i..'iü  ( I  1  -.M'.M.'i.'io 
.■),!  u»  2S.7  ;{.j;s  (1.17  1  i.:f7  o.'.s4 


ÖÖ.71 

.'i4..'.:ij 
;i.'>.;'^ 


2,10 

1  .S2 
l.s--' 


7,810 

(;.-J72 

i;.ri0.1 


LM't  7.-J10 

i!r.t  4USS 
1..'»;»  '>.H:i7 


laf  1000  kg  Lebendgcwicbt : 
G«tt«nitrettiucDge 


S101,2»  242,<I8  9-28,881 
0  der  fieMiiutuiücfaineuge. 


Niederrheiulsche  Kuh  No.  24. 

Angekauft  im  Jabre  1899  von  H.  Ldbb  ans  Androp,  Kreia  £e6S,  zDm  Preis  Ton  420  Mk.  — 
Eingetragen  in  das  Stammbncb  der  Znchtgenossenacbaft  BMft  DOter  No.  1084.  Alter  11  Jebre. 
6ek.:7.  1  leoo.  Le<i.-6ew. :  576      Lakt  :  vni  Gemolk.  biiS^lL  1900.  In Mllch:  901 T.  Treck.:  84 T. 

„28./U.  1900.       „       (oicbt  ermittelt).   Ukt:  IX. 
Bekam  kurz  vor  der  «weiten  Gebart  «ne  Mtoartig»  Enter-Entsflndang  nod  nrawte  «n  19.  Deiember 
1900  gcMhlachtei  worden. 

Laktatiou  YILI* 

1900. 

ll./l. 

m/1. 

K./1. 
1./2. 
8./2. 
15./2. 
22./2. 
1./8. 
8./3. 

IM- 
»./3. 

29./3. 

Ö./4. 


12./4. 
19.,  4. 

2e./4. 

3./6. 
lO.iö. 

n./5. 

24./6. 
31.;5. 
7./6. 
14./6. 
21./6. 


3 

Winter- 

2 

ß 

4 

2 

2 

ntUroDg: 

1 

8 

4 

1 

2 

Normal 

1» 

II 

II 

II 

II 

(Teigl.  Text 

1 

11 

II 

II 

II 

» 

M 

8 

4 

1 

2 

»1 

>l 

)• 

II 

Ii 

Ii 

»• 

t1 

1» 

II 

'» 

II 

ti 

II 

II 

II 

II 

II 

M 

'1 

II 

II 

1» 

n 

II 

II 

n 

n 

»1 

II 

II 

II 

«» 

I» 

»1 

II 

II 

Inlirsillil'r  mil  Mtr 

tl 

»( 

II 

>» 

II 

m  Iii 

{((miarl 

II 

1» 

»1 

II 

II 

n 

II 

1» 

II 

II 

II 

BtlllldiKbct  HfB 

1! 

IT 

II 

It 

II 

Sorml  (fiff  1,  Tut, 

."»«mmf  rfTitl'riin); 

1) 

II 

II 

II 

!! 

Hitc^i  iii'l  1  rkrn 

II 

II 

II 

II 

tl 

II 

II 

1» 

II 

1» 

Luzerne, 

M 

II 

1» 

1» 

II 

Widten  mit 

II 

II 

II 

II 

II 

Hafer,  Gras 

2 

II 

1' 

II 

II 

>i 

'j 

II 

II 

»» 

II 

»» 

»1 

»1 

II 

1» 

»1 

V 

II 

I? 

•I 

II 

II 

576 

578  21,350  35,5 


578  22,;-iO(>|34,3 
23,(iOO!33,fi 
23.280  34,1 

18,120:32,4  4,04  0,73 
592  21,340  32,0  3,44  0,73 
590  20,360,33,6  3,12  0,64 

■3,16  0,6r) 


ÖSO 
583 


»B8 


585 
593 


2,45 


15.350  37,0  2,68  0,41|il2,7H  1,954 


0,52;  12,08  2,679 


20.650  34,4  2,76,0,57|12,18  2,515 
22,280  34,2  2.7'.)  0,62i  12,16  2,709 
3,13  O,7ü!il2,60  2,810 
3,19  0,75  12,49  2,948 
3,18  0,74  12,60  2,933 
3,41  0,86  12.73  3,193 


20,500  33,3 


600  19,300  33,8  3,25  0,^,12,61 
567 


600 

602  17,910  33,5 


13,21 


12,41 

12,38 


2,394 


12,39  2,644 


2,527 

2,538 

2,434 


15,950  34,1  3,22  0,51  12,65  2,018 
10.250  34.5  3,36  0,65 12,92  2,487 
IB.UÜÜ  34,5  3,33  0,63, 12,88  2,441 
587  21,160  33,7  3,14  0,66  12.40  2,637 
19,410  a3,9  3,30  0,64;  12,70  2,405 
19,560  34,1  3,41  0,67: 12,88j2.51S» 
18,250  33,3  3,08  0,56  12,2H  2,243 
18,810  33,9  3,29  0,62'  12,69  2,387 
17,640  33.8  3,45  0,6l''12,86  2,267 
3,45,0,62 12,78j2.28't 


16,910  33,4  3,58  0,61jjl2,91  2,103 
596  16,620  33,6  3,57|0,89l|l8,«öp,16«l 


122,80 
149,45 
144,55 
155.96 
156,10 
105,20 
162,96 
175,56 
126.84 
149138 
142,52 
143,60 
135,10 
134.93 
111,65 
134,75 
132,65 

148,12 

in,5,87 

130,92 
127,75 
131,67 
123,48 
125,37 
118,37 
116,34 


3,28 
3,64 
3,99 
4,34 
4.90 
5.25 
5,18 
6,02 
5.11 
öill 
4,48 
4,65 

4,41 
4,48 
3,57 
4,55 
4,41 

4,62 
1,48 

4,69 
3,92 
4,34 
4,27 
4,34 
4,27 
4,13 


15,623 
18,063 
17,606 
18,963 
19,670 
20,636 
20,531 
22,351 
16.758 
18,508 
17.081) 
17,766 

17.038 
17,224*) 

14^126 

17,409 
17,087 
18,459 
17,255 
17,633 
15,701 
16,709 
16,800 
16.023 
15,281 
16,064 


')  Seit  dem  26./10.  zweimal  tigl.  gemolken.  -     Am  18./2.  zugelaewn.  —  •)  Am  l./S.  soge- 

—  *)  Am  12.  4.  Duwock  im  Heu  (vergl.  TfXtV 

*)  Die  flchrügen  ZaUen  sind  gesciiäUt  und  bei  der  Beredmang  der  Summe  verweuuet. 
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E.  Ramm  und  C.  Momsen: 


FUttiTutig  pro  Tag 
und  looo  tff  Li'tiendgewiüht 


Kraftfutter: 


I  ^ 

u  '  - 


Beifutter; 


a 
-3 

kg 


Ergebuisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 


kg 


ja 

Cm 


Fett 


Trocken- 
substanz 


0' 
,0 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kg  hg 


Fett 


l  1.2 


liuzcrue, 
Wicken  tiiit 
Hafer,  Gras 
« 

5  kf,'  Trock*Mi- 
si'hniizi'l,  da- 
neben Mals, 
i.uzerno.  (Tra> 


rj)  k(  ffiwkr  Vknitiri 
tflirn  d»  Crttfullrr 
■04  lri<lf|J*( 

SlAFprlrilirn  DrhrO 
im  (rüDfoilrr 

RaDbrIblilltr, 
ürüDOuii  u.  11(0 


599 
601 

:m 

r)S9 
:m 

')91 

t;oi 

Hl  Ml 
S90 

Ö9Ö 

()ll> 


16,310  ;t3,Hia,48  0,r>7iil2,84  2,094 
ir).770!32,7 14,03  0,64  13,28  2.094 
1."),  180,32,8  3,:")2  12.09  1.92«i 
14,850;33,2  3.72  0,5»il3,(J3  1,930 


14,850|33,2 
14.490  33,7  3.78  (),5."V' 13.22  1,916 
14.91H)i34,6!3,69  0,55  13,34  2,(MK) 

1.888 
1.868 


14.200134,23,70,0.53  13,25 
14.280  33,4  3,72  0.53  13.08 
12,730  34, (►  4.1  H»  (>..'»  1  13,56  1.726 
13.990j34,0  3,90  0,55  13,43!  1.879 
13.610  34,6  3,64,0,50  13,28  1,807 
12.240  34,2  3,05  0,37 '12,47  1,52( 

9,4(«t|34.9  4.30  0,41  14,15  1.339 
10,250,33,5  4,61  0,47  14,17  1,452 
7.150  3.5.7  3,40  0.24  !13.27  0.949 
.5.340|35,4  3,99  0,2l|jl3.90|o,74  ■ 

:U30  34,7  4.01  0,1.313,75  0,458 
l,820|32,2l3,99;o,O7i,13,lo|o,2;i8 

Summe 

AiirKMIO  %  I.f  bendsri'ttirhf : 


114,17 

100,39 
106,26 
103,95 

101,4.'! 

104,93 
99,75 
99,96 
89,11 
97,93 
95.27 
85.68 
66,22 
71,75 

50,05 
37,38 
23,31 
10,92 


3^ 

4,48 

3,71 
3,85 

3,85 
3,85 
3,71 
3,71 
3.57 
3,85 
3,50 
2,59 

2,87 
3,29 

1,68 
1,47 

0,91 
0.42 


;ioi 


4!»«i4,«(»  I6S,0« 

s«i«,io  jjfti,:: 


633.5J« 
1103,344 


(i«'samin  tliii«Mi?fe  =-  3,30  "  0  «liT  (ieHanilmihhmenge. 


Nicderrheinische  Kuh  No.  26. 

Angekauft  im  .Tahre  1899  von  H.  Vbrweyen  aus  Esserden,  Kreis  Rees,  zum  Preis  von  480  Mk.  - 
Eingetragen  in  das  Stamnibuch  der  Zuchtgenos.senschaft  Rees  unter  No.  631.    Alter  10  Jahre. 
Gek.:  ll./l.  1900.  Leb.- Gew. :  584  äö.  Lakt.rVIII.  Gemolk,  bis  8./11. 1900.  In  Milch:  302  T.  Trock.:44l. 

„    23,/12.  1900.       „        530  „       „  IX. 
Wird  weiter  gemolken. 


1900. 

18.  /1. 

25.  /1. 
1./2. 
8./2. 

15./2. 
22./2. 

1./3.  ' 

8.3. 
15.; 3.  I 
22./3. 
29./3. 

5./4. 
12./4. 

19.  /4. 

26.  /4. 


Laktation  TEU. 


Winter- 
rotterong: 
Normal 
(vergl.  Text) 

n 
n 
r» 
n 

n 


iDlimlklt«  Mit  lihr 
(li  In  |t- 

tmkiiit) 

flollin4iickei  Heu 
S»rBal(Tergl.Teit) 


584  27,150'34,5 
571  29,320'32,5 


578  25,840  29,9  2,63  0,68, 10,89 
576  27,220  30,4 


28,220  30,9  2,96  0,84 


2,61  0,71 ,12,02  3,263 
2,65  0,78j  11,57  3,392 


11,54 


3,257 
2,814 


2,86  0,78  11,30  3,076 
27,300  30,9  2,56  0,7O!ll,06  3,019 
577  27,420  30,6  2,67  0,73  11,12  3,049 
3,09  0,82  11,42  3,013 
3,02  0,60  11,14  2,203 
2,47  0,51  10,93  2,236 
2,63  0,4611,04  1,943 

20.340  29,7  2,97  0,60  11,25  2,288 
16,470  30,4  3,51  0,58  12,08  1,990 


578  26,380  29,8 
19,780  29.0 
590  20,460  :W,8 
595  17,600  30,5 


582 


573  19,150  30,4  3,19  0,61 


11,69  2,239 

i 

20,580  32,1  3,30  0,68 112,25  2,521 


11 

298,65 

7,81 

7 

205,24 

5,46 

7 

197,54 

5,88 

7 

180,88 

4,76 

7 

190,54 

5,46 

7 

191,10 

4,90 

7 

191,94 

5,11 

7 

184,66 

5,74 

7 

138,46 

4,20 

7 

143,22 

3,57 

7 

123,20 

3,22 

7 

142,38 

4,20 

7 

115,29 

4,06 

7 

134,05 

4,27 

7 

144,06 

4,76 

35,893 
23,744 
22,799 
19,698 
21,532 

21.13:^ 
21,343 

21,091 
15.421 
15,652 
13,601 

16.016 
I3,9:i0 

15,673 

17,647 


4N  *    'JJ?™  ^  zweimal  gemolken.  -  ')  Am  3./3.  zugelassen.  -  »)  Am  16./3.  zugelassen 

*)  Am  12./4.  Duwock  im  Heu.  ^  /  s 


Google 


TamMhe  not  Vtamühatg  d«r  MileUeistiiii^  etc. 
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Fütterung  pro  Tag 
nttd  1000  kg  LebciHlgewieht 


e 

I 


Kraftfatter: 


CL  -"7  ■  r.^  :  ,1 
^       Ir-  1- 


Beifatter: 


a 


£i;g8baisse,  (icr  ciuzclnen 
ProbenielktJige: 


Fett 


Trockeu- 


0/ 
10 


— ■  u 


Die  m  der  l'eriiKlä 
eine«  Probet««^« 
enielten  Ertrüge: 


kg 


^^^^  Ii 


kg 


1900. 

3.  5. 
10.;5. 

17.;5. 
24.  ö, 
3I.;n. 
7.  (i. 
14  (i. 
21.  6. 

'jsj;. 
Ö./7. 

12.  /7. 

19.  7, 
26-/7, 

2.,-». 

9.,S. 
16.  8. 
2;i.;8. 
3ü./b. 

fi./9. 

13,  9. 

20.  ;ä. 
27,,'9. 

4.  10.  ' 

11-10. 
18/10. 
25, 10. 

Uli. 

a/11. 


8 

t« 

1 

4 

1 

2 

8 

4 

i" 

9 

» 

n 

r 

n 

» 

n 

« 

n 

n 

n 

„ 

., 

.SotDiDor- 
filttfrnnc 
R«gg<n  and  tfiflcn 

Luzerne, 

mit  Jjafer, 
Oras 


ri 
n 
t> 
j) 
>» 

>» 


)  kg  Trocken- 

scliiiitzel. 

Luzerne,  Gra.s 


creb«i  4*«  CrMAilter 

St'.'pffirufipn 
nftesdemliiuBfultei  6(Kj, 

Rnnkel-  mh 

jliitter.  Gri'tii- 
mais  u.  Utu 


r>7H 


■)!t7 


601) 

i;n(; 

K.iS 

;f)(i 

6<  !.■) 


22.;w)  H0,5  :i.i2  0,71'  1  2,*;«;: 

1V».820  :!1,2  3.02  0,t;(t'  ILiÜI  2  317 

2 1 ,  (« M )  Hl ,2  ."i.tK i'i ),(;;;  ]  i  .ü«  -j..}.!«.) 

23.2t  10  ;-iO,4 '3,03  (1,70  ll..-)0  i^r-C-S 

22.  (11 0,31,1  i3,Ul  [O.tiH,  l  l,(Jö[2,ti3 1 
20. .1  ,si  i;30,5|3,34  O.fig  1 1  ,flOl 2.437 


3.(Hii),fil 

3,<M 

2,;i4 

o,(;i 

2.s;i 

o,r)(i 

O.ÖS 

3.,3;i 

O.Ol 

3,3f; 

o.(;(f 

3. 1 1 

0..-).-> 

i21 

(i,(;3 

l!t.Ü30|au,4|ö,lU  U,:')ll|  1  l/>8i2,2Ü4 
IH,o60|29.4j3,43  0,fi4ll,73|2.l77 


i(i,27o  ;>o.;i  3.11 

Kl, -,10  30^3  :!.73 


O,.')!  12.72  1.;Ki7 
(1,02  12^:'.l  2.032 
K^.KiO  30.8  ;(..3o:o.:)0  11.02  l.S()7 


I2.(;(M) .-i.:!? (U2  i2,on  i..j2o 

1 2, 4 10  3Ü,3: 4, .33  ('.ö  l  13,03,1,(31 


12.420f31,ö|4,18|0,ö2jl3,ir»  1,633 

8,4!»O:iI,3  3,.'>OO,:^<M2,20  1.013 
7,740  32,l,3,(^:).(»,27  ,12,07  0,!t81 
6,860  32,2  3.64  0,2l|!l2.68lo.743 
3.3(10  2'.'.I>.3,.V.|0,12  11.77,11,30.) 

[.Oö0  2:>,4,2,oiijü,U2,.  o.ii,o,<i;_jo 

Suuiiue: 

Aar  IMO  kg  leb«idg«wicli(: 
OesanttreUneiige  —  3,00% 


inri.:;o 

13S.74 

147,(M) 
10L'.4n 
i:)S.27 

144.34 

i3(;.oi 
i:u,2); ' 
127,40  i 
124.88  ' 

123.2(1  ' 

i3r)i)2  ■ 
m,2i  I 

1 23.92  j 

113.80 

1 1:)..')7 

li>0.J2  , 
8.s,:.'(» 

80.S7 
8ß.94 
00,43 
.■)4,i8 
41,02 
23,-»2 
4,20 


4.«J7 

4.2(1, 

i.n' 

4, 00 

4!7(i, 

4,7r.' 

4, IS 

4,4t>i 

4.271 

3,02 

4,()(; 

4.27 

4,2(' 

:i.8r. 

4.41 

4,48j 

3.f)7 
4.34 
3,. Vi 
2.04' 

3,78, 
3,64| 

2.10 
1,80 

1,47 
U,84 

n.08 


IH.  f>41 

if;.2io 

17.143 
18.070 

i><.4:iS 

17.1IÜ0 
17.143 
ltSÖ77 
16,583 

15,477 

ir.,;>ir) 
i4,(;o.-. 

14,448 

14.1.')4 
1(1,201 
ib,A2Ä 
15,239 

13.340 

II.  224 
12.(;40 
1(M;40 

11,431 

7,301 

(;,8ü7 
ri,20i 

2.705 
0,384 


0755,57 


17Ü,1U.  (><iU,ü7(» 
301,511145,668 


0855,43 
der  G«»ftvtmllelim«iig«. 


19(0. 

27. /12. 

1901. 

3./1. 
lO./l. 
17./1. 
24./1. 
31./1. 

7.12. 
14./2. 
21, 2. 

28.  /2. 


3 

Wint(^r- 

ffittcrang: 

2 

8 

4 

1 

0 

Normal 

n 

n 

II 

ti 

II 

i  vergl.  Text 

n 

n 

i> 

II 

!t 

»» 

n 

n 

t» 

II 

II 

tl 

n 

II 

» 

II 

II 

f» 

n 

1» 

II 

»1 

»» 

II 

n 

IT 

II 

II 

II 

H 

11 

»> 

II 

II 

II 

» 

„ 

" 

i 

M 

tl 

n 

572 

548 
Ö60 


5,180 
24,920 
555  23.040 


25.770,30,4 


700,7(^11,10  2,860 
57&|24,300i3li6  2^1 0,61i[ll,18  2,717 

goiome: 


f  alttation  IX. 
(Bruchstück  eiuer  Laktation.) 


530  22,800  33,8  3,71  O.Söj  13,17j3,oa3 

573  22,880  30,7  4,06  0,9.^  12,81  2,931 
17.640  29,8  3.99  0,70  12,50  2,193 

20  60((  32,0'3.37  0,m  12,31  2,536 
23.240  31,6j3,.ö6  Om  12,44  2,891 
30,8  3,09  0,7«  11,67  2,939 

.30,4  2.ai  0,70  11,22  2.70(; 
31,5 


3,35  0,77|,12,16  2,802 


8 

182,40 

6,80 

24,004 

7 

160,16 

6,51 

20,617 

7 

122,78 

4,yo 

15,351 

7 

144.20 

4,83 

17,752 

7 

162,68 

5,81 

20,237 

7 

176,26 

5,46 

20,573 

7 

174,44 

4,90 

19,572 

7 

161,28 

6,39 

19,614 

7 

180,39 

4.90 

20,020 

7 

170,10 

4,27 

19,019 

71 

1634,68 

53,77 

196,679 

0  Seit  6./10.  xweinua  gwnoUian. 
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E.  Rakm  und  C.  Momsen: 


Niederrheinische  Kuh  No.  27. 

Anpekaiift  im  Jahre  1899  von  H.  Verwkyen  aus  Esserden,  Kreis  Rees,  zum  Preis  von  380  Mk.  - 
Eingetragen  in  das  Stammbuch  der  Zuchtgenossenschaft  Itees  unter  No.  632.    Alter  17  Jahre. 
Gek.:  22.  1.  l\m.  Leb.-Gew.:  .ö8S  kg.  Ukt.:  XIV.  Gemolk,  bis  3. ,1. 1901.  In  Milch:  347  T.  Trock.:  62T. 

,     7./3. 1901.        „        586  „       „  XV. 
Wird  weiter  gemolken. 

Laktation  XIV. 


Kiitt. 

rilii:,' 

1 

'1 

- 

tind  1000  kg  l^bcuilKCwiclit 

u: 

Knififuttcr: 

B 

P 

% 

"y 

s 

X 

*. 

Heifutter: 

Jf 

ij 
^i^ 

k 

= 

c 

/•  . 
/'^ 

1900 

25.  1 

') 

3 

IVinlfr- 

.\ss 

1./2. 

1 

8 

4 

l 

2 

niltoriin^: 

litM) 

8./2. 

-J 

II 

tl 

11 

lo.;2. 

3*. 

»1 

»I 

11 

11 

'Vergl.  Text 

.")".t2 

22./2. 

j 
*l 

l 

« 

4 

1 

2 

?i 

.  I. ' — 

1  ;3 

1* 

II 

11 

•1 

II 

11 

8.  '3. 

tl 

II 

II 

II 

II 

if 

1  Ii  1 1 

II 

"1 

•1 

II 

11 

«;iHi 

1  » 

II 

»1 

II 

II 

II 

•  1 

1» 

»1 

f> 

II 

11 

1      U  1 

ö.  4. 

1? 

11 

II 

11 

11 

lil>ruUI><  mil  lliNr 

f.i'j 

12.  4. 

(n  Hfl  ff- 

•  ! 

II 

II 

1? 

f 

19./4. 

II 

II 

11 

II 

Dull;indi>cht8  llru 

.'.71 

cb.\\. 

» f 

!l 

II 

II 

11 

XorsDil  \'ittf,\.  Ttü) 

nSS 

3  ,5 
10./5. 

1t 

tl 

11 

II 

•1 

Vitnntndllrriiitc : 

II 

II 

II 

1' 

Rttl'll  Ulli  Vlrkrn 

5H1I 

17  /r» 

1* 

II 

II 

11 

Luzpriie, 

24. '5. 

II 

11 

11 

11 

Wicken  mit 

31. /5. 

•t 

11 

11 

1- 

Iii           I  •> 

Hater,  drii- 

,jss 

7  /fi 

l./D. 

•> 

8 

4 

l 

2 

»» 

(i(  Hl 

14./(5. 

11 

II 

11 

II 

21. /6. 

M 

II 

11 

II 

11 

1 « 

l'iOl 

28./6. 

1» 

II 

II 

11 

II 

1» 

5./7. 
12./7. 

11 

t» 

II 

II 

II 

II 

II 

»I 

11 

?i 

II 

»;( K? 

19./7. 
26./7. 

II 
11 

11 
II 

•1 

II 

II 
♦1 

11 

II 

(itlT 

2./8. 

»1 

II 

II 

•1 

II 

5  kg  Trucken- 

tun 

9./8. 

11 

II 

II 

II 

•1 

scliiiitzcl.  da- 

liOi) 

16./8. 
23./8. 

II 

II 

1» 

ii 

II 

neben  .Mais, 

II 

»1 

11 

11 

Ltizerni',  (Ira;^ 

(V>l  1 

30./8. 
6./9. 
13./9. 

1» 

II 

II 

II 

1» 

11 

OK) 

•  1 
II 

»1 
II 

II 

11 

II 
11 

•1 
II 

II 
II 

nf)3 

20./9. 

II 

»1 

II 

II 

11 

II 

H07 

27./9. 

M  \t  frlirlic  tdullirl 

II 

II 

II 

II 

II 

•rkrg  ira  CrlirmiFr 
Ml  IrlilFnif 

Ergebnisse  der  einzelnen 
l'robemel  klage: 


Fett 


Trocken- 
substanz 


f  CS 


—  u 
z  s 


i»3 


Ltie  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Ertrüge: 


Milch 
kg 


Fett 


kg 


9  g 

V  m 

2-1 


/(^OlJ/.S  .3.  /  fu.72  1  IM  2,7(10 
2:{.100  31.8  3,11  t).72  11,9»  2.760 

27,7(u»:}i».:i  2.911(1.81  ii,:^3::^,i4ö 

■i'.MMi»  •J!t.;i  2.92  (>.85  11.09  3,220 
UI.7S0  34,812,97  0,91 112,53|3,8.->7 
i  1 .580  29.5|3,( » 1  !o,9,^  1 1 ,25  3,553 
29.9(H)'29,h'2,72:0.H1  10,9S;h,283 
-'7.(i(M)'L>'.).3  2,7'.t  0.77  10,9 1  3  026 
24.2r)(»  28.1  3,(50  0.87  11,60  2,813 
L'6.920  28.8,2,79  0,75.10,81 


23,S4(»  28,4  2,72  0.65'  10.62 


18,640 


2,910 

2,532 


28,5  2,77  0,52  10,71  1. 996 


1 9.8.-)0  29,3  2,83lO,.5rv  1 0,98  2, 180 


23,83t) 


28,3|2,90|0.69|lO,82|2,578 

24.910  28,4  2,55|0.64  10,42:2,596 
22,940  29,3j2,52  0,58  10,61  2,434 

22.430,28,7  2.53  0,57  10,47  2.348 
2:5.010i2S.6  2.61  (),r.o  10,54  2.425 
2:H,3in  29.<;2,51  IK.59  10.71  2,19 
l'.t,(;7il  2S.0  2.7t>i(»,.55  UM'«1  2,08 
22.060  27.8:2,85|0,63  10,63  2.345 
22,2f;o27.1  2,t;'.»;(t,60  10.34  2.302 
2 1 ,5t  M  >  27 .8  2,54  0,55  1( ).2t i  2.20(; 
21 .270  27,8:2.67  0,57  10,4 1  2,214 
21 1. 1  ( 10  28,t ):2.t;6'0„-)3  40,45 ;2, IIK » 
lS.280  28,9i2,5t;!t).47  10,.-)6'l.930 
I9,4(H)  27,5  2,73|0,53  10,41 12,020 

1 8. KM)  28,o!2,9:^  0,53  10,78  1 ,958 
1 7,870  29, 1 12,72 0,49  10,80  1,9:^1 ) 
17,63t)j27,7:2.77:0.49  10.51  1.853 
16.970|27.2  2,72  0.46  10.32  1,751 


15,180  27,5  2,75 


15,950  27,6 


13,530  27,3  2,7fi  0,37 


2,61 


0.42  10,43  l,58;-i 


18,220  2»;,1I2,80  0  51  10,14  1,848 
15.760  27,3  2..T0  0,39  10,08!  1,589 


0,42  10,2!» 


10.39 


1,641 
1,406 


WIJO 
161,70 
194,32 
203,28 
215,46 
221,06 
209,:^0 
193,62 
169,75 
188,44 

166,88 
i:^0,48 

138,95 

166,81 

174,37 
1i;0,58 

157,01 
161,07 
163,17 
137,69 
154.42 
l.V),82 

i5o,r)0 

148,89 
140,70 
127,9t; 
1.35,80 

127.12 
12.0,09 
123,41 
118,79 
106,26 
127.54 
110,32 
111,65 

94,71 


m 

5,04 
5,67 
5,95 
6,37 
G,65 
5,67 
5.39 
6,09 
5,25 

4,55 
3,64 

3,92 

4,83 

4,48 
4,06 

3,99 
4,20 


t9,m*) 

19,320 
22,015 
22,540 
26,999 
24,871 
22,961 
21,182 
19,(591 
20370 

17,724 
13,972 

lo,2()0 

18,046 

18,172 
17,038 

16,436 
16,976 


4.13  17,479 


3,85 
4.41 
4.20 
3,85 
3,99 
3,71 
3,29 
3,71 

3,71 
3,43 
3.43 
3.22 
2|94 
3.57 
2,73 
2,94 

2,69 


14,609 
16,415 
16,114 
15,442 

I. 0,498 
14,700 
13,510 
14,140 

13,706 
13.510 
12,971 
12.257 

II,  081 
12,936 
11,123 
11,487 

9,842 


7upela.jpn       8    a         ''^»ifieber  leicht  erkrankt  und  mit  Jodkalinra  behandelt.  -  -)  Am  12  /2- 
«)  Am  12  /I~nn     u  -  ^i^-  '-"Jf^'aflfien.  -  *)  Am  24./2.  zugelassen.  -  ")  Am  8./4.  zugelassen. - 
;  Am  12./4.  Duwock  im  Heu.  -     Am  25./5,  zugelassen. 

QuaranlUelst^f'^stond^"'  Probetages  sind  geschätzt,  da  die  Kuh  zn  dieser  Zeit  noch  i« 


Cookie 


Termelw  iwr  FMtitt11«if  Icr  IGl^lditilDg  «to. 
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Kiitlri'ulii;  ]<ly< 


Kxiftftitter: 


Ji     ■'     —    -  - 


II 


19IH.I 
4.'10. 

11.  10. 

18.;  10. 

25  '10. 

1,  11. 

ö.yU. 
15/11. 

'12.  1 1 . 

6,/12. 

13/12. 

l'sJ. 

27.  12. 
1>H.U, 
3,/i. 


S  1 ;  1  1 2 


Ergebnis^  der  eintelnen 
ProbemelktBgd: 


1^- 


>Mrr<)rti«a  mk'  II 
trlnAMIer 

RnntelWiit; 

<  iriiiiiiiiii-  u. 
üeu 

WinliT- 
futluiinK 

(vergl.  [  lmi 


Fett 


Tli:i(-k*ll- 


nie  in  <li'r  l't-riodt' 
ersielten  Ertrüge: 


Fitt 


.Mi:>0  27,0  2,59  0,41  10,11  1,<,1.'. 

l.^^Sd  L*7.T*-_',.')1  M.üT  lO.-Jii  1,.'>1> 

.■)..V.M  >  •jK,8lH,0o!o.47i  1 1  .Oel  1,724 

."..TiHi  2S..') -J.Ci»'!).  iL'  lO.C.l  l.l'itlti 

i.7;>ü,2>v-'  ^\'>-*  K',7u  i,:'7ti 
I  -'(X)j28, J  |3,02|0,34]l 0.98|  1,231' 
1  ,S''o -j^t,  i  L'XMt.:;:;  1(Mi7  l. 
<t.:;s(n*s.7  i'stK..;^!  lo.s;  \,\-2'< 
'.*.;>l<'  -J.s.l  :!  l!*H'.:U  1  l,i'*i< 
In  ü.ija|U,2»il.l  1,0.'>  U,y4o 
3,34«,20|ll.29  0,H89 


iUWi8,l 
4  77(»  26,1 


3,59jO,17|.l  1,09  0,529 

1 , 1 7u,27,U,.J,Ui,tJ,<>l,  1' n  1 


111,65 

Ii  II t.'. II  > 
l'l/l.l  1 

7.'<,1*» 
7L\<lli 

('.i;.7>' 

12.70, 
;l3,39j 


2,87 


;;,L".i 

■j  ;i ; 

■-'.7:1 

iMO 
■JJ7 

1,40 
1,19 

n,i6 


11,291 

1 0,(1-211 
1:^.159 

l-i.i'CS 

ii,i;(;2 
l!,o:i'3 
8,t'.l<) 

".•.i2S 
7. Will 

7.i7(; 

4,823 
3,703 

0.496 


S'.niilt:!.' 


Aul  lUUÜ  Ay  Li'licodgbVlicbl : 


tilijs.i:)  isr,..',!>  7iT.:{(K{ 
iiu7.j,3u,;jirM);{irji}J,!)o» 


Ocsaintfeitnienire      S,80  '^'m  der  (iesiuiitiiilleliBienKO. 


Niederrheinische  Kuh  No.  30. 

Angekauft  im  Jahre  1899  von  H.  Vbrwevbk  aas  Esserden,  Kreis  Kees  zum  Preis  jon  500  Mk.  - 
Eingetragen  in  da.s  Stamnihucb  der  Zuchtgeno8«eiMChRft  Be«  unter  No.  636.   A  tcr  '  Jajre. 
eek  :  14. -2. 1900.  Leb.-Gew  ;      Ay  Lakt.:  V.  Gemolk.bis  13  '2  1901.  In  Milch:  ^(>..  1.  Trock.:  unbek. 
Hätte  am  17.  März  wieder  kalbeu  sollen.  Ist  im  Februar  1901  vom  Lieferanten  zurutkgcuummen  worden, 

1900. 


15./2. 
22./2. 

in. 

8.:3. 
15.3. 


12./4. 

19./4. 

26./4. 

3./5. 
lO.i'ö. 

17.5. 
24./5. 
31./5. 


3 

Winter- 

1 

8 

4 

1 

2 

füttcroDg: 

n 

n 

»> 

1> 

11 

Normal 

ti 

1' 

»f 

V 

ivergl.  Text) 

r 

M 

)• 

f1 

1» 

r 

n 

II 

1- 

1! 

1» 

n 

Tl 

" 

)> 

it 

B 

'I 

I) 

» 

lukarDatklee  mit 

Baftr  iiu  Bta 

17 

B 

!• 

>> 

gttrotk.a«t) 

II 

r 

1! 

)> 

71 

RolUndiicliei  Reo 

n 

n 

5' 

Xurnal  '«erpl,  T«l) 

H4)niierf1ltt(runz: 

n 

«t 

•» 

(«ON  «■!  VIck-n 

n 

•f 

»» 

n 

« 

1» 

fl 

UwfW,  Viflrr 

1 

J" 

tl 

»» 

■it  Btlir,  6nf 

ff 

11 

>l 

n 

1t 

n 

Uli  140 34.3 
600  28,760  31,7 
33.060,31,4 
')91  29,760  .W,5 

596  31,670  :U, 2:?, in 


600 


591  30,980 


30,381»  oO,0  3,19  0.97,|1 1,59  .3,521 


31,980  ilO.O 


572 


3,16  0,79  !12.()3,3,175 
3,08  O.W t  11.88.3,417 
2,77  0,92  11,44  .3,782 
3,23  0,964  l,76'3,r>00 
1,00  11,86  3,756 


2(5,100 


2r,..'j40 

2(;,2t;n 


29,3  3,27  1,01 


3,01 


0,9(1 


11,37 
11,51 


3,636 
3,566 


23,320  29,2  3,40  0,79  11,64  2,714 

570  22,850  30,1  2,99  0.68|  11,38  2,600 
m  27,360  29,8  3,29  0,90  11,66  .3,190 


29,3  2.86  0.75  11,02  2,876 


29;540  2919  3,53  1,04  11,97 j  3,536 

m  1  3,13  0,83  11. .^4  3,0(;3 
xt'i»  2,89  0,76:11,21  2,944 


i7iö7Uj30,H2,99  0,82jll,38  3.137 


125,70 
201. :^2 
231,42 
208,32 
221,69 
212,66 
223,86 

3,95 
6,23 
6,44 
6,72 
7.00 
6,79 
6,72 

15,875 
23,919 
26,474 
24,500 
26,292 
24,647 
25,452 

2i(i,8n 

163,24 

7,07 
6,8/ 

5,53 

24,962 
24,085  *) 
18,996 

190.97 
159,95 

0.5ß 
4,7Ü 

23,207  *j 

18,200 

191,52 

6,30 

22,330 

182,70 
206,78 

5,25 
7,28 

20,132 
24,752 

185,78 
183,82 
192,99 

.5,81 
5,32 
6,74 

21,441 
20,608 
21,9fiO 

wweadet. 


')  Am  12./4.  Duwock  im  Heu.   ^  iu«MitiBniiff  der  SttBUlW 

*'  Die  schriig  gedruckten  Zahlen  sind  geschätet  tind  wwdwi  nur  B«ieol»Bmig  w  9«mm 


OoiM^kCoogle 
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B.  Ramm  und  C.  Momsbu: 


KUtt.TunK  i>ro  Thr 
und  iWN)  fi-j  l,t!bfDdKfwicht 


es 
P 


Kraftfutter: 


1  II  Beifutter 


£1-1  r 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


?1 


Fett 


Trocken- 
substanz 


lO 


kg 


S  V 

^  s 


Die  in  der  l'erioJe 
eine«  Probetages  erxieltaij 
Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


l'.KH). 

i4./i;. 

21./«. 

r)./7. 

12./7. 
15K/7. 
2G./7. 

2.;h. 

5)./K. 
l(>./8. 

HO./«. 

i:i  i). 


27./t). 

4.  ;  10. 
11.  10. 
IS,  10. 

2.'i.  U). 
1.  11. 

5.  /II. 

i.j./n. 

22.,' U. 
2!)./ll. 
(•).i'12. 
1  2. 
20./ 12. 
27./12.f') 

ItKjl. 

10.  i. 
17./1. 

24./1. 
31./1. 
7./2. 


Luzerne, 
Wicken 
mit  Hafer.  |.")Sr> 
( i  ras 


:V2l 


)Nt  2-1,020,27,4 
'),710l2tJ,9 
■).SH0'2H,i» 
.'>li4|2.'),0^>0|2'.>,4 
_'4._':«  I  2'.>.4 
)72|2:).K40j2t>,:i!:V»2 
r)70  2l,7lOr2K,S2,77 
•J4.7:«>2i>,2 


4,91 


1,Ih!,11H,00  3,12H 


2,tH)0,7.'>"ll,22 
•l,:«)  0.801111,45 


0,H1  11.4»; 


Trixkeu- 
schiiitzel 
daitfbeu 

Mais 
Luztriie, 
Gras 


r.i;8  2i.:i:«> 


2i».o 


2,88.') 
2,'MVM 
2,H7.')1 
2.»)2f 


2.70  0.i;r>  10,H.') 

(»,7S.;ill,21  2.8^17 

(Mio;  10,79 

ll.l.T 


|.'.t;4|2H,7iit:;o,9 

:).08Ü  28,.') 

|.-.i.-)li4,r.ü0  2y,7 

|.')H.)ll  1,8.')0 

ir),88»i 


2,99  0,74 
2.77,0.ri9{ 

2,88  0.(»S|ll,4.')l2,71.') 


29,8|4,:i7 

:^o,2.3,i<'' 


4,42  0,22 
4,23«  ►,ü2 


2.34:1 
2,7.171 

1(),84  2,312 


12,7« 
0,;V2J2,9t; 


I2,(i9  0,r)4.) 
l,8«;9| 
1  ,:'i3t')l 


o,:)(),ii,»io 


.->4omi,l«M)  29,9  3,55 


0,57 


:i<i  U  lt.  ^fbiiif-l 
1  Ork.  i.  ririgfgUrr 
II.  trUroni 

(rlrn  Srm 
(riindiilfr 

TJuiik.'I- 
bliitter, 
(Jrüuniais 

U.  llt'U 

Winter- 
riitltriiiiK: 
Nunual 
(vtrgl.  Toit) 


17.300 
1G,7J«) 


:^0,r3..50  0,Hl 


:^o,i 


3,51 


12,(W 
11,99 


0,59:'l2,(KI 


1,842 
1,943 
2,074 

2.011 

2,49<> 


120.410  30.1  3,<i4l  »,74  12,23 
19  240i:{0.8  3,22  0,«;2'll,83|2,27<i 
20,»')()i>|30,8j3,35  0,C)9„1  1,9h|2,475 
|.Ss:t  20,240  30,h'3,22  0,C.5  11,83  2,394 


17,470 


31.0  3.35  0/)9  12,03 


ir..390  3l,l  3.«HIO,r»4  12,72 
Ii ;i  lol  1 7 , 1  .')< )  31 .3l3,(>l )  0,1)2^1 2.4 1 
|c.o:Jm,S80  31.4:3,72  0..-).5'  12,5S 
I7.510i31,9hu;9  0,r'5  i2.<;7 
|tUHi|l  l,t;oo|32,oj3,80 0,.55jl2,82 

HUo 
ti42 


40  ktr 
Kiibcii 


|t;,50 


>7 


12.«)50 
11,380 


10,()40 
9.0«X) 


3l.3  3,8O0,.")3'l2,»i5 
31,0  4,11  0,.52;il2,95 


32,0 


31,»i 


3,75  0,43 


3,88  0,3912,82 


9,340  32,« ; 
.V>7(»31,4 


31,2:4,00  o,:mv 


I2,7ti 


12,8«; 


2,101 
2.085 
2,128 

1,872 

2,219| 

1,S72 

1.7.')8| 

l.r)38 

1,4,521 

l,287l 
1,1.57 
1.2491 


4,13  0.39  13,37 
4,38  0;24lll3,37  0,745| 
1,(;.50  30,('|-*,'2(>  0,2(>  12,80',0,.595 
1,580131,513,03  0,0»>„12,49|0,197 


10 


l<i8,14 

179,97 

181,1« 

175,()3 

l(j9,r)l 

180,88 

151,97 

173,11 

149,31 

1(15,97 

163,08 
35,5( 

160.20 

102,55 
157,31 
S2.95 
154,42 
Ul.lH 
151.53 
113.33 
148,65 
121,10 

145,76 
117,32 
142.87 

134,(i8 
144,(52 
141. «8 
122.29 
114.73 
120,05 

104,IB 
122,57 
102,20 

97,:w 

88,55 
79,(k; 

70,28 
(>3,00 
(55,:-l8 

:^,99 

32,.55 
1.5.80 


kg 


8,26 
5,25 
5,95 
5,67 
4,55 
0,46 
4,20 
5,18 

4,13 
4,76 
4,67 
l,i>4 

4,58 

4,:-?4 
4,49' 

3,  (54 
4,40 
3.50 
4,3/ 
3,99 
4.22 
4,27 

4,13 
5,18 

4,  :^4 

4,83 

4,.55 
4.13 
4,48 
4,34 
3,85 
4,.55 
3,85 
3,71 
3,64 
3,01 


21,861 

20,19.0 

20,741 

20,1-25  , 

18,403 

20,279 

16,401 
19,299 
16.1W 
19,0(kr) 
18.813*) 
4,515 
18,622* 
IS.OHH 
18,430^ 
10,75-2 
18,239* 

\->,m 

18MT, 
13,601 
17,805*' 
14.518 
n,6fA* 
14.077 
17,47-2 

15,932 
17,3-25 

16.7.T8 
14.707 
14..")lt5 
14,WH} 

13,1'^» 

15,533 

13.104 
l-2,.306 
11,4(56 
10,164 


2,73 

2.5i 

2,73 

l,(i8 

1,40 

0,(«) 


9,00» 
8.099 
8,743 
.5.215 

4;i6» 

l,97l> 


3U5 


7771,SÜ -250.321  915,3«! 
12719,90,409,69  14»><.11« 


>)  Am  7./6 
schlecht,  hastet 


Summe: 

iur  1000  kg  Lcbendscwiehl : 

der  Oesamt mllchraenge 

1900  zugelassen.  —     Am  14./8.  Einschuss  im  Euter,  Müch  salzig.  —  ') 
-  *)  Krank,  Einschuss  im  Euter.  —  ^  Frisst  schlecht.  • 


♦)  Die  schrägen  Zahlen  sind  geschätzt  und  zur  Berechnung  der  Summe  verwendet 
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DiiqJ«iigeii  der  mederrheinischen  Efihe,  welche  wahrend  der  PrOfhngs- 
zeit  noch  zum  sweitenmal  znin  Salhen  kamen,  sind  durch  2  Einzeltabellen 
vertreten.  Es  handelt  sich  dabei  aber  nur  nm  Bmchstücke  von  Lakta- 
tionen, die  zum  Zweck  der  Veröifentlichnng  der  Versuche  abgebrochen 
werden  nraasten.  Jene  BruchstQcke  mnssten  übrigens  teilweise  znr  Be- 
rechnung der  Jahreserträge  herangezogen  werden. 


Kiederrheinische  Kühe.  II.  „Summo  der  Einzeltabellen**.^) 


me 

KOcbmenge 

Fett- 

nicnge 

Trocken- 

snbstanz- 

Zahl 
dar 
Melktage 

Lebend- 
g«  wicht 
d«r  KObe 
nach  dem 

Kalben 

kg 

Ankaafs- 
lireis 

Mk. 

Fett- 
gebalt 

% 

16. 

1". 
18. 
n 

19. 
If 

aa 

» 

91. 

w 

99. 

23. 
94. 
96. 

i> 

27. 

aa 

8664,24 

1(XJ49,39 
5980,15 

avi  1,11) 

4696,20 
2421,17 

7525,09 
1085,35 
5463,70 
2880,88 
7494,54 
1403,54 
4293,65 
4964,60 
6755,57 
1634,69 
6628,15 
7771,86 

304,68 

354,44 
221,26 

154,68 

74,91 
259,f'i 

38,86 
181,83 

96,68 
226,80 

53,82 
128,30 
168,06 
176,10 

53,77 
185,59 
250,32 

1109,606 

1249,476 
762,742 

•JÜQ  7 IUI 

576,873 
282,148 
924,459 
136,695 
677,569 
360,683 
891.442 
184,496 
492,837 
686,686 
669,070 
196,679 
717,:303 
916,361 

673 

561 
347 

Lila 

301 

202 
454 

62 
822 
142 
409 

66 
333 
301 
302 

71 
347 
365 

483 

611 

510 

687 

618 
455 
ötiO 
484 
484 
642 
510 
530 
576 
584 
530 
588 
611 

600 

500 
435 

640 

500 
465 

515 

425 
420 

480 

380 
600 

3,40 

3,53 
3,70 

3,29 

3,45 

3,32 

3,03 

2,99 
3,39 
3,06 

2,80 
3,22 

8». 

98113,96 

3047,78 

11168,645 

5310 

9752 

5660 

Im  Dmehadniitt: 

542 

472 

3,309 

Die  zur  Prüfung  aufgestellten  niederrheiDischen  Ktthe  haben  also  an 
5310  Melktagen  92118,98  k&  Mflch,  8047,78  kg  Fett»  11 162,545  hg  Trocken- 
«abstanz  geliefert.  Es  kommen  somit  anf  1000  kg  mni  einen  Melktag: 

Milch  Fett  TMckensvlietaiu 

kff  kg 

32,006  l,l>5^t  3,879 

In  92113,93  kg  Milch  von  niedenlieinischeii  Kühen  waren  enthalten 
3047,78  kg  oder  3,309  «/o  Fett  und  11  162,545  kg  oder  12,118  %  Trocken- 
substanz. Die  niederrheinischen  Kühe  wogen  durchschnittlich  nach  dem 
E&lben  542  kg  und  kosteten  hochti'agend  472  Mk. 

Die  Briitttenng  ni  diem  Tabelle  tat  in  Smguig  im  Text  unter  II  gegeben. 


Digitized  by  Google 


288 


E.  Ramm  nnd  C.  Mombir: 
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E.  Uamii  und  C.  Hombbn: 


Da  die  niederrheinischen  Efihe  sehr  lange  Milch  gaben  und  der  IMir- 
zahl  nach  erst  siüii  wieder  tragend  wurden,  so  erstreckten  sich  die  meisteB 
Laktationen  annfihemd  Uber  ein  ganzes  Jahr.  Bei  der  Bechnong  nach 
Laktation  waren  die  K&he  340  Tage,  bei  der  Beehnnng  nach  Jahren  347 
Tage  in  Milch,  es  kOnnen  daher  anch  die  in  den  Ertragszahlen  anftretenden 
Unterschiede  in  diesem  FaUe  nnr  nnhedentrad  sein. 


Niederrheimisehe  Kihe*  Y.  KUhertaheile.^) 


Kttfae 

Gewicht 
der  Kflhe 
Bach  dem 
Kalben 

kg 

Geselilecht 
des 
Kalbes 

Gewicht  des 

Kall)f'<  dirpkt 
nach  der 
Geburt  nüchteru 
gewogen 

kg 

JUUlMr« 
gewtent  in  "/p 
von 
Hntcet^ 
gewiobt 

16. 

483 

Stier 

43,0 

9 

17. 

611 

Kuh 

46,0 

8 

18. 

510 

Stier 

fiO,6 

10 

it 

489 

II 

40,0 

8 

19. 

587 

Kuh 

88,0 

6 

20. 

40.-) 

» 

7 

91 

BA. 

1  ä  1 

4o4 

» 

t\ 
y 

n 

484 

40,0 

8 

22. 

541' 

Stier 

42,0 

8 

.-)40 

Kuh 

30,5 

fi 

23. 

Ö3U 

Stier 

43,0 

8 

676 

1» 

44,0 

8 

26. 

884 

Knh 

38,0 

7 

» 

680 

Stier 

41,0 

8 

27. 

688 

Kuh 

33,0 

6 

ao. 

611 

Stier 

44,0 

7 

Sa.  re.sp. 
Mittel : 

648,0 

7,53 

Von  16  niederrheinischen  Kälbern  waren  also  7  Stier-  und  8  ]{ntte^ 
kälber,  nnd  das  Gewicht  der  direkt  nach  der  Geburt  gewogenen  EiUber  be- 
trug 7,53%  Tom  Kutteigewidit  Wenn  man  die  4  KWber,  welche  eist 
bei  der  dem  ersten  Prüfung^ahr  folgenden  Geburt  fielen,  waglüsst»  berechnet 

sich  doch  nnr  ein  Satz  von  7,57  Die  Niedemngskftlber  waren  also 
im   Verhältnis  zum  Matteigewicht  etwas  leichter  als  die  KAlber  der 

Hühem^aaseu. 

V  i>ie  Erlftaterang  za  dieser  Tabelle  ist  sa  Eingang  im  Teit  unter  V  geg«!«»- 
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Nled«nliefaüBehe  KiUi«.  TL  ÜbenlehtstalMll»  über  die  bei  den  periodisetaeH 
"Wigmgem.  floetgestellteB  Lebend-Gewiebte. 


'  No  Ellli« 

Iß 

17 

18 

19. 

•>o 

21. 

22 

1 

23 

24. 

1 

26. 

27. 

:io. 

Im 
Mittel 

*^ 

kg 

kg 

% 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

483 

611 

510 

587 

484 

542 

5:m) 

57»; 

1 

588 

611 

483 

('»(M» 

r>i  M » 

57S 

120 

463 

.■.11 

512 

57.S 

•  Hl 

tUN) 

('.(M) 

477 

;').')  7 

4. so 

571 

425 

I5S 

54(1 

511 

.■.72 

.■.7S 

.".'.•2 

.-.IM 

181 

470 

581 

421 

m\ 

542 

534 

57  s 

.■i7t; 

■.M2 

.'.'.Ki 

477 

48r> 

560 

425 

459 

555 

541 

.■>Si  1 

.(7  ( 

);ni 

1  ;i  H 1 

it;7 

490 

564) 

41(i 

481 

567 

5ir. 

5S3 

57s 

l'iOU 

4tt:; 

:)7() 

480 

559 

441 

464 

r>82 

55(5 

592 

590 

570 

474 

.■iK2 

481 

5im; 

431 

493 

5(il 

545 

Ö5H) 

595 

619 

im 

470 

•■)81 

515 

591 

451 

4!>0 

5(5« 

550 

m) 

582 

571 

r.i.') 

f)!  t7 

Iii  )*• 

4<!n 

.-,15 

57(i 

5(K) 

567 

.573 

588 

575 

öl  2 

(;o4 

527 

iiOi) 

475 

511 

570 

5(i2 

588 

584> 

589 

572 

Ö03 

tU!« 

517 

i;:to 

474 

515 

«UH> 

544 

587 

580 

593 

580 

öO«» 

«i21 

535 

620 

475 

:*v> 

5»;5 

571 

585 

578 

588 

586 

50» 

631 

537 

628 

461 

502 

575 

549 

.")9:5 

i;iN) 

r.i  i;t 

5t;  1 

•)2('> 

548 

(UM 

4112 

.■)11 

i>\V.\ 

54(t 

lioo 

5'.tS 

(;oi 

.'.72 

:)  1 2 

(>l(> 

539 

465 

510 

570 

55r, 

(•.02 

.■»92 

593 

570 

:.2:t 

•  120 

540 

f>:;o 

471 

520 

564 

5i;5 

•V.l.". 

i;iH) 

t;i  13 

568 

äi:« 

<ll» 

5:16 

i;io 

480 

515 

561 

.561 

59V) 

597 

('.i  »7 

.->(;} 

(520 

478 

519 

5i'..') 

559 

i;oi 

.'»90 

(i(  13 

515 

.")22 

555 

r.;t7 

t7l 

:»ii 

5H0 

570 

58<; 

5S!t 

liOII 

5:55 

öll 

619 

548 

(i:>o 

IM 

.-.IM 

569 

57i> 

589 

(MIO 

620 

536 

510 

625 

558 

(547 

475 

515 

5(52 

569 

598 

61 M) 

tilO 

.540 

52H 

(;i»7 

5  13 

(;:5K 

IS'.I 

520 

.■)(•.  1 

.■i7S 

5111 

(Kn; 

t;i  i:{ 

512 

541 

1152 

493 

518 

.■))i7 

.-.N) 

(101 

6tl8 

tio7 

(ilMI 

5(K) 

(Mtö 

651; 

498 

526 

:)83 

578 

<MJ0 

6(MI 

585 

608 

5(KI 

t;i2 

5lil 

(>50 

5(  H ) 

531 

578 

575 

590 

(505 

572 

IHK) 

r»27 

fi21 

äiw; 

r>r.7 

485 

591 

.-.s:, 

.■•72 

5;  »5 

:,r..'> 

r,2it 

■):!( ) 

i'.-js 

.").")S 

505 

532 

59 1 

5»iO 

528 

(il5 

51 M) 

tiiO 

:.;u 

570 

500 

im 

588 

559 

610 

(«1 

642 

f)20 

622 

581 

500 

568 

5tM) 

559 

644 

6r>o 

.■»Hl 

587 

52(; 

.'.H3 

585 

6riO 

.•)2*» 

i;( »."» 

5sr) 

539 

(;i5 

614 

(i.56 

:m 

<;(Mi 

5H0 

640 

iw;i 

Ö37 

tUK) 

526 

Zsr.jiaf  im  guuD  kg  .  . 

1»  Tigtn   

Zinkat  pr«  Iig  ^  .  .  . 
MraMikM  pn  Kopf 

r>4 

148 
.')4 

112 

 2 

—  fj 
 2 

-3 

;io 
317 

25;  1 

1 

95 
18<i 

80 
332 
241 

88 

liVi 

(i5 
365 
178 

65 

143 

84 
322 
2(;i 

95 

196 

98 

21  IS 
98 

181 

84 
:533 
252 

92 

174 

34 
341 
1  UM) 
37 

64 

31 
321 
97 

:i5 

60 

73 
347 
210 

77 

181 

1... 

39 
Mi) 
107 

39 

64 

61 
347 
176 

64 

117 
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E.  Ramm  und  C.  Momiw: 


Auf  1000  Itg  Lebendgewicht  berechnet  sidi  also  M  den  niedw- 
rheinischen  Etthen  eine  darchBchnittliehe  jihrliche  Kürpei-zanahme  von 
117  hg^  wfthrend  die  entsprechende  ZUfer  bei  den  Westerwlldem  248 
and  bei  den  Glanktthen  231  Itg  betrügt  Die  nlederrheinisdien  Ktthe  sdgea 
also  eine  betrfichtliche  geringere  EOrperzunahme  als  die  beiden  HOhen- 
schlüge,  weil  sie  eben  das  gereichte  Futter  ror  allem  zu  Milch  Terarbeiteteo. 

^iederrheinische  Kühe.  VII.  Gegeuüberstelliuig  der  Eiimabmen 

und  Ausgaben.  ^) 


Wf^rt  pro  \(m  kg  Lebend-Oewicht: 

No. 

Fett- 

Qesamt- 

8»/o  Ab- 

4 ";'o  Ver- 

der 

Miloh- 

freie 

Körper^ 

proauK* 

TT., 

ü  n- 

schrei- 

zinsung 

Fatte^ 

rvip. 

bung-  am 

dea 

koBtei 

JkUOS 

Trocken- 

zawaehs 

aabstanE 

tion 

Verlttit(-) 

kostea 

Werte 

Wertes 

der  Kuh 

der  Kuh 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Ik. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

16. 

1673^68 

896^ 

120^4 

2693,12 

+  1291,42 

1401,70 

82,80 

41.40 

1277,W 

17. 

1674,39 

S.57,06 

-1,71 

2529,74 

-}-  iir)4,os 

1375,66 

65,44 

32,72 

1277,50 

18. 

1691,i)H 

SIT,;");» 

1<M),()2 

261.5,53 

1235,07 

1379,86 

68,24 

34,12 

1277,50 

lU. 

llU9,b2 

599,7;i 

Hj,.öO 

1795,05 

+  407,15 

1387,90 

73,60 

36,80 

1277,00 

2a 

aoii,.^4 

1Ü15,4H 

81,51 

3108,48 

+ 1698,10 

1409,38 

87,92 

43,96 

1277,50 

21. 

788,G8 

111,72 

2365,55 

4-  972,73 

1392,82 

76,88 

38,44 

1277,50 

22. 

923,0.') 

103,17 

2613,48 

-1- 1221,08 

1391,50 

76,00 

88,00 

1277,50 

23. 

944,11 

028.84 

99,18 

1572,13 

-f  198,39 

1373,74 

64,16 

32,06 

1277,50 

24. 

1294,64 

729,93 

36,48 

2(J61,a5 

+  606,07 

1364,98 

58,32 

29^6 

1277,50 

96. 

1283,61 

699,06 

84,20 

2016,84 

+  640,70 

1376,14 

65,76 

88,88 

1277,50 

27. 

I2:5i),9(; 

090,29 

74,07 

2(X»1,92 

-f  «46,90 

1355,02 

51,68 

25,84 

1277,50 

ao. 

1597,79 

838,09 

36,48 

2472,36 

+  1086,70 

1375,66 

65,44 

32,72 

1277,W 

ImlCittd: 

1469^70 

782,69 

66,69 

2313,13 

+  038,41 

1382,02 

69,68 

34,84 

1277,80 

Mit  einem  Pins  Ton  988,41  Mk.  dnrehsehnitilieh  hat  also  die  niede^ 
rheinische  Rasse  die  beiden  HOhenrassen  beträchtlich  Überholt  Bd  den 
Westerwälder  Ktthen  belänft  sich  die  bezügliche  Summe  anf  892,80  Mk., 
hei  den  GlankQhen  anf  584,51  Mk.  Bei  den  Glanktthen  haben  6  Lak- 
tationen ein  Minus  ergeben,  bei  den  Westerwülder  Ktthen  hat  nur  die  Kuh 
No.  16  mit  einem  Minus  abgeschnitten  und  in  der  Tabelle  der  nieder- 
rheinischen  Kühe  tritt  ein  negatives  Ergebnis  ttberhanpt  nicht  an£ 

Die  mit  der  Haltung  der  Jersey-Kühe  erzielten  Ergebnisse. 
Die  westlich  von  dei-  Küste  der  Normandie  gelegenen  Kanalinseln 
beherbei-gen   zwei   stark  ausgeprägte   eigenartige   IVfildivielischläge,  das 
Jersey-Vieh  und  das  Guenisey-Vieh.   Beide  Rassen  haben  sich  jahrhunderte- 
lang  ohne  jede  fremde  Bluteinmischimg  entwickelt^  weil  durch  strenge  Ge- 

Die  Erläuterung  sn  dieser  Tabelle  ist  sn  £iiigaiig  in  T«st  unter  VIL  s^"^* 
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setze  die  Einfuhr  fremden  Viehes  verboten  war,  resp.  alle  von  auswärts 
koinmendeu  Rinder  in  den  SdilachthäuseiTi,  welche  in  den  Häfpn  errichtet 
sind,  sofort  bei  der  Ankunft  abgeschlachtet  wordon.  l)abei  ist  zu  bemerken, 
dass  auch  der  Zuchtbezirk  der  Jersey-Kasse  gegen  (h  njenigeu  der  (Tuernscy- 
Rasse  ebenso  streng  abgeschlo.ssen  ist,  wie  nach  aussen  hin.  Denn  die  Jersey- 
Insel  bildet  einen  Verwaltungsbezirk  (Bailliage)  für  sich,  welcher  einem 
Statthalter  (Bailliff)  unterstellt  ist,  und  ebenso  stellen  die  Inseln  Guernsey, 
Aldemey  und  Saik  maainmeii  cdnen  abgeaeUoBseii^  Verwattangsbessirk 
dar.  Jersey-Vieh  ist  anaserordentlich  zart  und  muBkelann,  der  Regel 
nach  ganz&rbig;  (reh&rbig),  schwarz  pigmentiert,  das  Gaems^-Vieh  etwas 
schwerer,  gelb  und  weü»  gescheckt^  mit  hellem  Pigment 

Das  Klima  der  Eanalinseln  ist  als  echtes  Seeklima  ausgeseich&et 
durch  starke  und  h&ofige  Niederschläge  und  durch  sehr  milde  Winter,  das 
Vieh  kann  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  der  Weide  gehalten  werden. 
Dabei  sind  die  Kühe  auf  den  Kleegi-asschlägen  angetüdert,  eigentliche 
Wiesen  oder  Dauerweiden  sind  auf  den  Inseln  kaum  zu  finden.  Der  Boden 
ist  ein  Verwitterungsitrodukt  von  Granit  und  Porphyr,  viellach  aber  recht 
tieforriindig.  Die  FutterHaciien  und  die  Felder  überhaupt  werden  reichlich 
mit  .Seetang  gedüngt.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  der  hohe  Fett- 
gehalt der  Milch  der  Inselkühe,  die  intensiv  gelbe  Farbe  des  Butterlettes 
und  des  Talges,  die  dunkelrote  Farbe  des  Muskelfleisches  mit  der  ans^ 
giebigeu  Verwendung  des  Seetanges  als  Dünger  im  Zusammenhang  steht 
Die  FettsteisB-  und  Fettschwanzbfldang  der  anf  stark  salzhaltigem  Boden 
sich  n&hrenden  Schafrassen  des  Ostens  bildet  eine  Analogie  hierzu.  Die 
AgranrerfassDDg  ist  merkwürdigerweise  anf  jeder  der  Inseln  eine  andere. 
So  ist  anf  Aldemey  z.  B.  der  Grundbesitz  in  Parzellen  geteilt^  die  im  Qe- 
menge  liegen,  während  in  Jersey  und  Guemsey  die  Felder  in  geschlossener 
Form  das  einzeln  liegende  Gehöft  umgeben.  Die  Gutsgrösse  schwankt  hier 
zwischen  10  bis  80  ha  und  die  einzelnen  Herden  zählen  dementspreclH  iid 
5  bis  etwa  40  Köpfe.  Bei  der  Auswahl  der  Kühe  auf  der  Insel  wurden 
wir  von  Herrn  Fkancis  le  Buocg.  Constabel  (Gemeindevorsteher)  von 
St.  Peters  Parish  wirksam  nntei-stiitzt.  le  Bbocq  besitzt  selbst  eine  der 
besten  Stammhcrdeii  und  besorgt  last  ausschliesslich  den  \'erkauf  des  lusel- 
viehes  nach  dem  Ausland. 

Zu  den  nachstehend  miifrctoiJten  Tabellen  über  die  Melkergebnisse 
der  einzelnen  Kühe  sei  noch  einmal  bemerkt,  dsss  die  Kühe  mit  Ausnahme 
des  Jahres  1900  bei  Trockenfütterung  gehalten  wurden  —  wfihrend  des 
Winten  erhielten  übrigens  auch  die  Ja-sey-Kühe  ca.  80  leg  Bnnkebrüben 
anf  1000  hff  Lebendgewicht  —  and  dass  das  Kraftfhtter,  nicht  wie 
dies  bei  den  8  iteinischen  Bassen  der  FaU  war,  jeder  einzelnen  Kuh  täg- 
lich besonders  zogewogen  woide;  die  Kühe  wurden  vielmehr  vom  grossen 
Haufen  gelÜttert  und  demzufolge  sind  auch  die  in  den  Tabellen  angeführten 
Futtermengen  nnr  als  ungeföhre  Angaben  zu  betrachten.  An  der  Maul- 
and Klauenseuche  Wtwn  auch  einige  Jersey-Kühe  erkrankt,  die  dadurch 
verursachten  Störungen  wurden  in  der  oben  beschriebenen  Weise  durch 
Bechnung  beseitigt, 
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E.  Ramm  nnd  C.  Momsen: 


Jorsey-Kuh  No.  1. 

Ang:ekauft  im  .Talire  1S!>(>  auf  iler  Insel  Jersey  zum  Preis  von  4S0  Mk. 
Gek.:  21/4.18%.  Leb.-Gew. :  HH» A./.  Lakt:  IT.  Gemolk,  bis  23  .2.  1H1>7.  In  Milch:  308  T.  Trook.:25T. 


21.;:{.  185»7. 

„  17.'2.  18i«». 
Verk.:20.  8. 18«M». 
Gek.:  28.  ü.  l\m. 


>> 


8JK) 

;^!«) 

420 


III. 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 


»» 
>» 


„  11./12. 1897. 


l./l. 
19./8. 
ft./5. 


185>9. 
1899. 
1900. 


7f 


» 
II 
II 
II 


266 
337 
184 
259 


II 
II 
II 
II 


49 
46 

52 


Wird  weiter  gemolken,  ist  wieder  tragend. 


Luktution  II.  <  I 


Klitti-riiiiir  i>rii  Taj; 
iiud  i(MM>  k'j  Lob»'nil5:ewl<lit 


Kraft- 
futter: 


BeifuttiT 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Trobemelktage : 


±  ja 


Fett, 


Trotken- 

SUbstAUZ 


0/ 


H  n 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


3 


M*MI 

itil  libit. 


Ifuukrl- 
riilx-n 
niul  Heu 
ad  libit. 


■v>  O 

1 1  M.'i 

"U  7 

Kl  rui 

'II  M 
.11,.' 

"II  7 
'11,1 

.  >  1 .1 1 

:u.'.» 

;'.  1  <n 

•»,li2r. 

:m,7 

:{i,8 

:{2,4 

7,(i8.-» 

:»2.;i 

7,040 

:i2J 

7,4(Hi 

:vj.4 

7,7«  t.') 

:i2,ri 

7,.v.t:> 

:^2.  t 

8.iriä 

:i2.i 

8,0.'>0 

:i2,.-» 

7. SCO 

7,SlO 

:{2,8 

7,i»8() 

:i'Ui 

7,80.-) 

:i{,2 

7,70.-) 
7,o.S(i 

(;,7o.T 

:i;{.2 

<5,2:to 

(i,4.')0 

:J2,8 

:}2,(; 

32,(1 

(J.l.'H) 

:^2,9 

.•),91n 

31,-, 

:<4,o 

7.820 

33,r, 

7,2t>5 

34,0 

7,100 

B,790 

34,5 

ß,01M) 

(:^,0) 

4,7r,(U«M2  14,:^3  1,2I"».') 

4,l(io,4oi>:vi3,2<i  i,:tiM8 

4,70  0..-,412il:^.82  l,.-»9i:5 

i.t'iO|0,47;»8 1:{,7(;  l,4:5r,i 
i.f,oo.4;^M;  1:^,70  i,>;»74 

l,:iOO,4:i:")8  1. •{,.')«  1,3133 

4.:uto,4o8.-)  i:uo  i,27;{o 

0,4214' 1.3.40  1,2737 
4.20  0,4043  1:J.22  1,2724 
4.«;2  (»,4.327  13,7(5  l,288r. 
4.r>.ijo,4120|13,83  1,2:,23 
l,.')2  (l,M7(;i  |13,79  1,1473 

i..v»o,:m97  113,80  i,(m;o.-) 

l.t;2  0,:{2.V_>' 13.91  (»,9792 
1,70(»,:{|78  14.01  t,03i;7 
l,(;oo.:{.-,i  1  i:v.tl  l.o7ls 
1,72 o,3.-)8.->  i 4,0:5  i.)m;,)<; 
i,(;oo,:{7.')t>,i3.8!»  i.i;t4i 
l,r».j(i.:i(i(;:i|ji3,Hö|i,ii4;t 
l.(;oo.:{r,i(;ji:v.»4i,o9.-)7 
»,."»oo,:i:,28!  1:^.87  [1,0874 
4,(iO(l.:j(i7l!l4,04  1,1204 
I,(i00,:l-,1M>||4.07'1,0'.>82 


l,10.-)9 

l,oio;t 


l,70  0,:5«;43  14,271 
l,70(l.:5:{28  14,27 
1 ,7:)  ( ),3 1 8.7 1 1 4,20  ( l,9.'M.^ 
4,85(l,:^031'  14,:34!o,89(i2 

.j.oo  o,:{22:)  i4,47  o,;>;3:^3 
.■),:^oo,:5(M>4|l4,78|i,oor,o 
;),40|0,:i<;4r)'|  l4,tM)!  1  ,oo.-,8 
.•,,.-iO;o,;ws3  i.->,loo,i»'2S7 

'v»0(l,:J2.','i  14,73  0.8713 
rj.:^0  0,3445|l.ö,13  0,98:34 
.-),(»0(),4:J79  l."),3.-)  1,2<K>4 
r),(w  0,4122  15,55  l,i;i44 


5,45  0,^10  15,43  1,0955 


5,45  0,3701  15,43 


5,50  0,33o0l[l5,37  0,9.300 


1,0477 


14 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 
7 
7 
7 


119.140 
(W,88Ü 
80,(i05 
73.010 


5,0588 
2,8(151 
:-J,7884 
3.358« 


(•»t),290  3,0492 


3,()5U( 
2,8595 
2,9498 
2,8301 
3,0289 
2,8840 
2,(1327 
2,4479 
2,27(14 
'lim 
2,4808 
5:^,1(15  '2,5095 
57,1.05  2,(1292 
5(i,:i50  •2,.'>641 
55,020  2,5312 
54.880  2,4(1% 
5.'),8(10  2,.5(}97 

54,(;:i")  2.5l:^() 


(17,795 
(l(v5(10 
t;(l,290 
(i7,:-i75 
(i5,555 
(13,:^85 
58.240 
53.795 
49;280 
51,8(K) 
53.935 


.54.2.'>0 
49,.'>(10 
4(l,9;i5 
4:3,7.50 
4.5,1.'>0 
47,(5«) 
47,250 
43,or)0 
41,405 
45,.tOÜ 
54,740 
bl,OGb 

49,700 
47,5:^0 
42,(5:W 


2,.5501 
2,32i)(l 
2,22iV, 
2,1217 
2,2575 


2,5515 
2.*581 
2,2771 
2,4115 
3,0653 
2,8854 


2,7090 
2,5907 
2,34i>0 


Zahl  de}  Decimitr  fw''"-  "^^f ''"'^  Pnblikation  entnommen,  daher  die  gr^^t 

aMmire^^LnXea'^^^  ^-^^^^t'  -  »)  An.  21./0. 1896  zugela^en.  - 
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Fütterung  pro  Tag 
und  1000  kd  Lobendgewicht 


i 

d 


Kraft- 
ftittcr : 


Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Frobemeiktage: 


4-> 

il 

•  b 

Fett 


Trockt'u- 
substauz 


Av/ 


■3  M 

•  a 


X 


Die  in  der  Periode 
eines  Probe  tage«  erzielten 
Erträge: 


kg 


Fett 


1897. 

23./1. 
3()./l. 
fi./2. 
13.;2. 
20./2. 


m  kg 
Runkel- 
rüben 
und  Heu 
ad  libit. 


'),»')( t'i 

■.,220 
J,'.>2ö 


iH4.(H 

i:u,i>i 


;").(;no.:ii:«ii!ir>,47  (t,.s(;7i 
.').4r»|o,2;«;7  ir).:u  o,s;{:{i; 
ö,')Ojo,2S7lI  lö.37ii>.s(»;{i 
Vio  o.27(nO;"i,H'<  i>.7r.7i  I 
:v<r);(Ki7()7'  i'>,i!t!(),iHit. 


:{;i.2;i.') 
:w.iir. 
M(;.ä7r) 
;u.47r. 
22.;i;iti 


2,lU7:l 
2,()7(>i» 
2.(»UK 
l.S!M>:t 
l.IMl'J 


0,^52 
ii/i217 

:V^'>22 


Suiiinii-: 

Auf  KiOO  kg  Lcliendgeuitht : 


j;{:i»,7s:»  Ii2,ii7;{7  :j:{;{,252r) 


(J»SÖ,II  :{22.77 


0.V-M57 


(■osanitn  ttmcnge  =  ^j^*t"o  *'^''*  ti>et»uui(milcbuieuge. 
Laktation  III. 


Fütterung  pro  Tag 
und  1000  kg  LobondgewJrht 


S 

B 

et 


Kraft- 
futter: 


•V 

d 

-< 

u 

^ 

9; 
u 

'S 

3 

'S 

♦J 
a 

u 

a 

V 

J4 

.2 

3 

&i 

u 

0 

►4 

■5 

H 

Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktagc: 


Fett 


"  '0  h 


Trocken- 
substanz 


kg 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 
kg 


Fett 

^g 


p  ^ 


1897. 

3./4. 
1Ü./4. 

17./4. 
24./4.') 

1./5. 

8./5. 
15./5. 
2275. 
29.,'5. 

5./6.a} 
12./6. 
19./6. 
26./6. 

3./7. 
10./7. 

17./7. 
24./?. 
31./7. 
7./8. 
14./8. 
21./8. 

28./8. 


II 

3 

»» 

i25 

?» 
»» 

M 
M 

»I 

1» 
I» 
»» 
II 
l> 

»I 

« 

1» 
»» 
»I 

I» 


7.2» 


iitu  aj  libit.  0. 
31)  Ranktlo 

Keine 
Kunkeln 
mehr 
II 
11 
II 
»I 

Wickheu 
II 
II 
II 
II 
11 

Etwas 
Trocken- 
schuitzcl 

und 
Wickheu 
II 

Wiutalico 


3ö() 


8,:i80 
8,81:") 

V».  !:•)() 
1U8() 
9,7C.() 
10,740 

10,010  h;u 


6,230  32 


3Ö,4 
34,(1 
31,2 


:^<>,(> -1,80 0.4015,17  1,271 
36,0  4,75iO,42  14,96  1,319 

4,80  (),44''l4,87 


4,(iö 


;W,3  4./)ö 


33,2 
33,2 


9,8<5:') 
9,200 

8.4<iO 
8,:^4Jö 
8,190 
8,05;') 

7,700  32,814 


0,44  14,39 
0,49  14,05 
4,45  0,45:13,96 
4,40  0,43  |l3,84 
4,35  0,40|  13,78 


7,H40 

7,900  32,6!4 
8,235 
8,420 
7,5(X) 
7,715 


1,3(51 

4,70!0, 44  14,55  l.;i5(J 
1.404 

i,r)09 
1,397 
l,:^(i5 

1,268 

l,15(i 
1,143 
1,118 
1,10; 
1,059 
1,0(}6 

l,(Mi7 


33.0  4,;WO,36 

33.1  4,35  (),3(; 
32,9  4.:^0  0,35 

;^VM,:^5  0,35 

32,8|4,40  0,34 
32,7  j4,»»  0,34 

12,6  4,25  0,34 

32.7  4,20  0,35 

32.8  4,15  0,35 
32,5  4.40  0,33 


32.5 


4,35  0,34  13,61 


13,{}7 
13,7(5 
13,(55 
13,73 
13,75 
113,(50 

13,51 


(5,500  32,4  4,50  ü,29j  13,77  0,895 
32,6  4,55  0,28  13,87  0,864 


13,45 
13,67 


13,481,110 


1,132 
1,025 
l,Oöf) 


142,46 
61,71 

64,05 
64,96 
68,32 
75,18 
70,07 
69,0(5 
64,40 

59,22 
.58,14 
57,;W 
56,39 
53,}H) 
54,88 

55,30 
57,65 
58,94 
52,50 
.54,01 
45,50 

43,61 


6,80 
2,94 

3,08 
3,08 
3,08 
3,43 
3,15 
3,01 
2,80 

2,52 
2,52 
2,45 
2,45 
2,38 
2,38 

2,38 
2,45 
2,45 
2,31 
2,38 
2,03 

1,96 


21,607 
9,233 

9,527 
9,450 
9,828 
10,563 
9,779 
9,555 
8,876 

8,092 
8,001 
7,826 
7,742 
7,413 
7,462 

7,469 
7,770 
7,924 
7,175 
7,350 
6,265 

6,048 


')  Am  29./4.  zugelassen.  —  3)  Am  6./6.  lugelassen. 
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E.  Ramm  und  C.  Momsbn: 


Kiittenini;  |ii>i  Ta>: 
und  UMH)  kfi  Lolifudi;<-wicht 


<3 


Krnftfiitttr: 


a  _ 
■r  ~ 


"  5  —  >  ~ 


Rcifutttr: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 


Fett 


Trockeu- 
snbstauz 


^5 
t  s 

— ■  f 
--5 
—  O 


n: 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  enieltei 
Erträge: 


Milch 


kff  kg 


Fett 


»  5 


4.;i». 
11. /II. 

18.11. 
2n./U. 

2.10. 

!I./I0. 

1»).  in. 
2M.  II». 
3().  10. 
<5.,11. 

IH  1 1 
20  II. 
27.,  1 1 . 
4.  12. 
11.;  12. 


J.25 


7.25 


Keine 
Sclmifzel 
iiielir 


;so  k- 

liuuk.l- 
riilit-ii 
und  ll.'ii 
ad  lil.it. 


und 


KUtteruuK  pro  Tag 
1000  fc»  KebeudRcwlcht 

Krnft- 
futti-r: 


c« 


18U8. 


6./2. 
12./2. 
19./2. 
26./2. 

6.  /3. 
12./3. 
19./3. 
26./3. 

9./4. 
16./4. 
23./4. 
30./4. 

7.  /6. 
14./6. 


7.25  <.25 


Beifutter: 


Wiesenlieu, 

.30  kg 
Runkelrüben 


Heu  ad  libit., 

keine 
Runkeln  mehr 


('>,l(K) 
ri.04<i 
tJ.our) 

."i.STO 
.").  1 2(  I 

;!,7.'i.") 
;;..■)(  Hl 

:?.oso 
•J.S7.-I 
■-'..')  41  ► 
•J.IOll 
i,74.T 


M2,K4,<U»:0,2H  l:i9<M ),Hr);j 


:».M>4,70|0.2H 
:iM»4,Ho!(  ►,•>!• 
4,<;r.(»,j7 
.{.{.H  4.s:,(i,j.j 

4,1>0  0,2> 
4,lKMI.-_'0 
.\0.-)(»,l<( 
.5.100.1S 
."),2j'»»>,17 

H4.(>:».M.-)0,1»J 

H4,i[:>,4(»o,i<; 
:u,2  :).4oIo.i  I 
'..;ir.|(»,ii 

0,40  0,091 


14,1;') 
14,27 


O.H;"):) 
0,H7<> 


.•w,7 

:u,o 
:\:\,H 


H4,a 


14,12'0,SLj;t 
14,41  0,7;i.s 

14.02  o,<ir.r 


14, '»7 
14.K2 

14, SS 
lö,(H) 


0,.")i)4 
O..V)U 

0,484 


i.%iso,4«;s 


ir),27 

1.").29 
l.").2ti 


0,4:t.t 
o,:hs,s 

I  ►,:H2i  > 
0,2117 


42.70 
42,28 
42,67 
41,09 
H.ö,84 
81,8:') 
28,.-)6 
26,29 
24 ,.')() 
22,.')1 

21, .56 
20,13 
17,78 
14.70 
6.98 


1,% 
1,9« 
2,08 
1,89 
1,7.5 
1,54 
1,40 
1.33 
1,26 
1,19 

1,12 
1,12 

0,i)8 
0,77 
0,36 


5,971 
5,985 
6,090 
5,803 
5,166 
4.627 
4,158 
3392 
3,633 
3,388 

3,276 
3,073 
2,716 
2,240 
1,068 


SuiniiR': 
\iir  1000      h  bduignvlfhl: 


.><>)( 


IS07,02 


H2,69 


.'•  162.91  2:{«,2II 


731.54« 


<H->anitn'tlin('ii^'e  ^  4,.'»S"  o  der  (iesumtniilchnionge. 
Laktntion  TV. 


TS 
B 

OJ 

11 


kg 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktage : 

-  B 

Die  in  der  Periode 
eine.«!  Probetages  eriielttn 
Erträge: 

Milch 

w 

ja 

-  J3 

"5- 

.  Li 
U  C 

Fett 

Trocken- 
substanz 

0."  E 
f-  c 

Milch 

Fett 

«  S 

0)^ 
B. 

0/ 

10 

/.Hill 

Pro 

kg 

kq 

;^7o 


12,9.00  33, 
12,H:-«) 
IM.Olo 
1:5,540 

i:i,7(K) 

14,150 
14,4(X) 


13.860 
13,530 
13.920 
I3,4(i0 
13,170 


33,4 

33,0  4.45  0 
33,1 


14.080  32.9  4,.'i00.63 


^)  Am  14./6.  zugelassen. 


4.()0  0,(U)  14,21 
4..tOO,.->5  14,02 
..58  13,85 


32,8  4,50  0,62113,87 
32,7  4,45  0,63  13,78 
33,0  4,400,63  13,79 
14,230  32,7  4,400,6ijfo,72 


12,890  33,14,60  0,69  14  06 


1,840 
1,729 
1,802 

4,400,6013,821,871 
1.900 
1,9.50 
1.986 
1.95 


3.3,0  4,45  0,62 13,851 
32,8  4,600,62'tt3,99 
32,6  4,65  0,6^  18.99  1 


32,9  4,55  0,61 
33,0  4,60  0,61  14;03i;848 


13,89 


1,9.5( 
,920 
1,893 
,947 
13,95  1,878 


1,812 


10 

129,.50 

6.00 

7 

8(5,31 

3,85 

7 

91,07 

4,06 

7 

94,78 

4,20 

^ 

95,90 

4,34 

7 

99,05 

4,41 

1 

100,80 

4,41 

7 

99,61 

4,41 

7 

98,5<> 

4,41 

7 

97,02 

4,34 

7 

94,71 

4,34 

7 

97,44 

4,55 

7 

94,22 

4,27 

7 

92,19 

4,27 

7 

90,23 

4,13 

18,400 
12,103 
12,614 
13,097 

n,m 

13,650 
13,902 
13,664 

13,692 
13,440 
1,3,251 


13,146 
12,936 
12,684 


Vennche  zur  FatMeUviig  der  Mileblelitniig  ete. 
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Fütterung  pro  Tag 
(Ulli  lOOO  kg  Ifobeodgewiclit 


1888. 

21.5. 

28.:  5. 

4./6. 
1I./6. 

2./7. 

0.;-. 

16,.7. 
2.3,.7. 
80,7. 

< 

9o./a 

27./8, 
10./9. 

n./9. 


1.  10. 

K  10. 
lö./lO. 
22./10. 
29./10. 

5./il. 

1211. 
10.  11. 

2fi.,ai. 

10./12. 
17.  12 
24./12. 
81./18. 


Kraft 

futter: 


a 

1-3 


Ergebnisse  der  tiiizelneii 
Probeujelklage: 


7,25  i25 


Hen  nd  libit., 

keine 
Runkelu  mebi 


Altes 
Wickben 
II 


.8 


II 

M 
1» 
»I 
II 
>« 
t» 


FetT 


3(»  kir 
liuükelrübfu 
Hea  ad  Hbit 


II 
i> 


12.600  -VI. 


Trut.keu- 
sabatanz 


I  %  I  % 


■1 .(').')  O.,-)!»  1  1.(12  1 


7fi7 

l-J,L'.')i<;5L\7'4.7.=»jO,:,H  14,11  1,7:V2 
1 1 ,7(iü|;:l2,7(4,7ö  0,ö(j|il4,14il,(;ty 
1 1 ,380l32,8  k70|0,53ljl4,1 1 1 1  .B(  m; 

ii,22(t;!:5,Oi4,(;(H»,r)'i  i-j,o;j  i,.')7 

IfMtlii  .'iiVi  4,7()|()..')1  M.df)  i.ö:!, 

lU,(i(K)':i2,i)  4.7.->  ()..')0  14.11)  l,.öO 
:».S;'»n        4,7.')  0.47  14. OS»  i.asH 
!t.  1 70,32,4i4,ÖÖ)0,43ljia,yöil,271t 
S.  430|32.2|4,70|0,40'|l8,95|l  ,1 76 

S.OKi  .12,(1  4.<^iM).;;s  14,02  1 

\->:>o  ;t2.o  },.srAi,4ü|  i4,u.s,i,iG2 

S,.?SO  :<2  :5  4,90  0,41  jl4,22  1,192 
6,410  32,4  4,60  0,2jJll3,89  0,80( 

(;.7;jn!32..')  4.h5ii,:^i  i:i,;»7  o.!(4() 

i 

(;.!»:)*  I  ;{2,(;|4,70jO,33  jl4,üö  U,ü7ti 
7,080  33,0  4,60  0,33  ;14,03  0,993 


.400  33,1 


4,70  0,35 


7.320  H2.ii  \j:->  0  ;?:, 
7.(HHi  .^2.«  4,<Si  i  O..Ht; 
7,27ui32,ti  4,8U|Ü,3i)| 
5,200133.0  4.75I0.25I 
:>,i:50;<;5.2  KS')  (1,2:« 

4.!t7u'.S3.3|4,8ö,U,24| 
4.(540  3:<,3j4,90|0,23| 

33  2  4,SO(>,22 
4,27Ui33.4  4,yulo.21i| 
4.080|33,3  4,95  0,20!| 
3,.">(M)|3:!..")  ."),0(l|ii,lS 
3,2(^0:,33.(5  .^.UO  (»,Hi' 
3,4l)(t'33!r)  ."),!.•)  <».  IS 
3.(>0(t33,7  .'.,2.'j;(».l( 
2,2I0p,ö|.J.4Ü|Ü,l^ 


14,181,049 

U.U"  l.()3;» 
14.2;!  1.0.^1 
14,2311,035 
14,21(0,739 
14.3s  (t.73S 
|14,41U,7IÜ 
|l4,47|0,671 

14.32  0.(144 
ll4,öUiO.<ili* 
|l4.53!0,r.S(-; 

14,('.4j0,512 
14.(i(;|(),47^ 
!4.S2  o..")04 
14,99(0.400 
15,190,3.30 


Siunme 

Alf  IMO  kg  Leleo4g«wieM: 


GeiMmtfettMoife  *  4,67  %  der  OcMintnlldiiieiig«* 


l>ie  in  der  I'erioile 
ines  Prol>etiig«8  erzieltSD 

KrtrüLre: 


1 

s  s 

Müch 

1  Fett 

0  ^ 

ka 

1  *y 

K$ 

S.'^,2t) 

j 

4,1.! 

i2,3tiiJ 

S'),7.") 

4,0G 

12,124 

^2,32 

H.92 

ii,n4i 

79.fi6 

3,71 

1  1,242 

TS.,')  1 

3.(;4 

ll.OlS 

7(;,.^s 

.3. .-.7 

10,75!) 

74,20 

.3..')(  1 

10,.52S 

(IS,!).") 

<)  711; 

(>4,19 

3  Ul 

■S  M")'! 

59.01 

9  80 

,'>(;. 07 

2  f>(i 

i  J  (  ,  1  .'  ) 

2.KI  1 

s  mi 

.')S,tiO 

2.K7 

S  HJ-l 

.')7.SH 

^  t'J  ^ 

I4,S7 

2.03 

ti  230 

.57, 

977 

47  11 

17 
-,i  < 

öti:ii> 

OtVMJ  J 

4S  ()  ') 

.:>,>..>  4 

■J.II7 

7M0  *] 

4'.»,.M! 

2:m 

H,;>5i 

.>4.7Ö| 

2,62, 

7.789*) 

r>i,80| 

2,45 

7,343 

Ü3.9S 

!>,.•;  7 

7.67S'  *) 

.'.1.24 

2.45 

7,237 

.'>.),  20 

2,52 

7,.")()7 

.'>u,yHi 

2,4ö| 

7,245 

3(;.40i 

1,751 

5,173 

. >»  >,.F  1 

^  1  (Ul 

•    1  nt) 

34,79i 

1,(3Ö 

5,012 

32,48| 

1,61 

4,697 

31.."iu! 

I..>4 

4,. 508 

2y,öyi 

1,47, 

4,333 

28.211 

1.40i 

4.102 

24,50 

1.2(J 

3.584 

22,82 

1,12 

3,34(5 

23.H()' 

1,20; 

.3,528 

21,(H» 

1,12 

3.1.50 

11,0.^ 

0,(iO 

1 

l,(kSU 

im,2it  I47,(i5 


8549,43 


445,288 


890,05  1203,38« 


11  ^  '^-  '^  Ausbruch  der  Maul-  und  Kl lui  ri-  ucLe. 
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E.  Ramm  und  C.  Momsen: 


Laktation  T. 


Füttf-niug  jiro  Taj; 
uuil  KMM1  krf  LfbendKewir'lit 

Ergebnisse 

der  einzelneu 

r  'I  -  ■ 
TT 

•3  ^ 

II 

a> 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge; 

Kraft- 
riitter: 

Probemeiktage : 

'S 

u 
J2 

r. 

Beifutter: 

Ii 

?^ 

•SS 

Fett 

Trocken- 
'  Substanz 

1 

o 
c  s 

!*- 
^1 

Milch 

Fett 

u  « 

0  ti 

c 

L. 

/'.'/ 

0 

0 

kg 

1  "/o  1  % 

^  ü 

sa. 
n; 

kr, 

kg 

TIcii  Uli  libit.. 


Keim-  Iiiilieii 
lui'lir,  Heu 
ad  libit. 


1» 


11 
11 
11 


11,010 

12,OlO|Ha.l 

i:;,:iju'HH,l 
r_Vi<H»  :vi,5> 

I  i..r»(»;;w.ö 
lit.SS(  »1:12.4 

io.4:)<ii:ti,2 

i<i.:u<i 

in.iTH» 

liMi:,it  :',-_>'4 
It.THO  :5-_>.4 
'.i.ir>«>  M:! 
'.t.(HK)  :vj/i 
it,:4:{n  :ti.i 
iMk«»  :{2,<> 
IMHMl  :^2,o 

lo.L>.'>(i  :ti,() 

in.l  III  :{i,s 

m.sTii 

lii.(5;4(i 


H1,H 

Hl,»; 

|n.J(H»i:-il,«» 


4,1M) 
4, so 

4,«;o 

4,4;-) 

4,40 
4.00 

4,:,-) 
4,70 
4,»iO 

4,:>r) 

4,<).-» 

4.r.(» 

4.70 
4, SO 
4.1  iö 
4,70 
4,liO 
4,7ä 
4.<;n 
4.(!<i 
4,0.-) 
4,tl.'i 
4.70 
4,»»ö 


0,54 
0.54 
t»,57 
O.til 
O.ötJ 

0,;">:i 

0.51 

0.50, 

0,50 

0,4S| 

0,471 

0,4Kl 

0,4»; ' 

0.4(» 

(».4»") 

0,44 

0.42 

0,44 

0.44 

0,47 

0,47 

<M7 

0,4i> 
o.l'.t 
i>.4;t 

0,47 


ii4,«;«.) 

14,47 
14,H2 
14.lM> 

i:i,72 

13,7«> 
\\\^\\ 
14.01 

i:4,h:4 

IH.SO 

\\\m 

1.1.71 
i;i,SM 

14,Ol 
14,t»7 
i:^,si» 
l.l.!»:i 

1H,7« 
i:i»(; 

18,7S 

i:i,7:j 

18.(i7 
i:i.74 

IH.SS 

i:i,s4 


1,(522 

i,»;i5 

1,724 
1.873 
1,743 

1,(144 

l,5(;5 
1,505 
1,485 
1,445 
1,423 
1,424 
1.3V)3 

1, ;{!»(•. 
l,;^(;3 

1.2S7 
1,250 

l.:^(K) 

1.327 
1,382 
1.412 

l,3;t2 

l,4S(i 

i.4(;i 

1^444 
1,3S5 


12 
7 


132,48 
78.12 
8-1,28 
i»3.24 
88,20 

83,8(i 
79,45 
7(;,1() 
74,20 
73,15 
72.17 
71,75 
71,12 
7o,:H5 
(;s.ii 

()4,05 
()3,(K) 
(55.31 
67,41 

(j^^;^o 

71,75 
70,1)8 
7ti,09 
74,41 
72,80 
jn,04 


6,48 
3.78 

3,99 
4,27 
3.92 

3,71 
3,57 
3,50 
3,50 
3,3« 
3,29 
3,3(> 
3,22 
3,22 
3,22 
3,08 
2,94 
3,08 
3,08 
3,29 
3,29 
3,29 
3,43 

:^,43 

3,43 
1.88 


19,4(54 
11,305 
12,068 
13,111 
12,201 

10,955 
10,535 

io;«ö 

10,110 
9,%1 

9,751 
9,772 
9,541 
9,009 
8,750 
9,100 
9,289 
9,(574 
9,881 
9,744 
10,4(ß 
10,2-27 
10,108 
5,.>1Ö 


Summe: 

Auf  10(10  hj  Lcbfndgpwiflit: 


IS4 


I95I.7S 

.'>(MU,:{1 


2:42.:W 


272,37: 
üflS.403 


(tt>sunitrcttiiicii{;:(' 
Lnktation  VI. 


4,64  "  ü  der  (icsamtnillchmcnge. 


FiUtening  \\x<.\  Tuf^ 
ntul  KHM»  kg  (.«•bflulKf-wlcllt 


Kruft- 
futtor: 


Beifutter: 


br 
a 


Ergebnisse  der  einzelnen  .2- 


Probemeiktage : 


75 


Fett 


/fl 


kg 


Trocken- 
substanz 


B 

IS 


zt  es 
^  S 


Die  iu  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


(3  (3 


19./8. 
26./8. 

2.y9. 

9./9.  » 


7.25 

n 
n 


Heu  ad  libit. 


m)  10,010.32.0 


9,870 


32,1 


9,080  32,3 
8,350  32.4 


4,65 
4,80 
4,70 
4,70 


0,47 
0,47 
0,43 
0,39 


13,84 
14,05 
13,98 
14,01 


1,385 
1,387 
1,2(59 
1,170 


.30,(>3 
(59,09 
63,5(5 
58,45 


1,41 
3,29 
3,01 
2,73 


4,155 
9,709 
8,883 
8,190 


*)  Am  12./9.  zugelassen. 


Google 


Yemicbe  tnr  Festotellniig  iler  Mflehleistiiiig  etc. 
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FUttcnuit;  i    '  Tag 
und  1000  Itg  J^ebcn  igdwlclit 

Ergel 

ini?-;i.-  fltr  eiiizclui.'ii 

Die  iu  der  Ptriude 
eines  Probetag«»  erzielten 
ErtrSge: 

Kr;if 
Imt- 

— 

jk^obemelktagä: 

-  H 

Q 

a 

Iikernk.  1 

Beifütter: 

is 

■1 

r2 

Fett 

j 

sulj.stlUlZ 

Milch 

F,tt 

-  2 

1  -i 

vT 

<•  /•// 

0  1 

K0 

k9 

16.,9. 
23./9. 
80./9. 

7,10. 
14.  10. 
21./10. 
28.;  10. 

4/11. 
ll./ll. 

18./11. 
26./11. 

2.112. 
9.12 
1(1  12, 

23.  / 12. 

30.  /I2. 

1900. 

6./1. 
13./I. 
20./1. 
27  '1 

.S,  2 
10.)2. 
17./2. 

24  2. 

3.:i. 
10.  3. 

17.;3. 

24.  /3. 

31.  /3. 

7.,t. 
14  4 
21,4. 
28,4. 

&./5. 


.25  3 

•I    ■  1! 


ileu  ad  libit. 


»» 
t» 
»» 


II 


llril  lil»it. 
HO  Ulf  UilliK' 
rüli'ii 


t» 


PI 

» 

)> 


Heuaü  )ibit 
:>o  kg  Küb(  1 
tt 


1» 

Ft 


SoiBourflümin 

iiikJMi»T«iHi«  u 
Tirkcl 


7.s.')(tl:;j.(i| 
7.4t Ml  :;•_>  81 


i;,N')0 

r,  f  v',i  I 
I  ..'  I'  ci'33.1 
.").;tlii  H:;," 


33.4 
33,3 


.1.  it.i  1 

;",,S(tll 

.■).H3U 
,870 

.'.'■JO 

),;»70  33,r> 


•  .,050 


33,li 
3:^,4 
33,1) 


33,5 


m  33,( 
»0  33  ft 


4,85 
4.90 

.'.,].'. 
.").:5<  > 
5.40 
6,;  50 
ö:2:> 
.'1.1. ■> 
,"p,ii< 

:>.-_iri 

5,Uö 
5,00 
5,10 
5,25 
5,10 


0,38  II  14,23 
0,3«  1 14,35 
14.(51) 

1  i.i>n 
lö.io 

14. '.<.•) 
14. S4 
1  i.r.'.t 


0,H7 

n,:ij 
it,;;2 
n,:;() 
(>.;'.o 

o.;)o 
0,2V» 
0.20 
0,30 
0,31 
0,31 


1 

14. SS 
14,72 
14,fi2 
14.7S 
14,514 
U,7G 


*;.".i7i  I .'!  l.n 
7.i<"'  ;'.4.ii 
7,;!:)Oi34.o| 
7.2MO  :\:\M 

7.1  Kf 

in  .i  t. 1 
.■).s(;(i';u,2 


0,00  jU,32j 
0,15.1  0.34  I 

;'t.2il  o.^is 


0,37 
0.37 

0,37 


.'1/21 1(( 


.■14,1 
34,0 


5,10 
5,10 

5.ä0 
,  20  0,37 
,-,,30  0.37 
f).25  10,31 
5,15  0,2H 
.5.20  I  0.27 

;".,:!.')  i>2T 

r.,4ii  u.U! 

:">  .'>0  0,lö 
.•,,70  0,11 


,,(>L'o :!  I,'." 
.4,5uU,33,S 
2,750|33.<; 
2,000:11.1) 

1,620134,21  5,85  1  0,09  Ii  15,78  j  0,25(i 


14,tit) 
14,80 

1:1.00 
1 4.7*1 
l.'>,i'H 
I4.'.t2 
14,83 

14,95 

1.")  <HI 

i,-..i:, 

l.'..U 
14,t»7 
15.00 

ir..ii 
ir.,i'.i 

15,2fi 

l;,.(;a 


1,117 
l,0f.2 

i,  or»s 

t,021 
( 1, 

0.'.»'ll 
(I.SVMi 

I  i,st;s 

ii.  s,")f; 

(i.sc.'i 

d.S.'.^ 

o.s.v- 
o,s7.j 
0,8'.»' 
0,8^' 


o,H24 
0,975 

1.04« 

1.0-lS 

1  Ii' . 
4,07 

l,o>  . 

I.Otw 

1.1  IUI' 

I.  1 !.',() 

o.s.s', 

0,N>I 

0,7st ' 

II.  77  1 
II..'):;;) 
0.421) 

o.;;i2 


S'nmnn 

Auf  1000  kff  Lcbcndgiivicbl: 


5i,9:> 

51,80 

,0,40 
47.95 

4:V''> 

42.21 
42.00 
4l.:i7 
in.si 

lii.;i2 

40,81 
41,09 
11.11 
41,7'.» 
42,35 


1  l,lit 

I. '..s.-, 
4s.7;t 

4'.'. 70 
.■,1,1.". 
7)0,4O 
51,  lü 

i'.»,"ir> 
4s.r>i 

41.oii 
.•17.4.-) 
:ln,40 

'   ■  , 

1  l.IHt 

II,  34 


2,G(; 
2,52 


2,24 
2,24 

2.1(> 
2,10 

2.10 
2,  Kl 
2,03 
2,03 
2,10 
2,17 
2,17 


2.21 
:ts 

2.:,2j 

2,.">2  I 
•j.tii; 
2,.v,> 
2.5'J 

2,59 
2,59 
2,59 
2.17 
l,9ß 
1,89 
1,89 
1.33 
1.05 
i',77 

o,o<; 


I«;i2,ftö  8:t,il 

4ls7,t»S  213,10 


7,819 
7,434 

, ,  i"*; 

7,  i  '7 

6,307 
0,230 

t;,n7r. 
.',,;•!  12 

.■,.'.i7S 
*i.04l 
0,006 
6,006 
r>.i2.-) 

<;,244 
6,261 


i',4)lS 

♦;,s2r> 

7.322 
7,336 

7.721 
7,518 
7,581 

7,434 
7.359 

fi,i;).') 
r).(io7 
5. 4  CO 
5,418 
3.773 

2,;  140 

2,1S4 
1,024 


240,116 

(*lt'>,733 


tiesamtiettiueugc 


5,oi)     der  QMantadlekaupgAi 


Digrtized  by  Google 
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E.  Ramm  nnd  C.  Momskm: 


Laktation  TH. 

(Bruchstück  einer  Laktation.) 


KUtternng  pro  Tag 
und  1000  kg  Lt-lxmdgewlcht 


Kraft- 

futter: 

s 

p 

CS 

ji 

Q 

s 

B 
u 

£ 

f- 

Beifutter: 


9 


a 

Ol 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probcuielktage: 


kg 


.  u 


Fett 


Trocken- 
substanz 


a 

^  3 


-.-0 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielt«:: 
Erträge: 


Milch 
hg 


Fett 
kg 


lim 

•m.  H. 

7.  7. 

14.  ;7. 

21.  7. 

28.  /7.  'i 

4.  /8. 

11.  /8. 

18.  8. 
25.8. 

1.  9. 

8.,y. 

15.  /9. 

22.  9. 

29.  /9. 
6./ 10. 

13./10. 
20./10. 

27. /in. 

H.  /ll. 
lO./ll. 
17./11. 

24./ II. 

I.  /12. 

8.  /12. 

15.  /12. 

22.  /12. 
29./12. 

1901. 

5.  /1. 

12.  ;  1. 

19.  / 1. 
26./ 1. 

2./2. 

9.  /2. 

16.  /2. 

23.  /2. 


7,25 


Soiiimcr' 
roitertiiig: 
Luzenic, 
Wicken  mit 
Hafer,  Gras 

')  kj;  Trocken- 

scliiiitzcl, 
iaui  beu  Mais. 
Luzerne,  (Jras 


M  In  fri^rbf  vbiilirl 
nrbrs  iirt  (iruiiriiKrr 

Stoppflribfn  Btbm 
ddD  (iriinrallrr 

Kunkclbliitt.. 
Griiuniais 
u.  Heu 


Winter« 
f&ttfrnns: 

SO  kg  Kunkel- 
rüben, etwas 
KatT  und  Heu 
ad.  libit. 


n 

7» 


I) 


420 


ll,4r)0  33,4 
l(),ß70  33,0 
13,940  33.2 
15,8ü0|32.0 

14.70<».Ti.O 
13,r,0<)31.8 
12,H5032,3 
11.870  32,01 
10,9(H)31,8 
9,840  31,7 
!).320  32,0 
8,870  31,8 
8,420  32.0, 

9.450  31,6 
9,850  31,4 

9.240  32,0 
9,000j31,8 

9,470  31.7 
9,8(>0  31.t» 
10.02(»  .■■•■j.i 
n.Tr.O  H2,l 

9,230  31,8 
9.0-10  32,0 
8.880  32,1 
8,(;40.S2,3 
8,310  32,3 
8,050  32,1 


7,950  31,8 
7,700  32,0 
7.fiöO;3l.9 
7,:JOO,32,0 
6,990j32,l 
6,750.32,3 
6,85032,0 
6,410|32,2 


4, .50 
4,60 
4,30  i 
4,35  I 

4,35  ; 

4.45 

4,60 

4,45 

4,60 

4,80 

4.55 

4,70 

4..')0 

4,80 
4,75 

4,90 
4,90 

.5,00 
1,80 
4.65 
4,55 

4,40 
4,60 
4,80 
4,75 
4,60 
4,45 


4,70 
4,75 
4,75 
4,86 
4,90 
5,00 
4,85 
5,00 


().,"vj 
U,49 
0,60 
0,69 

0,64 
0,61 
0,58 
0,53 
0,50 
0,47 
0,42 
0,42 
0,38 

0,45 
0,47 

0,45 
0,44 

0,47 
0,47 
0,47 
0,44 

0,41 
0,42 
0,43 
0,41 
0,38 
0,36 


0,37, 

0,37 

9,36 

0,35 

0,34 

0,34 

0,33 

0,32 


14,02 
14,03 
13,72 
13.48 

1.3,48 

13,55 
1.3,86 
13,60 
13,73 
13,95 
13,72 
13.85 
13,66 

13,92 
13,81 

14,14 
14,09 

14,19 
14,(H) 
13,87 
13,75 

13,49 
13,78 
14,05 
14,04 
13,86 
13,63 


13,85 
13.96 
13,94 
14,08 
14,17 
14,34 
14,08 
14,31 


1,605 
1,497 
1,913 
2,137 

1,982 
1,843 
1,7.53 
1,614 
1,497 
1,373 
1,279 
1,228 
1,150 

1.315 

1,360 

1,307 
1,268 

1,344 
1.380 
1.390 
1,341 

1,245 
1,246 
1,248 
1,213 
1,152 
1,097 


1,101 
1,075 
1,066 
1,028 
0,990 
0,968 
0,964 
0,917 


Summe: 

Inf  IMO  kg  Lebendgewicht: 


68,70 
74,69 
97,58 
110,95 

102,90 
95,20 
88.55 
83,09 
74,69 
68,88 
65,24 
62,09 
58,94 

66,15 
68,95 

64,68 
63,00 

66.29 
69.02 
70,14 
68,25 

64.61 

63,28 
62,16 
60,48 
58,17 
56,35 


55,65 
53,90 
53,65 
51,10 
48,93 
47,25 
47,95 
44,87 


3,12 
3,43 
4,20 
4,83 

4,48 
4,27 
4,06 
3,71 
3,50 
3,29 
2,94 
2,94 
2,66 

3.15 
3,29 

3,1B 
3,08 

.3,29 
3,29 
3,29 
3,08 

2,87 
2,94 
3,01 
2,87 
2,66 
2,52 


2,59 
2,59 
2,52 
2,46 
2,38 
2,38 
2,31 
2,24 


244 


235«,23 
5610,71 


109,3S 
260,43 


tieHamtfettiueng^e  =  4,64     der  Oettamtiuilchnieuge. 


Am  28./7.  zugelassen. 


Google 


Versuche  zur  FesUtellang  der  Milchleistung  etc. 
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Jersey-Kuh  No.  2. 

Angekauft  im  Jahre  1896  auf  der  Insel  zum  Preis  von  390  Mk. 
6ek.:28./4.  1896.  Leb.-Gew. :  350 A^.  Lakt:  I.  Gemolk. bis 23./ 1.  1897.  InMiloh:271T 
'     """  II.      „      „  12./2.  1898   336 

III.  „      „  25./12.1898. 

IV.  „      „  11. /II.  1899. 
V.      „      „  9./10.1900. 


Trook. 


14./3.  1897 
20./3.  1898. 
„     6./3.  1899. 
„   23.. 12. 1899. 
Am  31 


360 
350 
330 
340 


Oktober  1900  zum  Schlachten  verkauft. 

Luktation  I.  ^ 


II 


281 
251 
291 


49  T. 
45  „ 
70  „ 
43  .. 


Fütterung  pro  Tag 
und  1000  <E9  Leb(>ndxe wicht 


S 
p 


Kraft- 
futt*'r: 


Beifutter 


B 

US 


Ol 

u 

0} 

k9 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


c 


Fett 


%  kg 


Trocken- 
substanz 


»/o 


i  - 
:  3 

E 


Die  in  der  Periude 
eines  Probetages 
erzielton  Erträge: 


Milch 


Fett 
kg 


1896. 

2.  /6. 
9./5. 

16.  /5. 

23.  /6. 

6./6.  3 

13.  /6. 
20./6. 

27.  /6. 
4./7. 

11.  /7. 
18,7. 

25.  / 7. 

1.  /8. 

8.  /8. 

15.  /8. 
22./8. 
29./8. 

6.  /9. 
12.,'9. 
19.9. 
26.9. 

3.  /10. 
10./10 

17.  10. 

24.  /10. 
31./10. 

7.  /11. 

14.  /11. 

21.11. 

28.  /11. 
6./12. 

12.  /12. 
19./12. 

26.  /12. 

1897. 

2.  /1. 

9.  /1. 

16.  /1. 


3 
9 

1,5 
3 

Heu 
ad  libit. 

»I 
II 

>i 

11 

)i 

II 

II 

»I 

u 

11 

II 

»5 

II 

II 

II 

II 

11 

tt 

,1 

}f 

t> 

II 

II 

f  1 

II 

II 

II 

II 

11 

II 

II 

1» 

II 

»1 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

11 

II 

II 

II 

ir 

II 

1t 

II 

II 

»t 

II 

I! 

» 

II 

II 

11 

II 

II 

II 

II 

II 

11 

t> 

II 

11 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

9 
II 
II 
II 
II 

»I 

3 

1,5 

1,5 

II 
1? 
,1 
II 

II 

30"kg 
Kunkel- 

riiben 
und  Heu 
ad  libit. 

»> 

II 

11 

II 

II 

11 

II 
9 

li5 

1» 

1,5 

11 
11 

»I 

1* 

II 

II 

350 


6,7  lOli  32,0 


32,0 

(32,0i 


8.050 
1(>,3()5 
9,885 
8,740 
9,395 
9,155 
9,070 
8,535 
8,055 

7,855 1  32,0 
7.rifK>  31.8 
B.9ß0  32,0 
6,320  .32,3 
7.030:  32,2 
7,255  32,0 


5,85  0,,3925:15,28 
5,68  0,4572,15,08 
5,68  0,585.3  [15,08 
i3--MJi|4,«>2  0,48»;3  14.17'l.4fK» 
i32.0. 15,12  0.4475  14,41  1,2591 
1 32,0 )  5,30  0,4979, :  1 4,621 1 ,3735 


1.0253 
1,2139 
1,5540 


7,455 

7,:^40 
7,370 
7,190 
6,945 
6,7(K» 
6,4.55 
6,400 
5.8.50 
5,335 
5,18<) 
5,.300 
6,050 

6,360 
5,9iJO 
li,4r)0 
5,555 
5,585 
5,450 

5,290 
4,960 
4,0.50 
2,475 


1,(J346 
1 ,0(i7( 
1,0.533 
1,039*J 
1.0217 


32,0  .5,111  0,4669'l4,38  1,31(); 
32,0)|5,(X)  0,4.535  !14.26  1,29,34 
32,0>!4,9O  0,4182 114,14  l,2t>69 
32,0  i  5,05  0,4068  14,32  1, 153; 
.5,«»0  0.3928  14.26  1,1201 
5,10  0,3876 '14,33  1,0891 
4.90  0,3410  14,14|0,9841 
4,65  0,2939  13,92  0,879" 
4,85  0,341014,13  0,9933 
5,00  0,3628  14,26 
32,0  5,05  0,3765  14,32 
31,9  .5,10  0,3743  14,35 

31.4  5,(X»:0,3685  14,10 
31,8  5,0f)!0,.3.595  14.21 
31,8  .5,10  0,3542  14,33  0,995': 

31.7  .5,10  0,3417  14,30  0,9581 
31,6  5,20  0,33.57  14,39  0,9289 

31.5  5,05  0,.J081  14,19;0,9082 

3 1 .8  5,35  0,3 1 .30  1 4,63  0,8559 

31.6  5,50  0,2934  il4,75  0,7869 
31  ;5  .5,75  0.2979  !l5,03,0.7786 

3 1 .4  5,75  0,3048 1 5,00  0,79.50 

31.2  5.80  0,3509,15,03  0,9093 

31.0  5,65  0,3588  |U,78  0,9385 

31.3  5,70  0,34 14!|14,93  0,8943 
31,0  5,95  0,3838  15,14  0,97(55 

31.7  5,50  0,3055  14,78  0,8210 

31.5  5,60  0,3128  14,85  0,8294 

31.9  5,85  0,3188  15,25  0,8311 


32,2 
32,6 
33,0 
33,4 

Summe : 

Alf  1000  kg  Lebrndgenicht 


5,50  0,291014,91  0,7887 
6,00  0,297615,62  0,7747 
6,00  0,24.3015,72  0,6367 
6  00  0.148^15.810,3913 
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53,680 
56,350 
72,135 
69,195 
61,180 
6.5,765 
64,085 
63,490 
59,745 
56,385 
54,985 
53,200 
4H,720 
44,240 
49,210 
50,785 
52,185 
51, .380 
51,590 
50,330 
48,615 
46,900 
4,5,185 
42.700 
40,950 
37,345 
36,260 
37,100 
42,350 

44,4.50 
41.930 
45.150 
38,885 
39,095 
38,150 

37,030 
.34,720 
28,350 
9,900 


1863,70 
5324,80 


3,1400 
3,2004 
4,0971 
3,4041 
3,1325 
3,4853 
3,2683 
.3,1745 
2,9274 
2,8476 
2.7496 
2,7132 
2,:{870 
2,0573 
2,3870 
2,5396 
2,6355 
2.6201 
2.5795 
2.5165 
2,4794 
2,3919 
2,3499 
2.1567 
2,1910 
2,0538 
2,08.53 
2,1336 
2,4563 

2,5116 
2,3898 
2,6866 
2,1385 
2,1896 
2,2316 

2,0370 
2,0832 
1,7010 
0,5940 


98,72 
282,0« 


271,003 


1774,294 


(iesamtfettmenge  «  5,30  °/o  der  «ewuntmUclunenge.  


Vergl.  die  Bemerkung  auf  Seit«  294.  —      Am  3.; 6.  zugelassen. 
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E.  Rahm  und  C.  Mombbk: 
Laktation  Tl. 


Füttcninjf  pro  Tag 


Kniftfultor: 


a  1  r 


Ik'ifuttor: 


f<0 


Ereehnisse  der  einzelnen 
l'robeuielktoge: 


1^0 


i=  Fett 

•  b  I 


Trocken- 
substanz 


-3  « 

'S  i 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Ertrtge: 


Milch 


kff 


Fett 


1,5 
4,2Ö 


7,2i) 


Heu 
ad  Mint, 
und  HO  k- 
Kiil)«-i) 
Ihn 
nd  lildt., 

keine 

Knilkidii 
lutdir 


Wicklien 
tt 


lüt  vva^ 
Trockfn- 
sflmitzi'l 

und 
Wioklnd 


Wiesen- 
lipu.  kf'inc 
S(  liuilztd 
uitdir 


:«)  kir 
i:unk.l- 

riiht-n 
nnd  IIl-u 
ad  libit. 


>? 
if 


Ulli 


390 


n.!)S(>3f>.(»  4,30!0.43i  14.42 
1I>.S!KI  l^rj,.-)  5,30  0,58  1;V)0 
1 1.9 10  H8,2r),80(V)9j  [15.48 

1 2.22( ► : W,0  5,20  (),(;4  1 4,75 
rj.r.liO  32,8  .5.1510.65  14,r.5 
12.0(10:52.4  5,20|0,I)7  14,<>1 
IH.2H0  32,0  5,05  0,67  14,32 
2,31o|32.5;5,05(»,n2  14.45 
n.'.>7n'32.7  5.000,60  14.44 
U  .041)132,5  4,0.")-0,55  14.33 

!>.7.50',S2,4  4,75:0,46  14.07 
;).430  .',2.3  4  S0  O,.15  14.10 
'.•.200;{2.2  4,'.»O|0,15  14,11» 
l>,os(»  32,4  4.95  0.45  14,31 


S.<;40  32,5 
8.710  32,6 


4.95  0,43  14.33 
4,90  0,43  14  29 


1,439 
1,(588 
1,844 

1,802 
1.846 
1,885 
l,8it9 
1,779 
1.728 
l,5.s: 

1,372 
1,330 

i,3o: 

1 ,299 
1,238 
1.245 


S,'.»JU:32,7;5,00  0,45  14,44  1,2«)  1 
9.3O0|32,5  .5,05  0.47  14,45  1,34  l 
9,730i32,4  .5.00O,4'.t  14,37,1,398 

1.344 
1.286 
1.115 
I.IIH 

l.io: 

1.06;') 
1,070 
l.<i83 
1.075 

0,38  14,(;7l  1,065 
0.38  14,6)7  1.058 
1.05 


9,34o;32,5  5,00:0.47  14,39 
.S.940  32,5  5,(H)  0.45  14,39 
7.7.50  32.5  5,00  0. -{9  14,.39 
7.630  32,4  5,10  0,.39, 14,49 

7..59f»  32,3  5.15  0,39^14,52 
7..3tH)32,l  5.25  0.38  14,.59 
7.3.50  32,0  5,25  0,39  14,56) 
7.3<.H)j32.1  5,3(»|0,39  14.65 
7.3 10  32,3  .5,.30  0,39  14,70 


7.260  32.4  5,25 
7.210.32.2  5.30 
7.16(t  32.2,5.35  0,88  14,73 
7,150  32,215,30  0,38  14.67 
7.090  32,4 '5,35 


7.140 
7.060 
7.030 


0,38  14.79 

32,5.5,30  0,38  14,75 
ri2,5  5,l(MI,38  14.87 
32,4.5,30  0,37  14,73 


1.041 
l,04i 

1,053 

1,036 


6,970  32,5.5,35  0,37  14,81  1,032 


6,840.32,6  5,40  0,37  14,89 


6,690 
6,6(K» 

6,420 
6,280 


32,8  5,40  0,36  14.95 
32,6.5,30  0,35  14.77  0,975 


32,7 
32.6 


5,3.5 


0,34  14,86  0,954 
0.93.' 


1.018 
l.(XtO 


■),40  0.34  14.89 
5.700  33,0  5.60  0.42  15,24  0,869 
5.080  33,4  5,75iO,29  15,42  0,783 
4,220  33,5;o.90  0,25  1.5,84 ,0,<'<>^ 
3,640  33,8  6,05  0,22  16,0210,583 
2,870  34,0:6,20  0,lf^  16,20!o,465 

.Summe: 

Auf  1000  kg  Lebendgewicht: 
(»esnnitfottmeiigo  =»  5,08  % 


169,66 
76,23 
8.3,37 

85,54 
88,20 
90,30 
92.82 
86,17 
83,79 
77,28 

68,25 
66,01 
64,40 
63,56 
60,48 
60.97 

62,.58 
6,5,10 
68,11 
65,38 
62.58 
54.25 
53,4 1 
53,13 
51,10 
51,45 
51,73 
51,17 
.50,82 
50.47 
50,12 
50,05 
49,63 

49,98 
49,42 
49,21 
48,79 
47,88 
46,83 
46,20 

44,94 
43,96 
39,90 
35,56 
29,54 
25,48 
11,48 


7,31 
4,06 
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32,20 

1,82 

4,963 

o.i;,^(; 

7 

;in..^o 

I.S2 

4.802 

(Mi7^ 

l 

;^i  1. 1 7 

1  .iS2 

4,74(1 

1  \  1 

2'.',  10 

1.7.-. 

t.f.iU 

2<i.«H 

l.Ül 

4,2i>6 

O,57o 

- 

25.48 

1.54 

3.990 

0,58 1 

2.'i,ii;» 

l.fil 

1.088 

I  0..^'2i  1 

7 

2.'i.  1 7 

1,40 

H.(540 

1    \  1 

o.y  10 

0.171 

2i  i.ti5 

l.:w 

3,318 

QJ8ii 

2 ' 

1.40 

3,402 

0.5(5' . 

2."..:;4 

1,.Ö4 

3,9(i2 

0.50;' 

22.«y  1 

1,40 

3,563 

().4«;  1 

2I.OOI 

i.2(; 

3.248 

0.  i:io 

IS. '.Hl 

1.1!) 

3.010 

0,110 

1<S20 

1.12 

2.870 

ii,:'.71 

ir..ii(i 

1  05 

2.618 

1  l,:'>(i  ( 

lti.l7 

1.05 

2uj69 

0.4  22 

IS..-,.-, 

I.IH 

2.954 

o.i7<; 

21.(N) 

1.H8 

3.332 

(t,4.t;< 

20.0!  t 

1.83 

3.213 

•J.422 

is.r.ö 

J,l!) 

2,954 

mne: 

Jül 

1435,23 

84,87 

fielt: 

42SO.(»!)  j: 

»4S.15 

657,744 

UesiiiulfottiutuKe  ^  5,S0     der  GcMmtiiiileliMieDge. 


')  Am  10. '3  zugelassen.  -  2)  Am  28./7.  ngelMm. 
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E.  Raum  und  C.  Mohsen: 


Gek. 


Jersey-Kuh  No.  3. 

Angekanft  im  Jahre  1896  anf  <ler  Insel  znni  Preis  von  400^ m 
5  ö.  18%.  Leb.-Gew.:  :W)  A-^r.  Lakt 


\Kl    £11111     I  H  in     »VMl    -«v.v/  i..... 

1.  Gemolk,  bis  17.,  1.  1897.  In  Milch:  258  T.  Trock.:  OT 


Verk.:  18/1.  1897.  ..  -lUO 
Gek.:  23.  1.  1898.  „  440 
„  6/4.  1899.  .,  430 
Verk.:  18.;;').  r.KK>.  ..  450 
Ist  wieder  tragend  geworden. 


II. 
III. 
IV. 
V. 


14.;  11.  1897. 
..  23./3.  1899. 
:.  17./5.  19(X). 
;.    9. '10.  19O0. 


301 
426  „ 
407  „ 
146  .. 


69„ 
13  .. 
0„ 


Luktiitinn  I.  ') 


Kütterung  |>n>  Tu« 
utul  K'oo  kg  Lpbondgevrjcht 


Kriift- 
liittcr: 


IV-ifurter 


US 


Krgebjii.>iSL-  der  einz<'lnen 
rrobenielktag;«: 


I     .  u 

i  — 


Fett 


*!7 


Trockeu- 
gul)stanz 


■  u 

-  a 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 
A-7 


Fett 
kg 


M  S 


189(; 

9.  5. 

ir../.'i. 

23./Ö. 

6.,6. 
13.  ,'6. 
20./6. 
27./6. 

4.  /7. 
11. 7. 
18.,  7. 
2.^.  7. 

1./8. 
8./8. 

ir)./8. 

22./8. 
29./8. 

5.  /9. 
12.;9. 
19.,  9. 
26./9. 

3. /IG. 

10.  / 10. 
17./ 10. 
24.  10. 
31. /lO. 

7./1I. 
14/11. 

21./11. 
28/11. 
5./12. 
12./12. 
19/12. 
26./ 12. 

1897 

2./1. 
9/1. 

le./i. 


3  1..^ 
9  H 


•1 


H.'u 
ad.  lilut 


3  1,.5 
1..') 


30  ke 
Hnnkel- 

riibcii 
nnd  Heu 
ad  libit 


,01. öl  (32.0. 
13.')  IH2.0) 
.:<.')()  (32.0: 

.O;')«)  32.0. 
..*.1(>  32.0 
.791»  (32.(»i 
.7<>iHH2,Oi 
.74()[i32.(») 
1.79n!i32.0i 
.050  (32,0 1 
.0701  32,1 
;.3inl  -{2.3 
).'.r>r)  32.0 
(5,080  32,1 
H.l7o|  31,8 
31. S 
31.7 
31,8 
31.9 
32.0 
32.2 


;.2<H» 

;.i  Kt.') 

ä.9S.') 
).S2l  I 
).73U 
.').H7.'j 
■).60r)j  32.2 
"».:')( K)j  32.3 
.=).20ö  32,:') 
4.280  31.8 
3.4.*)0l  31,2 
3.8001  31.4 
4.1.'»ül  31,0 

4.3r)5' 


5,10 

5.73 

5.12 

5.20 

5.30 

5.55 

5..')0 

5..51» 

5.60 

5.40 

5.35 

5.17 

5.00 

5.15 

5.30 

5.25 

5.30 

5,25 


31.0 
31.0 


1.620  30.4 
3.920  32.0 


4.150 
4,200 


4,015 
3.880 

3. 880 


32.2 
32,4 


32,5 
33.0 
33.3 


5.35 
5.50 
5.45  1 
5.C.5 
(;.(H) 
6,15 
6.10 
6.60 
6.90 
6,85 

6,50 
7,00 
(>.20 
6.60 
6.60 
6,80 


().3(m;8 

0.4088 
0.37C»3 
;  0.3(16(5 
I0.39S0 
().37(;8 
0.3(585 
0.3707 
i0..38O5, 
0;3807 
0.3782 
i0.32H2 
(».2778 
■0.3131 
O.3270 
iO.32.55i 
0,3199 
|0.3142 
,(».3114 
0.3152 
(»,3f»93 
(1,3167 
0.3300 
|(».3201 
0.2739 
0.2277] 
0,2622 
0.284(5 

0,2831 
0.2702 
0.2864 
0,2587 
0.2739 
0'28Ö6 


14.38  0,86.50 


15.14 
14.41 
14.5(» 
14.62 
14.9 


14.86  (».99.')H 


14.86 
11.98 
14.74 
14.71 


1.0802 
1.0.591 
1.0223 
1,0980 
1.0131 


l,fMll6 
1,0179 
1,0.392 
1.0 10(» 


14.54  0.9175 
14.26  (»  7921 
14,47  (».8798 


14.(57 
14.51 
14. .54 
14.51 

14.65 
14.8(5 
14.85 


(».9051 

(».8996 

0,S775 

0.868 

0,S.526 

(».8515 

0.8427 


15.(  »9  0.8458 
0.8547 
0.H20S 
1.5.89  0.(580 
15,99  0.55 1( 
l(5..38  0.r.22 


15.54 
1.5.77 


16, 


00 


0.6739 


15.80  0.6881 
16.63  0.(5119 
15,28i0.7059 
16,18  0.6342 
16,23  0.6735 
16,53  0,6943 


(•),70  iO,2690  16.43  0.6597 
7,00!0.2716  I6;92  (».(;.W) 
7,10jO,2755  17,10,0.663 


Summe: 

Anf  1000  kff  Lebendgewicht: 


48,120 

49.945 

51.450 

49.3.50 

,52.570 

47.530 

4*5.900 

47.180 

47..565 

49.350 

49^490 

44,170 

38.885 

42.5(50 

43.190 

43.4(W 

42.245 

41.895 

40.740 

40.110 

.39.725 

39.235 

38.500 

36.435 

29.960 

24.150 

26.600 

29,085 

.30,485 
27.020 
32.340 
27.440 
29,050 
29,400 


28.105 
27.1(50 
19.4a)' 


2.4544 
2,8616 
2.6:^41 


2,7860 

2.6376 

2..579.T 

2.5949' 

2,6635 

2.6649 

2.6474 

2,2834 

1.9446 

2,1917 

2.2890 

2;278.') 

2,2393 

2!l994 

2!l798i 

2,2064 

2,1651 


2,3100 
2,2407 
1,9173 
1.5939 
1.8354 
1,9922 

1,9817 
1,8914 
2,0048, 
1.8109 
1,9173 
1,9992 


1,8830 
1,9012 
1..3776 


6,9200 

7,56U 

7,4137 

7.1561 

7;6860 

7.0917 

(5.9692 

7.0U2 

7,1253 

7.27« 

7.*28f^l 

6.4235 

5,5147 

6.15Si 

6.3357 

6.2972 

6.1425 

6,07« 

5,9682 

5,92tif' 
5.9S29 

5.74'* 
A.W> 
3.8612 
4.3Ö&** 
4,7173 

4,81fi' 
4,4933 
4.9413 
4.3394 
4,714.^ 
4,8601 


4,6179 
3,3175 


25S 


1430.68 
3764,95 


81,95 
215,66 


216.33^ 


^Jesamtfeltmcuge  =  5,78%  der  (iewutttmUcluneng«'. 


»)  Vergl.  die  Bemerkung  auf  Seite  294. 


Googl^ 


Veranche  zur 
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Laktation  IL 


FUttcraug  pro  Tag 
«Bd  UMO  %  Leb«adgewietat 


ZnfUMter: 


5» 


3      '  N- 


5" 

« 

Ol 

2 

a 

Beifatter: 


*!7 


Eigebuiaae  der  eituseliu  ii 
Probemelktage : 


c 


Fett 


7o  A-iT 


Trocken- 
substanz 


lo 


kg 


3^ 

V  5 


Die  iu  der  Periode 
eines  Probetages 
enieltea  Ertiig«: 


Milch 
kg 


Fett 
kg 


Ii 
II 

kg 


1,5 


1.5  3 
4.25 


9,5 


7,25 


libit  .JiOkj,' 
Kunkel- 
rttben 


4lH)',").H(i()        7,<J;")         l7.'J-i  «».ML': 
5.it3<>  :1V)  ti.Tn  (i.:54  IC.SO  U.S4 


Keine 
Ruiikelu 
mehr 


Wickheu 


Etwas 

Trocken 

schuitzel. 

Wickheu 

Wieson- 
\m\.  keine 

Si  Iniii/'  1 
uieiir 


■..ino  ;«.7|(;..'>3 
i.:)40  3H.!i(i.:?.") 


(5.1  HO 
fi.OKO 


u,34  ln,f)J  o.s:.( 

O.gfl'ie.HSO.Tll 

i.n.in;  <i.s.")j 


").-270 

:)..'):M) 


:u.(m;.(«i  ifj.iu;  o.sn 
:u,2j(;.o:)      it;.'ij  (>..h44 

:J4,2ir).95lü,32,lö,;«M>S4<t 
H4.1  .'>.90p.33'l6.8r{t.s7t 

4 . 7; H I  :u .  1  r..(  H t '  t.-ji»  i ;->.!»(;  < ».704 

.•).n!K)       6.SU  i».Hö  16.5>2  O.S(; 
I .y;Mj|H4.(  >|<M)0[0,30 !l6,9G  ( »  , 

.■).40(i       :..S(i        l,-).7-J  n.s4'. 

.'J.S70 r).7tM».3y  lö.wtM.Mii 
<i.(MHi;;?:5,2 .').4:)'o.33jl5.lii (i;.'  i 
.'>.:{.'>  n..i7  I4.9H  i  n 

<^.:!i;(i  :!2.S  :).:'..")  0.84  14.80  (i.'.M  7 


:i2.r)  .■..')."• 
.•52.t;  :).4.') 


iI.M:4  14.77  D.'.M  1 
i).3S  14.S7  n.:M»4 

0.33  l5,18'il.!M  J 

o;33;;i4,9:)(i 


.i.')7n  :?2.4  ö.ßO  0.33, 1  .•>.24  0/.<  10 


0.31'  14.01  o.s;Ut 


■).210  H2..S  r..;">0  0.2!t  14.04  <>.77.>> 
.ö.;t70  32.3|r).{)O0,3U,  14,04  n.su-.' 
').»;< K)  ;52.2|5.4.^  0,»lj  14,«:)  <».^:,; 

r).7S0  32.:i  :>J^h  0.3»'l4,920.sii; 

1  Cd  :!■_>.:<;■,..->.-)  f».34  14.92|n.oiO 
"),.)U'  :',_>.i  .-..4r)'n.H0  14.SH  n.si7 
;5-_'.:i  .■),(;n  it.rsi  i4.os  ii.9(t:! 

ISO       .'mKJO.^O  14,os  ii,77( 

">.l.')<> 
4.070 


:t_'.4  :).7.T(),30,i5,u;,ii.7f;i 

:<2.(;ö.H()0.29|'l5,4Ki0.783 
.52  S. '».HO  0.29  15.48  0.7r,0 
4  ,S5oi:<:HM;.O0O.20  15.72'0.7(;2 


(1  •> 


l."..S4  0.7II3 
0,27,Ri.02,O.(i00 
1.080.r.71 


4.440  :42..s  r..io 
4,31U  32.9ifi,2ö 
4.17n33.1'6.f 

:i,n<i<i  ;t:?..i  (;.ioo.25  jr..20(t.R42 
;}.74o  :;:<..■)(;..•>< M  1,-24  H;.ni;<i.t;io 

3  HOO      s  »i..'i.">  n.-J2  l('..(i2  0.54S 
"(km:{;^'.m;  71  »0.20  16.80 0,5(14 
■1  Iou,3;i.H,ti.75,0,U  16.86i0.354 
I      i      I      II  ' 


Summe: 

Auf  1010  kg  lBb«iigtwi«bt: 
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4S  24 

35. 21 

:;<;.(  In 

;!1.7S 

H7.:!S 

3  7. 03 

3H.s;t 

37.38 
38.71 
33.53 
35.45 
34,93 

37.80 
41.00 
42.(H) 
4H.72 
44.52 
43.33 
42.56 

42.07 
42.56 
41.70 
30.41 
3i;.47 
37.50 
39,20 

40.46 
43.12 

38.57 
42.21 

3t;.2i; 

3*1.1 15 
35.42 
34.79 
33.05 
31.08 
30.17 
29,19 
27.72 
26.18 
23.10 
21,00 
10^ 


SMt,85 


2.821 

2.38 

2.38 

2.03 

2.24 

2^24 

2.24 

2.24 

2.31 

2.03 

2.45 

2,10 

2.17 
2.31 
2.31 
2..')0 
2.38 
2.31 
2,31 

2.31 

2.31 

2.31, 

2.171 

2.03 

2.10 

2.17 

2.24 
2.38 
2,10 

2.3H 
2.<  >3 

2.10 
2.03 
2,03 
2,03 
1.80 
1.80 
1.82 
1,75 
1.68 
\M 
1.40 
0,70 


»8.08 


8.307 
r>:9iö 

5:992 
5.208 
5,964 
5.908 
5.008 
5,943 
6,132 
5.348 
6,027 
6,672 

5.943 
6.412 
6.342 
7.273 
6.629 

(;.39a 

6,328 

(5.384 
(>.3(53 
6,370 
5.873 
5.446 
5,614 
6,824 

6.034 
6,433 
6.719 

6.321 
.5.432 

5.467 
5;481 
5,383 
6,334 
4.021 
4.830 
4,697 
4,494 
4,333 
3.836 
3,528 
1,770 


20* 


m 
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E.  Ramm  und  C.  Momsbn: 


Laktation  III. 


Flitteniut;  i'ro  Tag 


0 

et 


KraftruUer: 


Beifutter: 


Ergeliuisse  der  einzelucn 
rrobemelktAge: 


"Sl  Fett 


kr'  0' 

-77  0 


kg 


Trocken- 
substauz 


OL 


kg 


r  « 


s-  g 
2 


n: 


Die  in  der  TcrhHlc 
eines  Probetages 
erzielten  Ertrtge:) 


Milch 


Fett 


B  0' 


1, s;»8. 
2t),;  1. 

1 

It».  2. 

2r..  2. 
.-).  X 

12.  :i 

1».  H. 

2«,;». 

2.  4. 

n,  4 
ir.  4. 

2;v,4. 

3(>.,4. 

7.;ö. 

14.5. 
21.5. 
28.  5. 
4.  fi. 
ll./fi. 
18./6. 
2f»./Ü. 

2.  /7.  ' 
t»./7. 

16.  '7. 

23.  /7. 
30.,'7. 

ß./8. 
13./8.  ■ 
20./8. 
27./8 

3.  ;9. 
10.,!J. 

17.  9. 

24.  /'.!. 
1..10. 

8./10. 

lo./lÜ. 

22,;' 10. 

29./ 10. 
5./11. 

12./11. 


7.2r.:4.2i; 


U\i  ail  lil'it 
V\  kü  Kuuki  l 


iiic'lir 


Wickli'U 


I  8.ri:)(»i8:{,4 
.s.!MK»':<:5.(; 

<t.HSo:4:^.l 
1(i.i:-u»h:^.o 
1  n.s  II » :i:'..o, 
ll.Mn:<2.Ki 
1  <  t.csi  t  :'r2.ö 
lii.lK»  :V2.7, 

10.170  :V2,4 
»..SCO.'W.'i 

^t.i2it  :i->.o 
ilo:ii.ii 
8.i»*.io:4l.4 
K.:t:4o:ii..') 
s.-_*io;ii.:i 

TTOIU.H 
7.:'jOii 
7.t;so:ji.4 
7.:wo:il.4 
7.H'.it:{i.'2 
7.:  »so  Hl  .-2 

7.0:?0  3l.l 

n.ssoHi.i 

I).020H1.:5 

j.7oo:ii.-2 

».H20  ;51.r» 
C.l  40:31. S 


M  l(  liDlrlrtkn, 

Sm  tt  likil. 


r>.  10,0.44 
.-).10i>.4S 
.•).1.".(>..V2 

.->.:jo  0.-V2 
.■..'2r»|o.:»3 
.•).;«»  (•.r.7 
ö.Hoo.:.;t 

10  ( K.'>S 

n.;»i>!o.5<? 
:>.  l.")  o..-).-) 
ri.:$o  0..V2 
.■i..'»o,o.r>2 

.■)..'.0  0..')1 
.■1.40  0.1!» 
.=1.4."»  0.4Ö 
.•i..').')<».4t> 
.■).r,(Hi.l  l 
.•».4.öio.n 
.•).ioo.n 

j."i..')0  0.40 

h.:th  <  1. 10 

ö.(i0  0.4l 
5.r..jO.40 

.-).70  0.:}(; 
.-).so().Hr» 
.■i.soo.:w 
.•).70(t.:« 
.^.t;oo,:n 


14.74 1 1.27.-. 
lö.U  1.H47 
lii.KJ  i,4;u| 


14.9(» 
14.81 
I4.S7 


1.472 

L.tOoI 

1,<512 


i4.s:<|i.r):)2 

14.S7  l.r>H8 
1 4. 8(vl. :').*»  l| 

14.!»1  l.'>l<>| 
14.»;7  1.44(; 

I4.sr.  i.UNi 

14.70  l.H.V.t 
14.:')Vt  1.312 
14.<iS  1.223 
14.07  1.204 
14.73  I.UM 
14.«iO|1.0!).'> 
14..V.»  1.121 

14.71  1.07S 
14.07  1.0.j(» 
14.73  1.087 

11.79  1.040 
l4.H."i  0.047 
14.'.'7  O.'.lOl 
1  1.97  0.8r>3 
!.'>.!  0  0.8711 
14.73  0.904 


;5üU,34,8;6,80(),lti.ll7,l7iO,405l 


3,100  34.«'»>,35,0,20  lfi,fi3  0,52^1 

!        >!  I 

3,700,34 ,2 j(>.40  0,24] j  1  (5,4 4  ü,0( )S 
4.2Üo'33,8  6,20  0,2(5||16,20  0,(iSo| 
4.660  33,6  6,05  0,28^  16,02  0,74 


4,850  3.3,4  6,20  0,31 


15,96  0,774 


86,50 

62.30' 

fi(J.22| 

69.16 

70,91  j 

75.88' 

77,98 

74.7(J 

73.08! 

;i.l9 

r.n.o2 

(;5.94 

64.47 

«52.93 

.'•)8.31 

."»7.47: 

54.39' 

52,r>0 

.-»3.76 

51,31 

.')0,12 

51.661 

49.21 
44.66 
42J4 
39.1Hti 
40.74I 
42^98 
42,87 
42.7.5 
42.Gi 
42.5.'J 
42,4! 
42.30 
42,18 
42,01 
41.9ß 
16.52 
41,82 
22.12 
41,73 
25,90 
41,62 
29,40 
41,50 
32,62 

41,39 
33,96 


4.40 

3.36 
3,64 
3,(U 
3,71 
3,99 
4.13 
4,06 
3,92 

3,85 
3^64 
3.64 

.i,0< 

3.43 
3,15 
3,22 
3.08 
2,87 
2.871 
2,H' 
2.M0 
2,87 

2,80 
2.52 
2.45 
2.31 
2.31 
2.381 
2,38 
2.38\ 
2,3S\ 
2,3S 
2,38. 
2.5S' 
2,38 
2,38 
2,38 
1,12 
2,38 
1.40 
2.38 
1.68 
2.38 
1,82 
2,38\ 
1.961 

2^8 
2,10 


12.750 
9.429 
10.038 
10.304 
lO.ridt 
11,284 
11,564 
U.llfi 
10.S57 

!«.BOC' 
%h\l 
9.1^ 
8.561 

H,Oli 
7,6W 
7.8 

7.:)4t: 

7.35^ 
7.60! 
7.'28« 
6.6? 
6,3<l 
5.^^7 
6.1.i 


r,.r. 
6,2. 

(>,/! 
ß.t' 
(l.U 
ß.h 

r,M 
2.8 
6,0 
3.6 
6,0 
4.2 
j..'> 
4.7 

O.i 

5.L 
5,4 


dass  sie 


Am  1./7.  zugelassen.  —  -\  Are  15./8.  Ausbrach  der  Maul-  und  Klauenseuche;  litt  so  s 
während  6  Ta>?cn  keinerlei  Futter  aufnahm.  ,  .  yergl.' 

Die  achriigeu  Zahlen  sind  geschätzt  und  zur  Berechuung  der  Summe  verwenaei. 


Google 


Versuche  znr  FeBtstellnng  lier  Milchlelstnnjf  etc. 
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Kiittenint;  pro  Tag 
und  loou  kg  Lebondgewicbt 


CS 


1898. 

19/11. 
26./I1. 

3.  /12. 

10.  / 12. 
17.  12. 
24/12. 
31./12. 

1899. 

7./1. 
14./1. 
21./1. 
28./1. 

4.  /2. 

11.  /2. 
18.2. 
25/2. 

4.;3. 
11./3. 
18.3. 


Kraftfatter: 


.5" 


41 

a 

a 


3 


o     •=,  =^ 

^  m 


Beifutter: 


7,2ö  4,2: 
7.2Ö 

7.25 


30 

ÜunkilrUlit'ii, 
IIi'U  nil  libit. 


:       Ergebnis.*«'  der  einzelnen 

F"rob«meIktage: 

Milch 

.  u 

Fett 

Trocken- 
.snb.stanz 

7  f<ij 

"  0  1  kg 

ü ' 

0 

1  ^ 


nie  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Ertrüge: 


1711 


.*».:^70  33.2yi.(>f)  n.H2  ln.72!n,,sJ4 
.'i.HHI  a'M>  ö,8.T  (1..^  I  15..")}  O.tll  I 
(>.17(»  ^2.8  .'), 7(1  (».■!.")  \h:M\  0.;t  IS 

<i.:^ni)  82.7,.v.>o|(i.3s  1  ;-.,<;( )M.5(itL' 

(!,(i80  H2.8  .'».7.T'0.;iK  \U.Vi  \.UM\ 
n.8fM»  i32.(J  0.8(1  (),39,:ir»,48  1.(>.-)H 
(1.43(»  H2.Hiö.W n.H8''ir).W)  l.()0,{ 


(;.28(» 
(;.i;w) 

■).8M(» 
■>..')  IM 
i.:i7() 
r».;!i)(j 

").11M) 
4.8«  iO 

7(10 


:H2,5|5,7o  o.3«»iiö.;}»i,(t,'M;:) 
|:H2,7rj.(;(Mi.:{4  iö.24:o,;(;(4 

|.<2,»ir»..^0  ().3H'l.-).12d.'Ji:5 

|H2,8  ';■).)  ;.T  ( 1  ri,:{i  i  ( I.H1 
':i2.s .'».(;,-)  (),:<nr).;i<i(  1,8 1;$ 
;J2,(J,ö,4r)  o.2'.>  i4.9ö;o,8o;^ 
32.öl.ö,40  ().29 '14.87  0.788 
32.8;.'),(i()n,2y  l.').24;tl.7!ll 
32.8  .5.7(10.28  l.-i.;?<;  (i.74(; 
32,8!r..8( >  I  (.27  I  r»,  18  <  ».7-JS 
32.8.^.85  U,2fi  1;V>4  i),(;nit 


1 

ö  a 

.Mi!  dl 

Fett 

U  er. 
^  — 

4t.27 

2,38 

5.908 

37.59 

2,24 

ll.Ifi 

2.38 

(5.398 

43.11» 

2.45 

(;.H3«') 

»4.52 

2.(S4> 

(»,!»44 

4(k7<; 

2.fi(i 

7.210 

47,('iO 

2,73 

7.371 

45,01 

2.m 

7,021 

43.9fi 

42,911 

42,28 

II  ».8  Ii 

;J8.57 

37,59 

37.10 

.•{f;.33 

H4.02 

.32.*.)0 

40.5(1 


2  52 
2^38 
2.31 
2.31 
2,17 
2.03 
2,03 
2.03 
1.9(j 
1.89: 
1.82} 


(i.755 
(>.5.38 
(;,H!H 
<i.244 
5.901 
5,(;21 
5.5  l(i 
5.537 
5,222 
5.09(5 
(5.291 


Summe 

.\Qr  10««  kff  lehtndt'fwifhl: 

Aul"  il(i5  'Vi\iiO  i^i^kiirzt: 


4: 


3oo.-,.74  I(J({.1(»  :U7,015 
(iS:{|.2:r377.."iO  7SS,«4S 

.'«:!».5.84  149.2o'299,7(jl 


(iesiiniirellnienj,'»'  — -  5,53  "  der  <>estiiutmiIohnien^c. 
rnhttiHnii  IV. 


nud 


Fiittcrnn;;  pro  Ta« 
lü«»(»  kf)  Lebi  ndRe wicht 


Kraft 

fnttcr: 

a 

Ol 

a 
es 

&> 

4.» 

a 

« 

b 

X 

« 

E 

Beifutter: 

o 

5 

a 

p 

1 

"3 

1899. 

15./4. 

22. '4. 

7.25 

3 

Heu  ad  libit. 

29.  4. 

** 

- 

6./0. 

•  « 

'» 

ia./6. 

80.6. 

27./5. 

»t 

3./6. 

10./6,  «) 

»1 
«f 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Probcnielktage: 


J3 


Fett 


7o  I  % 


430 


6.850 
7.850 
8.1(50 
8..-)(X) 
8.790 
8.(500 
8,420 
8,700 
8,öÜ0 


35,0 

34.41 

34.0| 

33.(5 

33.3 

32.9i 

32.7 

32.5 

32,3, 


5.50 
,5.40 
5,25 
5.50 
5,30 
5,25 
5.2<J 
6,00 


0,38 
0,43 
0,44 
0,46 
0,48 
0,4ß 
0,44 
0,46 
0,43 


Trockt-n- 
Bubstanz 


—  o 
^  I- 


I>ie  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch  Fett 


16,73 
15,46 
16.24 
14,96 
15,19 
14,85 
14,74 
14.(53 
14,34 


1,078 
1,214 
1,244 
1.272 
1.335 
i;277 
1.241 
1.273 
1,219 


89,06 
54.95 
57.12 
59,.')0 
61,53 
(50,20 
58,94 
(50,90 
59,60 


4,94 
3,01 
3,08 
3,15 
3,36 
3,22 
3,08 
3,15 
3,01 


a  a 

.M  5 


14.014 
8.498 
8,708 
8,904 
9,346 
8,939 
8,687 
8,911 
8,533 


*)  Die  schrägen  Zahlen  sind  geschätzt  und  znr  Berechnung  der  Summe  verwendet.  Vergl.  Text 
)  Am  6./6.  zugelassen. 


Google 
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E.  Rahm  und  C.  MoHsn«: 


Fütterung  pro  Tiig 
und  moo  kg  Lcbniilufwlclit 


s 

t—r 

et 


Kraft- 
futter: 


a 

p 


Heifuiter: 


tf. 

"3 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


^•7 


Fett  ' 


Trocken- 
liubstauz 


0' 


kg 


^  cd 


o 


S! 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetagea 
erzielten  Ertrige: 


Milch 


Fett 


ky  kg 


•S  * 

E-t  OD 

kg 


7,2ö  a 


7,25 


Htii  nd  iibil. 


He«  !id  liliit.. 


<iriin- 
füt  teruiig 


4Ö4 


S.2(M» 
8,15<J 
s.osn 

H.KKl 
H.OHl) 
7.5tiM» 
7.H*;(> 

7.r.r»o 

7.;')(l(» 

7,r)S0 

7.1(M> 
T.L'IIO 

t;.i»sn 
t;.70() 
ii.;i2(i 

r)..S7o 

:").<;(>() 

.•),:>:io 
.■).97(> 
5.840 

:i.'.»iMi 

ä.32n 

.'..)  10 
i.!ti;o 

4.770 
1.440 


82.0 
iS2.0 

;h2.i 

;h2,i 

IM2.2 
:H2.2 

|82.:t 

1H2.2 
32.1 
;?2.3 
.'.2.4 

.■i2.(i 
:{2.H 

13.1 

83,2 
33.3| 

33.:) 

33.(1 
33,8 
33.7 
33.(i 
33.8 
33.8 
34.0 
34,1 
34,3 
34.0 


4.170 
3.5ISO 
4,2:)0 
4.070 
3,010 
3.0S0 
3,720 
3,G80  8;j.n 

3,f;öo  33;(; 

3,840 
3.920 
3.(i30 
3.7ÖO 

■.\.:m 

3,840 


33.9 
33.7 
33.9 
34.0 
34.2; 
34.4 
34.0 


33.(5 

33.3 
,33.1 
[33.3 
!33.(; 
33.7 


3,8(i0 
4.000 
3.870 


33,^ 
33.iS 
33.8 


3,640  134,0, 


0,10 
r,,20 
h:lh 

0.30 
r).20 
Ö.30 

r).3ö 

0.40 
Ö.40 

:),4o 

:),öo 
:»,7o 
r).95 
.'».so 

t'i.llO 
5.90 
(•».Ofi 
(5.20 
(».10 

5.80 
ß.K» 
0.3(» 
ti.«).") 

<>,20 
(5,3:) 

r..i5 

t>,(X) 

(■'.CHI 
(5,10 
0,90 
«.lö 

:i.H.-, 
5.95 
(;.2o 
6,20 

(5,40 
(5,(50 
6,6;) 
6,80 
(5,50 
6,75 
6,90 
7.(Mt 
6,85 


0.42 ' 
0.42 
(»42 
0,43 
0.43 
0,42 1 
0.42 
0,41 
0,41 ' 
0,41 
0.40 
( 1.39 
o;39 
n,40 
0,40 
0.37 
0,35 
0,35 
0.34 
0.34 
0136 , 
0.35 

0.34 
0.32 
0.33  > 
0.31  I 
0,30  1 
0.30 1 
(►.28 

0.26  l| 
0.24 
0.2(5 
0.25 
0.23  i 
o;24 

0.22 
0.22 
0.23 
0/24 
(»25 
0.24  ; 
0,25  I 

0.24 
0.25  ! 
0.26  1 
0,28 
0.27  I 
0.25  Ii 


14.38 
I4..50 
14.59 
14,59 

14,  (57 
14.55 
14.70 
14.73 
14.77 
14.82 
II. 85 
14.95 
15.07 
15.36 
15,66 

115.48 
15.72 

15,  (50 
1(5.02 
16.20 
1(5.08 
15.90 

15.72 
1(5.08 
1(5.32 
1(5,02 
1(5,02 
l(5.2tl 
1(5.38 

16.14 

15.96 
15.9(5 
1(5,08 
15.84 
1(5.14 
15.78 
15.90 
16.20 
16.20 
16.20 
1(5.44 
16,50 
16.92 
16^56 
16,86 
17.04 
17.16 
16.98 


1.179 
1.182 
1.179 
1.182 
1,178 
1.1(53 
1,155 
1,127 
1,108 
1,123 
1.099 
1.076 
1.0(57 
1.072 
1.049 
0.978 
0.927 
0.9(5(5 
0,907 
(J,S9(5 
0.9(51) 
0.929 

0.927 
( 1.855 
0.849 
0.819 
0,795 
0.773 
0.727 

0.673 
0,635 
0.678 
0,654 
0.619 
0.(542 
0.587 
0,585 
0,591 
0,622 
0.635 
0.597 
0,619 

0,601 
0,63(5 
0,651 
0,682 
0,(564 
0,618 


40 


Sniimie: 

iiif  10(10  kfj  LebcndsrcMltlit: 
Auf  365  Tage  gekürzt: 
GeHamtfcttmeuge  =  5,78  °/o  der 


57.40 

57,05 
56,56 
57,70 
56,21 
55,93 
55,02 
53.55 
52,50 
53,06 
51.80 
50,40 
49.56 
48.8(5 
46.90 
44.24 
41,30 
41.09 
39.62 
38.71 
41.79 
40,88 

41.30 
37,24 
36,40 
35,77 
34,72 
33,39 
31,08 

29,19 
27.86 
29.75 
28.49 
27.37 
27!S6 
26.04 
25.76 
25.55 
26.88 
27.44 
25.41 
26.25 

24.85 
26.88 
27.02 
28.00 
27.09 
32,7(5 


2,94 

2.94 

2,94 

3,01 

3,01 

2,94 

2,94 

2.87 

2.87 

2,87 

2,80 

2,73 

2,73 

2,80 

2,80 

2.59 

2.45 

2,45 

2.38 

2.38 

2.52 

2,45 

2,38 
2.24 
2,31 
2.17 
2,10 
2.10 
1.96 

1,82 
1,(58 
1.82 
1,75 

1.61 
1.(58 
1.54 
1,54 
1,61 
l.(>8 
1,75 
1.68 
1,75 

1,68 
1.75 
1,82 
1,% 
1,89 
2,25 


8,253 
8.274 
8,253 
8,274 
8.246 
8.141 

%m 

7.889 
7,756 
7,861 
7,693 
7.532 
7.469 
7.504 
7,343 
6.846 
6.489 
6.412 
6349 
6,272 
6,720 
6,503 

6,469 

h,m 

Ö.943 
5.733 
5.56Ö 
5.411 
5,089 

4.711 
4.445 
4.746 
4.578 
4,Ü33 
4.494 
4.109 
4,Oi>4 
4,137 
4.354 
4.445 
4,179 
4,333 
4,207 
4,452 
4,557 
4.774 
4.648 
4,562 


2422.17 
5632,05 
2262,67 


130,«3 
325,42 
129,06 


a74,o«: 

347,061) 


Gesamtmilcbmcnge. 


Google 
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laktotton  T. 


Fütterung  pro  Ta^ 
aud  twi  I.ebtindgewlclit 

Kuh  1 

Ergebuifiäe  der  tsinzelueu 

Die  in  der  Periode 

eines  Probetages  erzieltea 
Krthii,'*": 

Knift- 
fuUor: 

Frobemelktage: 

X  ^ 

Dutum 

^* 

3 

Beifutter: 

tc 

s 

i 

1  &i 

Fett 

Trocken- 
substanz 

1' 

Milch 

Fett 

ä  ^: 

%  i 

II 

II 

kg 

II . 
/ö 

ky 

ü 

s 

kg 

kg 

*y 

1900. 

1 

l9Jh. 
2i),  ö. 

16./6. 
23./6. 

7.'7.  ') 

1  1  i7 
1  i.  ,W . 

•n;i. 

7.25 

J! 
»• 

*• 

" 

»' 

■1 

SniiiB«r* 

fütlfrun?: 

Wickfii  mit 
Hafer,  Ii  ras 

'j 
>» 
>• 
fj 

-150 

.3.s(;(i 
.3.51  Hl 
H.7(to 

H.  '.l,")0 
3,UUU 
4,250 

I.  170 

3.551 1 

3. 1  SU 

:u.> 
3i,(; 

34,2 
34,0 

33.0 

33,1 
3l'..^ 
32.5 
:12.7 

1  R.ßO 

t;.oii 

5.70 
1  i>,W 
O.IO 

(i.lO 

<;,35 
r,.i5 

0.25 

0.21 
1 1  22 
0^23 
U.23 
0,26 

0,25 
n.22 

l',2l 

10.21 

1  • ' .  1  *' 

i5,(;o 

15,84 

15..'^1 
10.14 

i5.'.u; 
10.20 

0.044 
( t.5(i  1 
0  .5H  1 

o.ou; 
o.r.is 

•  1.073 

ii.fifii 
o,(;2s> 
n.507 
<  ).5 1 7 

19.30 
2 1 .5( ) 
25.;tO 
27.05 
27,30 
29.75 
20.10 
27.30 
24,  S5 
22.20 

1,25 

1.47 
1.54 
1,01 

i,üi 

1,82 

1.75 
1.75 
1.54 
'  1.47 

3,920 

3.or.o 
4.0SS 

4.312 
1  4,326 
1  4,711 

4.027 
4.403 
3.000 

3;(;io 

26.11. 
i.ß. 

11  8. 
1.^.  S. 
2ö,  8. 
J-  :i. 

- 

« 

t? 

5  kg  Trocken 
Schnitzel. 

'laiicliLii  Mai>. 
liUZLiue,  (irai- 

rt 

:t 

3.2011 
;(.050 

3.(HI0 
3.(i(  lO 
2,  ISi) 
2.07U 
1,>^H0 
1.3011 
I.IOII 

3-„'.4 
3-J.3 

31.S 
31.5 
32.0 
31.4 

.3Lt; 

3.1.2 

0.20 
(;.35 
(;..')0 

0.^)0 
7,25 

7,:»o 
8.20 

7.05 
S,.^)0 

0,20 

<\\^\ 

0,20 
0.25 
O.LS 
0,lti 
0,15 
0.10 
0,12 

15,70 
15.88 

10, or. 

10.5} 
lli.'.Mi 

n,2(j 

17,85 
I7.S0 
1S.21 

0,502 
0,4s  1 
0,  IS2 
O.505 
0,421 
Ü,o57 
0,332 
1I.2.3I 
n,->.55 

22,4u 
21,35 

_  1 i\) 
25.20 
17.30 
14.40 
13.02 
0.10 
0,80 

1  1.40 

i.;53 

1,75 
1,20 
1,12 

1.05 
0,70 
0.S4 

3.514 
3,388 

•  >..T  /* 

4,105 
2.047 

2.4  oa 

2.324 
1.017 
1.785 

6./10, 

}} 
>» 

T' 

30  frisrlic 
Sclmil/L-l 
neben  (\r-\n 

1 .52U 
0.800 

30,5 
30,1 

8,1 5 
8,80 

0.13,  18,51 
0,07  |l  18.07 

II 

0,281 
0,145 

10.64 
5.00 

O.V)l 
0,49 

1,9()7 
1,016 

(.irüiil"uit!.r 

Samme: 

145 

.Ur  IMI  kg  leb«ndgevieht; 

031,02 

63,36 

0«»iunt.fettim'ugc  ^  «,5""'o 

der 

Gesnmtn 

ifldiau 

ms«. 

i  M 


')  Am  2./7.  sugelasMtt. 

■ 


Digitized  by  Google 
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E.  Ramm  nnil  C.  Momhkh: 


Gek.: 


Jerspy-Kuli  No.  4. 

Ani^ekanft  im  Jalire  18n«5  auf  «1er  luwel  zum  T'reis  von  .'170  Mk. 

18.  .').!«%.  Leb.-Gew.:  H(X)A.;.  Lakt.:   I.  Gemolk,  bis  21.  3. 1897.  In  Milch:  308  T.  Trock.:o5T. 

16.  5.  1897.  31X)  ..       ..      II   21./4. 1898.   „  342  ..      .,    3ü  „ 

22.5.1898.        „       33<»  „       ..     III.       ..       „  11., 4.  1899.    „     .,    32.'i  ., 
Brachte  am  18.  Oktober  1899  ilberzeitig  eiu  iiiniiiiüziertes  Kalb,  gab  hernach  keiue  Milch,  wurde  ancb 
nicht  mehr  tragend. 

Laktatiuii  I."; 


FUttfrmn:  \<r>i  Tin; 
uml  1000  kg  Lfbfliiip'wirllt 


Kraftfutter: 


Ci 

5* 
« 

*! 
a 

c> 

^ 

"Z 
a 

V 

£ 

1 

5  1 

N 

a 

s 

1896. 

23./5, 

9 

3 

1 

6./h.  1) 

13.  ^^. 

20.  6. 

- 

27.  6.  -1 

•• 

ii.jt. 

In.  (. 

"  1 

j 

£Ut '  i  . 

n 

1  )fl 

M 

ir).;8. 

« 

22. '8. 

>• 

n 

<• 

n 

o./y. 

n 

n 

12.  9. 

» 

1:'.  i;'. 

26./9. 

3./ 10. 

lo./iu. 

17.  10. 

n 

n 

24./ 10. 

IT 

31. /lO. 

7./11. 

14./ U. 

i.r» 

21./11. 

9 

28./11. 

ö.,12. 

12./ 12. 

19./12. 

26./ 12. 

1897. 

2./1. 

9./1. 

16./1. 

23./1. 

i> 
9 

1,5 

1.5 

30./ 1. 

6./2. 

»t 

n 

» 

13./2. 

>» 
'I 

n 
n 

Beifutter 


Ergel)ni.s!»e  iler  einzelnen 
Probemelktajre: 


■f  - 


Fett 


Trocken- 
substanz 


Av7 


t  3 


Die  in  der  Periode 
eines  Probet«^ 
erzielten  Ertrige: 


Milch 
*i7 


Fett 

kg 


Hvn 
ad  libil. 


30  kii 
Ituiik.l- 

riilu'ii 
und  Heil 
ad  libit. 


S.JHJO 

s.:50.-) 
10..',::» 

10.020, 
It.OTöl 

8.4:«  > 

7. 9  Ii:» 

s.iiir, 

H.240 
7..")70 
t;.!H)0 
7.170 

i:,m 

7.2601 

7..'i4.'>| 
7.140, 

(;.<;i;oj 

."i.9.')0 

.").7io 
.■)..V)0 
.'..^.■)0 
;■).'.(  K") 
."...S7.'» 
,">,90(1 
.').(•>  10 
.■).78.'i 
.'».39:» 
.').26(> 
.'>.7l(» 


32.0.  j 
•32.0) 

32,0) 
.32.(») 
(32.«» 
(32.0) 

;J2.o 

31.<( 

32.0 

32.0 

32.1 

.•{2.3 

32.1 

.32.0 

.32.2 

31.8 

31.8 

32.0 

32.0 

32.0 

32.1 

32.4 

32.2 

.32.0 

31.7 

31.5 

31.0 
31.2 
31.4 
33.0 
33.0 
34.0 


4,05  0.3629 
5.0<»0.41.')H 
."».(».■►(»..•)34(t 
5.(H»]o..^l)l(t 
5.20  (».4719 
5.<K)j0.42l5 
5.5<  10.4370 
5.30  (».4296 
.5.15  (».4244 
5.12  0.3S76 
5.10  0.3519 
5.05  0.3621 
5.15  0.3760 
5.;;o  0.3H4K 
5.15(»;4120 
.').3l  l  0.:5'.><)9 
5.05  t  ».31)06 
.5.20  (».3562 
15.35  (».3.563 
:5.10  i».;5129 
5.2n  it.3<tl»4 
.'•.«»0  0.31 '.»8 
5.t;(»(»,3l08 
5.(>0  0.2!»i»6 
5.750.3163 
5.75  0.3;578 
0.333] 
0.3394 


5.()5 
6.05 


5.80O.3355 
(»,05  0.3264 
.5,8510.3077 
:<;.(M»0.;{426 


13.12  1,17.56 
14.2(5  1.1843 
14.32' 1.51 4  ;f 
I4.2(;  1.4289 
1 4. 5<»i  1,3159 
14.26  1.2021 
14.S6  1.1WM> 
14.59:1,1825 
l4.44il,189S 

14.40  1.0901 

14.41  (1.9943 
I4,40!  1,0325 
14.47!  1,05(;3 
14.6211.0614 
14.49  1.1.592 
15.01  1.1325 
14.71  1.05(»3 
14. .50  (».9932 
14.68(),9777 
14.38  (»,8822 
I4..53]0.8645 
I5.09lo.H(iI6 
l.".,03  0,S342 
I4,9H(I.S0|4 
15.(»8iO.S294 
15.03(),8830 

14.78  i).S720 
15.33(1.8(500 
15.06jO,8712 
l.'..78|0.8513 
1 5.54  jO.8 174 
1.5.97  0,9119 


.5,;mio 

1,930 
4..n(K> 
4,395 
3,««8(J 
3,820 
3,900 


:^3,ß  |r.2o'o.36.t8  1(5.10  0.9499 

34.0  J6.(;o  ().3254  l(;,(59'o,8218 
33.9  ;{5,45  0.21M»3  1(5.48  0.7416 
33.8  16,350.2791  16.330.717: 
33.8  6,30  0,2507  16.270,647; 

34.1  0,3510,2426  16,39  ().6261 
34,1  6,40|ü,249(5, 16,4710,6423 


80,640 
58.135 
74,025 
70,140 
63,525 
59,010 
.55.615 
56.735 
57.(580 
52.95K) 
48.300 
.W.190 
51.100 
.^>0.820 
56.0(H) 
52.815 
49.980 
47.950 
46.620 
42.945 
41.(550 
39.970 
38.8.'>0 
37,4.*»0 
.38.r>00 
41,125 

41.300 
39.270 
40.495 
37.765 
•!6.820 
39.970 


3.2661  10,5804 
8,2901 


2,;K)71 

3,73W)  10,6001 
3,iV)7(ll'* 
3,3ü:^ 
2,9505 
3.0590 


8,4147 
8.2W2 


3.(Xi72;  8,277.1 


2.9708 
2.7132 
2,4633 
2.5.347 
2.6320 
2,6936 
2.8840 
2.7993 
i  2,5242 
2,4934 
2,4941 
2,1903 
2,1658 
2.2386 
2.1756 
2.0972 
2,2141 
2.:^646 

2.3338 
2,3758 
2,;W8o 
2.2848 
2.15. 
2,3982 


41,300 
34.510 
31,500 
30,765 
27,860 
26,740 
27,300 


2,5606 
2,2778 
2,0321 
1,9537 
1,7.')49 
1,69! 
1,7472 


8,328(5 
7,6307 
6,9601 
7,2275 
7,3911 
7,4298 
8,1144 
7,9275 
7,3521 
6,9624 
6,843» 
6,1754 
6,0515 
6,0312 
5,8394 
5,6096 

b.m 

6;i8l0 

6,104(1 
6.020» 
6,O0W 
5.9591 
5,7218 
6,3833 

6,6499 

5.752ß 
5.191-' 


4.032-.* 
4.SS27 

4,4961 


Vergl.  die  Henierkunfr  auf  Seite  294. 

Am  8.,6.  18%  zugelassen.  —  2)  Am  30./6.  zugela.ssen.  —  ^)  Am  II./8.  zngela?sen. 


Google 


Vennche  mr  Festotelliing  der  MUoJileistiiiig  etc. 


318. 


Füttcniug  jiro  TaR 
und  1000  hj  Lebendgewicht 


27./2. 
6./3. 
13./3. 


Ki-uftfutter: 


,  a 


Beifutter 


tp 

a 
o 

1^ 


£rgebuisBe  der  eiuzelueu 
Probemelktage: 


w 

Fett 

kg  Ii 

Trockeu- 
sttbstanz 


<0 


i  % 


•i  £ 


Die  in  der  rt  iiu<le 
eines  Probctages 
erzielten  Erträge: 


Z  s 

Milch 

Fett 

II 

ks 

2r>.r)r)fi 

1  .(i22(i 

4.1874 

1.41)!t4 

3.8717 

21.(MH) 

1.H125 

3.4041 

1,244« 

3.1969 

10,775 

0.6895 

1.7690 

I04.US 

*.>S«,240 

(90,03 

»48.»» 

054,133 

Qewuntiuilchmcnge. 


Die  in  der  Periode 

eines  Probetagcs 
erzielten  Erträge: 


7t— 


» 


10,210  32,3  Ö.4Ö  0,5( 


10,160  32,3 
10.080  ^ 
9,570 


32,4 
32,6 


5,50 
5,40 
5,50 


0,56 
0,54 


7 

14,94 

1.518 

7 

14.HÖ 

1,497 

7 

15,01 

1,436 

7 

Milch 

Fett 

Trocken-  [ 
sabstanz 

kg 

95,30 

4,60 
3,43 

13.480 

69,30 

9,877 

71.26 

3.57 

10.269 

73,29 

3,64 
3,85 

10..")35 

74.83 

10,885 

80.99 

4,27 

ll,iK)7 

84,70 

4,62 

12,579 

86,40 

4,26 

12,698 

86.52 

4,26 

12.691 

88.90 

4.69 

13,027 

90,86 

92.96 

4,69 

13.223 

4,76 

13,398 

H(J,(>9 

4,83 

13.209 

77,70 

4,20 

11,452 

76,72 

4.0<i 

11,179 

75,60 

4.n() 

11.095 

74,55 

4,06 

10.990 

74,20 

3,99 

10,»9» 

73,85 

4,06 

10,976 

73.50 

3,92 

10,816 

71,47 

3.92 

10.633 

71.12 

3.92 

10,(>26 

70,56 

3,78 

10.479 

66,99  j 

3,71  i 

10,058 

4  Am  30.y7.  1897  zugeiauen.  —     Am  19./8.  1897  xugel 


Digitized  by  Google 
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E.  Bamm  lind  r.  MoMSBw: 


Kiiiit'i'ung  pro  Tag 


Kraft- 

fiittiT; 

a 

CS 

C 

M 

i 

c 

- 

1S<(7. 

(i./n. 

7.25 

4.25 

i-Vii. 

t ) 

2<>.  II. 

27.  II. 

4./ 12. 

»1 

n./12. 

I« 

IS.;  12. 

t  • 

•  t 

•  f 

1.  1. 

•t 

<f 

15./ 1. 

1» 

22./!. 

,. 

21).,' 1. 

1» 

•« 

1 "  1 " 

«• 

»• 

\syfi. 

»• 

»t 

2»».  2. 

!■ 

•1 

5. '3. 
12./8. 

*1 

Ii». 

T? 
»• 

»• 

20 1'^ 

*1 

2./4. 

il.  4. 

16./ 4. 

•» 

Beifutter: 


Ery^ebiiisse  der  eiuzelnen 
Probemeiktage : 


kg 


ja 

1-3 


Fett 


Trocken- 
substanz 


"/o  % 


TS  t* 

C  S 

X> 

O 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Ertrige: 


Milch 

Ar/ 


Fett 

kg 


llfvrnk»!,  iritl- 

vkniO'l  mrhr 

u.  HiMind1i))it. 


Heu  ad  libit. 
keine  RüIk-u 
nielir 


(•esauit rettmenge  =  5,44%  d 


!»,.3(K» 

32,4 

5,(i() 

0,52 

14,5>S 

l,3!t.3 

7 

65,10 

3,64 

9,7ol 

'.>.2<M) 

32,4 

5.60 

(»,52 

14,98 

1,37H 

- 

64,40 

3,64 

9,646 

S.SHO 

32,5 

5,.")l » 

0  41) 

14  0!» 

1..3.31 

- 

62.16 

3,43 

9,317 

32.6 

.5,5(1 

15.01 

l'3:io 

- 

62,02 

3,43 

9,310 

S.IHN» 

.32,.s 

5,55 

0,41» 

15  IS 

l  351 

(»2..30 

3,43 

9,457 

S..S70  :i2.s 

.5,»»(> 

o!5i> 

1.5.24 

1,35l^ 

7 

t;2,(«) 

3.50 

9,464 

32,7 

.5,60 

0,41», 

15,24 

1..324 

7 

60,83 

3,43 

9,268 

32.7 

.5,65 

0,4!» 

15.30 

1.316 

7 

i;o.2o 

3,43 

9,212 

32.S 

.5,70 

0.41» 

15,36 

1.321» 

- 

(;o,.55 

.3,43 

9,30a 

S..-)S(t 

:52.S 

5,60 

i  1  1  ij 
( 1,  l.** 

15.24 

1.30S 

\  IUI 

D.IM 

S.2tH> 

33,1» 

5.75 

»1,47 

1.5,42 

1.274 

.57,82 

3,29 

sieis 

S.(  H  K  t 

.33,u 

5,sn 

11,46 

I5.4H 

1.23S 

.56,(M) 

3,22 

8,666 

7.S4(» 

3.3,2 

5.7n 

0,15 

15.36 

1.204 

.54,88 

3,15 

8,428 

7.5.")(> 

33.3 

5.S5 

0,44 

15.54 

1,173 

52,H5 

3,08 

8,211 

7.310 

3.3.1 

5.1  M( 

0.43 

i5.t;o 

1.140 

51,17 

3,01 

7,980 

i;.ur)0 

33.4 

5.1  »5 

0.40 

15,6(5 

1,041 

46,55 

2.80 

7,287 

ti.220 

3.3,6 

5..S5 

o,3<; 

1.5,7S 

0.1»S2 

4.3,54 

2,52 

6,874 

.'>,77n 

3.3,4 

5,hO 

0.33 

I5,4H 

O.HH.'. 

40,31» 

2,31 

6,251 

.■>,:«  H) 

33.6 

.5,1«» 

0.31 

;  I5,H4 

0.840 

37,1(» 

2,17 

5,880 

.».KM) 

,3.3.S  6.1  K» 

0.31 

15,l»6 

O.Sl  1 

35.70 

2.17 

5,698 

1.7K1I 

.33,6 

6,15 

0,21t 

16,14 

0,771 

33,16 

■m 

5,397 

4.240 

33.5 

ti.30 

0,27 

u;,.32 

0,1)1  »•_' 

29.68 

1,89 

4,844 

3,i;()(» 

3.3.1» 

6,.35 

0.23 

16.:w 

0,51  Hl 

25,20 

1,61 

4,130 

2,531» 

33,6 

r..;<o 

0,16 

1 

l(i.32 

0,4  l:i 

III 

25,:iO 

l,(i0 

4,i:^o 

Snninie: 

342 

31  (»0,01 

10S,72 

4ö;i,4Si 

\i!r  lOnO  A-7  l.tbendgHvlf hl : 

10333,37 

5«2,40 

1.544,940 

r  IJcHauitiuiichnienge. 


Laktation  UI. 


FiittorunK  pro  Taj; 
und  1000  kg  Lebondgi'wlcht 

3 

na 

5s 
<u 
tf 

h 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 

^1 

<ä  s 
eca 

^§ 

Die  in  der  VtiiJ» 
eines  Probetage» 
erzielten  Erträge: 

Datum 

Kraftfutter: 

Beifutter: 

o 

a 

3 

a 
a 

a 

ja 

c 

a 
s: 

1 

« 

OD 

a 

c 

IC 

% 

*» 

A 

.  h 

u  e 
»"3 
O. 

W 

Fett 

Trocken- 
substanz 

Milch 

Fett 
kg 

§  i 

'S  ■ 

o  'S 
^  ■ 

kg 

/o 

hg 

/o 

kg 

1898. 

2«./5. 
4./6. 
11./6. 
18./6. 
25.;6. 

7,25 

II 
»» 

11 

4,25 

n 
n 

M 

1» 

Hen  ad  libit. 

II 
»» 
•> 

II 

330 

8,600 
8,9.50 
9,370 
9,900 
10,260 

32,6 
32,4 
32,2 
32,0 
31,8 

4,70 
4,80 
4,95 
5,10 
5,00 

0,40 
0,43 
0,46 
0,50 
0,61 

14,05 
14,13 
14,25 
14,38 
14,21 

1,208 
l,2(i5 
\,%^ 
1,423 
1,458 

10 
7 
7 
7 
7 

86,00 
62,65 
65,59 
69,30 
71,82 

4,00 
3,01 
3,22 
3,50 
3,57 

12.080 
8,855 
9,345 
9,961 

10,206 

Google 


Vennelie  snr  FettsteUiiBg  der  MilcbleMtnng  etc. 
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FUtterunp  pro  Tag 
un<i  io(M)  f:<7  Lehpndijewicht; 

Kuh 

£rgebuii>jj6  der  einzchinu 

Die  in  der  Periode 

i-incs  l'robf ta^'cs 
erzielten  Erträge: 

Kraftfutter: 

Probemelk  tn 

fl 

Datnin 

•Xj 

u 
a 

'S 
e 

■V 

a 

X 

a 

Beifutter: 

«;  ;^ 

o  : 

Ftit 

Trocken- 
BnbBtanz 

Hilcb 

F«  tt 

?  ä 

1 

3 

-» 

k' 

i"/o 

1"^ 

% 

7,2r,  },2Ö 


,25 


Akes 
Wickben 


HO  ki: 

Ixiiiikf  llilljiti. 
Um  ad  libit. 


» 
ff 

n 

n 
it 
it 

« 
n 
n 
n 


I  l..')7o  :ii 


.'>,ir.jii.;)(;  i4.:;-i 


1, .■)»;< 
1 1;7:» 


12.(»8()I;^1.7l5,10|().rvi  1  !  i.Tj;» 
I !,:»:}( 1,1  .'.,0.'.  (»,.')S  I  i.^r. 

1  1.420  ;!]. 7  :>,<Mi  (l,:)7,[il,Ut  l,i>2i 

1  i.2r,oI;{i.,s  .").ir)'i>.öHj|i4.8!iii.i;2( 


ii,.,iio.:{:5.(.i 
."i.o.Vi  ;i:i,4 


i.im 

l.SäO 

»;.2;Mi.:i',i  111,01' 


i,3U(.i  33,G  0,60  0,28  jl«,68 
1,«>80  JW,8  H,3ö  0,3(1 10,38  Ü,7ti7 


l.ouit 
0.717 


l(xOS<i  7<; 


0,2.H  I5,;«)l0,7iii 


ö,40()  :i^,0  5,40  0,2i>jl4,iK»  0,8i  i; 
32,8  0,20  0,:i(l|  14,71  0,H.,j 


iv'>.')0  ;!2.7  ."».iUi 

j  I 

7.2.')0  :;2..") 


lO 


t  ».32 

14.71 

0,;i;"> 

1  1,.S( 

14,!)!' 

1 

0,40 

I4,s:, 

0.41 

1  1,70 

5,20jÜ,4äjl4,5H 


i.(ts 

1,1 (Kt 
l,L2'.t 

i.2im; 

1,241 

l.2;(:) 

1,221 
1,20H 
1.17S 


S.OiK>';52,.'i  r.,!.")  0.41  I4..')7  l.ltiH 

?!(;(■.( t:i2, 7  r>.:!o!o,ll  l  i.so 

7;{S0  :52,H  .^-l.^lo.HSUl.SH  1,0!M 
7,1!»0H2,4  :'.,.".()  0.40  I4,^<7  1.07(i 
(i.HSO  :?2,(i  :>,40  0.H7  14.S1I  1.024 

»;.4.">o  .S2,s  .'),:-?.')jo,Hr)  i4.s*i  o.inut 
( ;  ..n  K.)|;w,ü|0,2öiü,aäi4,8i  o,ya3 
6,0ö0|33^|5,40l0,aa|[l&,07|0,9l2 


7,470:42.1 
T.iteo 
8,300  32,1 


S,.').")0  .S2,:l ;").!.")  0,11  14,.")2 
H,b4U|32,l|y,(A)lÜ,4i*ll4,2H 
8,440|32,l|5.15l0,43(fl4.47 
S,2iiO  :(2.2  ,'>,;50  0.4H  I4.(w 
!5,i;iOi32,4i5,lO0,ll,ll.4(t 


7.').ilO 
S2..'.:'. 

si  I. ,  1 
7i),i>l 
78,82 

77.71 
44.111 

75.58 

.HO.  Kl 

7iJ,0 

;'.2,7i; 
7:i43 
:!.■>,  11 
72.;;,] 
:!;!.'.(.'» 

7/,27 

;si.7'.t 

7IK1'.> 

;t7.so 
6UJt 
40,02 

i;s,o.i 
j:!.i;t 

4:),s;, 
(l'),S7 

.')!  1,7 ') 

.■)2,2'.» 

r,2,()4 
.■>s,io 

.'i'.'.S;") 

59,08 

.•S7.40 

.v^,(;2 

.')!.( 'f. 

äo,;«:-? 
is.ic 
4.j,ir) 

44,10 
42^ 


;i,it2 

4,20 
l.2'i 

4,:u 
4.or. 

4,0K 

iJH) 

,  2.7:; 

I  :i:>i 

i  2,24 

!  SM 

'  l.'.Mi 

:i,s2 

2.10 
2,(« 

1.  '.M, 

.v.<;.'i 

I 

<{.■'/ 7 

2.  *  );5 
o,öl 
2,10 
.?.>j 
2,24 

2.4:. 
3.3o 
2,S0 

2,80 

2.S7 

.•>',;-? 
;s,oi 

:i,(fs 
3.01 
3,01 

.H,oi 
2,S7 

2,87 
2,H7 

2.7:t 

2,80 
2,59 
2,4Ö 
2,31 

S31 


jio.siii 
111.72« 

1  1  .SC).*! 

I2.iii:-^ 

1  l..')01 
|il,ii40 
|ll,340 

://,/74*) 

,  1 .1 

11,008*) 
I  ä,72fi 

.'..Hllt 

l'J,'i7fi  *i 
j  :).:((;'.» 

I  5.H27 

:.,2ö7 

tij.179*) 

ri,:i20 
I  fi,034 

.  ti,7sa 

7,IH)'.1 

I  9,m  ♦) 

I  7,763 

7,90;  i 
S,sö3  *) 
S.442 

1  s,(;s7 
1  8.G4r> 
8.547 

1  M-ii 
S,24») 

S.IB2 

7,o;w 
7,*;.'>s 

7,632 
7,168 
«J,720 
ü,ü31 
6,381 


])  Am  24./7.  zugelaasan.  —  *)  Am  15/8.  Auslvoch  dar 
*)  Dia  Mhrtg«ii  ZaUoi  sbd  godiätst  und  snr  BeNoluM 


KanU  und  KlnmiMiiche. 


Bowolunuig  Amt  SnnuM  Tanrandei.  VargLTaxt. 


Digitized  by  Google 
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E.  Ramm  nnd  0.  Mom^sn: 


FUttfi-tin»;  |>n>  Tag 
und  unU)  t;ii  l/«"in'iulp'wi<  tit 


Kraft  f»tt«>r: 

s 

^ 

Reifiuter: 

a 

Je 

S 

lS!tl>. 

:ni  k- 

4.,:i 

7,2Ö 

Uunkil- 

M 

riiben, 

M 

ll<Ml 

2:..,:j. 

n 

.Ki  libit. 

1./4. 

»I 

n 

Keine 

K./4. 

n 

Hiilieii 

mehr 

Ergobnissc  der  einzelnen 
Probemelktage : 


Fett 


Trocken- 
snbstan/ 


•'  2 


),7io  h:^,sö,(;ö 


,H40  33,niö.5l)  0,82'  10,24  O.SlIl  l 


0.H2  1Ö.54 


H )  :v.\,H  ;»,(•,«  1 0.2 1  1  :),4S.(  »,.')ss 
83,8|r),(«)  (».20  ir),4j<  o,:.vj 

H3,H|.VKK),17j;l!V«U.Ji;i 


;mkk» 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetagee 
erzielten  Ertrage: 


Milch 


Fett 


40,88 
39,97 
32,.")ö 

2(;,«'<> 

24,50 
21,<»0 


Suiimie:  3 

\n\  IflflO  Av/  F.ibondirpHirht: 
(•(■saiiitrrtiiiinit;«'  =  ri,i;r',u 


B  « 
Eh  b 


kg 

2,24 

6,230 

2,24 

6,209 

1.82 

5,010 

1,47 

4,U6 

1,40 

3,794 

1,19 

3.248 

145,00  410,637 
411,S1  1244,355 


2S43.1HI 

S«1T,I.") 
der  (iesanitniilchmeuge4 


Jersey- Kuh  No.  5. 

Aii{,'ekauft  im  Jahre  189(5  auf  der  Insel  zum  Preis  von  IW)  Mk. 
Gek.:  24.  ö.  189H.  Leb.-Gew.:  H(K)%.  Lakt:    I.  Gemolk.  bis  21./3  1897.  In  Milch: 
Verk.:22./3. 1897.  320,,       „      II.      „       „  21.;3. 1898.  „  ,. 

„    22./3. 1897.        „       340  „  III.      „       „  18./8. 1898.  „ 

Am  21.  November  1898  wegen  Anzeichen  von  Tuberkulose  verkauft. 


302  T.  Trock.:(iT. 

3tiö  „       „  0„ 
151  „      „  nnl«''- 


Laktation  I.*^ 


FiittvruuK  pro  Tag 
und  um  kg  LebMidgo\%if  ht 


E 
c 

•4-1 


Kraftfutter: 


,£  I  ü 


a  s 


18iW. 
6./(J. 

la./G. 

20./6. 
27./ß.'} 

4.  /7. 

11.  /7. 

18.  /7. 

2r)./7. 

1./8. 

8./8.2 
15./8. 
22./8. 
2i)./8.3 

5.  /9. 

12.  /9. 

19.  /9. 
26./9, 


Beifutter 


3 
UJ 

•d 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage : 

^  t* 

bt 
.  c 
J  s 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetage« 
erzielten  Erträge: 

*• 

«; 
tf 

.  >• 

0  Ol 

Fett 

Trocken- 
substanz 

Milch 

Fett 

«  2 
P 

•71 

0' 

0 

^9 

f(9 

Heu 
ad  libit. 


B 

n 
» 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 

T) 


J(K)8 


<,290 
8,91;-) 
8,42:*, 

H.o:io 

7,780 

7.:mk) 

7,0i>0 

(;,«;23 

i;.42n 
",80 

7,:?;").') 
7,8(H) 

7.:^) 

<>,940 
G,78.-, 


32,0) 
32,0 1 
32,0) 
32,0) 


32,1 
31,9 
32,1 
32,3 
32,3 
32,5 
32,3 
32,3 
32,(> 
32,8 
32.8 
32,9 


4.35 

4:25 


4,80  0,397914,0': 


4,r)0  0,4012 


0,3fi<>5 
0,3413 


4,:K)  0,3345 


I3.(;r) 

13,48 
13.36 
13.42 


1,1623 
1,2178 
1,1357 
1,072S 
1,0411 


4.55  0,3322  13,75' 1,(«  ».{7 
4,70  0,3332  Il3,87  0,9834 

4.56  0,.3020  13,76  0.9113 


4,55 


4,42  0,2721  13,64 


0,292313,80  0,88(50 


0,8:^95 


4,60  0,3027  13,91 
4,70  0,3267 
4,75  0,3494  14,04 
4.50  0,3510  13,82 
4,50  (Vm5: 1:^,87 


4,70  0,;W2 


14.11 


4,70  0,3189114,14  0,9594 


0,9153 
13,98  0,971t 
1,032( 
1,0780 
1,0125 
0,9792 


*)  Vergl.  die 
»)  Am.  30./6. 


Bemerkung  auf  Seite  294. 

1896  zugelassen.  —     Am  9./8.  1896  zugelassen. 


140,930 
62,405 
.-,8,975 
56,210 
54,4(50 
51, K») 
49,630 
46,361 
43,085 
44,975 
4(5,(K50 
48,(550 
51,485 
54.(5(K) 
51.1(K) 
48,.580 
47,495 


6,7643 
2,8084 
2,5655 
2,3891 
2,:+ll5 
2,3254 
2,;^^24 
2,1140 
1,9047 
2.0461 
2:1 189 
2;2869 
2,44r)8 
2.4570 
2,2995 
2,2834 
2,2323 


19,7W1 
8,5246 
7,9499 

7^ 

7,3I1P7 

7.(i'2;';' 

6,37})! 
5,87i'ö 
6,210) 
6,4071 
6,8012 
7,22S2 
7,54*^) 

H.S'>ll 
6,71i)S 


'j  Am  30./8.  zugelMMB- 


Google 


I 
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Filttcruii':  pro  Tiijc 
und  liNK» l,«'b«>ndK«wl<'lit 


S 
P 


Kraftfutti-r: 


Beifutter: 


Ii 


f<'J 


Erf^ebnisse  der  ciuzeliicii 
Probcinelktage; 


~  «7 


Fett 


Trocktju- 
substaii/ 


,  n 


—  u 


r»ie  in  «kr  I'eriade  eine» 
I'robetages 
erzitlteu  Erträge: 


Milch 


Fett 


•SS 

3  _0 


1896. 

3. '10. 
10.  10. 
17.iO. 

24./10. 

:ji.'i(>. 

7.11. 
14.;  11. 

2i.;ii. 

2H.'ll. 
5.)  12. 

12.  12. 
U>.  12. 
2«./l2. 

2./I. 
9./1. 

2a  .1. 
m/1. 

13.  /2. 
20./2. 
27.  '2. 

2Ü..3. 


1.Ö 
>r 
»» 
st 
II 
»I 
I» 
t» 


nd.  iiiiit. 


:?o  \i<: 

liiiiiki-l- 
riilu'ii 
uml  I[i-it 
lul  liltii. 


<;,42<i 

:>,'.KN» 
.'»,7itn 

:t^v^■^ 

.'>.1.')0 
.">,2.")(> 
">,K1  !.•> 

.'»,.■».■»(» 

.'..l.'iO 

.'t.ll.'» 
."»,1J() 
l.sin 
.■),:Uo 


;iJ.l 


4.K()|t, 


:{;i.2  ri.<Hi 


:5:{.H!.'MMM>, 
(», 

(I, 


h:;.2|:).o,'» 
:;:ut.'.,2<t 
:i2.H.-»,i.-. 
:{2..')ö.o<m, 


KS.» 


:L'.ri  :».s."i 
:»:{.(>.'»..■><  Ii». 

:  14. 2  lu, 

:44,r)0,oiMi 


M\S2 

2H4(i 
2(17S 
27<il 
21 M« 

2MI  I 
:5iss 
2JI7N 
•jsir. 
2ri4(; 
:nH(; 


:).4ii«» : 
:».i."io: 
.'».os(» : 
4.!>lo: 

:».<HH» : 
l.'.»7(»i 
I  s:\r, : 
Ki;(t."i : 

4,NHi: 

4.7:<.". : 
4,711t: 


,\iir  100«  Av/  LplicndgcMiflit: 
»•Minit fett  IIU' ujfo  =  "»»12  "  „  d« 


14,2S 

o.'iir.s 

_ 

1  1  Ulli 

M.'.Mll 

2, 1 .1 1 4 

li,4 1  «0 

14,'».') 

Ü.S."»S4 

1 1  .;ii  M 1 

2.1HiiV) 

0.1  N 188 

I4.r»s 

0.S4  42 

II  ».."tili  1 

2,1  •21».') 

ä.Ol  15)4 

M.C.I 

o..s2:t.? 

;40J4.') 

1.1  W'2 

5.70:41 

1 

;ii»,o.'i(» 

1  ,S741i 

r),:{2i  i7 

1  l.ti.') 

•  t.7ti;M 

:ii;.7.">i» 

1  ,s;(2H 

r».:{8.*{7 

l4,H!>o,s:v.;{ 

m.i  ;;<.'» 

2,1KJ21 

;».M(1 

M.r.r. 

1».S(  »si 

:;s  s.'iu 

2.o:t<»H 

r».r..'i«;7 

l.*)44 

itH4l."i 

;'.s,i.-in 

2,2:?  10 

:».s«M»,'> 

l.'»,12 

o.sisT 

"17  'Ml'i 

2.1  isjlt 

1.*),;«' 

(»,7.HSlt 

;{.'),.s4it 

I.0712 

:i.:)iiH) 

l.'>.lh 

(».7;!<ii 

;i:j.07o 

l,K.-i22 

:..nn7 

II.S41M 

.{7.170 

2,2:M)2 

.'»,1)437 

h;.i.-. 

n,.s7L>l 

.•{7.HIK» 

2.:»247 

r.,1047 

i.i.'.ti» 

1  i.s2:m 

;ii  1,1 ».')!» 

2,lli:40 

ö,70:48 

n-,.ii 

n.siM 

;{.">,.■)(  ;o 

2,1(11>H 

:>.72S8 

ir,.2h 

n.S(  Ml' 

•54. .'»Sit 

2.12r.O 

:j.02!)4 

i<;.;{'.t 

;5.'.,7iKi 

2.2  i:U 

:».söi3 

i(;..">i; 

1  i,s2.'^  1 

.■?ri,iMt(i 

2,2il.'iO 

.'».7000 

Hi..'io 

n.S'jiMi 

:<4,7;mi 

2,1. Mm 

.'),74i)0 

ir..7:i 

:?:4.H4.'» 

2,14'.M> 

r>,«Ui23 

l»i.r.s 

ii.7riM 

M2.2:4:) 

2.04r.H 

.•).37f57 

u\.s:> 

II.  SSM 

:5:uiiii' 

2.1.')i»4 

0.2107 

l<1.7.'i 

Ii,7'.i7s 

.•i:{,i4.'» 

2.12111 

.■).."j840 

10,78 

11,7!  M  Kl 

•j:4,'Mti 

l.is:?.-. 

:V<515 

is(i:5,i!)  ii.-»,4: 

(i2 10,(13  3IS.23 
r  (•i'siiiiihiiiU-liiiH'iiiurc. 


2T3.))4(i 
!)  13.1. Vi 


I.aktiitiuii  II. 


FUtteninji  pro  Tag 
und  lütM)  kg  Lebendgewicht 


B 
s 


Kraftftitter: 


es 

V 

J3 

JB 

e 

V 

ti 

3 

e 

a 

u 

a 

B 

o 

a 

i> 

M 

ja 

a 
"5 

» 

M 

V 

a 

t.4 

z 

1H'J7. 
27./3. 
3./4. 
10./4.  ») 

17./4. 
24./4. 


1,5 
I» 
»t 

1,5 
»» 


II 
t» 
3 


9,5 
II 


Beifutter: 


HcQ  li  lihit., 
30  kg  Rankfl- 
rübto 

keiae  Bankelo 
Dtkr 


Ol 


V 


l<9 


Ergebnisse  der  eiuzeliieu 
Probemelktage: 

^  — 

-;  u 
:  a 
xs  = 

Die  in  der  Periode 
eines  l'robetages 
erzielten  Ertrüge: 

.  «fwicht 
'S  Milch 

Fett 

Trockon- 
aubstanz 

^  • 

4.'  H 

E-  c 

Milch 

Fett 

Trocken- 
substanz 

7o 

—  ü 

ÄV7 

kg 

320 


')  Am  11./4.  zngelassen. 


.■>.040 
0.040 
7.000 


34,2 

:40, 

34,1 


H  0 


7.;}00|34,9 
7,550|34,8 


35  U,32|!l6,:^  0,H2r> 


0,:- 

5,20  0,41 


5,80  0,41 
5.00  0,41 

5, 


lO.lM) 
|15,72 
15,73 


45  0.4115,501,170 


1,122 
1,100 
1,148 


45,3« 
40,48 
49,(K) 

51.10 
52,85 


2,88 
2,87 
2,87 

2,87 
2,87 


7,434 

7,854 
7,700 

8,036 
8,190 


Google 
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£.  Ramm  and  C.  Mombbn: 


Fiittfrunf;  pro  Tag 
und  liMii»  ky  Lebendgewicht 


Kraftfutter: 


:3 

3  !  - 


a 


a 


4  'K 


1 

I  > 
I  " 


Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probe  inelktage: 


Fett 


0'-  kff 


Keine 
Rniikeln 
iiii'lir 


Witklien 


Etwas 
Tmckfoi- 
sclniitzel 

und 
Wicklieii 

\V  lesen - 
lieu,  kein«' 
S<?hiiitzel 
mehr 


nubcn  und 

Heil 
ad  libit. 


Hen 
ad  libit., 

keine 
Kunkeln 

niclir 


Trocken- 
substanz 


H  a 

II 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Ertiüge: 


Milch 


kg 


ljaiM.H  r).20|ü,4(l|  15,20  1,18«) 

s,i»äo :u,<;  5,(»ö|o,n  i4,t)7  1,200 

T.S(N):U.:{  4,KO().87|  14,(H)jl,i;W 


t'.,;Vi(l.;U,0 

tj,s4o;:u,o 

t;,ii.«i;vi,2 
i;.77n:u.l 

ivS.{OH4!o 

ii,'.«N»'8;i8 
7,L'«;o 
7,0S<)  HH,:» 

7,)M10SH,4 

7  ■i4(i:«.;? 

7,170  8:^.2 

t;.sHOH;i,:< 
(;.it:)0  HH.2 


r),20;(),SG,15,0r) 
:),80iO,3U  lö,!?) 

0,20  ii.-j.oo 


.j,10  0,3:^,14,H8k),JI70 
5,lö,U,3i^;14,i>4|l,022 
l,04:< 


:>,;i.')0 

.•).:«  N)3H,4 

r>.2so  :-iH.4 


1,02) 

l,02r. 

1.044 


ö,«;-)  0,37.  IT),  1:1 
"),3:)0,3it  15,081 1. Oll") 
),40  0,3H1."),12  1,070 

•),30  0,37'!l4.98  l,04'.i 
:),30  0,3K|14,J»r)  l.OSJ 
1.074 
1,037 
1.0.J) 
0,80H 


.■).3.TO,3H44.JtH 
0.40  0,37l|l:").07 

•),r)0  0.:{H,  10,10 

j,3r)  0,2!U.j.01 
'i.40  0,2H|!lö,10  0.8(H) 

.-  ö,r»r)[o,29ir).i«  0.802 

:>.240  33,r)  ;'),(;OiO,29i[ir),48  0.81 1 

■  :),7oo,25>|ir).no  0,807 

ri,8o'o,:-ioj:i5.72  0,8(M» 

.").<H;0  33,0  ;").8r>|0,::MI;  15,78  o,7;>s 
5,llK»  .33,8  5.70  (>,2'.»!  15.(50  0.7lMi 
5.0.30  33,8  5,80  (),25)  15,72  0,7!H 
4,!>80  34,0  5.H5!o,:iO  15.i)0  0.7l>2 

1,010  34,1  (;,05n,:«i  i(;.02  <»,787 

1,770  34,2  li,15|l»,2!»  lli,14'0,77() 
4.r,(HK34,3  »»,20  (),2i»!!l(i,2o|o,745 
4.4(M>  34,4  i;.30  (».28;l(;,32  0,71S 


4,4311  34.5H>,4(»)),28;l<;,r.*) 


4 .1 151 134.3 10,25 '<  ),25  i  1 « i.2( 5  0.< >5; t 
4,l(Mi'.{4,»;  0.300,20,  iri.57 
l.fKHl  34,8  0.45  0,20;  10,75 
3.!»8O35,O0,5Oj0,2Y<).81 


4,100  35.2 
4.020.3.5,4 
4.100  35.2 


(;,lj()0,27  ;1(;,!»3  0,(i;)4 


15,05 


().2f5  1(5,87 


5,770 


3.5<M) 
3;340 
5,2GO 
3,(KX» 
2,870 


3.5,0|(i,45 


34 .( 
W.4 


0.731  > 


0.(57!» 
0.(570 
O,0(5H 


0,(578 


(5,4  0  0,27  1(5,(59  0,(504 


4,080  3.5.0  (5,40  0,2(5  1(5,(50  0,(581 


0,24  1(5,570,(525 
0,23  U5,87  ().59<1 
10,4410,540 
U5.81' 
10,75 


0,548 


28./12. 


*)  Am  1/6. 
zugelassen. 


(5,55 

(5,40  0.21 
U,7|(5,.50  0,21' 
34.0  :(5,45  0.10 
34,01(5,40  0,18 
2,9r,0  34,(5i(5,45|0,10in;75 

2,(50<)j84,4|6,50|0,17!,l(5,.-)(5   

Summe:  |:»f,j|  ll»(i(J.<»7  112,44 
Anf  1000      Lebendgewicht:  |     |«143,S4  :{51,:w 
Gesamt  fettmenge  =  .5,72  "/^  der  GesamtmUchmense 


1(5,(50  0,470 
0,404 
0,431 


Fett 


kg 


54,32 
.56,35 
54,(50 
45,64 
47,88 

48,51 
47.39 
47,81 
48,:^0 
.50,82 
49,5(5 

49,00 
.50,(58 
.50,19 
48,16 
48.(55 
37,45 

37,10 

36,9(5 

3(5,(58 

3(5.19 

35,(53i 

35,42! 

.35,70 

35,21 

34,8(5 

:u,37 

33,39 

32,20 
:^o.80 

31.01 
28.35 
28,70 
28,00 
27,86 

28,70 
28,14 
29,12 
28,5(5 
26,39 
24;.50 
23,38 
22,82 
21,00 
11,48 
20,65 
23,40 


2,80 
2,87 
2,59 
2,31 
2,45 

2,52 
2,52 
2,52 
2,59 
2,73 
2,(>6 

2,59 
2,(56 
2,66 
2,.59 
2.66 
2,03 

2,03 

2,a3 

2.03 

2,03 

2.10 

2,10 

2,03 

2,03 

2,10 

2,10 

2,03 

2.03 

1,W 

l,iM 

1,75 

1,82 

1,82 

1,82 

1,89 
1,82 
1,89 
1,82 
1,68 
1,61 
1,47 
1,47 
1,.33 
0,72 
1,33 
1,.53 


kg 


8,435 
7,973 
6,790 
7,154 

7,.301 
7,182 
7,175 
7,306 
7,6fi5 
7,490 

7,,U<! 
7,574 
7,518 
7,259 
7,378 
5,621 
5,600 
5,614 
5,677 
5,649 
.^,600 
5,586 
5,572 
5,537 
5.544 
5;.t09 
ö,.3«« 
0,215 
5,(126 
5,173 
4,613 
4,7.53 
4,690 
4,683 

4,858 
4,746 
4,858 
4,767 
4,375 

4,i:« 

.3,843 
3,836 
3,521 
1,916 
3,458 
3,879 


963,306 


zugelassen.  -  >)  Am  25./8.  zugelassen.  -  »)  Am  16./11.  zugelassen.  -  *)  A« 


Ftutfliuf:  [i<* 

■d  IVO  k;  UVl  . 


Kraft- 

fett«: 

T 

1 

i 

£ 

C 

m 

1,254,25 

J> 

fei 

• 

il 

K 

U 

n 

f 

u 
u 

lU 

.1.1 

f 

f 

>.i 

f 

H. 

lU 

1^.4 

u 

fl 

17. 

\ 

u 

f 

■» 

u 

f 

P 

••■■-l  '^.  Im«  Li 
^  ^'1-  l'^t7 

?;'»'i-'i«i7. 

Stptember 


i.  I 


d  b 


Versuche  zur  Feststellung  der  Milchleistung  etc. 


319 


Laktation  III. 


Füttonuig  pro  Tag 
und  lOOO  kg  Lebendgewicht 


Kraft- 

futter: 

s 

tÄ 
Jt 

Ä 

s 

es 
P 

V 

S 

1/ 

Jt 

o 
a 

a 

9 

"h 

Beifutter: 


i4 

'6 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktage: 


Die  in  der  Periode 
i'ines  Probetages  erzielten 
Ertrüge : 


Milch 

Fett 

'  Trocken- 
substanz 

Milcli 

Fett 

%  1 

^  C3 

C  V 

Eh  Z 

^9 



u 

% 

"  i* 

2.HH(» 

H4,2 

ir,,(;2 

0.1711 

;  1 

1  1.10 

(MC) 

:i.Hü 

:?l,o 

r.,4r. 

0,20 

1<V)0 

o.:)iH 

(1 

1H.H4 

1.20 

3,10« 

:?,!t4it 

(1.40 

0,2:) 

ic.,44 

0.(54S 

4 

i.'».7(; 

l.(H> 

2,092 

1.170 

<i!20 

0,2(» 

1(5,20 

0.(17(5 

7 

2IM'.l 

1 .82 

4,732 

>,(;<)<) 

34  ,f) 

«,lo 

0.28 

1(5,33 

0.7.jl 

7 

32,20 

1,1X5 

.^.,2.->7 

4,7:iO 

H4,4 

»;,2r. 

0,.30 

1(5,2C. 

0,772 

7 

.3.t.2.-. 

2.10 

5.404 

4,:;sn 

34,(5 

0,27 

UJ,3.3 

0.7  lö 

7 

3o,t;t'i 

i,s;i 

1,1  10 

:u.2 

H.IO 

0.2:. 

Ui.OS 

O.tKil 

7 

2K,77 

1,7:. 

4.(527 

t  .<  H  N ) 

34  .S 

0,2.'i 

I(i.3!» 

o.(;:)(; 

< 

28,0(1 

1.7:. 

4,:»i)2 

.'I.'.IIO 

3ö.n 

r».2:'. 

0.24 

ni.:)i 

(Mi4(> 

7 

27,37 

1.(58 

4,022 

3;..i 

(■»,2o 

0.24 

\\\,\h 

(M52.S 

7 

2(5,74 

L(;8 

4,.1'.»(5 

;{,!tso 

.3.'i,3 

r».;{o 

0,2.") 

U5,:)7 

(Mi:»i» 

7 

27. SC. 

1.7:. 

4,(513 

;i.7i;(» 

(»,2.') 

0,24 

i(j,r»i 

0,(521 

7 

2(5.32 

1.(58 

4,347 

:{,J20 

34.7 

0,21 

lli.3!t 

(),.■.(  ;i 

7 

23,!  »4 

1.47 

3.'»27 

.34,:. 

(;,2<> 

(».22 

115,4.^ 

0,:.74 

7 

24,43 

i.:.4 

4,018 

M.170 

34,4 

(;,3i) 

0,20 

1(5,32 

o.:.i7 

7 

22.r.i 

1,4(1 

3,(51  !> 

■J.7)lo 

34.<) 

(),3:) 

O.l.H 

1G.(53 

o.4:)H 

7 

l'.t.32 

1.2(5 

3,213 
2,877 

!'..■)<  M) 

34.<; 

(),20 

o.n; 

1(5,4:. 

0.4  II 

7 

17.Ö0 

1.12 

2.'_'(  N ) 

34  ,S 

3r),o 

il.30 

0,14 

I(5,:,7 

0  3(5:» 

7 

l.'.,40 

o.;>8 

2.:..'>ö 

2.1  M  N  1 

(i,20 

1».I2 

1(5,4.'. 

0.32!» 

7 

14,IH> 

0,84 

2,:i()3 

2.7r.o 

3r,.2 

li,.3.j 

o.l^< 

1(5.(53 

0,4i'>!» 

7 

1!>,32 

1,2(5 

3,213 

2,:4;>o  1 

3rM) 

i;,4'» 

0,1.-. 

ll5,(ilt  0,3!I2 

10 

23..-y(  1 

l.oO 

;?.!»20 

1898. 


;w./3. 

2./4. 

9./4. 
16./4. 
23./4. 
30./4. 

7./5. 
14./5. 
21./6. 
28./5. 

4./H. 
ll./B, 
18./6. 
25./6. 

2./7. 

9./7. 
l(j./7. 
23./7. 
30./7. 

6./8. 

i:i.'8. 


7,2ü  4,25 


Wifsfulieu 
ad  libit. 
30  kij  Kunkel- 
i'iibrii 

Keino  Rüben 
nielir 


n 
n 
n 
« 

.\lte.s  Wick- 
heu 


340 


Sinniiif. 

\y\\  lOno  /.//  LdM  iidircuiflil : 
(^«•>uniirt'ltni('ntr<'  ^  (>.2S  "  „ 


l.M     .'.IS,«»    :{2,.')S  S.i,2a5 

l.-)2(i.:J.*»  !>5.V.'  '  2.'>().(J»I 
der  (•e>uiutuiilchiupuge. 


Jerscy-Kuli  No.  6. 

Angekauft  im  .Tahre  189(5  auf  der  Insel  zum  Preis  von  300  Mk. 
fiek.:  21./(5.  18}U>.  Leb.-Gew. :  ;^50 ^«7.  Ukt.:    I.  Gemolk,  bis 20./3.  18<>7.  In  Milch:  274  T.  Trock.:3«T. 

„  2(}./4.  181)7.  „  380  „  „  11.  „  17.,  12.  18i)7. 
Verk.:  18./12.  1897.        „       400  „  III.       „         27./8.  1898. 

Am      September  1898  wegen  Anzeichen  von  Tuberkulose  verkauft. 

I.aktutii.n  1.  ^ 


» 


23(5 
253 


ü 


Fütterung  pro  Tag 
und  lOOf)  kg  Lehendgewloht 


1896. 

4./?. 
11./7. 
18./7. 
25./7.>) 


Kratt- 

fatt«r: 


I 


Beifutter. 


Heu 

ad  libit. 


Ol 

fei 


3. 
Ii 


Er^M^Miis.'e  der  einzelneu 
Probenielktage: 


f<9 


«50  8,100 
7,850 
7,7(54 
7,470 


Fett 


(32,0j  4,ü 
32,5 
32,1 
32,0 


0,3«61 


Trocken- 
substanz 


13,08 


4,70  0,86901 13,98  1,0874 
4,85  0,3766  14,11 1,0956 
4.80  0,3623  14,11  1,0540 


■6  M 

i.'  H 

s!  S 

H  a 

- 1 


Die  in  der  Periode 
eines  Probet ages  erzielten 
Erträge : 


Milch 


Fett 
kg 


1,1089 


17 
7 
7 
7 


1.37,700 
54,950 
54,355 
52,290 


6,2237 
2,5830 
2,6362 
2,5361 


a  B 

«  es 

U  Ol 

O  .A 


18.8513 
7,6118 
7,6692 
7,3780 


*)  Vergl.  die  Bemerkung  auf  Seite  294. 
*)  Am  23./7.  1896  zugelassen. 
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E.  Ramm  und  C.  Mombbm: 


KiiltiMung  idd  Tag 
unU  ItHIO  kg  L<'bendgcwlrht 


Kraftfutter: 


"  I  *' 
T  — 

ill; 


Heifutter: 


Ergebnisse  der  einzelneu 
Probenielktaj^'e: 


»3 


Fett 


o; 


kg 


Trocken- 
substanz 


kg 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 
kg 


1»  H 


,.  I 


1,0 


iMi,:. 


i,.'> 


Heu 
iul  libil. 


Ruiikel- 
riil)en. 

Ilrll 

:iil  libit. 


7,170 

7,:)(  >:> 
7.;t«.Mi 

7..')  7.') 

7.lni> 

•  '..."iliO 
(■.,J4i> 
».'.Hl.') 
).7.V) 

•,7iM> 

:.._*4r> 

.'..iiK) 

r»,7iK» 


.•{•i.i|4.Snl), 

:<2,:i4,7r>(>, 
4.7.')  0 

:lm  4,;M)it, 
;^i,;):i.<).ji>; 
:i2.iiä.ioo, 
:>,•->(>(>, 

:t-J.l  .'.,200 

:vj.ojr).ioo, 
Vioo 

0 


:i2,o 
:vi.o 

H2.0 


*;,-22o:n.:» 
j.7:m  :5i.<i 
i,t'M>:{4,-> 
i.iiK>:u.:» 
i.o(Hi  :{4.o 
i.iio:ii,o 


»..tiir» 

:m,2 

j,o:,o 

;u,o 

:u,l 

:i4.i 

I.ISO 

:m.:4 

4.27-) 

:u,r) 

4,:n)0 

:J4.r) 

l.JIO 

:u.4 

l.l'.IO 

.{.■».:) 

l.o:».-) 

:nj; 

I.<MK) 

:!4.s 

.{/ICiO 

:u,s 

H477  I4,1H 
«57714,14 
iölo  14.04 
:iv.>s  14,01 

n.")Uo  14,17 
SfiHi;  14,2!» 

;u«M  i4,;{so 

Uli  U,.-).*) 

:4214  14,r)2 

:$it7i  I4,:i: 

10:>O,14.<)2 
HiKK»  14.: 
2« Hl 4  u.: 
27r»4  I4.:.ij 

27S2  14. 
:i07H  14 


0 

:).4ot), 
r>,s.-i  o,:{<;:{;>  iö,ir)0,?M2:{ 

ä,H.->:0,27S2  1.').17  0.72  i:i 

)■.,:«(> 0,2772  ir.,:jr)(),7i<.i4 
<i.2o  0,2012  u;,2f»<M;iw;7 
r..;?.'t'o,2.j4o  u;.:{i>  o,<;r..")(i 
ti,.v.:o,2«ii»2  i(i,)}:-{  o.r.Ki"» 


1,01  :ll 
1,(m;i2 
i,o;i7.") 
i.cMiri 

l,02i>4 

i.oun 
!)H4;$ 

0.5)r)4.') 

o,;ioc,o 
{ o.s.')So 

()2  0.HI14 

i.so.st;2s 

)<i  0.>>2t!.") 
o.7ii:<7 
(JS  o,7i;:^4 
74  0.H40 


i;,7on, 

(i..')i>0, 
•1.40  0, 
(1,2.'»  o, 

n,:?oo, 
fi.2r),o, 
(;.:5r)0, 

•  1,2;')  o, 

ti,:^oo. 
ti,:<o((. 

ll.l.')0' 

(i,:^oo, 


2M4:)  [r),K^(),7;?vt7 
•ik'M  i(5,f>:^o,r»7:i:» 
27.').')  iri.47  0.7o:il 
2*12.')  I«!.2H  IM1>^12 
2(i:?:i  ul,:^Sj(Misi7 
2tl72  l(vl5»  ().7iM>7 
27:51  iri..')i!o.7o',i'.» 
2»i:u  ni.:s();o.«is.s7 

2H40  Ui,70(Ml'.''.i7 

2:)42  ni.4(;o,(i<;42 

24(10  Hvi:{0,li.")H2 
24».')  Uv')ro,(';">'*^ 


II 


;')2,5;S5 
51,730 
ö:1025 
ÖO,S,^.^ 
4^»,700 
47,5)15 
45.920 

4:i,r)80 

41.  :t.J5 

40,285 

42,  <HH> 
:Ut,lMK) 

;H(i,7i5 
:i(i.4()o 
m^m 

:<(1,715 
:<(i.4(H) 
:to.s(H» 

2S.7(l<l 
2s!lMKI 
2S.770 


.•«K7«)5 

2S,:i50 
:4o.i:i') 

2!l.4<H» 

2it,2tlO 
21t  H25 
;!(»,1<M) 
2!t.470 

2!».;$:  10 

2S.245 
28^0(H( 
11»,H(HI 


2,4a39 
2,5739 
2,4570 
2,518« 
2,4920 
2,5102 
2,4437 

2,:W7 

:»,240S 
2,1497 
2,i:i50 
2.1420 
2,0748 
1,9278 
1.9474 
2,1546 

2,5473 
1.9474 
1,9404 
1,7794 
1,7780 
1,8844 


2,0<)15 
1,8571 
1,9285 
1,8375 
1,8431 
1,8704 
1,9117 
1,8417 
1,8481» 
1,7794 
1,72'20 
1,2975 


Summe: 

Auf  lüOO  kg  Lebfndgewiclit: 


274 


1553,55  S,5,2a 


4315,42 


23Ü,H1 


232,4"» 
(^45,775 


Gesamtfettiueuge  =  5,4«     der  ÜeBttintJuUcluuengc. 


Vennebe  lur  FettsMlluig  dar  HilchteistuDg  etc. 
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LaktotloH  n. 


Fütterung  \>i\)  Tag 
und  1000  kg  Lebendgewk'lit 


s 

D 
J 

R 

Kraft- 
futter : 

Beifbtter: 

Trockentreb.  kg 

? 
"* 

1-4 

1897. 

8  Ib 

1 

4,2;') 

Hen  fkd  libit 

1  n  i"n 

»• 

V 

II 

r 

I» 

r> 

« 

» 

O.fo. 

r 

WieKBVII 

•• 

tl 

r.»/(). 

n 

2I>.  (i. 

n 

n 

all 

W  J  ff« 

1« 

r 

n 

n 

n 

17./7. 

Etwas 

24.  7. 

n 

Trocken - 

81/7. 

r 

Schnitzel  uud 

7.  H. 

r 

Wickhen 

14./8. 

« 

n 

21./8. 

B 

r 

n 

28./8. 

n 

Wiesenheii, 

4.1 9. 

n 

keine 

U.  1). 

Schnitzel 

18./!). 

r 

mehr 

25./9. 

»1 

» 

2.,'tO. 

rr 

n 

n 

!t.  1(1. 

r 

r» 

IB.;  10. 

n 

n 

N 

M 

23./10. 

r 

*i 

»» 

30./10. 

n 

n 

♦1 

6/11, 

r 

tl 

13./11. 

t- 

20./11. 

r 

I\iiiikelrinifii 

27./11. 

n 

und  Heu 

4./12. 

n 

it 

•d  libit. 

U./12. 

n 

n 

» 

18./12. 

r 

n 

n 

U3 


ja 


Erlebnisse  der  eiiutelueu 
Probemelktage: 


P3  5S 


Fett 


Tr.xkon- 


I'ir  in  iltT  I't'iitiile 
eiiie.s  Prubetagcä  erzielleu 
Brtrige: 


! 


Milch 
kff 


Feit 


*J7 


7,r)2()  :u,.". 


7,140 
«,480 


a4,3 

34,1 

as,8 


fi,. ■>(;<)  biH.c 

11,710  'hM,4 
t;,7s<)  :i'i,2 

(;,72U 
ti,s:^o  :w,3 

R,J>80  !:«.4, 
!Mn  :j:i.:5 
a:t.:{ 
•.VA:J 

33.4  i 


7,4<t) 
7,(X)I) 
(i.37() 
(5,:k;o 

(i,27() 

(;,iKo  :h;!„') 
Ii.  140 
(;,(»<H) 

(i,(K>0 


4:2:>  n,Hj  14,14 

4.:m  o,:u  14,:i"i 

4,70  0,34  14, 4S 

4,t>ö  0,30  14,73 

5,10  0,3a'  14.K3 

r),l()  0,33  14,7s 

:),20  O.:!;')  14.H<i 

■Vio  o,:i')  14.H0 

Ti/iü  0,3.')  14,Hlt 

."),1')  0,3.7  14,77 

5,10  0.»^' 14,74 

fi.lO  0,3')  14.71 

.■».•>0l  0,3!»  I4.H3 
.".,111 
.'..1.') 
Ö.O.) 


33.4  ö,15 


o,3(i  14.«iS 
0,:l3  14.H4 
0,32  14,«iH 

0.82'  14,H0' 


33,.') 
33,7 
33,S 

33.(; 

33,K 


•),!«>0 
r),7H0 

.').7r)0 
r..7Jo  ;?:i7 
;),(;3o  .33.ti 

0,300  !33.H 

.'1.210  :i:!,s 
.'),OH«J  134,0 

A,m)  !34,o 

\:.MM)  34.1 
4,ö70  J34,2 


r).20  0,32  14.yH 

.V.iO  0,33  1.^.02 

.j,4r)  0,33  i:..is 

.'),.■)()  lt,33  1.^,24 

:),4o  o,:v2  i.ö,i7 

.'),.")0  0,32  i:),31 

ä,;').')  0,3-2  ir),42, 

Ö.KO  0,32  lä.4s| 

.-),<;.")  0,:!2  1  ;'),;■)! 

.j,70|d,32  l."),);o 

."),K0  0.31  1.'J,72 

:.,7:i  i),:!o 

i;,oo,  o,HO  lo.inij 

6.15  0,31  lf>,14 

(5,30  0,27'  H),32 


1,077 
1.07!) 
1,0.")7 
1.052 

o.!h;i 

0.!t70 

0.  !tit7 

1,  <H);! 

1.001 

i,im 

1.02{i 
1.021 
1,10H 
1,02S 
0,!)45 
0,!>34 

0,!)28 

0.!)20 
0^!I22 
0!I24 
0.!t24 
0.!IO!t 
0.!H):! 
O.S!M 
0,S!MI 
o,,s;)2 
0.H7S 

0,833 

o.sk; 

O.Hl  1 
OSOl 
0.702 
0,773 


t),H0jü,3l  |  IÜ,U2 

Snnme 

Alf  tm  kg  Uk«il8«irielt 


23H 


IJl.lli 

5,1-J 

17.2;i2 

.">2.<;4 

2.:^8,  7,553 

.")1.10 

2.:58l  7,399 

41),1)S 

2,4i) 

4.'),3<> 

I,\!I2 

2,31 

6,727 

2,31 

(),7!H) 

4(i,«)7 

2.45 

H,i»7!> 

47,4(J 

2.45 

7,021 

47.04 

2.45 

7,007 

47,81 

•\45 

7,068 

48,K() 

2,52 

7,2(» 

48'.58 

2,4;) 

(.11  f 

.")2,2!» 

2,73 

7,75(i 

4;mk» 

2,52 

7.1!M; 

44,oH 

2.31 

(i,(il5 

44,52 

2,24 

ü,538 

4.3,89 

43,2(5 

2,24 

6,496 

2/24 

n.440 

42,!)8 

2.31 

().454 

42,63 

2,31 

f..  Iiis 

42,42 

2,31 

0,4ü8 

41,!W 

2,24 

6,363 

41,30 

2.24 

(;,32l 

40,4»; 

2,24 

0.237 

40.25 

2.24 

(;,230 

40,18 

2.24 

(1.244 

3l),41 

2,24 

(1,146 

37,10 

2.17 

5,831 

3(;,47 

2,10 

.5.712 

35,5() 

2,10 

5.1)77 

;u.72 

2,17 

5,()07 

;to,ii> 

1.85» 

4,914 

13,71 

0,!)3 

2.319 

14»0,41 

77,7S 

22:j,.-in 

<822,13 

204,56 

588,2U3 

GcsMitfettnieBf«  ->  5,22  */o  der  tiesamtmilckmeng«. 


An  83./7.  1897  ragelanen. 

Londw.  JehrbOelier  XXX.  ErgiaiDiigibeiid  P. 


21 
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E.  Ramm  und  C.  Momsto: 


Filtteruug  Iin»  Tu« 


Kraft- 

futter: 

E 

"i 

Beifutter: 

a 

5 

5 

Lnktatiou  III. 

Ergebnisse  der  einzelneu 
Frobomelktage: 


rS  - 


Ä!7 


5S 

.  b 

»1-3 
Ol 


Fett 


Trocken- 
substanz 


kg 


a 


1. 
iL 


I>ie,  iu  der  Periode 
eines  Probetages  erzielten 
Erträge: 


Milch 


Fett 


kg 


lKt>7. 
25./ 12. 
1H!W. 

1.  l. 
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2«'../H. 
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.*>nuinu.': 

Auf  1000  I.rbrnd^'rwirlit: 


Gesamtfeitnienge  =  U,»«";»  der  OeHamtmilchmeng«'. 


')  Am  4./2.  1898  zupelaaseu.  —      Am  31. /3.  zu|2rela.ssen.  —  »)  Am  fi.'S.  '-"^^.S""  no'l 
*)  Am  12./«.  zugelo-ssen    -      Am  2./7.  zugelassen.  —  «)  Am  15./8.  Ausbruch  cler  «• 
Klauenseuche. 
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Jersey-Kvh  No.  7. 

(Tochter  vou  No.  8.) 

In  l'oiipelsdorf  aufgezogen. 

1^'  '-ell-»«'»-»?"*^-  LAt:    T.  aeiMlk.M8l4/lS.18ß8.  Iii||||oli:847T.  Trook.:OT. 

Verk.:lo.  12.189H.       „       320,,     „     II.      „      „  U./12.  IHW.       „     866  „      ..     0 « 

„    15/12.1899.        „       340.,      „    HI.      "  *'  '     **  " 

Am  80.  Hlrs  1901  als  fett  ▼erkauft. 
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IH 

2:».,(}. 

2./7. 
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7 
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2.2t 
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7 

''t  Am  17./3.  zngelaeittB.  —  >)  An  lb.ß.  Anelnrach  der  Maul-  und  KlaoenieDclie. 

*)  Uie  Kbrflgen  Zableu  sind  geechÜtEt  nnd  snr  Berechirnng  der  Somine  verwendet.  Vergl.  Text. 
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33,6 
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5,30 
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*)  Die  schriiifeu  Zalilen  sind  geschützt  nud  zur  Berechunng  der  Summe  verwendet.  Vergl. 
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(►,.•)!:! 
0,.')!."' 
1  i.."i(  ^^ 
u,.inr. 

t»,.TO."> 

0..M'  - 

<  l..'ii 
O. 

tl,.\»2tl 
lUi<7 

D.y.w 

1 1.  I  s.  « 

(»..'i.'ls 
(»..'i'.i7 

o,:>4 1 

0,.'»1'1 


Summe ; 

Auf  lOüt»  kf/  LtüinJgnwflit 


32.h;4 
H2,41 
H2.27 
32.1  h; 


:;t  i,iu 
20.1!» 

L'7.sr, 
■J'.i.4ii 

J7.'j;j 

•.'.■>,«K» 
24,.'»0 
2f>.H2 
23.10 

•jt;,25 

l'."».20 
2.->  tHl 
24.43| 
24..=>7j 

2:'.iit'< 
L^:;>7 

2;i,it), 

2.3,03 
2i.<»l 
•-'2. 2»; 

22. 4' > 

22,i;t 

21.ilK 
21,42 
22.0.') 

21,00 

■-';!,  10 

2I.3.V 

!';;.'.'} 
L'i 

*_'•■)..■).■) 

22,47] 
21.9«! 


l,i>I 

i,:)4 
i,:i4 

1.17 
1.J7 
1.40 
1.10 

1 .:.  I 

1  .:.  1  . 

1,.")4 

1,40 

1,20 

IM 

\,V.) 

133, 

1.33 

l.io 
1,40. 
1,40 

\.:v:, 
l,;$;4| 

1.40 

1.33 

i.;!3 

l.33| 

\:x\ 

l.iO 
1,10 
1.47 

1 .3:v 

1.17 

i.(;i 

1.1, 
l,4o| 

1..%! 


4.718 

i.iui; 
•l,."».s;> 
4,Ö71 

1..'>H4 
4,29K 
4,Uin 
3,!M>7 
4.3UI 
l,:!l-J 
4,1W» 
3.8IU 
:!.(;3:i 

3,4  ir, 

3,8:)7 
3.752 
;!.7«0 
,3,724 
3,787 
3,fi.H.S 
3.f?4() 
;i,.-)77 
3,öHl 
H,IUln 
3,.i.T(5 
3..')42 
:\.:,:\'* 
3,r>i4 
3,ri<»7 
:t.ll1 
3.i;io 
:!,i7;) 
3,717 
3.395 
H.7r.(! 
4,17'.t 

4,ok; 

.•-l,7S7 
3,t>tjÖ 
3,546 


I3!»t).(tll  Tti.OI 
434.'.,««,  237,.j3 


210,208 
«58^ 


UeHAmtfcttmeuge  =  3,47 


der  Ct^samtmllelumBget 
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E.  Kamm  und  C.  Momren: 


Lnktation  III. 


nud 


Kutt»»mnB  |iro  Tnjr 


Kialt 
l'utt.r; 

-i 

"i 

Je 

■f. 

X 

Beifutter: 

IS'.t'.l. 

Ii;./ 1-2. 
2:^.  Ii. 
:io./i2. 

7,2r> 

Ul  li  a»l  libit.. 
:in  kn  Üunkt  l- 
niltoit 

IIHH». 

Kr«;(.l>iiisse  tlcr  einzelnen 
rrobeiuelktfticrp: 

-  c 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetageo  erzielteu 
Erträge: 

?^ 

■  ^ 

Fett 

Tnii'ken- 
sub.stnnz 

is-' 
1/'  S 
II 

jHiicn 

r  cii 

§  g 

3  X 
k  s 

/'.'/ 

II 

n 

.  0 

l,Tr,(i 

l>,S|l» 

:$:».7 
;t.»,i» 

<>..-»;•) 

D.II 

IM»; 

1<;,:V8 
in,:{s 
ii;,44 

0,2SH 
0,147 

o,i:^ 

7 
7 

H,m\ 
(;,:^oo 

0,00 
0.42 

o,:ii 

1.440 
l,(«l 
0,966 

n,.s(;(i 

|:U.I 

i  (;..')<) 
!  r.,:-«) 

O.tN'i 
0,04 

! 

1  (;,:><» 

II5,H2 

0.142 
0,1(1» 

7 

fi.02() 
:i20f» 

0,42 

0.20 

0,994 

(),.V2<) 

Siunme: 

:tl 

:{0.2o 

1.1)4 

4,»4fl 

Anf  I0«0  Av;  I.ehonilu'oMirhl: 

SS,S2 

."».71 

14,.<>5<i 

«icsuniireUnicnf?«'  =  «.42%  '•t'''  (•«'»anitniilelnnengc. 


Jersey-Kub  No.  8. 

(Tochter  von  No.  5.) 

In  roppeisdorf  aufgezogen. 
Gek.:       lSi>S.  Leb.-6ew. :  :^00  %  Lakt.:  I.  Gemolk  bis  I.'j./I.  IWm.  In  Milch:  .S78  T.  Trock.:lGT. 
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Am  20.  März  1«.K)1  als  fett  verkauft. 


Laktation  I. 


Füttcrnuji  pro  T>\ji 
mul  ifwio  kg  L«5UendK«»°i<-'ht 


Kraftfatt«r: 


.3 

a 

a 


7,25 


4.2.-) 


Beifutter: 


u: 


Ergebnis.'^e  der  einzelnen 
Probeniflktaire : 


ti 

1k 


Fett 


Trocken- 
substanz 


—  y 
c 

s 


Wiesen- 
heu uud 
HO  kg 
Buukel- 
riiben 
II 
»• 
II 
I» 
1» 
I» 
II 
Heu 
ad  libit., 
keine 
Rüben 
mehr 


Die  in  der  Periode  eine» 
Prubetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 


Fett 


H,i)40 

;m»ho 


:^4,2 

H4.1 


i),2.->0  HH,!) 
;».7(X>l34 


1 

34,:i 
:-i4.o 

H4,8 
H4,4 


10.170 
10,400 
KMkW) 
U».7.")0 
10,400;84;2 
10,180 
1(1,870 
111,070 

9.7(;0 


r),(K)  0,4.^14,81 


i>,0,T0,4H  14,8.'j 

14..T« 

14,5,^ 


4.85  0,4.0 
4.80  0,47 


4,5>5 
5.00  0 
4, «.»5 


1,324 
1  348 
1.347 
1.411 


0,.5ü  14,78  1,.503 
0..52  14,7r)  1,535 
14,90  l,.-)84 


14,74 


0,58 
4,iK)0,.-)8 
4,80  0,.50' 14^57 
88,9  4,95  0,.50  14,68 
5,00  0,.52};14,7H 
.5,10  0,5  Ii 


34,0 
83,8 

88.H 
I  88,0 


.5.10  0..5( 


9,870  88,415,15 


.5,(K)|0,48{  14,r>r) 


1,585 
1,.515 
1,494 
l,.58l 
14,»^  1,498 
14,78  1.448 


9,(i<«» 


0.51' 


14,80  l,4r.l 


83,lj.5,05  0,49;|14,6O  1,410 


9,3(K)  32,9|5,20  0,48jjl4,73  1,370 


1,898 


80,46 
(58,.56 
04,75 
67,90 
71,19 
72,80 
74,41 
75,25 
72,80 
71,26 
72,59 
70,49 

(?8..82 
66,.')0 
()9.0i» 
67,62 
65,10 


4,(V5 
3,22 
3,15 
3,29 
.3,50 
3,64 
3,71 
3,71 
3,iV» 
.3,r>0 
3,(54 
3,57 

3,.'iO 

8,57 
8.43 
3,36 


Google 
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Probemdktftge: 


Trocken - 


^8<H)  ja2,7|ö,2;»|ii,  !r,  11.71  I  i»;  17 

■^.tiiKi  ;t:.'.:,  .\i;)'fM  1  m.:,7  [,  r,:\ 

--'.7  :.,2(M),42  i4.as|l.i7:; 
7.:ii''hH2,7|.'>,l(»0,.H7|l-l,;)(;  1  n,;:; 

■-'  •j  :..i.7  't.H7;14,49|l,(H;t 

2."  "i  -j.'.  II.;;:,  i  (>  ik;^ 
lM  :.,:!im ]  uii,")  u/ji  i 

»jin.H»  i;i2..Ji;)..M>,U.a-4d4,<7)  0,f>.s  1 
'),7fiO  32,1  ö.20'(J,;l«) '14,53  ()..S.I7 
5fH>  i:^2,2i5,30l),2J»'*4,l)7  0,8(J7 

v«K)  :^2,H|;i,w>o,ioji5,4Ho,r,i  i 


äs 

u 

E3 


o,i»;i(i.Hi 


0,484 

UJ,2IH»..'»1J 


ö.ö.'Hl.l^  l.'»,lHO..Vil 

'•.21  i.'),i;i|i».;iVi' 


4.1W)  )a:{,i'|M<'      I4,w  0,1.27 

4,:")IMt  ':-»•>.«! 5.M< »  ( •.24  '  1 4  H,1(  (,( ,t ,7 

,  '.'Kl  ,:!2,7  :i.  1.".  «i.2.i  1  l.'.ixi.t;  1 1 
L.'.'.hi  |.;2,7|.V>.,o,2i  l.j,lc^,u,ti.it 

HM)  |h2.7|ö,«<  i|(),24  lir>,48|o.<j:i-. 

i;  li.i k m      i:i.7-_'  i i,i;t is 

-■L'>  '■.,  i'M),2  l  I.'..S1  M  Iii  I 

lii."S  o.'ii^i 
:4H,Oj<i,;-it)|0,22  If.  OS  o,.-).-,! 
:^:^,(i(;j(iT>,!ii  it;.2<"i,:>  i; 
:',:'\  \  ''...i.!  o.'jH      1  (1.5117 
;  t;,4i),(»,iiUij,2U|U,4N 


r.,40|o,l(i|jl6,44|o;411 


2,  lU.)  (i.4;i,tl,14ilU,;')0|U,347 
1  ,S»>0  j34,0  6,6Oi0,12jl6,ß8|0,310 


37S 


sr>(iS,$8  448,10 1270,7(W 


Summe : 

lutmkff  L«ltii4g«wtclt: 

Anf  365  Tage  gekttrzt: 
Oeramtfettmeiiffe  ^  5»2k%  der  GMwntwDdURCOfe* 

Ausbruch  der  Maul-  und  Klaueuseuche. 
)  Die  Bckriigen  Zahlen  sind  gesebAtxt  and  xnr  Berechnaiig  der  SnmiDe  verwendet.  VergL  Text. 


Die  in  der  Periode 
eines  Probtraires  erzielten 
Erlläge: 


Milch 


Fett 


Ar; 


ti:;,ii.s| 
»;|  ,(1(1 

•■|i',2'.t 
Ii'  1,2'  i| 
ä7,hir 


>  ■>■> 


it;,:»;. 
);;..M 
;2  III 
ii.'.M 
i(>.:;2! 
:is,."ii  I 

2:i,H)| 

22..  lu 
■i':.l7\ 
2l.u7i 
35,39} 
2n.fl!i| 

3ir>'j 

22.12 

24,22i 

2i;.:iu, 

2;  1,21.' 
...  -  I 
.11 .  »I  'i 

:it  I.Iii 
2.1t. Ii;; 
2S,7ii 
27.(1' I 
27 .1 12 
2.'),  1 1 

2:VM 
2:i..il 

2l.".),S 
2<  »,72 
17..')M| 

14,701 
9,30| 


.H,22 

2.«mI 

2..  ">'.i 

2.1  Iii! 

2.1. -. 

2.:;i 
2.:il' 

2.2  I 
2.1'» 

2,o;i, 
1.3»! 

I.iO 

1,4t  »I 

im 

1,33 

/,.Si' 

l.JI'l 

1,:;.} 

l,47j 

I.i'l 
1  ,»;.s 

i,*;r 

l.liS 
l.til 

1.47 
l,4ti 
1,33 
1.121 


0,60 


(vi 

5 


2570,65 


3544,10132,69 


184,43 


9,436 

v.ii7;i 

S/.Hl 
S,77l 

s.tr2 

S.211 

7, in 

7,;>32 
7.203 

(;.77(; 

i'.,.'>77 
<■,.  IHN 

.'>,.^.");i 
.■),i;4',) 

♦) 

3,577 

■jA3!  ♦) 

3,461 
5.Ü13  ♦) 

.7. 104  ■ ) 
;!,.^..H4 
-i,09.i,  *) 

:<j>(;.s 

4.ss{;  ♦  j 

;5,'."..M) 

4.777») 

4.;w) 

4.(ir.it 

4,.'K)8 

4,.^ö7 

4,445 

i.2:ir> 

4,277 
4,068 

;t,8.'>o 

.'!,77.'( 

H.  .t1;> 
3,3ljO 
2,877 

2,42» 

I,  660 


881.828 


376^ 
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E.  Ramm  und  C.  Mouskn: 


Laktation  II. 


l-'iitt<  iuiii;  |Jio  Tu;; 
uuil  lOiHi  kg  L<-lM'ii(Jßc\vi.  ht 

*  ^ 

Ergebnisse  der  einzelueu 

-=■  u 
IT 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages  enielteo 
Ertrüge: 

Kratt- 
fiittcr: 

Probenielktage: 

*  . 

—  r. 

r 

■?  ■  - 

HoifiUter: 

v 

1  ^ 

Fett 

Trocken- 
substanz 

i'  B 

Milcb 

Fett 

e  S 

» 

M  * 

'  "  o   1  i<9 

s: 

kg 

kg 

1^      f  • 


Hon  lul  libit.. 

Keinu  Huben 

iiK-br, 
lli'U  ad  libit. 


11 


Hi'U  ad  liliit. 
:»<>kjr  Hüben 


•1 

1» 


Summe : 

inr  1000  kg  Lf bendgf wir bl : 
(ieHaiutreUmeiii^c  =  5,72 'Vo 


7.11HI 

;u,2 

ö,20  0.37 

15.«  »5 

I,(M11I 

14 

99,40 

5,18 

14,905 

T.lUNI 

H4.0 

."»..■»0  0,40 

1.M2 

l.llit 

7 

53.20 

2,H() 

8,04.S 

S,l  !.">(  1 

r).."»o  0,44 

1.5,31 

1,232 

7 

.5(5,35 

3,08 

8,624 

s.:5C»t» 

.=),t;o  0,47 

1.5,48 

•- 

.5K,.52 

3,29 

9,058 

s.7()(i 

r..4.") 

0.47  i 

1.5,18 

1.321 

- 

(50.iM) 

3,29 

9,247 

s.*t:.(( 

:).3)» 

»»,47 

14,5)0 

1,33 1 

- 

(52,(55 

3,29 

'.i.:!(K) 

:vi.s 

•MO  0,47 

14,59 

1,357 

(55,10 

3,29 

9,499 

■.•701» 

32.7 

r.,2.". 

0.;")! 

14,74 

1.430 

()7,!K) 

3,57 

10,010 

H2,S 

').i.')i 

IK4i» 

14,()5 

1.3!  »2 

- 

(5(),.50 

3,43 

9,744 

32..") 

•).2i» 

U,4S 

14,<>3 

1,3.58 

- 

(54,9(5 

3,;^() 

9,506 

32,7 

.'),10 

0,47 

14,5() 

1.3.32 

- 

(54,05 

3,29 

9,324 

s.;i7n 

32..') 

.'),0.") 

0.45 

14,45 

1.2!  Iii 

- 

(52,79 

3,15 

9,072 

S.S<  M  t 

32..") 

;>,1.) 

0,1.") 

1 4..57 

1 ,282 

- 

(51.(50 

3.15 

••'1* 

8,974 

.32,3 

5,2:. 

O.l;") 

14,(14 

1,2(55 

-^ 

(50,48 

3,15 

8,85.T 

s.:i7i» 

32..') 

."),I0 

t>,44 

14,51 

- 

.59.99 

3,08 

8,708 

S.-'i.")!» 

32  »> 

."»,.31 » 

0,44 

14,77 

1  -^33 

58,45 

3,08 

8,(>31 

S.  If.l» 

32.7 

:),.'»o 

0,4.^) 

1.5]o4 

1 .2*7 

57!l2 

3,15 

8,589 

S.(  >S(  1 

32.)  ► 

.").7t » 

0,4»; 

1.5;«; 

1,211 

~ 

5(5!.5(5 

3,22 

8,(587 

32.7 

n  1  1 

1.5,24 

i.iiti; 

7 

.54,95 

3,08 

8,372 

7. ('.,")(» 

32.S 

r>.so 

0.44 

15.48 

1,184 

7 

53,55 

3,08 

8,288 

7. :{.•)(» 

:!2.i; 

.•>,7.-) 

0,12 

1.5,42 

1.133 

7 

51.45 

2,94 

7,931 

7, ISO 

32.i; 

."».s.-. 

0,42 

15.54 

1.11(5 

7 

.50.2(5 

2,94 

7,812 

:!2.s 

li.lN) 

0,42 

15,72 

l.KKI 

7 

49,00 

2,94 

7,701  > 

<;.ss(» 

32,8 

I),i0 

0.42 

1.5,84 

l,o;»o 

7 

48, 1() 

2,94 

7.(5:^0 

33.1 1 

0,41 

1(;,I4 

1,073 

z 

4(5,55 

2.87 

7,511 

t',:vjo 

33,1 1 

i;.4r> 

0,41 

87 

7  19(5 
1,1." 

33!  1 

(vio 

1 1,38 

1('.,20 

(V.>71 

7 

42,07 

2,(5(5 

(5,81S 

.').7lHI 

33,2 

0,3«; 

1(>,08 

(»,«M7 

39,iH) 

-,.)- 

6,419 

;,i  M 1 

.>.i..i 

(;.3(» 

1 1,3.") 

.>n,f>i  1 

(5 188 

.').  Hin 

33,1 

r..2.') 

0,34 

1().02 

0,875 

;w,22 

2,:^8 

(5,125 

Ö.IISII 

.33,2 

(i.3l» 

0,32 

l(i,08 

0,817 

35,5(5 

2,24 

5,71!) 

l.2i;n 

.33.:) 

(5.40 

0.27 

1(5,44 

0.71  Hl 

29,82 

1,89 

4,!XH> 

1.1  öl» 

33;3 

(i,(iO 

(»,27 

1(5.44 

0,)»82 

2!«.05 

1,89 

4,774 

l.(»;»i» 

33.1 

C.KI» 

1 1,28 

i(;,(i8 

0,(582 

28,(53 

l,iM5 

4,774 

II  II» 

33,2 

•  !,.'>.") 

o!2tJ 

1(5.38 

0,(54!» 

27,72 

1,82 

4,543 

:<.sji( 

33.2 

«).70 

t»,2»i 

U),5(; 

0,(5315 

2(5,88 

1,82 

4,452 

.■l.rüii 

33.3 

C.IM» 

0,25 

1(5.80 

0,(517 

25,(59 

1,75 

4,319 

:$.4(K» 

33,0 

ti.4:) 

0,22 

1(5.215 

0,.5.53 

23.80 

1,54 

3,871 

:<.:);•)() 

3:^.1 

0,23 

1(5,44 

0,584 

24,85 

1,(51 

4,068 

:5.7(K» 

33,4 

(i.hO 

(»,25 

1(5,(58 

0,(517 

2,5,!H) 
22,05 

1,75 

4319 

;',.i:)(» 

33.2 

(i.70 

0,21 

l(5;5t) 

0,522 

1,47 

3,(554 

•>,77(» 

33,4 

(l.iH) 

0.11> 

1(5,80 

0,4(55 

19.39 

1,33 

3,255 

:^^,4 

7,15 

0,15 

0,351 

14,35 

1,05 

2,457 

l,7-.0 

33,5 

7,20 

0.13 

17,40 

0,305 

12,25 

0,91 

2,135 

0,880 

|33,3 

7,1Ü|(),(K) 

17,04 

0,1511 

3.52 

0,24 

O.fiOO 

319  2042,83  ll(5,"flj  »1 4,725 
5S.'l«,««  I  33.1,091  Sflfl,2l4 
der  Gcsamtiuilchmenge. 


Lid*. 

der 

der 

AUQc 

Uk- 

laii'iD 

1. 

!. 

n 

II. 

itr 

III. 

IT* 

IT. 

V. 

VT 

i 

f 

1. 

TT 

n. 

III. 

n. 

t 

1 

1. 

II. 

Iii. 

IV 

Y 

\ 

1 

II. 

III 

ä 

t 

1. 

ir 

11. 

c 

ni 

III. 
t 

I. 
II. 

III. 

7. 

II. 

HI. 

& 

I. 

II. 

Planne: 


V  Am  16./9.  zugelassen. 
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Jeiaey-Kilhe«  II.  ,,Smnme  der  Einzeltabellen**,  ^) 


No. 
der 
KUhe 

Lfde. 

(1er 
Lak- 
tation 

Milch- 

III  eil 

kg 

Fett- 
kg 

•ftocken- 

»nbstnnz- 
menge 

kg 

 2K  

Zahl 

Melk- 
tage 

IjCOrDU- 

gewicht 

I-r  K"i:'i.' 
uucli  dem 
Kalben 

kg 

Ankanfg- 
preis 

Mk. 

Fett 

L 

I. 

112,!)7 

333,253 

308 

.340 

440 

4,83 

T  T 

IL 

I  S(  I7,(  12 

S2,(;!t 

25(!.041 

2(i*» 

350 

4,58 

1  I  1 

Jll. 

147,H.") 

445,253 

337 

37Ü 

4,ö7 

IV  . 

I9ol,7o 

90,61 

272,377 

184 

300 

4,64 

\  . 

1  (),-i2,!H) 

8.-i,ll 

240,136 

269 

390 

5,09 

VT 
V  l. 

Oiji«  ;irt7 

.ii  n,0:f  * 

244 

42W 

4,1)4 

2. 

X 

1 . 

1S('>H,7() 

1)8,72 

271,(K)3 

271 

3.')(  1 

HIK) 

5,3Ü 

T  T 

n. 

2H77,28 

I4(i,14 

413,794 

33(i 

3Ü0 

■ 

0,08 

T  T  T 

in. 

1881,28 

2<{8,602 

281 

3oO 

5,30 

TXT 

IV. 

lö2v),()4 

98,09 

271,015 

251 

330 

-  «Ml 

0,30 

V  . 

.1(1 1 
291 

.i4(» 

6. 

T 

14.iO,h8 

Hl, 95 

21(!,33S 

2.')H 

380 

400 

,0,  r3 

T  T 

IL 

L'K)I,4b 

91,23 

243,43t  i 

3t  »l 

400 

o,84 

TTT 
III. 

.tUUu,  I  * 

Ion,  II» 

.>4  <,lJlO 

•  * 

42u 

44U 

0,00 

IV 

fl74flfi7 

407 

430 

5,78 

V 

4'^7 

1  J'i 

450 

6,5(» 

4. 

1. 

1  (1 1  n  nu 

l()4,nn 

;iH(),240 

,5( (rS 

U7f  1 

5,45 

II 

IL. 

HKM)  01 

1  liH  10 

lOO,  1  M 

40O,40^ 

•>4^ 

t,7v/V/ 

5,44 

in 

Ali. 

OUIO  (in 

1  1  r,  qn 

14il,9\' 

11  n  RS? 

aao 

in  SV 

& 

V« 

f 

1. 

isen IQ 

QU  AI 
VO,4f 

•iUs 

aon 

II. 

inßß  ß7 

1  1  ii 

308  ••>5H 

3(15 

320 

5.72 

III 

MS  Ofi 

O.Jjii.  JtJ 

1  M 
1*^1 

340 

fi,28 

c 
O. 

r 
1. 

l;)o.i,ön 

4J—    »1  — 

8.i,2o 

23i,4«9 

.1*7  * 

2(4 

.^1  Ii  J 

•  >,4.J 

TT 
11. 

IJCMt  11 
1.4311,4 1 

.11.1  "j  7 

^KO 

5,22 

in. 

12ß7  ßfi 

81)  K8 

2fi3 

400 

&S8 

7. 

I. 

2506.30 

129,44 

366.926 

347 

320 

390*) 

547 

IL 

1390,fil 

7G,01 

210.-203 

365 

320 

— 

5,47 

III. 

30,20 

1,94 

4,949 

31 

.i4U 

a. 

I. 

2.')70,H.') 

1 34,43 

.381,228 

378 

aoo 

5,23 

II. 

2042,8H 

1  u;.79 

314.725 

319 

350 

5,72 

bumme: 

ööüyy,42 

1  3019,77 

834(1.133 

H.jGO 

107.50 

3120 

Im  Durchschnitt: 

858 

390 

5.298 

Die  Jersey-Kühe  lieferten  also  in  8560  Melktagen  56999,42  Ay/  Milch. 
3019,77  hg  Fett  und  8840,133  %  Trockensubstanz  bei  einem  (Ini  chschnittlichen 
^Lebendgewicht  von  358  kg.  Es  kommen  also  auf  1000  kg  und  einen  Melktag: 

Milch  Fett  TrockenBubstanz 

kg  kg  kg 

18,596  0,966  2,722 

In  56999,42  Itg  Mflch  von  Jersey-Küben  waren  enthalten  3019,77  kg 
oder  5,298  Q/q  Fett  und  8340,138  kg  oder  14,632%  Trockensubstanz. 

»)  Die  Erläotemng  zu  dieser  Tftbeito  itfc  lu  Eingang  im  Text  unter  IT  gegeben. 
*)  Die  Kühe  No.  7  und  8  wurden  in  Poppsladoif  an^geiogvn  vnd  daher  snm  Durch- 
■dinittipreis  aogesetsi. 
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£.  Rahm  und  0.  tfonsKir: 


Die  Mittelwerte,  welche  bei  der  Rechnung  nach  Laktationen  und  nach 

Jahrgängen  gefunden  wurden,  zeigen  grosse  Übereinstimmung  und  zwar  gilt 
dies  sowohl  für  die  pro  Kopf  als  auch  pro  1000  l(g  Lebendgewicht  ge* 
fundenen  Zahlen. 

Die  GcgenühersteJhmg  dn-  FAnnahmen  und  Ätagahen  Hess  sich  für  die 
Jersey-Kühe  nkhi  in  derselben  Weise  durchführen,  wie  dies  für  die  8  ge- 
jirüften  einheimischen  Rassen  gesdiehen,  weil  die  Lebeiidc^ewichte  während 
der  Prüfungszeit  nicht  mit  hinreichender  Häufiy^keit  festgestellt  wurden. 
Um  übrigens  für  die  Srhlnssorsreltnisse  verghiclibarc  Zahlen  zxi  erhalten, 
wurde  für  die  Jerseij-KühH  nh  J(ihrv>z>ni-achs  das  Mittel  atis  den  für  die 
Weiter  Wälder-,  Glan-  loid  nirderrh-niiscln-n  Kiilie  (jt'fnndenen  Werten  in 
Ansatz  gebracht.  Dieses  Mitt.  l  beziü'ert  sich  auf  113.27  Mk.  pro  1000  /^^ 
Lebendgewicht.  Der  Ankaufspreis  der  Jersey-Kühe  berechnet  sich  pro 
1000  hg  Lebendgewicht  dnrchsehoittüeh  auf  1104,82  Mk.  Auf  dieser  Grand-  \ 
läge  iSflst  sich  dann  wieder  folgende  Bechnung  anihtellen: 

Jersej-Kihe.  YIL  Gegernftbentellnag  der  Biniiahaiea  nd  Aisgaben. 


Mittelwerte  pio  1000  kg  Lebendgewiebt: 


Milch- 
feU 

Fettfteie 
Troeken» 
rabstani 

Körper- 
zuwacha 

Qesam^ 
produk- 
tion 

(iewiin  (+) 

reip. 
Virilit  (-) 

Gesamt- 

Un- 
kosten 

8«/o  Ab- 
schrei- 
bong  von 
Werte 

der  Kuh 

4  o/o  Ver- 
zinsaug 

des 
Wertes 
der  Kab 

Futter- 
koetea 

Kk. 

Kk. 

Hk. 

Mk, 

IL 

y.i. 

Mk. 

Mk. 

1379.74 

489,24 

113,27 

1962,25 

1329,15 

90,40 

45,20 

1193,55 

DU  mit  der  Haltung  von  Guenney-Eühen  enielten  ErgeboiBsek 

Heziiglich  der  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Zucht- 
gebietes  der  nuernse.y-Kühe  gilt  das  für  die  Jersey-Kühe  ge.sagte.  Die 
Auswahl  der  Kühe,  welche  alle  von  der  Insel  Ouernsey  stammen,  wurde 
mit  Unterstützung  des  als  Züchter  von  (^ncrnsey-\  ieh  bekannten  Herrn 
Thomas  Le  Prevost,  L'Etiennerie,  Castei.  Pauish,  Guernsey,  bewirkt. 
—  Die  F&ttemng  und  Haltung  der  Guernsey-Kühe  in  Poppelsdorf  war 
dieselbe,  wie  di^enige,  welche  dem  Jersey-Vieh  zu  teil  wurde. 
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QMern8ej*Knh  No.  1. 

Autrekanft  im  .Tftlire  ISitH  iiuf  der  fnsel  zum  Preis  von  300  Mk. 
Sek.:  24./5.18Uti.  Leb.-Gew.:  400^^.  Lakt;  III.  Genolk.  bin  2U./1. 1897.  luMiloh:  23öT.  Trook.:  OT. 
V«rk.:  21./1. 1897.       „       420  „      „    IV.      „     „  aO./S.18»7.  „    „     59  „ 
Verkauft  am  IS.  ftokniar  1898  weg«i  Aaseieheii  von  Tnurknloee. 
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Tr'iikf-n- 
.sub.slanz 


4  = 

r-  SS 


Die  m  «ler  i'i  iioile 
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(;,(5374 

4s,:«Mi 

1.SSH7 

*;.2ir.i 

l.H!!»:i 

i;,o;t'.i<; 

!2.!'M  1 

I.Ms.i 

.').7.')'i  i 

io,:i.>(i 

1,0312 

Ö,Ö02U 

2i,«)riO 

0,9261 

9,S511 

1.1  ^as 

22. 100 

0, 

2.s;'..-.7 

22.''.lo 

1 ,1 1.'.  1 1 

2.!'i:;."i 

2.{,800 

i,2;i7ti 

;5,2(iÜü 

22,050 

l,l7«»r> 

3,0604 

24,220 

i,2;t.->7 

3,4146 

2!),540 

!..■►(  KU 

4,i:W4 

2.t.400 

i.rvisH 

4.2U70 

2'.t,  1  '.n  1 

1.4 

4,077ö 

27,Glö 

l,32üb 

3,8192 

:>l.i  ISO 

i,ör>40 

4,3820 

:u.2!to 

1,58.^0 

4,3743 

.■i.'joln 

].7i.'it; 

t,"7^t2 

AaflOOD  Lebeudgi'»iciil: 


4178,68 


üü,7« 
164,40 


21j,Ü.i2 
538,805 


Oeiamtfetteaiig«  -  8^%  <l«r  CtaMBteOahMgiiii^Jt 


*)  Veigl.  die  BemerkniiK  anf  S.  294,  —  «)  Am  19./7. 1896  mgelanen.  -  »)  Am  16.yiO.  »ngelasaea. 
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E.  Ramm  und  C.  Momskn: 


Laktation  IT. 


Kütteruug  j»ro  Tai; 
lUiil  UMIO  kl/  Lel>eniiK«>wirlit 


Kraft. 

liittiT: 


Beifutter 


Er};«'''"i'''se  <ler  eiuzelueu 
Probf  melktage: 


V-3 


Fett 


Trocken- 
sabHtanz 


f<0 


kg 


—  M 
■a  P 

Uli 


r)ie  in  der  Periode 
eines  Probetages  erzieltci 
Erträge: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


^  S 

8 


IS'.IT. 
2.1.  1. 

lH.,:i. 
20/2. 
27./2. 

IM.  :5. 

2it,  :5. 


i.:»  1.:» 


I 


Hell  ail  iiliit., 
Ilnnkctiribeii 


l.:!in  :51.<i  r).i:»  ü.22  I4.:U 
4  r.iu  :51..'»j  :>.♦•'>  0.21  14.20 
;i.".HK»  :u,7  r»,2ni  (i.2(t  11,4:5 


:<.740 


:U.!t' 

a2.l 

:i2.2 


;').2ni  n.i'.t 
:».:;( ij  o,ii» 
•Vi"  <t.l7 
:».:»:)'  i».i7 


:'.,m7(ii  :{2.o  :».:<.•)  i».ir. 


14.48 

14  <;(> 
14,7:5 

14.(IS 


(),.')' I.'l 
(»,r)():5 

0.;")I2 
(l.ölS 

o.4n:» 

ll.4.'>7 
0.451 

0.40:! 


'.,i2(t;  :52.i  :»,2o  o,i<;|  14,0:5 

Snniiiit;: 

\iir  1000  /.//  IchfiKltf«  Ich! : 
(■«■siunlft'tlnM'iiy:»'  =  .'1,42" 


:»!» 


2!t,:w 
27.:^o 

2H,18 
24, Hf) 
22,40 
21.70 
21.4«) 
12.4H 


i.:t2 

1,-17 
1,40 

1,:« 

1,3.^ 
1,19 
1,19 
1.12 
1,12 


2  II. 5» 


4,1B5 
3,941 
3,75M 
3^ 

:W'j5 

3.1iW 
3,lo7 
1,812 


11,47 

27.:5I 

(jcsunituillchnien^ 


.10,»:»; 


Guernsoy-Kiih  No.  2. 

Angekauft  im  .Tahre  18!«»  auf  der  Insel  zum  Trei.«  von  42ü  Mk. 
Gek.:      5.  18W.  Leb.-Gew.:  :5<)7  ^//.  Lakt.:  I.  Gemolk,  bis  20.  :il8i)7.  lu  Milch:  29."j  T.  Trocli.:^ii 
„   2i./:5. 181)7.  4iK)  „         II.     „      ,.   .ö.;:j  im.       ,,    :i^>  „         . . 

Verkauft  am  4.  April  185»S;  abgezehrt,  die  Krauklieitsursache  war  auch  nach  dem  Schlachten  bw 
zu  erkcuuen. 

Lakiatiuii  I.<) 


Kütt'  l'uily; 
UUil  um  ky  \a' 


pro  Tilg 
b»Mi<li:«'\vi(!lit 


S 
s 

cd 
O 


189«. 

13./6. 
20. /6. 
27.;6.») 

4.  /7. 

11.  /7. 

18.  /7. 
25./7. 

1./8. 

8./8. 
15./8. 
22/8. 
29./8. 

5.  /9. 

12.  /9. 

19.  /9. 


Kraft- 
futter: 


Beifutter 


lüg^ebnisse  der  einzelneu 
Probemelktag-e: 


Äi7 


Fett 


Trocken- 
substauz 


"/o  % 


a 


a 

— .c 
~  c 


Die  in  der  Per 
eine«  Probetflges  enielt» 
Erträge: 


.Milch 


Fett 


Heu 
ad  libit. 


»» 

u 
« 

»» 

n 
»1 
»1 
»» 
»1 
I» 


59: 


9.500 
».7t 
9,845 
9,940 
9,4<;5 
9,:^40 
8,705 
8,065 

8,:^ 

8,020 
7.975 
7,140 
7,100 
<i,800 
6,475 


:ji  8 
:i2,o 

:^2.4 
:^2.o 

32,0 
32,2 

:^2,2 

32,0 

:^2,i 


(:^2,0;  :i8o;o,.36io  12.82 
:42,Ol  3,92'0,:5HO4i  12.97 

(:^2,0)  4.(K>|0.:49:w  i:^,tKi 

4,00!0,:^97<t  13,tMi 
f:^2,0l  4,15  0.:^928  1:^,24 


4,42 


0,4128  13.51 


4,l8  0,:^i:-59! 

3,95  0,318(> 
3.iK)0,:i257 
4.20  0.:5:56H 
4,17l(U:^2^ 
:^,95  0,2820 
4,00'0,284O 
4,05:0,2754 


13,28 
13.08 
13,05 


1.2179 

1.2.587 
1,28,58 
1.2982 
1.2.531 
1.2(518 
1,15(^1 
1,0120 
1,0897 


i:i:«»  l,(HMi6 
,13,26,1,0.575 
13,05  0,9318 


4,2ö|0,27ö^  1:^,39 


1.3,11 


0.9:^)8 


i:-i, 12  0,8921 
0,8670 


IS 

ni.tXM) 

7 

67.9:55 

7 

(>K,915 

7 

69.r)8() 

7 

66,255 

7 

65,:580 

7 

60,935 

7 

.56,455 

7 

58,450 

7 

56.140 

7 

.55.825 

7 

49,^)80 

7 

49,700 

7 

47,r>(X) 

7 

4ö,.325 

')  Vergl.  die  Bemerkung  auf  S.  294.  —  2)  Am  22.,  6.  1896  zngelas.«>en. 


6,49W> 
2,6R28 
2.7öt»l> 
2,7832 
2,74lKi 
2.8896 
2,547.^ 
2,2:*)2 
2,2799 
2,:i57« 
2,:^2H2 
1,9740 

l.i»H.SO 
1.9278 
1,9264 


s  s 
m 


219^ 
8,810^ 

8.0»' 
7,38*0 
7,fi2'? 


Googl^ 


Versuche  zur  Fe«t8tellung  der  Mili.hleistnng  etc. 
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FütU-ning  pro  Tag 
und  1000  kff  Lebendgo^icht 


Kiaft. 
fiittiT: 


?  1 


5  -=;5 


5^ 

a 

"3 

CS  = 

»  15 


Heifntttr: 


hj 


Ergebnisse  der  einzelncu 
Probeiiielktage: 


II 


Fett 


Trocken - 
•^iibsianz 


/«  I   kg     \  I 


I>ie  in  der  l'eriodc 
eine»  Probet age« 
erzielten  Erträge: 


Milch 


Fett 


1/' 

i.r> 


1..') 


i.."» 
'» 

»• 

If 


Heu 
ad  libit. 


liibHii  und 

Heu 
ad  libit 


(;.i:^o 

."i.ltS.') 

.").  1 7.'); 

i.To:) 
"i.iMin 

4. SSO 
4._'!Mt 

2.0!«  • 

;U'''.«» 


4.17;. 

t.l(M) 

i.:mi."i 

l.JTo 
l.:Uti 
4. 2! Kl 
1.2)1«  I 

l.I.M 

1,1  )SO 

4.140 

4.)KNI 

i.ih;» 


.{2.0 

:n.s 
:!i.<i 
:t2.o 
Hl, 7 
:u..') 
:io.s 
:5o,4 
:mi.o 
2;t.2 
:;o.4 
.•;i.:4 

.'l(».0 

:{i.2 


;ii.s 
:i2.«> 
.•u.!> 
:»2.2 
:i2.4 
:i2.(; 
.•{2,(1 
:52,M 
:v_'.4 
:52ji 
:t2.s 
:;.i.o 


4,:»0  0.27iHl 
4.7oo,-issi 
4.H.")0.2;Hl.i 
4.SO  II,2<17S 
I.SO  0,21  S  l 
|.'».")0,l«)lt:) 
4.70  0,2211 

4.<..'.o.L>:^:.:i 

4,(10  0,2 1(  Hl 
.V40  0.2li:!,j 

."i..')O0.2;«i(t 
.■).iioo.ls7.l 
ir>,:nto.i  ms 
.">.|m»,iss2 

I 

4.Mt0.2)Hl4 

r»,oo  o.2o.">o 
."),|oo.2iiM; 

.\2.">".-J_M-i 
.'».2.'i  o.jjil.i 
.'»..'»0  it.-_';iii;{ 
.'».40  o.2;ioo 
.\4.">o.22il4 
.'i.  lo  it.22o;5 

!.'>.:5oii,-jiit4 

'.").4.'»|0,2lS(l 

.').:)( I  ( t.22r»s 


i:i,42o,S4.".4 
i.t  s;)0,siiMi 
i;t,i>7  o.s;i(;i 
I  l,o2  o.7s-j:t 
i:{.;t4  o,722o 
11.07  o,.')(.7o 

I.  UH  <M1404 

i;<,42o,ti7;ii 

i:!,2S(MUM.j 

I I.  04  (Misr»i 

1 1.44  o.ili;».- 


1  l,si 
14.12 


0,411."»  l 
0,2ii.'»l 


I4.I!M1,.-)2I7 


i;i.M7|o.r>H:{2 
I  i.2H!o,:»si7 
l4.;i:»o,(ii7s 
I4.t;i  o,(i2:{s 

1 4. »17  O.tl'LM 

i.'»,o2,o,)ii.'i:; 
1  i/,M)o,ii;{|7 
1  »..'<so.iiis:i 
I4.s.'i  n.fio.'i'.t 
1 4!7S  o,il1  III 
lö.ol  0,(1IK»I 
1.'>,I2  (1,11207 


Suiiime 


.\nr  100«  /iv/  I.t  lM'ntL'cwIrlil: 


4  I.IIKI 

I2.;>i<i 
4l.s;c. 
:('.),or<o 
:{(i,22."» 
2s,2lo 
:{2,!»;5.'. 
:i.'>.420 
;5)i.)iio 
:ti,liio 
:to.o;to 
2:j,ii:) 
I  l.r,:ki 

2."t.SKJ 


2;  •.22.'» 

2S,7(NI 

:io,i:{.-. 
2'.i.s".io 
:ii  1.1 7o 
:5(to72 
2'.I.S20 
2'.>,(  IS.'» 
2S  .'»(lo 
2s,;iso 

2S.0(N( 

Iti,  I  Jo 


l.SiKlH 
2.01(17 
2,0.121 
l.S74(l 
l.7:{SH 
LHiMlä 
l,:»477 
l.tl471 

1.1  IS  12 

i,K44:> 
l.(ir.2o! 
l.Hiii 

0.  77."i(r 

1,  :n74 


1,402S 
1.4:go 
l.r):{72 
I, .")(.;  »4 
i.r)S4l 
I.)i:i4i 

I.IIKNI 
1,.'»S4S 
l..')121 
l.."i:5.')S 

l..»2(.0 

o,i»o:42 


I7!l4)t2  S(i,.V2  24:{.UM» 
l.MS.lll   2(l2V.>  ({PJ..'»)!» 


(ifMoninnnirng»'  -  4.4»",,  der  (iesunilniilehiiienge. 


Luktutloii  II. 


Filttermf  pro  Tag 
nnd  1000  kg  LeheDdjrewidit 

i- 

w 
bC 
ts 
c 

kg 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Frobeinelktage : 

•S  3 

—  3 

as  a 

—  c 

—  L- 

Dil'  in  der  Periode 
eines  Prohetages 
erzielten  Erträge: 

tuu4«(j 

Kraftfutter: 

Beifutter: 

C 

X 

u 

6 

a 

a 

u 
9 
M 

i> 
s 
5 

.? 

*■ 
"S 

M 

a 

« 

"3 

et 

4.' 
U 

« 

M 

u 

u 
E- 

kg 

.a 

SS 

o  c 

%y 

Fett 

Trocken - 
flobstanz 

Milch 
% 

Fett 
% 

o  ^ 

^  2 

Af7 

°/o 

kg 

o; 

.0 

1«!)7. 
27./3. 
3./4. 
10./4. 

17./4. 

9 
«1 

M 

1,5 

II 
II 

1,5 

3 
« 

n 

3 

9,5 

Rn  li  libit., 
ÜO  kf!  Knikrl- 

\t\t*  Itbro  arlir 

4(H> 

9,12() 
9,42t) 
9.1.")0 

10,4(10 

34,0 
32,8 

4,50 

4,:^o 
4,:^) 
4;^5 

0,41 
0,41 

0,39 

0,45 

14.1B 
13,82 
13,«7 

13,69 

1,291 
1,302 
1.201 
1,424 

10 
7 
7 

7 

91,20 

);r),94 

B4,0ö 
72,80 

4,10 
2,87 
2,73 

.3,15 

12,910 
9,114 
8,757 

9,968 
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E.  Rahm  und  C.  Mom8en: 


Kiitt.  rniikr  pi<i  'l  at: 
uud  KHK»  k/f  hfl>«>uilj;ewlclit 


Kraft  fiittfr: 


R«'ifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


-5  i^f 


C  II 


Fett 


0  ' 

I  0 


kg 


Trocken- 
substanz 


c 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  ErtiSge: 


Milch 


^9 


Fett 


H 
4.2:) 


Keine 
Ii  üben 
iiielir 


Wickln'!» 


Etwas 
rriHkeii- 
S<linitz«'l- 

ntiil 
Wicklicn 

Keine 
Sihnitzel 

iiii'lir. 
Heu 
ml  libit 


11 

no'ku 
Kunkei- 
riiben, 

ad  iibit. 
1» 
II 

'I 


»! 


10.770  H-.V)  4,04)0,48  13,79'l.4Hr) 
1  1 .( H  H 1 :5-J,;5  4,r)4 »'( >.;")(  >  1  H,74  1  ..">  1 1 
1  l.-.'.'>ii;i2,(t4.r.<)|(),,VJ  lH.7Hll,ö:>it 

i,r)2ii 
1,4;»!» 
i,4h;) 

1,4.")H 
1.418 
l,4(«t 


n.i:»ti:?2,2i4.r»(n».:)(i  1:171 
n.o:Mt|:i2.2  ' 

1<>.H(;();{2.4 
i<>,7:;(k;*>.4 


K •..'»( HKW.a  4,:«MJ,4.")  l.VM) 


in;{2o;J2.4 
l<i.->i(  >:{•>,:{ 
H,7(H>i;{2.4 
'.>.7.'»o  :i2.4 

I>.s2<i!:i2,:< 


'.i.i)7<> 

S/.I'.HI 

ii,H);n 
11.1. "»II 


;12.:{ 


4.40jl>,41'  IH.öl» 

i,4:)'(»,4H  i:{.7i 

4,3;')  0,47  IH.V.» 


4,40  0,4."» 

4,4r)0,4.j  i:{,usii.:^ii7 
4.400.4:5  i:i.i;.-.ii.:52J 
4,:^0|0,42  i:i,r):$'i.;'l!» 

4.2.'>0,42  1:5,44  l.:{20 
l,:ioiM:5  i;5.,-)(i  1.:{|H 
4,:5.')0.:5'.t  i:?,.->:h  1.21t; 


:i2.i;4,4o  0.4:1  i:i.:)7 
:52,r4,:ioo.41  1:4.4;') 
M.:uio|:52.2  4,2(t  o.:^i)  i;j,:4.') 
it.27o!:52,i  4,2r)!o.;i;»  i:4,:ui 
it.l!Kt;i2.o4.:i'>o,4(>  1:4,4s 
;M4tt:{2,li4.4.".o,41  i:4,i;:5 
!».oso|:i2,;»4.r)0 11,41  i:$.74 


l,:-i:4s 
1,271 
1,2.')0 

1,241 

i.2;5tt 

l  2411 
1,24S 


;M:5o  :i2,H,4,4oj(»,Kt  \\\y,>  1,24 1 
••,tM;o;:t2,4, 4.4(1 0.40  i:m'.5  1,2:57 
.s.'.iiin  :52.4'4..')0'o.4o  1:5.77 

s.siu:52.<;  4,4:)0.;i'.i  1:5.7;') 


s.S(Mi|:{2,< 

S.(läO!;52.(i 


4,:"):")  0,40  i:V.HI 

4,.")0  0.:{;i  i:5,Hi 


x.:>70y{2.öl4.4:)0,:5^  i:t.7:{ 
4.4:»o,:5.s  i:5.7s 
4.."ioo,:57  i:i,.s7 
l.»ioii,:57  i:-5,!»:4 
4.(;r)  o.:57  i:5,'.»«i!i.i2r) 
4.Hoo.:w  i4.2o;i,i2:t 
7,s(hi|:52,h:  j.so'o.:47  14,2:{!l,lli 
7,:)7o  :52.'i  4,7oo,:m;  I4,i:^:i,07ii 


s.|,')i»:52.7 
S,270;;i2.S 

s.i2o!:52.(; 

S,040|:52,li 
7,'.»10:{2.7 


1.2:50 
1.20 

1.22:5 
l.lff) 

1,177 

l,l(i4 
1.147 

i.i;5i 


7.:42o  :52.7  4,so  (».:i')  14.20  1,0:4« 
7.u;o  :52.r>i4,H.')  (».:4.j  14.2:5  i.oin 

(!.;')< Hi:52.4  4,'.»O0.;52  14/2;')  O^ilJt 

»;.2S(K12,1  .").<HK».:51  14.2V>(),Sn: 

").:>(  H » :42.:4  ;'),0.'j'0.2S  14,40  (1,75): 

4,710 :12,0  ;i,l.ölo,24  14,44  0,<;SO 

:5,HS»0|;51,S  ;"),:«>  0,21  14,;")7  (),.")»; 

:4,;j;')0;41,(i  0,400,1s  14,(54  (),4!M) 

:5,«xK»j;4i,n  5.:40i),ir.  i4,(mi|o,4;4k 

2,460,32,1  5,4öiü,lä„14,H:3|0,:4(;.ö 


75,39 
77,ÜO 
78,7.") 
78,01) 
77,21 
7(5,02 

75,11 
73,50 
72,24 
71,47 
(57,1«  I 
(5S,25 

(58,74 
(5*».7S» 
(52.5)3 
(>i),02 
(5(5,15 
(55,5; 

(54,85» 
(54,:43 
(53,5)8 
(53,5(5 
(53,5)1 
(5:4.42 
(52,51 
(51.88 
(51,(50 
(50.:'i5 
55),5)5) 

55»,  15 
.57.85) 
.5(5.84 
5(5.28 
55..S7 
54,(50 
52,99 

51,24 
50,12 
45,50 
4:4,5)1) 
:48,äO 
32,5)7 
27,23 
2:4,45 
21,(K) 
5).48 


3,36 
3,50 
3,64 
3,50 
3,4.3 
.3,36 

:4,29 
3.15 
3,15 
:3,15 
3,U1 
2,94 

2,94 
3,01 
2,73 
3,01 
2,87 
2,73 

2,73 
2,80 
2.87 
2,871 
2,80 
2,80 
2,80 
2,73 
2,8(1 
2.73 
2'(K) 

2,64) 
2.55) 
2,55) 
2,59 

2,()t; 

2,59 
2,52 

2,45 
2.45 
2,24 
2,17 
1.5H) 
1,(5« 

1,47 
1,26 
1.12 

0.52 


Summe: 

Auf  1000  kg  Icbfndgewifhl: 
Uesamtfettiueuge  =  4,50  "/q 


;{50 


3014,58|  i:4.VT3j  415,618 
753«,4r.'  33».33| 
der  Gesamtmilchme»?''' 


Am  29./4.  zugelassen. 
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OuernBey-Kmli  Mo.  t. 

Angekauft  im  Jahre  18!>H  auf  der  Insel  zum  Preis  vnn  410  Mk. 


8./6.  1896.  Leb.-eew.:ai)8A^.  Ukt:  L 
V6rk.:91./1.  1897.       ,.      420  „     „  n. 

fiek.:  7,,12. 1897.  „  4ö<)  „  „  HL 
Am  7.  Februar  ISUU  als  fett  verkauft. 


Qemolk.  bis  20./1.  mi.  lu  Miloh:  227  T.  Trook.:  U  T. 


Laktation  I.^) 


8./9.  1896. 


'620 
871 


Fütterung  pro  Tag 
nnd  IW  kg  Lcbi  ndKOWieht 


S 

I 


Kruftlutlf  r; 


lifilutttr: 


a 

V 


Ergebnisse  der  eiuzeluen 
Probemelktage: 


,§3 

.  b 


Fett 


Trocken* 
Bubstanz 


0  I 


■3  M 


Dit^^  iu  der  Periode 
eint'S  Probetages  ersielten 
Erträge: 


Milcli  Fett 


i<9 


1896. 

20./6. 

27. /6. 

4.  ;7. 

11.  /7.  >) 

18.  ^. 

25.  /7. 

1.  /8. 

15.  /8. 
22./'8. 
29./& 

6.  /9. 

12.  /!t, 

19,  '!). 

26, )!). 
3./10. 

ia/10. 

17./10. 
•24.;!0 

7.  /11. 
14./11. 

■l\  II. 

28.  ai. 

5.  /12. 

ia./i2. 

19./12. 
»./12. 

1887. 

2.  1. 
9./1. 

16.  /1. 


i'  1..". 


1.:» 


Heu 
ad  libit. 


11 

n 
v 

*t 
»1 
f» 

» 
w 

» 


f» 


Riiiikel- 

ad  libit. 


;t,4:>i)  iL'.it  .-{..s.-)  (>,;Mi;-Wjl2,«h  1,217:.^ 
s,7(Hr:!2.n  ;{,7;-)  ü.:}2fi:^i  12.70  1,1101 
K.i(H)!;5-_'.()  ;«,7iM).:^i()ri  12,70 

5.. -.1:.  :vj  1  ij.ddlii.Hfx;.'»'  I2.fi:4  l.07:)4 
s.:)S:.  a-.'.i)  :5,.vj|i ^ii  IlMh' i,i i7 1 1 
s,:u»;>|:{2,()  :$.:>()  (v>»u7|,i2.4«i  l,(W4^ 
H.i9r)i:i2,o  :^,^).^  (>,29(>Bf|i2.52  l.oä«« ' 

S.(i:,o  :!,  17ln._'7".';M:.'.45  \iXtll 
7.Hi>:):{l,s  :;,7ti  ii..'7ii.!  i  j.Cö  0,924«» 

5.1. ',o  :ii,.s  :!,sii  ii.;t()'.t7  l-j.77  l.nioT 
7,y  jOt;41,t)l3,7l)jü,2y4^tl2,»i7  1,ÜU7 1 
7.9riO[32.o|s.fto!o.3021'(l2,R2  1  .Olf  1 
T.:>n:,  .-frs  :!  T'.  o.-JSM  l:',7rn.ii,-,;',> 
T.si«»  .'il.tl  :i.!MH ).;■;( i4l^  il'.n:!  l.tt'M»i 
7!st(>:!i,t;  :i,!Hr<i.;«>ös  i2.s:!ji.iHi.-iN 
7.t  ;i » » ;f  1 1 .20  o,  ;j2:i(  \  1  ;J,2:{1 1  ,<  h);).-. 

7..{.rf)  :!1.4  4,4r>|(),:V>7i:llH.47jO,99(N> 

7.t)*M;u.<;  4.<;(H),:5-J2ii  i.t.iüid/.'nr.n 

ii,OSi)  Hl.H  4.4(1  0.2ti7.">  i;?.41Mt,Sj!(»_> 

Vi.')i)::n.»;  4..'»r)0,2:iH!t  www  ii.7!4r. 


>..^H  H  |';U,8  4,i>r),0,250»li:-i,ü7 
( \s  1 1 1  r:$2.0  4,firi!o,279ri  li:iH4 


0,7.')  IS 
O.MMIK 


•  ;  -1  K I  :!2.2  4.7.')  0.2!Hli '  I  I.mI  1  i.ST 4.' 
t^|•.;l()|;^2,4  4,ü5i(),HüS:t  i:!.!C.;M.;tj 
r..);(;ol:^2,3l4.8o|o,:ii!»7  i4,iiiit.!t;iiti 
ti  ."mii  4  .')0  0/_'!t4S  i;?.'.«-i  i 17 
•1.1)70  :42,Oi.j,(K»iO,34bri  14,2(i  0,i)i);V.' 
«,730  :«,1  4,f55t0,S12S|fl4,10  0,94h  • 


r.  seil  :',;!,i|4,<ioI(),:M.')r.  1  i,(»i.n.',H;:i] 
.-.  SIH )  4,iiO  0,270y, 14,10,0,630.") 
.,7UO,:{:},2  4,70  O,267^ll4,19|o,808H 


.■^luiiiiie : 


Aaf  IttOV  kg  UMadgewickt: 


t;0,!HH) 
."»S.Kt  M I 
.■iD.lH  1:» 

i;i  i.oi».") 

.-.s.i:;.-) 

.  >  ( .! Iii. ) 

.■ii>.:>."ii  I 
.M.i:i."i 
.■)7.o.')(i 

.■)2..'):ir» 

."ii,(;(Hi 

."):'».L'Mi 
.■►i.i:h» 

4!).tM) 

i'>'i,7  I 
;i,s,,')iKi 

iL' ,07(1 

4:(.tisit 
4t;.4io 

4«i,t>20 
l.'j.S.Ml 
4M,7!K)| 
47,110 


4S.02II 
41,23Ui 
46,800 


.•.,S20N 
2,2N41 
2.17.'jti 
2,14.'..") 
iMl.')l 
2,u:i4!t 

2,oh<;h 

1,  !•:»:)! 

l.Sit21 

•_Mt;7M 

2,  <  >.")'.*  4 
2,1147 
l,l»r>!ts 
2,1'-'!  »4 

■i  \  )n.; 

2  2M<7 
2,1-' .'i  In 
1  ,S7-.'.") 
1.H7J.1 
1.7.VJ1 
l.tl'l.') 


1 

•IS  »7211 
2,l.).si 
2,2:47!» 

■>.(»;:!(; 
2,4;4l).j 
2,1903 


2.2iil'2 
1,89(33 
8,1482 


lüTOjJ) 
4107.HÜ 


(IH,.51 
172,14 


•220,510 
554,045 


««MiHtlMtaieikge  ^  der  flwiptiiVuii 


*)  Vwgl.  die  Bemerkung  auf  S.  294.  —  «)  Am  5.y7.  1896  ngeluaen. 
I4adir.  JahiMieiwr  XXX.  RminKimgihand  P. 
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£.  Ramm  and  C.  Momhen: 


Laktation  II. 


Fim«  nmg  pro  Tag 
und  myo  kg  Leboudgowiclit 


CS 


Kraft  r«tt«T: 


5% 

5» 

9i 

a 

X 

i 

a 

c 

II 
£ 

ae 

B 

5 

1 

•s 

'S 


Beifutter: 


Ergebnisse  «1er  einzelnen 
Probemelk  tage: 


.s 

Ii 


5; 


Fett 


Trocken- 
substanz 


"  a 


^ 


Die  in  der  Periode 
einen  ProbetagM 
erzielten  Ertr&ge: 


Milch 
kg 


FeU 

kg 


M 
|l 

ßg 


1.5 


1.."» 

1,5 


4.2r) 


9.5 


7.25 


Heu 
ad  libit.. 
30  kjr 
Runkel- 
rüben 


Keine 
Hüben 
mehr 


Wieklion 


Kl\v;is 
.Scliniizel. 
Wickheu 


Keilte 
Schnitzel 

mehr. 
Wiesen- 
heu 


30  kg  Book« 

rübfB, 
ile«  ad  libit 


20 


fi.700  33.2 


7.i:iO|:w.:) 

7.070|:«.5 

ti.ÖlO 

7.140 
SnO 
S.I4t» 


r..H.-)0  3H.4  4.75  0.2{^;i4.32  O.mS 
S.!>70  33.li  4.80  0.21^  14.42  O.Sfil 
l40:W.6  4.70j0.2i>  14.300.878 
;.:5(MV33.4  4.<55  0.20  14.20  0.895 
H.nO  33.5  4.()5jo.:^0  14.22  0.!»ll 
(j.580  33.3  4.fiO  (>.:HO  14.11  0.928 


I 


4.60  0.31  14.08  0.943 


i.550t33.3  4.70,0.31, 14.23  0.932 


4.55i0.3(>  14.05  0.927 
4.45|0.32;  13.98  l.( KM» 
4.50  0.32  14.04 10,993 
33.5  4.30;0.28  13.80  ().898 
33.4  4.35i0.31  !l3.84  0.988 


S.(;80;33.t; 
S.(550!33.1 


33.3i4.40lO.35  13.87 
33.<;  4.30  0.35;:i3.82 
4.30  0.37!il3.82 


4.45 


0.38I13.SS 


7.250  32.8  4.40  0.32  13.75 
7.480'33.O4.55j0.34i  13.97 


1.089 
1.12 

i.2üt; 

1,201 
0.997 
1.04." 


.210  33.1  4.20  (\30'l3.58  0.979 


180  33.2  4.25|0.31 


7.490 
7.5(.H» 
7.3<;o 
7.2(J0 
7.340 
7.700 
7.9(;o 
8.4  (JO 
8.850 
7.4(K) 

7.3(iO 
7.3(H1 
7.2tlO 
7.180 
.2(H» 


i3.(;r)0.98 


13.58 


31.2  4.(>0'0.34 
31.4  4.400.33  13..39 

31.7  4.30  0.32  13.35  0.983 

31.8  4.25  0.31  13.31 10.958 


I.Ol 
1.004 


32.(»4..35 


0.32,13.48  0.989 


13.30 
13.29 
13.33 


1.024 
1.058 
1.128 


13.30  1.17  < 


32.0  4.20  0.32 
32.2  4.15  0.33 

32.1  4.20  0.30 
32.0  4.20  0.37 

33.2  4.15  0.3lj|13.29  0.983 

32.3  4.30  0.32113.50  0.994 
32.5  4.40  0.32||13.()7  0.998 
32.(U.50  0.33  13.81  1.003 

32.4  4.fiO  0.33  13.89  0.997 
0.33  13.87 


32.(5  4.55 


7.110  32.8  4.70  0.33  14.11 


0.999 
1.003 


7.040  32.8  4.60  0.32i  13.99  0.985 
6.970  33.0  4.60  (».32  14.03  0.978 
6.920  32.8  4.70:o..33i  14.11  0.97( 
t;.84ü  32.8  4.70:0.32  14.11  0.965 
6.600  33.0  4.80  0.32  14.27  0.942 

6.400  33.2  4.65  0.30  14,14  0.905 
6.280  33.0  4.7010.3014.15  0.889 
6.140  33.2  4.8010.29  14.32  0.879 
6.070  33.3|4.95l0.3ü!l4.ö3  0.882 


35.10 

41.79 

42,98 

44.10 

45.08 

46.06 

46.90 

45.85 

46.20 

50.05 

49.49' 

45.57 

49.98 
54.95 
56.98 
60.76 

50.75 
52.36 

50.47 

50.26, 

52.431 

52.501 

51.52 

50.40 

5i,:i8 

.•)3.',K) 
55.72 
59.22 
61.95 
51.80 

51.52; 

51.10 

50.82 

50.26 

50.40 

49.77 

49.28 

48.79 

48.44 

47.88' 

46.20j 

44.80 
43,96 
42.98 
36.42 


1.68 
2.03 
2.0.S 
2.03 

2;io 

2.10 
2.17 
2.17 
2.10 
2.24 
2.24 
1,96 

2.17 
2.45 
2.45 
2.59 
2.66 
2.24 
2.:38 
2.10 
2.17 
2.^ 
2.31 
2.24 
2.17 

2.24 
2.24 
2.31 
2,52 
2,59 
2,17 
2,24 
2.24 
2.31 
2,31 
2.31 
2.31 
2.24 
2^24 
2.31 
2.24 
2.24 

2.10 

2.10' 
1,961 
t.80| 


Summe:    320  2271).«7 
Auf  1000  A:^  lebendgewitht:  |     1 5427,79 


102,l«i 
24;i.2!l 


5,028 
6.02« 
6.U6 
6.265 
6,412 
6,496 
6.601 
6.524 
6.489 

7;ooo 

6,9&1 
6.2» 

6,916 
7.623 
7.875 
8.442 

6.979 
7.315 

6.853 
6.867 
7.11» 
7,028 
6.881 
6.706 
G.923 
7.168 
7,406 
7,896 
8,239 
6.881 

6.95H 

7,021 
6,979 
6.99.1 
7.021 
6.81Ö 
6,846 
6.8:^2 
G,7w 
6.o91 

6.223 
6.153 


Gesamtfettmengo  =  4,48°io  der  öesamtmllchmeiir 

»)  Am  26./2.  1897  znerelo-ssen.  -  »)  Am  22..'4.  zugelassen. 
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FilttMung 

und  lOiifi  I,.' 


pro  Itg 


S 

I 


1897. 

11  ,12 

25/12. 
1898. 

IJl. 

S  1, 
In.  1, 
T2.  1. 
29./ 1. 

B  /2  ') 
12./2. 
19.  2 

2(;.  ■* 

12/3. 

19./.S. 

26.f3. 
2  4 

'.'  ,1. 

23f4. 

nn.  4. 
1-1 

21.J0. 
28./5. 

18/6. 

25  i;, 

2.1 

!)  7, 
16./?. 
23./7, 

ti 

J3.  '8. 2) 
27/8. 

a/9. 


Kraft- 
«ntter: 


2 


Beifntt«r: 


14 


Probemelktag«: 


Fett 


Av 


so. 


uiiit«  l'iobeta^eH  erhielten 
Ertrüge: 


II 


7.2r 

»  4  2.* 

)  Itou  ad  iiltir.. 

ir.f 

1 

»1  33,1 

I0..W 

1 

Il4,.n4 

0.S7; 

1  k. 

48  in 

j 

2.4' 

)  7.000 

1  (i,os3. 

r 

3(1  ki; 

.'i;  ; : 

:).ii; 

o.:;i 

14,*.." 

O.SC! 

t  " 

4 1 1 

2.H 

It 

B 

HuukeliüijL-n 

r>.s  i(_ 

*  »,;u> 

14,71 

j  0,.s.".( 

t  ' 

40.80 

»j    6,01  a 

,. 

.'j.fitii 

r).2< 

11,2'.' 

14.S. 

o,,^4  I 

2.!t.r,2 

2,0:- 

."1  S>i7 

» 

.'),.■>  i< 

:5:!,4 

ö.2( 

1 1 2;* 

1  }>i 

o.S'i; 

l  7 

:is.7s 

2.(  1: 

.')  7(>l 

.!o,2 

\  U,t>h 

31". ;h  I 

2.1 1. 

.".  S(  M» 

>|  ö.no 

0.2«> 

1  n.ßi 

o,>^>.,i 

lor.o 

2,(t:n 

,'j,,Sll.{ 

IT 

r>.M7ii 

:'>2,s 

:>.i;". 

1  I.e.' 

,  1  '.'   /  • 

4  1 ,711 

2  17 

0.12") 

Uli  1 

■i2,: 

.■)  •  K  t 

1  i,:;i  1 

14.41' 

12,0;; 

2.10 

0. 1 74 

!  ^ 

» 

."i.7':h> 

;i2.t 

4.'.l'i 

14.1^0 

o,si.' 

.'IIMM  1 

1,96 

.'),7(  >.ö 

r 

1  4,W.JI  (.»,2h, 

14,17 

jU,Mi 

41.51 

1,96 

5,880 

1) 

5,870 

33,7 

4.7.'>,  0.281 

14.14 

lo,8:;i 

41,00 

1.96 

'  .^.810 

i: 

:i2,'.i 

i,;>n 

1 1,2>' 

14,: '.7 

0  si  11 

3<'.l'o 

l.oc 

."').7.'!:; 

r 

P 

:..:'>7<» 

t.'.'ll 

o.-ji; 

14  21 

ii.7(;- 

;i7.:")!t 

J,s2 

;"..;;( 12 

„ 

Hena<1libit 

.'l.'pl  H  1 

4.711 

o/jIi; 

[  !,o:. 

0.771' 

3'i,.'>0 

1.S2 

.').404 

."..(.(III 

■  i2!  1 

4.^1) 

0,27 

IM ;; 

1  f>.  i(  i 

31t.0-J 

1  ,Sli 

.3,tii  '1 1 

iittuk(;iu 

."),  Km 

U)b 

U,2't 

14.-i.) 

0,770 

.'17,^0 

l,b9 

0,390 

inebr 

;i2'i* 

4,75!  0.2n 

13.Ö6 

0.7:  ;o 

3ii.i;i 

1,75 

ölt  10 

1* 

„ 

.\17(i 

:'.i,'.i 

4,7.'» 

Ö.2.' 

k;.s>) 

0.721 

-lil.llt 

1.7.') 

.*).047 

•■ 

» 

l.K^i  1 

:t2,-i 

4, so 

1  IL'--; 

14.07 

i.t.i..'^7 

34,0; 

l.(il 

4.SI  i<» 

M 

l.'idi) 

;S2,;! 

l.7;i 

O.L'l 

I.H.OS 

(),l>2',i 

.'1 J ..".'  1 

1 , 1 1 

4, 10.} 

4.:!lü 

;»2,i> 

4,<.iU, 

13,78 

0,5;  14 

;io,i7 

i,4U 

4,lö8 

.l.iüif» 

32,0 

4,7:'»! 

0,9j> 

(»,f5l2 

32.20 

1  04 

4.494 

1* 

n 

» 

1,221 1 

;;i.s 

4.i;r. 

o.-.'O 

],'i.7o 

o.:,<2 

2't..M 

1.40 

'  ,o".i 

11 

n 

i.:;so 

S 

H,1>1 

i:'...s.". 

1 1  ri(,f7 

;!.i.r.(i 

I.!7 

l.J.'.l 

*i 

J.i  i(t 

.■;i.(; 

4,(;o 

1  1,1 

1  :>,r>s; 

0.,">t;2 

2S.77 

I.:  .  ■ 

3,;i34 

V 

» 

4.411(1 

'MM 

4,7U|  0,2Ii 

lö.enj, 

0.1  ;o7 

aü,bo  j 

1.47| 

4,249 

r 

r 

J  21  II  1 

:H,4 

4,7010,20 

13,7.'i' 

o.."i7'^ 

29.40 

1,40! 

4,016 

4,380  31,7 

4  ..'^0  0.21,' 

o.ci  1 

30,66 

],47[ 

4.277 

Altes 

4,1  (KV 

•?2.(i 

I.S.". 

0.20 

kl.O.s' 

o.,">77 

2N,7i ' 

l.io 

4,0.311 

Wickben 

■M.s 

l.Mii 

0,1^ 

1  i.o:t 

0,."iO7 

2Ö.20 

1.2*; 

;4,.'.ii» 

>• 

.•!,(i:>fi 

:il.i; 

)  so 

( »,  1 

i.!.;>2 

0. 12.". 

2 1 .3;.. 

l.(t:'j 

2.1)7  r» 

n 

» 

2.sr.i> 

4,7Ui 

u,i;|,  13,73 

o,:ii<;^ 

20.0-2 

O.IU 

2.7.'»1 

7» 

n 

2.7fMI 

4,75 

0.I3I  13,76 

<».."472 

IH.UO  ^ 

O.IM 

2,n04 

M 

1 

:m>2ii 

■  11, .) 

4.  So 

O.I4 

i:t,i'o 

0,420 

21.14 

o,;»s 

2,1(40 

ri 

1 

^* 

■2:.M  »II 

:'.2.i  1 

fi.l.'* 

0.12 

!4.44 

lil.lO  ' 

0..S4 

2.324 

n 

l.S( H) 

.j,  10 

0.10 

l."..lo 

1,272 

12  (10 

0.70 

1.1*01 

» 

0.7.")(l 

iä,4.S, 

U,1 10 

U,2b 

0,812 

H 

<l.4(i(» 

1 

•'..%o 

5,80|  0,03!j 

15,97 

0,073 

4 

1,84  1 

0,12 

0,292 

Sauime: 

.•71 

1241, .-.4 

1(0,76, 

170,120 

iBf  IfOl  kg  Mtnit»9MA: 

•i7.jS,9S 

1:55,0'.' 

382,711 

9euuiitf6ttai«iig€ 

der  OemmtinUeliaeiige. 

Am  4./2.  1898  zugelasseu.  —  -)  Am  lö.,8.  Ansbrucli  der  SeucUc. 


82* 
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E.  Ramm  und  C.  Momsbn: 


Guernsey-Kub  No.  4. 

(Vergl.  die  Bemerkung  auf  S.  294.) 
Ano'ckauft  im  .Tftlire  tROfi  auf  der  Insel  zum  Preise  von  40(»  Mk. 
Gek. :  27.  7.  18%.  Leb.-Gew.:  AOOkg.  Lakt.:  I.  Gemolk.  Iiis  5.,ti.  1WU7.  In  Milch:  314  T.  Trock. :  nnbekiBw 
Verkauft  am  27.  .huii  lSi»7  wegen  .Anzeichen  von  Tuberkulose. 


Kiitt.  ruiiK  pro  Tag 
und  KNKI  kg  Lebendgewicht 


B 
0 

es 
P 


Kraftfutter: 


Beifutter: 


tu 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


n 


Fett 


Trocken- 
substanz 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetage« 
erzielten  Ertrüge: 


Milch 

kg 


Fett 
kg 


■  M 

>  e 


I89r.. 

1..'8. 
8./8. 

15.  ;8.  ' 

22.  ;S. 
29.,  8. 

5.^9.  ■ 
12./9. 
19.;9. 
2H./9. 

3./ 10. 
lO./lÜ. 
17./iO. 
24.  U). 
31.  10. 

7.11. 
14.11. 

21.,'11. 
28.  11. 
12. 

12.  12. 

19.  / 12. 
2G./12.  f") 

1897. 

2./1. 

9./1. 

16.  / 1. 
23.  1. 
30.;  1. 

6.;2. 

13.  ;2. 

20.  .'2. 
27., '2. 


13./3. 
20./3. 
27.,3. 
3./4. 
10./4. 

17./4. 
24./4. 

1./5. 

8./5. 


9  3 


9 


9  1.." 


Tleu 
ad  libit. 


1,5 

1.0 


1..' 


1.5 


30  kg 
Runkel- 
rüben, 
Heu 
ad  libit 


1' 


»T 


Keine 
Rüben 
mehr 


4(M) 


l().ir>0  33.5  3,n7  0.3725 
(I.Oö."i33,4  3,700.3720 
33,(1  4.35  0,4150 
;t,2ö(»  33,1 '4.27  0,3951) 
'.1.340  33.0!  4,30  0.40U; 
9,100  32.9  4,10  0.3752 
33,1  4,45  0.3998 


13,03 
13.05 
13,74 


1..3225 
1,3121 
1,3128 


1.3,fi4  1.2(il7 
13.t;8  1,2777 
13.42|  1,2279 
13.8«' 1,2453 
33,0  4.4(»  0,391«  13,80  1,2:«)2 
33,2  4 ,«:» 0,4(K)6  1 4 , 1 3  1 .2 1 73 
S,3tM)|33.2  4,8o;o.39fS4  14,31  1.1877 


,'<.98:) 
S.'.HK) 
S.r.15 


8.020  33,5  0,00  0.4010 
8.150.33,5  0,00,0,407.", 
7,9(>0'33,2:5,20  0,413!) 
7.770  33,o!ö.45  0,423.")! 
7,h(H(  33,0  0,40  0,4212 
S.0:W32,8  5,50  0,4417 


8.145  32,5 
7,920  32,2 


14,63 
14,)i3 
14.79 


1,1733 
1.1923 
1.177:! 


1.^)611,1702 
l.").ÜO  1,17(K> 
15.07  1.2101 


5,500,4480 
5.800.4.594 


14,99  1,2209 
15.27  1,2094 
15,46  1,2043 
15.29  1.1009 
i2.3  6,00  (1.4242  15.54  1,098 
3:^,0  5,25  0,3250  14,82  0,9173 


7,790:32,0  6.fH), 0,4674 
7.2(Jo|32,5  5,75:0,4140 
7,070 
(i.l90 


7,.300  33,4 
5.890,33,4 
5,96oi33,ö 


5,83i" 
5,700 
5,(525 
5.580 
5,700 
5,615 


5,70  0,4161 
5,60  0,:t29H 
5.80  0,:^457 
:13.7'5.85|(),3413 


15,45  1,1278 
15,33  0.9029 
15,59  0,9292 
15.71  0,9167 


33.7  5,90  0,:«63  15,770,8989 
33,5  5,75  0,3234  I5,.')3  0,8736 
33,4 ,5.90  0,3292  1 5,(59  0,875; 
33,5  6,00  0,3420, 15,83  0.9023 
3:{,7 


5,2(H) 
5,965 
5,820 
6,.555 


33,6 
33,2 


7,640  32,5 
8,1.50  32,2 


6,15  0,:^4.'>3il(),07  0,9023 
5,5:^0  33.9  6,00  0,.33l8l  15,94  0.8815 
5,2W)  33,8  6,10  0,3172i  16,03  0.83:« 
5,09(J  :W,7  6,20  0,31561 16.13  0,8210 
34.0  6,15  0.3 19t^il(;.  150,8398 
5,80  0.3460 |l5,62  0,9317 


1.5,i«) 


6,40  0,:i725 
:W,0  6,15  0,4031; 

7,130  32,8  6,00  0,4278  15,67 
7ßinQo;;5^45  0  4l(.4  14,93 

5,70  0.464615,15 


16,23  0,9446 


1,0422 

1,1173 
1,1406 
1,2347 


91,350 
70,385 
66.885 
64.750 
65,iWO 
64,050 
()2,895 
62,300 
60,305 
58,100 
.56,140 
57,0.')0 
55.720 
54.390 
54  ,(.00 
56,210 

57.015 
.55.440 

54,530 
50,4(H) 
49.490 
4:^330 


51,100 
41,230 
41,720 
40.845 
39.900 
;^9.375 
39.060 
39,900 
39,.305 

;{6,400 
35,630 
36.400 
41.755 
40,740 
45,855 

49,910 
53.480 

57^050 


3,3525 
2,6040 
2,9092 
2,7650 
2,8112 
2,6264 
2,7986 
2.7412 
2,8042 
2,7688 
2,8070 
2.8525 
2.8973 
2,9645 
2,9484 
3,0919 

3,1360 
3,2158 
3.2718 
2.8«)80 
2,9694 
2,2750 


2,9127 
2,3086 
2,4199 
2,3891 
2.3541 
2,2638 
2,3044 
2,3940 
2,4171 
2,3226 
2,2204 
2  2092 
2,2386 
2,4220 
2,6075 
2,8217 

2,9946 
2,9148 
3,3522 


>)  Am  15./8.  1896  zugelassen. 

—  *)  Am  22./11.  1896  zugelassen.  - 

—  7)  Am  29./4.  1897  zugelassen. 


—  2)  Am  4./9.  1896  zugela.si»en.  — 

-  ^)  Am  26./12.  1896  zugelassen.  - 


3)  Am  2./10. 
»)  Am  6./4. 


1896  Etig«'*^'^ 

1897  zag*'"^'- 
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Vereuche  zur  Feststellung  der  Milchleistung  etc. 
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Fütterung  pro  Tag 
und  1000  kg  Lebendgewicht 


cd 
Q 


Kraft  fütter: 


1,1 


Beifutter; 


0.1 


Ergebnif««e  der  einzelnen 
Probemelktage: 


•fl 


Fett 


kg 


Trockeu- 
Rubhtanz 


"/o  kg 


-=  3 


c  a 


I>ie  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 

k,j 


Fett 


I 


c  A 


—  1897. 

15./5. 
k  22./5. 
29./5. 

.  5./6. 


9  3  1.5 


Keine 
Hüben 
mehr 

Wickstroll 


7.(«»5  82.1]  .^..'jO  0.390'>  l'j.OS:  l.ti6.->7 

5,410  i32,i  .i.Höo.Hiii.')  i5,:nIo,sjK:< 


2,9Ü0  28,4 


r),6(M117;»ö  l4,98|(t,4SUl 
7,lo|u,2059|lä,88|(>,4li()". 


H7,H70 
22.4H5 

ii.(;<)n 


2.7314 
2,2ir)5 
l,2.'>(ir) 

o,82:{f; 


7.4099 
ö,79Hl 

3,:«;o7 

1.8420 


:{|4 


Summe: 

Anr  1000  kg  Lf bendeewitlit : 
(U'samlfettmcnfre  —  '»,2»"/« 


:*24u.(i.-)  IIS.4J  :{:{2,mis 
r>««7,(i:i  2i»((.üri  !s;{2,4ü.i 

c  .s»  ni  t  m  i  I  c  1 1  in  e  n  gc. 


6uernsey-Kuh  No.  5. 

Angekauft  im  Jahre  189H  auf  der  Insel  zum  Preis  von  4:iO  Mk. 
Gek.:  29.  8.  189Ü.   Leb.-Gew.  455  kg.  Lakl.:  I.  Gemolk.  bis  25./12.  1897. 

^  13./2.  1898.  „  470  „  „  II.  ^  „  13.yl.  1899. 
Verkauft^am  14.  Januar  1899  wegen  Anzeichen  von  Tnberkalose. 


In  Milch:  484  T.  Trook.:49T. 

335  _ 


Laktation  I. 


Filttpninjc  pro  Tag 
nnd  loookff  LcbendRewicht 


Q 


Kr&ftfutter: 


«  a 


Bei- 
futter 


ja 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probemelktage: 


Af7 


S"3 


Fett 


Trocken- 
substanz 


Die  in  der  Periode 
eines  Prohetages 
erzielten  Erträge: 


Milch 

kg 


Fett 
kg 


lö%. 

5./9. 
12.(9. 
19./9. 
26./9. 

3/10. 
lO./lO. 
17./10. 
24./IO.>) 
31./10.«) 

7./11. 
U./1I. 

21./U. 
28/11 
5./12. 
12./12. 
19./12. 
26./12. 

1897. 
2.,'1. 
9./1. 


9 


3il,6 
1,6 


\i  libit. 


3»M 

Baakd 

U  libit. 


455 


1 5.9(K(!:W)!3,4(  »|0,540t>  12,47 
15.255132,4  3,50  0,42891 12,57 
14.8r)(tl32.3  .%50  0.5198  12,54 
14,3(H)|32.3  3,65  0,5241  12,72 
14,(»55';^2.1  3,70j0.3720  12,73 
13,:{50':<2,(>  3,80  0,5073  12,82 
13,20<>32.3  4.00  0,528«  13,14 
14,030  32,0  4.40  0,6173  13,54 
14,250  32,1 '4,65  0,6626  13,87,  . 
13,420  32.0  4,85 ;0,650J^  14.08  1.8895 

13,97  1,9677 


15,010  31,6 


1,9827 
1,9175 
1.8622 
1,8266 
1,7892 
1,7114 
1,7345 
1,8996 
1,9765 


14.085  31,8  4,80  0,6761 


4,70  0,7055,13,79  2,0697 


13;a00  .32.2!5.(JO  0.6900  14,31 
1 1 .785 '32,0  4.85  0..57 16  14.08 


2.9.')0'32,0  9,50  0,2803  19,66  0,5799 
6,a50jb3,0  6,35  0,4;m)  16,14  1,1056 
9,110  32,0  5,35  0,4874|  14,68 

9,250 .32,1  5,20  0,4810  14,53 
9.280  32.0  6.00  0,4640  14,26 


1,9748 
1,6593 


1,1056 
1,J337H 

1,3440 
1,3233 


174.900 
106.785 
103,9.50 
1(X»,520 
98,385 
93,450 
92,400 
98,210 
*M>,750 
93,940 
98,595 

105,070 
9C),600 
82,495 
20,(J50 
47,950 
63,770 

64,750 
64,960 


5.94(36 
3,0023 
3,6386 
3.6687 
2,6040 
3,5.511 
3.6960 
4,3211 
4.6382 
4,5563 
4,7327 

4,9385 
4,a300 
4.0012 
1^9621 
3,0450 
3,4118 

3,.S670 
3,2480 


21.8097 
13.4225 
13,0354 
12.7862 
12,5244 
11,9798 
12,1415 
13,2972 
13,a%6 
13,2265 
13,7739 
14.4879 
13,8236 
11,6151 
4,0593 
7,7392 
9,3611 

9,4080 
9,2631 


*)  Am  21./10.  1896  zugelassen.  -  -)  Am  29./10.  1896  zugelassen. 
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E.  Ramu  nnd  C.  Momürn: 


Fiii iiTuui:  yr<i  Tn^ 
iiiiil  100(1  ky  LeltenUifc-wicht 


Ki-aftfiitter: 

-5* 

■t 

a 

1 

Bei- 

1 

Ulf  Ii 

■f 
a 

U 

a 

futter: 

z 

e 

T 

i 

r- 

I  ..T 

!) 

1 

l,ö 

»• 

'» 

•t 

rül'fo, 

»1 

♦t 

tt 

IlfD 

') 

»• 

II 

ad  libil. 

»» 

II 

ff 

«I 

»1 

»« 

<T 

1» 

*• 

tr 

ff 

•f 

II 

It 

Ii 

1 

;t 

I.J.) 

tf 

II 

lEunl^ln 

1 1  U  II  TV  A  1  tl 

t* 

•  1 

t? 

«1 

•» 

♦1 

•I 

't 

ff 

"* 

!• 

>• 

**  II   u  cu 

ti 

tt 

1 

t» 

tt 

»t 

ff 

»t 

•  4 

It 

•f 

ft 

V) 

Etvss 

•  f 

1« 

SrSnit  f  n  1 

•  '^  <l  IUI  f.t  1 1 

jt 

"  |l  Mi'  'J 

•  « 

V 

»1 

11 

•I 

tl 

II 

n 

1> 

>» 

1f 

I             1  * 

II 

1' 

n 

»1 

nfkr 

II 

n 

?f 

M 

II 

♦1 

II 

!• 

It 

»1 

»1 

II 

•f 

t« 

11 

t» 

»> 

II 

II 

»• 

tt 

»» 

»> 

30  kg 

:t 

" 

t» 

tl 

rilifn, 

It 

tl 

llttt 

»t 

»1 

i<  likii 

II 

tl 

1» 

kg 


Erijebnisse  der  einzelnen 
Probunielktaj^^e: 


=      I  ^- 


Fett 


Trocken- 
substanz 


7o  kg 


Ol 


-  B 


SS 

—  O 


Die  iu  der  Ftriodc 
eines  Probetaget 
erzielten  Ertrige: 


Milch 
kg 


Fett 

kg 


B  ä 
S 

^  z 


;<,4tMi:iJ,l)  4.HnO,4.')ö9 
'.»,»;(M»:J2,l),4,70O.löl-_' 

it,s:^:t:M,;t  4.(iO(),4.rjr 

'.t,;t7o:l|.«4.75«),47.^() 

iii,4:>o:ii.7!4.(ir»o.4s:):> 
1 1 •.(;(;<) 4.4;oo.4<ioi 
ni,si»,'i  ;{|.(ij4.(ioo.4!»7() 
ln.lH(KH,sj4  HÖ0.Ö2H1 
1  I.OIKKJI.S  4.70(>.5!7(» 
1 1.<).")<K'JI,7|I.H0  0,.")H04 

T.i:)0:u,7  4,r.(»u.H2Si» 
7.:»(M>  31,7  I. «;.-)  ( ».:usH 

s,n,">(K{i..s,4.(;:>n,374a 

'■•,:ir.n|H2.o'4.SO,0.44!tn 
in.s(M»;{2.i):i,(N»'().:)i(Ki 

1  i,i(i:i,;{i.s'4.s:><i.i:)ii:) 
l"",S4o,:;2.n  !,riOu,4«iw. 
'.',s-_':ij:n,8  4.4ri(M:<7-j 

;M;iH>|:<2.o|i.:)r)U,4;5i;s 
N.s:i"i:ji.»i;4.ri<Hi.:4!iK:) 
s.iMo  :4i.-|  4.40I),:h.-,77 
7.<i(H)|;n.si4.(iOn.H4;M; 
HJ(H)  :i-j,(.il4.7()!o..H«us 

S.7(M>hj.l  4,:50  M,37 
S>:i<lH2.Hi4.:4o|0.iW  I 

S.,S4m:{2.H  4.2(i,u,H7 

.s,.s(Nii:vj.4|4.i:)!u,37 

S,7(Mi:t2.3!4.2r.|l),37 
S,ii.-i«)H2,4  4,Uli(l,;t.{ 


7,S40|:i2,4 
7.4(HI32.3 
7.'tS<)|H2.5 

(;.74H 


4.2I>I»,H;{ 
4.40 

4.2.-H),;5(» 

4.4riu,:ii 

12.«;  4,45  O.Ho 
•■>.n.-)<i:i2.7j4.r)ri(),3(» 
<'..32n  :;2,(;i4,70|ü.3<i 
<;."1()H2,4  4.70i).2H 
5.7<M)  ;i2.(;,4.SOU,27 

r..34»):t2.8|4,iir),o.2r, 


.'1.120  H2.S 


4,Hr.O|.W,0  4.SO'O,2H 

4. tH  10.22 
5.00,0,21 


4.50<»:W.l 
4,2:50  38,2 


4.850,25 


3.880|:n3 
:i,350!33,4 


3,110 
2,040 


»3,(5 
33,ü 


.'J.(»5(),20 
5.10|0.17 
5.00(),iri 
5,löjÜ,n 


I4.0S 

1.323.") 

65,800 

3,1913 

9,9Sfi 

I3,1H) 

1.3344 

t;7,2{K» 

3.1584 

9^» 

13.75 

1.3523 

()8.845 

3,1668 

9,4fi(l 

l3.iM 

1  Mm 

fil),7J»0 

3.3152 

9,7^6 

I3.7r. 

1.437i> 

73.150 

3,4013 

10,06i3 

3,<^7 

1.4572 

74.fi20 

3,4328 

lO,^»! 

3,r,7 

1.4770 

75,1)35 

3,47?0 

10,339fl 

I4.(« 

1.5307 

7<).370 

3,7037 

10,?14J 

3,S5 

1 .5235 

77,000 
77,3r>0 

3,6190 

III,'- 

3,94 

1,5403 

3,7128 

I'  , i  ■  - 

3,:i8 
3,35 
3.44 
3,2!» 

3,41 
3.r>2 


4.17 
4,41 


4.74  0.4M4 
4.(;6:0.456 
4,84!o;303 


iSiunme : 

Aaf  100«  kg  lebendgewieht: 

Auf  365  'i'age  irekürzt : 


ifall.  starker  Blntabt^ang  im  Kot 

3,70|0,9795  7  .50,050  2,3023 

3,7<.  1.032(1  7  52.r)O0  2,4416 

3,70  1.1101  7  .56.3.50  2.6201 

4.02!  1.3 12;  •  7  65,555  ,3,14651 

t,2f.  1.54111  7  75.fi00  3.7800 

4.o:!l. 56(14  7  78.155  3,7905 

3.7H;1,4Ü3S  7  75.880  3,4902 

3,55' 1.331:!  7  68.775  3,0604 

3.72  1.3171  7  67.200  3,0.^76 

3.61  1.2052  7  61.i»85  2,7895 

3.41  1.01H)2  7  .56.910  2.50.39 
3.731,04:15  7  53,2(HI  2.4472 
3,1MI  |,ic,76  7  .'iS. snn  2.7<;:' 
3.45'l.l7(i  7  (iO.SUI  2,:'):* 
a,5«  1.2(N)  7  (J1.05  I  2.66 

3,:u»  i.i;>2  7  62.:«)  I  2.fifi 

1.183  7  61,88  2,59 

1.175  7  61.60  2,59 

I.K;;»  7  60,90  2,59 

l.(t70  7  .56.35  2,31 

1.051  7  .54,88  2.31 

I,«H»8  7  51.80  2,31 

3.49  0,;t55  7  49..5ß  2.1i< 

3.750.943  7  48.02  2,17 

3.75(i.'.t27  7  47.18  2.10 

3.<.to'o,«no  7  45.85  2,10 

4,05!o.8'^S  7  44.24  2,10 

4.01  0,842  7  42.07  1,96 

0.808  7  39,W  1.89 

0,769  7  37,38  1,82 

4.29  0.732  7  35,84  1,<5 

4,27  0,694  7  34.02  1.61 

4.42  0,(;49  7  31,.')0  1,54 
4,31  (»,605  7  29.61  1.47 
4.65n,.5(U^  7  27.16  1,40 

7  23.45  1.19 

7  21.77  1.12 

4      .8.16  ,  0.44 


9,13(B 
10.7881 
10,9«s 
10,43«6 

9,3191 

9,21?* 
8,4361 
7.011 
73Mj 


8.40(1 
8.J41 

8,1SÖ 

\m 

7,3ji 
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.i,M6 
0,383 
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1.312 


484  43.52,12 
9.565,10 

3711,09 


104,90 
428,35 

164,84 


59«.'»^' 

I3I1.V.:« 

5(v?;* 


Oesamtrettnieiif^e  =  4,4b  "/o  der  GesanitmilchmeBfe. 
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E.  Ramm  nnd  C.  Mombek: 


Guernsey-Kühe.  II.  „Summe  der  Einzeltabellen".') 


No. 
«Kr 

Kiihu 

Milcliiuenge 

Trocken- 
substanz- 
menge 

Zahl 
tk-r 
Melktage 

Lebend- 
Kcwlcht 
der  Kilbe 

Kalben 

kg 

Ankftufs- 
preis 

Mk. 

Fett- 
gehalt 

1 

65,76 

215,922 

235 

400 

390 

3,94 

211,59 

11,47 

30,657 

59 

420 

5,42 

2. 

1  794,02 

80,52 

243,190 

295 

397 

420 

4,49 

3  014,58 

135,73 

415,610 

350 

400 

— 

4^ 

3. 

1  670  71) 

68,51 

220,510 

227 

398 

410 

4,10 

2  279,67 

102,18 

315,632 

320 

420 

4,48 

1  241,54 

60,76 

176,720 

271 

450 

4,89 

4. 

2  240,65 

118,42 

332,998 

314 

400 

400 

6,29 

5. 

4  3o2,12 

194,90 

596,881 

484 

455 

4dO 

4,48 

4  296,73 

188,23 

577.881 

335 

470 

4,H8 

Sa. 

22  772,36 

1026,48 

3126,001 

2890 

421Ü 

2340 

Im  Durchschnitt: 

421 

410 

4,508 

Die  Guernsey-Kühe  lieferten  also  in  2890  Melktagen  22772,36 Milch, 
1026,48  kg  Fett  und  3126,001  lg  Trockensubstanz  bei  einem  Durchschnitts- 
gewicht von  421  kg.   Es  kommen  also  auf  1000  Jtg  und  einen  Melktag: 

Milch  Fett  Trockensubstanz 

kg  kg  kg 

18,715  0,843  2,568 

In  22772,36  l'g  Milch  von  Gueinsey-Kühen  waren  enthalten:  1026,48  hg 
oder  4,508%  Fett  und  3126,001  lig  oder  13,727%  Trockensubstanz. 

Guernsey-Kühe.  III.  Übersiehtstabelle  über  die  „pro  Laktation" 

erzielten  Erträge.-) 


d 


Dauer  der  Laktation: 


vom 


2.  a  30.  Mai  1896 
b|  21.  März  1897 

27.  Juli  1896 

5.  a|  29.  Aug.  1896 
b  13.  Febr.  1898 


bis 


20.  März  1897 
5.     „  1898 

5.  Juni  1897 

28.  Aug.  1897 
13.  Jan.  1899 


Erträgt'  pro  Kupf: 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


kg 


U  . 

?  _ 

J  C 

kg 


Erlrtfif  pr«  1000  Ay  i,tWi<gtt. 


Milch 


kg 


Fett 


kg 


t-t  IC 


kg 


2951794,02 
3503014,58 

314  2240,65 

365  3711,09 
335  4296,73 


80,52 
135,73 

118,42 

164,84 
188,23 


243.190397  4518,94 
415,6104007536,45 

332,998  400  5607,63 

506,780  455  8156,24 
577,881 


Im  Mittel:  |3a2|:^011,4l!l37,55'41o,292|4i4 


202,82 
339,33 

296,05 

362,29 
470|9I41,98|400.49 


(!!t92,25j320,20 


612,669 
1039,025 

832,495 

1113,802 

1229,534 


965,485 


2  Die  Erläuterung  zu  dieser  Tabelle  ist  zu  Eingang  im  Text  unter  II  gegeben. 
^  Die  Erläuterung  zu  dieser  Tabelle  ist  zu  Eingang  im  Text  unter  III  gegeben 
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Guernsey-Külie.  lY.  Übersichtstabelle  Uber  die  „pro  Jahr'' 

erzielten  E^äge.^) 


c 

ligten 
en 

Tage 

1 D 

Milch 

Ertxlg«  pm  Ko]^: 

u  iL 

Ii 

CrMsi  pn  1 

ikii^pwMlt: 

No.  der  Ki 

Zahl  der  betei 
Laktation 

Tage 
trocken 

Milch 

kg 

Fett 
% 

Troeken- 
anknans 

MUch 

Fett 

tv 

Tkodcen- 
intotans 

1. 

2 

294 

71 

1882,26 

77,23 

24(3,579 

400 

4680,47 

101,71 

612,798 

2. 

2 

365 

00 

2517  85 

112.72 

342.313 

397 

6342,19 

2S3,«3 

862.249 

3. 

o 
2 

365 
365 

ÜO 
00 

2639,55 
2540,12 

112,10 
115,45 

356,520 
353,919 

398 
420 

6632,04 
6047,90 

2S1,({» 
274,88 

895,779 
842,664 

4. 

1 

314 

51 

2240,65 

118,42 

332,998 

400 

5607,63 

296,05 

882.495 

5. 

1 
t 

3fi5 
33r. 

00 

30 

3711,09 
4296,73 

164,84 
188,23 

606»780 
577,861 

455 
470 

8166,24 
9141,96 

882,29 
490|48 

1118,808 
1289,584 

ImHittel: 

343 

«1 

2832,61 

127,00 

888,141 

490 

8666,86 

996,78 

918,780 

Im  Mitt«l  fettfreie  Trockensubstanz  kg  614,040 

Beim  Vergleich  der  Schlussergebnispo  von  Tabelle  m  und  IV  ergiebt 
sich,  dass  in  diesem  Falle  die  pro  Laktation  berechneten  Durchschnitts- 
erträge etwas  höher  sind  als  die  Jahreserträge.  Dies  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  bei  Berechnung  der  Jahreserträge  die  Kühe  No.  1  und  3,  welche 
verhältnismässig  schlechte  Ergebni.sse  lieferten,  mitgerechnet  wurden,  während 
sie  bei  der  Rechnung  nach  Laktationen  wegen  der  Torgekommen^  Ver- 
kalbnngen  amscheiden  nrassten. 

Um  auch  Ar  die  Onernsey-Kflhe  Tergleichtiare  Zahlen  der  peknniftren 
Ergebnisse  zu  «rhalten,  wurde  ebenso  verfahrra  wie  bei  den  Jersey-Kühen. 
Auch  hier  wurde  der  bei  den  8  tlbrigen  Hassen  festgestellte  mittlere  Wert 
für  den  Körperzuwachs  in  Ansatz  gebracht.  Als  Ankaufspreis  berechnen 
sich  pro  1000  kg  Lebendgewicht  976  Mk,  Auf  Grund  dieser  Voraussetzungen 
kommt  man  zu  folgender  Bechnung: 

Giinnis^'y-Kühe,  VII.  Gof^fTiühorstolhiiiir  '1''r  Finnalnnon  und  Ausgaben. 


Hittelirarte  pio  1000  kg  Lebendgewicht: 


Milch- 
fett 

Hk, 


1166^008 


Fettfreie 
Trodcen- 
mlietim 


472,811 


Kjörper- 
snwedu 

Mk. 


113,27 


Hesamt- 
prodnk- 
dea 

Uk. 


1751,09 


(Jewinn  ( -|-) 
rap. 


4-  440,42 


OeaemtF 
ün- 
koelen 

Hk. 


1310,87 


8%  Ab 
eeliTei- 

bniig  vom 

"Wrrte 
der  Kuh 

Hk. 


78^08 


4  o/o  Ver- 

vom 
Werte 
der  Kuh 

Mk. 


80,04 


Futter- 
koflten 

Hk. 


1198,66 


*)  mt  Xrttutenag  ni  dfeeer  Tabelle  ist  m  JSiag$ag  im  Text  unter  IV  gegeben. 
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E,  Ramm  nnd  Momses: 


Melkergebnisse  der  Kreuzangsprodukte  von  Jersey-  and  GuernBey-Stieren 

mit  Niederungskühen. 

Kreuzungs-Kuh  No.  23. 

Geboren  in  Po])iiels<lorf  im  Jabre  1895.  Abstammung:  Holländer  Kuh  x  Guemsey-Stier. 

Verk.:  9./12. 1898.  Leb.-Gew.:370Äjr.  Lakt.:  I.  Gemolk,  bis  31. ;3.  1900.  In  llliloh;478T.  Trook.:43T. 
Gek.:  14./5.  1900.        „       400  .,      „II.      „      „  30./10. 1900.  „     „170  „ 
Am  31.  Oktober  1900  als  fett  verkauft. 


Laktation  I. 


H  Ui  t<  i  ; 

unil  looit 

1' 
Ii. 

iidgi^  wicht 

ff 

Ergebnisse  der  einzelnen 

Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
errielten  Ertrige: 

Kniit- 
futUr 

rs 

Probemelktage: 

'S 

s 

CS 

C 

a 

a 

z 

s 

s 

T- 

■r. 

5 

Beifutter: 

tj  _ 

is.i 

■  b 

Fett 

Trockeu- 
Hubstan/. 

.»  * 

f.  a 

a. 

Milch 

Fett 

o  C 

%i 

SS 

Ay 

x 

kg 

% 

kg 

17.12. 
24,12. 
31.;  12. 

7,25 

3 

Wen  nd  libil., 
30  kg  Ittiben 

n 

37t  1 

3,150 
4,ir)0 
4. .330 

34,0 
33,8 
33.8 

3.60 

3.75 
3,81» 

0,11 

0,16 

13,08 
13,21 
13,27 

0.412 

0..548 
0,575 

12 
7 
7 

37.80 
29,05 
30,31 

1,32 
1,12 
1,12 

4,944 
3,836 
4,025 

1899. 

0,16| 

7./1. 
14./1. 
21./1. 
28./ 1. 

4./2. 
11.2. 
18./2. 
2Ö./2. 

4./3. 
11.. '3. 
18.'3. 
25-/3. 

r 

T' 

n 

f? 

j» 
n 

•> 
»1 

1.670 
4.S40 
5.100 
5,370 
5,6)U.) 
5.840 
6,1(K) 
<;,300 
Ci  hin) 
ti,70i) 

ti.r>(Mi 
().:kk> 

33.6 
3.-(.5 
33.5 
3.3,5 
33,4 
33.4 
33,3 
33.3 
33.2 
3.3.2 
33.2 
33,3 

3.75 
3,70 
3,fi0 
3,75 
3,65 
3,80 
3,70 
3.70 
3.80 
3.75 
3.75 
3,70 

0,18 
0,18 
0,18 
0,20 
0,21 
0,22 
0,23 1 
0,23  i 
0.25 ' 
0.25 
0.25 1 
0^23 1 

1.3,16 
13.08 

\2,m 

13.14 
13,00 
1.3.18 
13,03 
13.(»3 
1.3.12 
13,06 
13.06 

i3;o:^ 

0,615 
0,(533 
0,661 
0,706 
0,736 
0,770 
0,795 
0.K21 
0,S5tl 
0,875 
0,862 
0^821 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 

32,69 
33,88 
35,70 
37,59 
39,62 
40,88 
42,70 
44,10 
45.85 
46.t)0 
4(5.20 
44.10 

1,26 
1,26 
1,26 
1,40 
1.47 
1,.54 
1,61 
1,61 
1,75 
1,75 
1,75 
1,61 

4,305 
4,431 
4,627 
4,942 
5,152 
5,.390 
5,565 
5,747 
6.013 
6,125 
6,034 
5,W 

i.;4. 

8./4. 
15./4. 
22. '4. 
29./4. 

0.  ^o. 
13./5. 
20./5. 
27./5. 

3/6. 
10./6. 
17/6. 
24.;6. 

1.  /7. 

8.  /7. 
15./7. 
22./7. 
29./7. 

5./8. 
12./8. 
19./8. 1) 
26./8. 

2.  ,'9. 

9.  /9. 

r 

vt 

M 

n 
r 

!• 
1. 

n 
n 
n 

n 

n 
V 
!. 

n 
n 
» 

n 

r 

« 

1 

!• 

n 
n 
r 
n 

n 
n 
n 

Keine  Rüben 

mehr, 
(iriinfutler 
•t 
«» 

.« 

•T 
•  1 

H 
»» 
1> 
II 
11 
II 
<I 
II 
Tf 
•t 
11 
11 
11 

6,150 
5,870 
5,.">IK> 
5,370 
5,7(X) 

6,  <HKl 
6,250 
6,870 
7.3<K) 
7.6<X) 
7.940 
7. .500 

7.  :^60 
7.4(H» 
7.310 
7.280 
7,160 
7,090 
7,000 
7,llK) 
6.990 
6,7.50 
(>,550 
6,300 

33.1 
33.0 
33.0 
32.K 
32,» 
32,6 
32,5 
32.7 
32.7 
32.6 
32,4 
32.7 
32.4 
32.3 
32,4 
32,3 
32,4 
32,3 
32,2 
32,2 
32.3 
32,4 
32,3 
32,3 

3,90 
.3,80 
3,65 
3,80 
3.70 
3,.55 
3.60 
3,70 
3,75 
3,80 
3.65 
3,55 
3;60 
3,70 
3.65 
3,70 
3.65 
3,80 
3,85 
3,80 
3,65 
3,80 
3,86 
3,90 

0.24 

0,22 

0,20 

0.20 1 

0,21 

0.21 

0,23 

0,25 

0,27 

0,29 

0,2t) 

0,27 

0,26 

0,27 

0,27 

0,27 

0,26 

0,27 

0,27 

0.27 

0,26 

0,26 

0,25 

0,25 

13.22 
13.07 
12.89 
1.3,03 
12,91 
12,(>7 
12.71 
12,88 
12,94 
12,97 
12,75 
12,70 
12,69 
12,78 
12,75 
12,78 
12,75 
!  12,90 
12,93 
12,87 
12,72 
12,93 
12,96 
13,02 

0,813 
0.767 
0,709 
0.7(H) 
0,736 
0.760 
0,794 
0.H85 
0.945 
0,98(5 
1,012 
0,9.53 
0,9:i4 
0,946 
0,932 
0.930 
0,5)13 
0,t)lö 
0,905 
0,914 
0,889 
0,873 
0,849 
0,820 

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
< 
7 
7 
7 
7 

7 
7 
7 
7 

43.05 
41,09 

:i8,r)<> 

37,59 
3t»,90 
42,(M) 
43,75 
48,09 
51,10 
.53,20 
55,58 
52.50 
51,52 
51.80 
51,17 
50,96 
fiO,12 
49.63 
49.00 
49,70 
48.99 
47,25 
45,85 
44,10 

1,68 
1,54 
1.40 
1.40 
1,47 
1,47 
1,61 
1,75 
1,89 
2,03 

2,o;^ 

1,89 
1,82 
1,89 
1,89 
1,89 
1,82 
1.89 
1,89 
1,89 
1,82 
1,82 
1,75 
1,75 

5,691 
5,368 
4,963 
4,900 
5,152 
5,320 
5,558 
6.195 
«,615 
6,902 
7,084 
6,671 
6,538 
6,622 
6,524 
6,510 
6.391 
6,405 
6,335 
6,^98 
6,223 

6.111 
5,943 
5,740 

')  Am  16./8.  1899  zugelassen. 


Digitiz 
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FtttteroD«  pro  T«e 
md  1000  k9  tnbendgewlebt 


S 

2 
ca 


K'lAfl- 

futter: 


Z     -  '<■ 

M     1-^  - 


Bdfiitter: 


Ergebnisse  der  eiuzeltien 
Probemelktage: 


93 


Fett 


Trocken 


I 


Die  in  der  Periode 


Milch     Fett  i  %  ^ 


2 

t-4 


16.  /9, 

23.  9. 
HO  VI. 

71)1. 
14./ 10. 
21./10. 
2S.  II). 

l.  11. 

n.  II. 

18/11. 
2Ö./11. 

2/12. 

!l,  12. 
l(v,12. 
2H.,12. 

12. 
im 

6.fl. 

K{,  1, 
2tt.ji. 
27.;l. 

10.2. 

17.  2. 
21,  2. 

;t.  ;!, 
IO./.S. 
17./3. 

24.  /.^. 

3i./;(. 


7,25|3 


n 
rt 

7,25 


Keine 

Iviiliiii 

«Irftnfatter 


Heaad  übii . 
oOkgRnben 


1 

6,140  32.4 

.'?,95 

!: 

0.24  'l.'l.ll 

O.Ki  " 

49.91^ 

1  RR 

.'i.S7i  1 

:i2,4 

:is."i 

0.2:i 

12,l»'.t 

o.7('';! 

7 

l!,n',> 

i.ni 

TvUl 

;'i.7.'>(i 

:'.2.1 

l.üO 

11,2.4 

i:U7 

(<,7.'i7 

4ii,2.'> 

i.r.i 

.'>.2f!l 

:i2,;i 

l.OÖ 

1 1,2:4 

1  :>.2i » 

11,7  n 

i 

:;'.». 41 

i.r.i 

.'>.2I )  1 

0,500  l32.  l 

MO 

o,2;i 

lo.2l) 

11.7:' ' 

1.61 

5.117 

5,870 1:42.:; 

:!.;'.") 

0.2:4 

1H.0M 

0,7t  ^ 

, 

41,09 

1,01 

:i2,i 

;i.7o 

ii,2;i 

12,7:; 

0.777 

j 

42,70 

i,r.i 

.■>.i:!;i 

tl,2,"iti 

'.V*  w 

?,>:> 

n.24 

I2,5ni 

0  ,sio 

7 

43.75 

LOS 

.">.il7o 

(i.l  in 

4  (10 

0,25  .13,17 

O.SI)«.» 

42,98 

1,7.^ 

.'>,!;»'.:! 

b.sm 

32,1 

1.10 

11,2;'. 

i;;.2i 

().7!I0 

7 

1 1  ,.sr, 

I.7.') 

,■>,.■.:  10 

5,450 

:j2.<> 

:!.<iO 

0.21 

12,iM 

0.7h.") 

:;s,i.-. 

1.47 

I4i:!5 

5.700 

;-?2:i 

.'■'»  S( ) 

0,22 

12.90 

. 1 .  *• ' 

- 
t 

9(1  qn 

.',,;:r-)ii 

:;2.4 

H.7;i 

0,211 

12.S7 

1  MiS'. ) 

;;7  !;> 

1  40 

4.S2:< 

."i.dsii 

;i2,2 

;;.;io 

(1.20 

i2.;*;i 

O.ilCi) 

1,40 

4,t".20 

.VIA 

l.(N) 

o,i,s 

i:i']7 

o„'i:):> 

!,2(; 

4,I.')1 

l.itH) 

Ö2,<1 

.i.bO 

0,1b  i 

12,U7 

0,<;i7 

ti*i,iJ2 

1,20 

4,319 

4.".>:i<i 

.■i2.S 

:i.7:. 

o.ihI 

12,97 

(i.ii:;!) 

7 

;!4..M 

i,2i; 

1.47:4 

4. SSI) 

:t2.i; 

:     (  .f 

O.IS 

12.'.M 

(i,(i:ii) 

1 

:!4.1i; 

l,2(i 

1.410 

ri.ido 

.;2.i' 

3,90 

0,20 

l:i,17 

o.<;72 

;i>.7i) 

1.10 

1,704 

1.770 

4,00 

0,U> 

i:;.:ti 

u.( 

7 

3:;.:  (II 

4.445 

l.:;2o 

4  0.'. 

0,17 

i.;,42 

<  ) 

( 

:4o.2 1 

1.0(10 

:;,7i;o 

:;:i.M 

i.2n 

0  u; 

i:;,;ir. 

ii..'i(  ):i 

4 

2ii  :;2 

1.12 

:;..^)r.:{ 

I.III 

n.I4 

I:;,.'>1 

(1.  i.')7 

7 

2:;4Wi 

(l.",»K 

:-;.r.)i» 

a,u:> 

0.14 

i;4,4U 

u,  ICH 

24,:)0 

(i.;<s 

.4.2s:; 

4,15 

0.16 

13.54 

0.."i:;.". 

* 

27. Bö 

1,12 

:4,745 

:i,7  iit 

i,2u 

()  u; 

i;4.7ii 

1  !..">  1 2 

2(i,l.S 

1,12 

:4..^Hi 

;!.r,:;M 

l. .">.'> 

".Iii 

1 :;,'.»:; 

2.".,  n 

1.12 

:4,.">12 

2.7.'ti  1 

:u.i. 

1.  III 

1 1. 1 2 

14,01 

(i.:;st; 

t 

i;*,2.") 

0.S4 

2,702 

l.UOO  134,  J 

4.50  |O,0ä| 

14. IM 

n.l42 

[Uli 

0.20 

()„')(  ;s 

47S 

2(i!t!f,27 

I02.VS 

:{.M,.-)S5 

Auf  1000  /.V  Lfltrml^puiflit: 

:2!>.-..;{2 

!l5(>.2-i» 

.i.r  '\'\\ 

22:;2.a2 

y4,24 

289,461 

(ioH.llll  I  Irl  I  tiH'uye  ^  3,S1 

LaktAtion  IL 


er  UeäumtmllchmeBge. 


Fütterung  jiro  Tag 
und  10)10  kj  Lebendgewiclit 


1900. 

19.6. 
26./5. 

2.;6. 

9..6. 


Kraft- 

futter: 

Ol 

■< 

itret 

M 

0) 

» 

M 

H 

C 

7,25 

3 

n 

n 

n 

ff 

a 

ff 

fieüUtter: 


Grflirftotter. 

Wickel), 
Gras 


sc' 

s 

a> 

Sä 
Ol 

1-3 

A<7 


400 


EigebnnM  d«r  dnceliieii 
Frotemelkta^: 


J2 


Oi  — 


Fett 


Trocken- 
anbstaus 


5,990  33,5  3,40 

7.8:40  ::;.4,:i  3.60 


8,800  ;33,0 


3,76 

3,^  (^861 


0.20  12,72 
0,28|;  12,91 
O^i  13,01 
^13,09 


0,762 
1.011 
1,145 
1,244 


"  2 

o 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetageä 
ersidteD  ürtrig«: 


Milch 


Fett 


.53,91 
54,81 
61,60 


1,96 
2,31 


(vS,")S 
7,077 
8,015 
8,706 


Google 
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£.  Rahm  iiud  C.  Momsek: 


FUtlminK  pro  Thk 
nnil  lomi  hi  Iji'lii-iidjri'wiühi 


Knifi- 
futter: 


B 

je 


Beifutter 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probenielktage : 


Fett 


9.  *; 


Trocken- 
snbstanz 


h         i  "/«>  h 


hg 


TS  «t 


-  o 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetages 
erzielten  Erträ^: 


Milch 


Fett 


7,2ö  3 


I  " 


(»rünfutter, 
Wieken,  <Jras 


Luzerne, 
Oras, 
3  k<f  Truckf-n- 
srlinitzel 

Griinniais. 

kcint' 
Seliuitzt'l 

inelir 


1  it  ürlillU'l.  «>  V 

h'nuki'l- 
blätter.  (iriiii- 
niais.  3  ki,' 
Sclinitzt'l 


".•,720  32,5  3,6h  0.3.0,12,77 
l(Mii«)32,7  3.8n  0,41  13,(X> 
11.130  32,4  .3.90  0.3fi'  l.H,0.ö 
S.2l()  32.«  4,10  0,34'  1.3.33 
S.7i;u  32.5!  '"^M  1--''^ 
7..i4n32.3j  4,05  0,31  13.20 
r..S70  32,5  3.S5i  0.2(> 
<;.■)  1(1. 32,2!  3,95'  0.2(> 
4.U:>U  32.01  4,110  0,20 


1.3.01 
13,05 
13,0(; 

13,35 


4,3.')0  32.2'  4.20j  0,18; 
l,.iO0  32.0  4.35  0.20  i:t..tS 
I.2M0  31.«;  4,10  (},1H  13.0« 
1.170  31,5.  4,30  0.181 13,:iO 
.l.iM;0  31,8!  4,05  (),n>  13,07 
3,810  31,(5  4,20  O.lfi  13.20 

1.090  31,4  4.15  0,17  13,W) 

1,  KM»  31,1»  4,25  0,17|  13.11 

3,7.")0  31,4  4,50  0,17  1.3.51 

2.  !».^0;31,»v  4,35,  0,13  13.38 
3,I(NI  31,8|  4,.55i  0,14113,67 


1,241 
1,.384 
1,191 
1,094 
1.134 
0,995 
0,K94 
O.S50 

o,n4(; 

0,.581 
0,(Kt7 
0,5(10 
0,555 
0.5  IIS 
0,503 
0,535 
0,5:i8 
0,507 
0.395 
0.424 


.•^uninie:  171» 
(.•esamtfettiueuge  ==  3,94 


68.04  i 
74^20  1 
r.3,91  ! 
57,47 
61, .32 

52.78 
48.09 
45,.ö7 
34,65 

30,45 
31, .50 
29,96 
29,19 
27,72 
26,67 
28,63 
28,70 

26,25 
20,65 
21.70 


2,45 
2,87 
2,52 
2,38 
2,31 

2,17 
1,82 
1.82 
1,40 

1,26 
1,40 
1,26 
1,26 
1,12 
1,12 

1,19 
1,19 
1,19 
0,91 
0.98 


der 


1044,62  41.21 1  m.m 

2611,.-».5  10.3,031  341.Ö0S 
Gesamtmilcbnicngc. 


Kreuzungs-Kuh  No.  41. 

Geboren  in  Poppelsdorf  im  .Tahre  1897.    Abstauiraunp:  Holländer  Kuh  x  Gnemsey-Stier. 
Gek.:  26./12. 1899.  Leb.-Gew. :  300      Lakt.:  I.  Gemolk,  bis  26./2. 1901.  In  Milch:  428  T.  Treck.:  unbek. 
Wird  weiter  gemolken.    Leidet  an  weissem  Fluss. 


7,25 

3 

Heu  ad  libit.. 

» 

t> 

kg 

fi 

Runkelrüben 

tj 

II 

« 

)• 

II 

?» 

ti 

II 

«» 

») 

» 

(1 

»> 

II 

>i 

;) 

1) 

>t 

n 

n 

?i 

Ji 

1» 

»1 

»1 

i> 

.» 

II 

ir 

1» 

11 

1» 

II 

II 

)t 

II 

II 

>» 

>l 

I» 

300 


4,6.50  33.2 
5,880 .33,0 
6,370 .32.7 

S.450i32,5 

9,(;(K^i!3:M) 

9,400  33,2 
8.670  33.0 
9.330  33,1 
9,(i.")0  32,i; 

1 1, 6*;i  ):?•_',  s 

12,3.")0  32,H 
12,650  33,0 
12.400  33.2 
12.3HO  :!3,;4 
12,630  :J3,1 
12,250  32,8 
12,870  32,5 


3,20 
3,45 
3,60 
3,50 
3,45 
3.35 
3,40 
3,65 
3,85 
3,90 
3,65 
3.80 
3..55 
3,70 
3,6(J 
3,60 
.S,45 


0,15[ 

0,20 

0,23 1 

0,30 

0,.33 

0,31 

0,29 

0,34 

0,37 

0.45 

0.45 

0.48 

0,44 

0,46 

0,45 

0,44 

0,44 

Ii 


12,40 
12,65 
12.76 
12,59 
12,65 
12,58 
12,59 
12,92 
13,03 
13,15 
12,85 
13,07 
12,82 
13,00 
12,86 
12,79 
12,53 


0,577 
0,744 
0,813 
1,0(14 
1,214 
1,183 
1,092 
1,205 
1.2.57 
1,.533 
1,587 
1,653 
1,590 
1,603 
1,624 
1,567 
1,613 


15 

69,75 

! 

1,05 

7 

41,16 

1,40 

7 

44,59 

1,61 

7 

59,15 

2,10 

7 

67,20 

2,31 

7 

65,80 

2,17 
2,03 

7 

60.69 

7 

65,31 

2,38 

7 

67.55 

2.59 

7 

81,62 

3,15 

7 

86,45 

3,15 

7 

88,55 

3,36 

7 

86,80 

3,08 

7 

86,31 

3,22 

7 

88,41 

3,16 

7 

85,75 

3,08 

7 

90,0J) 

3,08  1 

8,603 
.1,206 
5,691 
7,448 
8,498 
8,281 
7,644 
8,436 
8.799 
10,731 
11.109 
11,571 
11.130 
11:221 
11,368 
10.969 
11,291 


>)  Am  20.;6.  zugelassen.  -     \m  23./7.  zugel 


asseu. 


y«i8ndie  aar  F«0tatelliiii|r  der  XitoUdstwig  etc. 
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Fttttöi'ung  pro  Tag 
und  low  hg  hiHtnaigd'wttSxt 


Kraft- 
tuttcr: 


r.25  :? 


Beifutter: 


(»nin(  alter. 
Roggen  und 
Wicken 

Wicken  und 
Gras 

jr 
M 

n 


.seiiiiitzcl 


"  in'inmais, 

ktine 
öeliuitzel 

mehr 
II 

Kunliel- 
blRtter,  GHin- 

iii;vi«':<  klf 

schnitze! 


Heu  ad  Jibit.. 
30kcr  Itnnkel- 


riiliou 


»1 


fi 
n 


Erirehiiiäsf  »ler  einzelnen 
Probemeiktftge: 


!>-  Fett 


0/ 
19 


kg 


Trockcn- 


14,600  32,4 1 

M.l7o:i2,s 

i:?.(W(l.H2  s 

r_'.070l32,4| 
1 1,770  ;;•_>  I  i 
1 !..".( ►OHi'^S 

[].:><  H)  :>-i,»; 

10.4-2(>|32,0| 

'.y:)y<\>  ::i.s 
y,iöOibi,4| 

8.<U>nl3t.7| 

S.l'lli 

;.,0O0|31,6| 

.")  4411  ;!l.n 
.").Hsn  y,oA 

ti,lOU,31,U) 
6.450131, 3| 

<i.74i»  Hl..") 
7.-JSI'  :si,7 
7.101'  ;i-_'.t; 

(;.170  H-J,4 
(i.:tr.n  :!:^ 
(;.(><sii  ;i'j.i 


11 


H.  70 

ö.böi  U,54i| 
3,46 1 0,oO|| 

:<.VM'  Ii..')! 

.■'..40  U.4S 

:v:^0'  (I,  i:) 
;i, .')."•,  n.  u; 
;:4,4iii  0,43]. 
3.60|  0,43  i 

liJiU  o.io 

0.42 
:>.7.'»  0.4;; 
A.'.^l  0,4  :i 
3,70|  0,3iy 

;;.i;o  o,:'.i 

y,8.)|  0,3h. 
3,iM)l  O.34I 

4,10  o.;!i 
:4,!i;>  0.2.S 
4,00|  0,2(^1 

4,1:)  o.L^:-! 

4,l'o  (t,-J.'> 

3,90|  0,25 
4,10'  0.28 
0.32 
4.2(11  o.;io 
i,  ml  o.;!i 

4.4:-!  0.2'.t 
4,r.ii]  (t.2S 

I.  dOi  (i,2S 

i,7:)i  o  30 

4,;i,")  0,2>^ 

4,:;:)  0.27 


«.320  32,*;  4.4(1 
r..4.'>o  32..'i  4.ao 
6,ÖUUi32i,4l  4,3 ' 
6,350|82,3{  4,5(1 
H.1K0  32.4  4,f;o 
0.840  32,1  4,70 


o.2fi|  13,691 0,S(;:) 

(12S  13..').-)  O.S74 

0.:iO  1.5..')".t  0.924 

(l.2it  13.74  O.S72 

0  2S  13.S^>  O.SöS 

027  13.y3  ().S14 

♦3  120  32.3  44;:)j0.2S  13.02  t).8o2 
.0,900|32,Üj  4,öö|  U,27||  10,72' 

5^nlnn)C■. 

.\ur  1000  A</  Lebendgewicht: 

•'.r.ü  Taijti  gekürzt  : 


2.SS 
2,y5i 
2/>l| 


2.43 
2.  ('.3 
2,40 
2,6?i 

2.43 

2,  (i7 

2.93 
2.1' 1 

3.  U2 
2,70| 

2.:)3 
2.73 
2.S7 
3.1f< 
2,.S3 
2,96 

2.1i'.t 

2.  '.  10 

2.S7 
2.77 

3,  Ut) 
3.41 
.3.1,". 
.3.7.-. 

:>.73 
3.74 

3,  f>'Ji 

4.  (n 

3.7.^ 

3,jy, 


1.734 

1,S13 

i,s2(; 

l  >H-_>o 
1.77.^ 
1.700 
l.(^2;> 
l..-i(;2 
l  .:)32 
1.1  (i3 
1,4. -.7 

1.1  IC. 
l.l^.". 

1.40»; 

1,323 
1,17.'. 

i,ir,.-. 

I,  11:. 

i,( 

o,»;4.s 

0.707 
0,7:>'3 

0,7S,-. 
O.S24 

II.  SSd 
0.'.I7 
0,^!.').') 
O.'.lnl 

il.Si(2 
0.,s(il^ 
O.S.'.T 

o,.^3(; 

0.,S.3M 


N5 


Die  ia  der  Ptiriode 
eines  Probetogee 
erzielten  Brttüge: 


Milch 
kff 


Fete 
k9 


42S 


'.»4.22, 

102.20| 

100,10 

95.761 

'.)«»,01t 
SS,  20 
S4.4!» 
S2,3'.) 

78,26 

s<  t,r>o 

77i,(iÜ 
72,94 

Ii.'»,  Ii») 

i;4,o,-. 

»WM'2 
;)7,i;S 
4S>,0U 
30,00 

3S,0S 

41.1(i 

42,70 
40,15 
47,18 

5(1.96 
4'.».70 
4S,'.>3 

4:)..-.o 

44.10 
43,1t» 
44,45 
4  2.. ".6 
13,19 


44.24 
45  1.5 

47,*;o 

44,45 
43,26 
40,88 

42.84 
41.30 


3„-.0 
3.7öj 

3..-)7' 

3,3t;| 

3,1:) 

;s/j2l 

3.01 

.3.01 

2,73 
2,80 

2,94 

3,01 
2,'J4 
2,73 

2.3S 
2.4r> 

2,;;s 

2,3S 
1.40i 

1.01 
1.7;) 

1,73 
1,75 
1,96 
2,24 

2,10 
2,17 

2.O3I 

i.ix; 
1.90 

2,  inj 

l,9(i 
1,89 


1 .90 
1.90 
2.10 
2.03 
1.9»; 
1.89 
1.90 
1,89 


;jS(i7,SI  146,0« 


12S»2,"0 
3474,90 


4S6,97 
128,45 


^1 


12.13S 
12,901 
12,782 

12,740 
12,446 
11,900 
1 1 ,37.-) 
lo.!»;i4 
10.7  24 
1U,241 
10,199 

10,122 

10„39.T 
9,S12 
9,261 

8,2:^  f. 

8,ir):) 
7,8or. 

7.()U2 
0,286 
4,636 

4,949 
r...313 

.'),49ri 
.'i,70S 

(;,i»w 

6,832 

(>,(i8.-i 
0,727 

6.244 

(;,()(;2 

.'.,999 
0,230 
.").8.j2 
5,873 


0,055 
0.118 

<;.4fi8 

0,104 
6,(.K)0 
5,098 
.5,964 
5,668 


50«,fl2:J 
1669,743 
440,974 


üe^umtiettmcuge  -  3,7S",o  der  fimitndloluMKKe* 


Di 
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E.  Ramm  und  C.  Momhen: 


I 
I 


Kreuzungs-Ruh  No.  43. 

Geboren  iu  Poppelsdorf  im  .Talire  189<>.    Absl!inunun«j:  Hollniider  Knb  X  Gnerusey-StitT. 
Verk.:  11./9. 1899.  Leb.-Gew.:  t.')()^^.  Lakt.:  I.  Gemolk,  bi.s  23.  (i.  liKX).  In  Milch:  285  T.  Trock.:  nubek. 
Verkauft  am  19.  Dezember  liKK»  als  lett. 


KüttiTUii;;  pro  Ta;; 
lunl  KKXi  kg  l<^li«utli;<^wii  ht 

Ergebni8.«e  der  einzelnen 

hat  1 

Die  in  der  Periode 
eine«  Probetages 
erzielten  Ertrfige: 

Kraft 
fiiitcr 

iE 
o; 
tt 
-a 
s 

.0 

4. 

Probenielktag-e: 

-?  3 

E 

B 

'S 

3 

a 
u 

c 

■/. 

Heifutter: 

<^ 

C  K 

Fett 

Trocken- 
substanz 

o  et 

vi  ^ 

i'  £ 
.~  * 
'S  i 

Milcb 

Fett 

§  3 

c 

^/ 

5,-5 

vT 

»/o  1 

kg 

7,25 

n 


7,25 


(iiüuluiter 

4.(110 

32,0 

3,(i5 

0,15 

12,«V4 

0,507 

8 

32.08 

1,20 

4.S."i<» 

31.8 

3.80 

0,18 

12,77 

0,fillt 

7 

33,95 

1,26 

.').77tt 

32.3 

4,05 

0,23 

13,20 

0,7(52 

l 

40,39 

1,61 

n,i  III 

32.1 

4,15 

0,25 

13,27 

0,H15 

7 

42.98 

1,75 

- 

»;,(;."»(» 

3H.0 

4,25 

0.28 

I3,«;i 

0.905 

7 

46.55 

1,% 

32.4? 

4,(;o 

0.32 

13,93 

().9C.l 

7 

48.30 

2,24 

7,i;;(> 

32.8 

4.40 

0.31 

13,75 

0.980 

7 

49,91 

2,17 

- 

7.1.')(> 

32.(i 

4,20 

0.31  1 

13,45 

1.002 

7 

52,15 

2,17| 

Hflt  n<I  liliit.. 

7.M  10 

33.0 

l,.50 

0,35 1 

13,91 

1,085 

7 

54,(50 

2,45| 

:50  ki; 

H.  HiO 

.33.1 

4.15 

0.35 ' 

13,52 

1  144 

7 

59.22 

2,46 

Hiiiiki-lrtiltt-n 

«,7(M» 

32.8 

4. .30 

0,37 

13.<;3 

i.i8i; 

7 

(;(),*H» 

2,59! 

•• 

s.:r,ti 

32.1 

4. (»5 

(t,34 

13.2.3 

1,105 

7 

58,45 

2,38 

•• 

T.tilO 

32,5 

4.00 

(t,3l 

1.3,19 

1,008 

7 

.53,48 

2,17 

7.KHI 

32.3 

4.2.-) 

0.30 

13.44 

0.954 

7 

49,70 

2.10 

(>.  il')0 

32, 1 

4. .51) 

0.29 

13.r>9 

(».884 

I 

45,22 

2,Ua! 

Ii,  1  (II 

4,l»U 

0,28  i 

1.1,8.1 

1  '-i  III 

4.1.  Ii» 

.')..SH(I 

32,4 

4.20 

0.25 

1.1. 11 

(».789 

7 

41.16 

l,/0 

.').4Hl( 

32,8 

4,50 

<  »,24 

13.87 

0.753 

38.01 

1,68 

«t 

33.1 

4,70 

0,-J8 

14.18 

0.834 

7 

41.16 

1,96! 

ti.oio 

33.3 

4,.5l» 

0,27 

13.99 

0.841 

I 

42,07 

1,89 

.33.5 

4.21) 

0,23 

13.(18 

0.752 

38.50 

1,61 

f? 

1,1(70 

33,4 

4,15 

0.21 

13,(50 

0.(i7(; 

34.79 

1.47 

4,200 

.33.«) 

4,30 

0,18 

13,82 

0..')8(» 

2'.t.40 

1,26 

4,140 

33.4 

4.r>o 

0.19 

14.14 

0.5S5 

28  9S 

1,33 

1* 

4.030 

.33.1 

4,75 

O.H) 

14.24 

0..')74 

28.21 

1.33 

n 

4.4(H» 

32,9 

4,30 

0,19 

13.n5 

0,(Kil 

3(  ISi » 

1.33 

1? 

3.4.50 

32,8 

4.55 

O.U> 

13,93 

0.4S1 

24.15 

1,12 

1 

3.S()0 

4.25 

o.ir. 

13,('>4 

0.527 

27.02 

1,12 

n 

3.M50 

33,3 

4.1  »5 

o.in 

13,45 

0.531 

27,(55 

1,12 

n 

33.0 

4.35 

0,17 

13,73 

0.52(? 

26,81 

1,19 

•1 

H.7(MI 

32.8 

4  85 

0,18 

14.29 

0.529 

25,90 

1,26 

n 

a.'.HMI 

32,fi 

4.25 

0,17 

13.51 

( 1.527 

27,3(J 

1,19 

n 

2,740 

32,4 

4,(H) 

0,15 

13.17 

0,493 

26,18 

l,Oö 

OriiJifutter, 

H.440 

32,8 

4,(J0 

0,l(i 

13.99 

0,481 

24,08 

1.12 

Uoirn'i.'ii 

H.OHO 

33.1 

4,45 

0.11 

13.88 

0,428 

21.56 

0.98 

niid  Wicken 

2.840 

32,fi 

4.80 

0,14 

14.17 

0,402 

19,88 

0,98 

Wicken 

2,4(M> 

33,2 

4,30 

0.10 

13.72 

0.325» 

16.80 

0,70 

lind  (ira8 

1,860 

33,4 

4,70 

0,09 

14,2(i 

().2(i5 

13,02 

0.63 

n 

1,320 

33,0 

b:so 

0,07 

14,87 

0,19G 

9.24 

0,49 

n 

0,87Ü 

32,5 

ö,55 

0.05 

15.18 

0.132 

11 

9,57 

0,55 

Summe: 

1423.31 

«1,«0 

Aar  1000  kff  Ifbendgewidit  : 

31ä2,»l 

13ö,8fl 

4,33.1 
5,334 
5,705 
6,.S3» 
fi,727 

6im 

7,014 
7,595 
8.0O8 
8,302 
7,7.'lo 
7.06« 
6,678 
6,188 
5,971 

5,523 
5,271 
5,838 
5,887 
5.264 
4,732 
4,060 
4,095 
4.018 
4.207 
3.3(57 
3,689 
3,717 
3,682 
3,703 
3,689 
3,451 
3,367 
2.996 
2.814 

2,303 

13m 
1,372 
1.452 


194,24» 
431,«»4 

4,33  "/o  der  Gesamtmilchmenge. 


»)  Am  21./10.  1899  zugeWn.  -  '^j  Am  14./11.  1895)  zogelassen.  -  ^.  Am  24./6.  trocken. 


Digitized  by  Google 


Vennolie  snr  FeBtstelluns  der  ITUdileiiitaoir  etc. 
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Kreuzungä-Kub  No.  40. 


Heberen  in  P'ir]  '^1^1orf  im  Jahre  1897.  Abstammung-;  ITollänilfT  Kr\h  -v  Jersey-Stier. 
,6k.:  14. /l.  VM).  LL'b.-Cew.:  'AW  kg.  Lakt.:  I.  Gemolk,  bis  l'C.  2.  1901.  Tu  Milch:  409  T. 
Vird  weiter  yeinolk   i     I  r    '  icder  tiatr<'n(l  t;e\vnrileii. 


Fttiterung  jiro  Tii«; 
und  lono  Uq  Lfboudniwlclit 

Kuh  1 

Enrebuif-Me 

der  i> 

iuzcliieii 

h  — 

Die 

iu  der  Periode 

eines  Frobetagee  ernelten 
Ertrüge; 

Kraft- 
fattef: 

1 

s 

H 

Beifutter : 

-5 

.-^ 

£^ 

Fett 

Irütkcu- 
snbfitRii« 

7-  ^ 

Milcb 

1  f 

£  » 

  1 

kg 

1', 

ky 

hl) 

kg 

1900. 

20.  1. 

7,25 

Heu  ml  libit.. 

(;,43n 

H2,4 

(>  '^5 

1  w .  i .' . ' 

1 1 ) 

(i4.30 

2,50 

8.350 

27.,  1. 

öü  kg 

H2.(; 

■\    '1  ) 

y.<.  j o 

1 1  <IM-> 

i 

i7.(;o 

i,i!(; 

0,3 1  4 

.i,  £, 

.. 

KTinKClTuDon 

"  7  '»M 

h:s.(i 

1  '^1  i 

1  »..Ii , 

54.25 

2.31 

7,3.50 

\t\  o 

1 ^. 

<  •(•>!  t 

2 

1  III 

J  ,  1  • )  J 

.5  H  24 

2,59 

8,057 

17  2. 

IT 

S.7(M) 

:!:'..() 

1 1  (7 

1  1 1;  1 

1  im 

(;o.;io 

2,59 

8.288 

24  2. 

ft 

IT 

:;2,7 

\   1  IM 
1  .  J  1 . ' 

.'.8.10 

2,59 

8,013 

3-;  3. 

(• 

S,(j7U 

0  ;i5 

i3,o7 

1111.) 

.5(1,411 

2,45 

7,721 

10./3. 

_^ 

Ft 

S.K«) 

:iH.8 

4,20 

0,34' 

18|fiH 

1.112 

57. 1 2 

2,38 

7.784 

17,  S. 

7.r>t;o 

;i:}.i 

!.!(> 

0.33 

1:!S2 

1,1145 

52  !  »2 

2,31 

7,315 

24.  :i 

.. 

»t 

7,3SO 

;',:!.(! 

4,.')0 

1  i.:i3 

I3.;ii 

1,1)27 

51, (Iii 

2.31 

7,189 

31  8 

•• 

7,r>ii(i 

;-i;!,2 

4.45 

II.:;;! 

13.*  1(1 

1.0  1.3 

.52,50 

2.3 1 

7,301 

7  /4 

II 

.t.i,4 

4,30 

10,34, 

,13,78 

1,1112 

i>l.».l  1*  1 

2,.!8 

1,/ 14 

14. '4. 

.. 

•• 

-t.i.l 

4,50 

0,43 

1 1.^.94 

1,338 

•1  AI 

rf..iob 

21.  4 

ff 

'.t,4.S(» 

'J •>  Ii 

■  i-v'  > 

1,25 

l!.4it 

I3,i;i 

1.28(1 

1  >().  1.» 

28.,  4. 

« 

!».2*iO 

4,l'i 

0,3,s 

13,48 

1.24S 

Iii  ,82 

2.r,(t 

S  73  (i 

hJh. 

- 

GrUnftittei. 

S,77i) 

.13.5 

4.30 

0.38 

'  1.3.80 

1.210 

1 

hl tJ 

2.()i> 

o,47U 

12/.'). 

•• 

S.2!(i 

4,411 

11, 3r. 

i;V.ii 

1,144 

7 

r-.'^  1 
0  ( ,4  r 

lU./ö. 

" 

Wit'keii 

m:->.2 

4.50 

0,3S 

i:'..iiii 

1,177 

7 

26./5. 

Wicken  DTiil 

s.it;<i 

.12.H 

4.25 

0.35 

13.57 

1,107 

7 

57.12 

2,45 

7,749 

Oraa 

7.S4(i 

:i;i.n 

4.55 

o.3i; 

13,!17 

1 11)5 

7 

54.88 

2,52 

7.ßöö 

9. 

>• 

s.7(;ii 

:;2.7 

4,J'i 

0,351 

13.72 

1.201^ 

7 

()1.32 

2,  <  .> 

S,414 

iti,  *). 

•• 

n 

7.u:'o 

4.1 ''II 

ü.3(i 

13,M1 

1.103 

7 

2  52 

2:;,;'(j, 

7.;{t;ii 

l.lHi 

0.34 

I3.S(; 

1,020 

7 

.  j  j  .4  j  M 

2,38 

7,140 

t' 

•• 

7,t;5i) 

:i2,.-i 

4.t^5 

0.37 

14,21 

i;o,s7 

7 

53,5.5 

2^59 

7,(i09 

j? 

7.S4II 

:12.7 

4.115 

o,3i; 

14.02 

l.O'lli 

7 

54.88 

2,52 

7,(;y3 

14,7. 

i> 

'  ■ 
tl 

rt 

7.2H0 

:i2,!» 

4, Hl 

(i,;55 

14  25 

1,037 

50.1  Ui 

2,45 

7,2.59 

2U1. 

it 

Lnzerne, 

7.IMM) 

4.!m 

0.34! 

14.3*1 

1.007 

7 

2  38 

7  04M 

■Is.  7. 

ij 

•• 

7.;iHl) 

:i2.i> 

5.(H) 

0,37 

11.11 

i.o5(; 

i 

r)l..>l 

2^59 

7  '4119 

•• 

schuitzcl 

,S.lt;">U 

:-!2  .■> 

4.75 

0.38 

1  1.0(1 

1,134 

,  II  1,,  >.  1 

7  938 

U./8. 

•t 

15 
5» 

ff 

7,  Ii«  Hl 

;>2,2 

5.15 

O.lill 

14.411 

1,101 

' 

53.211 

2I73 

1,101 

IB., 8. 

( t  riiiiiiiai 

7,8411 

32.0 

5.1  M 

ii,3',i 

14.2(; 

1.118 

7 

2:").'s.  1) 
1  ,!t. 

keiiiH 

7.H.')I) 

3i,(; 

4  85 

0,37 

13,'.'8 

i.<  ii;;t 

7 

53,55 

2.69 

7,488 

*  t 

Schiiitzi'l 

7,:5Hi 

;ii.s 

5.115 

0,37 

14,27 

1.043 

51,17 

2.59 

7.301 

iiiflir 

7,6«Ü 

31,7 

0,3!» 

14,43 

I.OIM 

7 

53.0(i 

2.73 

7.058 

I5./9. 

1» 

7.270 

81.5 

5,00 

0,3f. 

14,14 

L028 

1 

.50  89 

2..52 

7,190 

22  9. 

7,0(M) 

:il.S 

5.25 

037 

14,51 

1,01t; 

7 

49,00 

2,59 

7.112 

32,0 

5,Üi> 

0,35, 

14,32 

1,001 

7 

48.93 

2.45 

7,007 

6.,'10. 

3 Nbrititl.  ViiF 

»!.:UX» 

31,6 

5,10 

0,32] 

U,28| 

0,9CK( 

7 

44,10 

2,24 

0,3(K) 

i:v,io, 

20.,  10. 

Kiiiikclblärt., 
( iriinni.ii-. 

(i,550 
B,87() 

31.8,  4.!M,  0,32 
32.0i  4.ö(J!  0,33 

14,01» 
14,02 

0,1  »23 
0,it(i3 

7 
7 

45.85 
4H.0f> 

2.24 
2,31 

r>,4fil 
0,741 

27. /lO. 

:: 

«> 

3  kg  Truckt-ii- 
8ohnitzel 

7,1  HO 

32,2  5,10 

0,3K 

14.43 

1,028 

7 

40,91 

2,52 

7,196 

x.n. 

7,2.'50 

32;(i 

4.Bn 

(I.3.T 

14,17 

1.027 

7 

50.75 

2,45 

7,18ä 

10.,  11. 

7.050 

32.4'  4.<)0 

0.35 

14.25 

1,005 

7 

49,;55 

2,45 
2,38 

7,(»6 

17.,11. 

1) 

n 

0.540 

32,1 

5,15 

0.34 

14.47 

0,940 

7 

45,7h 

6,622 

24./U. 

"1 

»» 

N 

Im  1«  PNU, 
MlftHNMiM 

e,i30 

0,32 

14^7j0^7 

7 

42,91 

6,209 

*)  Am  2Ü./8.  zugelassen. 
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E.  Ramm  nnil  C.  Momsen: 


Fütterung  pro  Tag 
nn«l  um  kg  Lelx'udccwlcht 


Kraft- 
futter: 


r  3 


Beifutter: 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Probcmelktagc; 


ja 

o  « 
Oi 


Fett 


Trocken- 
substanz 


_:  u 
-  a 


s  ä 

3-' 


Die  in  der  Periode 
eines  Probetageo 
erzielten  Ertrige: 


Milch 


Fett 


kg 


w  a 

kg 


11«  Nl. 

1./12. 

8/12. 
15/12. 
22.  12. 
251.  12. 

1901. 

5,1. 
12.,'I. 
19.  1. 

2«.;i. 

2, 2. 
it.  2. 

1H.;2. 

2H.;2. 


7,2t)  3 


Ken  ail  libit.. 

Hü  ks? 
Ruukelriib«!!! 


Summe:  KM» 
.luf  1«00  Av/  Lebe iidgfttif ht 
.\nf  .S*;.')  Ta;:,'e  gekürzt 
(•csunitrcllnieug:c  =  4,75%,  tler 


2i)74.s:{  I4i.:{s  i\ii:M 
muM  42s,4Jj  i.j:i,4B4 

27I3,:i7t  127,821  381,383 
(iesanitiuilchnieiige. 


Geprüft  wurde  zunächst  die  Kuh  No.  23,  ein  Produkt  der  Krenzang 
zwischen  einem  Guernsey-Stier  und  einer  schwarzbunten  Niedenings-Kuli; 
die  letztere  stand  längere  Jahre  im  Stall  der  akademischen  Gutswiitschaft 
und  war  eine  ausgezeichnete  Milchkuh.  Die  ei*ste  Laktation  der  Guernsey- 
kreuzung  dauerte  478  Tage,  weil  die  Kuh  lange  nicht  wieder  zugekommen 
war.  In  dieser  Zeit  lieferte  die  Kuh  2699  kg  Milch.  Wenn  man  die 
Laktation  auf  365  Tage  küi-zt,  so  kommt  man  zu  einem  Jahresergebnis 
von  2232  kg  Milch.  Da  die  Kuh  nach  dem  ersten  Kalben  370  kg  wog, 
so  berechnet  sich  ein  Jahresertrag  pro  1000  kg  Lebendgewicht  von: 

Milch  Fett  Trockeusubstanz 

f'Sf  k§  kg 

6033,84  227,68  782,327 

Die  Kreuzung  hat  also  den  durchschnittlichen  Jahresertrag  der  Guernsey- 
Kühe  mit  6658,35  kg  Milch  und  298,72  kq  Fett  im  ei-sten  Jahre  nicht 
ganz  erreicht. 

Die  zweit«  Laktation  dauei-te  nur  170  Tage,  die  Kuh  wurde  nicht 
mehr  tragend  und  musste  daher  als  fett  verkauft  werden.  Der  durchschnitt- 
liche Fettgehalt  der  Milch  betrug  in  der  ersten  Laktation  3,81,  in  der 
zweiten  3,94%.  Der  Durchschnittsgehalt  der  Guernseymilch  von  4,508% 
wurde  also  nicht  erreicht  und  im  allgemeinen  zeigte  die  Kuh  absolut  keine 
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besonders  entwiekelte  Anlage  zur  Milchergiebigkeit,  sie  war  Tielmebr  von 
An&ng  mehr  zum  Fldschansatz  veranlagt. 

Die  Kuh  No.  41^  ebenfalls  eine  Erenznng  vom  Onerosey-Stler  und 
schwarzbunter  Niedernngs-Enh»  wurde  nach  dem  ersten  Kalben  nicht  wieder 

tragend,  weil  sie  an  weissem  Fluss  litt.  Sie  stand  bis  zum  Abschlnss  des 
Versuches  428  Tage  in  Milch  und  lieferte  in  365  Tagen  und  auf  1000  ^ 
Lebendgewicht  berechnet: 

Milch  Fett  IVodMOBUbBtaiut 

kg  kg  kg 

11 '583,00  428,17  14ÖÜ/J13 

bei  einem  dnrciischnittlichen  Fett^rphalt  von  %18^/^  sie  hat  also  verhältnis- 
mässig befriedigende  Ergebnisse  gebiaclit. 

Die  Kuh  No.  43,  welche  von  flerselben  Abstammung  war  wie  die 
beiden  vorhergehenden,  stand  nacii  dem  ersten  Kalben  nur  285  Taso  in 
Milcli  und  musste,  weil  sie  nicht  melir  tragend  geworden,  als  fett  verkauft 
werden.  Ihre  j\Iilc]i  zeigte  den  verhältnismässig  hohen  prozentischen  Fett- 
gehalt von  4,33  o/p. 

Die  Kuh  Ko.  40  endlich  ist  eine  Kreuzung  vom  Jersey-Stier  und 
flolIinder-Kuh,  sie  zeigt  den  ausgesprochenen  Typus  des  Jersey- Viehes  und 
wog  nach  dem  ersten  Kalben  nnr  380  kg.  Da  die  Kuh  erst  sehr  spät 
wieder  tragend  wurde,  so  war  die  erste  Laktation  nach  Beendigung  der 
Beobachtong  noch  nicht  abgeschlossen,  obgleich  die  Kuh  zu  jener  Zeit  schon 
409  Tage  in  Milch  stand.  Auf  365  Tage  und  1000  leg  Lebendgewicht 
berechnet^  lieferte  die  Kuh: 

HUob  Fett  IVockeiinibstu» 

kg  kg  kg 

8222,33  387,33  1155,706 

bei  einem  durchschnittlichen  Fettgehalt  der  Milch  von  4,75  %,  sie  hat  also 
den  durchschnittlichen  Tahresertrag  der  Jersey-Kühe  beträchtlich  über- 
schritten, was  indessen  hauptsächlirh  dadurch  7.n  erklären  ist,  dass  die 
Laktation  infolge  späten  Wiedertiächtigwerdens  sehr  lange  dauerte.  Der 
prozentisclic  Fettgehalt  ist  an  sich  zwar  hocli,  aber  docii  beträchtlich 
niedriger  als  der  für  die  Jei^eyinilch  durchschnittlich  berechnete,  welcher 
sieb  nach  obigen  Mitteilungen  auf  5,298  ^/o  beziffert. 

Die  mit  den  Kreuzuugsprodukteu  erzielten  Ergebnisse  können  jeden- 
fÜls  als  besonders  vorteilhaft  nicht  bezeichnet  werden. 

Vergleich  der  mit  den  verschiedenen  Rassen  erzielten  Beraltatei 

Der  besseren  Übersicht  wegen  wird  nunmehr  das  l)islier  gewonnene 
Zahlenmaterial  nach  seinen  Endergebnissen  zusammengestellt. 

a)  Die  von  den  verschiedenen  Rassen  gewonnene  Milch 
uach  ihrem  prozentischen  Oehait  an  Milchfett  und  Milchtrockeu- 
substanz: 
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Fest- 

gestelltes 

Milch- 

Fett 

Troekfln- 
ndtttm 

^uaDtum 

(0 

Kg 

/o 

WMtarwiMer  ItUie  .... 

43  461,81 

3,793 

12,985 

Glan-Kühe  

78  654,52 

4,163 

13,567 

Niederrheiniscbe  KUlii-  .   .  . 

92  113,93 

3,309 

12,118 

66999,42 

5,208 

U,69S 

2a  772«36 

4,508 

18,797 

Je  grösser  die  den  Berechnungen  zu  Grunde  liegende  Milchmenge  ist, 
desto  zutreffender  werden  die  gewonnenen  Ergebnisse  seüL  Diese  Uüdir 
menge  ist  in  der  eisten  Spalte  gegeben,  die  swdte  enfUlt  die  Fett-,  die 
dritte  die  Trockensubstanz-Frozente.  Die  Jersey-Ettlie  haben  demgemla 
aoch  bei  den  gegenwftrtigen  Versnchen  mit  5,298%  den  hSchsten  prozentiseb« 
Fettgehalt  geliefert  Es  mag  aber  daran  erinnert  werden,  dass  das  Jersey- 
vieh wenigstens  während  des  grössten  Teiles  dor  Versachsdauer  im  Sommer 
bei  Trockenfütterun^  gehalten  wurde  und  im  Winter  nur  verhältnismässig 
weni^  (30  %  pro  Tag  und  1000  kg  Lebendgewicht)  Runkelrüben  erhielt. 
Pip  Guernsey-Kühe  zeigen  bei  gleicher  Haltung  einen  beträchtlich  niedrigeren 
prozentischen  Fettgehalt,  nämlich  4,508  °/o,  dann  folgen  die  Glan-Kühe  mit 
4,163  o/o,  die  Westerwälder  Kühe  mit  3,79.3  und  den  geringsten  Fettgehalt 
endlich  weist  die  Milch  der  niederrheinischen  Kühe  mit  3,309%  «o£  Bei 
den  grossen  Milchmengen,  welche  diese  K&he  gegeben  liaben,  ist  flhrigeiu 
auch  dieser  Fettgelialt  dn  recht  zofriedamteOender. 

b)  Die  Ton  den  yerschiedenen  Bassen  an  eiBem  Melktage  darch- 
schnittlich  erzielten  Leistungen: 


kg  fto  1000  kg  Lebend- 
gewi cht: 

MUcli 

F6tt 

Trocken- 
subatutt 

Westerwälder  KtthA  .... 

25,988 

0,985 

3,374 

Glan-Kühe  

21,592 

0,899 

2,930 

NMerrheiniiwIie  KShe  .  .  . 

«8,006 

1.059 

3,879 

18,608 

Qjm 

2,722 

Qiunuey'Ktthe  

18,716 

Oß4S 

8,668 

fiezllglieh  der  pro  UeUitag  stielten  Quantitäten  stehen  also  die  niede^ 
rheinischen  £tthe  an  erster  Stelle  nnd  zwar  gUt  dies  ebensowohl  ftr  die 
:\rilrh menge  ab  auch  für  die  gelieferten  Quantitäten  Ton  Hilchfett  und 
Milchtrockensubstanz.  Dann  folgen  die  Westerwald«  Kfihe,  die  ebenfalls 
in  allen  drei  Bnbriken  an  zweiter  Stelle  stehai.  Bezüglich  der  gelieferten 
Fettmenge  weisen  allerdings  die  Jersey-Kühe  geoan  denselben  Wert  auf 
während  sie  im  Ertrag  an  ^lilch  und  Trockensubstanz  an  vierter  Stelle  stehen. 
Die  Glau-Kühe  sind  in  den  Erträgen  an  Milch  und  Trockensubstanz  den 
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englischen  Raasen  llberlegeo,  besfiglich  der  Fettmenge  werdra  sie  aber  von 
dem  Jersey-Efihen  fibertroffen.  Die  Gnentsey-KOhe  beben  fttr  Fett  nnd 
Trockensubstanz  die  schlechtesten  Ergebnisse  geliefert  und  in  der  Milch- 
menge  haben  sie  den  Jersey-Ktthen  gegenfiber  dn  anbedentendes  plus 

anfiroweisen. 

c)  Die  von  den  verschiedenen  Rassen  in  einer  Liditalion  dnrch- 
SChnittUch  erzielte  Leist nnc 


kg  pro  Kopf: 

Milch 

Fett 

Trodcen- 

substanz 

Westerwälder  Kühe  .... 

2677,59 

102,43 

351,aö7 

2796,40 

11732 

881,619 

Niederrbeiniflclie  Ktttie  .   .  . 

6133,09 

738,8M 

Jersev-Ktihe  

2256,45 

118,U2 

324,450 

Oucnisey-Külie  

3011,41 

137,&6 

415,292 

Auf  den  Kopf  bererliiiet.  haben  natürlich  die  niederrheinischen  Kühe 
alle  anderen  bei  weitem  überholt  und  der  Durchschnitt  von  6000  kg  Milch 
und  200  kg  Butterfett  in  einer  Zwischenkalbezeit  ist  gewiss  eine  höchst 
anerkennenswerte  Leistung.  Bei  der  Beurteilung  dieser  Tabelle  dai  f  aller- 
dings nicht  vergessen  werden,  dass  das  durchschnittliche  Lebendgewicht  nach 
dem  Kalben  bei  den  Westerwälder  Kühen  323,  bei  den  Qlan-Kahen  432, 
bei  den  niedetrhemischen  Kflben  547,  bei  den  Jersey-Kflhen  845  nnd  bei 
den  Gnemsey-Knhen  424  kg  betrog. 

d)  Die  von  den  yerschiedenen  Rassen  in  einem  Jahr  durch- 
schnittlich erzielte  Leistung: 


kg  pr«  Kopfs 

Milch 

Fett 

Trocken- 
enbetttis 

Wesfprwälder  Kttlie  .... 

2881,61 

109,10 

374,951 

3062,18 

127,88 

416,67p 

Nledeiriieiiiiiehe  Kttbe  .  .  . 

«2Ü7,M 

906,55 

755,661 

2359,00 

123,97 

344,421 

2832.61 

127,00 

388,141 

Der  Unterschied  zwischen  dieser  und  der  vorbeigehenden  Tabelle 
besteht  also  nur  darin,  dass  hier  die  Erträge  auf  das  Jahr  in  dem  zu 

Eingang  unter  m  näher  bezeichneten  Sinne  berechnet  wurden,  während 
dort  die  auf  eine  Zwischenkalbezeit  durchschnittlich  entfallenden  Wert« 
verzeichnet  sind.  Die  Zahlen  der  beiden  Tabellen  weichen,  wie  schon  früher 
bemerkt,  wenig  voneinander  ab,  insbesondere  ist  das  Verhältnis  der  für  die 
einzelnen  Rassen  geltenden  Werte  zu  einander  kaum  verändert.  Nur  zwischen 
Glan-Kühen  und  Jersey-Kühen  hat  bezüglich  der  gelieferten  Fettmenge  eine 
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kleine  Verschiebung  Platz  gegriffen,  inBofern  ate  bei  der  Beehnnng  auf  das 
Jahr  die  OHan-Kühe,  bei  der  Bedmang  auf  die  Laktation  die  Jeraey-Köhe 
einen  hftheren  Wert  aofvreiaen.  Dies  hingt  damit  zusammen,  dass  bei  den 
Jersey-Kühen  die  Laktationen  durchschnittlich  5  Tage  lioger  dauerten,  als 
bei  den  Qlan-Etthen  (vergl.  Tabelle  11^ 

e)  Die  von  den  einzelnen  Baasen  In  einer  Laktattmi  dureh- 
schnittlich  erzielte  Lei  nnifr 


kg  pro  1000  1 

Lebenlp 

gewieht: 

Fett 

Trocken« 

Milch 

snlNrtaiui 

Westerwälder  Kühe  .... 

8556,34 

329,15 

1126,151 

6683,66 

374,92 

896,431 

NiAderrkdaiiehe  KUhe  .  .  ■ 

11  206,57 

307, fl2 

13«2,74S 

6  588,04 

343,12 

952,204 

6  992,25 

320,20 

965,485 

f)  Die  von  den  verschiedenen  Rassen  in  einem  Jahr  durch- 
schnittlich erzielte  Leistimfr: 


kg  pro  1000  U^naih 

gewieht  X 

Mil.'l. 

Fett 

Trocken- 
snbstans 

Westerwälder  Kühe  .... 
Niederrbeinisch«  Ktthe  .  .  . 

9  1U7,1)5 
7196,95 
11  528,85 

6  7r)5,64 
6  658,35 

346,01 
298,00 

375,32 

353,78 
298,72 

1186,406 
976,288 

I3fll,"fl4 

989,161 
912,760 

Die  beiden  letzten  Tabellen  e  und  f  stehen  in  demselben  Verhältnis 
zu  einander  wie  die  beiden  vorhergehenden  c  und  d.  Aber  die  ^^'erte  sinJ 
hier  auf  1000  l-g  Lebendgewicht  umgerechnet.  Die  auf  dem  ver.^chiedeueu 
Korpergewicht  der  einzelnen  Rassen  beruhenden  Unterschiede  sind  hier  ateo 
nach  Möglichkeit  ausgeschieden.  Die  Ditferenzen  zwischeu  diesen  beidea 
Tabellen  sind  wieder  nicht  besonders  gross,  auch  bleibt  die  Reihenfl>lg» 
bezüglich  des  ausschlaggebenden  Wertes,  des  Butterfettei-trages,  dieselbe. 
Bezüglich  der  beiden  ftbrigen  Babriken  Uegen  aUerdings  VersebiebinigeD 
Tor.  Die  Gnemsey-Kfihe  sebndden  bei  der  Beehnnng  nach  Laktationen 
besser  ab,  als  bei  der  Beehnnng  nach  Jahren,  während  bei  den  Glan-Kühen 
das  Umgekehrte  der  Fall  ist  Da  indessen  die  in  einem  Jahr  erzielt<^n. 
auf  ein  bestimmtes  KörptM-sewicht  berechneten  "Werte  schliesslich  für  die 
Beurteilung  niaasgebend  sind,  so  sollen  die  in  der  letzten  Tabelle  (Q  2" 
Tage  tretenden  Ergebnisse  noch  etwas  näher  betrachtet  werden. 

Auch  liiiisichtlich  des  Jahresertrages  pro  1000  kg  Lebendgewicht  stehen 
die  niederrheinischen  Kühe  unstreitig  an  der  Spitze.   An  zweiter  Stelle  be- 
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zügflich  der  Milch-  und  Trockensubstanz-Erträge  folgen  sodann  die  Wester- 
wälder  Kühe,  die  durchschnittlich  2421  kg  Milch.  29  hj  Butterfett  und  206  kg 
Trockensubstanz  weniger  geliefert  haben,  als  die  niederrheinischen  Kühe.  Be- 
züglich der  gelieferten  Butterfettmenge  haben  die  Jersey-Kühe  den  Wester- 
wftlder  Efthen  gegenftber  ein  Plus  yon  7,7  kg  anftaweisen.  Die  Glan-Efthe 
stehen  liezilglicli  der  Müchmeiige  an  dritter  Stelle,  wlUirend  sie  bezUgücli  der 
gelieferten  Fettmenge  an  letstor  imd  bezügliefa  der  gelie&rten  Trocken' 
sabfitanzmenge  an  vierter  Stelle  stehen. 

g)  Der  Geldwert  der  von  den  verschiedenen  Rassen  durch- 
schnittlich in  einem  Jahr  und  pro  1000  kg  Lebendgewicht  er- 
zeugten Produkte  iihsolut  und  nacli  Abzug  dci' T^ük^sf pt:  i!i"\f:irk: 


Besondere  Bewertonf  von  Fett  «ad  fcttflraler 

Troekensubstanz : 

Fett 

F0ttflrd6 

Trocken- 
substanz 

Gesamt- 
prodnktion 

Netto- 
ertrag 

Weaterwälder  Kühe  .... 

1349,44 

646,34 

2ia7,14 

892,80 

1162^ 

6fi8,S8 

181«,16 

634,51 

NiedenheiiiiMlM  Etthe    .  .  . 

1403,75 

782,09 

♦-»313,13 

93S,41 

Jersey-KOhe  

1379,74 

489,24 

1982,25 

658,10 

1160,01 

472,81 

1751,09 

440,42 

h)  Der  Geldwert  der  von  den  verschiedenen  Rassen  durch- 
schnittlich in  einem  Jahr  und  pro  1000  kg  Lebendgewicht  er- 
zeugten Pro  d  nkr  m  ab^-olnt  inn!  nn'-li  A])zug  der  Unkosten  in  Mark 


BiBbeltlfdie  B«w«rC«if  der 

Mileh  ohne  Rücksicht  auf 
ihren  Gehalt  an  Fett  und 
fettfreier  TrookeMubstuiz: 

XUcli 

produktiOQ 

Netto- 
ertrag 

WesterwUder  Ktthe  .... 

1821,41 

1988,77 

718^43 

Glan-Kühe  

1439,39 

1571,06 

289,42 

Niederrheinische  Ktthe  .   .  ■ 

2305,77 

237*2.4« 

nfM),44 

1801,13 

1464,40 

135,25 

1831,67 

1444,94 

184,87 

In  der  'J^abolle  g  wurde  zur  Hewertiina'  der  Milch  davon  ausgegangen, 
dass  1  l  Milch  20  Pf.  kostet.  Unter  Zujrnmilelegung  der  mittleren  Zusammen- 
setzung der  Kuhmilch  (3,4  7o  Fett)  und  der  Bedingung,  dass  die  Gewichts- 
einheit Butterfett  5  mal  so  viel  wert  sein  soll,  wie  die  Gewichtseinheit  fett- 
freier  Trockensubstanz,  wnrde  alsdann  der  Wert  des  ersteren  mit  8,9  Mk. 
pro  miosnunm,  der  Wert  der  letrteren  mit  77  Pf.  ermittelt  Die  direkt 
henchneten  DnrchsehnittsertrSge  an  Bntterfett  and  fettfreier  Trocken- 
substanz wurden  mit  diesen  Zahlen  mnltiplizioi.  Es  wnrde  also  hier  in 
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Tabelle  g  die  QuaJUät  der  Milcli  bei  der  Wertsberechnung  berücksichtigt. 
Nach  der  oben  unter  a)  mitgeteilten  mittleren  Zusammensetzung  der  von 
den  einzelnen  Rassen  gewonnenen  Milch  würde  alsdann  1  kg  Milcli  von 
niederrheinischen  Kühen  19,69  F£  ketten  (sie  entspricht  mit  .8,3  ^/o  Fett 
aniifthenid  der  mittieren  Zmammensetziiiig  der  KnhmflchX  wlhrmd  ftr  1 1 
Milch  van.  Jers^-Efthen  27,85  Fi  in  Anaats  gtebracht  werden  rnttuteo. 
Die  in  der  Tabdh  g)  «nßutUenen  ZahXen  geben  au^  AufedtliiaB  darfikr,  in 
wddiem  gegeneekligen  VerhäUnis  die  RentdllnltkltSt  der  gejyriißen  Kuhe  resp. 
Bassen  in  bvUereneeugenden  Betriehen  steht   Wenn  man  also  die 
in  Tiibfilt'  p;)  angewandte  Rechnung  zur  Auffindung  eines  Massstabes  für 
die  Beurteilung  der  Brauchbarkeit  der  geprüften  Rassen  für  Ärolkereibetriebe, 
welche  die  Milch  auf  Butt^^r  etc.  verarbeiten,  gelten  lässt,  so  ergiebt  sich, 
dasf!  dir  nieder rlie'inhchen  Kühe  mit  einnn  NcttoeHrag  von  931  Mk.  pro  JaJir 
und  lÜOO  kg  Lebendgewidd  auch  bei  der  Prüfung  der  Ergehnisse  unter 
diesem  OesuiUewinkel  am  besten  abgeschnitten  haben.   An  zweiter  Stelle 
leihen  sich  an  die  Westerw&lder  EOhe,  dann  folgen  die  Jeisey-EOhe,  hinter 
ihnen  in  betrftchtMchem  Abstand  die  Olan-EUbe  nnd  den  Schlnss  bOden  die 
Gnemsey-Etthe. 

Jsk  Tabelle  h)  ist  die  Milch  ohne  Bflcksicht  anf  ihren  Gehali  einfidi 
mit  20  Pf.  pro  Kilogramm  nun  Ansatz  gebracht    Die  Zahlen  diem 

TaheUe  (h)  gehen  also  ein  Bild  davon,  wie  sich  die  ßeiÜdbUität  der  ver- 
schiedcnen  Hassen  beim  direkten  Verkauf  der  Milch  an  die  gtädti- 
echen  Kous^ntteuten  gestaltet.  Weil  hier  der  höhere  Fettgehalt  der 
Milch  der  llölienrasseu  und  der  Inselkühe  nicht  zur  Geltung  kommt,  wird 
der  Abstand  natürlicli  norb  beträchtlich  grösser.  Der  Nettoertrag  der 
(xlun-Kühe  beträgt  bei  dieser  Rechnung  nur  2»  *^/o  von  dem  der 
niederrheinischen  Kühe,  während  die  Westerwiilder  Kühe  mit  73  % 
des  Wertes  der  niederrheinischen  Kühe  verhältnismässig  befriedigende 
Leistungen  aulweisen.  Diese  TahOle  geigt  so  retkt,  warum  et  fei 
heu^gen  Stand  der  Dinge  rein  mmS^idi  ist,  unsere  mheimsdm  Hiam- 
sMige  für  Mile^wiihstaUmgen  tu  venoenden.  Wenn  es  einmal  gelingea 
sollte,  die  MUch  nach  der  Qualität  zu  Terkanüm,  so  wttide  der  jetzt 
bestehende  grosse  Abstand  zwischen  HShen-  nnd  Niederangsvieh  sich  atter- 
dings  beträchtlich  veiringem. 

Bei  dieser  Prüfung  hat  sich  also  eigeben,  dass  die  niederrheinischen 
Khhe  den  übrigen  geprüften  Rassen  bezüglich  der  Milchergiebigkeit 
überlegen  sind;  .sie  lieferten  die  grösst«  IVIengp  Milch,  die  grösste  Menge 
Butterfett  und  die  grösste  Menge  Milchtrockensubstanz,  und  sie  ei-zeugten 
diese  Werte  trotz  der  angewandten  sehr  starken  Fütterung  mit  dem  besten 
wirtschaftlichen  Erfolg. 

Bei  der  Beurteilung  der  mit  den  beiden  Höhenschlägen,  dem  ölauTieh 
und  dem  WesterwSlder  Vieh,  cnidten  Ergebnisse  darf  man  natürlich  nicht 
vw^essen,  dass  diese  Bsasen  in  ihran  Znchtbesdrken  andere  Au^abea  «u 
erfmien  haben,  als  die  niederrheiniBchen  Etthe.  Hier  in  der  Niederung 
handelt  es  sich  um  die  Ausnutntng  der  grösstenteils  wnüglichen  Weiden 
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durch  Lieferung  möglichst  gi'osser  Milch-  und  Fettmengen  bei  entsprechen- 
der Fleischleistung.  Die  Westerwälder  Kuh  und  die  Glan-Kuh  hat  ihren 
Standort  in  der  kleinbäuerlichen  Wirtschaft;  sie  liat  nicht  nnr  die  Milch 
fttr  den  Hapshalt  zn  HfiUBni,  sondern  anch  noch  die  Arbeit  vor  Fflog,  Egge 
imd  Wagen  zn  leisten.  Aber  dnich  die  EntwieUnng  des  Molkerejgewerbes 
und  die  Grttndmig  zi|hlieicher  Molkereigenossenschalten  anch  in  den 
Gebirgsgegenden  ist  die  Milchleistang  jener  Viehstttnune  so  sehr  in  den 
Vordergrund  gerQckt,  dass  diese  Seite  der  Leistung  auch  für  die  Wert- 
achätzung der  Gebirgsschläge  ausschlaggebend  zu  werden  beginnt.  Nun 
wird  häufig  die  Ansicht  j>-eäiissert.  die  j^eriiigere  Leistung  der  Höhenschläge 
dem  Niederungsvieh  gegenüber  sei  eine  nur  scheinbare,  durcli  den  höheren 
Fettgehalt  werde  das  Defizit  in  der  Milchmenge  ausgeglichen  und  deshalb 
sei  die  Leistung  der  Höhenschläge  dort,  wo  man  die  Milch  auf  Butter 
verarbeitet,  wo  also  durch  die  Bezahlung  der  Milch  nach  dem  Fettgehalt 
der  tetatere  wirtsehaftlieh  nun  Anadmdc  kemmt,  ebensohoch,  wie  die  Lelstong 
der  NiedemngsscUSge.  Durch  die  oben  mitgeteilten  Zahlen  wird  diese 
Ansicht  keineswegs  bestätigt^  denn  die  niederrheiniachen  Kthe  haben  anch 
absdlnt  genommen  nnd  bei  der  Bednktion  anf  ein  einheitliches  Körpergewicht 
mehr  Butterfett  geliefert,  als  die  beiden  Hf  ibenschläge.  Für  die  Verwendung 
in  stäfitist  hen  Milch^virtschaften  fällt  der  Vergleich  aber  noch  vielmehr  zu 
Gunsten  der  nieden'heinischen  Kühn  aus,  weil  hier  eben  der  thatsächlich 
vorliegende  höhere  Fettgehalt  der  Milch  der  Höhenschläge  niciit  gewürdigt 
wird,  sondern  die  Milclimenge  allein  auch  in  wirtschaftlicher  Beziehung  den 
Ausschlag  giebt.  Bei  dem  fortwährend  steigenden  Bedarf  an  Milchvieh  für 
die  Vcrsoi  gung  der  Städte  werden  auch  die  Zuchtgebiete,  welche  Höhen- 
schläge züchten,  zur  Deckung  dieses  Bedarfes  herangezogen  worden  mtBsen; 
dies  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  die  Leistungätthigkeit  dieser  Schlüge 
wesentlich  yerbessert  wird. 

Vm  den  beiden  BShensOiUiffen  mm  hat  die  Weshnväder  Barn  eekr 
M  leseer  alj^Meftnttisn,  lOs  die  Qkmraase,  Zugegeben  mag  werden,  dass 
die  Leistung  des  Glanviehes  im  ersten  Jahre  durch  den  Ausbrach  der 
Maul-  und  Klanenseuche  in  etwas  beeinträchtigt  wurde,  durch  die  rerhnonsche 
Ausscheidung  der  Stömng  ist  dies  vielleiclit  nicht  gänzlich  auP^eglichen 
worden,  aber  auch  in  den  späteren  Laktationen  war  die  Leistung  durchaus 
keine  höhere.  Auch  der  Körperzuwachs  war  nach  Aiiswf-is  der  Tabelle  VIT 
bei  den  Westerwälder  Kühen  ein  höherer  als  beim  Glanvieh.  Die  ersteren 
zeigten  sich  also  in  dem  gp<^eii\\  artigen  Versuch  als  entschieden  überlegen. 

Die  Jersey-  und  Öuernsey-  Kühe  sind  mit  ihren  Leistungen  hinter  dem 
niedenheini.schen  Vieh  ebenfalls  sehr  wesentlich  zurückgebficben;  Yon  den 
Goemsey-Kühen  kann  von  vornherein  abgesehen  werden,  da  deren  Leistungen 
höchst  mitteboässige  waren;  dazu  kommt  noch,  dass  sie  die  Schattensdten 
der  Insdrassen,  nSmlich  hohe  Kftlbeisterblichkeit  und  äusserst  geringe 
WiderstandsiMiigkeit  gegen  Tuberkulose,  noch  in  höherem  Masse  besitzen, 
ab  die  Jersey-Kflhe.  Aber  auch  die  mit  den  Jersey-Kühen  erzielten  Ergeb- 
nisse sind  dui'chaus  keine  besonders  gOnstigen.  Nur  bezflglich  der  jährlich 
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gelieferten  Fettmenge  wurden  die  Leistungen  der  Westerwälder  Kühe  von 
den  Jerseys  übertrofl'en,  liiusichtlicU  der  Rente  standen  sie  aber  Linter  jenen 
zurück.  Wenn  mau  dabei  noch  die  ausserordentlich  grosse  Kälbersterblich- 
keit, die  mangelhafte  Wttchsigkdt  nnd  die  dnreh  die  dunkle  Färbung  der 
Muskeln  nnd  die  gelbe  Farbe  des  Fettes  bedingte  geringe  Branehbaikelt 
zn  Schlachtzweeken  berfleksichtigt,  so  kommt  man,  zu  dem  Ergebnis,  da» 
fttr  die  Haltung  dieser  Schlftge  bei  uns  absolut  kdn  Grund  vorliegt  ünme 
besseren  Niederung8sehlä<re  sind  ihnen  hinsichtlich  der  Leistung^  in  jeder 
Beziehung  überlegen,  und  auch  unter  den  ITr»lienschlägen  finden  sich  solche, 
welche  ihnen  mindestens  die  Stange  halten.    Es  bleibt  somit  nichts  übrig, 
als  der  hohe  itrozentische  Fettjrehiilt,  der  aber  eben  für  die  wirtschaftliche 
Wertschätzung  keineswegs  au.sschlaggebend  ist.   Die  wunderbar  klingenden 
Leistungen,  welche  von  englischen  und  amerikanischen  Züchtern  von  ein- 
zelnen Exemplaren  der  Jei-seyrassen  gemeldet  werden,  sind  regelmässig  durch 
recht  künstliche  Haltung  und  Fütterung  heiTorgerufen  worden,  das  absprechende 
Urteil  über  die  wirtschaftliche  Brauchbarkeit  dieser  Rasse  zumal  *Är  unsere 
Verhältnisse  vermögen  sie  nicht  zn  ändern.  Übrigens  sei  bei  dieser  GetegoH 
heit  bemerkt,  dass  in  den  letzten  Jahren  bei  den  amerikanischen  Helk> 
konkurrenzen  die  höchsten  Rekords  nicht  von  Jersey-Efihen,  sondern  toi 
einer  schwarzbunten  Niederungskuh  nnd  einer  braunen  Schweizer-Euh  e^ 
zielt  wurden. 

Zur  Ergänzung  des  bisherigen  wurde  in  der  Tabelle  i)  das  pekuniäre 
Ergebnis  der  einzelnen  Kühe  auf  Grund  der  für  viele  ländliche  Molkereien 
gültigen  thatsächlichen  Verwertung  der  Milehbestandteile  berechnet,  d.  h. 
es  wurden  für  1  hg  Milchfett  2  Mk.  und  tur  1  Äy/  fettfreie  Trockensubstanz 
40  Pf.  in  Ansatz  gebracht.  Bei  der  mittleren  Zusammensetzung  der  Milch 
(3,4  %  Fett  und  8,85  %  fettfreie  Trockensubstanz)  berechueu  sich  alsdann 


ftalk0  Mflch  10,34  Fl 

i)  Pekuniäre  Ergebnisse  der  geprttften  Ktthe  bei  Bewertung 
von  1  hg  Butterfett  mit  2  Hk.  nnd  1 fettfreier  Trockensubstani 

mit  40  Pf  pro  .Tniü-  m-j!  i  oo  kg  Lebendgewicht  berechnet: 


Wester- 
wälder 
Kühe 


GUn- 
Klkhe 


Nieder- 
rheiniscbe 
Ktthe 


~  9.52 
+  3.S7,87 
+  49,59 
"4*  ^6,66 
+  118.75 

—  262,61 

—  838,59 

—  488,e9 

—  505,59 
+  68,73 


f  103.94 

-  29.53 
4-  90,21 
+  110,09 

-  271,62 

-  307,40 

-  Ö2ö,94 

-  7QS,9S 

-  261,54 
-686,56 


-f  44.24 

—  73.49 
-i-  18,53 

—  421,71 
-1-  231,19 

—  1(M),04 
4-  5,15 

—  616,e8 
-285,40 
—320^06 
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Wester- 
wSlder 
Ktthe 

Olett* 
Kuoe 

Nieder- 
rheinische 
Xflhe 

•f  sia,ei 

—  298^0 

—267,88 

—  131,95 

—  88,49 

-  84.48 

—  66,84 

-  813,74 

— 

+  86,10 

—  368,29 

— 

—  SljOl 

—  678^70 

— 

—  71^10 

-f-849»25 

— 

— 

+  214,81 

— 

— 

—  249,10 

— 

— 

—  427^ 

— 

—  170^ 

— 

—  645,20 

— 

—  218,08 

— 

-  962,27 

+  182,72 

— 

-871,06 

—  66,44  j 

—  268,49 

— 154,13 

Die  Tabelle  zeigt  zunächst,  dass  die  Fütterung  für  alle  Rassen  bei 
der  angenoinnienen  massigen  Verwertung  der  Milch  (InrchscJinHtUrh  zu 
kostspielig  gewesen  ist.  Die  Ergebnisse  der  Rassen,  d.  h.  die  Mittelzahlen 
sind  nicht  wgleichbar,  weil  die  Kraftfuttergaben  während  der  Vei-suchs- 
zeit  Taiüerten;  das  günstigere  Ergebnis  der  Westerwilder  Rasse  beruht 
darauf  dass  die  Eraflfiittergabe  im  Frttfhngsjahr  dieser  fiasse  eine  geringere 
war.  Instruktiv  ist  diese  Tabelle  insofern,  als  sie  zeigt,  wie  leistnngsfthige 
Tiere  bei  yerhSltnismüssig  schlechter  Besahlnng  der  Milch  noch  recht  hohe 
Fnttergaben  zu  verwerten  vermrtgen,  während  schlechter  veranlagte  Tiere 
längst  mit  einem  beträchtlichen  Minus  arbeiten.  Die  Zahlen  der  Tabellen 
lehren  also,  wie  notwendifr  es  ist,  Milchvieh  nach  der  Leistnus:  zn  füttem. 
Diese  Forderung  ist  praktisch  durchführbar  und  wird  thatsiichlich  in  vielen 
Wirtschaften  regelniflssig  erfüllt.  Der  kleine  Mann,  der  nur  wenige  Kühe 
ini  Stalle  stehen  hat,  kennt  so  wie  so  die  Leistung  jeder  Kuh  ganz  genau; 
in  grosseren  Wirtschaften  wird  Probe  gemolken,  die  leistungsfähigen  Tiere 
erhalten  gruppenweise  Zulagen  zu  dem  für  den  ganzen  Bestand  zogerichteten 
Qmndftatter.  in  den  nachfolgenden  AnsAhmngen  wird  anf  die  Tabelle  i) 
nicht  mehr  Bttcksicht  genommen,  es  sollen  vielmehr  nur  die  ans  den  früheren 
TabeUen  hervorgehenden  Besultate  weiter  besprochen  werden. 

Bisher  war  nur  von  den  Durchschnittswerten  die  Bede,  welche  das 
Mittel  aus  den  Ergebnissen  der  zu  jeder  Rasse  gehörigen  einzelnen  Kfihe 
darstellen.  Es  muss  nnn  aber  noch  mit  wenigen  Weiten  darauf  eingegangen 
werd«i,  auf  welche  Weise  diese  Dnrchschnittswerte  entstanden  sind,  resp. 
welche  M«m6hmgen  der  einzelnen  Versuchstiere  vom  Mittel  vorkommen. 
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Was  zunächst  den  prozentischen  Fettgelialt  betrifft,  so  sind  die  bezüglicheil 
Verhältnisse  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich. 

Prosentifleher  Fdttgeliftlt  der  ItUchy  Grenzwerte  nnd  Mittelwerte. 


FmentiMlief  Fettgehalt: 

Niedrigster 
Wert 

Uitolister 
Wert 

mttei 

.3,29 

4,20 

3,793 

4,96 

4,163 

Nicderrheiuiscbe  .... 

2,80 

3,70 

3,309 

4,68 

9JW 

B|896 

8,94 

649 

4,606 

Diese  Zahlen  lassen  deutlich  erkennen,  dass  die  Rassen,  welche  tiiieu 
hohen  Mlifehrert  tur  den  prozentischen  Fettgehalt  geliefert  liabeu,  auch 
entsprecliende  Grenzwerte  aufweisen,  oder  mit  anderen  Worten,  es  finden 
sich  unter  den  Rassen  mit  liolieni  Durchschnitts-Fettgehalt  keine  Individuen 
welche  einen  von  diesem  Mittelwert  allzu  entfernten  prozentischen  Fett- 
gehalt in  der  MÜGh  aufweisen,  nnd  die  höchsten  oberen  Grenzwerte  finto 
sich  auch  wieder  bei  den  Rassen,  welche  den  höchsten  dnrchschnitfliefaen 
Fettgehalt  geliefert  haben.  Die  Abweichungen  rem  Mittel  betragen  in  den 
meisten  Fftllen  V9%  nnd  nur  ausnahmsweise,  nämlieh  bei  den  Jersey-KOhen. 
steigen  sie  bis  1V2%-  I>abei  ist  aber  za  bemerken,  dass  der  Maximal- 
wert von  6,56  %  bd  den  Jersey-Kühen  von  einer  ganz  milcharmen  Laktation 
stammt,  die  kaum  als  normal  betrachtet  werden  kann.  Die  Regel  bildet 
also  eine  Abweichung  nach  oben  und  unten  von  nicht  mehr  als  einem  halben 
Prozent  und  (h-r  prozeiitüche  Feftr/fhjilt  der  MUrh  lemueichnet  sich  nach 
diesen  Ziffern  als  ein  besonders  typischen  liassemerkmal. 

Den  besten  Massf^tab  fiir  die  quantitative  Leistung  bietet  der  auf 
1000  kg  Lebendgewicht  berechnete  Jahresertrag. 


Jahreeleistung  an  Mileh,  Grenzwerte  und  Mittelwerte. 


Basse 

kg  mich  pro  Jahr  and  1000  kg 
Lebendgewicht: 

meirlfster  Wert 

Hiehster 
Werfe 

Miltei 

Westerwiilder  .   .  . 
Glaaer  .... 

Niedeirlieiiiieelie  .... 

.Tergey .    .  . 

Guerns^  

2754,97 

1407,08  (2793,48) 
8101,88 
8908,66 
4680,47 

12  im,90 

12  884,80 
14  060,81 
1088837 
9141,96 

9  107,05 
7  196,95 
11  528,85 
6755,64 
6668|S6 
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Jahresleisfniitr  an  llutterfett,  Grenzwerte  nnd  Mittelwerte. 


Kasse 

kff  Butlerfett  pro  Jahr  tind  1000  kff 
Lebaodgtwidit: 

NledrlfiTster  Wert 

HOebster 

Wert 

Mittel 

118.49 

64,48  (106^70 

680^ 

298y00 

NteaeanrlieiiuMdie  .... 

242,06 

515,78 

375,32 

288,08 

562,40 

363,78 

191,71 

400,49 

298.72 

Zu  diesen  beiden  Tabellen  sei  zunächst  bemerkt,  dass  der  niedrige 
Minimal  wert  bei  den  Glau-Kühen  von  dem  zweiten  .Jahrgang  der  Kuh 
No.  18  herrtthrt;  diese  Kuh  hat,  wie  aus  den  oben  mitgeteilten  Einzel- 
tabeUen  erdchtlidi  ist»  im  eisten  Jahr  eioeii  guten  Hittelerti  ag  geliefert 
und  nachdem  de  am  5.  Angost  trocken  gestellt  worden  war,  am 
81.  Oktober  wieder  normal  abgekalbt»  gab  aber  dann  nnr  186  Tage  lang 
einen  sehr  unbefHedigenden  Milchertrag.  Sie  wnrde  nicht  mehr  tragend, 
frass  aber  normal  und  nach  dem  Schlachten  konnten  iigcndwelche  Krank- 
lieitsanzeichen  nicht  beobachtet  werden.  Von  der  Klauenseuche  im  Vorjahr 
war  sie  so  wenig  ergriifen,  dass  ein  Einfiuss  auf  die  Milchergiebigkeit 
kaum  bemerkbar  ist.  Unter  diesen  Umständen  mussten  die  Ergebnisse 
des  zweiten  Jahres  bei  der  Berechnung  der  Dnrchschnittserträge  mit 
beriicLsichtigt  werden.  Dieselben  sind  aber  doch  im  Verhältnis  zu  den- 
jenigen des  ersten  Jahres  und  auch  absolut  beti*achtet  so  niedrig,  dass 
de  kaum  ab  normal  gelten  können  nnd  irgend  eine  unbemerkt 
gebliebene  Störung  in  der  Lebensthätigkdt  des  Tieres  angenommen 
werden  mnss.  Aus  diesen  GrSnden  wurden  audi  die  Ergebnisse  der 
Glan-Kuh  mit  den  nichst  höheren  Werten  in  Klammern  in  die  Tabellen 
eingesetzt,  und  diese  zeigen  mit  den  bei  der  anderen  Höhenrasse,  dem 
WesterwAlder  Vieh,  gewonnenen  Zahlen  eine  sehr  viel  bessere  Über- 
einstimmung. 

Ober  die  in  den  pekuniftren  Ergebnissen  sich  zeigenden  Schwankungen 
giebt  die  folgende  Tabelle  Aufecbluss.  Für  die  Jersey-  und  Guemsey-Kühe 
konnten  aber  die  Maximal-  und  Minimal  werte  nicht  gegeben  werden,  weil 
die  diesbeziis^lichen  Unterlagen  fehlen.  Bei  den  Mindestwerten  ist  auch 
hier  wieder  aus  den  oben  anfiefiilirten  Gründen  neben  der  Zahl  der 
Glankuh  No.  13  (zweiter  Jahrgang)  die  nächst  höhere  Zahl  in  Klammem 
eingesetzt. 
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Übersicht  über  die  Nett oei  träcre  hei  besonderer  Bewertung  fon  Fett 

und  fettfreier  rrockeusubstanz. 

-|  =  GewüiB,  —  =  VeriuBt. 


Rasse 

Kettonttige  pro  .Talir  und  1000  kf  Lebend* 
gewicht  ia  Hark: 

in«drlgitor  Wert 

HSchster 
Wert 

Xittd 

-997,78 

+  1760,19 

+  89MI> 

Glaner    ■ 

-  81  l,r>3(- 846,98) 

+  1689,28 

+  534,51 

yiederrbemische  .... 

+  1^8,89 

+ 1699,10 

^-  938,41 

+  653,10 

+  440^18 

Zu  diesen  Zahlen  sei  zanftcbst  bemerkt^  dass  der  hohe  Maximalwert 
))ei  den  Westerwälder  Kühen  seinen  Grund  wesentlich  darin  liat.  dii^s  die 
Kühe  dieser  Rasse,  wie  schon  oben  bemerkt,  etwas  Aveniger  Kraftfutier  er- 
hielten, als  die  Glan-Kiilif  umi  die  niederrheinischen  Kühe;  die  Ilatioii  war 
aber  doch  schon  so  reich,  ilass  bei  gut  vei-anlagten  Individuen  die  höchst- 
mögliche Leistung-  erzielt  wurde. 

Wenn  man  die  Milch  einheitlich  mit  20  Pf.  bewertet,  so  ändern  sich 
diese  Ziffern  in  folgender  Weise. 


Übersicht  über  die  Nettoerträge  bei  eiiiheitUelier  Bewertung 

der  MUeh.  (1  ^  zu  20  P£) 
+  «  Oewinn,  —  «  Yerliut. 


Baase 

Nettoeririige  pro  Jahr  und  lÜOO  kg  Lebend- 
gewicht in  Hark: 

Niedrigster 
W«rt 

Uvelister 
Wert 

Mittel 

Westerwälder  

—  494,78 

+ 1412,76 

+  718,43 

Glaner«)  

-444,17 

+ 1603,19 

+  289,42 

NiedenheiiiiBche  .... 

+  846,68 

+  1664,2» 

+990,44 

+ 135,25 

+  134,27 

Das  Bedmtsamste  an  den  Zahlen  der  4  zuletzt  aufgeffihrten  Tabelten 
ist  ohne  Zweifel  die  ThatsoOtef  dass  die  H6eli8twerte  der  TersehiedeBen 
Bassen  in  lUen  FUlen  sieh  gegenseitig  m  ausserordenflieh  genShert 

erncheinen.  Das  deutet  darauf  hin,  dass  in  den  gegenwärtigen  Veiiiuclien 
die  obere  Grenae  der  Leistungsfähigkeit  des  Bindergeschlechtes  hinsichtlich 
der  Erzeugung  von  Milch  und  Milclifett  erreicht  wurde  und  dass  es  unter 
allen  Kassen  Individtten  giebt,  welche  die  Anlage  in  so  hohen  Leistungen 

Hierbei  ist  das  abw^rm  .schlechte  Ergebnis  der  (ilnnknh  Nci.  13  (2.  Laktutiou)  ni«*t 
iterücliBiehUgt 

I 
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sufirelfien.   In  den  Hittelzahleil  und  den  Mininialzahlen  kommt  da- 

gegen  der  Zuchtwert  der  Kasse  zum  Ausdruck.  Die  iiiedeniieinischen  Kühe 
haben  überall  die  höchsten  Mittelweite  zu  Tajre  o^efördert  und  ihre  Mindest- 
werte sind  bedeutend  höher,  als  die  der  übrip^en  Rassen.  Das  bedeutet, 
dass  die  uiederrlieinische  Rasse,  um  einen  züchterischen  Ausdruck  zu  ^c- 
branchen,  ausgeglichener  ist  in  ihrer  Leistung:,  als  die  übrigen  Hassen,  oder 
dass  es  leichter  fällt,  unter  den  ihr  angehürigen  Kühen  eine  Anzahl  von 
wirklich  leistungsfähigen  Individuen  herauszufinden,  dass  bei  ihr  die  Gefahr, 
minderwertige  Tiere  mit  in  den  Eanf  nehmen  za  mflssen,  eine  beträchtlich 
geringere  ist  Das  ist  musweifelhait  das  Verdienst  verständiger  nnd  ziel- 
bewnsster  Znchtong.  Bei  den  HShenrassen  anf  der  anderen  Seite  ist  es  so 
gut  wie  nnmOglich,  eine  Sammlang  von  Tieren  mit  gleicbmässig  befriedigender 
Leistuilg  zusammenzubringen;  wohl  finden  sich  darunter  Individueu,  die  auch 
den  besten  der  Nied«  rtnifrsrasaen  nicht  das  Geringste  nachgeben,  aber  in 
den  Üun-hschnittsergebnissen  werden  die  Verdienste  dieser  hervorrag-enden 
Tiere  herab jre drückt  durch  die  grosse  Zahl  von  minderwei'ti;ren  und  niittel- 
mässigen  Leistungen.  Diese  That.sache  tritt  so  recht  in  die  Erscheinung, 
wenn  man  die  mit  TV  und  VTI  bezeichneten  Tabellen  in  den  Abschnitten 
der  einzelnen  Ixassen  vor  Augen  halt.  lu  der  Rubrik,  welche  die  pro  Jahr 
imd  XOOOkg  Lebendgewicht  gelieferten  .Fettmengen  zur  Darstellung  bringt, 
tritt  bei  den  niederrheinischen  Sahen  ansser  dem  Mindestwert  nur  noch 
eine  zweite  Ziffer  mit  einer  zwischen  200  nnd  800  ^  liegenden  Pettmenge 
an^  während  bei  den  Olan-  nnd  Westeiwilder  Kühen  diese  Gruppe  sehr 
viel  zahlreicher  vertreten  ist  Unter  den  pekuniären  Ergebnissen  findet 
sich  femer  bei  den  niederrheiuisclien  Kühen  eine  Verlustziffer  überhaupt 
nicht,  während  bei  den  Glan-  und  Westerwälder  Kühen  die  Minoswerte 
resp.  niedrigen  Werte  in  giosser  Zahl  sich  zeigen. 

Im  itbrigen  aei  au  dieser  Stelle  abermals  auf  die  auch  von  anderer 
Seite  so  vielfach  betonten  imme)isrn  Unterschiede  hinf/etrieseu.  wdrhc  cu-'ufchen 
den  mit  verschiedenen  Tieren  ei/ielten  wirtschaltlichot  Eniebnisavn  je  nach 
deren  natürlicher  Anlage  resp.  Leistungsfähigkeit  zu  Tage  treteu.  Aut 
Grund  der  im  vorliegeudeu  Falle  angewendeten  Bechnnng  beträgt  die 
BUTerens  zwlsdien  iem  besten  und  seUechteBten  Beeultat»  pro  Jahr 
nnd  1000  kg  Lebendgewicht  berechnet»  schon  bei  den  niedenrbelnlMhen 
Kfiheii  1500^71  Mk^  bei  den  Westerwälder  Kfiben  3158,77  Hk.  und  bei 
den  Glankühen  2500,76  Hlu  oder,  wenn  man  aus  den  oben  angeführten 
Gründen  die  Ergebnisse  der  Kuh  No.  13  nicht  berücksichtigt^  immer  noch 
2m,U  Mk. 

Daraus  wird  klar,  warum  die  Besultate  des  Betriebes  der  Milchwirt- 
schaft in  so  hohem  Grade  von  sachverständigem  Einkauf  resp.  von  der 
Haltung  leistungsfähiger  Kühe  abhängig  ist,  und  weiterhin  ergiebt  sich 
daraus  gebieterisch  die  heutzutage  so  oft  gepredigte  Mahnung  zur  Zucht 
auf  Leistung 

Bei  dem  letzteren  Punkte  müssen  wir  mit  wenigen  Worten  ve^ 
weilen. 
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Dto  auch  anderwirte  beobachtete  Thataache,  daas  es  in  allen  Bamo 

Tiere  giebt,  welche  auf  Grund  ihrer  natürlidioi  Anlage  nach  der  Richtung 
der  Milchergiebigkeit  das  Höchste  zu  leisten  vermögen,  was  innerhalb  der 
dein  RindofEresclilecht  von  der  Natur  gezogenen  Grenze  überhaupt  möglich 
ist,  fuhrt  zu  der  Schlussfolgerung,  dass  aus  jeder  Landra5?se  durch  Zucht- 
wahl eine  durch  hervorragende  Milchergiebigkeit  ausgezeichnt-te  Kiillui- 
Rasse  geschaffen  werden  kann.  Man  darf  dabei  nur  niemals  vergessen,  dass 
ein  derartiges  Verfahren  einen  Aufwand  an  Arbeit  und  materiellen  Werten 
Temrsacht,  dessen  Grösse  man  von  mancher  Seite  sehi*  zu  unterschfttna 
geneigt  ist  Wo  die  Ausgeglidienheit  in  der  Leistung  schon  grOaaer  ist» 
wie  bei  der  niederrheiniachen  Basae,  dn  ist  ein  gixMser  TeQ  dieser 
Arbeit  schon  gefhan,  während  man  bei  unseren  EdhenachUgen  die  gann 
Arbeit  noch  tot  sich  hat  Dabei  ist  besonders  wichtig  die  Thatsache,  dass 
eine  grössere  Ausgeglichenheit  in  der  Leistung  gleichbedeutend  ist  mit  einer 
grösseren  Konstanz,  d.  h.  man  wird  beispielsweise  bei  den  niederrheinischen 
Kühen  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  darauf  rechnen  können,  dass-  die 
Nachzucht  von  guten  Milchkühen  ebenfalls  wieder  bei-vorragende  Anlage 
zur  Milchergiebigkeit  aufweist,  als  dit  s  bei  der  Glanrasse  der  Fall  ist. 

In  der  PriuAs  stüsst  die  Zucht  auf  Leistung  auf  die  grösslen 
Schwierigkeiten  zunächst  wegen  des  damit  verbundenen  grossen  Kosten- 
aufwandes. Ein  Züchter  s.  B.,  der  in  jedem  Jahrgang  20  Jungk&he  zur 
HeUSB  bringt)  kann  davon  nicht  15  Stttek  ansmerzen,  wefl  sie  in  der  enten 
Laktation  keine  hinreichende  Milcfaergiebigkeit  anfpraisen,  wo  sollte  sonst 
der  wirtschaftliche  Erfolg  des  Betriebes  bleiben?  Anch  kann  man  meiet 
bei  der  ersten  Laktation  ein  endgfiltiges  Urteil  Aber  die  Leistung  des  be- 
treffenden Tieres  gar  nicht  fällen,  die  wahre  Leistungsfähigkeit  zeigt  sich 
oft  erst  in  späteren  Laktationen  bei  entsprechend  reicher  Ernährung.  Als 
Beispiel  hierfür  führen  wir  die  in  Poppelsdorf  mit  der  Glan-Kuh  No.  1  eF 
zielten  Erg:ebnisse  an;  die  Knh  Iiht  (geliefert: 


MUch 

■''5' 

Fett 

kg 

Trocken- 
anbstftius 

h 

FMk 

Vo 

Im  ersten  Priifaog^dii,  nadi  dem  III.  gfJh 

"  SS?*     •     ,  ,  IV.  , 

n  onttni         .  V 

3571,16 
3710,82 
5979.49 

145,44 
167,67 
282,96 

477,595 
523,862 
861,484 

4,73 

Während  das  Resultat  des  ersten  PrOfhngsgahres  als  eme  gute  Mittd- 
leistung  anzusprechen  ist,  zeigt  schon  das  zweite  Jahr  einen  merklichen 

Fortschritt,  und  im  dritten  Jahre  endlich  wurde  eine  ganz  heTTOiragende 
Leistung  erzielt.  Auch  diese  Erfahrung  spricht  dafür,  dass  es  vom  Stand- 
Ijuikt  des  Züchters  nicht  nur  unwirtschaftlich,  sondern  auch  unklag  wäre, 


in  grossen  Teil  seiner  juiirlieli  antalleutlen  .Tnugkühe  sofort  dem  Messer 
Fteiaohers  zn  ffberUefern,  weil  sie  im  ersten  odei*  in  den  ersten  Jahren 
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keine  zuftiedenstellende  Ldrtung  an  den  Tag  legten.  Der  Schicarpunkt  in 
der  ZucM  auf  Leistnmj  toird  datier  stets  in  der  Auswahl  der  Vatertiere  zu 
suchen  sein.  Es  sollten  eben  nur  die  Söhne  der  leistiuigsfUugsteii  Mütter 
znm  Decken  Verwendung  finden. 

Man  sucht  diese  Aiifa^ahen  in  versciiipdcnpr  Weise  praktisch  zu  lösen. 
Die  Dänen  haben  mit  ihren  Kontroll-Vereinen  und  iliren  Zuchtcentren  gute 
Erfolge  erzielt.  Die  Züchter  eines  Znchtl)ezirkes  schliessen  sich  genossen- 
schaftlich zusammen,  es  werden  von  der  Genossenschaft  bezahlte  sogen. 
Eontroll-Assistenten  angestellt,  welche  die  einseinen  Wirtschaften  in  14tSgigen 
AbstSnden  besneben  und  jedesmal  das  pro  Kopf  gereichte  Futter  nnd  die 
Leistiuig  jedes  einzelneD  Tieres  genau  feststellen.  Es  iSsst  sich  dann  am 
Ende  des  Jahres  sagen,  welche  Tiere  die  beste  Leistmig  aufweisen  resp. 
das  gereichte  Futter  flir  Milcherzeugung,  für  Mast  oder  fftr  Aufzucht  am 
besten  verwerten.  Diese  Ermittelungen  sind  natürlich  zunächst  für  die 
Auswahl  der  Zuchttiere  in  der  betreifenden  Wirtschaft  wertvoll.  Da  aber 
alle  der  Genossenschaft  angeschlossenen  W^irtschaften  in  dieser  Weise  ge- 
prüft werden,  so  kann  man  nach  Abschluss  der  Prüfung  auch  angeben, 
welche  Bestände  —  als  ganzes  betrachtet  —  die  beste  Leistung  aufweisen 
resp.  mit  dem  geringsten  ]«'utteraufwand  die  höchste  Leistung  zu  ver- 
zeichnen haben,  l  ui  diesen  Vergleich  zu  ermöglichen,  werden  die  in  der 
betrefitoden  Gegend  ftbUchen  Fntterarten  durdi  einftdie  Verhältnissahlen 
auf  Futtereinheiten  zurückgeführt.  Die  licistung  wird  dann  in  der  Weise 
ansgedrflckt,  dass  man  angiebt,  wie  viel  Fnttereinheiten  in  jedem  Bestände 
aforderlich  waren,  um  lOQ  leg  Butterfett  oder  100  Jtg  Fleisch  für  die 
Schlachtbank  oder  als  Zuwachs  beim  Jungvieh  zu  erzielen.  Aus  dem  Geld- 
wert der  Produkte  ergiebt  sich  dann  die  pekuniäre  Verwertung,  welche  die 
Futtereinheit  in  der  betreflfenden  Wirtschaft  gebracht  hat.  Wenn  sich  ein' 
Bestand  3  Jahre  lang  bei  diesen  Prüfungen  ausgezeichnet  hat.  so  wird  er 
als  Zu(  htcentrnm  erklärt.  Das  Prädikat  des  Zuchtcentrums  ist  natürlich 
von  grossem  Werte  für  den  Absatz  von  Zuchtvieh,  insbesondere  von 
Zuchtstieren. 

Das  dänische  System  legt  also  den  Hauptnachdruck  auf  den  einidnoi 
Bestand,  auf  die  ganze  Herde,  während  das  IndiTidumn  in  der  Herde 
wenigstens  nach  aussen  bin  mehr  oder  weniger  surftcfctritt.  Das  Sfjstein 
ist  demzufolge  hanptsftchlich  dort  Terwendbar,  wo  in  der  Leistung  aus- 
geglichene Bestände  in  genügender  Zahl  existieren,  während  dort,  wo  dies 
nicht  zutrifft,  wie  z.  B.  im  grSssten  Teil  der  Zuchtgebiete  unserer  deutschen 
Höhenschläge,  davon  kaum  ein  praktischer  Erfolg  zu  erwarten  wäre.  Hier 
wird  es  sich  mehr  darum  handeln,  die  im  ganzen  Zuchtgebiet  vorhanderien 
Individuen  ins  Auge  zu  fassen  und  durch  eine  den  ganzen  Zttchtungsbezirk 
umfassende  Organisation  die  besten  Milchkühe  ermitteln,  weiterhin  dafür 
m  sorgen,  dass  diese  besten  Individuen  resp.  ihre  männlichen  Nadikommetif 
welch  letztn-H  sich  womöglich  schon  in  ihren  eigenen  Nachkommen  läsvMdMh 
leidnngsfahig  bewährt  haben  sollten,  Paarung  kommen.  Aus  den  Pro- 
dukten dieser  Paarungen  müssen  dann  wieder  die  Stammbullen  gewfthlt 
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werden.  Der  gewollte  Zweck  Hesse  sich  schon  erraieheD  dadurch,  dass  in 

(lern  betreffenden  Zuchtbezirk  eine  systematische  Prüfung  des  TOihandoun 
iraterials  durchgeführt  wird  und  die  Gemeinschaft  der  Züchter  die  Kosten 
des  zur  Ausfiihranir  der  Paarung  erforderlichen  Transportes  des  einen  Tieres 
zum  auderun  iiberuinimt,  oder  aber  durch  Errichtung  von  Zuc)itvielthr,fen, 
auf  wplchtMi  die  leistungsfähigsten  Muttertiere  vereinigt  werden.  L»it'Sf 
letztere  Einriclituug  wird  schon  deshalb  den  Vorzug  verdienen,  weil  die 
höchste  Leistung,  wie  das  oben  angeführte  Beispiel  der  Glaii-Kiih  1  zeigt, 
hftuflg  erst  hei  reichlicher  Ernährung  zu  Tage  tritt.  Dass  ein  solches 
Verfahren  eben&IIs  hohe  Anfordenmgen  bezüglich  der  notwendigen  Geld- 
mittel  stellen  würde,  leuchtet  ein,  dieselben  würden  aber  in  den  meiateii 
Fftllen  zu  beschalfon  sein,  sofern  man  eine  Zersplitterung  der  TerfÜgbana 
Summen  vermeidet  und  dieselben  dem  Zwecke  znf&hrt,  der  fftr  die  Er- 
reichung des  gesteckten  Zieles,  einen  wirklich  leistnngsilUiigen  Stamm  henos- 
zuzüchten,  die  besten  Aussichten  eröffnet. 

Die  Abbildungen. 

Die  Mein  zaiil  der  geprüften  Kühe  wurde  photographiert,  die  Abbildungen  j 
sind  in  den  Tafeln  am  Schlüsse  dieser  Arbeit  vereinigt.    Unter  den  Bildprn  1 
sind  die  Zahlen  verzeichnet,  welclie  für  die  Leistungen  des  betr.  TiHes 
ausschlaggebend  sind.  —  Die  Abbildungen  sollen  zunächst  die  Mi.gliclikeit 
geben,  die  charakteristischen  Merkmale  der  einzelnen  Rassen  vorzuführen,  , 
dieser  Zweck  wird  durch  die  Darstellung  einer  grösseren  Zahl  von  Individuell 
derselben  Baase  am  besten  erreicht  Anssei'dem  lassen  sich  durch  die  in 
den  Tafeln  vereinigten  Zahlen  nnd  Bilder  die  Leistongen  direkt  mit  den 
Formen  verirl  i>hen.   Die  eigentliche  Benrtdlnng  des  „Exterieurs«  ist  nata^ 
lieh  an  der  Hand  solcher  kleiner  Abbildungen  nicht  m«glich,  zumal  da  alle 
(liojeniü-en  Anhaltspunkte   fehlen,  welche   durch  den  „Grir  festgestellt  | 
werden.    Der  Gesninttypus  kommt  aber  in  den  Bildern  immerhin  zum  Aas-  | 
druck.    Der  Vergleich  von  Form  und  Leistung  bei  den  einzelnen  Tieren 
muss  dem  Leser  überlassen  bleiben,  hier  soll  nur  auf  einige  Fälle  hinge- 
wiesen "werden,  die  besonders  in  die  Augen  springen.    Die  in  der  Leistuu« 
hervorragenden  Tiere  No.  4  unter  den  Westerwäldern.  No.  1  und  10  bei 
den  aiankflhen,  No.  16,  17,  18  und  22  bei  den  niederrheinischeu,  und 
No.  4  bei  den  Jerseyktthen  tragen  in  ausgesprochener  Weise  den  sogen. 
MUchtypus  zur  Schan,  wfthrend  Na  16  unter  den  WestenrtUdem,  No.  8 
und  7  unter  den  Glanem  und  No.  19  unter  den  niederrhehiischen  Kiihen 
ihrf^  geringere  Veranlagung  zur  Uüchergiebigkeit  anch  schon  UnsserM  e^ 
kennen  lassen. 

Kitz  zusanuuengelasst  liisst  sich  als  Ergebnis  der  vorliegenden 
Arbeit  anfUiren: 

1.  »er  prozentische  Fettgehalt  der  Mildi  ist  pin  tvpisclies  Rasse- 
merkmal, die  nach  oben  und  unten  sich  zeigenden  Abweichuugeu  vom  Mittel 
and  ziemlich  konstant. 
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2.  Die  qnaiititAti?e  Produktion  ist  bei  einzelneu  IndiTidaen  der- 
selben Rasse  sehr  vers(;hieden  und  dementsprechend  weisen  auch  die 
pekuniären  Krfrebnisse  der  einzehieii  Kühe  uno:emein  g^i'osse  l^uterschiede 
auf.  Die  .Maxiiiialleistimp^en  sind  bei  allen  lijvssen  annähernd  g:leich  gross; 
die  in  der  Leistiingciiähigkeit  einzelner  Rassen  thatsächlicii  vorliegenden 
Unterschiede  beruhen  darauf,  dass  unter  den  besser  gezüchteten,  auf 
öiier  höheren  Stufe  stehenden  Bassen  weniger  abfalteide  Individuen  mit 
schlechter  oder  mittelmässiger  Leistung  sich  finden,  als  unter  den  an- 
verbesserten. 

3.  Wenn  man  nur  die  3  einheimischen  Kassen  ins  Auge  fnsst  und  das 
abnorm  schlechte  Ergebnis  der  Glanknh  No.  13  (2.  Laktation)  ausser  acht 
Iftsst)  so  betrftgt  der  Abstand'  Im  Netto-€feldertraig  pro  Jahr  niid  1000  kg 
Lebendgewicht: 

A.  Bei  besonderer  Bewertung  von  Hilchfett  und  fettfireier  Trocken- 
substanz: 

a)  der  besten  Basse  (uiederrh.)  gegen  die  schlechteste  Kasse 

(Glaner)  403,90  Mk. 

b)  der  besten  Kuh  (Wesierw.)  gegen  die  schlechteste  Kuh 

(Westerw.)  2158,77  „ 

H.  Bei  einheitlielier  BewertimtJr  der  Milch  (1  /.//  -  20  Pf.): 

a)  der  besten  Basse  (uiederrh.)  gegen  die  schlechteste  Hasse 

(<;ianer)   701,02  „ 

b)  der  besten  Kuh  (niederrh.j  gegen  die  sciilechtest«  Kuh 
(Westerw.)  2159,07  „ 

4.  liezüglich  der  geprüften  iUiMeu  ergab  sich  im  benondereu 
folgendes : 

a)  Die  niederrheinische  RjwHe  erzielte  durchschnittlich  weitaus  die  grösste 
Milchmenge,  die  gi-r)sste  Butterfett  menge,  die  grösste  Menge  fettfreier 
Trockensubstanz  und  das  beste  pekuniäre  Ergebnis  im  Uittel  der  ge- 
prüften Tiere;  die  Leistungen  der  einseinen  Eflhe  sind  am  gleieh- 
mässigsten.  Der  prozentische  Fettgehalt  der  Milch  ist  niedriger  als 
bei  den  ttbrigen  Rassen.  Eine  niederrheinische  Kuh  hat  auch  mit 
14960,81  Itg  pro  Jahr  und  1000  hg  Lebendgewicht  die  höchste  Maximal- 
leistUDg  hinsichtlich  der  erzeugten  Milch  zu  verzeichnen.  Der  Körper- 
sn wachs  war  geringer  als  bei  den  beiden  Höhenrassen. 

b)  Die  Wenterwaider  Basse  ist  hinsichtlich  der  quantitativen  T.eistung 
nach  allen  8  Richtungen  hin  und  daher  auch  in  KiK-ksiclit  auf  .las 
pekuniäre  Ergebnis  der  Olanrasse  überle^^en,  dei-  pruzent  isclie  I-'elt- 
gehalt  der  Milch  ist  nicht  liccli.  wie  bei  dieser.  Die  Leist nnf;eii 
der  einzelnen  Kühe  sind  oleiclmiiissi-^er  als  beim  (^laiivieli.  Die  Wester- 
wälder  Rasse  hat  die  beste  Einzel leistujig  hinsichtlich  des  pekuniären 
Erfolges  aufzuweisen. 

c)  Die  Qlanrasse  hat  die  schlechtesten  quantitativen  Leistungen  unter  den 
geprüften  onheinuschen  Bassen  geliefert»  der  prosentische  Fettgehalt 
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der  Hilch  ist  aber  höher  als  bei  den  beiden  anderen  Hassen.  Unter 
den  geprüften  einheimischen  Rassen  hatte  eine  Glankuh  die  höchste 
.Taliresleistuns:  an  Butterfetf  aufzuweisen,  im  übrigen  sind  die  LeUtungen 
der  einzelneu  ivühe  sehr  wenig  ausgeglichen. 

d)  Unter  sonst  gleichen  ^^'rl^ältni.^sen  betrug  das  gewicht  der  neinje- 
borenen  Kälber  bei  den  Westerwälder  Kühen  8.52.  bei  den  Glan-KüliPii 
8,00  und  bei  den  niederrheinisclien  Kühen  7.57  ^/q  vom  Mnttergewicht. 
Die  Kälber  der  Höhenschläge  scheinen  demzufolge  etwas  schwerer  zu 
fallen,  als  diejenigen  der  Xiedciuiigsschläge. 

e)  Die  Jerseyrasse  lieferte  von  allen  geprüften  Rassen  den  höchsten  pro- 
zentischen Fettgehalt.  Bezüglich  der  durchschnittlichen  quantitativen 
FettprodQktion  wurde  sie  nir  Ton  der  niedertlieiiiisclien  Basse  ftber- 
troffen,  nnd  eine  Jersey-Enh  hat  aoch  die  hOcIute  Einzelleirtiuig  hin- 
sichtlich  der  jAhrlichen  Fettmenge  an&n weisen.  Die  Jeraey-Kilhe  haben 
sich  aber  sehr  empfilnglich  für  die  Taberkolose  erwiesen,  die  ElIbe^ 
Sterblichkeit  ist  eine  ungewöhnlich  grosse,  die  d!i]ikeh!t)te  Farbe  des 
Fleisches  und  die  tiefgelbe  Farbe  des  Fettes  machen  die  Schlacht- 
produkti*  minderwertig.  1  )ie  Jersej'rasse  besitzt  daher  keinerlei  Eigen- 
schaften, welche  ihre  Halfuiip:  in  wirtschaftlicher  Beziehung  \orteilhafter 
erscheinen  Hesse,  als  diejenige  un^erei-  einheimischen  Hassen,  insbesondere 
unserer  niilchreiehen  Xiederun^^^^s(■]lläge. 

f)  die  Oiuernse.vra.sHe  steht  in  dei-  Leisrun«?  liinter  der  Jerseyrasse  be- 
trächtlich zurück,  während  sie  deren  Schwächen  mindestens  in  dem- 
selben Grade  be.sitzl. 

5.  Je  höher  die  Kraftfuitergaben  werden,  desto  grösser  ist  die  Zahl 
der  Tiere  eines  Bestandes,  welche  ein  wirtschaftlich  negatives  Ergebnis 
liefeiTL  Henroiragend  veranlagte  Individuen  vermögen  aber  auch  bei  schlechter 
Verwertung  der  Produkte  imnier  noch  eine  sehr  starice  Füttemng  besshlt 
zu  machen;  es  ist  also  notwendig,  die  Tiere  eines  Bestandes  nach  ihrer 
Leistong  zu  fftttem. 

6.  Die  Thatstu^,  dass  cüe  Maußimalieishini/en  derEttuMereaSer 
Basse)}  srhr  amiähemd  dieselbe  Höhe  erreichen,  deMdaraufhm^  dass 

f's  möglich  Hein  imisa,  aus  allen  Rassen  mUthrekhe  SMSge  m  eiichteu, 
fern  mau  flu  für  sorgt,  dass  die  Angeh9rigm  der  leistungsßhigsteu  FamiUex 
des  f/anr,',,  Zv chtgehietes  zur  Paarung  gelangen  nnd  am  den  Produlden 
dieser  Paarung  die  StammhuUen  für  die  betreffende  Zucht  ausgewählt  werden. 
Wo  man  ernstlich  bestrebt  ist.  wirklich  leistungsfähige  Tiere  m  züchten, 
sollte  man  vor  den  Kosten,  welche  ein  derartiges  Verfahren  eifoidt  it,  nicht 
znrlkckschrecken,  weil  sie  mit  absoluter  bicherheit  tausendfältige  Zinsen 
bringen. 
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über  die  Einwirkung  des  Kochsalzes  auf  die  Vegetation 

von  Wiesengräsern. 

Von 

Dr.  G.  Höstcrmann-Könisifsbei'g  i.  Pr. 
(Hitnn  Tat  Vill— XUI.) 

Etnleitmigr. 

Von  jeher  war  man  verschiedener  ACeinung  über  die  Wirkung  des 
Kocbsalzes  anf  die  Vegetation.  Schon  im  Altertum  hielt  der  eine  die  An- 
wendung desselben  in  der  Landwirtschaft  fllr  sehr  ntttslicfa,  wfthrend  der 
andere  das  Bestrenen  eines  Ackers  mit  Sala  als  Symbol  der  Verdammung 
m  ewiger  Unfi-uchtbarkeit  betrachtete.  Und  noch  heute  henseht  in  manchen 
Gesichtspunkten  dieser  Frage  keine  Einigkeit  Manche  halten  das  Koch- 
salz immer  noch  für  ein  unseren  Kulturpflanzen  unentbehrliches  Düngemittel. 
Andere  wollen  es  nicht  ganz  verwerfen,  gehen  nbei-  inVlif  über  gewisse 
Prozentsätze  de.s  Siib.<?tvats  an  Kochsalz  hinaus,  ohne  ein  gehindertes  Wachs- 
tuni der  Prtanzen  kunslaiieren  zu  können. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  die  landwii'tscliaftlich-botanische  Wissen- 
schaft durch  die  interessante  Klage  einiger  WjeseRgruudbesitzer  gegen  ein 
Bergwerk,  welches  die  kodisalzbaltig;en-  in  ein  Flttssehen  ge- 

langen liess,  dessen  Wasser  von  den  betreffenden  Grundbesitzern  zum  Be- 
riesehn  ihrer  Wiesen  benutzt  wurde,  veranlasst,  sich  wieder  mit  der  Frage 
des  schädigenden  Einflusses  des  Kochsalzes  anf  die  Wiesenpflanzen  nfther 
zu  beschäftigen. 

In  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  umfftngreichen  Gutachten,^)  die  teils  im 
Kaiserl.  Gesundheitsamte  durch  Ohlmüller  und  Orth,  teils  von  anderen 
8achvei*ständigen  ausgeführt  worden  sind,  i.st  ein  ansehnliches  ^faterial  über 
diese  b'rage  gesammelt  worden,  welrhes  zu  beniteilen  ich  hier  nicht  unter- 
nehmen möchte.  Vielmehr  soll  meine  .\uffiabe  die  SPin.  durch  Angabe  der 
ik'übachtungen,  die  ich  bei  den  Kulturversuchen  mit  tnnigen  Püanzen 
bei  Kochsalzberieselung  ^eniacht.  ein  Weiteres  zur  Aufklärung  jener  Frage 
beizutragen.  Denn  dass  dieselbe  einer  solehen  bedarf  erkennt  man  sofort, 
wenn  man  einen  Blick  in  diese  Gutachten  wirft,  welche  zum  Teil  so  gmnd- 
versdiiedene  Ansichten  zum  Ausdruck  gebracht  haben. 

OELMi  Lj.Ktt  uml  Okth,  Arbeiteu  hus  di  iii  Kaiserl.  Qesnndheitminte,  Bd.  17,  H.  S, 
1900.  OntMbtan  Uber  die  Yeranreinigiiiig  der  Haue  dnreli  die  Pieebetger  OmbenwlMef 
und  derea  Folgen.  Ferner  die  Arbeiten,  Onteehten  vnd  Gegengntnchtcn  von  FisnrKR, 
'KiSmo,  Stoizbr,  V^SBUt,  W0HLTluaN>190LL,  die  nwar  gedmckt,  aber  nicht  im  Bacli- 
üaiidel  erschienen  sind. 
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Vorliegende  Arbeit  befasst  sich  amschliesBlicfa  mit  Gramineen  and  zwar 

mit  Holms  fiDiaittSf  Dadf^  glomerata  und  PJilmm  pratense.  Diese  3  Arten 
wurden  deshalb  gewählt,  weil  sie  als  häufijjre  \\'iesengräser  und  wegen  ihrer 
verschiedeneil  ( 'haraktere  wolil  am  besten  geeignet  erschienen,  ein  gewissen 
Verhältnissen  ent.sprechendes  Resultat  zu  liefern. 

Durch  die  Beobachtung  zahlreicher  umfangreicher  Kulturversuche  in 
vei-schiedeneii  Medien  (Erde,  Sand,  Wasser),  unter  verschiedenen  Einflüssen, 
welche  in  Ver.suchshaus-  und  Freilandkulturen  geboten  werden,  sowie  in 
der  auatoiiiisch-pathülogischen  Untei-suchung  des  hierbei  gesammelten  Alkohul- 
materials  glaube  ich  einen  Beitrag  zur  Beantwortuug  jener  Frage  geben 
zn  kOnnoL 

Im  folgenden  werde  ich  vorerst  von  den  angestellten  Versudien  ein 
Bild  entwerfen,  teils  der  besseren,  kilReren  Übersicht  wegen  in  Tabdlen- 
form,  teils  durch  genaue  Besdireibnngen.  Von  Zeit  za  Zeit  hielt  ich  die 
Hauptmomente  durch  photographische  AuiViahme  zur  besseren  Veranschau- 
lichung fest. 

Der  Kochsalzgehalt  der  angewandten  Lösungen  schwankte  von  0,06% 
his  6®/o.  Zur  Konti-olle  wurde  stets  je  eine  Kultur  mit  Leitungswasser 
beflösst.  Zu  den  I^ösungen  wurde,  wenn  nicht  anders  angegeben,  Bonner 
Leitungswasser^)  benutzt.  Das  Sabs  war  das  gewöhnliche  Kochsalz  des 
Handels. 

Keiiunngsversueh. 

l^m  die  Einwirkung  des  Kochsalzes  auf  den  Verlauf  des  Keimung»- 
pi-ozesses  festzustellen,  legte  ich  je  50  Samen  der  8  Qrassorten  in  bedeckten 
Olassclialen-)  auf  die  verschiedenen  Kochsalzlösungen.  Und  zwar  stellte  ich. 
um  ein  Untersinken  der  Samen  zu  verhindern,  parafliiiierte  Korkriiige  lier. 
auf  deren  untere,  mit  den  Lösungen  in  Berühi'ung  kommende  Seite  ein  ent- 
sprechendes Stückchen  parafhnierter  Gaze  mit  Paraffin  aufgeklebt  wurde. 
In  die  einzelnen  Maschen  der  Gaze  kamen  die  voriier  einige  Stunden  mit 
den  betreifenden  Lösungen  benetsten  Samen  zu  liegen,  und  zwar  so,  dass 
sie  von  der  LOsnng  von  unten  her  feucht  gehalten  wurden,  nach  oben  hin 
aber  vollständig  frei  lagen.  Mit  den  Konzentrationen  ging  ich  hinauf  bis 
zu  einer  ,  L  sung.  Es  galt  vor  aJlem,  den  höchsten  Gehalt  der  Koch- 
salzlösung, welcher  die  Keimung  der  Samen  noch  gestattet,  und  dann  den 
Prozentsatz  der  in  den  verschiedenen  Lösungen  gekeimten  Samen  zu  kon- 
statieren. Als  gekeimt  wui-de  jeder  Samen  angesehen  und  entfernt,  dessen 

0  Da»  Bonner  LeitODf^waater  enthUt  im  Liter: 

Rilcksttiiid  

Organische  .StolVe  0,004 

  0,076  entsprechend  Ü.131  Nac;J 

Schwefelflänre  o,042 

SalpetenKnre   ^ 

f^a'"""»  0,134. 

»>  Die  Glasachalen  wurden,  um  eine  weitere  Konxeotriemiur  der  KoclwaUlöettiigeii 
M  wbindem,  mit  Qlaaaebeiben  bedeckt. 
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Hülle  gesprengt  war  und  welcher  soeben  begann,  den  kleinen  Keim  auszu- 
treiben. Leider  sind  mir  die  genaueren  Zalilenbelepre  für  DRctvlis  abhanden 
gekommen  und  besitze  ich  hiervon  nur  die  uuteu  angegebenen  Hauptdaten. 


.i)  Hnlcüs  lanatu^. 


0 


Oelialt  an  Kochsalz  in  Prozeateu  augegebeu: 


11       (),o:>   '   0,!       ().'>    '   tVH  0,4 


0,B  0,75 


1.0  1  2,0 


2./V. 

6.  /V. 

7.  /V. 

8.  /V. 

9.  /V. 

11.  /V. 

12.  /V. 
14. /V. 
16./V. 
17 'V. 


2./V. 

6.  /V. 

7.  /V. 

8.  /V. 

9.  /V. 
ll./V. 
W./V. 
14./V. 

16.  /V. 

17.  /V. 


1 
6 

fi 
7 
H 
10 
11 
\3 
15 
16 


1 
5 
6 
7 
8 
10 
11 
13 
15 
lö 


Aussaat. 


21 

18 

20 

23 

26 

25 

27 

2U 

32 

33 

35 

30 

34 

35 

35 

32 

35 

36 

37 

32 

3f) 

37 

37 

34 

35 

40 

38 

35 

35 

42 

3il 

36 

i  35 

43 

89 

b)  Pill 

30 

25 

3U 

27 

84 

80 

H4 

32 

3!» 

35 

40 

37 

40 

36 

42 

38 

41 

37 

44 

89 

42 

87 

44 

40 

42 

40 

45 

40 

43 

41 

45 

U) 

43 

41 

4,-, 

40 

18 
26 
34 
3Ü 
40 
41 
41 
42 
42 


16 
25 
33 
37 
40 
41 
41 
41 
41 


Aassaat 
26  I  23 
33 
42 
42 
44 
45 
45 
46 
46 


32 
41 
46 
46 

47 
47 
47 
47 


17 

14 

u 
o 

n 

2i 

1  ( 

\  f 

34 

33 

Oll 

1 

40 

40 

1 

43 

ao 

u 

o 

45 

40 

40 

12 

45 

40 

40 

13 

46 

41 

40 

14 

45 

41 

40 

14 

25 

22 

22 

0 

34 

29 

28 

3 

43 

37 

37 

7 

44 

40 

3ü 

19 

44 

48 

39 

22 

44 

43 

40 

26 

45 

43 

40 

29 

46 

43 

40 

30 

46 

43 

41 

3,0 


0 
0 
0 
0 

0 
0 
0 

0 
0 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Nach  vorstehender  Tabelle  waren  in  einem  Banme,  in  welcliem  Dampf- 
sättigung herrschte,  »uirf»  16  Tagen,  nach  welcher  Zeit  ich  den  Vei-^uch  als 
beendet  ansah,  da  sich  von  da  ab  kein  neuer  Keim  zeigte,  von  Holcus  lauatns 
in  0  Ins  t%  Lömng  im  Durchschnitt  SO^o  /M^''»'^-  s<-hwankte  die 
Zahl  zwischen  35  und  45  von  50.  In  der  Lösumj  waren  es  V6  l„ 
während  die  3  bu.  o»/,  Lömm,en  keinen  e\m,grn  Kewdmy  aulweisen  konnten. 
Die  0  bis  1  «  0  Lösung  brachte  kaum  Unterschiede.  Von  PhUmn  praUmse 
waren  in  0  bi.  i%  Lösany  im  Mittel  cSZ«/«,  die  Zahlen  schwankten  z^hen 
40  und  47  von  50,  mit  2^!,  Lösuny  60%  gekeimt.  Auch  hier  M^BT  m  d«l 
:s  bis  5%  Lösungen  lein  Keim  zu  sehen.  Bd  Dacij^  hatten  die  Ö  JM 
P/o  Lö::n,en  70  %.  die  2%  Lösungen  öQOJ^  die  5  «5  5%  ^"^^„^"^ 
der  ausgelegten  Samen  zum  Keimen  gebracht.  Im  ßro»»»» /J?^ 
hatten  bei  allen  drei  Grassorten  die  Konzentrationen  von  0,05  bis  0,75  /o 
ein  weniff  fördernder  wie  Leitungswasser  auf  die  Keimung  gewirkt  Bei 
der  ^75^       noch  mehr  bei  der  1%  Lösung  üess  die  Keimung  aulangs 


>)  Anzahl  der  Keimlinge. 
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(die  ersten  Tage)  etwas  auf  sich  warten,  sie  war  minimaler  gegen  diejenige 
der  schwächeren  Konzentrationen;  dieser  Untei-schied  verschwand  allmählich 
und  zwar  derart,  dass  die  Keimzahl  dieser  Lösungen  derjenigen  in  Leitunsrs- 
wasser  entweder  gleich  kam  oder  sogar,  wie  bei  Holcus,  diese  noch  über- 
schritt. Die  2,0^Iq  Lösung  hatte  bei  allen  drei  Sorten  eine  bedeutende  Äb- 
schwächnug  der  Keimfähigheit  im  Gefolge.  In  einer  Konzentration  von  3,0  % 
an  war  die  Kemung  überhaupt  gang  magdblA^bsn,  weshalb  anch  bei  späteren 
Kulturen  nur  Losungen  berilcksichtigt  wurden,  deren  Konzentration  8% 
nicht  ttbertraf.  Selbst  ein  späteres  Entfernen  der  KochsalslOsung  und  Ter» 
bringen  der  aifjsewdcbten  Samen  in  Leitungswasser  Hess  dieselben  nicht 
mehr  zum  Keimen  kommen.  Dieselben  waren  also  vollständig  abgetötet, 
das  Kochsalz  hatte  direkt  vergiftend  gewirkt.  Eine  derartige  Einwirkung 
des  Kochsalzes  auf  die  Keimung  ist  schon  öfters  bekannt  geworden  durch 
Vei-suche  mit  anderen  Samenarten.  J.muis^)  fand,  dass  eine  l°o  ^^^^  "och 
mehr  eine  2  %  Salzlösung  die  Keimung,  die  der  Leguminosen  mehr  noch  als 
die  der  Gräser,  ungünstig  beeinflusste,  dass  aber  0,2  bis  0,4  *^/o  Salzlösungen 
(unter  anderem  auch  Chlornatriumj  günstig  und  oft  bescUeuuigend  auf  die 
Kdmnng  wirkten. 

Storp,^  der  bei  einem  Keimungsversoch  mit  Garste  es  ftr  wahiv 
Bcheinlich  hält^  dass  Cblomatrinm  in  ganz  verd&nnten  LOsangen  (Vioo^/o) 
eine  gflnstige  Wirkung  auf  den  Keimnngsprozess  ausübt,  aber  bd  stärkerer 
Verlangsamnng  bezw.  Sistierung  beobachtet  hat,  erklärt  sich  diesen  Vorgang 
derart,  dass  sich  freie  Salzsäure  bildet.  Durch  diese  Salzsäure  wird  nach 
Drtmkk'^)  die  l^mwandlung  des  Stärkemehls  in  Zucker  durch  Diastase  be- 
schleunigt und  gefördert,  durch  «grössere  Mengen  allerdings  gehemmt  und 
unterdrückt.  V.s  ist  mir  niclit  ganz  klar,  wie  z.  B.  bei  einem  Keinmugs- 
versuch  in  Leitungswasser  das  Chlornatrium  in  dieser  Art  zei-setzt  werden 
sollte.  Eine  solche  Thätigkeit.  wodurch  die  Sahsänre  abgespalten  wird, 
kann  ich  mir  hier  nicht  vorstellen,  wenn  auch  bekannt  ist,  dass  dui  ch  Chloride 
die  Nährlösung  sauer  erhalten  wird.  Auch  kanu  von  einer  Zei-setzung  dieses 
Salzes  durch  die  als  Wurzelabecheidung  bekannte  Säure  deshalb  nicht  die 
Bede  sein,  weil  eben  die  Keime  in  höheren  KoehsalzlOungen  gar  nicht  dazu 
kommen,  Wuraeto  auszutreiben.*)  Ich  halte  diese  Hypothese  ftr  den 
asserkulturversuch  für  wenig  wahrseheinUch,  vielmehr  glaube  ich,  dass 
das  Chloniatrium  als  solches,  ebensowohl  wie  Hanstekn"*)  dieses  bei  der 
Eiweissbildung  ans  Asparagin  und  Glukose  wahrscheinlich  gemacht  bat»  in 

V)  lARjus,  Einwirkung  Ton  S^Onug  Ulf  die  Kaumii«  «inbdnuBohw  Kvlttugmrtcbie, 

Landw.  Vers.-Sut.  1886. 

■n  u  ISnwIrtaing  des  Chlornatrium  auf  den  Boden  und  das  Gedeüieu  der  Fllanwu, 

Mrlin  1883. 

')  Detmeb,  Lan.hv  .Tahrh  B,i  X.,  S.  762. 

♦)  Bei  der  ünkeuatuis  über  die  chemische  Zusaininens..tzui!£r  nn<l  Eig.  nsrhaft  dieser 
WjSMiMniton  WwielRinTO  wftre  e«  überdies  sehr  gewa^ft,  von  einer  Zersetxung  des  NaCl 
auch  genannte  Säure  zu  tprechen. 

^)  HAH8TBEN.  Bartdoi.p,  Beiträge  zw  Kenntiiis  der  SineiflNbildiiiiff  und  der  Be- 

wentoob.  Boten.  Oes.  Jabrg.  ma,  Bd.  XIV. 
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die  Auflösung  der  Nälirstoffe  des  Endosperms  bei  der  Keiiiimio  des  Samens 
einirreift.  In  geringen  Mengen  erleichtert  Chlornatriuni  diesf'l])e,  wirkt 
fördernd  auf  die  I^mwandlung  derselben  in  Asparagin  und  (jlukdse  ein.  in 
gewissem  Sinne  zersetzend,  spaltend.  In  höheren  Lösungen  allerdings 
scheint  Clilürnalnuin  die  Autlösung  der  Eiweisskörper  zu  verhindern*)  oder 
aber  die  beginnende  Keimnn^  za  miterdrttckeii. 

Bi  tiüKK-)  hatte  zum  Teil  weit  intensivere  Resultate  als  ich.  Das  mag 
aber  wohl  dahei*  kommen,  dass  jener  in  offenen  Schalen  arbeitete  und  das  ver- 
dunstete Wasser  immer  durch  IiSsnngen  von  der  ursprünglichen  Konzentration 
ersetzte,  wodurch  die  LOsnng  allmählich  doch  eine  vid  höhere  KmuaMkin 
hesass,  als  die  angegeXtene,  Er  konnte  mit  lVs%  Ghlomatriam  bei  Phaseolus 
vulgaris  keine  Keimung  mehr  erzielen,  während  Pisum  arvensis  in  5% 
LOsnng  nach  20  Tagen  von  10  Samen  1  und  Brassica  oleracea  von  10 
Samen  sogar  4  gekeimte  hatte.  Die  Art  und  Weise  also,  wie  der  Versuch 
angelegt  und  durchgeführt  wird,  dann  aber  auch  und  niclit  zum  mindesten 
die  Individualität  der  Ptlanzen  sprechen  bei  den  verschiedenen  Ergebnissen 
viel  mit.  T.\i  TiMir»i  s^)  hat  über  andere  Salze  gearbeitet  und  sind  seine 
Resultate  im  Vergleich  zu  denen  des  Chlor natriums  sehr  interessant  Er  hfilt 
die  Lösungen  von  Chloi'kalium.  salpetersaurem  Natron,  schwefidsaurem  und 
phosphoisaurem  Kali  und  phosidiorsauren  Caldnm  fllr  ungünstig  fllr  die 
Keimung.  Nach  aonen  Versuchen  wurde  die  Keirnfthigkeifc  um  so  mehr 
herabgedrftckt,  je  mehr  die  Konzentration  von  0,5  bis  6%  stieg. 

Bei  Chlomatrium  liegt  die  unter«  Grenze  bei  den  erwähnten  ßrAsero 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  und  meinen  Versuchen  höher,  denn  erst 
bei  einer  Konzentration,  welche  0,76  %  ttberstdgt,  konnte  ein  Rückgang 
der  Keimnngszahl  konstotier^  werdend) 

Kultur- Versuch  in  wassergesiittigter  Luft 
Cnglasierte.  gut  ausgelaugte  und  wieder  getrocknete  TouteUer  legte 
irh  umgekehrt  so  weit  in  die  in  Krystallisationsschalen  befindlichen  Lösungen, 
dass  letztere  den  oberen  Rand  der  Teller  eben  bespülten.  Auf  den  von 
der  Flüssigkeit  freigebliebenen  Teü  der  Tellerb8den  kam  «eSaat  zu  liegen. 
Die  Schalen  wurden  mit  Glasplatten  bedeckt»  so  dass  die  Samen  in  waBS«> 
gesättigter  Luft  keimen  und  weiter  vegetieren  konnten.*)  Ausserdem  hatte 

1)  Die  Besemstoffe  werden  vielleicht  dmrh  grrässere  Mengen  von  Chlornatrium  in 
andere  Körper  mugewandelt,  welche  «ich  die  PÖauze  »ur  weiteren  Verwertung  mcht  uni- 

^)TüHRBB.  COHRAD,  üutew.  ttb«  die  whsdl.  Binwütamg  Kocl«Wfi«nig«i  «nf 
hChete  und  niettefe  PflusaD.  Diaeertation.  Zürich  1R94  .,«^«„0,7 
»)  Tautphöits,  BiFDKiuiANN"^  Ontralblatt  für  Agrikulturcheniie  I8<b.  II,  fa.  l^- 
*)  Immerhin  bleibt  hierbei  beriickKichtigen.  dass  ^«Iff  ^7^"^*?.  *" 
wa»«ergeHättigter  Luft  und  in  bcetändig  gleich  k<m«ntri«rt«r  Uhnmg  ^^''^^^  ^ 
»itigS«««!  de  ein  eold.«  hl  freier  Atmosphäre.  ^'^^^^^'^^  ^  fllalcrs  ^^^^ 
Vetüanstung  eine  allmähliche  Anreichenmg  des  Substrates  an  Kochsalz  «t*'^«^«^«' ^^^f 

Die  gegebenen  VerhältniMe  kommen  in  der  Natur  woW  kaum  ode»  nm  amilhend, 

ujimüch  in  den  Tropen  vor. 
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dieser  Versiu  li  den  \ Oi  teil.  dass  das  Substrat  iimiier  in  gleicher  Konzentration 
blieb,  da  ein  grösserer  Wasserverlust  durch  Verdunstung  ausgeschlossen 
war.  Die  Flüssigkeiten  waren  Leitungswasser  mit  und  ohne  weiteren  Zusatz 
von  Kochsalz.  Die  Kulturen  standen  immer  unter  gleichmässigen  Veihält- 
nissen  und  waren  wäbrend  des  ganzen  Vei*suches  bei  Sonnenschein  durch 
einen  weissen  Vorhang,  also  gegen  Sonnenbrand  geschätzt  Um  einzelne 
Momente,  die  mir  während  der  Versnchsdaner  an^fiiUen  waren,  genauer 
zu  beobachten,  stellte  ich  denselben  Versuch  spftter  noch  einmal  an,  ver- 
wendete aber  ausser  den  Konzentrationen  von  0,  0,05,  0,1  0,5  nnd  1,0% 
noch  andere,  welche  zwischen  diesen  lagmi,  80  dass  die  Knltor^  dadurch 
bedeutend  präzisere  Resultate  erzielten.  Die  snrgföltigen  Grössenmessungen 
sind  in  folgender  Tabelle  (S.  377)  zum  Ausdruck  gebracht.  Ich  verfuhr  bei 
denselben  derai-t.  dass  ich  \mmn-  mindestens  6  Pfiänzchen  aus  den  Kulturen 
entfernte  und  aus  ihrem  blasse  das  Mittel  zog.  Die  Abb.  I  (Taf.  VIII) 
ist  die  des  ersten  Kulturversuches.  Während  Phleum  in  0,  0,05,  0,1  °/o 
LOsnng  schon  am  dritten  Tage  zu  keimen  begann,  zeigten  Dactylis  und 
Helens  erat  am  folgenden  Tage  kleine  Spitzchen.  Eine  Verzögerung  der 
Keimung  trat  bei  Phleum  und  Dactylis  bei  der  0,5  7©  Lösung,  bei  Holcus  schon 
bei  der  0,1%  LOanng  ein.  Dieses  letztere  mochte  wohl  ZuM  gewesen  sein, 
Tiellpirlit  am  Samen  gelegen  haben,  denn  bei  dem  später  angestellten  Ver- 
suche bestätigte  es  sich  nicht,  sondern  verhielt  sich  die  Keimung  des  Hdcns 
genau  so  wie  bei  den  beiden  anderen  Gräsern.  Bei  Durchsicht  der  Tabelle 
(S.  377)  ersielir  man.  dass  alle  drei  Grassorten  an  den  ersten  Entwickelungs- 
tagen  ein  besseres  Gedeihen  in  Leitungswasser  wie  in  den  Kochsalzlösungen 
finden,  während  im  späteren  Verlauf  des  Versuches  eine  0.1  "^i^  ndornatnum- 
Lägung  die  besseren  Eujenschappu  zur  Förder inuf  fJf-'s  Wachstums  zeigt.  Aber 
schon  bei  einem  Gehalt  von  5^  Chlomatrium  im  Liter  0,5%)  bleiben 
die  Pflanzen  ganz  bedeutend  im  Wachstum  hinter  den  anderen  zurück. 
10^  Chlomatrium  im  Liter  lo/^)  läset  die  Gräser,  die  also  selbst  bei 
Ausschluss  der  Verdunstung  gekeimt  waren,  ganz  verkümmert  ei-scheinen. 
Auch  was  die  Farbe  anbetrifft,  waren  bei  den  obigen  Beobachtungen  ami- 
löge  TTnterschiede  zu  bemerken.  Während  die  Gräser  der  0,1%  Lösung 
das  schönste,  frischeste  Grün  zeigten,  sogar  noch  iMscher,  wie  die  des 
Leitungswassers  und  de,-  0,05  %  Lösung  aussahen,  erschienen  die  Pflänzchen 
m  der  vierten  .Schale  (0,5%)  viel  blasser.  Nach  den  <  rston  drei  Wochen 
begannen  bei  Phleum  von  0,5  o/,  a,i  die  I^lattspitzen  gelb  oder  auch  gelb- 
Draun  zu  werden.  Bei  Holcus  und  Dactylis  trat  dies.^  Wirknncr  etwas  später, 
erst  von  der  0,75%  Lösung  an  ein.  Die  Wurzeln  zeigten  verhältnismässig 
a  wiDen  Grtoennnterschiede  wie  der  oberirdische  Teil.  Dieselben  hatten 
Dis  zur  1  Lösung  keine  mitunbewaffhetem  Auge  sichtbare  Schädigung  erlitten, 
i«^.  angegebenen  Verhältnisse  änderten  sich  nach  längerer  Zeit, 

indem  die  Unterschiede,  wenigstem»  die  der  ersten  a  Schalen  betreüend.  sich 
mehr  oder  weniger  ausglichen;  die  beiden  letzten  Gläser  zeigten  im  Vor- 
der GrZptL''''n"  '"'^  ^•"^  ^"^^  Düferenzen  in 
der  Grösse  und  im  allgemeinen  Aussehen. 


Digitized  by  Google 


über  die  Einwbrkaimr  des  Koehialset  «nf  die  Yagetation  tob  WicMügilMni.  377 


a)  Hol0it 


Gehalt  an  Kochsalz  in  Prozenten: 
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F  =  Foliuin  «i  Blattspross. 

K  =«  Radix. 

Sie  Zahleii  geben  die  OfOnen  in  mir  an. 


Bei  der  ErgänzQDgskllltur  beobachtete  ich  auch  die  bekannte  That- 
sRche.  dass  PflanzeD  im  ersten  Stadium  ihres  Wachstums  in  destilliertem 
Wasser  besser  gedeihen,  als  in  Leitungswasser,  denn  die  Gräser  erscheinen 
in  ersterem  bedeutend  grösser  and  stürker  wie  in  letzteren»  und  in  den 
Lösungen.  Jedoch  änderte  sich  dieses  Verhältnis  uaturgemäss  nach  einiger  Zeit. 
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Die  oben  angegebenen  Erscheinungen  erkannte  man  im  ganzen  Verlauf 
des  Versuchs.  Ifan  sielit  also,  dass  das  Clilomatrium  untrr  rh-n  ohwaltmden 
Vei-hältnissen  von  Hdcus.  sowohl  wie  von  Dadylis  und  l'hleton  hi  OJ^'Iq- 
LösHutj  nicht  nur  noch  gut  vertracreii  wird.  da;ss  es  so»ar  furdvrnd  auf  cUn^ 
Wachstum  der  Ptlänzchen  einwirkt,  waiirend  es  schon  in  %  Lusiuuj  in 
diesem  Falle  als  adtäälich  für  das  Qedeüien  der  Gräser  angesehen 
werden  muss. 

Eine  andere  interessante  Beobachtung  madite  ich  bei  diesem  VersBche. 
Wfthrend  sieh  an  der  Blattspitze  aUer  Pflfinzchen,  welche  in  Ldtungswasser 
and  den  schwftcheren  LSsongen  gewachsen  waren,  TrOpfßhen  zeigten,  worden 
diese  letztei'en  bei  wachsender  Konzentration  der  als  Substrat  dienenden 
Lösungen  immer  spärlicher,  bis  sie  schliesslich  überhaupt  nicht  mehr  auf- 
traten. Im  .\nfang  des  Vei-suches  genügte  für  Holcus  und  Plileum  eine 
0,4<*/o,  für  Dactylis  mw  0,2%  Lösung,  beim  späteren  Verlauf  für  Holcus 
und  Phleum  schon  die  0,8  o/g,  für  Dactylis  wieder  die  0,2%  Lösung,  um 
die  Tropfenausscheiduug  zu  verliindeni. 

Phleum  begann  später,  bei  der  Schale  mit  Leitungswasser  beginnend, 
Scliimmelbildung  zu  zeigen.  Diese  ei-schien  übrigens  in  einem  weiteren 
Versuch  unter  denselben  Umständen,  wähi'end  Holcus  und  Dactylis  voU- 
st&ndig  verschont  davon  blieben. 

Knltnrreranob  im  freien  Lande. 

Die  von  mir  angelegte  Freilandkultur  sollte  die  von  Wohltmamn  an- 
gestellten SaJzwasserliOBsungsversnclie  auf  Oiasland  ergänzen.  Wohltmank 
verwendete  hierzu  abgeteilte  Parzellen,  die  mit  ftppigem,  gemischtem  Gras- 
wuchs bestanden  waren,  bei  denen  man  also  nicht  so  gut  die  Wirkung  des 
Kochsalzes  auf  die  einzelne  Grasart  vergleichen  konnte.  Dieses  sollte 
duich  meinen  Versuch  s'ej^cliehen,  dann  aber  auch  dieser  einen  Blick  auf 
die  Einwirkung  des  Kochsalzes  auf  die  Keimuii<i-  uml  das  Anfkoinmeu  der 
jungen  PflRnzchen  im  Freien  gestatten.  Ich  niusste  also  jede  der  3  Sorten 
besondei-s  säen  und  dann  solort  mit  Chlornatrium-Lösungen  weiter  behandeln. 
Ein  geeignetes  Stück  Land  in  dem  ökonomisch-botanischen  Garten  der  Uind- 
wirtschaAlichen  Akademie  zu  Poppelsdorf,  welches  mir  bereitwilligst  zur 
Verfügung  gestellt  wurde,  teUte  ich  in  21  kleine  quadratische  Felder  von 
0,5  m  SeitenUinge,  welche  ich,  um  ein  Ineinanderlaufen  oder  Versickem  der 
verschiedenen  L()sungen  zu  verhüten,  mit  geeigneten  Schutzmsssregeln  jedes 
für  sich  abschloss.  Auf  je  7  dieser  Quadrate  säete  ich  die  3  Gattungen  Holcus, 
Dactylis  und  Phleum  und  begann  sofbrt  mit  der  Berieselung.  Das  Berieseln 
selbst  geschah  möglichst  naturgemäss,  und  zwar  goss  ich  die  Lösung  von 
der  Seite  her  direkt  auf  den  Boden,  auch  späterhin,  als  die  Wiesenstücke 
schon  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hatten,  so  dass  die  Flüssigkeit,  über  den 
Boden  herlaufend,  sich  überall  hin  verbreiten  konnte,  ohne  die  oberirdischen 
Teile  der  Pflanzen  zu  benetzen  und  dadurch  schon  eine  schädigende  Wirkung 
eintraten  zu  lassen.  Wohltmann  Hess  seine  Freilandkultur  von  oben  her 
mit  einer  Brause  berieaeln,  wodurch  zu  leicht  die  oberirdische  Einwirkung  der 
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Kochsalzlösung  die  genaue  Beobachtung  der  Einwirkungsweise  des  Koch- 
salzes vom  Boden  aus  beeinträchtigte.   Eiu  Benetzen  der  Gräser  von  oben 

her  findet  Jedoch  bei  einer  natürlichen  guten  Berieselungsanlage  nicht  statt, 
da  das  Wasser  entweder  laiifjsani  im  Boden  weitersickert  odei*  aber  auch 
uiU"  oberüächlich  Uber  den  Boden  hinläuft. 

Als  BertüSüungswasser  benutzte  ich  das  Hoiiner  Leitungswasser,  dem 
ich  eine  entsprechende  Menge  einer  kimzentrierten  Kochsalzlösung  zu- 
mischte. Zum  Vergleich  wurde  je  ein  Quadrat  mit  reinem  Ltitun^swasser 
beflösst.  Die  Konzentrationen  der  Lösungen  waren:  0,  0,Ü5,  0,1,  0,5,  1,0, 
2,0,  3,0  ^)'q.  ßei  jeder  BeflOesung.  w  eiche  mit  Ausnahme  von  Regentagen,  an 
welchen  keine  solche  statt&nd,  täglich  einmal,  moigens  frflh  oder  abends 
nach  Herabsinkdn  der  Sonne  Torgenommen  wnrde»  kamen  2  Liter  Flüssig- 
keit anf  jede  Fanelle.') 

Wenn  dem  Boden  Mngerie  Zeit  bindorch  durch  natürliche  Nieder- 
schläge genügende  Feuchtigkeit  zugeführt  worden  war,  erfolgte  erst  dann 
wieder  die  Berieselung,  wenn  die  Parzellen  trocken  erschienen.  Geslet 
wurde  am  3.  Juni.  Die  Böden,  uplche  mit  sfärleren  Chhrnatritim' 
Lö8un(/en  berieselt  n-Hnlen,  hehieltm  iJiyp  Ftvichtujhcit  bedeutend  länger  als 
die  mit  tfHriiigeren  Konzentrationen  betlüssten.  Während  Ü^-Boden'-O  voll- 
ständig getrocknet  w;ir.  erschien  z.  B.  0,5*^/o-  und  1.0%-Boden  noch  ganz 
feucht.  Während  t  iiu  i  vierzeiintagigeu  regenreichen  l'eriude  wurden  die 
Beete  der  stärkeren  lÄtsungeu  überhaupt  nicht  trocken,  während  das  0%- 
Beet,  sowie  die  der  schwlleheran  Eonsentrationen  doch  wenigstens  von  2!eit 
zu  Zeit  einmal  abtrodcneten. 

Ein  grosser  Unterschied  zwischen  den  dnzebien  Rabatten  jeder  Oras- 
Sorte  trat  sofort  hervor,  als  die  Samen  an  keimen  begannen.  Während 
am  12.  Joni  auf  den  Beeten  mit  Kochsalsberieselnng  von  0,1  "/o  aufwärts 
bei  allen  3  Giaasorten  noch  nichts  zu  sehen  war,  erschienen  die  Beete  »nit 
Leitungswasser-  und  0,05-0,1  %  Berieselung  schön  grün.  Dactylis  verträgt 
nach  den  Beobachtungen  das  Chlornatriuni  etwas  besser  als  Holcus  und 
Phleum,  da  von  den  mit  jenem  Samen  ])esäeteu  Beeten  ausser  den  oben  an- 
gegebenen 0,0,05  und  0,1%  auch  das  mit  einer  0.5 «/^  Kochsalzlösung  be- 
rtösste  bereits  am  10.  Einwirkungstage,  wenn  auch  das  letztere  einen  spär- 
lichen, grünen  Schimmer  zeigte,  während  bei  den  entspredienden  Fhleum- 
nnd  Holcus-Beeteu  noch  nichts  zu  bemerken  war.  Dactylis  war  ftberall 
nicht  in  derselben  gleichmftssigen  Dichte  wie  die  beiden  anderen  anfangen, 
was  aber  an  der  sehlechteren  Beschafenheit  des  Samens  gelegen  haben  mag. 

Diese  Angaben  mögen  schon  zur  Genüge  zeigen,  dass  die  Eeimong 
auch  unter  natflrlichen  Verhältnissen  durch  höheren  Kochsalsgehalt  des 
Sulbstrates  gehemmt  wird.  Bei  einer  0,5%  EochsalzflOssnng  war  also  am 

*j  Es  acheiut  dienes  ein  uagewöhnlicU  grosses  Quantum  vou  Berieselungswiiier  ni 
wiB.  Die  Anwendong  taadlm  mr  ther  dufdh  das  lang  aadMumde,  mgenieiii  hdne, 

«utnelaeiid«  Wettar  beiUngt. 

ITnter  no/„-Boden  ist  der  mit  Ldtunp-wft^ser  betl.isste  /.«  denken,  unt«r  Ü,o 
mp.  I,0%-Bodea  d«i3eaige,  welcher  mit  0,^  »e«p.  l,U";o  KochsalzlüsuDg  berieselt  wwA. 
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10.  KeimangsUge  von  Holcus  und  Phlenm  nichts,  Ton  DaetgrliB  sehr  wenig 
gekeinit  Am  folgenden,  dem  11.  Ein wirknngstage  war  ebenso 
weit  wie  Dactylis.  Von  Phleum-0,5%  ist  noch  nichts  zu  sehen.  Bei 
Ffüenm  bemerkt  man  also  die  nmjnw>tufe  Betnnftussning  am  he^tm.  An 
demselben  Tag'e  erscheinen  Holcus-0  um!  -".l'Vo  gleicli  frnt.  -0.ri5^'/,)  jedoch 
besser.     Bei   Phleiim   nnd   Dactylis   ist  am   besten,   dann  folgen 

die  anderen  Je  nach  der  Konzentration  des  Beflössungswassei-s.  Bei  den 
einzelnen  (irasarten  fanden  sich  eret  keine  wesentlichen  Unterschiede  unter 
den  3  ersten  Beeten-0,  -0,05  und  -0,1  init  Ausnahme  von  Holcns,  welches 
am  13.  Tage  im  0,05  <)/o-6eete  ein  bedeutend  frischeres  grttnes  Aussehen 
zeigte  wie  in  dem  Beete,  welches  mit  Leitungswasser  und  0,1%  LOsung 
begossen  war.  Die  beiden  letKteren  standen  sich  ganz  gieidi.  An  dem- 
selben Tage  war  auch  Phleum-0,B%  angegangen.  Phlenm  und  Dactylis 
zeigten  Unterschiede  in  der  richtigen  Reihenfolge  (0, 0,05,  0,1,  0,5  ^/o).  Am 
14.  Tage  sieht  man  endlich  bei  Dactjiis-1%  gauz  vereinzelte  Pflänzchen, 
ca.  8  Stück  auf  der  ganzen  Parzelle.  Ebenso  macht  bei  Pbleiini  das  0,5 ^'/g 
Beet  einen  recht  kümmerlichen  Eindruck.  Es  sind  uui'  einzelne  grüne 
Stellen  zu  sehen. 

Die  wesentlich  schlechtere  Keimung  der  Samen  im  Boden  im  Vergleich 
zu  den  Resultaten  der  Keimversuche  in  wassergesättigter  Luft  fS  372—375) 
ist  an  sich  nichts  auffallendes,  wenn  man  bedenkt,  da.*;«  der  Chlornatrium- 
gehalt jenes  Hodens  einmal  durch  das  Abtrocknen.  <lann  aber  auch  durch 
die  dftei-s  wiederholte  Beflössung  bedeutend  höher  wurde,  als  dies  bei  der 
hl  dem  frtther  angegebenen  Vei*suche  angewandten  ('hlornatriumlüsung  der 
Fall  war.  Dort  blieb  die  Konzentration  annähernd  dieselbe  wlhread  der 
ganzen  Daner  des  Versuches,  da  ein  Verdunsten  des  Wassers  ans  den  be- 
deckten Schalen  fast  vollständig  ausgeschlossen  war. 

Am  15.  Tage  hat  sich,  was  die  äussert-  Erscheinung  anlaugt,  die 
Reihenfblge  bei  Holcns  derart  verändert,  dass  das  Kontrdlbeet  erst  an  dritter 
Stelle  zu  nennen  ist.  Die  ungefähren  GrOssenverhältnisse  der  drei  Grftser 
waren  folgende: 


Konaentnitioii  des  BdUtomngswasien  üi  ProuBln: 
Onnrt  -  


0  0^05         0,1  0,5 


Am  21.  Einwirkungstage  kamen  bei  Holcus-2*Vn  Phleum-1% 
vereinzelte  Keimlinge  zum  Vorschein,  desgl.  am  2:!  Ta^c  bei  l)actylis-3%. 
Diese  letzteren  Pflänzchen  hatten  jedoch  ein  krankes,  gelbes  Aussehen  von 
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Die  ReUimfoUfe  nacli  dem  äusserea  Aussehen  ist  nun  folgende:  Hdem 
'Oßö,  -0,1  -fK  -0,0,  -LO,  -^.0"!fy  Flüemn  und  Dadylis-O,  -0J)5,  -OJ^',,  etc. 

Am  :?0.  Juni  ei-schien  Phleuni-2  "/q.  aher  sehr  spärlicli.  Jetzt,  also 
nach  28tagi£i:er  Einwirkung,  bemerkt  man  Ix'i  Hoh-uf^  von  l"/o  und  bei 
Phleuni  von  0.5%  an  einzelne  f/e//>/?c'//r  Flech-n  im  Rasen,  die  hauptsächlich  bei 
letzterem  immer  grössere  Dimensionen  annehmen.  Durch  anhaltenden  Hegen 
in  Um  ersten  Tagen  des  folgenden  Monats  war  ich  gezwungen,  mit  der 
fierieseliiiig  auszusetzen.  Ein  gttnstigei*  Einflüsse  einerseits  wegen  des 
Mangels  an  neu  aofgegebenem  Kochsalze,  andererseits  dnrch  das  Auswaschen 
des  vorhandenen  Satoes  durch  die  anhaltenden  NiederschUge,  machte  sich 
recht  hatd  bemerklich.  Einmal  verschwanden  die  oben  angegebenen  gelben 
Stellen  im  Basen  von  Holcus  und  Phlenm.  dann  aber  auch  war  bei  allen 
3  Sorten  sogar  das  3  <^/o-Beet  gekeimt.  Die  Knmfäh'ujkeit  war  also  in  der 
Frellanähiltnr  während  einer  monatlichen  Berieselung  mit  5%  Kodwde- 
Lösung  }i)rhf  'ntff/fJioben.  son'lpni  nur  zeitweise  mtiert  worden. 

Einzeiiir  Ptlän/dien  Iiatten  sogar  .schon  eine  Grösse  von  1 — 2  rm  er- 
langt, als  das  Wetter  wieder  trockner  wurde.  Bald  nacli  der  erneut  eriolglen 
Berieselunjr  wurden  wieder  die  Sj)itzen  der  Gräser  gelb  und  zwar  erst 
bei  Phleuni  und  Holcus,  dann  aber  auch  bei  Dactylis  (Phleum-1,  -2, 
Holcns-  und  Dactylis-2  und  -3 bei  letzteren  bdden  jedoch  geringer 
wie  bei  Phlenm. 


Am  14.  Jnli  war  daa  mit  3%  Oblomatrium-LOsung  berieselte  Pldeum 
vollständig 'zu  Grunde  gegangen. 


Folgende  Tabelle  giebt  die  (!j 

-liHltiii--' 

;i!ri  1  ■- 

GruMTt 

KonsenttatioD  des  Beflüsann^swasscrs  in  Prozeuteii : 

Ü 

»M 

n.ö 

1.0 

2.0 

Dactjlis  

Holcas   .... 

28  cm 
2ö  , 
24  „ 

27  cm 

28  „ 
93  „ 

■i<»  cm 
26  „ 

21  n 

22  cm 
18  „ 
14  „ 

14  cm 
6  . 

8  cm 
3.5  „ 
3  „ 

6  cm 

2  . 
0  „ 

Die  ßlattspreiten  werden  bei  der  Kochsalz-Berieselung  immer  kleiner. 
Am  26.  Juli  war  von  Phleum-2«/o,  Holcu8-8%  nichts  mehr  zu  sehen.  Am 
18.  August  erschienen  die  mit  den  stärkeren  Losungen  (0,5,  1,0  und  2,0<>/o) 
hegossenen  Beete^  welche  Oberhaupt  bisher,  dem  schädigenden  Einflnss  wider- 
standen hatten,  sehr  gelichtet;  je  stärker  die  Lösungen,  desto  vereinzelter 
standen  die  Horste,  desto  geringer  war  auch  die  Bestockung  der  Gräser. 
Eine  sehr  auffallende  Zunahme  der  Behaarung  bemerkte  ich  hauptsächlich 
bei  Holcus,  die  Blätter  von  Dactyüs  wurden  schärfer,  schneidiger.  Die  2% 
Lösung  hatte  am  2.  .September  bei  Holcus  das  Absterben  des  betreffenden 
Beetes  bewirkt.  Das  1  ^VBeet  besitzt  nur  noch  einige  Horste,  sieht  aber 
immej-  noch  besser  aus  wie  Phleum-1  %.  DactyIis-27o  vegetiert  noch  eben, 
während  -3"/q  ebenfalls  abgestorben  ist. 
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Die  ÄJtrenbildung  war  bei  Fhletivi- 1 — ^^:„(/rrv?  nus</rhli(>hen :  -O.l—O.Ö^f^ 
zeigten  wohl  einige  Äliren,  dieselben  blieben  jedoch  klein  und  wtfnichtbar. 
Das  0,0.')  Beet  war  etwas  schlecliter  bestanden,  nlis  das  als  normal  an- 
genommene 0°/(,-Beet,  hatte  bedeutend  schönere,  grössere 
Ähren  als  Holcus-Leitnngswasser,  aber  auch  wie  -0,1  "/„.  Die  Ähren  von 
-ö.ü^o  blieben  unfruchtbar,  -Ü  und  -5°/(,  zeigten  iiberliaupt  keiue  Ahrnt- 
bUdung.  Dactylis  hatte  bei  -0  und  bei  -0,05 "/q  die  ungetUhr  gleiche  Anzahl, 
wthnnd  von  du  ab  die  Halme  immer  dttiuier  standen  und  hei  überhaupt 
fikUen, 

Nachdem  mit  dei*  Berieseliuig  endgttltig  anllgehört  worden  mid  das 
vorluuideiie  Koehsalz  dareh  den  yielen  sich  einstellenden  Regen  fiut  ans^ 
gewaschen  war,  aeigten  sich  in  dem  3%-Dactylis-Beete  wieder  einige 
Horste;  sie  waren  wieder  nachgewachsen.  Während  der  ganzen  Daner 
des  Veisnches  war  überhaupt  das  Wetter  von  ganz  bedeutendem  Einfluss. 
Kam  nach  langer  Trockenheit,  während  welcher  die  (Träser  die  nben  er- 
wähnten ungünstigen  Einwirkungen  des  Kochsalzes  sehr  deutlich  zeigten, 
eine  Regenperiode,  so  konnte  man  oft  schon  nach  wenigen  Tagen  einen 
beginnenden  Ausgleich  der  (legensätze  konstatieren.  Es  war  die.ses  haupt- 
sächlich bei  den  schwächeren  Lösungen  der  Fall.  Die  Beete,  welche 
mit  Leitungswasser,  0,05  und  0,1%  Chlomatrium-Lüsting  belltest  worden 
waren,  zeigten  dann  oft  nar  nodi  einen  sehr  geringen  Unterschied. 
Aber  auch  die  Schäden,  welche  die  stärkeren  Lösungen  auf  den  einzelnen 
Parzellen  verursacht  hatten,  wachsen  dann  xum  Teil  wieder  aus;  dieses 
selbstverständlich  nur  dann,  wenn  die  Pflanzen  noch  entwicklnngsfthig  ge- 
blieben waren.  Die  gelben  oder  gelbbraunen  Spitzen  verschwanden'  all- 
ni'ihlicb.  indf^m  din  neu  entstehenden  Blätter  in  dei'  normalen  grünen 
i^arbung  erschienen,  so  dass  sich  in  einigen  Wochen  die  Parzellen  wieder 
in  frischer,  gesunder  Farbe  zeigten.^] 

\\'ährend  durch  die  schwächeren  Lösungen  (0,050/^^)  ausser  dem  Grössen- 
unterschiede  eine  äu.ssoilich  weniger  bemerkbare  ungünstige  Beeinflussung 
stattgefunden  hatte,  waren  bei  den  stärkeren  Lösuno-en  von  0.1 an  bei 
Phleum  doch  schon  Zeichen  von  beeinträchtigender  Wii  kuii<i  Kochsalzes 
bemei-kbar.  In  den  1-  und  2%-Beeten  waren  in  verhältnisniäsig  kui-zer 
Zeit  die  Blattspitzen  gelb  oder  gelbbraun  geworden.  Meistens  konnte  dieses 
Gelbspitzigwerden  bei  Phleum,  dann  bei  Holcos,  am  wenigsten  noch  bei 
Dadylis  beobachtet  werden.  Bei  den  mittleren  Lösungen  von  0,1  und 
0,5»/,,  waren  hauptsäclilich  bei  Phleum  einzelne  Spitzen  gelb.  Daeif^  ist 
nach  diesem  Versuche  wohl  das  gegen  höhere  KochsalekomtmOratioiien  wider- 
standsfähigste Gras.  Wohl  hat  Holcus  mit  0.05%  Lösung  ein  besseres 
Resultat  zu  verzeichnen.  Dieser  Vorteil  Dactylis  gegenüber  stellt  sich 
jedoch  nach  späteren  Aufzeichnungen  als  scheinbarer,  äusserlichei*  heraus 

'  Dies,-  Vorhiiltni<,s,  Längen  von  der  phyiikaliieli«!  und  dMniwheB  BMcbaffMf 
ueit  Oe»  betreftenden  Bodens  ab.  Ein  gut  durchlassiger  Boden  wird,  wie  dies  hier  kon- 
•tt^tttwBrte,  eine  schnellere  Erholung  der  Pflanzen  geeUtten,  »1.  ein  dichterer,  wenig 


Digitized  by  Google 


Obor  die  Einwlrknnir  das  Kodmlaea  anf  dia  VageMaon  Ton  WlAMDgraMni.  388 


(cfr.  Assimilationsimteraiichungen).  Was  die  Färbung  anbelangt,  so  war 
während  der  ganzen  Dauer  des  Versuches  Dactylis.  mit  schwachen  Chloi-- 
natrium-Lösungen  (0,05,  0,1,  0,5"/,,)  bop:ossen,  bedeutend  dunkler  grün  als 
Dactylis  -0"/„;  Holcus -0.05  und  -O.r' Irischer  grün  wie  -0%  und  anderseits 
-0.5%.  Bei  Phleuni  war  ehei  t  ili  kleiner  Untersciüed  in  unigekehrter  Reihen- 
folge zu  bemerken.  Hier  halle  -O^'/ti  schönste  Färbung,  währenfl  von 
-ü,5^'^o  an  .sclion  oft  eine  gelbliche  Färbung,  zuinal  der  spitzen,  aufuat. 

Das  Ergebnis  einer  Gewichtsbestinimung  des  lufttrocknen  Heues  war 
ganz  entsprechend  den  äusseren  Ei-scheinungen.  Als  Norm  nahm  ich  die 
bei  Leitongswasserberiesdioig^  entelte  Graaernte  an  und  reebnete  die  andaren 
danach  tun. 


Onaift 

Kouentfation  d«a  BeflOamuieswanan  io  ProstBtea: 

0«) 

0,05 

0,d 

1,0 

8,0 

3,0 

IOC) 

!>C. 

91 

82 

50 

f) 

0 

100 

\\n 

9ß 

50 

4 

0 

100 

9ß 

89 

70 

40 

0 

0 

Snmnia: 
iiu  Mittel: 

H(  M ) 
lüO 

■M)l 
1Ü2 

ior> 

248 

140 
47 

9 

:i 

0 

0 

Diese  Resultate  weichen  von  denen  einer  annähernd  gleichen  Versachs- 
anstellung von  OuTH,  welche  er  in  seinem  Gutachten^)  erwähnt^  erhehlidi  ab. 
Das  kommt  wohl  hauptaSehUcli  daher,  dass  die  von  Orth  in  Töpfen  angelegten 
Kulturen  im  gftrtnerischen  Sinne  feucht  gehalten  werden  mussten,  also  durch 
Abtrocknen  des  Bodens  keine  weitere  oder  doch  nur  geringe  Konzentration 
des  Substrates  eintrat,  diese  wird  aber  wohl  bei  der  von  mir  gewählten  Vei^ 
SDcbsart  KU  berücksichtigen  sein.  Dann  aber  auch  hatte  eine  ganz  andere 
Auswahl  von  Pflanzen  stattgefunden.  Es  wurde  dort  mit  einem  Saraen- 
gemisch  von  Thimotlu  (\2-ras,  engliscliem  Raigras,  französischem  Raigras,  Knaul- 
gras, Rotklee,  Bastardklee  und  Weissklee  gearbeitet. 

Die  hier  angegebenen  Zahlen  werden  abei-  anrli  finen  direkten  Ver- 
gleich mit  einigen  Erfrebnissen  auf  wirklichen  Wiesen  in.sofern  nicht  gestatten 
können,  weil  ich  das  Kochsalz  schon  vom  Heginn  der  Keimung  an  auf  die 
jungen  Pflanzen  habe  einwirken  lassen.  Ans  diesem  Grunde  sei  besonders 
darauf  hingewie.sen.  dass  jene  Ermittelung  des  Gewichtes  an  lufttroeknem 
Heu  natürlich  nur  filr  die  ge\\'ählten  Versuchsbedingungen  massgebend  ist 

*)  Bnte  Bnbrik  (0  Iieitnngawa««  «hne  Zosate  wn  Cidiinialiriiim)  al»  Nom  — 100 
aagenoinmen  nnd  die  anderen  dannch  nmgerechnet. 

Arbeiten  ans  dem  Kaiserlichen  Gesondheitsamte,  XVII.  Band,  2.  Heft  1900.  Om- 
aehten  über  die  Vemnreinigung  der  Haaaa  daw*  die  Pieabeigar  Gnilwiwlaaer  und  deren 
FblgtB.  ra.  LandwiitBdtaftridie  Bearteiluag  der  Ver«alznng  der  Wiesen  im  HaasethaJe 
des  GroMherzogtrana  OMflolNUg  (Beriehtentaittar:  Gehdmer  Eegieruii«8rat  Professor  Dr. 
Oaia),  Seite  253. 
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Znni  Veimleieh  lasse  ich  die  oben  citierten  Werte 


Konzentratiuu  «les  Ueßötisnngswafäers  in  Prozenten: 


(1 

'  1 

1  n 

')  48,HJ 
»)100 

107,8 

j    «1,04    :  H7,34 
1  128,6     1  78,8 

3(5,12 

[  18,5 
1  88 

1 

und  diejenigen,  zu  weldien  Storp^)  mit  englischem  fiaigras,  französischem 

Raigras  und  Tliinif)the»'p:ras  L''el;uiL''tp.  Mir'-v.- 


Konzentratiou  der  aiigewaii<lTtii  Kuchsalzlö,suii*r  i»  Prozenten: 


0 

0,01 

0,02 

0.04 

om 

0,0« 

')  23,0 

lö,3ä 

L6,06 

13,53 

15,66 

12,45 

«)100 

«6,61 

00,82 

ms 

68,04 

54,16 

Storp  hatte  je  40  Korn  am  24.  Mai  gesSet  and  am  1.  Augast  geerntet 

Kulturversuch  in  Nährlösung^en. 

Wasseigliiser.  welche  0,25  Liter  fassten.  füllte  ich  mit  2.'0  mn  Wasser, 
dem  je  2,5  ccm  der  beiden  hier  angegebenen  Nährlösungen  ziigetügt  war: 

I.  Magnesiumsulfat   2U.5  .(/ 

Dest.  Wasser   350  ccm 

II.  Oalrininnitrat   40,0  g 

Kaliunuiitrat   10,0  „ 

sec  Kaliumphosphat   lü,0  „ 

Dest  Wasser   850  eem 

Bs  entspricht  dieses  einem  Gehalte  von  2^i\^  an  festen  NährsalMn.  In 
jedes  QU»  gab  ich  dne  Spur  einer  sehr  yerdttnnten  Eisencbloridiasnng, 
ausserdem  die  entsprechende  Menge  Kochsalz.  Ich  wühlte  dieselben  Kon- 
zentrationen, wie  bei  der  Kultur  in  bedeckten  Schalen,  also: 

a)  N&hrlösung  ohne  Chlomatrium, 

b)  „        mit0,05»/o  n 

c)  «         ,t   0,1  „ 
«  n    0,5  „ 

^>         .  n    1,0  „ 

Jeden  zweiten  Tag  wurden  die  Lösungen  durchlfiftet  Das  Xachlüllen 
der  verdunsteten  Nährlösung  mit  destilliertem  Wasser  geschah  täglich. 
Die  (iläser  wimh^n  zniii  Schutz  der  Wurzeln  v^r  allzu  grosser  Lichtzufuhr, 
damit  die  hiermit  zusammenhängende  Entwickelung  von  Algen  in  der  Nähr- 

')  lu  Gramm  angebene  Ernte. 

Sta"  aiiffenonunen  nnd  (lic  anderen  Rubriken  danach  uragereclmef 

)  MOKP,  Ein  Wirkung  des  Chlomfttriniu  auf  den  Boden  nad  das  Gedeilien  der 
rSanien.  BeiUn  188S. 


n 
» 
tt 
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lösung  und  hauptsächlich  deren  Ablagenmg:  auf  den  Wurzeln  au<^^e.sclilossen 
bliebe,  mit  achwai-zem  Papier  umhüllt.    Das  Kochsalz  setzte  icir  erst  nach 
einigeii  Tagen  zu,  ah»  nadidem  sich  die  juui^en  Pfiänzchen  an  das  neue 
Substrat  gewOhnt  haben  honnten.  Je  5  vorgekeimte  Exemplare  von  ca 
5  mm  Liinge  wurden  in  jedes  Glas  eingesetzt.  Die  Resultate  der  Grössen- 
measungen,  welche  ich  tftglich  vornahm  und  wobei  stets  nur  die  vollständig 
gesunden.  läno:steii  Blätt«r  beiücksichtigt  wurden,  sind,  wenn  sie  mit  denen 
der  vorhergehenden  Tage  nicht  allzu  übereinstimmende  Momente  eigaben 
(vermindertes  Wachstum,  hervorgerufen  durch  kalte  Witterung),  in  der 
folgenden  Tabelle  (8.  :^86,,  387)  zusammengestellt.    Die  angegebenen  Zahlen 
bedeuten  immer  das  Mittel  der  5  Gräspr  jedes  Glases.   Die  KultUien  standen 
die  ersten  8  Tage  an  einem  nach  Siiden  gelegenen  Fenster,  so  dass  sie 
direkt  von  der  Morgen-  und  Mittagssojuie  l)t's<'l(iHnen  wurden.    Später  setzt« 
ich  sie,  da  sie  an  jenem  Fenster  nicht  immer  iibereinst  ininipndes  Lidit  erluVlteu, 
an  ein  nach  Westen  gelegenes.    Am  10.  Februar  wurdt-n  die  jn  den  <  hior- 
natrinm-Lösungen  vorgekeimten  Pflftnzehen  in  die  Nälirlösung  eingesetzt, 
am  13,  Februar  die  entsprechende  Kochsalzmenge  darin  gelöst.  Am  20.  Fe- 
bmar  begann  ich  mit  den  Messungen.  An  diesem,  dem  8.  Bänwiitongs- 
tage  des  Chlomatrinms,  standen  sich  Holcns>0,  >0,05  und  -0,170  >n  ^er  Gr(isse 
fast  v.illig  gleich,  wahrend  -0,5%  schon  um  die  EftUte  und  -1  %  fest  um  «/s 
hinter  jenen  zurückgeblieben  waren.   An  den  folgenden  Tagen  änderte  sidi 
diese  Reihenfolge  so,  dass  -0.1  "/o  als  die  giössten  Pflanzen  erschienen,  während 
-0  und  -0.50  ;,  liinter  diesen,  und  -0%  hinter  -0.05  »4  zurückblieben.  0,5  und 
1%  wachsen  in  dem  näinlirhini  Abstand  wie  vorher  weiter,  so  dass  sich 
die  Grössen  Verhältnisse  toli^enderiiia.^ispn  gestalten:  0.1.  0,05,  0.0.  0,5,  1.0%. 
Diese  Reihenfolge  wird  einiirorniassen  bis  zum  Schlns.se  des  Versuches  bei- 
behalten, nur  manchmal,  so  am  2.  und  11.  März,  nähern  sich  0,05  und  0.1% 
SO  sehr  wieder,  dass  sich  dieselben  in  Grösse  gleichkommen.   Dieses  immer 
du^Ot  wenn  ein  neues  Blatt  gemessen  wurde.  Aber  dieses  neue  Blatt  blieb 
iedesmal  recht  bald  wieder  bei  0,05%  binter  0,1  %  zurttck.  Am  27.  Mttn 
waren  bei  0%  f||n(  bei  0,05%  sechs,  bei  0,1%  acht,  bei  0,5%  wieder 
nur  fünf  BiAtter  zur  Entwickelnng  gekommen,  während  1  %  vOlUg  abge- 
storben war.   Am  8.  Juni  hatten  die  Pflanzen  bei  0%  eine  GrOsse  von 
HO  mm,  bei  0,05%  von  100  mm  und  bei  0,1%  von  180  iwm  erreicht 

Bei  Dactylis  und  Ffileum  sind  die  Grössenverhältnisse  insofern  andei-s, 
<Jaj<s  vom  1.  Tage  der  Messung  an  diese  mü  dem  Grad  der  gesteigert'' n  Kon- 
•  f^nlration  der  Koch.sahlösungm  abnahmen.  Es  ist  dieses  für  Dactylis  auf- 
tallend.  da  doch  dieses  (tras  in  der  FreilandknUnr  andere  Verhält ni.sse 
gezeigt  hatte  und  sogar  als  ,.die  höheren  Konzentrationen  hestei-traL^end** 
bezeichnet  werden  konnte.  Bei  Dactylis  0— O.I  %,  war  alleniings  die  (Tnis.sen- 
abnahnie  nicht  so  intensiv  wie  bei  Phleum.  Bei  beiden  waren  <K~j^Iq  um 
^Bälfte,  um  hiriner  wie  O^/q.  Dactylis  hatt^  am  27.  xMärz  in  0% 
W*JI  Bl&tter,  in  0,05  acht,  in  0,1%  sieben,  in  0,5  7o  vier  und  in  1,0% 
deren  zwei,  während  Phleum  eine  geringere  Anzahl  und  zwar  bei  0%  sieben, 

(Fortsetanng  ^es  Text«  s.  S.  387.) 
I^v.  JabrbfiolMr  XXX.  EksKiuniagslMMid  P.  25 
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HäSTKKMAim : 


a)  Holou>  tanatua. 


Datan 

Oebalt  an 

Koehaak  in  Piosenten: 
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5 
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12 

31 

15 

34 

22 

17 
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11 

7 
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30 

15 

32 

16 

34 

28 

21 

11 

15 
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33 

35 

17 

35 

M 

22 

11 

17 
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34 
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35 

18 

37 

31 

24 

12 

19 

9 
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25 
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31 

26 

13 

20 

9 

87./U. 

36 

90 

36 

30 

40 

31 

89 

14 

90 

10 
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SB 

97 

39 

36 

43 

36 

88 

16 

90 

13 
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89 
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37 
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38 
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18 
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14 
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31 

89 

38 

38 

38 

41 

83 

90 

18 

16 
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82 

35 

33 

40 

84 

46 

94 

20 

81 

16 
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32 
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41 

36 

45 

AI' 

21 

17 
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39 
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lo 
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2H 
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09 
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ov 
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öO 
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b)  Phleu 

IT)  pratense. 
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41 

21 

28 

17 

94 

18 

13 

6 

28.  II. 

43 

31 

41 

29 

28 

17 

94 

13 

18 

6 

2./III. 

33  9> 

34 

27 -«i 

22 

23») 

17 

182) 

13 

14 

6 

o./lll. 

34  ! 

35 

28 

22 

24 

17 

19 

13 

10»)  ' 

7 

/in 
O./lll. 

36  t 

3(i 

31 

22 

27 

17 

22 

14 

15 

8 

39 

37 

34 

22 

17 

23  I 

14 

18  1 

9 

7./III. 

49 

37 

36 

23 

32 

19 

25 

15 

20 

11 

9^111- 

46 

37 

38 

24 

33 

19 

25 

15 

23  ' 

12 

xi./m. 

96*} 

87 

99«) 

96 

15«) 

19 

13») 

16 

26 

18 

14./ITI. 

39 

38 

26 

28 

20 

20 

16 

16 

10«) 

19 

16. /III. 

42 

41 

30 

28 

24 

22 

20 

18 

14 

19 

27./III. 

45 

31 

26 

91 

-*) 

14 

8./ VI. 

60 

60 

40 

0 

0 

0 

0 

Digitized  by  Google 


die  Einwirkung  des  KochsaüseB  auf  die  VegeUtion  too  Wieiengribeni.  887 


c)  Oaotyiis  glomerata. 


Datom. 

Oehalt  aa  Eochaals  in  Pmenten: 

0 
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XV 
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23 

14./III. 

39 

43 

27 

40 

23 

32 

19 

29 
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23 
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40 

45 

30 

41 
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22 

31 

26 

23 

27.;III. 

51 

45 

38 
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75 
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U 

F  =  Foliam. 
R  =  Rarlix. 
Zahlen  =  mm. 

0  ^  bedentet»  dam  tob  diesen  T&ge  an  «Iii  nenes,  das  1.,  8.  «Aar  8.  Blatt  ge- 
nema  wurde. 

(Fortsetzung  des  Textes  von  S.  385.) 

von  0,05  bis  0,5%  fünf  und  bei  1  g  vier  Blätter  zeigte.  Am  8.  Juni  waren  die 
Grössen  bei  Dactylis-0%  -  160  mm,  -0,05%  --=110  mm,  -0,1%  ^  75  wm,  bei 
Plileum-0%  -  60  mm,  -0,05%  =  50  mm  und  -0,1 7o  =  40  mm.  Dactylis-  und 
Phleum-0.r»^7,j  und  -1%  waren  abge.storben.  Als  weitei-e  äusserlicli  bemerk- 
bare Einwirkung  konnte  man  am  1.  März  schon  bei  Holciis-l°/o  beobachten, 
dass  die  Blattspitzen  dieser  Pflanzen  gelb  wurden.  Bei  Phleum  und  Dactylis 
Utest  sich  noch  nichts  bemerken.  Am  2.  März  sind  bei  Holcu8-l%  die 
ersten  BUlttohen  welk  und  am  folgenden  Tage  2  PfliiuBelien  yollsttndig  ein- 
gegangen. An  demselben  Tage  beginnen  bei  Dactylis»  nnd  Phlenm-1% 
ersten  Blftttdien  gelb  zu  werden  and  abzusterben,  Hdlcus  verträgt  also  in 
KahrUlsungskaltnr  das  Koducäe  in  h&urm  KotuentraHonen  uidit  so  gut 
und  so  lange,  wie  die  beiden  anderen.  Dagegen  zeigt  Holcos  hei  den 
schwächeren  Lösungen  ein  bedeutend  besseres  Äuss^en.  Holcus  war  in  den 
0}  0,05,  0,1  und  0,5%  Losungen  nicht  nur  grosser,  sondern  be.<;Hss  auch 

26* 
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eine  viel  frischere  Farbe,  als  namentlich  Phleum.  Bei  allen  P.  Gattungen 
war  aber  die  satt-grOne  Färbang  mit  dem  steigenden  Kochsalzgehait  einer 
mehr  oder  minder  heUgr&nen  gewichen. 

Bei  der  Wnnel  ist,  was  LKngenwadistnni  anbelangt,  dasselbe  be- 
obachtet worden  wie  beim  oberirdischen  Sproes.  Trat  ein  stSrkeres 
Wachstum  des  Stengels  und  der  Bl&tter  ein,  so  folgte  darin  die  Wontel. 
Wurde  jedoch  eine  Wachstumshemmung  am  oberen  Teile  beobachtet,  so 
trat  dieselbe  auch  bei  der  Wurzel  ein.  Im  allgemeinen  wird  dieselbe  mit 
der  steigenden  Konzentration  kurzer,  jedoch  dicker  und  bildet  dann  auch 
immer  weniger  Seitenwurzeln.  Auch  die  Wui-zelhaarbildung  nahm  immer 
mehr  ab.  bei  0,1      Lösung:  konnte  man  diese  kaum  mehr  entdecken. 

Bei  der  Wiederholung  des  Versuches  im  Juli  wurde  eine  2''/o  Lösung 
hinzugefügt.  Dieses  Mal  setzte  ich  grossere,  in  Erde  mii  Leitungswasser 
gezogene  Pflftnzchen  am  1.  Jnli  in  NfthrlOsung  und  setzte  sofort  das  Eocb- 
sahs  m.  Schon  am  2.  Einwirknngstage  beginnt  das  Ghloniatrinm  gans 
intensiv  zn  wirken  nnd  zwar  am  heftigsten  wieder  bei  Holcns  in  den  starken 
LQsnngen.^)  Während  die  0,05%-  nnd  04%-Pflanzen  im  allgemehien  gut 
stehen,  fängt  0,5%  schon  an  zu  welken,  1  und  2%  sind  schon  so  sehr  an- 
gegriffen, dass  sie  ganz  schlaff  herabhängen.  Die  Pflanzen  in  2%  LOsung 
sind  am  schlechtesten.  An  demselben  Tage  war  Ho1cus-2"/q  ganz  nhge- 
.«jfot-fteM.  Am  nächsten  folgte  ausser  Holcus-l  und  -0,5  "/o,  von  Phleum-2% 
alle,  -1%  vier  Pflänzchen,  von  Dactylis-2"/^  vier,  -1%  drei  Pflänzchen. 

Wälireud  so  mm  die  Gräser  in  den  stärkeren  Lösungen  ahsferhen, 
ordnen  sich  die  Pllanzen  der  schwächeren  Lösungen  wie  folgt,  bei  Holcus: 
-0,05,  -0,0,  -0,1  o/o;  bei  Dactylis  und  Phlt^um:  -0,0,  -0,05,  -0,1,  -0,5%.  Am 
10.  Juli  waren  von  Dact>  lis-2%  alle  Pflänzchen,  von  Phleum-0,5%  drei  ab- 
gestorben. In  der  folgenden  Zeit  bis  zum  17.  Juli  gingen  auch  die  übrigen 
Exempkre  von  Dactylis  und  Phleum-1  bis  -0,5  »/q  ein.  Auch  hier  worden  ausser 
bei  Holcos,  welche  schon  nach  2  Tagen  abgestoiben  waren»  die  Bflaosen  der 
stirkeren  Lösungen  vor  dem  Eingehen,  an  den  Spitzen  der  Bl&tter  beginnend, 
gelb  bis  gelbbraon,  woranf  erst  das  Welken  eintrat;  sie  schienen  verbrannt 

Nach  dem  Absterben  bemerkte  man  an  den  Blättern  der  1*  nnd  2%- 
Pflanzen  auf  sonst  dunklem  Grunde  hellere,  mnde  Fleckehen.  Bei  näherem 
Zusehen  erkannte  man  klare  Trüpfch«!,  die  bei  trocknerem  Wetter  kleine 
Salzkrusten  auskrystallisieren  Hessen,  welche  sich  bei  näherer  chemischer 
irnt^i-suchung  als  kochsalzhaltige  Krystalle  auswiesen.  Die  Chlorophyll- 
körner zeigten  an  diesen  Stellen  keinen  Farbstofl"  mehr. 

Die  Wurzeln  bräunen  sich  in  den  stärkeren  Lösungen,  die  Wurzel- 
haarbildung vermindert  sich  immer  mehr.  In  den  stärksten  I^ösungen  sterben 

Erstens  wnchsen  Pflanzen,  die  zuvor  in  Erde  knltiftet  wndflD,  in  Nfilirlösung 
immer  8clileclit«r,  dann  aber  auch  trat  die  Wirkung  hei  diesem  Versuche  bedentend  schneller 
im«  utteuiifer  ein,  weü  die  Verauchaobjekte,  in  iiaCl-armem  Substrat  erwachsen,  nuu  mit 
einem  Male  in  «in  diMM  Sali  mehr  odar  minder  nidiUcher  enthaltendes  Medium  gelangten, 
sich  alBo  nicht  vrie  die  »EodiMan.Xehnpflnuen«  bto  mm  cewinm  Gnde  hnUen  a«oo> 
modiereu  können. 
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die  Wiirzelhaiibeii  ab  und  zersetzen  sich,  so  dass  die  Wiirzelspitzen  oft 
flockig  aussehen,  in  den  geiingeren  Kuüzeutraüouen  (0,05,  0,1  °/o)  erhält 
Holcos  längere  Wnnelii  wie  in  nonnaler  Nfthilfeiing,  obwohl  aneh  schon 
hier  die  Sdteiiwiinelbildnng  bedeutend  nachlüBsi  Von  der  0^°/^  Lösung 
an  geigi  SMcus  immer  ftäravre,  gedrwtgenere  Wuredn  mU  rimgender  Ab- 
nähme der  Nebenmere^  und  Wwredkaare.  Fldeum  und  Iku*^  be- 
ginnt sofort  mt  dem  schtoächsten  GehaU  von  CKhmatrwm  eine  Wachs- 
tumshemmung der  Wurzel,  welche  sich  immer  mehr  steigert»  bis  die  Warsei 
dra  oben  beschriebenen  Anblick  bietet. 

Stellt  man  die  Hauptdaten  der  Beobachtungen  diesier  beiden  Kultur- 
versuche in  Nährlösung'  zusammen,  so  erkennt  man  einen  grossen  Unterschied 
in  der  Schnellij^keit  der  Kochsalz  Wirkung.  In  der  ersten  Kultur  waren 
solche  Pflänzchen  zur  Verwendung  gekommen,  welche  in  den  betreffenden 
Chloniatrium-Lösungen  gekeimt  waren;  in  der  zweiten  solche,  weldie  in 
Erde  zunächst  mit  Leitungswasser  begossen,  also  etwa  unter  den  gewöhn- 
lichen natürlichen  Umständen  aufgewachsen  waren,  bevor  sie  mit  der  koeh- 
sslshaltigen  NfthrlSsnng  in  Beriihrmig  gebrscht  worden.  Ln  ereteren  FWe 
waren  die  Pflaneen  bedeutend  widerskmdeßifuger  geworden^  wie  im  letzteren. 
Aber  aneh  hier  konnten  dieselben  doch  nicht  auf  die  Dauer  standhalten, 

C.  Krauch^)  hat  Wasserversuche  mit  italiioiischem  und  französischem 
Raigi-as  und  Timotheegras  in  Nährlösungen  gemacht,  welche  1  ff  Nälirsalz 
+  Chlomatrium-Zusatz  von  0,  0,2,  0,4,  0,6^  pro  Liter  enthielten.  Ferner 
verwendete  er  Nährlösungen  von 

0,8  g  Nähi-salz  f  0.2  g  Chlomatrium  pro  Liter. 
0,6  „      »      4-  0,4  „         „  »  » 

0,4  ,,       „      -f-  0,6  „       '  „  f,  if 

Kr  will  keinen  nachteiligen  Einfluss  des  Koehsalses  haben  konstatieren 
können.  Die  Pflanzen  setzten  reiiMdi  Samen  an  und  blieben  bei  lebhaft 
grüner  Farbe.  Berücksichtigt  man,  dass  die  NfthrlDsongen  meiner  Knltor 
einen  grösseren  Nihnsl^iehalt  (O,2O/<0  besessen,  so  beweist  doch  ein  Blick 
snf  meine  snderen  Versuche  und  hauptsächlich  auf  die  Zahlenangaben  des 
letzten  Tages  der  Tabelle  (S.  386/887),  besonders  bei  Phleum  und  Dactylis, 
dass  solche  Unterschiede  nicht  wohl  nur  auf  einen  Übei-schuss  an  Nährsalzen 
surttckzuführen  sind,  obschon  dieser  Faktor  in  manchen  FäUen  sicher  auch 
mitzureden  hat.  Sowohl  an  Grösse  als  audi  an  sonstigen  äusseren  Er- 
.«!cheinungen  (Farbe  etc.)  erkennt  man  doch  eine  zu  deutliche  Einwirkung 
des  Kochsalzes  schon  bei  einer  gering'en  Konzentration  von  0,05%.  IMese 
bewirkte  bei  Hnlcus  rine  Förderung,  bei  Phleum  und  Dactylis  eine  Ver- 
zögerung im  WachsLum. 

Im  August  setzte  ich  nochmals  .eine  neue  Kultur  an  mit  grösseren,  m 
Erde  mit  Leitung.swasser  gezogenen  Holcus-Griteem  (Tat  IX,  Abb. 
Die  Konzentratimien  waren  0,  0,05,  0,1,  OÄ  OÄ  0,4,  OA  0,75,  1,  y.  2,  a,5, 
3,  4,  5%.    Dieses  Mal  liess  ich  die  Pfltoiohen  sich  erst  wieder  emige 
Tsge  an  das  neue  Substrat  gewdhnen.    Am  16.  August  setzt«  ich 

TaKaAWM,  Ober PÄaMWVwgiftmig«».  Jmü fSr lMidirirt«>haft  1888, Bd. XXX- 
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Hobtbbmamm: 


die  Gräser  ein.  gab  aber  ei*st  am  6.  September  die  entsprechende  Menge 
Kochsalz  zu.  Die  Wirkung  ist  natürlich  in  den  stärksten  Lösungen  äusserst 
schnell  und  intensiv.  In  nntenttehender  Tabelle  habe  ich  die  Absterbe- 
daten  und  in  der  Tabelle  auf  8.  891  die  ^rOeseaTerfaftltii&se  des  ersten 
Monats  znsammengestellt  In  jedem  Glase  be&nden  sich  ftlnf  Grftser. 
In  den  mittleren  und  schwachen  Konzentrationen  ist  allerdings  die  Ein- 
wirkung nicht  so  heftig,  wie  in  der  Kultur  im  Juli,  wobei  jetzt  erstens  die 
kühlere  Teinppratiir  der  Jahreszeit,  die  geringere  Lichtwirkung  und  der 
Umstand,  dass  die  Gräser  damals  sofort  mit  dem  Einsetzen  in  die  Nähr- 
lösung auch  zuf^leich  dem  Einflüsse  des  Kochsalzes  aus^^esetzt  waren,  von 
erheblicher  Bedeutung  sind.  Aber  auch  hiei-  (johoi  allmählich  alle  Gräser, 
welche  in  stärkcrfr  als  0,4°/^  Korhsahlömnfi  stehen,  ein.  Man  sieht  also, 
wie  überaus  schwierig  es  ist,  zu  ganz  genau  tibereinstimmenden  Resultaten 
auch  mit  derselben  Pflanze  zu  gelangen.  Es  sprechen  dabei  eben  mancherlei 
VerhUtnisse  mit  Aber  das  sehen  wir  schon  an  diesen  Versnchen,  daas  es 
Ittr  das  weitere  Wachstum  in  kochsalsthaltigen  Substraten 
EmftttSM  istf  obdk  Fflawen  in  denue^hen  gMmt  Hnd  oder  erst  ak  ffrUmre^ 
an  natürliche  Bodenverkätkäm  gewähute  Pflanten  mit  dem  Kwßtackt  tn 
Berüknimg  komme». 


1 

& 

(iehalt  an 

Kochsalz  iu  ProMOtOD: 

Datom 

1  1 

1 

0,4 

n.:") 

1,0 

1,5 

2,0 

2,5 

3,0 

4,0 

5,0 

7./1X. 

2 

1 

1 

2 

l 

3 

4 

10./IX 

h 

■ 

1 

2 

2 

3 

5 

ii.;ix. 

n 

2 

2 

2 

3 

12  ylX. 

7 

2 

3 

5 

ö 

U.ff3L 

9 

4 

6 

lö./'IX. 

10 

6 

Ifi.'TX. 

11 

1 

1 

17.;IX. 

12 

2 

1 

18./IX. 

19 

8 

19./IX. 

14 

8 

3 

24./IX. 

19 

2 

4 

27./1X. 

22 

2 

5 

89./IX. 

84 

1 

3 

l./X. 

2fi 

2 

4 

U./X. 

39 

1 

2 

6 

l./XI. 

57 

1 

3 

i 

7./XI. 

63 

2 

3 

ll./XT. 

67 

2 

4 

20.yX! 

76 

2 

5 

14./XII. 

109 

U 

1  ' 

Zahlen  bedeuten  immer  die  Zahl  der  «bgestorbeiiea  Oritoer. 
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MeMirtaMto. 


uuu 

Gehalt  «n  Kodiael«  in  Piosenten: 

0,05 

0,1 

0,2 

0,3 

0,4 

0,5 

0.75 

1.0 

1,5 

2,0 

8,6 

3,0 

4,0 

5.0 

9./IX. 

19,1 

22.3 

22.8 

1H,3 

14.9 

12,0 

11,9 

10,3 

5,6 

3,H 

0 

<» 

0 

ü 

0 

ll./IX. 

20,fi 

23,0 

23,1 

15,72 

15,2 

10,0 

9,14 

9,9 

3,2 

0,7 

18./IX. 

20,8 

23.3 

23,7 

15,7 

16,9 

8,8 

6,1 

8.2 

2.8 

0,6 

98./IK. 

21,2 

23,4 

24,6 

15,1 

13,3 
1  7,18 

ii,9 

5,1 

fi.2 

2,4 

0 

2./X. 

28,0 

eö,6 

28,7 

14,7 

4,0 

3,0 

0 

1 

örööuen  in  Ceiitimeteni  angegeben  (ale  Mitteluam  der  gesunden  Gritoer). 


Knltiirversuch  in  Erde  (im  YersvehflliaQS  uigestellt). 

Kleine,  flache  Blumentöpfe  wiir(ien  mit  gut^r,  gesiebter  (jurlenerde 
(Humuserde  mit  Sand  gemischt)  getüllt  und  mit  in  den  betreflfenden  Lösungen 
vorgekeimten  Samen  der  bekannten  3  Gräser  besetzt.  Die  Ssmen  waren  am 
9.  Februar  zum  Keimen  mit  Wasser  (kodiBaWialtigem)  tefenchtet  worden. 
Am  lü.  Februar  wurden  je  20  gleich  gnt  entwickelte  Exemplare  eingesetat 
und  sofort  beriesdt.  Eine  Kontrolllniltor  behandelte  ich  mit  Leitungs- 
wasser, die  anderen  mit  0,06.  0,1,  0,5  und  1,0%  Kochsaldösungen.  Dieses 
geschah  so,  dass  eine  solche  Menge  Flüssigkeit  aufeegossen  wurde,  dass 
das  vom  Torigen  Male  im  Boden  gebliebene  überflüssige  Chlornatnum  ge- 
last  abffiessen  Itonnte.  Zu  diesem  Zwecke  stellte  ich  die  Blumentöpfe  auf 
Olllser,  welche  250  cm  fassten.  und  goss  so  lange  die  betreflenden  Flussig- 
lieiten  auf,  bis  ca.  200  mn  durchgesickert  waren.»)  Es  wurde  dadurch 
eine  bedeutendere  Anreichernng  des  Kochsalzes,  welche  durch  das  immer- 
währende Verdunsten  des  Wassei-s  leicht  st<attrtnden  k(mute  und  welche  unter 
natürliclien  Wrhaltnissen  immer  stattfände,  wenn  die  meteorischen  Niedei> 
schlage  (.der  <las  uachfliessende  Berieselungswasser  nicht  von  Zat  zu  ^t 
das  Auswasclien  des  Cliloruatriums  besorgten,  thunlichst  yerhindeit.  Nur 
dasjenige  Chloniatrium  blieb  auf  diese  Art  im  Boden,  welches  "  diesem 
absorbiert  worden  war.  Bs  sollten  daduwh  die  natürlichen  V  erhaltnisse 
einer  Wiesenanlage  mit  dunshltesigem  üntergnmde  nachgeahmt  werde^^ 
Die  Berieselung  geschah  in  den  ereten  8  Tagen  täglich,  alsdann,  wem  der 
gldche  Boden,  der  zur  Kontrolle  mit  Leitungswasser  begossen  wurde,  be- 
gann  trocken  zu  werden."^)  Die  Kulturen  standen  i.n.nn-  unter  den  näm- 
lichen VerhKltnissen.  Vor  allem  wurde  dafür  Sorge  getragen,  ^^^^^^ 
immer  übereinstimmender  Beleuchtung  ausgesetzt  warem  ^^»«J«'«^^^^^^ 
Wachstumaverh&ltnisse  kwm  man  am  besten  aus  tolgeuder  Tabelle  erkennen. 

,  Die.  du^esic^erteu  ^»-«^^^^^^ 
sMigeud«  KonntmiM  *a  »»tmtitn  Un(« «»»«^  . 

nasft  emebien. 
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HOMmuim: 


a)  HtiM«  lamtaw. 


Ein- 

Koni 

etttntioB  der 

BflflOflsniigflUt 

auf  in  FvoBtnten: 

Datum 

wirkuntrs- 

tag« 

0 

0.0Ö 

0,1 

1,0 

20  II 

«  1 

^  '  »  1 

14') 

21. /n. 

Ii 

9n 

£u 

Ol 

16 

—  5 

22.;II. 

7 

O^ 

17 

—  6 

2a./ii. 

K 

28 

OK 
<W 

17 

— 10 

24  /II 

9 

SV 

41 

OO 

21 

—  12 

26 /II 

10 

<M 

vA 

OO 

ob 

21 

—  12 

27./I1 

1'2 

SR 

OO 

MI 

28 

—  14 

2/III 

10*) 

— 16 

3. 'III. 

IK 

SU 

HA 

aK 

18 

—  17 

4  IIT 

1  7 

oo 

of) 

OO 

88 

15 

—  17 

5./III. 

18 

■■<7 

15 

—  18 

6.  III. 

4U 

44 

17 

-  5") 

7.  III. 

äU  f 

18 

—  o 

9./ni. 

22 

34 

40 

45 

18 

-  6 

11. /III. 

24 

40 

48 

öl 

20 

-  7 

i4./ni 

27 

46 

54 

66 

16») 

-  7 

S2./III. 

35 

-•) 

-•) 

-•) 

a/vi. 

U3 

140 

190 

190 

0 

0 

b)  Ourtyllt  giratrntn. 


2a/ii. 

b 

20») 

12  >) 

1 

10») 

6>) 

-  3'i 

S1./II. 

H 

28 

16 

12 

7 

—  6 

22./II. 

7 

86 

20 

16 

10 

—  6 

23/11. 

8 

27 

21 

17 

10 

—  7 

24.;II. 

•» 

28 

26 

28 

18 

-  8 

25./ II. 

Ii) 

29 

2fi 

83 

13 

-  10 

27./II. 

12 

30 

2K 

26 

16 

-  14 

2.  III. 

15 

20  2j 

19») 

18>) 

14») 

-  17 

3./III. 

1« 

21 

21 

20 

15 

-  17 

4.;in. 

17 

24 

22 

21 

IH 

-  -  17 

Ö./III. 

18 

87 

2b 

24 

16 

-  18 

6./in. 

19 

29 

87 

24 

17 

-  18 

7./II1. 

20 

80 

28 

27 

18 

—  18 

9./UI. 

22 

» 

80 

29 

19 

-18 

11.  III. 

14/111. 

24 

27 

21») 

35 

17») 
80 

12») 
21 

22 
26 

-18 
-18 

22./ilI. 

35 

 4. 

-*) 

110 

1^ 

0 

8./VI. 

uä 

160 

140 
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0)  Phleum  pratense. 


Konzeutjration  der  Betiössuugslüsuuü  in  Prozenten: 

winmiigs- 

nigie 

0 

0,06 

0,1 

0,5 

1,0 

20L/n. 

6 

831) 

20') 

17 1) 

16») 

-4») 

2i./n. 

6 

86 

83 

17 

16 

~4 

22./II. 

7 

90 

88 

80 

16 

-6 

23./II. 

8 

38 

26 

81 

16 

—  6 

24..  n. 

9 

3fi 

29 

86 

17 

—  6 

25.TI. 

10 

38 

32 

26  " 

19 

-7 

27./1I. 

12 

4Ü 

33 

28 

20 

—  7 

2./III. 

lö 

21») 

19«) 

13  2 1 

22 

-  7 

3./m. 

16 

24 

21 

14 

10») 

—  7 

17 

2!» 

22 

14 

10 

__7 

B,ßn, 

18 

34 

24 

17 

10 

-7 

B.ßlL 

19 

35 

88 

19 

10 

—  8 

l.pXL 

20 

37 

30 

80 

11 

-8 

9./III. 

22 

16«) 

U») 

29 

18 

-8 

ii./m. 

84 

86 

80 

83 

18 

—  8 

i4./ni. 

27 

38 

86 

84 

18 

-8 

22./111. 

35 

"*) 

12») 

16 

—  8 

8./V1. 

iia 

IfiO 

180 

80 

0 

0 

Gröf^sen  in  Millinieteni  angegeben. 

Die  Zahlen  '),  *)  etc.  bedeuteu,  dass  vou  jeuei«  Tage  ab  eiu  neue»,  das  2.,  3. 
lud  4.  Blatt  gemessen  wurde. 

Die  —  Zeichen  vor  dm  ZaUen  der  letsten  Bnbrik  bedmtm,  da»  nidit  alle  ge> 
keiuteu  Samen  anfgekomtneti  waren. 

flolcas:  in  der  Uubriii  1,0%  am  6.  März  das  erste  Blatt  abgestorben. 

Bd  Beobachtanf  dieses  Venmekes  gelaugfte  ich  zu  fthnlicbeii,  wenn 
nicht  gleichen  Resultaten,  wie  bei  dem  Enitnnrersnch  in  NflhrUlsungr.  Obschon 
die  Samen  beim  Einsetzen  angekeimt  waren,  entwickelten  sich  bei  allen  drei 
Gräsern  während  der  ganzen  Zeitdauer  des  Versnehes  bei  1%  nur  ver- 
einzelte ?fl8nzcben  weiter.  Die  in  Kochsalzlösung  gekeiniten  Samen  waren 
also  zum  grössten  Teil  beim  weiteren  Wachstum  der  Chlomatriumwirkong 
erlegen.  Eigentümlich  ist  es  dann  immerhin  noch,  fhi^:,^  sich  einzelne 
Pflämchni  so  lanife  haltrn  h'innen.  Man  sieht,  es  kommt  hier  sein- auf  die 
Indiüidval'üät  jedes  eimeinen  Samenkornes-  an.  Die  übrigen  Haiiptmomente 
sind  folgende:  Holcns  zeigt  wiedenim  bei  0,05  und  0,1%  Lösung  ein  besseres 
Wachstum  wie  bei  Leitungswasser,  während  Phleum  und  Lactylis  mit  jeder 
Steigenden  Konzentration  kleiner  bleiben.  Dactjlis  zeigt  manchmal  das  Be- 
streben, sich  in  den  ereten  drei  Lösungen  gleich  zu  kommen,  erreicht  dieses 
aber  nie  yoUatindig. 
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Ir,  der  0  5"!  Lösung  selten  wir  wieder  (ii^  schon  bei  anderen  Kulturen 

ausser  in  den  Grösseumassen  hatte  ich  in  dem  verschiedcnswltigeii  Ewcheinen 
der  Blätter.   Ich  habe  diese  Daten  und  die  Anzahl  der  vewchiedenen 
Blätter  wie  folgt  notiert.  Ein  «weites  Blatt  hatten  am  2.  Mär.  Holcua- 
0,  -0,50/,  i)actylis-0,  -0,5"/,  Phleun.^,  -0,1%   Am  nächsten  Tage  folgte 
PWeim-0,5^Va.  am  6.  M8K  Halcuß-l«/o  nnd  am  22.  Mar.  Da<^tylis-1  o- 
Das  3.  Blatt  zeigte  sich  am  5.  Mä«  nur  bei  Holcus-0  bis  -0.1      am  9.  Mar. 
bei  Holcos-0^<»/o  nnd  Dactylis-o  bis  -0,1%.  am  22.  März  bei  I)actylis.0,5  /o 
und  Phleum-0,l<»/o    Am  22.  März  war  bei  Helens  schon  von  0  bis  0,5  /o,  bei 
Dactylis  erst  von  0  bis  0,1      „nd  bei  Phleuni  nur  0,  0,05 O;,  das  vierte  Blatt 
erschienen.    Holcus-0  bis  -0,1 «    l.e.ass  am  1 H.  März  tiinf  Blätter,  am  2o.  März 
auch  Dactvlis-0  bis  -0.1      und  Plileuni-O  und  -0,05%    Bis  zum  8.  Mlrz,  hiS 
zu  welchem  Tage  <lie.e  Autieichnungen  reichen,  hatten  Sich  bei  H0i«I8-0, 
bis  -0 1  «  V  sechs  Blätter  entwickelt,  wöbrend  Dactylis  und  Phlenm  bis  dahm 
keine 'neuen  aufweisen  konnten.   Am  28.  Mftrz  waren  von  20  eingesetzten 
Samen  bei  HolcttS-O  bis  -0,1  «/□  aDe,  -0,5»/o  sechs,  -1%  k«^«.  bei  Dactylis-0 
bis  -0,1%  alle,  -0,5%  sieben,  -1%  noch  zwei,  bei  Phleum-0  bis  -O  l  , 
alle,  -0,5%  noch  sechs.  -1  %  keine  Pflänzcheu  mehr  vorhanden.  Am  1 3  April 
wai«n  ausserdem  bei  Holctts-0.5«/o  noch  zwei,  bei  Uactylis-O,^'/,,  acht,  -0,5  /o 
zwei  Stück  eingegangen.    Am  8.  Juni  ist  die  Zahl  der  noch  vorhandenen 
Pflanzen  bei  Holcus-O,  bis  -0,1  '7o  zwanzig,  -0,5  und  -1  ^'/o  keine,  bei  Dactylis-0,0 
bis  -0,050/^  zwanzig. -0.1%  zwölf,  -0.5«/,,  fünf,  -l^;,  keine,  bei  Phleum-0 
zwanzig.  -O.O.V",,  neunzehn.  -0.1  o/„  aclilzehn.  -0,5  "  ^  und  -r'/o  keine. 

Tin  April  begann  ich  eine  neue  Krdekullur  mit  grösseren,  in  HSrde  ge- 
wachsenen Gl  äsern,  die  bis  dahin  nicht  mit  Kochsalzlösungen  in  Berührung 
gekommen  waren.  Je  ein  PtiänzcUen  wnrdp  am  7.  April  umgesetzt  nnd 
vom  10.  April  ab  mit  KodisateWsungen  begossen.  Dieses  Mal  benutzte 
ich  zwischen  den  0,1«/«,  0.5%  und  1%  noch  0,2%  0^%  0,4%  und 
0,75  %  Konzentrationen  (s.  Tabelle  S.  396;  Taf.  VUI,  Abb.  U,  Phlemu; 
Abb.  in  und  IV,  Dactylis). 

Am  19.  April  siebt  man  die  Bbiwirkung  des  Chloniatrinms  schon  in 
der  verschiedenen  Grösse  der  beim  Einsetzen  gleichgrossen  Pflänzcheu.  Diese 
GröBSenunterschiede  lassen  sich  verhältnismässig  durch  die  ganze  Kultur  ver- 
folgen. Holcus  insbesondere  verhält  sich  genau  so  wie  in  der  ersten  Krdc- 
knltur.  Die  Gesamtresultate  sind  intensiver.    Das  Absterben  tritt  bei  diesem 
2.  Versuch  auch  aus  natürlichen  Gründen  schneller  ein  (s.  Tabelle  S.  396).  Di« 
Blattbreite  nimmt  ab;  so  ist  dieselbe  z.  B.  am  24.  April  bei  Dactylis-0% 
4,1  »im,  -P/o  ;i  mm.   in  dieser  Kultui-  tritt  auch  ein  sehr  grosser  Unter- 
schied in  der  Bestocknng  auf.  Am  2.  Hai  erkennt  man  diesen  schon  bei 
Holcos,  denn  die  Pflanzen  mit  Leitnngswssser-  and  0,05  ond  0,1%  Kocbsalz- 
berieselnng  beginnen  die  ersten  Nebensprosse  zu  bilden,  während  dieses  bei 
den  mittleren  Lasnngen  erst  sp&ter  geschieht.  Am  8.  Juni  zeigen  alle  Töpfe 
Ton  Holcus  .\dventivspr«)ssbildung,  jedoch  in  vei-schiedener  Grösse  und  Stärke, 
und  zwar  in  folgender  Reihenfolge  nach  Höbe,  Zahl  und  Aussehen:  0,05, 
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0,1.  0,  0,2  n.  s.  w.  bis  0,5  ^/q.  Bei  Dactylis  war  die  Bestockun^  bis  zum 
8.  Juui  ebeiitalls  bei  0,75*  und  l"/o  ausgeblieben.  Die  übrigen  verhielten  sich 
hierin  proportional  den  Grössenunterschiedeu  der  Hauptsprosse.  Die  drei 
erjjteii  Tüi*le  von  Phlenni  '/eigtcii  au  demselben  Tage  ebenfalls  Adventiv- 
sprosse, während  die  0,2  '-/o,  1  "/o  Lösungen  deren  Bildung  verhindert  hatten. 
Am  14.  Juli  zeigen  auch  Phleiiin>0,2  uud  -0,3%  neue  Sprosse.  Am  15.  Juli 
ist  die  Bestocknngf  bei  Holeu8-0,05  und  -0,1  %  besonders  kräftig  entwickelt» 
dann  folgt  -0,  -0,2  and  -0»5%;  bei  DactyUs  ist  dieselbe  mit  0,05 ^/o  Beriese- 
lung am  stftrksten,  dann  mit  0,  0,1,  0,2%  n.  s.  w.  Pblenm  bat  dieselbe 
Beibenfolge,  wie  oben  angegeben,  also  -0,  -0,05,  -0,1,  -0,2,  -0,3% 


a)  NotoM  iiHttm. 


7./1V. 

10./IV. 

19./IV. 

2./V. 

B./VL 

19./VI. 

30./VI. 

14./VII. 

0 

0,0.1 

0,1 

0,2 

0,8 

0,4 

0,ö 

0,75 

1.0 

0 

0,05 

0,1 

0,2 

0,3 

0,4 

0,5 

0,76 

1.0 

0 

0,05 

0,1 

0,2 

0,3 

0^4 

0,5 

0,75 

1.0 

□ 

TT 

PC 

a 
'S 

H 

ä 
S 

h 

0) 

•n 

d 

ii 

N 
w 

S 

N 

1 

a 

s 

h 

a> 
PQ 

u 

w 
•o 

a 
a 

<g 

_S 

CO 

» 
'C 

V 

33 
u 

a 
a 

7,5 

3,5 

b)  D 
1U,U 

3,U 
8,0 

4.0 

11,0 

3,75 

actylis  glo 
13,5 

4,ö 

»Mmm  PI« 

9,0 

;i,5 

llt.O 
14,0 

Iti.O 
10  (• 

5.Ü 
3,5 
0 

merata. 

IK.O 
17,0 
1o,() 
12,0 
11,0 
9,0 
8,0 
fi.o 

0 

ItnM. 

18,5 
11,5 
10,0 

«,ü 

7,0 

3,5 

1,5 

0 

0 

•J7.0 

23,0 

l.S.O 

r_',o 
7,U 
4.0 
0 

2y,o 

27,0 

äo,u 
23,0 
20,0 
19,0 
12,0 

7,0 

0 

2(5,0 
22.0 
19,0 
Ui,0 
12,0 
0 

2.0 

21.0 

2S,0 
S3,0 

i:io 
0 

38,5 
31,0 

25,0 
23,0 
19,0 
12.0 
11,0 
0 

28,0 
23,0 

ia,o 

17,0 
19,5 

0 

2,0 

2(>,B 

H:<.<t 

ll.U 

35,0 

22,0 
14,.ö 

ü,5 

48,0 
38,0 

25,0 
23,0 
19,5 

12,0 
0 

31,0 
24,0 
23,0 
17.5 
18,5 

0 

GrOMwn  in  CentimaAem. 


Das  Abstarben  der  Pflänzchen  erfolgt  immer,  wenn  solche  aUgemeinere 
Erscheinungen,  wie  Gelb-  oder  GdUmimwerden  der  Blätter,  an  derSpitse 
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fitemouim: 


beginnend,  vorangegangen  waren.  Interessant  ist  das  vei-schiedene  Verhalten 
der  Hauiit-  und  Nebensprosse.  Während  die  ersteren  bei  manchen  Pflanzen 
mehr  oder  weniger  gelbbräunlich  aussehen,  sind  die  neu  entstandenen  wieder 
schön  grün,  scheinen  sich  also  den  neuen  Verhältnissen  mit  der  Zeit  schon 
besser  angepasst,  mit  bessereu  Vorbeugungseinrichtmigen  Teraefaen  zu  haben 
(und  haben  noch  nicht  so  viel  NaGl  gespeichert).  Dieses  gflt  ind«  nur  flir 
die  mittleren  LOenngen,  z.  B.  Phlenm-Oylt  -0,2,  «0,3  ^/o- 


Dttuan 


a 

0 


Knuwnttatioii  der  BeflOBnugtUtoimg  in  ProHoten: 


0.1 


0,2 


0.8 


0,4 


0^ 


0,76 


1,0 


7./IV. 
lO./IV. 
24./V. 
27,/V. 
6./VI. 

a/vi. 

17./VI. 
98./VI. 

10. /"^Tl. 
14./VIII. 

26./vm. 
a8./vin. 

2./IZ. 


1 

4ö 
48 

60 
69 
78 
92 
127 
139 
141 
146 


Einsetzen  der  Pfläuzehen. 
Beginn  der  Berieeelnog. 


Pbleuin 

Phlenm 

PUeum^) 

PUeunt 


Dactylis 
B<deiii 


Phlenm 

HoIcQB 

Dactylis 


FUenn 

Holen» 
Dactylie 


')  Beginnt  2  Tage  nach  dem  Abstflilmi  dm  «berixdiaelMn  Triles  nnten  wieder  m- 
«uoblagen,  dieser  AdvttnÜTipnMi  iat  jedech  nach  ateigen  «dtorai  Tagen  wladar  eingegnigen. 

Bei  Dactylis  und  Holcus  ist  dasselbe  zu  beobachten,  nur  bei  letzterem 
insofiBirn  in  geringerem  Masse,  als  dort  auch  die  Hauptsprosse  länger  grün 
MeiTjen.  Bei  PUemn  0,2  und  0,30/0  kam  es  vor,  dass  die  Pflanze,  als  ab- 
gestorben schon  beiseite  gestellt,  von  neuem  Adventiviproese  bildete,  die 
aber  stets  nach  einigen  Tagen  audi  wieder  eingingen. 

Ferner  ist  das  Verhalten  der  Blattüächen  wohl  von  Bedeutung.  Bei 
BoUsm  md  PUeum  habe  ich  ein  Groden  der  Lamina  und  bei  Dactylis 
Zmammenfaüm  darMen,  dann  aber  auch  ein  AhwenAm  der  OberwUe  der 
Dactylis-BVmer  vom  lAdite  beobachtet»  beides  hauptsäcUidi  bei  Umfferer 
direkter  Sonuenbekuchttmg,  audt  wenn  das  aubetrat  voOeUmd^  fewM  mr, 
Holcus  und  zumal  Phlenm  hatten  manchmal  dieBl&tter  so  znsammeogeroUt, 
dass  dieselben  fa^t  ptrienüich  erechienen.  Ausserdem  waren  dieselben  von 
links  unten  nach  rechts  oben  gedieht 

Lediglich  um  die  Zeit  festmstellen,  in  welcher  in  Erdekoltnr  bei  Be- 
üöasung  mit  den  betreffenden,  anch  höheren  wie  bisher  angewandten  Koch- 
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aalsKtonngen  das  Atetorfoen  der  Ghrfiser  eintritt,  setzte  ich  im  September 
nocb  einen  Versncli  (Ta£  IX,  Abb.  I)  mit  LQsangen,  welche  bis  zu  5  % 
Ghlomatrinm  enthielten,  an. 

'  Dieses  Mal  pflanzte  ich  in  jeden  Topf  je  ^  grössei  e  Gräser  am  16.  August 
und  begann  am  2.  September  mit  der  Berieselung  (s.  folgende  Tabellen) 
Schon  am  anderen  Tage  trat  bei  den  stärksten  Lösungen,  zumal  bei  Phleum 
nnd  Holcn%  Welken  der  iltwen  Wtter  dn.  Oanz  eingegangen  waren  die 
ersten  Pflanzen  aber  erst  am  dritten  Tage.  Bei  Fhlenm  zeigte  schon  am . 
6.  Tage  der  &*Vo-Topf  alle  3  Pflanzen  abgestorben.  Nach  den  angezeichneten 
Daten  trat  dieses  bei  Holcas-5%  am  8.  und  bei  Dactylis-5<>/o  erst  am 
14.  Einwirkungstage  ein.  Man  sieht  gleich  anfsmgs  schon,  dass  Dadylis  die 
sehr  lioch  kongenirierten  Lösungen  länger  vertragen,  denselben  länger  wider- 
stehen kann,  ivie  Holcua,  hei  welchem  doch  die  schwächeren  Konzentraiionen, 
wie  aus  den  bisheritren  Mitteilungen  ersichtlich  ist.  entgegengesetzt  zu 
Dactjlis  und  Phleum  cm  geordertes  Wacimiam  bemriien. 


a)  Hoicus  lanatus. 


Datnm 

& 

1  - 

Je  *" 
a 

Konzentration  der  Beflössuiig 

in  Prozenten 

0,4 

i  0,5 
1 

0,7ö 

1,0 

1,5 

2,0 

2,6 

3,0 

4,0 

6,0 

4./IX. 

3 

1 

1 

1 

ö./IX. 

4 

l 

1 

6./IX. 

5 

i 

1 

1 

7./IX. 

6 

1 

1 

2 

8./IX. 

7 

1 

1 

2 

9./IX. 

8 

1 

2 

2 

3 

10./IX. 

9 

2 

2 

3 

n./ix. 

10 

1 

3 

3 

12./1X. 

11 

1 

1 

2 

i3.yix. 

12 

2 

2 

2 

14./IX. 

13 

2 

2 

.3 

1&/IX. 

14 

2 

2 

16./IX 

15 

2 

3 

17./IX. 

16 

2 

18./IX. 

17 

B 

15./X. 

44 

1 

16./X. 

45 

1 

18./X. 

47 

2 

20./X. 

49 

2 

U.ßL 

58 

2 

2b.lX. 

54 

2 

27./X. 

56 

3 
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Ii)  Daetylis  glomerat 


Datirni 

« 

X 

a 

'S  ^ 

KoBMiitntion  der  Beflössuner  in  Prozenten: 

t 

1 

0,4 

Ü.Ö 

0,75 

1,0 

1.5  ' 

•oo  1 

4,0 

5.0 

1 

i 

1  /TY 
4./1A. 

Q 
O 

1 

1 

1 

• 

n  'TT 

A 

1 

b./IX. 

0 

i  1 

1 

1 

7. /IX 

o 

1  1 

1 

! 

8./IX. 

7 

1 

9., 'IX. 

8 

1 

1  , 

1 

10./ La,. 

u 
«1 

1 

1 

1 

2 

ll./lA. 

in 

1 

2 

2 

2 

1 1 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

14.,'  1 A. 

lo.i  lA. 

2 

2 

2 

2 

14 

2 

2 

2 

S 

lO.j  1  A. 

1 

2 

2 

2 

1  1 . '  1 A. 

Iii 

2 

3 

3 

lO./l  A. 

17 
1  1 

j 

3 

<M  ;ty 

OD 

2 

ZO./lA. 

•)'> 

1 

1 

2 

2 

9fi  /lY 
<£U./ 1 A. 

^4 

1 

2 

2 

oti  )TY 
40./1  A. 

CO 

1 

2 

1  2 

1 

0*7  /f  V 
H/./lA. 

•}^^ 

1 

2 

;  3 

&■/ 

1 

1 

2 

3 

11  JY 
11*/  A. 

Kl 

2 

lö./X. 

44 

1 

a 

16./X. 

45 

1 

18./X. 

47 

1 

20./X. 

49 

2 

24./X. 

Ö3 

3 

t 

25./X. 

64 

1 

27./X. 

66 

1 

1 

1 

4./IX. 

3 

6./IX. 

4 

6./IX. 

5 

7./IX. 

6 

8./IX. 

7 

9./IX. 

8 

la/ix. 

9 

ii./rx. 

10 

12,/IX. 

11 

13./IX. 

12 

i4./tX. 

13 

lo.ax. 

14 

16./IX. 

15 

17./IX. 

16 

la/ix 

17 

o)  Phlsim  pratense. 

I        I  ' 


1 
1 
1 


1 
1 
2 


1 

1 

2 

l 

l 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

3 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

3 

3 

2 

1 

2 

1 

H 

2 

2 
2 

2 

3 
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p]:i<'uin  pnieue. 


Datum 

1 

w 
S 

» 

Kuiizentration  der  Befitissang  in  Ffoaeiitei; 

0,4 

\ 

0,ö 

n,7ö 

1 

1,0 

1.5 

2,0 

3,0 

4,0 

5,0 

81./IX. 

20 

1 

3 

88./IX. 

22 

2 

2 

25./IX. 

24 

1 

2 

2 

i 

26./1X. 

25 

1 

2 

3 

27./IX. 

26 

1 

3 

80./IX. 

29 

2 

ll./X. 

40 

3 

15./X. 

44 

1 

16./X. 

4ö 

1 

1 

1&/X. 

47 

1 

1 

ao./x. 

49 

1 

1 

24./X. 

ft3 

1 

2 

) 

2&./X. 

M 

2 

2  i 

1 

27./X. 

56 

3 

3  1 

1 

1 

Die  Zahlen  zeigen  an,  wie  ride  von  dfei  eiageeetsten  CMeon  in  dem  Iwtnffeiideii 
Topfe  abgestorben  «ind. 

Das  Anpassungsvermögen  in  hölieren  Konzenteationen  bei  Dactyiis 

hat  jedoch  keinen  wirklichen  Wert,  da  die  Pflanzen  in  diesen  Verhältnissen 
immerhin  doch  nur  ein  sehr  kiiniinerliclies  Dasein  fristen,  ^^'ohl  ist  die 
Acconiodation  des  Holcus  in  den  creriiigeren  Konzentrationen  von  einiger 
Redeutung.  da  dieses  Gras  bei  Berieselung  mit  solchen  Lösungen  ausserdem 
auch  noch  gesteigertes  \\'a(^hstuni  zei^t. 

"  a)  Oactylis  glomerata.   


Konzentration  der  Beflössong  in  Prozenten: 


Datum 

0 

0,0ö 

0,1 

0,2 

0,3 

0,4 

0,76 

1,0 

1,5 

2,0 

2,5 

3,0 

4,0 

6»0 

9./IX. 

13,2 

11,8 

12.7 

11,8 

11,3 

10,0 

11.2 

103 

6,8 

6,3 

7,8 

3,0 

13 

23 

03 

11.  IX. 

13,8 

12,2 

13,2 

12 

11,3 

10,3 

11,2 

103 

6,8 

4,4 

6,43 

3,0 

1.3 

2,0 

03 

14./IX. 

13,4 

12,S 

l.S,2 

12.8 

ll.S 

9.8 

11,0 

9,8 

6,8 

4,0 

6,4 

2,7 

1,3 

2,0 

0,6 

16./IX. 

14,.3 

i:V3 

13.7 

13.3 

10..') 

11,0 

9.8 

7.2 

4,2 

2,9 

1,0 

1,3 

2,0 

0 

18./IX. 

14,8 

14,7 

1.5,2 

14,6 

14,1 

10,5 

11,3 

9,7 

6,4 

33 

2,0 

0 

0 

0 

ao./ix. 

16,7 

16,4 

16,3 

16 

14,3 

11,1 

11,4 

93 

6.0 

3,4 

2,0 

26./rx. 

16,2 

16.9 

it;.(; 

16.8 

14.8 

11,9 

11.6 

8,8 

4,0 

2,0 

2,0 

^»•^  1 

16,4  1 

lö,6| 

14,7 

US 

10,4 

23 

0 

0 

r 

b)  Holcus  lanatus. 

9./a. 

20,7 

21,3 

21,2 

19,2 

18,3 

17,3 

15,5 

13,8 

11,7 

13,0 

0 

0 

0 

0 

0 

11./IX. 

20,3 

21,3 

21,2 

19,2 

18,2 

17,7 

15,3 

13,2 

5 

10,0 

14./IX. 

20,8 

21,2 

21,2 

19,2 

17,8 

17,8 

15,5 

10,7 

1.5 

8,0 

16/lX. 

20,6 

21,8 

21,3 

19,2 

17,8 

17,2 

15,5 

10,7 

1,5 

0 

18./IX. 

21,2 

20.2 

20,2 

19,2 

17,6 

16,7 

15,4 

12,0 

0 

»./IX. 

20,5 

21,0 

20,8 

18,9 

16,9 

16,8 

15,2 

11,8 

25.iX. 

21,8 

22,4 

20,9 

18,6 

16,6 

16,7 

14,8 

93 

2./X. 

19.2 

19.6 

24,7 

183 

163 

163 

183 

7,0 
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0)  PMwm  prateMB. 


KoBsentEation  der  BeiOBnmg  in  Prosentai: 

—  -  , 



0 

(),()5 

'),1 

1 

0,2 

0.8 

0,4 

0,5 

0.7Ö 

1,0 

1,5 

2,0  ' 

2.5  !  3.0 

-1.0 

9,  IX. 

10,2 

15,5 

18,H 

19  O 

11,3 

11.7 

11.8 

12,2 

9,6 

3,8 

3,0 

0 

0 

0 

II./IX. 

15.(1 

IH.O 

IH,-. 

12,2 

ll,ö 

12,0 

12,2 

12,4 

9,0 

3,0 

2.3 

14./IX. 

18,H 

ir,,;» 

14,4 

12,(5 

11,7 

11,8 

12.3 

8,3 

0.9 

0 

25./IX. 

20,8 

15,2 

lfi,7 

12,7 

10,2 

10,8 

10,1 

3,0 

0 

2./X. 

22,3 

1  1S,4 

18,2 

9,8 

7,1 

7,8 

ß,6 

1  8,5 

1 

GiüBseu  in  Ceutimeteni  augegeben  =>  dem  Mittel  der  vorhamleDeD  (frössten  gestmden 


Bliltler. 

Dio  (Trüsspiiverhältiiisse  auch  diese.s  Vor.siiclif'S  sind  in  vorstehen  der 
Tabelle  aufgezeicluiet.  Merkwürdig  erscheint,  dass  in  manchen  Rubriken 
die  Zahlen  niedi  isi^er  werden,  hauptsäclilich  in  denen  der  sehr  starken  T/isungen. 
Diese.s  kommt  daher,  dass  nach  dem  Welken  und  Absterben  der  vorher  ge- 
me.ssenen  alten,  längsten  Blätter  die  nächst  grösseren,  gesunden  gemessen 
wurden. 

Kaltnrversuch  in  Sand  (im  Yersuchshaus  angestellt). 
Die  am  0.  Februar  in  die  betreffenden  Lösungen  einyvlcgten  Samen 
waren  am  17.  so  weit  gekeinit  und  gewuchsen,  dass  sie  für  eine  iSandkldtOl' 
Verwendung  finden  koimteu.  Beim  Anlegen  und  der  weitem  BdiandltiBg, 
Tor  aUem  der  Art  und  Weise  dei'  Berieselung,  veriolir  ich  genau  so  wie 
bei  dei*  ersten  Erdkultur,  nur  setzte  ich  bloss  je -10  Fflftnzcben  Jeder  Art 
ein;  dieselben  wurden  zuweilen  dann  wieder  mit  EocbsaMQsnng  begossen, 
wenn  der  Sand  trocken  wurde.  Von  Anfang  des  Versuches  an  begannen 
in  den  2  stärkeren  Lösungen  bei  allen  8  Grftsern  einzelne  Exemplare 
abzusterben.     Alle  10  Gräser  waren  eingegangen  bei  Holcus-l°/o  aui 
18.  März,  -0,5%  am  13.  April,  -0.1%  am  7.  August.  -O.or/V^,  am  2.  August, 
-0%  am  25.  Juli;  Holcus-0 stirbt  also  früher  ab  wie  -0,or,"/o  "»J  -^^^^lo 
und  dieses  erstere  wieder  früher  wie  das  letzter(^    Dit^ses  erklärt  sich  wohl 
daraus,  dass  das  an  und  für  sich  ja  (nach  den  bisherigen  Angaben)  schon  zum 
Hslophytencharakter  neigende  Gras  in  dem  chloniatriumhaltigeu  Sande 
mehr  Nfthrsalze  yorfindet^  einerseits  durch  die  Auflösungsföhigkeit  des  Koch- 
sakes  disponibel  gemachte,  andererseits,  wenn  ancb  in  geringerem  Masse, 
durch  die  im  gewöhnlichen  Kochsalz  Torhiuiidenen.i)  DactyliB-0,5%  war 
am  22.  März  abgestorben.  Baclylis-O,!^  Ueibt  wohl  etwas  länger,  bis 
zum  1:5.  April,  am  Leben,  die  Versuchspflanzen  sind  aber  sehr  minimale, 
reduzierte  Exemplare.    Phleum  war  bis  zum  56.  Kinwirkungstage  voll- 
ständig eingegangen.    Die  Grössenverhältnisse  während  des  eisten  Monats 
sind  in  folgenden  Tabellen  wiedergegeben. 

>)  Es  ist  dos  g«w8hnlicbe  Kochsak  stets  Temmreiiugt  mit  kleinsn  Mengen  der  CtAw- 
tud  Schwefelsiiureverbindungen  des  Kalium,  (UdniD,  Magnesiim  und  Eilen.  (SOHlOWr, 
Phwmaz.  Chemie,  Auorgan.  Teil  S.  73.) 
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a) 


Datttm 

Kimsentntion  der  fieflOesangaltfraiig  in  Pronaiteii: 

(» 

0,U5 

0.1 
> 

0.5 

20. /II. 

19') 

22«)  ^ 

241) 

-  2«) 

21./II. 

20 

23 

25 

-  8 

—  2 

22.;TI. 

22 

25 

27 

9 

—  3 

23,  II. 

24 

26 

äO 

-  10 

—  6 

24.  II. 

2fi 

2!) 

31 

—  14 

—  8 

25./Ii. 

2r> 

HU 

32 

-  15 

—  9 

27 

31 

33 

—  16 

—  9 

«7./n. 

28 

32 

36 

-17 

-  9 

fi./ni. 

23«) 

26«) 

26«) 

—  18 

—  11 

Ä./111. 

28 

88 

87 

—  18 

—  11 

4.iIII. 

24 

2B 

28 

—  18 

 11 

6./ni. 

86 

87 

38 

-18 

-12 

6./ni. 

27 

88 

33 

-  18 

—  12 

7./111. 

2H»i 

—  lü»i 

—  12 

9.  III. 

28 

32 

34 

-12 

ii.;in. 

33 

35 

37 

-  14 

-  12 

14./III. 

36 

38 

48 

—  16 

-13 

b)  Ontyllt  iloMrate. 


20./Tr. 

13') 

10') 

r  ■ 

- 1') 

21./II. 

u 

13 

—  1 

22./1I. 

15 

14 

13 

—  2 

23./II. 

17 

15 

14  t 

—  3 

24./II. 

IH 

16 

16 

-4 

86./II. 

20 

18 

17 

-6 

26./II. 

2B 

20 

18 

—  5 

27./II. 

26 

21 

20 

-5 

2./in. 

15») 

14«) 

8«) 

-6 

3./m. 

17 

16 

10 

-6 

4./III. 

20 

18 

13 

—  6 

Ö./III. 

22 

1!« 

16 

-6 

6./ III. 

25 

22 

IH 

-7 

7./iir. 

•>7 

2ü 

19 

—  7 

9./III. 

31 

28 

23 

ll./III. 

15  ^) 

103) 

25 

—  2 

14.,  III. 

19 

16 

18«) 

—  2 

I 

8 

I 


i 

a 

'«» 

& 

a 

M 

V 

Q 


Undw.  JttbrbUcker  XXX.  Ei-gftuzwIflbHld  P. 


26 
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HMnaaumi: 


c)  Phleum  pratense. 


Konsentratiou  der  Jleflösaungslösung  in  Prozenteu: 

Datum 

t 

1 

1,0 

0 

0,06 

0.1 

2<).;'I1. 

III  1  '. 

lö  ) 

—  1») 

2L/li. 

SB 

SO 

—  8 

—  1 

28./n. 

SS 

Au 

21 

■  -S 

-2 

CM! 

86 

BD 

oo 

BB 

—  3 

84./n. 

Bf 

BO 

24 

-4 

S6./U. 

OO 
SO 

97 
Bf 

—  6 

-4 

26./n. 

ZV 

97 

^  1 

26 

-^6 

—4 

27,'n. 

•11 

.8 

27 

7 

^  4 

2./I11. 

13") 

—  8') 

-  4 

3./III. 

20 

17 

14 

-9 

4./in. 

23 

20 

17 

1  -9 

1 

Ö./III. 

24 

22 

19 

—  9 

—  4 

(i  /III 

86 

» 

20 

-9 

-4 

i./m. 

25 

28 

21 

-8«) 

-4 

9./nL 

96 

24 

28 

-6 

1  -4 

ii./ni. 

16>) 

12*) 

9«) 

-6 

i4./in. 

BO 

17 

16 

—  7 

-  Ö 

Grössen  in  Millimetern  angegeben. 

>),  <),  >)  etc.  bedeutet,  d«M  vom  dieaem  Tage  ab  das  1.,  8.,  8.  etc.  Blatt  gemeaeeii  woide. 
Das  —Zeichen  bedeutet»  da»  von  den  gelniBiteii  Samen  nicht  alle  anfisahimiiiien, 
oder  aber  ip&tei  abgestorben  waren. 

Tn  dieser  Sandkultur  waren  die  Blätter  hfoter,  Bchftrfer  am  Rande  und 
sswar  dieses  mit  der  Konzentration  des  Beflössungwassere  steio:end.  Die  Blatt- 
spreiten  wurden  kleiner,  schmäler  und  kürzer  ausgebildet.  Hier  hatte  hei 
IIoJcHS  düf'  Warhsium  in  einer  O.l^/^  Liisinu/  das  Ojytimnin  gefunden.  Auch 
die  0,00^ Komentratkni  zeigte  erliiMes  Wachstum.  Während  der  Versuchs- 
dauer starben  sowohl  Holcus  als  Dactylis  und  Phleum  ab  wegen  Mangel  an 
Kährsalzen  im  Sandsubstrat.  Dactylis  zeigte  wohl  schon  bei  einer  0,05^ jo 
Lösung  Ww^aumsretardaHon^  die  Pflanzen  dieser  LOsimg  überlebten  jedoch 
alle  Übrigen.  I9Ueim  wu/rde  sofort  h»  der  Befiöstmg  mit  dar  geringtlm 
KommtraHon  m  WaMum  gegtSrt. 

Kurze  ZusammeDfassnng  der  Resultate  aas  den  bisherigen 

Kulturversochen . 
I.  Keimnngsversuche. 
a)  In  wassergesättigter  Luft  (s.  S.  372). 

Phlenm:  Keimungstördenuig  bis  0,5  ^/q. 

IndiiEuente  Konzentration  ....  0,75^1  „ 
Keimungshemmnng  2  „ 
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Keimungssistierung  8%. 

Optimum  1)  0,4  „ 

Maximum  -)  unterhalb  8  „ 

Holcus:  Keimungsfürderung  bis  0,5  „ 

Inditterente  Konzentration  0,7ö — 1  „ 

Keiiiiungshemmung  2  „ 

Keinmngssistierung  3  „ 

Optimum  0,5  „ 

Maximum  unterhalb  3  ,, 

Dactyüs:  Keiimingstörderunfr  bis  0,75 

Indittereute  KonzentraLiuu  bis  1  „ 

Keimungshemmung  2  „ 

KdmungsäistieruDK  3  „ 

M axiniiun  unterhalb  8  „ 

b)  In  der  Freilandknltar  (&  S.  378). 

Phlenm:  Eeimongstördernng  0,05— 0,1 7o- 

Edmongshemmong  0,5 » 

KeimungSBistieruug  2  „ 

Maximum  nnteriialb  2  „ 

IKeimungsffn-dernmr  0,05—0,1  „ 
Keimungsheiiiniung  0,5  „ 

Holcus:  I  Keimungssistierung'')  2  „ 

[Maximum  uuteihalb  2  „ 

n.  Wachstumsverauche. 
a)  In  wassergesfi t tigter  i^uit  (s.  S.  375), 

Phleum:  (  Waclistumst'önlerung  0,05 — 0,1",  q. 

Holcus:    Wachstuiushemmung  0,5  „ 

Dactyüs:  [Optimum  ^»1»» 

b)  Im  freien  Lande  (s.  S.  378X 

Fhlenm:  Wacbstamsfitrdemng  — 

Indifferente  Konzentration  unterhalb  .  .  0,05  <^/o. 

Waehstamshemmung   0,05  „ 

Absterben  der  Pflanzen  2  « 


')  Unter  Optima  sind  solche  LÖsnngskoiizentiationcn  verstanden,  welche  die  besten 
Resultate  lieferten.  Das  Optimum  wir<l  wetreii  der  Verdunstung:  iiu  Freien  entaprechend 
unter  die  uocli  zulässige  Konzentration  <ltrs  Beflüssungawasserfl  fallen. 

^)  Maxiina  solche,  welche  noch  eben  eine  Vegetation  ■olleMeil. 

•)  Die  2»/o  und  3%  Lösnngen  lasM»  i«  Preilandlniltiir  sehr  minimal  keimen  und 
«war  eist  dann,  wenn  du  Chlomatrinm  mm  Teil  durch  meteorische  NiedersclilniTr.  ans- 
n  ist  Pip^e  Zahlen  gchon  Ahn  keinf  ri  hticen  VerhÄitniase,  «owal  da  die  Keimlinge 
bei  weiterer  Berieselmig  sofort  wieder  zu  Grunde  gingen. 

86» 
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Hoenmuni: 


Optimum  ^"/o- 

Maximum'^  unterhalb  2  ,. 

Holcus:  Wachstumstruderung  0,05  u.  0,1  „ 

Indifferente  Konzentration  — 

Waelistumshemmung  n 

Absterben  der  Pflanzen  2  „ 

Optimum  0—0,06  „ 

Maximum  unteriialb  ^  » 

Daetylis:  WaehstnmsfSrderang  — 

Indiüireiite  Koiizentration  0,05  „ 

Wachstumshemmung  ♦    0,5  „ 

Absterben  der  Pflanzen  ^  ^ 

Optimum  0—0,05  „ 

Maximum  unterhalb   3  „ 

c)  Tm  Versuchshaus. 
I    Kiiltar  in  >ährlö8iuiff  (s.  S.  8B4). 

Holcus;  Wachst iimsf()rderung  0,05—0,1%. 

Waclistumsheinninng  0,5  „ 

Absterben  der  Pflanzen  0,5  „ 

Optimum  ^»1  « 

Mtzünum  unterhalb  0,5 

Wacfastnmaftrdenmg  — 

Wachstum&liemmiing  0,05  ,. 

Absterben  der  Pflanzen   0,5  „ 

Optimum   .      0  „ 

Maximum   0,1  » 

2.  Kultur  tu  Erde  (i.  8.  891). 

Holcus:  Wachstumsförderung  0,05  U.  0,1  ^/q. 

Wachstuinsj)ienimung  0,2  „ 

Absterben  der  Pflanzen  0,5  „ 

Optimum  .  0,1  „ 

Maximum  unterhalb  0,5  „ 

Daetylis  :=)  Wachstumsförderung   — 

Wachstumriiemmnng  0,05  „ 

Absterben  0,^  n 

Optimum  0  n 

Maximum  unterhalb  0,5  „ 


Daetylis: 
Phleum: 


1)  Biese  Zahlen  geben  natürlich  keinen  Anhaltspunkt  fttr  die  praktiMb  sulässige 
Grenze.  Es  kommt  eben  beim  Praktiker  nicht  nur  darauf  an,  zu  sehen,  wann  seiue 
WiesengTässer  absterben,  goudern  doch  auch  hauptsächlich  von  welchem  Prozentsätze  an 
eine  WMÜntniDsbemmnng  resp.  Badaktton  der  AssiraUatioiiMnergie  atattfindot.  Dohalb  ist 
die  höchstznlässige  Grenze  bei  der  Berieialiuig  mit  kodiBalshalti^m  BeflKflSongswaner  unter- 
halb derjenigen  Konzentration  zu  nnchcn,  welclie  eine  Hemmung  im  Wafihitam  oder  aber 
eine  Abnahme  der  Aanmiiatioosprodukte  liervorgebracht  hat. 

Deetgik  adgfe  <rfl  die  Neigung,  sich  in  den  0^0^1%  Lörangen  an  OiOaae  imtir> 
einander  ffleioh  m  komnen.  Dtt  Endieenltot  ist  jedoeh  du  «Bg^gelMne. 
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Phleiim:  Wachstumsftrdeniiig 


mm  w      %_     g  — 

Wadistiuiisheinmiuig .  .  . 

Mazimam  unterhalb  .  .  . 

 0,2  „ 

8.  Kultur  in  Saud  (s.  8 

.  398). 

Holcns:  Wachstumsförderung .   .  . 

.    .    .  0,05  u.  0.1  "  o- 

Wachstnmshemmimg .  .  . 

Dactylis:  Wachstumsförderang .  .  . 

WacbstmnahemniQiig .  .  . 

 o7o. 

 0,06  „ 

 0,05  „ 

 0% 

 o„ 

IkremMldvB«  bei  4er  FnümAkaltiir  (■.  8.  ass). 

Phleum:  0%  normal. 

0,05  ®/o  vermindert. 

0,1— 0,r)*'/„  minimal  und  uufi'uclitbar. 

0^1  Q  sistiert 

Optimum  O'V,,- 

Maximum  i),i)b^lQ. 

HoloUü:  0%  normal. 

0,1  'Vo  über  normal. 

0.05  "/o  am  besten. 

0.5%  minimal  and  unfruchtbar* 

2%  sistiert 
Optimum  0,1%- 
Maximum  unter  0,5%. 
Dactylis:  0—0,05 ^  normal. 

0,1 '^/o  vermindert. 

Oy5%  minimal  und  unfruchtbar. 

2  o/o  sistiei-t.. 
Optimum  l)—0,Ob% 
Majcimum  0,1  7o* 

Die  höchsteuläsag«  Oreim  «*  «femnocÄ  ßr  Holend  unterhalb  0,2% 
ßr  Daets^  mterhaXb  0,1%       -fWewii  wiierhalb  0,06%  zu  suchen. 
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MtkroBkopisehe  Untenuehnngeii. 

Bei  der  uiikioskopischen  Untewuchung  des  gesammelteo  Materials 
leiteten  mich  vor  aUem  die  wähi-end  der  Knlturversudie  gemachten  Be- 
obachtungen, dann  aber  anch  die  von  Schiwper  in  seiner  „Tndomalayischen 
Stoindflwa«niedergelegtenAufoeiclinungenüberden(^harakterd.r^H^ 

Er  schreibt  darin:   „Die  Eigentümlichkeiten  der  Halophyten  schliessen  sich 
denjenigen  Pflanzen  an,  die  der  Gefahr  zu  grossen  Wasserverlustes  ausgesetzt 
sind  «    Da  doch  die  Hnlophvten  Pflanzen  sind,  welche  in  salzhaltigem  Sub- 
strat vegetieren,  so  konnten  ilire  (^liaraktereigenschatten  bezw.  deren  Ver- 
änderungen, im  Habitus  sowolil.  als  auch  in  der  inneren  Struktur,  mff  wohl 
als  Wegweiser  dienen  bei  der  anatomischen  Untersudwmg  solcher  Pflanam, 
welche  zwar  gew..hnlieh  kein  oder  doch  nur  sehr  g^nge  Mengen  Kochaala 
lieben  nun  aber  zum  Vegetieren  im  kochaalzbaltigen  Snbateat  gezwungen 
waren.  Meine  Vennntungcn  erwiesen  sich  als  ricbtig.  Die  bei  der  Unter. 
snchnng  gemachten  Beobachtungen  zeigten  sehr  deutlich,  dass  die  genannten 
Grfiaer,  äiurdi  die  KodutOetesrngen  hemflusd,  Xerophyten-StruMur  ange- 
nammm  hatten.»)   Die  einzelnen  Arten  verhalten  sich  bei  den  verschiedenen 
Konzentrationen  etwas  verschieden.    Deshalb  werde  ich  bei  der  näheren  Be- 
sprechung erst  die  Resultate,  welche  Darfylis  betreffen,  erwiilinen  und.  daran 
anschliessend,  die  hieiTon  abweichenden  Veränderungen  von  Holcus  und 
Fhleum  behandeln 

Ich  lasse  nun  an  Hand  der  beigefügten  mikroskopischen  Zeichnungen 
eine  Beschreibung  der  interessanten  Resultate  folgen. 

I.  Oberirdiacher  Teil  der  Pflanzen. 

1.  Steriffel:  Die  Epidermiseellen  erscheinen  breiter  und  kürzer  und 
nach  aussen  iiedeutend  stärker  verdickt.  Die  Parenehnmdlen  lagern  dichter 
zusammen,  weniger  eckigre  Intercellularräume  zwischen  sich  lassend.  Das 
Lumen  dieser  Zellen  ist  weiter.  Die  Gefässbündd  nehmen  in  ihrer  Gesamt- 
masse zu.  Die  Sklerenchymfasem  nehmen  an  Masse  su  und  bilden  einen 
breiteren  Sing  um  das  Markparenchym. 

2.  SUM:  Die  Blattspreite  wird  kleiner  und  die  Gesamtdicke  nimmt  ab. 

Die  J^demiudlen  werden  kürzer  und  schmäler  direkt  von  der  ge- 
ringsten Konzentration  der  Kochsalzlösung  an,  und  zwar  steigt  diese  l^m- 
ändemng  bis  zur  0,5«/o  Lösung.  Bei  den  0,75^o-Pflanzen2)  haben  sich 
diese  Verhältnisse  wieder  verringert,  so  dass  sie  wieder  dem  Normalen 
näher  stehen.  Die  Epidermiszellen  bekommen  ebentalls  dickere  Aussen- 
wäude  und  zwar  erfahren  diejenigen  der  Unterseite  eine  grössere  Membran- 
verdickung als  die  der  Oberseite  (Taf.  XI,  Ahh.  7— b).    Am  meiste 

')  Es  ist  wohl  angebracht,  auf  die  Futterniinderwwtigkeit  fl'  r  Xrrnphyteii  luTiznwpisen 
-0  Bis  7.n  einer  0,5"/o  rhlornatrium-Beripselung-  vcnnoflitp  die  Ftianze  sicli  den  neueu 
VerUältuissen  mehr  oder  weniger  durch  Strukturveriiuderuugcu  anzupassen.  V«l 
Itat  dien  fanufe  Ktaft  der  Pflaine  «UmKhUfih  nach,  bis  sie  bat  noeh  Mheiw  tmamr 
tration  dieselbe  ganz  verliert  nnd  abstirbt.  Die  Pflanze  weis?  sich  nleht  mehr  zn  schützen. 
Es  ist  dieses  eine  rein  pathülogiHche  EncbeinQBg;  duuelbe  gilt  MUll  fUr  Holoue  uud  in 
noch  höherem  Masse  fUr  Phleum. 
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tritt  dieses  bei  Dactylis  und  Plileuni.  weniger  bei  Holcus  ein.  Bei  den 
Pflanzen  der  Wasäser-  bezw.  Nährlösungskulturversuche  findet  raan  nicht  80 
stark  verdickte  Zellwände  wie  bei  der  Erde-  und  Sandkultur 

Der  Faltunysnif'rlHn'ismiib;  der  bei  Dactylis  als  einziger,  direkt  dem 
Kiel  korrespondierend,  auf  der  Oberseite  des  Blattes  liegt,  ist  im  gössen 
und  ganzen  besser  entwickelt  wie  bei  den  Leitungswasserpflanzen  (Tat.  XI. 
Abb.  12  - 14).  Diese  sogen.  Gelenkzelleu  werden  gi-össer,  weitlumiger  und  zalü- 
reidier  selioii  bei  der  0^5 *'o  LCsnnir»  ^  ^  der  0,75  "/o  Konzentratiim  aach 
Uer  wieder  ein  merklicher  Rfickgang  zur  normalen  Bfldnng  eingetreten  ist 

Die  Spälitöffimngen  verhalten  sieh,  was  Grösse  nnd  vor  allem  die 
Aniahl  anbelangt,  yerschieden.  Bei  allen  Blättern  der  von  der  Keimnng  an 
mit  Chlomatrinm  behandelten  Gräser,  sowie  bei  jüngeren  Blättern  derjenigen 
Kultur,  welche  erst  nach  längerem  Vegetieren  in  gewöhnlichem  salzfreien 
Substrat  mit  Kochsalzlösungen  bei  ieselt  worden  war.  also  bei  allen  erst 
nach  Beginn  der  Kochsalzberieselung  entstandenen  Blättern  fand  ich  eine 
Keduktion  der  Spaltüttnungszalil  fTaf.  XIII,  Abb.  28—21))  Dagegen  bei 
den  älteren  Blättern  dieser  letzten  Kultur  konnte  keine  Abnahme  der  Zahl 
konstatiert  werden.  Bei  ersleren  sind  die  Stumata  aller  Blätter  klu-zer, 
bei  letzteren  länger,  aber  weit  mehi-,  auch  schon  in  geringeren  Konzen» 
trationeu,  geschlosse]i ;  in  den  neugebfldeten  dagegen  nimmt  die  Länge 
wieder  ab.  Die  kleineren  Spalten  bleiben  aber  bei  höherer  Konzentration 
länger  offbn. 

Was  die  Spaltöffonngen  an  den  Blattspitsen,  die  sogen.  Wasaerspaiien 
der  jungen  Gramineen  anbelangt,  so  bleiben  dieselben  bei  Pflanzen,  welche 
vor  der  Kochsalzberieselung  in  normalem  Substrat  gewachsen  waren,  mdu* 
oder  weniger  Olfen,  während  bei  den  Ohloi-natrium-Keimpflanzen  Verengung 
bezw.  ScUnas  derselben  bei  mittleren  bezw.  stärkeren  Lösungen  eintrat.  Bei 
der  Thontellerknltnr  (in  wassergesät tigt«r  Luft)  nehmen  Grösse  und  Zahl 
der  Stomat«  bis  zu  der  0.1  "  „  Lösung  bei  allen  P.  Arten  in  geringem  :\rasse 
zu,  von  da  an  aber  ah.  Die  an  der  Blattspitze  betindlichen  Spaltüttnungen 
aller  3  Gräser  bleiben  im  Leitungswasser,  0,05  und  0,1  "  „  Kochsalzlösungen 
weit  geöffnet.  In  der  0.^"/,,  Lösung  beginnt  aber  auch  liier  die  Verengung 
und  in  0.4  "/o  sind  nur  noch  diejenigen  an  dei-  äussersten  Blattspitie  oifen, 
allerdings  auch  schon  verengt.  Bei  0,5%  Lösung  fand  ich  alle  Stomata 
geschlossen,  desgl.  natürlich  bei  den  noch  stärkeren  Lösungen.  Die  ttbrigen 
diesbezüglichen  Beobachtungen  decken  sich  vollständig  mit  denen,  die  ich 
mit  der  Kobaltprobe  gemacht  habe.  Wo  sich  dort  (s.  diese;  S  111)  eine 
verminderte  Transpiration  zeigte,  fand  ich  auch  bei  der  miki-oskopischen 
Untersuchung  die  Spaltöflhungen  ganz  oder  beinahe  geeehlosseii. 

Was  die  spedelle  Struktur  der  Spaltöffnungen  angeht,  so  waren  auch 
hierin  Veränderungen  eingetreten.  Die  Längskanten  an  der  Ceutralspalte 
erscheinen  breiter  und  zwar  bis  zu  einer  O.r,  °  ,  Lösung  (Taf.  XI,  Abb.  9—11 
und  Taf  XII,  Abb.  21  -2P.).  bei  0.75%  waren  die  Verhältnisse  wieder  an- 
näheniil  ^^leicli  den  nonnalen.  Die  an  der  Blattoberfläche  liegenden  Zdl- 
wände  sind  wie  die  aller  Eyiderraiszellen  stärker  verdickt  Die  SpsJtöihnngen 
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werden  von  den  angrenzenden  Nebenzellen  bei  den  Kochsalzgräseni  mehr 
üben-agt  wie  bei  den  normalen  Pflüiizpii  Ausserdem  sind  die  Rillen,  in  welchen 
die  Stomata  liegen,  vertiefter  angelegt.  Die  Scliliesszellen  hesiUe»  viel 
wenujer  ChlorophyU  und  das  Tjumen  dei-selben  ist  kleiner.  haui)tsächlich  die 
keulenartigen  Erweiteruiifren  der  beiden  Enden  sind  flacher,  enger  geworden. 

Die  Behaarung  wird  je  nach  der  Kouzeiitrationshöhe  des  Beflössungs- 
wassers  immer  reicher  entwickelt,  bei  0,1 o  beginnend  (Taf. XIII,  Abb. 87-^2). 
Bei  den  0,5V<^rftS6ni  wurde  die  höchste  ZohU)  und  OrOue  der  Haare  erreicht^ 
indem  sftmtliehe  EpidermisaeUen  an  den  Rtndem  in  Haare  umgewandelt 
waren,  welche  an  aidi  anch  eine  bedentendere  G^rOese  erlangt  haben,  sowohl 
an  Länge  als  anch  an  Breite  an  der  Basis  beginnend.  Bei  den  0,7S°lir 
Pflanzen  haben  ZT^'ar  die  Bftnder  immer  noch  eine  reichlichere  Haarbildung 
als  bei  den  normalen  Pflanzen,  ihre  Dimensionen  haben  aber  schon  bedeutend 
wieder  abErenommen,  resp.  sie  sind  anf  ein^m  ursprünglichen  Grössenstadium 
stehen  gfblit  lien.  Die  Behaarung  auf  den  Blattflächen  ist  bei  I  )a(!tylis  an  und 
für  sich  sehr  minimal  und  nui'  aiil'  den  Rippen  der  lJntei*seite  vorhanden.  Sie  hat 
dort  auch  durch  die  Koclisalzeinwirkung  keine  sonderliche  Änderung  erfahi'en. 

Diese  Verhältnisse  gelten  fttr  die  Gräser  der  Freiluftkultuien.  Im 
wasserges&ttigen  Baume  verhalten  sie  sich  insofern  anders,  als  dort  eine 
Bednktion  der  Behaarung  in  den  ersten  2  Losungen  (0,05%  und  0,1%) 
stattgeftanden  hatte  und  erst  Ton  da  ab  eine  Vermehrung  eintritt.  Bei  der 
0,5  °/o  Lösung  hatte  sogar  eine  Verfttnflhchung  der  ursprünglichen  Zahl  statt- 
gefunden. Bei  den  Chlomatrium-Keimgrftsem  war  die  Behaarung  bei  weitem 
mehr  entwickelt  wie  bei  den  Pflanzen,  die  erst  q^ftter  mit  Kochsalz  be- 
handelt worden  waren. 

Auch  das  Mesophyll  weist  nianclie  ^Strukturveränderung  anf.  Die  Pareii- 
chytmellen  sind  zwar  an  Volumen  wohl  kaum  kleiner  geworden,  haben  sich 
auch  nicht  au  Zahl  verlängert,  sie  schliessen  aber  dichter  aneinander.  Die 
rundliche  Form  weicht  allmählich  einer  pulycdrischen  (Taf.  XI,  Abb.  1—3). 
Infolgedessen  findet  man  eine  sein'  wohl  merkliche  Reduktion  der  Inter- 
edhdarräume  (Tat  XII,  Abb.  19—20  und  26—27).  Die  ChhrophyWOrner 
im  HesophyUiiarenGhym  hatten  bei  Dactylis  bis  zu  der  0,5%  LOsung  eine 
Zunahme,  von  da  an  Abnahme  der  Zahl  und  Färbung  erfthran.  In  wasnr- 
gcsättigter  Luft  verhielt  sich  Dactylis  ebenso. 

Die  Zahl  der  0 cfimbündelstränge  und  der  Anastimoam  hat  sich  vermehrt 
(Taf  XII.  Abb.  If)— 18),  dieselben  liegen  auch  dichter  zusammen.  -)  Die  Stärke 
der  Gefässhundel  nimmt  zu  (Taf.  XI.  Abb.  7—8).  Die  Basteleinente  werden 
englumiger,  die  Gefä.sse  erweitern  sich.  Diese  Unterschiede  zeigen  sich 
gleich  wn  der  geringsten  (0,05  °  o)  Konzentration  an.  Allerdings  sind  die- 
selben intensiver  erkenntlich  erst  von  der  0,1  "  „  Lösung  an.  Das  Maximum 
dwJBntwickelung  Uegt  bei  0,5  "  o.   Die  0,75«/,,  Lösung  zeigt  wieder  einen 

')  Auf  etneiB  gMcti  graneu  ßandstück  befanden  sich  bei: 

0,l%-.MH«ure,  0^6  ♦/,  -  84  Hm», 

0.2  ..       15  0,76  ^  ao 

Auch  hier  tritt,  wie  bei  allen  anderen  Strnktnrveriindcrnngen,  bei  hOhm 
«emnuoaen  (von  0.76«/o  ««>)  wieder  eine  Annäherung  au  normAle  Verhältniflse  «in. 
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Aftckgang  zu  nomalen  ywh&ltiiiasen  aa.  Bei  dei'  Kultur  in  wassergesättigter 
Luft  ist  bei  atten  3  Gräseni  bis  zur  0,1%  Lösung  Gleicbbeit  in  der  geringen 
Abnahme  der  Gefitase 

und  A  n  astom  osen  und 
V'in  da  ab  Zunahme 
2U  konstatieren. 

Das  mechanwche 
Gewehe  erfälirt  bei 
allen  drei  Gräsern 
eine  bedeutende  Zu- 
nahme, sei  es  im 
allgemeinen  an  Aus- 
dehnung oder  im 
einzelnen  dadnrdi, 
dass  die  Fasern 
dicker  und  eng- 
lumiger  werden.  So 
sind  z.  B.  die  Skle- 
renchymgewebe  des 
Kiels  der  Blattunter- 
seite (Taf.  XI,  Abb. 

4-^6),  die  der  BlattrHuder  (Taf.  XI,  Abb.  1—3),  sowie  die  Elemente,  welche 
bei  nonnaler  Struktur  die  Gefässbftndel  mit  Ausnahme  desjenigen  der  Mittel- 
rippe ringförmig  uni- 
adüiessen  (Taf.  XI, 
Abb.  7— 8)  und  dann, 


Fig.  4.    Phltum  pnUmu*. 


WorzeUia&re  und  £pldentuHzelle&.  Sabttrat: 
Olti.  9.  OkDl.  s.  BsprodaktiMi 


chymatiache  Lfieke 
lassend,  in  der  Nflhe 

der  Epidermis  auf 
jeder  Blattseite  eine 
kleine  Sklerenchym- 
faserpartie  von  mei- 
stens nicht  mehr  als 
3  Zellen  bilden,  stark 
verdickt  und  ver- 
mehrt. Die  letzter- 
wJLbnten,  kleineren 
Komplexe  haben  sieb 
mit  den  das  Qeftss 
umgebenden  Ele- 
menten zu  einem  von 
Epidermis  zu  Epi- 
dermis sich  hinziehenden,  breiten  Sklerenchymfaserband  verbunden^  Auch 
hier  liegt  das  Optimum  fili'  diese  Veränderungen  bei  0,5  7o>  0,75*^/0 


5,  pMeum  praietue,    Wurzelhaare  und  Epldermlasellen. 
0,1%  »»Cl-IitooDC.  Obj.  7,  Okul.  8.  RfiprodBktloii  % 


SobetnA: 
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Lfisniig  leigt  ivieder  Abnahme.  Bei  der  0,1  %-Berieselmig  zeigt  sich  ganz 
analog  der  mitgeteilten  Randborstenvermehrong  jede  änsserste  Sklerenchym- 
lelle  in  ein  sehr  stark  verdicktes  Haar  ausgewachsen  (Tal  XI,  Abb.  8). 

n.  WiuieL 

Die  mikroskopischen  Unterschiede  der  Wurzel  zeigen  sich  voi'  allem 
in  der  Vermehnuig  der  Parencbymzellen  ond  deren  Erweiterung,  dieselben 
schliessen  dichter  zusammen.  Die  Qeftsse  erleiden  auch  hier  im  allgemeinen 

eine  Erweiterung.  Die  Gesamtgrösse  derselben  nimmt  zu.  Die  Epidwmis- 
zellen  sind  kürzer  und  breiter.  Die  Wnrzelhaube  wird  kleiner.  Die  Länge 
und  Anzahl  der  Wurzelhaare  nehmen  ab  und  die  Weite  derselben  zu.  Sie 
werden  allmählich  ganz  krüppelhaft,  schrumpfen  zusammen,  .'^ie  ersclieineu 
erst  keulenailig,  am  unteren  Ende  vei'dickt  Diese  Ausstülpungen  ver- 
mehren sich  und  zeigen  sich 
allmählich  auch  an  anderen 
Stelleu,  wodurch  die  Haare 
ein  darmartig  yerschlungenes 
Aussehen  erlangen.  Am  inten- 
sivsten tritt  diese  Umwand- 
lang bei  Fhlenm  ein.  Bei 
einer  0,05  7o  ("hlornatrium- 
LOenng  haben  wir  hier  schon 
diese  ungünstige  Wirkung, 
während  bei  Dactylis  und 
Helens  dieselbe  erst  bei  der 
0,1"/,,  Lüsuufr  eintritt. 

Von  den  die  beiden  an- 
deren (Träser  betreffenden 
Strukturveränderungen  ist 
fast  dassdbe  wie  von  Dactylis  zn  sagen.  Nur  treten  bei  dem  einen 
diese  Unterschiede  erst  bei  entsprechend  höheren,  bei  dem  anderen  schon 
bei  niedrigeren  Konzentrationen  der  angewandten  KochsalzldfiDngen  ein. 
Holais  nimmt  insofern  eine  Aosnabmestellnng  ein,  als  hier  erst  nach  einer 
mehr  als  ü,r  „  Koclisalzbehandlung  der  typische  Xeropbytenoharakter  auf- 
zutreten beginnt  Bis  zu  einer  solchen  Konzentration  ist  sogar  gerade  das 
(Gegenteil  eines  solchen  zn  konstatieren.  Ich  greife  hier  zur  Erklärung  nur 
ein  Beispiel  heraus.  Die  Behaarung  nämlich  nimmt  bei  einer  Berieselung 
bis  zu  ü,l  "/o  sehr  ab,  sowohl  an  (Grösse  als  auch  an  Zahl  (Tat.  XHI, 
Abb.  84 — 36),  und  erst  darüber  liinans  beginnen  die  Anzeichen  einer 
Siraktnrverändermig,  wie  ich  sie  für  Dactylis  genau  beschrieben  habe. 

Die  Membranverdickung  tritt  bei  Hoicus  nicht  in  solchem  Masse  ein 
wie  bei  Dactylis. 

Die  Binrollungsmechauismen,  deren  Hoicus  und  Plilenm  eine  grössere 
Anaahl  besitzen,  nehmen  bei  ersteren  an  Grösse  und  Anzahl  der  Zellen  bis 
m  der  0,1  «y«  LOsang  eher  ab.  Von  da  an  nehmen  sie  zu,  um  später  bei 


Fig.  6.  PUrum  frattnt,  WoixaUiaare  und  KpidamlweUflii. 
Salwtcat:  0,5  %  Na  Cl-LB«ai«.  Obj.  7,  Oknl.  i.  n«|dro4iiktloii  >,', 
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der  0,75*^/0  Kousentration  wieder  abzunehmen.  Ähnlich  verhalten  sieh  die 

Stmktur Veränderungen  der  übrigen  Geweheteüe.  Bis  zu  der  0,1  LQsung 
tritt  eine  Abnahmf>,  von  da  an  Zunahme  und  von  ätsr  0,75%  LOsung  wieder 

eine  Abnahme  des  Xeroph\^n-Charaktei-s  ein. 

Phlmm  zeigt,  gleich  von  der  geringsten  Konzentration  an  Umwand- 
lungen seines  Hygrnijhyten-Charakters  zum  Xerophyten-Charakter,  wenn 
auch  niclit  tu  dem  Müssp,  a:\e  Dadi/Us  U7id  Holms  dieses  vermögen,  da  dieses 
Gras  offenbar  die  Befähigung,  sich  solchen  anssergewöhnlichen  Verhältnissen 
anzupassen,  nicht  in  so  hohem  Masse  besitzt,  wie  die  beiden  anderen;  des- 
halb liegt  auch  die  Grenze,  bei  welcher  eine  solche  Aocomodation  nicht  mehr 
stattfindm  kann,  bei  Phleum  bedeutcoid  Üekir  wie  bei  Holcus  und  Dactylis. 

Die  Resultate  werden  für  Phleum  und  Dactylis,  bei  der  sdiwiehsten 
Lösung  beginnend,  mit  steigender  Konzentration  immer  intensiver,  bis  sie 
bei  der  0,75%  LOsnng  ^  Bttckkehr  zu  den  normalen  Verhlltnissoi  an- 
zeigen. Holcus  zeigt  bis  «0,1%  noch  alle  Merkmale  eines  vermehrten 
Längenwachstums  des  oberirdischen  Teiles  sowohl,  als  auch  der  Wurzel. 
Von  da  ab  (0,2%)  verhält  es  sich  äliiilich  wie  die  beiden  anderen  Gr&ser, 
mit  wenigpTi  T'nterschieden,  die  ich  besondei-s  angeführt  habe. 

Anders  als  bei  den  accomodierteii  Pflanzen  zfipleii  sich  die  Unterschiede 
derjeni^ren  Gräser,  welche  infolge  zu  hoher  Kuuzentnitionen  der  Kochsalz- 
lösungen entweder  sofoit  oder  aber  doch  recht  bald  abgestorben  waren.  Vor 
allen  Dingen  konnten  in  der  Struktur  keine  so  grossen,  eingi-eifenden  Ver- 
änderungen nachgewiesen  werden,  wie  bei  jenen.  Die  Beschaffenhdt  des 
Protoplasmas  war  wohl,  ausser  dem  Schluss  der  SpaltOfihungen,  das  Haupt- 
moment  der  beobaeht^en  Erscheinungen.  Überall  bei  diesen  Pflanzen  war 
der  Zellinhalt  sowohl  in  der  Wurzel  als  auch  in  den  Bl&ttem  plasmolysiert 
Bei  den  gelb  oder  gelbbraun  gefilrbten  Bl&ttem  &nd  ich  ausser  der  Ent- 
ftrbung  des  Chlorophylls,  dass  das  plasmolysierte  Zellplasma  und  teilweise 
auch  die  Zellmembran  gelb  bis  brttunlicb  gefärbt  waren. 

Untersnchungen  über  Transpiration. 
Um  festzustellen,  oh  die  Transpirationstähigkeit  l)ei  zunehmender  Kon- 
zentration der  angewendeten  Koclisalzlösungen  leidet,  liess  sich  bei  den 
Gi-äsern  die  Wägungsmethode  nicht  gut  zur  Anwendung  bringen.  Ich  grüT 
daher  zu  Stahl  s')  Kobaltprobe.  Sie  wurde  mit  Pflanzen  angestellt,  welche 
längere  Zeit  von  der  direkten  Sonne  beschienen  waren,  deren  Transpiration 
also  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  in  voUem  Gange  sein  musste.  Ortsei' 
denelben  Art,  welche,  mit  2  venchiedenen  Losungen  begossen,  auftewachsen 
waren,  legte  ich  zu  gleicher  Zeit  in  einen  Bogen  frisch  getrockneten, 
blauen  Kobaltpapiers  2)  zwisclien  2  Glasscheiben  so.  dass  je  eine,  sei  es  Ober- 
oder Unterseite,»)  nach  oben  zu  liegen  kam.  Ich  beobachtete  zu  gleicher  Zeit 

>)  Stahl,  Bot.  Ztg.  1894.  ^     ^  ^  . 

»)  Danbtritakai  tob  FUeaspapier  mit  «ner  Avflteniig  von  Kobiltohlortr  and  txoelam 
U»«D.  Vor  jedem  Gebnnch  durch  Hitze  zu  trocknen 

*)  Bei  Gnmineen  tnnspiriert  die  Obeneite  am  meüteu. 
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gtets  nur  die  Grftser  zweier  Lösungen.  Zuerst  liess  sich  ein  grosser  Unter- 
schied hei  Holous  lanatus  zwischen  den  mit  Leitungswasser  und  mit  der 
stärksten  (2^/0)  Kochsalzlösung  berieselten  Pflanzen  feststellen.  Die  ersteren 
förbten  das  Kobaltpapier  in  wenigen  Sekunden  rot,  während  diese  Reaktion 
bei  den  letzteren  erst  nach  einigen  Minuten  begann.  Bei  den  übrigen 
Lösungen  fand  ich  bei  Holcus,  dass  0,05^ !q  und  O^I^/q  sc}ineller  wie  O^j^ 
OJ^/q  lüiedei-  sdineller  wie  0J)5'';^,  mt färbte.  O^/o  rötete  dagegen  schneller 
wie  0,5  und  1,0%  0,5%  sciineller  wie  1,0  ^/q.  Bei  der  Znsammenstellung 
dieser  Beobachtungen  erhält  man  die  Reihenfolge  der  TranspintionsgllftrkeD 
b«iHoleii8  lanatiis  also:  0,1,  -0,05,  -0,  -0,5,  -1,0,  -2,0%.  Äi  fMsum 
feHM  mA  Daeti^  ^ßomerata  konnte  ich  kons  derartige  AnsdmOlmg  kon- 
sUiitieren,  Hier  vollxeg  sieh  die  Abstufimg  mit  der  gesteigerten  Konzeiitratien 
der  ttngBwendetm  LOsnng.  Der  Unterschied  zwischen  0  nnd  2,0  ^/q  war  bei 
beiden  ein  sehr  gi-osser.  Die  Reihenfolge  ihr  Phleum  und  Dactylis  war 
demnach  -0,  -0,05,  -0,1,  -0,5,  -1,0,  -2,0%. 

Dieselbe  Probe  bei  trübem  Res^enwetter  vorgenommen,  liess  keinen 
so  gi*ossen  Unterschied  zwischen  den  Endkulturen  erkennen. 

Sachs  hat  ähnliche  Transpirationsretardationen  auch  mit  anderen  Salz- 
lOsnngen  gefunden,  so  mit  Kaliumnitrat,  Ammoniumsultät  und  Gipäwasser 

Ein  gleidisfi  Veihalten  bemeilcte  ich  hd  all«i  Kaltnnrersaeheii,  bei 
welchen  ieh  die  Eobaltprobe  vornahm,  also  in  Übereinstimmung  mit  Diei  s^^) 
im  Gfegensats  zu  Stahl,')  welehei'  an  Exemplaren  echter  Hslophyten,  die 
er  mit  KochsalzlOsaDgen  begossen  hatte,  mit  der  Kobsltprobe  nachwies, 
dass  diese  das  blaue  Papier  rot  färbten.  Pflanzen,  welche  in  kochsalz- 
haltiger Erde  aufgewachsen  und  bei  dieser  Behandlung  gesund  geblieben 
waren,  nahmen  bald,  nachdem  sie  mit  Leitungswasser  beofossen  wurden, 
wieder  eine  stiirkere  Ti-anspiratiimsthätigkeit  auf.  "Mit  der  Kobaltprobe 
konnte  ich  nach  einigen  Wochen  keinen  T'ntei-Nrliied  mehr  konstatieren. 
Nach  iScnF.LLKNHKHi;^)  darf  man  aus  dem  positiven  Krirebnis  der  Kobaltprobe 
nicht  immer  aul  offene  Spalten  schliessen.  Meine  niikroskopisciien  Unter- 
SDchuttgen  bestätigen  mir  Jedoch,  dass  man  an  der  Kobaltpi*obe  ein  gutes 
Hflftmittel  hat,  um  HestansteUen,  ob  thats&chlich  Spaltenverengung  oder 
gar  deren  Schluss  eingetreten  ist,  denn  sie  ergäben  ein  den  obigen  Seebads 
tungen  vollständig  entsprechendes  Sestdtat. . 

L  ntersuchungen  über  Assiiiiilatlon. 
Nachdem  Brii'k*)  schun  im  .  lalu  e  188P  gezeigt  hatte,  dass  die  Stärke-  bezw. 
Zueikerbildung  mehr  oder  weniger  bei  den  halophylen  Pflanzen  gehemmt  ist,  wurde 
die  PVage  der  durch  Kochsalz  hervorgerufenen  Störung  der  Assimilation  des 
Oftaren  genauen  Untersuchungen  unterworfen.  Nadi  Klrbs,  Lesage,  Nadson, 

*)  Dikls,  Stoffweehael  uidSbniktnr  der  Halopbyteü,  Pringsh.  Jalirb.  f.  wim.  Botanik 
Bd.  82,  Heft  2,  S.  309  ff.,  U88. 
*)  Stahl,  Botan.  Ztg.  1894. 

ScHKLLB3fBBBG,  Bot&D.  Ztg.  18%.  KobaltpTobe. 
*)  BuoE,  Bot  CratnaUatt  Bd.  39,  1889. 
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Pkefkkr,  Kichtkr,  Schimper,  Stahl,  Stange  nimmt  bei  Ziiflihr  von  (Mar- 
uatrium  der  Gehalt  an  Stärke  in  o-ewissen  Pflanzen  zu,  in  anderen  ab. 
1890  bestätigte  Lksack')  durch  seine  exakten  Vei-siiche  die  Angabe  Bricks. 
Er  sagt,  dass  durcli  vennehrten  Salzp-ehalt  des  Substrates  eine  Verhinderung 
der  Stärkebildung,  bezw.  eine  Verlangsaniung  der  Kulilenstoffassimilation  ein- 
tritt.   In  ScniMPKR's  Indo-Malayischer  Strandflora-)  findet  man  wieder  eine 
Bestätigung  dessen,  indem  dieser  Autor  schreibt:  „Es  stellte  sich  heraus, 
dass  kouzentriertere  Losungen,  die  von  der  Fflanae  sonst  noch  gut  vertragen 
werden,  die  Assimilation  des  Kohlenstoffes  gans  verhindern  oder  stark  be- 
einflnssen,  derart«  dass  die  Pflanae  keine  oder  doch  beinahe  keine  StSrke 
nnd  keine  Glukose  mehr  erzeugt    Die  intensiTSten  Wirkungen  enielte 
SchimperB)  mit  Chlomatrinm  in  0,5  7o  Losung  bei  Mais.    Die  Pfanien 
blieben  scheinbar  ganz  g-esund,  bildeten  aber  weder  Stärke  noch  Zucker. 
Bisher  hatte  man  die  Assimilationshemnning  an  dem  Mangel  an  Stärke  und 
Glukose  erkannt.    Neuerdings  hat  (iitii  kon*)  indirekte  Versuche  über  die 
Kohlensäureassiniilation  gemacht,  indem  er  die  vorher  mit  abgemessenen 
Kohlensäuregasmengen  versetzte  i^uft  nach  dem  Verweilen  gewisser  Pflanzen 
in  derselben  analysierte  und  ihre  Resultate  verglich.    Er  unternahm  den  Ver- 
sach mit  Pflanzen  derselben  Art,  die  aber  teils  mit  Meerwasser  in  Berührung 
gekommen,  teOs  im  BiDnenlaade  ohne  besondere  Ghlomatrinm-Berieselnng 
an^ewadusen  waren,  nnd  fluid,  dass  erstere  weit  weniger  EoUensftnre  xer- 
setzten,  viel  weniger  Saneistoff  abgaben,  wie  die  Binnenpflansen. 

Bmcr,  Lbsage,  ScHiMPER,  Griffon  hatten  der  Hauptsache  naeh  immer 
mit  solchai  Pflanzen  gearbeitet^  welche  an  salzhaltiges  Substrat  gewöhnt 
waren,  also  mit  Halophyten.  Es  galt  nun  auch  bei  Xichthalophyten,  wie 
es  doch  mehr  oder  weniger  die  3  genannten  Gräser^')  sind,  auf  obige  An- 
gaben hin  Prüfungen  anzustollen.  Es  muss  vorausgeschickt  werden,  dass 
bei  Gräsern  als  Assiinilaiionsprodukt,  ausser  in  den  Spaltöfl'nungsschliess- 
zellen,  keine  Stärke,  sondern  Zucker  nachzuweisen  ist.  Ich  kam  schon  zu 
einem  überraschenden  Resultat  als  ich.  nach  Ndll's  Beispiel,  die  voll  assi- 
milierenden Blätter  abschnitt,  in  grobe  Schnitte  zerlegte  und  diese  in  einem 
Beagenzglase  mit  bereits  siedender  FfiHLiNc'scher  LSsnog  koehte.  Die  Schnitt- 
ilftchen  derjenigen  Fllanaen,  wehsbe  mit  Leitungswasser  begossen  worden 
waren,  ftrbten  sich  sofort  stark  rofbrann.  Es  hatte  sich  demnadi  viel  Zucker 
gebildet  Bei  den  0,05-  nnd  Otl%'2ABmea  war  wohl  auch  noch  diese 
Fftrlnmg  gat  zn  erkennen,  aber  schon  lange  nicht  mehr  so  intensiv  wie  bei 
den  Leitungswasser^FHansten.  B»  äen  ttärkeren  Saislösmffm  nahm  dar 

P.  I«iea,  Oomptea  randim  llfi; 

')  A.  P.  W.  ScnnrPEK,  Indo-Malayische  Strandflora,  Jpua  1891 

*)  A.  F.  W.  Schimi'kk:  Über  Sclintzmittel  des  Laubes  gegen  Transpiration  vomehiü- 

lich  in  der  Flora  Javas.   Monatsbericht  d.  Berl.  Akademie  d.  WiMUnobalten,  1890,  8.  1<M& 
Bd.  OBirvoN:  L'Hrinilati«»  ebloffopbyUienM  et  la  ooloratlan  d«i  plMtes  (Thtee, 

Puis  1898). 

Es  stellte  sich  im  Verlauf  der  Arbeit  lierau.s  dass  Helens  lanatus  und  aacb  Dactylia 
glonierata  im  gewissen  Sinne  mehr  oder  weniger  Anspruch  machen  konnten,  unter  die 
lialo|lijIei  Pflunn  gendinet  sn  werden,  wenigttene  seigten  rie  eieh  nicbt  in  Joieni 
Kuse  balophob  wie  Fblenin  pratenie. 
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Zw^gOioU  tlMfenwMe  ab,  Us  Im  1,0'>U  -P'«^'^"".'? 
1«  Imerken  imr.    Lesack  hatte  bei  Haloi>livteTi  ei-st  bei  einer  Konzen- 
tration von  1,50/0  Chlornatrinin  eine  Veiiaiigsaniung  der  Kohlenstoftassimi- 
lation  konstatieren  können,  während  Schimi'EH  schon  bei  0,5"/,,  eine  gänz- 
liche Sistierung  derselben  beim  Mais  beobachtet  hat.    Für  die  Gramineen 
Dadylis  und  Phhmm  war  die  Grenze  der  normalen  Ztukerbädung  nodi 
unter  einei'  Konzentration  wm  0,05%  za  BUChen,  da  schon  UA  dieaom 
Prozentsatz  der  Lösung  eine  merkliche  Verlangsamung  der  speciflschen  Aasi- 
müationsenergie  stattgefunden  hatte,  während  du  untere  Grenee  ßr 
mUdu  höher  wie  0,1  wid  niedriger  wie  0^%  lag.  Eine  quantitative 
Analyse  konnte  ich  leider  wegen  Hangels  an  reichlich  genug  bemessenem 
Material  nicht  ausführen.    Obiger  qualitativer  Nachweis  genügt  jedoch 
vollkommen  ftir  unsere  Zwecke.    Zur  Untei-stritznnjr  dieses  diente  ausser- 
dem die  mikrochemische  Untersuclinng.   Dieselbe  zeiirte  an  frischen  Schnitten 
dieselben  ResnltatF  wie  die  trrube  Probe  im  Reagenzglas.    Tietztere  \nirde 
iibntrens   noch    iiiclir.Me  Male   in    vei-schiedenen  Stadien   und  Alter  der 
Pflanzen  mit  demselben  Krtbige  ausgeführt.    Die  Richtkii  sclie^)  Angabe  in 
seiner  Arbeit  „Über  Anpassung  der  Süsswassei-algen  an  Chlomatrium- 
Lösungen,"  dass  bei  der  ersten  Anpassung  die  bei  Beginn  der  Kultur  auf- 
gespeichert gewesene  Stftrke  zunächst  verzehrt,  nach  der  Anpassung  aber 
wieder  neue  Stärke  gebildet  wurde,  konnte  ich  also  für  jene  Oroser  nicht 
bestätigen,  da  immer  dieselben  Beobachtungen,  sei  es  knrz  nach  Beginn  der 
Kochsalzberieselung,  sei  es  während  oder  am  Schluss  derselben,  gemacht 
wurden,  nämlich  daas  not  tieigmder  Konzentration  des  Beflömtngstvofsers 
der  Zuckergehalt  (h>r  nusimiUerenden  Pflamenteih-  ahnnJim.   Bei  den  Pflanzen, 
welche  mit  Leitungswasser  beflösst  wurden,  waren  neben  grossen  Mengen 
Zucker  in  den  Blättern  auch  Stärh'köryichen  in  den  Schliesszellen  der 
Spaltöffnungen  nachweisbar.    Diese  verschwanden  aber  schon  bei  Holcus 
und  Fl  de  um  bei  einer  Beiieselung  mit  Lösungen  von  ÜtOo^jf,  an,  bei  Dactf^ 
erä  mit  0,1^ Lösimg,  Nachträglich  wieder  mit  Leitungswasser  begossene 
Kochsalz-Gräser  nahmen  bald  wieder  ihre  Assimilationsthätigkeit  ani^  wenn 
auch  in  dnem  etwas  abgeschwächteren  Masse  als  bei  den  EontroUgräsem. 
Nach  mehreren  Tagen  konnte  ich  wiedei*  mehr  Zucker  auch  in  den  Pfianzen, 
welche  vorher  in  sehr  konzentriertem  Substrat  gewachsen  waren,  nach- 
weisen, aber  immerhin  noch  je  nach  der  Konzentration  mit  mehi*  odei'  minder 
grossen  Differenzen. 

Yeraueh  einer  pliysiologisdi-pKtliolegiseheii  JErkttmng  der  dnrdi 
KodiBalsbehandliiiig  hervorgemltoeii  Yerindeniiigeii  im  insaeren  und 

iuneren  Bau  der  Gräser. 

Um  sich  mit  der  physiologisch-pathologischen  Erklärung  aller  bisher 
erwähnten  Beobachtungen  befassen  zu  können,  wird  es  nötig  sein,  sich 
zu  nntenichten.  welchen  Einfluss  das  Kochs&lz  auf  den  Boden  selbst  und 
seine  Bestandteile,  organische  und  unorganische,  ausübt. 

>)  Ä.  BicuTSB,  über  die  Anpannng  der  StlaswaMenlma  «n  CUonifttrliiiD-UBQii9fl& 

Flora  i^'&i. 
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I.  Wie  wirkt  das  Kochsalz  auf  den  Boden  und  Mine  Bestandteile? 

Zunächst  stellen  wir  fest,  dass  < 'hloniatiinTii  sowohl  [thysikalisch  wie 
chemisch  auf  den  Roden  einwirkt.  Im  Hoden  als  solchen  bringt  es  zu- 
nächst physikalische  Veränderungen  hervor. 

Der  nasse  Chlornatriuni-Hoden  besitzt  eine  viel  i/enm^erf  Vi  rdunstnnys- 
fäkigkeit  Tvie  der  KontroUboden,  denn  er  trocknet  um  so  langsamer  ab/) 
je  stärker  die  Eochsalzlösong  ist,  mit  welcher  er  begossen  wai-de.  Einerseits 
kOmite  sich  bei  geringen  Konieiitratiooeii  der  SaltUtanngen  immerhin  ein 
YorfceU  darin  erbUdcen  lassen,  dass  den  Pflanzen  die  Bodenfenchtiglceit 
längere  Zeit  zur  Verfiigmig  bleibt»  wenn  nicht»  wie  es  Schimper  für  diesen 
Fall  iMgestellt  hat^  die  Pflanzen  die  NährflOssigkeit  schwieriger  anfkonefamen 
Tennögen;  dann  ist  es  aber  aucli  tTir  die  Pflanzen  von  grossem  Nachteil, 
wenn  die  Feuchtigkeit  des  Bodens,  und  dieses  trifft  bei  Anwendung  hoch- 
konzentrierter Lfiisnngen  ein,  zu  lange  fes:t{rehalten  wird.  Es  könnte  dadurch 
leirht  Wur/elfÄuIe  eintreten.  Nach  Svens  bleibt  der  Boden  nur  deshalb  so 
lange  teiicht,  weil  durch  die  Wirkung  des  Salzes  Retardatiijn  der  Trans- 
piration eintritt,  die  eine  Verlangsamiing  der  Wasseraufuahme  bedingt.  Nach 
meiner  Meinung  ist  dabei  ausser  der  von  Schlmper  nachge\\iesenen  Störung 
des  specifischen  Wa.sseraufsaugungs Vermögens  der  Wurzel,  hauptsfldiliei  die 
hygroskopische  Eigensehalt  des  Kochsalzes  von  massgebendem  Einflnss.  Bei 
meinem  FkeUandveisnch  war  der  Boden  denn  auch  nodi  da  nass,  wo  keine 
derartige  Betardation  stattgeflinden  hatte.^ 

Bei  Erwärmung  des  Erdbodens  durch  direkte  Sonnenstrahlen  wird  bei 
diesem  nassen  Ghlomatrinm-Boden  eine  grüMere  Erwämmiig  erzielt  als  bei 
gewöhnlichem  sehneller  trocknendem  Leitungswasser-Boden.  Begrfindet  ist 
dieses  teilweise  durch  die  dunklere  Farbe  des  nassen  Bodens  und  durch 
die  bekannte  Thatsache,  dass  bei  I  ni-sam  verdunstenden  Flüssigkeiten  die 
Temperatur  höher  ist  als  bei  schneller  verdunstenden.  Da  durch  diese 
Temperaturerhöhnuir  des  F^odens  eine  stärkere  Wasser-  und  damit  auch  Salz- 
aufnahme aus  dem  Boden  ei-zwungen  wird,  .so  ist  darin  eine  weitere  un- 
günstiffe  Beeinflussung:  auf  die  Pflanzen  erwiesen. 

Ximmt  die  T.uttteinperatur  ab,  sei  es  durch  Luftströmungen  am  Tage, 
sei  es  des  Nachts,  su  wird  die  Temperatur  des  nassen  Cfdomatrwm'Bodens 
niedriger  wie  beim  gewöhnlichen  Boden,  denn  das  Ansstrahlungsrermdgen 
wächst  in  demselben  Verhältnis  wie  das  AbsorptionsrermÖgen  *ttr  Wtome 
zunimmt  Dieses  Verhalten  bringt  es  mit  sich,  dass  die  Pflanzen  grösseren 


>)  Bei  «len  T<pfl(iF<«niigen  der  Erdekaltnren  im  Zimmer  und  Freiland  zeigt«  sich  ein 
langsameres  Trocknen  der  Erdeu  je  uach  dem  gesteigertMi  Kodwil«geb«lt  d«B  BeriMehngiK 
WMw»  (8.  879  tt.  9»1«).  Mb  IKagtm  EteoohHiWbeB  irt  auch  dft  beobachtet  worden,  wo 
auf  dem  ganzen  Feldatttck  nur  einzelne  Basenhorst«  vorhanden  waren,  die  Sonne  folglich 
ungehindert  wirken  konnte.  Hingegen  anf  <1pn  Beeten,  welche  mit  schwächeren  Lösungen 
berieselt  wurden  und  der  ganze  Boden  dicht  mit  Pflanaen  bewachsen  war,  die  8oiuw  atao 
4»  TieekneB  weniger  ecbneM  bemgen  konnte,  wnnte  ein  aebneUeni  Trocknen  taartatiert. 

«)  HolcM^,OB  und  Al^/o-  Ebenso  war  diese  Wirknrc:  iin«!  zNvar  noch  atTgenschein- 
licher  bei  dem  Auslaugen  des  zu  anderen  Zwecken  zn  benutzenden  Bodens  mit  »ihlornatnmn- 
Lüaungen  sa  beobachten.  Hier  uat  diese  Erscheinung  in  l  üpfen  ohne  jegliche  Vegetotion  ein. 


Digitized  by  Google 


416 


Hfiisniuani: 


Temperaturschtoankungen,  hauptsächlich  im  Frülyahr  und  im  Herbst^)  aus- 
gesetzt sind. 

Eine  zweite  iMtlf^eriin^  ans  der  niedrigeren  Verdunstungsenergie  ist  eine 
oft  bedentende  Hei  absetz h>uj  <irr  Durchlüßungs-  tmd  ÄbsorptionsfÖliigkeU 
des  Bodens  an  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  Dieser  Umstand  hat 
hat  seinerseits  Einfluss  auf  die  unterirdischen  Püanzentefle,  indem  dadurch 
die  Atmungsthätigk^t  derselben  behindert  wird.  Äoch  kann  man  hier  in 
Betracht  ziehen,  dass  durch  diesen  Sanerstoißnangel  nngOnstig  auf  die  Ent- 
wiekelong  der  nitriiizierenden  Bodenbakterien^  eingewirkt  werde. 

Der  Boden  hftlt  Iftnger  die  Flüssigkeit,  wird  undurchläsäger.  Dieses 
erkannte  ich  beim  Behandeln  der  Erden  mit  Kochsalzlösungen  behufs  Aus- 
laugen derselben.^)  Wiüirend  bei  Leitunf/siimssei-  und  den  schwächeren 
Lösungen  die  anfgegosmv  Flässuß-eit  siendich  scJinell  abfloi^st,  fdtrierten  die 
stärkeren  Lösungeti  je  nach  der  Röhe  der  Konzentration  mit  der  Zeit  immei' 
schlechter,  he'}  4  und  /j^'  o  so  srhlecht.  d/tf!f;  die  Solution  nur  noch  trc^fenumse 
durchsickerte.  Die  Kohii^lou  und  Adhäsion  nelmen  zu,  der  Boden  wird 
zäher,  fester,  kompakter.  Infolgedessen  steigt  aoch  das  specifische  Gewicht 

Eine  diesbezügliche  Beobachtnng 
machte  ich  bei  einem  späteren  Versuche. 
Es  stellte  sich  heraus,  dass  diese  Wirkungen 
auf  den  Boden  sehr  ungünstig  namentlich 
auf  das  der  Keimung  folgende  Wachstums- 
stadium wirken  können.  Dei-  vorher  mit 
Hf.1.  Keimiuipversurh  innitxtci  ("hlornatrium-Lösungansgelaugte  und  später 
beflAaater  Erde.  wieder  ausgewaschene  Boden  erhielt  beim 

Eintrocknen  eine  feste  Kruste,  welche  beim 
weiteren  Trocknen  rissig  wurde.  Solange  der  Boden  keine  Bisse  zeigte,  war 
aherJiaujjt  von  einer  Keimung  der  ausgelegten  Samefi  nidils  BU  iSÄe«.  Ä»6flW 
diese  Bisse  en^Menen,  vmrden  aucb  re<M  hodd,  oft  densdbein,  die  Kamr 
Imge  und  emir  nur  im  jenen  jBisMR  «tchtftar  (Fig.  7).  Die  anderen  Stellen 
des  Bodens  blieben  auch  spftter  firei  yon  Keimlingen.  Der  Samen  war  beim 
späteren  Nachsehen  zwar  auch  dort  gekdmt  gewesen,  den  jungen  Keim- 
lingen war  aber  doch  durch  diese  feste  Oberffibihenkmste  ein  nicht  zu 
überwindender  Widei-stand  entgegengesetzt  worden  und  sie  niusst^n  deshalb 
zu  Grunde  gehen.  Bei  der  Vorbehandlung  mit  sehr  hohen  Konzentrationen 
wurde  der  Boden  von  eintT  zähen,  harten  Kruste  bedeckt,  w^elche  auch 
späterhin  keine  Risse  zeigte.  Der  Boden  war  vollständig  zugeschlämmt. 
Es  waren  keine  Keimlinge  erschienen,  die  Keimung  war  sistiert  worden. 

*)  Für  nassen  Boden  nachgewiesen  von  HABKBLANnT,  PoTT,  Wa«3Nkii,  Wollnt. 

*)  Nitrit-  and  Nitratbakteheu,  Stutzes's  Ni^omicrobiam.  Diese  Bakterien  kabeu 
bakaimtiieh  die  Eige»Mbaft,  in  gai  dnrehiaftetem  Bodm  das  »vs  ofganisdien  N-lialtigeD 
Stoffen  gebildete  Ammoniak  in  salpetrigsaure  und  aus  diesen  weiter  in  salpetersaure  Salze 
Uberzofwiiren  (Mineraltsiemug),  welche  als  soloke  den  Pflansea  den  Stickstoff  snm  Aufbau 
der  Qrundsubstauzen  liefern. 

")  S.  Kaltorr.  in  mit  CUofiiatiiim-LSaung  behanlelter  und  daim  wieder  mit  Ldtwngi' 
wssser  snagemMelniier  Eide.  S.  490. 
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Seinders^)  hatte  schon  derartige  Beobaebtungeii  bei  Überschwemm mi^en 
des  Meerentrondes  durch  Flut  gemacht.  Er  schieibt  die  ungünstigen 
VegetationsverhftItniaBe  an  ^en  mit  Heerwasser  übenehwemmt  gewesenen 

Ackerstücken  aussn  anderen  Ursachen  der  ungünstigen  Einwirkung  des 
Kochsalzes  auf  die  Lockemngs-  und  FeuchtigkeitsverhAItnisse  des  Bodens  zu. 
AiK  li  iiacli  Sw\MN(i2)  wirkt  Meerwasser  ungünstig  durch  die  Ver^ 

schlämmung  des  Ackerbüdens. 

Diese  physikalischen  Wirkun^^swoiseii  iiiule?!)  sich  natürlich  je  nach 
dem  Gehalt  der  Kochsalzlösuns:en.  .le  konzentrierter  dieselben  sind,  desto 
stärker  treten  die  obigen  Älerkmale  liei'vor,  und  Je  geringere  Mengen  Chlor- 
natrinm  in  ßeflüssungswasser  vorhanden  sind,  desto  kleiner  sind  auch  die 
schädigenden  Einflüsse. 

Gleich  hier  anschliessen  machte  ich  das  chemische  Verhalten  des  Chlor- 
natrinms  zu  den  oi^ganischen  Bestandteilen  der  Erde,  den  ffumtustoffen,  da 
es  zum  Teil  durch  jene  physikalische  Einflüsse  bedingt  ist. 

Das  langsame  Trocknen  der  Chlomatiinm-BOden  kann  ausserord^tlich 
hemmend  auf  die  natürliche  Weiterverarbeitung  dieser  Stoflfe  wirken,  denn 
der  Hnmiis  kommt  in  nassem  Boden,  der  den  Zutritt  des  atmosphärischen 
Sauerstoffs  verhindert,  nicht  zu  normaler  Verwesung.  Es  Averden  vielmehr 
aus  ihm  dur(;h  abmtnne  Umsetzuno-en  und  Gärungsprozes-^p  Säuren  gebildet, 
die  auf  das  Gedeihen  aller  Kultnrgewächse  nachteilitren  Kinflnss  ausüben. 
Diese  nassen  Chlornatrium-Böden  zeigen  narh  i'ni'uhr  Zelt  deutlich  mme 
Reaktion.  Nach  EicmiouN^)  machen  diese  hunmssäurehaltigen  Erden  aus 
Losungen  neutraler  Salze  Säm*en  frei.  Wie  dem  auch  sei,  auf  jeden  Fall 
wurken  die  Humossluren  selbst  immerhin  schon  schädigend  genug  auf  das 
Wurzeligstem;  denn  rdchlichere  Mengen  freier  Säuren  wirken  ähnlich  wie 
ft^e  Alkalien  direkt  schädigend  auf  die  Wurzel. 

Der  gefärbte  Abfluss  bei  der  Beriesdung  der  Erdkultnr  in  TOpfen 
(s.  S.  391  Anm.  1)  lässt  auf  einiMi  Verlust  der  Erde  an  Himmstoffen  schliessen. 
Dui'ch  das  dntretrade  Fehlen  dieser  Stoffe  einei'seits,  dann  aber  auch  durch 
ihre  oben  angegebene  anderweitige  Zei*setzung  wird  die  durch  die  Verwesung 
derselben  bei  Säuerst  otTznfuhr  bedingte  i^ildung  mehrerer  für  den  Ackei  boden 
unbedingt  nötiger  Verbindungen  aufgelinben.  nämlich  fürs  erste  der  zum 
weiteren  Aufschluss  der  mijieralischen  Bestandteile  der  Ackererde  so  be- 
deutungsvollen K'dhleiisaure  und  der  als  Pflanzennährstoile  sonst  im  Mineral- 
bestande der  Ackererde  in  geringerem  Masse  als  solche  vorkommenden  Ver- 
bindungen, nämlich  des  Ammoniaks  und  der  Salpetersäure,  bezw.  deren  Salze 
(s.  Tor.  S.  Anm.  1).  Es  tritt  also,  da  diese  zum  Auf  ban  der  Pflanze  unbedingt 
nötigen  Verbindungen  nur  Ton  der  Wurzel  aus  der  Erde  aui|||enommen  werden, 
Naimiingsmangd  ein.  Dann  aber  verlieren  die  Humusstolfe  auch  die  Fähig« 
keit,  Basen  zu  binden  und  zum  Teil  in  ungeUistem  Zustande  festzuhalten, 

')  G.  Rkimdsss,  Laudwirtsch.  Versnchs-Stationea  1876,  Bd.  XIX,  S.  190. 
^  Dr.  A.  J.  SwAvnro,  Über  sebldliehe  Wiriumgen  dm  Meerwanen  «nf  den  Acker* 
lioden.  Laadwirtecli .  Versach.s-Statiouen. 

*)  Eichhorn,  H.,  Jahresbericht  für  A irriknltnrcbeinie  1859—60,  S.  17. 

Lwaw.  JftJurbUfili«r  XXX.  fiixätuuBffibiuid  1'.  27 
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denn  nach  Hayer')  findet  Bildnng  von  Utolieben,  auswaschbaren,  hmoos- 
sauren  AlkaüTerbindnngen  statt,  welche  Annahme  sich  allerdings  der  oben 
angegebnien  von  Bichhorn  anschlösse. 

Einen  cheitiisch  wirksamen  Einfluss  des  Kochsalzes  auf  den  Boden 
und  sumal  auf  die  einzelnen  mineralischen  Bestandteile  desselben  haben  alle 
Autoren,  dir  sich  bisher  mit  dieser  Frage  beschäftiirt  liaben.  positiv  fest- 
stellen können.  Alle  sind  sich  in  ihrer  Ansicht  gleich,  das.s  Kaliain,  Calcinm, 
Magnesium,  Pliosphorsäure  und  Schvvetelsäure,  d.  h.  ihre  Verbindungen,  liis- 
lichnr  «gemacht  werden.  Andere  fügen  zu  diesen  noch  die  Kieselsäure  hinzu. 
Worin  nun  die  Fähigkeit  des  Chlornatriums  besteht,  diese  sonst  in  Wasser 
fast  unlöslichen  Salze  in  Lösung  za  bringen,  darüber  hemdien  die  veiv 
schiedensten  Ansichten.  Manche  wollen  sie  in  einer  medianisehen  Kontakt- 
wirkung, andere  in  einer  Doppelsalzbildung  oder  in  einer  Wechselwirkung 
suchen.  Nach  Storp's  Heinuag,  die  ich  vollständig  teile,  ist  diese  letztere 
also  eine  gewisse  ÜnuetgungsfhelHg^eU  mit  dem  Clilom&trium  der  Haupt* 
gi-und.  Nach  von  mir  ausgeführten  Analysen'^)  der  verwendeten  Kultur« 
bndf'ii  kann  ich  da.s  Tjöslichniachen  obiger  Stoffe  bestätigen,  da  ich  in  den 
Erden,  welche  längere  Zeit  mit  Kochsalzlösungen  behandelt  worden  waren, 
den  \'erlust  an  Mineralsalzen  nachweisen  konnte. 

Aber  während  Kalium,  Maynedum  und  vor  allem  Calcium  und 
Schwefelsäure  bedeutend  ausgewaschen  waren,  konnte  ich  den  Verlust  an 
Fhogphoraäure  nur  in  geringem  Masse  konstatieren.  Das  für  die  Pflanzen 
allerdings  nutslose  Jhmmum  hat  ebenftlls  eine  Verriogerung  eriUnen, 
während  der  .Sinngehalt  sich  sehr  wenig  verändert  hatte. 

Der  Oehalt  an  SHMoffverhindwigen  erfuhr  mit  steigender  Konzen» 
tration  der  [  iniL'^lich  angewendeten  Gfalomatrium-LOsungen  stoffendeAh- 
nähme.  Der  Wasser(/eh(ilt  der  lufttrockenen  Erden  stieg  und  selbstredend  auch 
der  Chlor-  und  Natriumgehalt,  und  zwar  stellte  sich  herauf:,  dass  diese  beiden 
Elemente  sidi  im  Boden  angehäuft  hatten,  dass  also  eine  Absorption  denselben 
stattg^efiinden  hatte.  Der  Chlorgehalt  war  der  dopjtelte  wie  der  in  der  ursprüng- 
lichen CJilornatrium -Lösung.  Der  Glühverlust  der  bei  11 0°  g-etrockneten 
Erden  wurde  geringer.  Ausser  diesen  Analysen  wurden  von  mii-  Versuche  über 
das  Lösungsvermägen  der  Kochmhlösttng  mit  eimeinen  Salzen  gemadtt/) 

n.  Yennohe  über  die  Lösnngsf&higkeit  der  Kc 
auf  einige  Mineralsalse. 

Ich  wählte  hierzu  mir  solche  Vei-bindungen,  welche  als  st«te  bezw. 
häufige  Künstituenten  des  Bodeus  ganz  als  solche  oder  nur  als  eines  Teil- 
dementes  die  Hauptmineralnälu-stoffe  für  die  Pflanzenwelt  liefern.  Dieselben 
waren  alle  entweder  nur  in  sehr  geringem  Masse  loslich  oder  sogar  nach 
gewöh^ichen  Begriffen  ganz  unlöslich  in  gewöhnlichem  Wasser.   Es  waren: 

^)  Maykr,  Agrikulturchemie. 

Ausgeführt  an  der  LaadwinachaMielieii  yenwbwution  (chenieebeo  Abteilang) 

SQ  Bonn  (\urst.  Dr.  Herfkijh). 

iMtitiitt  Laboratorium  dei  pflauenpbjBiologiselieii  Venoelmliam  des  botu. 
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OaldninkarboiuLt  (Kreide),»)*)  Magnesiam-Ammoniiimphosphat, 

Calciumoxyd,  Bttrynmkarbonat, 

Tcrt.  Calcium  Phosphat,^)  StrontiamkarboiiÄt, 

Calciumsiilfat  ((Tipsstein), Strontiomsulfat, 

Oalciumfliiorid  f  Flussspat),  Kieselsänreanliydrid  (QuarzsandX 
Calcium-Natiiunisilikat  (Glaspulver),*)  Ferroferrioxyd, 
Maff  nesi  u  1 11  k  i  1 1  b  ( i  1 1  at, Ferrophosphat, 

Alagnesiumsilikat,-»)  Ferrokarbonat, 

Maguesiumpliosphat;^)  Fenosultid. 

.Te  fünf  Gramm  Jedes  Salzes  wurden  der  Einwirkung  von  je  50  rrm 
einer  IO^/q  Ohlornatriuni-Lösuu"-  48  Stunden  hindurch  ans{i:esttzt.  Zum 
Vergleich  diente  immei-ein  Ansatz  olnu^  ('lilornatrium  mit  reinem,  destilliertem 
Wasser.    Zu  diesem  Versuche  benutzte  ich  reines  Koclisalz. 

Schon  bei  der  qualitativen  lYüfung  fielen  mir  die  reichlicheieu  Niedei- 
SChlSge  in  der  kochsalzbaitigen  Lösung  gegenüber  derjenigen  mit  destilliertem 
Waaser  auf.  Zur  giuatitatiTen  Analyse  wurden  je  10  ccm  des  Filtrates 
des  +  Chloniatriiini-  und  —  Ghlomatriom-Aiisatses  auf  dem  Wasserbade  in 
kleinen  Schilchen  zur  Trockne  rerdanipfty  bei  100  getrocknet  und  gewogen. 
Es  &nd  sich,  dass  von  allen  Mineralien  nach  Abzog  des  in  den  10  ccm  ent- 
haltenen Kodisftlzes  grossere  Mengen  in  dem  Chlomatrinm-haltigen  Wasser 
in  Lösung  gegang^  waren,  in  destilliertem  Wasser  ohne  Kochsalz. 
Die  Ä'ise»? Verbindungen  wichen  insofern  von  diesem  Verlialten  etwas  «b,  als 
mit  Ausnahme  des  Ferrisulfids  die  gelösten  Mensreit  derselben  nur  um  ein 
sehr  Geringes  grösser  waren.  Es  ist  dieses  eine  i^estätiguno'  lueiues  He- 
fnndes  der  Bodenanalysen,  welche  keine  wesentliche  Abnahme  des  Fe-Ge- 
lialtes  erkennen  Hess.  Ähnliclie  Kesultate  hatte  ich  bei  den  Fällung.s-  und 
Titrier-Analysen,  welche  ich  bei  einzelnen  Salzen  vornahm.  Vor  allem  sind 
es  Magnmumkarbonatf  Qips,  gebrannter  KaXkf  OUupuiver,  Tricalckmphos' 
phat  und  Sandf  welche  sich  am  besten  lOsten.  Kreule  wurde  weniger  ge- 
ltet im  VerhSltois  zu  den  anderen  Salzen,  immer  aber  noch  in  grösseren 
Mengen  wie  in  destilliertem  Wasser.  Bei  sämtlichen  kohlensauren  Salzen 
ist  bei  Zusatz  T<m  Chloraatrinm  eine  schwache  Gasentwickelung  zu  be- 

♦)  Foltrerule  Antonoi  tiali^n  pclion  über  (Iii-  unter  fortlaufenden  Naiumeru  bezeichneten 
Salae  gearbeitet.  Clilornutriuiu-Lüsuiigeii  lösen  lieHser  als  gewdbnliolies  oder  deatilliertes 
Waner. 

1)  CnldttiB»  nnd  Vagneiiiiiinkarbonftt  Storp,  Elnwirkipr.  de»  OlilonrntiimnR  iraf  d  Bmleii 

n\u\  (\.  Gedeihen  d.  Pflanzen,  Berlin  1883. 

2)  Erdphosphatp.  LiKBio,  DK  LUMA  «.  Hkidkk,  Düngerlehre  II,  ^30;  A,  'i'KRVKJi.  s«.  liuuu 
■oc.  ehem.  :Jö,  548—061. 

8)  Oips.  6nuii*8  Huidb.  II,  800;  VfmVs  .Tahrailier.  a.  Clietnie  1865,  602:  HAVEB-HRdTZB, 

Ber.  d.  ehem.  Oes.  X,  330  nnd  Stobp,  s.  1. 
4i  Silikat.'    FiTTBOOEN,  8.  .Jahresbericht  «ber  Fort.ochrittf  der  .Afrrikuiturcheraie  XVI,  7; 
Llkich,  BiiiNKR  und  Bkybb,  Landw.  Versnchs-St.  XIV;  Lkmökku,  Jahresber.  Äber  Fort« 
«diritte  der  Agrikultarebemie  XX,  86. 
Wo  ich  nicht  das  künstliche,  sondern  dat  MtOiUdie  Minen!  bennUta.  ia»  daaaelbe 
binter  der  ebeniMbeu  Beieiofaniuig  in  Klammem  genannt. 
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merken.  Im  grossen  und  ganzen  finde  ich  in  diee«  Ergebnissen  die 
Resultote  früherer  Arbeiten  hestätigt  Eine  genauere  Unlwwichung  dieser 
Fnwe  habe  ich  für  später  in  Annicht  genommen. 

Das  Kochaal«  vermag  alao  die  Hauptnäln-stoffe  der  Pflanzen  in  einen 
IMcheren  Zustand  übei-zuftihren.  Es  könnten  nach  meiner  Meinnng  hier- 
dniish  wolil  die  beiden  Fälle  eintreten,  da^^s  einmal  das  Substrat  einen  zu 
geringen  Gehalt  an  Nährsalzen  hat,  oder  aber,  da,ss  ein  Zimel  der  Nähr- 
stoffe vorhan.len  ist.  Erster^s  würde  durch  die  stets  stattlindende  Benese- 
lung  unterstützt  durcli  öftere  meteorisclie  Niederschlage,  herbeigeführt,  md^ 
die  durch  die  erkannte  Fähigkeit  de.^  Chlornatriums  lödich  gemachten  Stolfe 
tiefer  in  den  Boden  einsickerten;  der  zweite  Fall  wttrde  dann  eintreten, 
wenn  keine  oder  nur  zeitweise  Berieaelnng,  von  keinen  oder  nur  ganz  ge- 
ringen Kegenmassen  untersttttzt,  stattftnde.  Mit  geringei  Konzentrationen 
werden  nur  geringe  Mengen  von  Bodcnsalzen  freigemacht  und  ausgeschwemmt 
das  wird  natürUch  mit  Zunahme  der  Koti2:enlrationeu  nml  dn-  Dauer  dei- 
Serieselmg  sich  steigern  md  schliesslich  in  «wer  mehr  oder  weniger  wö- 
Mnäigein  AuiMimg  des  Bodens  enden. 

m.  Kulturvowttch  in  mit  Kochsalzlösung  behandeltem  und  später  wieder  mtt 
Leitungswasser  ausgewaschenem  Boden. 
Dieser  Versuch  si>llte  vor  allem  zur  Feststellung  dienen,  ob  CWomatrimB 
allein  direkt  die  retardierende  Wirkung  im  Wachstum  bewirkt  oder  ob  es 
wirklich  so  sehr  nahrungsentziehend  auf  den  Boden  wirkt,  dass  derselbe  je 
nach  Stftrke  der  zum  Auswaschen  benutzten  LOsnngen  schlechtere  Resul- 
tate bedingt 

C.  Krauch  stellte  einen  Versuch  mit  ausgelangtem  Boden  an.  Er  ge- 
langte aber  wohl  deshalb  mit  Bai-  und  Tliimotheegras  zu  so  schlechten 
Resultoten,  weil  er  das  Chlomatrium  nuM  vorher  durch  Auswaschen  ent- 
fernt hatte.  Wenigstens  hat  er  in  seiner  Arbeit  nichts  davon  angegeben. 
Er  fand  nämlich  in  den  gering  konzentrierten  Substraten  eine  leidliche,  m 
den  höher  konzentrierten  eine  kümmerliche  oder  gar  keine  Vegetation, 
trotzdem  er  nur  mit  t'hlornatrium-Lösungen  von  0,03%  bisO,5°yo  arbeitete. 

Meine  Versuche  stellte  ich  folgendermasseu  an.  Die  in  Blumentöpfen 
befindliche  Gartenerde  wurde  nuei  Monate  hMu/rdi  tftglich  zweimal  und 
zwar  abwechselnd  mit  je  250  eem  Terschieden  konzentrierter  EochsalzlIJsung 
und  ebensoviel  Leitungswasser  begossen,  und  zwar  jedesmal  erat  mit  letz- 
terem und  dann  mit  der  Lösung,  so  dass  also  immer  das  Ohlomatrium  des 
▼orhergehenden  Tages  ausgewaschen  und  alsdann  durch  neues  ersetzt  wurde. 

Auf  diese  Weise  waren  in  der  angegebenen  Zeit  durch  die  Erde 
jedes  Topfes  ca.  HO  1  Fliissigkeit  durchgesickert.  Die  Konzentrationen 
schwankten  von  0,05%  bis  r^fi^i^.  Die  Farbe  der  bei  dieser  Vorbehand- 
lung des  Rodens  abfliessenden  Flüssigkeit  war  vom  hellsten  f^elb  bis  /um 
tiefsten  Braun,  mit  der  Konzentration  der  aufgegossenen  Lösungen  steigen^!. 

Das  Kochsalz  wurde  dann  später  durch  Auswascheu  mit  Leitungs- 
wasser und  scliliesslich  mit  destillierteui  W  asser  wieder  so  weit  entfernt, 
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bis  das  abliiessende  Wasser  mit  Silbernitratlösung  noch  eine  opalisii n mlp 
Trübung:  zeigte.  Bei  der  späteren  Analyse  der  aiisgelaug:teii  Böden  fand 
ich  in  allen  Töpfen  sehr  gerin^re  und  nngeiälir  gleiche  Mengen  ('hk)i-. 

Die  diiekte  W'ii'kung  des  Koclisulzes  war  also  vollständig  ausgeschlussen. 
Nachdem  die  Ki'de  no  vorbereitet  war.  setzte  ich  je  fünf  frisch  gekeimte  Weizen- 
pflänzcheu  in  jeden  Topf  und  berieselte  von  nun  an  mit  Leitungswasser 
weiter.  Die  Erden  trockneten  diesmal  alle  gleich  schnell,  beMeUen  aber 
awA  hier  in  den  früSher  mit  stärkerm  KonBetOraHonen  begossenen  TSpfen 
eine  AdHere,  eiuanmenhangendere  Oberftäehenkruste.  Die  Beobachtungen 
ergaben,  dass  ein  grosserer  Unterschied  in  der  Entwickelang  der  Pflanzen 
kanm  ersichtlich  war.  Nnr  erschienen  die  Weizenpflanzen  im  früheren 
0,06-,  0,1-,  0,2%-Topfe  etwas  (frösst^;  und  in  den  Erden,  welche  mit  den 
stärksten  Kochsalzlösungen  vorbehaudelt  worden  waren  —  früher  3,  4  und 
r,0'jj  —  etwas,  aber  sehr  ivm'uj  kleiner  wie  die  Pflanzen,  welche  in  der 
Kontrollerde  gewachsen  waren.  Aber  alle  Pflanzen  zeigten  rf^irhJirJif  AJireu- 
bildum/.  Das  Hesultat  beweist,  dass  Chlornatiium.  wenn  auch  in  sehr  hohen 
Konzentralionen  angewendet,  doch  einer  sehr  langen  Einwirkung  bedarf, 
um  einem  Hoden  die  zum  Aufliau  der  Pflan/eu  nötigen  Nährsahse  TOllstÄndig 
2U  rauben.  Kine  zweimonatliche  Einwii'kuug  einer  sogar  Ö^-Chlornatrüm- 
Lösung  auf  den  Boden  hatte  nur  genügt,  demsdben  so  viele  Stolfe  zu  cnt^ 
ftthren,  dass  die  Pflanze  infolgedessen  nur  ganz  geringffigige  Waehstums- 
retardationen  erlitt. 

Das  Resultat  ist  immerhin  ganz  interessant,  obschon  diese  hohen  Kon- 
zentmtionen  wohl  für  die  Wirklichkeit  sehr  geringe  Bedeutung  haben. 

Durch  die  Vorbehandlung  mit  Kochsalz  erleidet  der  Boden  physikalische 
Verftndenmgen.  welche  zum  Teil  andi  bleiben,  wenn  das  <'hloruatrium  w  ieder 
aus  dem  Boden  entfernt  worden  war  So  gering  also  die  ( iWissenunterschiede 
auch  waren,  die  T  Tsaclie  datiir  ist  immerhin  in  dem  Auswaschen  durch  C'hlor- 
natrinm-Losung,  also  in  vermindertem  Xährstoff"gehalt  des  Substrats,  wohl 
aber  auch  in  der  Bildung  der  stärkei-en  Oberflächenkruste  zu  suchen,  wenn- 
gleich auch  die  atmosphäi  ische  Luft  durch  die  poröse  Topfwand  und  durch 
das  untere  Topfloch  Zutritt  hatte,  der  Wurzel  also  immerhin  noch  gewisse 
Sauerstoßmengen  für  die  Atmnng  zur  Verfügung  standen. 

Frank»)  stellte  bei  einem  derartigen  Versuche  eine  wesentliche  Ab- 
nahme der  w^vollsten  PflanaenbestandteUe  fest,  so  an  PhosphorsÄui-e, 
Schwefelsfture  und  Proteinstoifen,  je  konzentrierter  die  Auslangungsflfissig- 

keit  gewesen  war. 

Leider  verfügte  ich  nicht  über  genügendes  Endniaterial  an  Pflanzen, 
um  auch  in  dieser  Hinsicht  durch  Analyse  zu  einer  gewissen  Sicherheit  zu 
gelangen. 

Nacli  den  Ergebnissen  dieser  Kultur  bin  ich  zu  der  Ansicht  gelangt, 
dass  die  auflösende  Wirkioui  des  adornatrium  auf  die  Bodenbestanät^  und 
dasjiachfolgende  Auswaschen  dieser  löslich  gemachten  Salze  nicht  sJlein  das 
~  ')  Fbank,  A  R  ,  Krankbeitea  der  Pflw«en,  1Ö96.  Erkrankung  durch  Eiawirkung 
lebttdUoher  Stoffe,  S.  m.  .      .  , 
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Wachstum  der  Pflanzen  beeinträclitigen  können,  dass  es  vielmehr  im  Verein 
mit  diesem  Faktor,  vor  allem  die  direkte  Wirkung  des  Chlornatriums  und  jener 
Salze  auf  den  pflanzlichen  Orpranismns  ist.  welche  die  früher  beschriebenen 
grossen  Veränderungen  in  dem  Hau  der  Ptlaiizn  hervorbringen,  was  ja  übrigens 
auch  aus  den  Versuchen  mit  i!i'ä.\irlösungm  schon  hinlänglich  hervorgeht. 

Hr.  Ugentlicher  Erklänmgsversnch. 

Hei  (h'r  Beantwortung  der  Fra^re  über  die  Wirkung  des  Kochsalzes 
auf  die  Pflanze  treten  einzelne  Moniente  besonders  hervor. 

lTelann:t  das  Chlor  in  chemischer  Verbindung  überhaupt  in  den  pflanz- 
lichen OrganisniusV 

Wo  findet  .sicii  dort  dasselbe? 

Ist  die  I'flanze  beläliigt.  da.s  Chlorid  in  ihrem  Gewebe  anzureichern? 

In  welcher  Verbindung  findet  dasselbe  Eingang  in  die  Pflanze? 

Und  in  welcher  Verbindung  wird  es  vorgeÄmden? 

Wie  wirkt  das  Chlor  auf  die  innere  Struktur  der  Pflanze?  and  wie 
auf  den  äusseren  Bau? 

Nachdem  ich  die  direkten  und  indirekten  Wirkungsweisen  des  Koch- 
salzes auf  den  Roden  näher  beleuchtet  habe,  kann  i(;h  nun  an  Hand  der 
an  Pfl-inzpu  und  Hoden  premachten  äusseren  Beobachtungen,  sowie  der  ge- 
fundenen inikroskopischen  Veränderunnren  in  der  Struktur  dei'  Pflanzen  der 
Beantwortung:  dieser  Frapren  m\m-  treten. 

Es  ist  schon  Uint^st  festgestellt  worden,  dass  das  Chlor  in  jeder  Pflanze, 
auch  in  Gniseru  vurhauden  ist.  Nicht  wenige  und  nicht  allein  die  typischen 
Salxpflanzen,  die  Halophyten,  sind  sogar  geneigt,  grössere  Mengen  von 
Chlormetallen  in  sich  anzusammeln.^ 

So  auch  hier. 

Ich  konstatiere  dies  vermittelst  der  ScHiMPE»*8chen>)  Metbode  mit 
Thalliumsulfat.  Ich  saugte  mittelst  Wasserstrahlluftpumpe  die  LOsong  in 
Schnitte  oder  auch  in  ganze  Pflauzenteile,  die  vorher  in  kleinere  Stficke 

zerlf^gt  wm-den  waren.  Ks  wuiden  nur  accomodierte  Pflanzen  beobachtet. 
Ich  knmite  mit  Sicherheit  feststellen,  dass  das  Chlor  auch  hier  in  die 
Pflanzen  eingedrungen  war.  In  den  Blättern  zeigten  sich  je  nach  der 
Koiizeiitration  des  Substrates  in  dem  Mesophyll  und  den  Fiiiderniiszellen 
geringere  oder  grössere  Mengen  von  Chlorthallium-Niedersclilag.  Stahl') 
fand  b«  Halophyten  gerade  iu  den  Nebenzellen  der  Spaltöftnungen  beson- 
ders reiche  Niederschläge,  während  er  in  den  Schliesszelleu  selbst  nichts 
oder  nur  sehr  wenig  davon  bemerkt  hat  Diesen  Befund  konnte  ich  bei 
meinen  Gräsern  vollauf  bestätigen.  In  den  SchliesssseUen  habe  ich  nur 
da.  wo  die  Pflanzen  durch  zn  stsrke  Kochsalzlösungen  recht  bald  zum 
Welken  und  Absterben  gebracht  worden  wsren,  Chlor  nachweisen  können. 

9  rp  •,' tu^',*'^''''  Im»«-  md  fontwiitsehaftUchen  Piodakt«ii,  1.  vaA 

A.  leil,  1871  u.  1880:  Pfeppkh,  Pflanzeuphysinlogie,  S.  425. 

PfltM^Vli»  ^j'*^*^"'  ^  ABdmiUtiou  dar  HiBenOsAlie  danb  die  giüi» 

•)  Srim.,  Bat».  Ztg.  ISM,  S.  186. 
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Gi'össere  Mengen  fand  ich  iui  Markpareucli.\Tii  der  Grasstengel.  Aber 
trotzdem  konnte  von  einer  yrosst)!  Aiüuinfuny  des  Chloi  'uh  in  Teilen  von 
accomodiertcn  Pfanzen  nicht  die  Rede  su-in.  Wohl  war  eine  solclie  in  ab- 
gestorbenen Pflanzen  eingetreten.  Der  Chlorihalliiim-Niedei'schlag  tiel  dort 
so  dicht,  dass  die  Präparate  unter  dem  Mikroskop  fast  schwarz  erschienen. 
G.  Krauch  fimd  in  Gräsern,  wdehe  mit  0,5  CIilonuilrium-LOBimg  begofimn 
worden  waren,  nngel&hr  das  Dreifkcbe  an  Chlor  wie  m  den  Kontrollpflanzen. 

Fttr  die  Frage,  als  welche  yerbindung  das  Chlor  in  die  Pflansen  eintritt^ 
giebt  das  ehemisclie  Verhalten  des  Chlotnatrinms  zum  fioden  and  seinen 
Konstituenten  manchen  Fingerzeig.  Die  erwähnten  Umsetzungen  im  Boden 
tretm  Tor  allem  nicht  ergänzend  auf.  Es  ist  demnacli  nicht  ausgeschlossen, 
dass  eben  anch  relativ  grössere  Mengen  des  ni-s{)rüng!iclien  Natrinnichlorids 
Eingang  in  die  Pflanze  finden.  An  Schnitten  frischer  Kxeniplare  .schieden 
sicli  dann  auch  mit  Uranacetyl  nach  dem  Verdunsten  Krystalh^  von  Urana- 
cetylnatrium  und  mit  Tlialliunisnlfat-Lö.snng  de.s.sen  Chlorid-Verbindung  aus.') 

Nach  der  angegebenen  Umsctzungs Wirkung  könnte  das  Chlorid  aber 
auch  als  irgend  ein  anderes  Metallchlorid,  als  Umsetzungsprodukt  des  Chlor- 
natriums in  die  Pflanzen  eindringen.  Aach  dieses  ftnd  ich  in  betreff  des 
Galcinmchlorids,  im  Gegensatz  zu  Storp  a.  a.,  welche  in  solchen  ChlomaMm- 
Pflanzen  geringere  Calcinm-Mengen  wie  in  Eontrollpflanzen  ihnden,  Toll- 
ständig  bestätigt,  denn  ich  erhielt  mit  Schwefels&nre  schCne  Gipskrystalle 
in  grosseren  Mengen  wie  sonst.  Dieses  Chlorcalcium  dürfte  an  sich  schon 
schädlich  auf  die  Pflanzen,  schädlicher  wohl  noch  als  Kochsalz  wirken.  Es  ist 
verschiedentlich  als  eines  der  schärfsten  Gifte  für  die  Ptianzen  ei  kannt  worden. 

Nun  gilt  es,  der  Frage  der  Chlorid- Wirkung  in  der  Pflanze  selbst  und 
auf  deren  äusseren  Bau  näher  zu  treten. 

Die  stärkere  Chlornatrium-Lösung  wirkt  wassiraiiziehend.  d.  h.  sie  sucht 
sich  durcli  Wasserentziehung  aus  der  Umgebung  zu  verdünnen,  um  so  mehr, 
je  stärker  die  Konzentration  ist  und  zumal  da  dieselbe  durch  Wasserabgabe 
an  die  Luft  noch  konzciitriei  Ler  wird.  Dieser  Anziehung  wirkt  die  osmotische 
Kraft  der  Wurzeln  entgegen.  Die  Schwierigkeiten  der  Anfhahme  werden 
aber  allmählich  so  gross,  dass  die  Wnrzd  dieselben  nicht  mehr  zn  über- 
wältigen vermag.  Es  wird  nicht  nar  der  Osmose  das  Gleichgewicht  ge- 
halten, sondern  es  tritt  «ogar  entgogengesetzte  Wasserbeweo:nng  ein.  Die 
Pflanze  giebt  Wasser  an  die  dasselbe  begierig  anziehende  salzhaltige  Erde  ab 
(Folge:  Plasmolyse).  An  dem  sofortigen  Absterben  der  Pflanzen  in  sehr  starken 
Lösnngen  hatte  demnach  das  Kochsalz  an  sich  nicht  den  ersten  Anteil,  viel- 
mehr wurde  dasselbe  durch  die  physikalische,  wasseranziehende  AN'irkung  der 
hohen  Konzentiation  bedingt.  Nach  dem  Absterben  erst  tritt  dann  das 
Kochsalz  in  grossen  Mengen  in  die  Pflanzen  ein.  Es  ei  tolgt  zunächst  der  Tod 
der  Wurzeln.  Das  Absterben  erstreckt  sich  dann  immer  weiter  nach  oben  und 
gestattet  der  Chlornatrium-Lösung  ein  leichteres  Eindiingen  in  den  Organis- 
mus.  In  solchen  abgestorbenen  Pflanzen  ist  das  Chlomatriom  in  ganz  be- 

'Vk.Y.  W.  ScimiPSB,  Zur  Frage  der  Awimüation  der  MiüeralsÄlzt  üurcl.  die  grün« 
Pfltnse,  Flora  1891. 
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deiitiMiden  Meugen  gefunden  worden.  Auch  schon  die  hervoi getiet^ueu 
Triipfdien  (s.  Nähiiösungskulturversuch  S.  388),  welche  sich  als  aus  konzen- 
trierter ('hiornatriuiuiialtif^er  Salz-l.ösunff  bestehend  erwiesen,  zeigten  dieses. 

Eine  Verzn^crung  dieses  Absterbeiis  kann  dann  erfolgen,  wenn  einGleich- 
gewichi  zwischen  dem  osniotisclieii  Druck  des  Zellsaftes  und  dem  der  umgeben- 
den Salzlösung  und  die-ses  so  schnell  eingetreten  ist,  dass  noch  keine  merkliche 
Plasmolyse  stattfinden  konnte.  Die  Pflanze  bleibt  dann  wohl  nodi  am 
Leben  nnd  scheint  sich  anch  noch  den  nenen  YerhSltniasen  anpassen  xn 
künnen,  aber  sie  Iftnft  Gefohr,  dnrch  die  nun  erfolgende  Salzanihahme,  auch 
durch  das  beginnende  Austrocknen  des  Snbstrates,  weiteren  UnzutrilgUch- 
keiten  zu  begegnen. 

Über  eine  gewisse,  Iftr  jede  Füanze  spedfische  Snbstratkonzentration 
hinaus  ist  jede  Pflanze  unfähig,  der  Aufnahme  grösserer,  i&r  sie  schädlicher 
Salzmengen  durcb  das  Wahlvermögen  der  Wurzel  vorzubeugen.    Auch  in 
diesem  Falle  wird  der  Tod  durch  Plasmolyse  bald  die  Fnlirc  sein.    Bei  diesem 
späteren  Eintreten  des  Todes  konnte  allerdings  die  diiekte  Mitwirkung  des 
Chlornatriuni  nachgewiesen  werden.    Aber  noch  andere,  indirekt  verursachte 
Verhältnisse  spielen  bei  dieser  Art  des  Absterbens  mit.    Vor  allem  sind  es 
wohl  die  weiteren  schlechten  Bedingungen,  welche  die  Wurzel  in  dem  Boden 
findet,  sei  es  nun  der  zu  hohe  und  zu  lange  andauernde  Feuchtigkeitsgehalt 
und  die  hierdurch  bedingten  grösseren  Temperatmsehwankungen  oder  aber 
die  durdi  jenen  bei  Sauerstolfinangel  eintretende  abnorme  ZersetsUch- 
keit  der  Humusstoffe^  oder  aber  die  gehemmte  Atmungsthftti^^t,  welche 
Absterben  und  Faulen  der  Wurzeln  mit  herbeifiUiraa.   Bei  schwächeren 
Kochsalzlösungen  verhält  sich  die  Sache  wesentlich  anders.    Die  obigen 
physiologischen  Veränderungen  treten  hier  in  verhältnismä.ssig  veningertem 
^laassstabe,  vermittelnder,  ein.    Aus  schwachen  Tjösungen  ist  die  Pflanze 
befähjfrt.  Chlornatrium  nnd  andere  Salze  in  etwas  gi-össeren  Mengen  wie 
gewohnt  aufzunehmen.     Aber  auf  jeden  Fall  geschieht  dieses  nicht  in 
dem  Masse,  wie  es  ihnen  im  Substrate  geboten   wird.     Die  geringen 
Mengen  des  dwrdi  Analyse  in  der  gesunden  Fflame  ermütelten  Oilors  stäieri 
in  keinem  Verh&tms  eu  der  KwigentraHon  dar  den  Pfiangeti  gebotenen 
Längen.    Als  Ursache  hierfftr  kann  man  neben  einem  in  gewissen 
Grenzen  gegebenen  Wahlyermögen  einzig  und  alldn  die  noch  näher  zu  be- 
sprechenden Veränderungen  in  der  Transpirationsf&higkeit  ansehen. 

Mit  der  verminderten  Salzaufhahme  tritt  natttrlieh  andi  eine  wesent^ 
liehe  Herabdrflckung  der  Nährwasseranitaahme  ein. 

Ausserdem  haben  unterdessra  ander«  Verhältnisse  in  die  Funktionen 
des  pflanzliche  Organismus  eingegrifibn,  welche  alle  darauf  hinanslaoisn, 
die  Pflanze  aus  Niitzlichkeitsprinzip  yor  zu  grossem  Wasseryerlust  dnrch 

allzu  starke  Transpiration  zu  schütten.  Je  hOher  die  zulässige  Konzen- 
tration, desto  stärker  sind  diese  Vorbeugnngsmittel  ausgebildet  worden. 

Vor  allem  tritt  Spaltenverengung  bezw.  -Schluss  ein.  Wie  kommen 
diese  nun  zu  stände?    Bekanntlioh  ist  die  Arbeit  des  Spaltöffiiungs- 
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meclianismus  der  Gramineen  folgender:  Die  enveitei-ten  Enden  der  SclüiesB- 
zellen  besitzen  solir  viel  Chlorophyll.  Bei  Sonnenschein  oder  intensiverem 
Licht  wirkt  der  C'hhjruphylla parat  indirekt  (anch  Assimilation)  anziehend  auf 
die  Wassermenge  der  Nebenzellen,  dieselben  entleerend.  AVährend  also  die 
Schliesszellen  sich  mit  Wasser  anfüllen,  prall  werden  und  hierdurch  ver- 
mittelst Zugki-aft  ihrer  Membranstärke  die  Centralspalte  ausweiten,  werden 
die  Nebenzellen  durch  den  stattfindenden  Wasserverluüt  dUnner  und  bieten 
so  der  Spaltöfihang  selbst  Plats  zum  Aoseinaiiderweifdien.  Tritt  nun  in  die 
Nebenzellen  SalzlQsnng,")  wie  dies  ÜBStgestellt  ist,  so  wirkt  diese,  wenn  die 
Konzentration  noch  sehr  gering,  vorerst  hemmend  auf  die  Wasserentziehniig 
der  Schliesszellen,  bei  weitei-er  Eonanitration  wiid  diese  Hemmung  ge^ 
steigert,  bis  sogar  bei  einem  gewissen  Grad  derselben  die  Anziehungskrftfte 
durch  die  Schliesszellen  und  die  dn-  r'hloridlösung  sich  gleichkommen  und 
endlich  bei  noch  höheren  Konzentrationen  diese  ]et:^tpren  jene  sogar  noch 
übertreflfen,  d.  h.  das  Wassel-  aus  den  Schliesszeilen  durch  die  grössere 
osmotische  Kraft  der  stäikeren  Salzlösung^  in  die  Nebenzellen  wandert. 
Hierdurch  ziehen  sich  die  Schliesszellen  zusainnien  und  die  t  entralspalte 
mit  ihren  Zugmembranstücken  schliesst  sich.  Es  ist  also  dei-selbe  Prozes.s 
im  kleinen,  der  sich  im  grossen  bei  dem  Turgorverlust  der  ganzen  Pllauze 
durch'  das  zu  hochkonzentrierte  Substrat  abspielt  Je  nach  der  Jfenge  des 
in  den  Nebenzellen  befindlichen  Chlorids  findet  entweder  Verengung  oder 
Schluss  der  SpaltSfihnngen  statt  Anch  bei  der  Anwendung  der  stAi'ksten 
Kochsalzlösungen,  weldie  ehi  sehr  bäld^  Absterben  der  Pflanzen  bewirken, 
tritt  Spaltenschluss  ein.  Dieser  hat  in  der  wasserentziehenden  Wirkung  des 
hochkonzentrierten  Substrates  —  bei  Abwesenheit  von  Chlornatrium  in  den 
Nebenzellen  —  seinen  Grund,  In  der  Auffassung,  dass  der  Spaltenschluss 
von  dem  rhloridgehalt  der  Nebenzellen  aussrelie.  wurde  ich  dadurch  noch 
bestärkt,  dass  bei  Verhältnissen,  welche  Turgorschwankungen  ganz  oder 
beinahe  auszuschiiessen  vermochten,  ebenfalls  Spaltenschluss  eingetreten  war, 
wenn  sich  Chlor  in  den  Nebenzellen  fand. 

Als  erstes  Vorbeugungsmittel  der  bei  NaCl-Zufuhr  dif  i'ilanze  grfcilirden- 
deu,  relMtiv  zu  stai  ken  Transpiration  tritt  also  die  AVirkung  des  Cliloniat?  iiims 
auf  die  Schliesszellen  in  Bezug  auf  Verengung  und  Schliiss  der  Centralspalte 
ein.  Dann  konnnen  allmählich,  diese  uniei-stiitzend,  in  neiu/ebildeten  Organen 
verringerte  Spaltemahl  und  Grösse,  ferner  deren  geschüUiere  Lage,  dadurch 
hervorgebiacht,  dass  dieselben  in  tiefer  gelegenen  Billen  angelegt  sind  und 
auflserdem  von  den  Nebenzellen  ttberragt  werden,  hinzu.  Die  VeräM^mg 
der  Aussenwand  der  Nebenzellen,  das  wrmdarte  Servonpringen  der  breiteren 
Verd^dcungslmsten  und  die  Verküremig  der  Zugmembranttüdie  der  erweiterten 
SchliesBzellenenden  sind  wohl  anch  als  gewisse  Yorbeugnngsmittel,  eingreifend 
in  die  Thfttigkeit  des  ICechanismua,  anzusehen.  Durch  ersteres  ist  die 

•)  Schwendh:neb,  S.,  „Die  Spalffiffinmpeii  rler  Gramineen  und  Cyperaceen",  SitlUgf 
bericht  der  König).  Prenss.  Akademie  der  Wis.senschaften,  Berlin  1889,  S.  65. 

Auch  Staul  (Bot  Ztg.  1894)  sieht  den  Spoltenscbluss  als  vuu  hier  aosgebeud  au. 
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Schnelligkeit  der  Bewegung  sehr  behindert,  durch  die  beiden  anderen  wird 
nur  ein  minimales  Offenbleiben  der  MiUelspalte  ermöglicht 

Wird  also  der 
Pflanze  ein  Substrat  ge- 
boten, welclies  nur  so 
viel  Chlürnatrium  ent- 
hält, dass  wohl  die 
a&seraufhahme  durch 
die  Wurzel  mehr  oder 
weniger  gehemmt^  aber 
noch  nicht  angehoben 
wird,  80  tritt  der  Fall 
ein,  dass  die  Pflanze 
Zeit  hat,  sich  an  das 
Substrat  zu  gewöhnen. 
Viele  Pflanzen  sind 

geneigt,  durch  erhrihten 

Salzgehalt  des  Bodens 

beeinflusst,  die  einen 

mehr,    die  anderen 

weniger  Xerophyten- 
Charakter  anzunehmen. 

So  auch  hier.  Nur  darf 

allerdings  die  Konzm- 

tration  einen  gewissen 


FiK.  6.  Au  Bülzitcen  Staudart  FIr.  «.  Dater  BatürUdhiii  V«rfailtiüBun  g»widiMiM  Bokm-M«!»«' 
«ctiomodterte  Holctu-Pflans*.  *b  Bat  Gr. 

>h  aal  Or. 


niedrigen,  sich  nach  der  IndividualitÄt  der  Pflanze  richtenden  Grad  nicht 
überschreiten  und  die  Einwirkung  an  der  Grenze  dieser  Konzentration 
Ton  nicht  allzu  langer  Dauer  sein.  Am  besten  hat  sieh  Holcus  lanatns  den 
neuen  Verhiltnissen  anzupassen  gewuaat,  wie  ein  Blick  auf  die  Fig.  8  u.  9 
oben  lehrt  Die  Unterschiede  im  Wachstum  dei-  gleiehalterigen  Pflanzen 
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sind  ganz  frappant.  Einei-seits  schöner,  üppiger  Wuchs  mit  reichlicher  Be- 
stockuug,  wohl  ausgestalteten  Stengeln  mit  regelrecht  verteilten  Indernodien, 
normal  ausgebildeten  Blättern  und  stark  entwickeltem  Wurzelsystem. 
Anderei-seits  das  Ganze  bedentond  kleiner,  gedrungener,  kurzer  Stengel  mit 
zahlreiclien.  kurz  atifeinanderfolgeuden  Knoten,  kleinen  unansehnlichen 
Blättern,  keine  Bestockung.  und  schwach  entwickelter  Wurzel. 

Nach  Holcus  accomodiert  sich  Dactylis  ziemlich  leicht.  Phleum  weniger 
gut.  Die  Beeinträchtigung  durch  das  Kochsalz  ist  bei  diesem  oft  su  staik, 
dass  die  Pflanzen  in  jenen  Konzentrationen,  welebe  bei  Holcns  nnd  Dactylis 
Verswergang  hervorbringen,  allmählich  abeterben. 

Bei  den  mit  stärkeren  Losungen  behandelten  Gräsern  werden  die 
älteren  Blätto*,  an  der  Spitse  beginnend,  gdb,  sterben  allmählich  ab,  während 
immer  neue  Blätter  entstehen,  die  alten  ersetzend.  Diese  neuen  sind  aber 
immer  kleiner  als  die  vorhergehenden,  so  dass  die  Pflanze  allmählich  kleiner 
und  kleiner  wird  und  7.\im  iSchluss  ganz  eingeht.  Es  ist  dieses  daraus  zu 
erklären,  dass  der  Pflanze  beim  Begiessen  mit  starken  Kochsalzlösungen 
kein  genügendes  (Quantum  von  Nährsalzen  zur  Verfügung  steht,  was  sowohl 
auf  die  verminderte  Aufnahmefähigkeit  der  Wurzel,  wie  auf  die  beein- 
trächtigte Transpiration  zurückzuführen  ist.  Die  Nährstofle  wandern  viel- 
mehr aus  den  älteren  Organen  aus,  um  zum  Aufbau  neuer  zu  dienen.  Die 
älteren  Blätter  werden  daher  gelb  nnd  trocknen  ab;  da  bd  diesor  jedes- 
maligen Wanderung  immerhin  Verluste  an  Nährstoifen  stattfinden,  so  ist 
das  Znräokbleiben  der  nengebüdeten  Digane  hinter  der  OrOsse  der  älteren, 
also  das  Kleinerwerden  der  ganzen  Pflanze  und  das  allmähliche  ESngehen 
derselben  erklärlich,  wozu  dann  allerdings  die  andauernde  giftige  Wirkong 
der  kochsalzhaltigen  Nährlösung  hinzutritt. 

Es  stellt  dieses  Beispiel  gewissennassen  ein  Verbindungsstück  zwischen 
direktem  Tod  und  Acconiodation  dar,  den  Kampf  der  Pflanze  um  Leben 
oder  To(\,  den  Kampf  uuia  Dasein,  in  welchem  sie  dennoch  allmählich  zu 
Grunde  gehen  muss. 


Zum  Schlüsse  lassen  sich  die  Kesultate  meiner  Untersuchungen  der 
Freiluftkulturversuche  wie  folgt  kurz  zusammenfassen.^) 

1.  Durch  Kochsalz  wird  in  Kommtrationen  bis  2u  0,n^',^  Im  Phleum 
pratensc  bezw.  0,75^; ^  hei  Hokus  lanatiat  nud  Dartijü.<  (/lonu  ratii  fWfi  fördernde 
Reizwirkn  ny  au  f  die  Keimung  hervorgebracht,  bei  höhenni  jedoch  (2°;o)  hndet 
Hemmung  und  über  ^",'0  allmähliche  Sistierung  der  KeimßJiigkeU  statt*) 

2.  Durch  den  Kochsalzgehalt  des  Substrates  beeinflnsst,  erleiden  die 
Gräser  Dactylis  und  Phieum  m  geringeren  KoneenMwnen  {vm  0,06%  mi) 

<i  Vcrtrl eic  he  «neh  die  Znaunmen&MnBg  der  Bemiltate  tm  den  bisherigen  Kultur- 
▼ersacbea  Seit«  402. 

^  Diew  Daten  getten  Ar  den  KflinnagBronneta,  bei  welebem  eine  weitere  Kon- 
centantton  d«  ftilwtHtly  durch  Verdunsten  mcbr  o<ler  weniger  ansgescMossen  war  iconf 
8. 872)  FUr  die  Mtandknltvr  sind  die  koneipoiidierenden  Daten  entsprechend  niedriger 
(eonf.  S.  4Ü3> 
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WadidunureUirdaHm.  In  stärheren  (0,5^ io)  erliegen  sie  der  ^^'"^"'kun? 
dnroh  Ahstevim.  Holcv.^  erfährt  b>  gering  kunzentnerten  Lomngen  {hs  0.1 
eine  Vermdirung  der  Zuwa(^rös.  r  in  mittle^-en  (von  0,2'  ,  ah)  allerdings 
noch  mehr  wie  die  beiden  anderen  Hemmiuu;  'hr  Wach.4nms;j('schui,ahgkeit ) 
Für  das  Absterben  von  Holcns  ist  elier  noch  eine  geringere  Konzentration 
als  für  Phleum  und  Dactylis  festzustellen. 

3.  Die  Transpiration  wird  bei  HoJnts  durch  eine  0,1''i^-Umny  günsti{f 
beeinfi>'s^f.  durch  eine  Konzentration,  welche  O.l'/o  übei-schreitet,  gdimmt. 
Bei  Phk'um  und  L)art,ßs  tritt  ein  Rückgang  der  TranspirtOionsfähi^ 
gleich  inif  df-m  tjeri)if/ste)i  Kochsahf/dialt  des  Substrats  ein. 

4.  Die  As^imihitwuscnergie  nimmt  bei  allen  3  Gräsern  SChon  t»  «iw«* 
0,05^ lo- Lösung  ab,  bei  Hdciis  allerdings  in  geringerem  MafflC.  In  einer 
PlQ-KomentrOtian  sind  überhaupt  kwte  AssmUa^muprtMcte  mdir  nadura- 
weisen. 

5.  Die  GrÄser  nehmen  durch  nicht  direkt  schädigenden  NaCl-Orehalt 
des  Substrates  veranlasst»  aflmfthlilh  Xeropkiften-Charaktei-  an.  Die  Pflanzen 
wissen  sieh  zu  schützen  einmal  durch  grössere  Festigkeit  (Vennehrung  der 
Masse  des  mechanischen  Gewebes  und  der  Gefässbiindel.  Verdickung  der 
Äussenseiten  der  Epidermiszellen),  dann  durch  die  den  typischen  Xerophyten 
ebenfalls  eigenen  Schutzm'dtfl  t^pf/'^n  Traiispiration.  Als  solche  iiaben  wir 
im  Verlaufe  der  Arbeit  kennen  gelernt  Abnahme  der  transpirierenden  Ober- 
flä(  lie  (kürzere,  schmälere  Epidermiszellen,  zusammenschliessendes  Parenchym 
bei  Reduktion  der  lutercellularen),  Abnahme  der  SpaltOflhungen  an  Zahl 
und  Grösse  und  Zunahme  der  Behaarung. 

0.  Hervorgebracht  werden  diese  Wii'kungen  durch  das  KwßuaUt  aU 
«Mies  und  durch  die  VfMeltsvmgsprcäxüde  des  GOornairium  mit  den  Bcdm- 
sateenf  also  durch  hohe  SälgltoMentrtaiionen  des  SubslratSt  dann  aber  auch 
durch  die  fhygUaOisdien  Bedingungen  des  Bodens,  welche  die  Kochsate- 
berieselang  mit  sich  bringen. 

')  Die  Abweichung  von  den  liier  mit^eteilteu  Thauacheu  de«  auf  Seite  »75—878 
anfgeseiehneteii  Kttltomnnehes  in  WMwrgeaSttigker  Luit  hat  iliren  Orand  ausser  in  ler 
dauernd  beibehaltenen  gleichen  Knnzriitration  <les  Substrfttes  liauptsachlicli  in  der  ilunh 
die  Wassereättign«!;  äcr  f  iift  iür  die  Tranaitiratiousfätaigkeit  der  Pflaiuteu  bedingten  Ver- 
sdiiedenlieit  der  Verhältiiiäue. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


A.  Der  K«ltiir1»llder. 
TaM  yni. 

Abbildung  I:  Kultnr  in  bedeckten  Schalen  27  Tage  nacli  der  Aussaat. 

Zeichenerkliinnifr:  P  =  Phlenm  pratense,  H  =  Holcus  lanatus,  D  —  Dactylis  glonierata ; 
a  >s  Leitungs-Waätter  ohne  NaCI,  b     L.-Wasser  mit  0,0ö%  NaCl,  c-L.- Wasser  mit 
0,1%  N»a,  d-iL.-Wa«er  mit  0,5  «/o  NaCl,  e--L.-Waii«r  mit  1*/«  NaO. 
AbUldnaff  II:  Kultur  in  Erde  von  Pblewn  pniteme  (Vamiehibftiit)  98  T«g«  naob  der 
Anaiut,  35  Tage  nach  Beginn  der  Berieeelong.   Vs  ^-  natilrl.  Griisse. 

Konzentrationen  des  ReflOssungswassers  bei  Tafel  VIII,  Abbildung  II  IV.  Tafel  IX, 
Abbildung  i  und  II  von  links  nach  recht«:  Leitungswasser,  0,05"/o,  0,1  "/oi  0,2%, 
0.3%,  0,4%,  0,6%,  0.76«/o.  1%  lfi%  2«/o,  3«/o,  i%  b% 

AbhUdimg  HI:  Kultur  in  Eide  von  Dnetylie  glomemtn  (Veimdiihane)  9S  Tag«  nneli  der 
Aonant,  35  Tage  nach  Beginn  der  Berieednns.  Vs  ^  natflrl.  OrOne. 
Konzentrationen  wie  Abbildung  IT. 
Abbildung  IV:  Dieselbe  Kultur  204  Tage  nach  der  Anseaat,  146  Tage  nach  Beginn  der 
Berieaelung.    V«  d.  natürl.  Grösse. 
Komentratieaen  den  BeflOeaungswnweis  wie  Abbildnng  n. 

Tafel  IX. 

Abbildung  I:  Kultur  in  Erde  tob  HoleuB  Inaatm  (Vermehiiiane)  904  Tege  nadi  der 
ATUBMt,  146  Tngn  nach  Begiim  der  Berieaelung.   '/g  >\.  natürl.  Grösse. 
Konxentrationen  dee  BeflJhenBgBwafisers  wie  Abbildung  II,  Tafel  VIII. 

Abbildung  II:  Kultur  in  Nfilirlösnng  von  Holcus  lauatus  (Versuchshaus)  201  Tage  naeh 
der  Aussaat,  22  Tage  nach  dem  Einsetaen  in  Nährlösung,  3  Tage  nach  Beginn  der 
Kocbsalzwirkung.   *;a  d.  natiM.  OrBsee. 

Tafel  X. 

Abbildung  I:  Holcus  lauatus  in  Gartenerde  berieselt  (von  links  nadi  nebte)  nitleituign- 
waeeer,  0,05o/o,  0,1%  0,5%  nnd  1%  Koehealnldwmg.  Olnebane- Kultur  Mitte  Mai 
bin  Hüte  Angont  Ton  Vnt.  Noll.  Der  Abetand  awieohen  den  fetten  Linien  =  50  mm. 

Abbildung  TT:  Phleum  pratense,  ebenso  behandelt,  nachdem  dip  Knlturpflännchen  mit 
1%  KocfaMOx  länget  abgestorben.  Glasbaue-Koltar  von  Prof.  Noll. 

B.  Oer  anDtomlMlieii  Zeklniiiigen. 

Tafel  XI— XUl. 
Daotyli«  gloHMrata. 

1-8  Qnerschn.  d.  d.  fflattrand;  1  =  0%,  2-0,1%  8-<^75«/«. 

4-6       „      d.  d.  BlattkW;  4- O»/«,  5-0,1"  ,,.  B  =  0,75%. 

7-  8  d.  d.  erste  grosse  Gefiiasbttndel  neben  der  Jlittelrippe;  7-*0%,  8—0,1 

9-11  SpaltOffnoug;  9-0»/o,  10- 0,2 "/o,  11  «0,75%. 
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432  HUnmiMmi:  Über  die  Emwirknag  das  Kodmliee  «fcc. 

12—14  Qnerechn.  d.  Kiel- nnd  FaltttogtiiiecliMlinmu»;  12«0"/o,  13  =  0,1  «'o,  14=0,75% 
16—18  Gefäsfbündel  uud  Auastomosen  zwiachen  der  ereten  und  sweiten  Bftaptrippe; 

16- 0,1  »/o.  16«  0,2  »/b,  17- 0,6  »/o,  18-0,75%. 
a»-42  BlftttniHl  mit  Hawbontan;  89-0%  40-0,1%  4l-0,6»/o,  42 «O,?»»/,. 

Hoicus  lanatus. 

21-23  Spaltöiftmng;  21  -  0%  22  =  0,1%,  28  =  0,3% 
24—25  Blattquerschmtt;  24==0''yo»  25  =  0,1%. 

28—29  Bpidemia  der  Olwiaeite  swiaeheii  Bud  und  erster  Rippe;  28  —  0%  29— Q|S*/o. 
30  :^  I       „        „       „      neben  Mitteliippe;  30  -  0%,  31  -  0^8% 
32—33      .        „       4      zwladMii  errter  und  swwter  Nebenrippe;  32  —  0%  33  — 

-0,3%. 

84-86  fikttrawl  mH  HMien;  84-0%  85-0»l%  86 »0,3%. 
48—44  Epidennis  der  üntemette  tat  beiden  Seiten  der  seehsten  Kippe;  48  —  0%  44  —  0,3% 

Phleum  pratense. 

19—20  FlächeiiDclmitt  ParenelijiQgewebe  uebeu  Mittdrippe;  19—0%  20  —  0,3% 
26-27         „  „  „    Blnttwad;  26-0%  27-0,8%. 

87—38  Blftttnnd  ndt  Hurbeisten;  87  —  0%  88  —  0,2% 

IMe  Zeichnnafsn  mirden  ittmilich  nseb  Präpsnten  der  YerBiidisbnuspflMnen  gemscbt 
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VerU»g  von  Pkiul  Ihrti/  in  Dertin  SH .,  Hfdemannttnuut  10. 
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über  einige  physiologische  Wirkungen  des  Perchlorats 

auf  die  Pflanze. 

Von 

Dr.  Alfred  Lauffs  -  Elberfeld, 
(meixu  Taf.  XIV— XVI.) 


Einleitung. 

In  den  letzten  Jahien  .Tschien,  überwiegend  in  landwirtschaftlielien 
Zeitschriften,  eine  Reilie  von  Mitteilungen  und  Arbeiten  ül)er  die  schiid- 
lichen  Wiikuugen  des  im  ("liilisalpt'ter  als  V<'Miiiiviiii(riiii(r  vorkomnieiulen 
KaliumporcJilorats  auf  das  Wachstum  der  Getreideptlanzcn.  f^ei  der  hohen 
Bedeiiliniig,  welehe  der  Salpeter  als  Düngemittel  füi-  die  Landwirtschaft 
gewonnen  hat^  konnte  es  nicht  ansbleiben,  dass  die  Perchlorat-Frago 
Gegenstand  lebhafter  Erörterungen  in  den  beteiligten  Kreisen  warde, 
nnd  obwohl  die  in  der  ersten  Zelt  aoftretenden  Befllrchtnngen  bezfiglich 
des  Gebrauches  von  perchlorathaltigem  Salpeter  durch  Herabdrückong  des 
Pendüoratgehaltes  auf  ein  uuscbadliehes  Minimum  beseitigt  wurden,  scheint 
man  dieser  Frage  fortgesetzte  Aufmerlcsamicejt  zu  schenken. 

Bf'roits  im  Jahre  1892  wui-den  in  felguni,  1895  und  1896  in  HoH and, 
in  dernsf  lbcn  Jahre  auch  in  Ik'uts'pMaW}- irj^  "die" "erste  Verötieutlichung 
geschah  durch  Stutzer-)*)  —  ua<'h  ch'm  (Tel)rauche  von  ( 'hilisalpeter  bei 
Cerealien,  speciell  bei  Roggen  Vergiftungsei-scheiniingen  wahrgenommen, 
welche  man  aber  einer  zu  starken  Salpetei-wirkung,  verbunden  mit  un- 
günstigen Wittenmgsvcrhältuisseu,  zusclirieb.  Nachdem  schon  iiu  Jahie 
1894  Heluch  nnd  Häussermann^)  über  das  Vorkommen  von  Perchlorat  im 
Chilisalpeter  berichtet  hatten,  stellte  1896  Siollema'^  bei  der  üntersuchong 
eines  schfidlich  wirkenden  Salpeters  eben&lls  eine  staike  Yeninreinigang 
mit  Perchlorat  fiast  nnd  zeigte  an  der  Hand  von  Versuchen,  dass  dieses 
die  Ursache  der  beobachteten  Erankheitserscheinungen  sei.  Seitdem  haben 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  in>  und  ausländische  Autoren  mit  diesem 
Gegenstand  beschäftigt. 

Die  Ergebnisse  der  bisherigen  Arbeiten  stimmen  darin  übcrcin,  dass 
die  Cerealien  zwar  sehr  empfindlich  gegen  Perchlorat  sind,  aber  einen 
Gehalt  bis  zu  ca.  1  %  im  Salpeter  ohne  Schaden  vertragen  können.  In 
den  meisten  Fällen  wurde  Roggen  als  am  empfindlichsten  bezeiclmet,  Hafer 
und  Senf  besassen  mehr  Widei-standskiaft,  wahrend  bei  Kaiteffel,  Zucker- 
ond  Futterrübe  dorch  Zugabe  selbst  grosserer  Perefaloratmengen  kein  er- 
sichtlicher Schade  festzustellen  war,  nach  Zaharia^  scheinen  geringe 

*)  Siehe  Litteraturvorzcicbnis  am  SchluMO  der  Arbeit. 
Laadw.  JahrbUcbei  XXX..  £rgäu2UiigiibaQil  F.  2S 
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Mengen  den  Zackergehalt  in  der  B&be  sogar  günstig  za  beeinllnsseB.  Anf 

Hochmoorbodon  dagegen  ruft  nach  Tackk'*)  schon  ein  Gehalt  von  0,38% 
Perchlorat  im  Salpeter  bei  Roggen  deiitlidie  Vergiftungserscheiniingen  hervor. 

Als  chai-akteristisclics  Merkmal  der  Perchlorat  Vergiftung  wurde  das 
Steckonbleiben  der  Blattspitzon  in  der  Rlattscheide  des  vorhergehenden 
Blattes  und  die  dadurch  entstandene  SclihÜcnliilduug  liezeichuet.  Ferner 
beobachtete  man  eine  starke  Dunkelgriuilarbung  d^r  Hhittf  i-,  welche  meist 
breiter,  kürzer  uud  dicker  ausgebildet  und  auf  der  Obertlacliti  gekräuselt  waren, 
auch  wui'den  Faltungen  und  schraubenförmige  Drehungen  dei-selben  festgestellt. 

Bei  ausgewachsenen  Pflanzen  äusserten  sich  nach  Stutzer^)  die  Er- 
scheuinngen  folgendennassen:  Die  anfangs  dnnkelgrOnenBl&tter  zeigten  spStor 
ein  verbranntes  Aussehen,  der  beträchtlich  verkttrzte  Stengel  war  kriechend, 
Spiral-  oder  kniefiirmig  gebogen  und  starlr  verdickt,  die  Ähren  konnten  nicht 
BMS  der  Blattscheide  herauskommen,  die  Samenbildung  war  unvoUkommen. 

Anderei-seits  beobachtete  Stutzer,'')  dass  die  Perchloratpflanz^  ein 
höheres  Wachstum  zeigtt^n  als  die  normalen.  Wie  man  aus  einer  Ab- 
bildung der  PKTF.HMANN'schen^2)  Arbeit  ersieht,  sind  die  Roggeupflanzen 
bei  einer  Zugabt-  von  7,6  15,2  und  15,5  nuf  I^erchlorat  nnf  4  J{g  Erde 
besser  entwickelt  als  die  Koutrollpflanzeii.  was  zwar  von  dem  Verfasser 
nicht  hervorgehoben,  aber  aus  dem  mitgeteilteji  Gewicht  der  geernteten 
Pflanzen  bei  Zugabe  von  7,6  und  15,2  mg  Perchlorat  ersichtlich  \\ird. 
Wagner")  fimd  bei  Anwendung  eines  Salpeters  mit  1,5%  Perchlorat  bei 
Hafer  einen  Mefarertrag  von  5  %  im  Gegensats  zu  Zahama,^)  der  bei  Hafer 
mit  1%  perchlorathaltigem  Salpeter  4%  Ertragsverminderuug  feststellte. 

Was  die  Ursache  der  beobachteten  Erscheinungen  betrifft,  so  fthren 
Stutzer^  und  Schumann^  dieselben  auf  verstärkten  Turgor  bei 
dertem  Zellwachstum  zuiiick;  nach  Jlx(;nkr'*)  kommen  die  Blattem- 
schliessungen  daduirh  zu  Stiuule,  dass  die  in  der  Knospenlage  eingerollten 
Blattriinder  sich  nicht  wie  im  normalen  Zustande  zeitig  ausbreiten  können, 
sondern  in  ihrer  ursprüugiiclien  lyage  blcil)eii.  Stoklasa^^)  schi'eibt  den 
Wurzeln  der  Zuckeiriibe  ..elektrünegative",  denen  der  Getreidearteu  „elekto- 
poaitive"  Funktionen  zu  und  will  damit  das  verschiedene  Verhalten  beider 
dem  Perchlorat  gegenüber  erklären. 

Bei  der  Durchsicht  der  bisherigen  Arbeiten  fällt  es  auf,  dass  mit 
Ausnahme  der  Versuche  von  Stoklasa  Kulturen  in  NfthrlOsnng  nicht  an- 
gestellt wurden.  Will  man  die  Einwirkung  eines  Stoffes  auf  die  Pflanze 
untei-suchen,  so  verdienen  Kulturen  in  NährlOsnng  zunächst  sdion  deshalb  den 
Vorzug,  weil  die  Zusammensetzung  derselben  genau  bekannt  ist,  während 
man  im  Boden  wegt-n  der  daiiii  sich  abspielenden  chemischen  Voigänge 
zum  Teil  mit  uubekauuteu  Faktoren  zu  reclmen  hat. 

A.ber  auch  die  bisher  angestellten  Bodenkulturen  können  nicht  als 
ganz  emwandfrei  bczeiclmet  werden,  da  das  Perchlorat  meist  in  Substanz 
angewandt  wurde,  mfolgedesseu  es  unkoutrolüerbar  bleiben  musste,  welche 
Mengen  bei  der  SchwerlAsUchkeit  des  Kaliumperchlorats  in  Losuug  Uber- 
gmgen  und  zur  Wurknng  gelangten 
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Es  muss  die  Frage  geprüft  werden:  ^ie  wii^  das  Peichlonit  unter 

normalen  Eniährungsbedingungen  auf  das  Wachstum  der  Pflanze,  giebt  es 
Verdünnungen,  die  vielleicht  einen  günstigen  Einfluss  ausüben  und  kann 
die  schädliche  Wii  lvuiig  des  Ferch loi-its  durch  andere  Stoflfe  aufgehoben 
werden?  Nicht  uittrisiicht  wurde  ferner  bisher,  wie  die  Aufnahme  des 
Perchlürals  eifulgt,  iLic  Beeinflussung  der  LebensvoiL'änge  in  der  Pflanze, 
die  üreache  der  eigeutümlicheu  Vergiftungsersclieiimngen  u.  ;i.  Daneben 
erschien  es  nicht  uninteressant,  zu  erfahiou,  in  welcher  Weise  das  Wachs- 
tum von  Algen  nnd  PUzeii  dorch  Perchlorat  beeinflnsst  wird. 

In  vorliegender  Arbeit  habe  ich  versucht,  obigen  Fragen  näher  zu  treten. 


Allgemeines. 

Für  meine  Versuche  benutzte  ich  das  Kaliumperchlorat,  ein  krj'stal- 
linisches,  schwerlösliches  Salz  (1,667  Teile  lösen  sich  in  100  Teilen  kalten 
Wassers). 

Obwohl  chemisch  nnter  nPerchlorat"  Jedes  Salz  der  Überchiorsänre 
zn  verstehen  ist,  wurde  diese  bisher  fibliche  AblcHrzung  beibehalten,  weil 
Natrium-  nnd  Ammoniomperchlorat,  wie  ich  nachweisen  werde,  in  ihrer 

Wirkung  mit  der  des  Kaliumperchlorats  völlig  identisch  sind,  so  dass  Per- 
chlorat hier  als  gemeinsame  Bezeichnung  für  die  Alkali-  und  Ämmonium- 
perchlorate  gelten  kann.  Da  Natrium-  und  Ammoniumperchlorat  den  Vorzug 
besitzen,  leicht  löslich  zu  sein,  so  empfiehlt  sich  lür  spätere  Versuche  deieu 

Verwendimg. 

Zu  den  Wasserkulturen  benutzt»  i(  Ii  ii])erwiegeud  Wassergläser  von 
V4  l  Inhalt,  in  jedem  Grlase  befanden  sich  iu  der  Regel  vier  i^Üanzeu.  Zur- 
Befestigung  dei^elbeu  dienten  mehrfach  durchbohrte  nnd  parafifinierte,  dem 
Bande  des  Glases  anpassende  Eorimcheiben,  in  deren  lütte  ein  starker 
tfetalldraht  oder  Holzstab  befbstigt  war,  der  ein  verschiebbares  Eork- 
scheibchen  trog.  Hatten  die  Pflanzen  eine  genügende  Lftnge  erreicht^  dann 
wurden  sie  veormittelst  biegsamer  Nadehi  an  dem  beweglichen  Korke  be- 
festigt. Zur  Vermeidung  von  Algenentwicidnng  in  den  Knltuiflfissigkeiten 
waren  die  Gläser  mit  einer  Hülle  von  schwarzem  Papier  umgeben.  Die 
ans  den  Kultnrgefässen  verbrauchte  Nährflussigkeit  wurde  durch  destilliertes 
Wasser  ersetzt. 

Zwecks  Keimung  brachte  icli  die  Samen  nach  12stiindigem  Qnellen- 
lassen  in  destilliertem  ^^'asser  auf  Thonteller  und  setzte  diese  in  ti;u  ke, 
ca.  5  cm  hohe  Porzellanschalen,  auf  deren  Boden  sich  eine  genügende 
Menge  destillierten  Wassers  befand  und  die  mit  e^er  Glasplatte  bedeckt 
waren.  Avena  und  Beta  liess  ich  in  feuchtem  Sande  ankeimen  und  brachte 
sie  dann  anf  Thonteller.  Hatten  die  Wlirzelchen  eine  geniigende  Länge 
eneldity  worden  die  Pflanzen  in  die  betreffende  Kultnrflfissigkeit  ein- 
gesetzt 

Mit  Ansnahme  der  Freilandkultnren  wurden  sämtliche  Kulturen  im 
Glashanse  des  botanischen  Versachshaoses  der  Akademie  Bonn-Poppelsdorf 
angestellt. 
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Die  bei  den  LOsimgeii  und  KnltnrbMen  angegobenen  Zahlen  sind  als 
örammgewiclitc  7x\  verstehen  und  beziehen  sich  auf  1  l  resp.  1  kg. 

Die  in  den  Tabellen  enthaltenen  <Towichtp  beziehen  sich,  falls  nichts 
anderes  bemerkt  ist,  auf  den  saütigeü,  trisdim  Spross  und  die  Ufi- 
trockene  Wurzel.   

Experimenteller  Teil. 

Bei  der  Untersncluiug;  d«;r  meinem  Thema  nächstgelegenen  Frage,  der 
Einwirkung  des  Perchlorats  auf  die  Keimung  und  das  erste  Wachstum  der 
Pflanzen,  war  mau  bisher  zu  dem  Ergebnis  gekommeil,  das«  die  Keimfittug- 
keit  gar  nicht  oder  nur  wenig  herabgesetzt  würde,  dass  dagegen  auf  die 
erste  Entwiddung  der  Gerealien  schon  Verdfinnungen  von  0,01  %  nach- 
teilig wirken. 

Zu  den  Eamverswhen  verwcnde^to  ich  in  erster  Linie  Hordeum  vul- 
gare und  Sinapis  alba,  daneben  auch  Triticum  vulgare,  Seeale  cereale,  Foly- 
gonum  Fagopymm. 

Die  angewandten  Perchlorat- Konzenü-aüonen  waren  folgende:  1,0 
2,5  5.0  7.5  10,0  12,5  15,0 

Die  Samen  liess  ich  in  bediM-kten  Krj-stallisierschalen,  auf  deren  Boden 
sich  eine  doppelte  Schicht  Filtrierpapier  befand,  12  Stunden  lang  in  den 
betreffenden  Küuzentrationen  quellen  und  goss  dann  von  d«?  Bifissigkcit 
so  viel  ab,  dass  die  Filtriei-papierschicht  gut  angefeuchtet  blieb. 

Bd  den  Gerealien  trat  oberhalb  5,0<>/oo  eine  schwache  Beduktion 
der  KeimfUiigkeit  ein,  die  im  Durchschnitt  12%  nicht  Überstieg.  Bei 
anderen  Pflanzen  z.  R  Polygonum  und  Sinapis  dagegen  war  irgend- 
welche Beeinträchtigung  der  Keimfähigkeit  durch  obige  Perchlorat-Konzen- 
trationen  nicht  zu  erkennen.  Versuche  mit  stärkeren  Perchloratlösnngen 
wurden  nicht  angestellt,  da  sie  kaum  einen  praktischen  Wert  besitzen  diii'ften. 

Wie  gestaltet  sich  nun  das  erste  Wachstum  der  Pflanzen  in  verdünnten 
Perchloratlösungen?  Schon  hier  zeigen  die  Pflanzengrnppen  ein  ver- 
schiedenes Verhalten.  Auf  der  einen  Seite  sind  die  Gerealien,  Phleum  etc 
äusserst  empfindlich  gegen  Perchlorat,  während  andere  Pflanzen,  wie  Poly- 
gonum, Sinapis,  Trifolium  in  ihrer  ersten  Wachstumsperlode  relativ  hohe 
Konzentrationen  ohne  Schaden  ertragen  können. 

Bei  den  zahbeichen  mit  Weizen-  und  Boggenpflanzen  angestellten 
Vei-suchen  wandte  ich  folgende  Verdünnungen  an:  0,001  0,0025  0,006 
0,0075  0,0085  O.Ol  0,015  0,02  0,025  0,03  0,05  0,075  0,10  0,25  0,5  Voo- 

Bis  zu  0,01  war  eine,  wenn  auch  nur  geringe,  fjüustifje  Beein- 
flussung des  Wachstums  zu  erkennen,  das  Optimum  der  Entwicklung  lag 
bei  0,0075*^/00.  Geradezu  auffallend  ist  die  oberhalb  dieser  Konzentration 
plötzlich  eintretende  Depression,  die  bei  0.015  ^/qq  beginnt,  bei  0,025  °/oo 
bereits  stark  ausgeprägt  ist  und  bei  0,075—0,1  ^^/oo  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
Dieselbe  macht  sich  in  einer  fortschreitenden  Betardiening  des  Wachstums 
bemerkbar,  mit  steigender  Perchlorat>Konzentra1ion  bleibe  die  Pflanzen  im 
ersten  Entwicklungsstadium  stehen,  so  dass  schüesslich  das  erste  Blatt  nicht 
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mehr  ans  der  Keimscheide  heraustritt.  Oft  kommt  die  Spitze  eines  Blattes 
nicht  zur  Entfaltung  und  ist  mit  dem  vorhergehenden  Blatte  mehr  oder 

weniger  fest  verklebt,  während  der  untere  Teil  noehim  Wachstum  fortschreitet, 
so  dass  er  schliesslich  eine  schleifenartige  Krümmung  bildet.  Wie  empfind» 
lieh  die  Cerealien  gegen  Perchlorat  sind,  'r<'ht  ri;naus  lurvor.  dass  bei  einer 


Rogirenpflanze  nach  14tägigem  Wachstum 


D.OOl 


DU 


(--  1  :  1000000) 


.Schleit'euliilduug  oiiu^s  Blattes  eintrat.  In  luaucheii  Fiillen.  wo  das  erste 
Blatt  nur  teilweise  oder  gar  nicht  aus  der  Keimscheide  lieivortritt,  durcli- 
bricht  dasselbe  mit  seinem  unteren  Teile  die  Keimscheide  unter  schleifen- 
oder  kortasieheiartigen  KrOmmangea.  In  Konzentrationen  oberhalb  0,01  ^Jqq 
bewirkt  Perehlorat  eine  anJ&Ilende  GhlorophyllTermehrong,  zugleich  eine 
Verdicknng  aller  Fflanzenteile.  Das  Worzelsystem  zeigt  im  Gegensatz  znm 
Spross  erst  in  stirkeren  Konzentrationen  eine  schädliche  Beemflnssong. 

Polygonnm  und  Trifolium  Hessen  eine  schädliche  JBänwirkimg  inner- 
halb der  ersten  Wachstumszeit  erst  bei  höheren  Konzentrationen  erkennen, 
bei  weiterem  Wachstum  traten  auch  hier  Giftwirkongen  auf.  Das  Optimum 
der  Entwicklung  lag  bei  0.0025  '^/qq. 

Die  <:iiiistifi:e  Bociutlussung  des  \\'achstums  durch  Perchlorat  iu  geringen 
Meilern  ist  unzweifelhaft  auf  irgend  eine  Rekunrknng  desselben  zurück- 
zulüliren.  Chemische  Reize  spielen  in  der  Kegulation  der  Wachstums- 
thätigkeit  eine  ausgedehnte  Rolle,  wobei  es  sich  zum  Teil  um  Köiper 
handeln  dürfte,  welcher  der  Organismus  nicht  notwendig  bedarf.  Natürlich 
wird  solche  Beaktion  nor  bis  zn  einem  gewissen  Grade  eintreten,  bei 
weiterer  Zoführong  des  Stoffes  aber  sich  in  entgegengesetztem  Sinne 
ftossem.^^  ^)  Da  Perchlorat  als  Baustoff  kaum  Verwendung  Ünden  dfirfte, 
erübrigt  nur  die  Annahme,  dass  es  infolge  seiner  Beizwirkung  die  Pflanze 
zn  lebhafterem  Wachstum  veranlasst. 

1.  Seeale,  nach  SOtägiger  Knlturdaiier  in  destiUiertem  Wasser  mit 


0 

0.004 

0,0075  % 

0,01 

0,S2 

04)8 

0,40 

0,81 

2.  Triticum,  nach  9tägigem  Wachstum  in  destilliertem  Wasser  mit 
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3.  Polygon  um,  nach  IHtägiger  Kulturdaucr  in 


destilliertem  Wasser 
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Znr  wdtwtti  üntwsachmig  der  beobachteten  günstigeii  Wirknog  des 

Perchlorats  in  geringen  Mengen  schritt  ich  nunmehr  zur  Anstellung  Ton 
Kulturen  in  Nährlösung.  Die  zuerst  angewandte  Mähitösimg  enthielt  in 
1  l  destillitM-tfii  Wassers: 

Natriuninidat    ...   1,0  Magnesiumsulfat   .   .  0,25 

Kaliumbipliosphat  .  .  0,6  „  Kaliumchlorid  .  .  .  0,25  „ 
Calciumsulfat  ...  0,5  ,.  Kiseiu  lilorid  ....  Spur. 
Da  gleichzeitig  im  Laboratonuni  des  Botanischen  Instituts  der  laud- 
wirtschaftliclieii  Akademie  Bonn-Popijelsdorf  dui'ch  v.  d.  Crone  angestellte, 
noch  nicht  veröttbntlichte  Versuche  über  Fhosphorsäure  ergeben  haliai, 
dass  das  Kalinmphosphat  eine  für  Knltoren  in  NfibriOsong  ungeeignete 
Phosphatquelle  ist,  dagegen  die  Eisenpho^hate  sich  als  sehr  vinrteflhaft 
erwdsen,  nahm  ich  bd  meinen  ^twen  Veisndien  Feniphoq»hflt  unter 
Weglassnng  Ton  Ealiomidiosphat  nnd  ESsenßhlorid,  während  der  Gehalt  an 
Kaliumchlorid  von  0,25  auf  0.5  v  oihöht  wuide 

Zur  Erleichterung  bei  der  Herstellung  der  Kulturfltissigkeiten  benutzte 
ich  eine  konzentriertem  Nährlösung  (1  +  4),  die  Perdüoratlösungen  entbieten 
in  1      10.0  5,0  2,5  LO  0,5  0,25  0,1  g. 

Als  Versuehsptianzen  dienten:  Triticum  vulgare,  Seeale  eereale,  Hordcum 
vulgare,  Aveiia  sativa.  Phlenm  prateiise,  Zea  Mays,  Tradescantia  viridis, 
Polygonuiu  l^agop^runi,  Beta  vulgaris,  Siiiapis  alba,  Trilblium  pratense, 
Fhaseolus  vulgaris. 

Der  Perchloratgehalt  der  NUirlösang  betrag:  0,005  0,0075  0,01 
0,03  0,03  0,04  0,05  0,06  0,075  0,065  0,1  0,15  0,25  0^  <»/oo. 

Von  einer  Emeaemnfif  der  Nährifianng  im  Verianfo  der  Enltnren 
mnsste  ich  aus  dem  Grande  absehen,  weil  dadurch  neue  Perchloratmengen 
zur  Wirkung  gelangten,  währwid  ich  die  Einwirknng  einer  bestimmten 
Menge  Pcrehlorat  auf  die  Pflanze  während  der  ganzen  Kulturdauer  be* 
obachteu  wollte. 

Die  mit  den  oben  genannten  Pflanzen  angestellten  Versuche  bewiesen 
deutlich,  dass  Perchlorat  hh  zu  einem  fffwisHm  Grade  auf  das  WarJistum 
der  Pflanzen  heschleunigend  und  förd&rnd  anwirkt.  Dies  zeigte  sich  nicht 
nur  ftosserüeh  an  der  besseren  Entwicklung  von  Wurzel  und  Spross,  sondern 
Hess  sich  auch  an  der  Venn^irung  ihres  Gewichtes  feststellen.  Die  Blittter 
besassen  ein  kräftigeres  Aussehen,  was  dch  in  der  breiteren  Ausbildung 
der  Blattfläche,  der  dunkleren  F&rbung  und  der  stärkeran  Behaarung 
äusserte.  Dass  bei  dem  gesteigerten  Wachstum  auch  ein  grösserer  Ver- 
brauch an  Nährlösung  stattfand,  zeigte  sich  an  dem  Niveau  derselben  in  den 
KulturgefassfMi.  Oberhalb  des  Optimums  der  Entwicklung  äusserte  sich 
der  sclwfllirJic  Einflifs.<  dpf;  Perchlorats  zunächst  in  grösserem  Masse  am 
Spross  als  au  der  \\  uizel,  indem  letztere  zwar  dünner  entwickelt  war, 
aber  dieselbe  Länge  besass,  in  höheren  Konzentrationen  trat  auch  hier 
Reduktion  ein. 

Folgende  Tabelle  zeigt  das  Optimum  der  Entwicklung  für  die  vei> 
schiedenen  Pflanzen  bei  verschiedenem  Perchloratgehalt  der  NUulOsung: 
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AA1  Ol' 

n  (VI  0 ' 

0,06  ",oo 

fv  AU  0  ' 

0,08 

Triticum 

▲yena 

Zea  Kaja 

Beta 

Hordeum 

Pfili'tmi 

Tri  fnl  iura 

Seeale 

Tradescantia 

Pbascolas 

Fagopjrrum 

Siitapi» 

Da  über  deu  Grad  dar  Empfindlichkeit  der  Cere.alien  dem  Perchlorat 
gegenüber  die  Ausicliten  anseinander  gingen,  stellte  ich  Yergleichskulturen 
an  mit  Triticum,  Sccale,  Hordeum  und  Avena.  Am  empfindlichsten  erwies 
sich  Triticum,  auf  ziemlich  gleicher  Stufe  befindest  sich  Hordeum;  Seeale 
ist  scheu  bedcuteud  unempfindlicher,  während  Avena  am  nieisteu  vertragen 
kann.  Vielleicht  ist  es  kein  Zufall,  dass  gerade  Triticum  bei  meinen  Ver- 
suchen auch  am  leichtesten  zur  Pilzinfektion  der  Blätter  neigte. 

31it  zunehmender  Perchloriit-Konzeutralion  tritt  Hemmung  im  Wachs- 
tum ein.  Die  hierbei  auftretenden  Bbscheinnngen  äussern  sich  bei  den 
Cereatten  in  dianikteristischer  Weise  durch  die  schon  frtther  erwähnte 
ScfaleifenbildnDg  der  Blatter.  Zumeist  bleibt  die  Spitze  des  zweiten  Blattes 
im  Wachstum  stehen  und  Uebt  dem  ersten  Blatt,  das  sich  in  seinem  unteren 
Teile  oft  mit  den  Bändern  nach  innen  zusammenrollt,  au,  während  der 
untere  Teil  die  Blattscheide  des  ersten  Blattes  oder  die  Keimscheide  an 
einer  Stelle  dunhbricht  und  hier  schleifenartig  herauswäch.st,  wobei  der 
Spross  oft  eine  veränderte  Wachstumsriclitun^  annimmt.  Häufi«]:  setzt  si<-h 
diese  Schicifenbildung  beim  dritten  nnd  vierten  Blatt  fort,  so  dass  die 
Blätter  mit  den  Spitzen  zusammenhäugen,  während  der  uutere  Teil  frei 
ist  (Taf.  XIV).  Bei  Tradescantia  erhielt  ich  in  einem  Falle  eine  fünffache 
Schleifenbildung,  wobei  also  sechs  Blätter  miteinander  verbunden  waren, 
überhaupt  zeigte  Tradescantia  bezüglich  des  Zusammenrollens  nnd  Ver- 
klebens der  Blätter  die  grösste  Mannigfaltigkeit  (Taf.  XV,  Kg.  2).  Die 
bisherige  Annahme,  die  Schleifenbildung  erfolge  durch  EinschHessen  und 
Festhalte  des  jüngeren  Bhittes  durch  das  ältere,  ist  aof  Grund  meiner 
später  noch  eingehender  mitzuteilenden  Beobachtungen  img,  denn  die 
Sehleifbnbüdnng  erfolgt  meist  unabhängig  davon,  ob  das  älteie  Blatt  sich 
mit  seinen  Rändern  zusammenschliesst  oder  nicht.  Bei  stärkerer  Einwirkung 
erfolgt  der  Austritt  des  Blattes  m  der  Basis  der  Keimscheide,  wäiirend 
der  Spross  eine  mehr  oder  weniger  starke  Ki-ümmuug  erfahrt. 

Meist  besitzen  die  Perclilonitblätter  ein  stark  glänzendes  Anssehen, 
bei  Cerealien  mehr  der  Unter^'nfe,  bei  Tradescanim  mehr  d(>r  Oberseite. 
Auf  der  Blattoberseite  de!-  Cerealien  treten  häufig  (^uerfalten  auf,  die  aber 
auch  zuweilen  bei  normalen  Blättern  beobachtet  wurden,  bei  Tradescantia 
zeigen  sich  blasige  Erhebungen  auf  der  Blattoberfläche. 

Bei  den  Blättern  dikotyler  Pflanzen  äussert  sich  die  Wirkung  des 
Perchlorats  in  grösseren  Mengen  au  den  Nervenendigungen  bezw.  am 
ganzen  l^lattrando:  im  weiteren  Verlaufe  tritt  «ne  nach  oben  oder  unten 
erfolgende  Wölbung  der  Blattfläcbe  ein. 
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Bei  höheroii  Koiizcntratioueu  kommen  die  Pflanzen  nicht  über  das  orste 
Kntwickluugsstadiuni  hinaus,  charakteristisch  sind  auch  hier  Ki-ümmuiif^s- 
er.sclH'iiiiiiioft'n  und  starke  l)unk('l<rriiiitarbiuig.  Trotz  stiarker  Yergiftimg 
entwickelt  die  i*flanze  oft  xvw  Sprosse. 

Von  den  uuttü-suchteu  Pflanzen  erwies  sieh  Buchweizen  als  ein 
empfludlicher  Indikator  der  Perchloratwiikuug  an  den  Blättern,  andererseits 
zeigte  diese  Pflanze  im  ganzen  irieder  grosse  Widerstandsloraft;  feo  ge- 
langten  Bnchwetzenpflanzen  in  NAhrlOsnng  mit  0,1  ^/qq  Perchloratgeihalt  zur 
Blftte  nnd  Fmchtreife,  wahrend  die  Pflanzen  in  MNonnal"-N8M0smig  und 
in  den  schwächeren  Perchlorat-Konzentrationen  nach  einiger  Zdi  ein^^ngen, 
was  wohl  mit  einer  ungeeigneten  Zusammensetzung  dieser  NShrlOsung  er- 
klärt werden  muss. 

Bei  den  Kulturen  mit  Zea  Mays  beobachtete  ich  eine  RosafÜrbting 
bei  den  Wurzeln  derjeiiigeu  PercMoratpflauzen,  welche  die  beste  Eatr 
Wicklung  zeigten. 

Kidturtahellen. 

1.  Triticum,  Ilordeum,  Seeale,  Avena,  nach  Sltägiger  Koltur- 
dauer,  Sprossgewicht  von  4  Pflanzen: 


VerUUtnil  dü 

0 

0,0*  % 

04»/«» 

Gewichtes 

von  0,l*>/w:0 

THtfemi  .  ,  . 

4,85 

1,5 

1:3,83 

Hordemn  .   .  . 

6,55 

5,85 

2,1 

1:8,11 

Seeale  .... 

3.15 

2.45 

1.73 

1 : 1,82 

Avena  .... 

5,(X) 

5.50 

4,20 

1 : 1,19 

2.  Triticum,  nach  4atägiger  Kulturdauer,  Gewicht  der  lufUrockenen 
Wurzeb: 


0 

o,oio»/» 

0,08% 

0,04  •/„ 

0,Üä6 

0,09 

0,092 

0,01 

0^ 

0,068 

3.  Ayena,  nach  51tSgiger  Kulturdauer,  Duichschnittsbreitc  der 
BiAtter  (cm): 


0 

0,005  o/„ 

0,01  o/oo 

0,02  o/no 

0,76-0,85 

0,80-1,10 

0,85—0,90 

0,86—0,90 

■  H"rdcum,  nach  nf'fn-^-  i  Ki  lturdauer: 


0 

0,0075 
Voo 

0,010 

0,02 

0,03 

0/ 

loa 

0.04 

o; 

00 

AnsaU  der  ibren . 
Daiduohiiitti- 

] 

0,0181 

4 

0,0867 

0.0861 

8 

0,0888 

4 

0,0894 

4 

0,080 
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Übw  einig«  phjMologtKbe  Wiritungeo  dm  Peieblorats  auf  die  Pflrase. 
ö.  Zea  Mays,  nach  69t&giger  Ealturdaiier,  Gewicht  1  Pflanze: 


0 

0.06  o/„ 

0,086  »/„ 

0,1  "/oo 

Sprosa 
Wunwi 

5,7Ö 

5,90 

6,75 

6,76 

4,66 
0,06 

0,10 

0,0» 

Oiii 

0.06 

6.  Bota  vulgaris,  nach  61tftgiger  Enlturdaner,  Dorchschnitt^wicht 

von  ö  Pflaozrii; 


ü 

0.05  % 

Ü-08  0/« 

Spross 
"Knolle" 

1,6 
0,07 

1.8 

0,13" 

2,8 
0,16 

7.  Beta  vulgaris,  nach  32tagiger  Kultnrdaaer,  dorchschnittUche 
Länge  und  Breite  der  Hlntt  r  (rm): 


0 

0,025 

0.05  »/oo 

3,5 

5.f) 

6,7 

5.7 

2,6 

"Bnäte 

2,2 

8,0 

2.5 

l.o 

8.  Trifolium,  nach  40tägiger  Kulturdaoer,  Gewicht  der  lufttrockenen 

Wurzeln; 


0 

0,05«/«, 

0,076% 

0,066  •/» 

0,1 

0.1 

0,16 

0,16 

Hatto  ich  in  den  obigen  Venmchen  die  Wirkong  des  Perchlorats  in 
emer  Nonnal-NfihriOsnng  auf  die  verschiedenen  Pflanzen  festgestellt,  so 
drängte  sich  nunmehr  die  Frage  an^  wie  wirkt  FsrtJiiiorai  in  Verifhidung 
mü  den  etruetnen  Nähratäten  auf  die  Pflanze.  In  «rster  Linie  war  es  mir 

von  Interesse,  das  Nitrat  zu  näheren  Versuchen  heranzuziehen,  da  ja  in 
der  Praxis  das  Perchlorat  mit  dem  Nitrat  zusammen  in  Wirksamkeit  tritt. 
Zu  diesem  Zwecke  stellte  ich  Kulturen  an  mit  verdünnten  Lösungen 
(0,1 — 0,5  °/qo)  der  für  die  Ptlanzenemährung  in  Betracht  kommenden 
Nitrate,  in  einer  zweitfii  Versuchsreihe  .setzte  ich  0,01 — 0,05  "^/oo  Per- 
chlorat zu;  als  Versuclisprianzeu  diciiTen  Seeale  und  Pol^^gonum.  Hierbei 
zeigte  sich,  dass  die  Nitrate  von  Kalium,  Natrium  und  Ammonium  schon 
in  Verdünnungen  wie  0,1 7oo  eiüen  ungünstigon  Einfluss  auf  gewisse  Organe 
der  Pflanze  au^ttben,  was  sich  in  erster  Linie  durch  Braanfbrbung  der 
Wurzeln  bemerkbar  machte.  Weniger  sehfidlich  wirkt  Magnesiummirat, 
während  bei  Gegenwart  von  Cal^umtutrat  das  Wurzeliqrstem  am  günstigsten 
ausgebildet  ist. 

Bei  gleichzdtiger  Anu-pseuheit  von  PerdiUirttt  (Vao^Vio  Nitrat- 
menge)  mrd  diese  schädliche  Nitratwirkung  zum  Teil  aufgehoben  und  es 
tritt  eine  auffallende  Begünstigung  des  Wachstums  ein.  Pas  Wurzelsysteni 
ist  kräftiger  entwickelt,  die  Wasserauüiahme  eine  gesteigerte.  Den 
schönsten  Beweis  liiert  lieferten  Kulturen  in  Magnesiumnitrat  +  Perclüorat 
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(0,4  +  0,08  ^/<|q),  bei  GUciiimiiitrat  zeigte  sich  mehr  eine  gOnstige  Beein- 
flussung des  Wurzelsystems,  während  der  Spross  Perchlorat-GiftwirkungtBn 
an  den  Blättern  aufwies.  Bei  Natriumnitrat  trat  die  günstige  Beeinflussung 
ebenfalls  deutlich  hen  or.  wiMiigcr  dagegen  bei  Kalium-  und  Ammoniumnitrat. 

Bei  einer  Kultur  von  Koggen  in  einer  0,5 ''/böigen  Xatriumnitratlösung 
erhielt  icli  bei  einer  Pflanze  Schleifenbildung  eines  Blattes,  wodurch  die 
bisherige  Annahme,  dass  Schleifenbilduug  Specificum  der  Perchloratwirkuug 
sei,  hinfällig  wird;  auch  bei  keimenden  HoggeupÜauzeu  konnte  ich  ähnliche 
Erachemimgeii  beobachten. 

Die  mit  anderen  NfllursalBea:  Ealinmbiphosphat,  •eUorid,  -snlfat, 
Magnemumsiilfiit  in  gleicher  VerdUnnang  angestellten  Knltoren  Hessen  bei 
Gegenwart  von  Perchlorat  wenig  Unterschiede  gegenüber  den  Eontroll- 
piflanzen  erkennen. 

Aus  den  Versuchen  geht  her^'or,  dass  Nitrat  allein  auf  die  Dauer  die 
Entwicklung  der  Pflanze  ungünstig beeinflusst.  während  diese  Nitratschädignng 
durch  geringe  Mengen  von  Perchlorat  hinausgeschoben  werden  kann. 
Anhäufung  von  Salpeter  bei  Darbietung  dieses  Salzes  ist  bekaunt^^), 
Janse-^)  stellte  fest,  dass  Nitrat  in  die  Zelle  eindringt,  aber  nicht  exosmiert. 

Die  teilweise  Aufhebung  der  ungünstigen  Wirkung  der  Nitrate  durch 
Perchlorat  dtkrfte  auf  deasen  JZ^uwirftufi^,  welche  die  Pflanze  zu  gesteigerter 
Lebensthfttigkeit  nnd  intensiverer  Veraibeitnng  des  aufgenommenen  Nitrates 
veranlasst»  znrttckznfllhren  sein.  Eine  Bestätigung  dieser  Annahme  konnte 
ich  darin  erblicken,  dass  Bnchweissen,  der  in  Galcinmnitrat  +  Peielilorat 
(0,4  +  0,02  °/oo)  gewachsen  war,  eine  hedetUend  grömre  AnBofd  von  KaOt- 
oxalatkrystaMen  in  den  Blättern  aofwles,  als  solcher,  der  in  Galdnmnitrat- 
lösong  allein  kultiviert  wurde. 

Kulturtahellen, 

1.  Seeale,  nach  lötägiger  Kulturdauer  in  destilliertem  Wasser  mit 
0,5  ^/oo  Natiiumnitrat  und  0,05  ^/qq  Perchlorat,  Dnichschnittslänge  (cm)  und 
Gewicht  (Wurzel  fnsch)  von  4  Pflanzen: 


0 

0,05  0/^ 

Liiig» 

Qewiebt 

Lang© 

Oswicht 

SproBS  .... 
WlOMl  .  .  . 

14,9 
20,2 

0,42 
0^ 

0,96 
0,d5 

2.  Polygonum,  nach  30tägiger  Kulturdauer  in  destilliertem  Wasser 
nüt  0,4  0/^  Magnesiuninitrat  nnd  0,02      Peichlorat,  Sprossgewicht  von 

3  Pflanzen: 


0 

0.08% 

0,90 

2,35 

;ou  den 


NUirmlsen  in  erster  Linie  das  Nitrat  in  seiner  Wirkung  durch  Perchlorat 
y™""*  worden  kann,  dmt  äko  Mwisthen  Nitrat  und  Perchlorat  gewisse 
"»««"•««w»  hemdim,  mnsste  ich  folgern,  dass  auch  in  der  Nährlösung 
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der  NÜntgehait  nielit  ohne  Emflnss  auf  die  Perchloratwirkang  sein  könne. 

In  der  Thai  ergaben  die  angestellten  Venwke  mü  grosser  D^uäwUbri^  iasB 
mit  steigendem  Nitratgehalt  der  Naliriösung  awh  die  Empfindlichkeit  der 
Pflanzen  Perchlorat  gegenüber  almimmt,  dass  dieselbe  Per dilor atmenge  —  in 
meiiiPii  Versuchen  0,015  —  je  nach  dem  Nüratgehult  der  Nährlnmng 
ungünstig  oder  günstig  trirken  kann,  oder  kurz  ges;ic!:t.  dass  die  Porchlorat- 
wirkung  sich  etwa  proportional  verhält  dem  NUratgehaU  der  Nährlösung 
(Taf.  XV,  Fig.  1). 

Bei  dcü  KulLureu  mit  vei-schiedeuem  ISiLratgehalt  der  Nähiiusuiig  war 
zwar  zn  berücksichtigen,  dass  mit  steigendem  Nitraligelialt  aneh  die  Kon- 
zentration der  NShrlösuug  entsprechend  erhöht  wurde.  Um  die  Bolle 
der  anderen  Nftbrsalze  dabei  za  erkennen,  vntersachte  idi  gleichzdtig, 
welchen  Einflnss  eine  NShriöaimg  Ton  gleichblobendem  Nitratgehalt  and 
weehselndeD  Mengen  an  anderen  gelösten  Nährsalzevi  ausübte.  Es  ergab 
sich,  dass  das  Gedeihen  der  Pflanzen  in  erster  Linie  vom  Nitratgehalt  der 
NmirlÖBong  beeinflusst  wird,  während  die  Menge  der  übrigen  gdösten  Nakr- 
»eise  fton  toeit  geringerem  Mnfiuss  ist. 

Dass  die  Pflanzen  zum  Optimum  ihrer  Entwickhing  nur  einer 
begrenzten  Nitratmenge  bedürfen,  !?eht  daraus  liervor,  dass  das  Optimum 
der  Entwicklung  fiii-  Roggen  bereits  bei  einem  iNiüatgehalt  der  Nährlösung 
von  ca.  0,75  erreicht  wurde,  darüber  hinaus  aber  keine  erhebliche 
Steigerung  des  Emtcgewiclitä  mehr  eintrat.  M  dag^en  FertMorat  eur 
gegen,  so  lässt  aidi  audi  mU  gri^teren  NiMmengen,  g,  R  ^fi^lf^^  no(k 
ein  veretärlttes  WaMum  ereielen. 

Wenn  aber  Peidilorat  die  Pflanze  Yeranlasst»  grössere  Nitratmengen 
anfennehmen  nnd  zn  verarbdten,  so  war  anzunehmen,  dass  mit  gestei- 
gertem Verbninoh  Ton  Wrat  ancb  eine  erhöhte  Bildung  von  Eiweiss  ver^ 
knüpft  sein  müsse.  In  der  That  Hess  sich  bei  den  Perchloratpflanzen, 
mich  wenn  dieselben  schon  Wachstumsstockungen  zeigten,  eine  verstärkte 
Eiweissreaktion  nachweisen.  Diesen  Nachweis  fiihrtc  ich  in  der  Weise, 
dass  ich  die  zu  untersuchenden  Blätter  nach  Entfernung  des  Chlorophylls 
durch  Alkohol  in  einem  Kölbchen  mit  MiLLON'schem  Reagens  auf  40** 
warmem  Wasserbade  erwärmte.  Nach  kurzer  Zeit  trat  die  charakteristische 
Rotbiaunfärbun^-  bei  den  Perchloratpflanzen  weit  Stärker  auf,  .als  bei  gleich- 
alterigen  KoutrolipÜanzen. 

Die  mit  meiner  nrsprünglichen  NShriösang  angesteltten  Enltnren 
zdgten  bei  wenig  Nitrat  +  Perchlorat  ome  schwach  sanie  Beaktion,  während 
diese  bei  stSrkerem  Nitiatgehalt  fehlte.  Bei  den  sp&er  Skrripho^phat 
angeeMÜe»  KuÜuren  M  diete  Sndieumiff  «wM  m€^r  auf 

Bei  den  Enltnren  mit  geringerem  Nitratgehalt  der  Nährlösung  zeigte 
das  Wnrzelsystem  stets  eine  bessere  Entwicklung  als  bei  Gegenwart  grösserer 
Niteatmengen  und  zwar  steigerte  sich  das  W7ir^elgewicht  mit  sinkendem 
NitratgekaU  der  Nährlösung.  Puorst'*)  hat  in  dieser  Beziehung  gezeigt, 
dass  die  maximale  Ausdehnung  des  Wurzelsystems  bei  völliger  Abwesenheit 
von  .gebundenem  Stickstoff  eintritt  und  Noll^^)  hat  diese  abnormale  Grössen- 
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entvicUmig  der  Wurzel  bei  Abwesenheit  dieses  mchtigen  NfthrstoffiBS  mit 

der  abnormen  Giössenentwicklnng  (dem  Etiolement)  der  Uchüiimgrigeii 
Pflanze  in  eine  Kategorie  der  Beigerseheinungen  gebracht. 

Bei  obigen  Kultaren  konnte  ich  mich  des  Eindruckes  nicht  erwehren, 
als  ob  diese  Erscheinung  vielleicht  auch  mit  einer  direkt  schädlichen  Ein- 
wnikuiig  löslicher  Nitrate,  in  jodei-  Konzentration,  auf  die  Entwicklung  des 


Wurzelsystems  in  Verbindung  gebraelit  werden  könne.  Da  nun  unlösliche 
resp.  schwerlösliclie  Nitrate,  welche  diese  Eigenschaft  wahrscheinlicli  nicht 
besitzen  würden,  für  die  Ptianzcnernährung  nicht  existieren,  so  kann  über 
diese  Möglichkeit  vorläufig  experimentell  nicht  wohl  eutächieden  werden. 

KuUurtabellen. 

1  Seeale,  nach  38tägiger  Kulturdauer,  Spross-  und  Wniselgewicht 

von  4  Pflanzen: 


Nitratwhalt)  ,    ^,  ,  , 

yi   ■           ,■  der  Nalirl. 

Konz'i.lr  1 

0,175 

0,35 

1'  Ol  l 

0,70 

1,06 

2.W 

1,40 

2,1  KJ 

1,76 

2.00 

1.85 
0,40 

2,5 
0,37 

4,4 
0,33 

H,75 
0,12 

3.35 
0,11 

2,46 
0,06 

2.  Seeale,  nach  24tftgiger  Knltnrdaner,  Sprossgewicht  von  4  Pflanzen: 


Hilritfebalt\ 

f            /  «rSihrl. 

ItBUlU.  f 

0.25 
0,ö0 

0.25 

i.oo 

0,.iO 

ö;7ö 

1,25 

0.75 
1,60 

1.50 
2,25 

löO 
3,00 

2,00 
2,76 

2,00 
4,00 

flpfow .... 

1,6 

1,8 

8.7 

8,9 

8,80 

8,86 

8,75 

9,75 

3.  Seeale,  nach  38tägiger  Kulturdaner  in  Nährlösung  mit  2,0% 
Nitrat-  und  0,02  «^/^  Ferchlorat^halt,  Spross-  und  Wnizelgewidit  von 
4  Pflanzen: 


0 

0,09% 

Sprosfi  .... 

7,65 

10,60 

Wunl  .  .  . 

0,18 

0.25 

Nachdem  ich  den  Grad  der  Empfindlichkeit  der  verschiedeneu  Pflanzen 
gegen  PereUorat  bereits  festgestellt  hatte,  wurde  ich  auf  eine  im  Jahre 
1867  YerOlhiitiichte  Arbeit  von  FrOhung  und  Grouven*^  über  die  Be- 
stimmung des  Gehaltes  der  landinrtschafUiGhen  Knltnrpflansen  an  Sa^eter 
und  Stickstoff  aufmerksam.  In  dieser  Abhandhmg  wird  gesdgt,  dass  der 
Stickstoffgehalt  der  untersuchten  Kulturpflanzen  in  den  verschiedenen  Ent- 
wickluugsperioden  (Zeit  der  ersten  Entwicklung,  Blütenperiode,  Zeit  der 
Fruchtbildung)  ein  verschiedener,  in  der  blattieichsten  Pflanze  jedoch  am 
höchsten  ist. 

Von^  den  Getreidearten  steht  Weieen  während  der  hndnx  eisten 
Penod«»  im  SHOtttoffgeludt  gegen  die  drei  anderen  zurück,  ebenso  Gerste, 
wUurend  und  msfet  m  den  ersten  iijitwicklungsperioden  sich  auf 
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gleicher  Stufo  mit  den  Kleepßamcn  befinden.  Bedeutend  hoch  zeigt  sich 
der  Gehalt  au  Stickstofi'  bei  Rühr,  Kartoffel  und  Mnis,  von  denen  die  beiden 
ersteren  die  Klocpflanzen  in  allen  Wachst  11  msperioden  überwiegen,  wäiirond 
der  Stickstott'gehalt  des  Mais  mit  beiriniiender  Blüte  schnell  sinkt.  Mit 
zunehmendem  Alter  nimmt  der  Stickstoti'gehalt  der  untersuchten  Pflanzen  ab. 

Während  Nitrate  in  den  Oetreidearlen  und  Futterpflanzen  mit  Aiis- 
nahme  des  Mom  mar  spurenhaft  auftreten^  eeichnen  sich  BübenUätterj 
Eartoff'dkraut  und  Mais  vor  alleii  anderen  sowohl  duir<h  ihrm  QMtt  a» 
Bmeiss  icie  an  JVSfrofon  aus.  Der  MpeteraäuregfdutU  des  Hafers,  der  hödtste 
bei  aUen  OetreideaHen,  nimmt  in  Überainstimmang  mit  den  Kleepflaniran 
mit  TOiTftckendem  Alter  stetig  ab,  hei  Soggen,  Weiten  und  Oerate  iet  der- 
selbe  sehr  gering  und  steigt  nur  znr  Zeit  der  Blfttenbildmig.  Die  Rühen-' 
blättei-  wiesen  mit  einem  Salpetersanregehalt  von  0,160  %  (auf  die  frischen 
Blätter  bezogen),  wiihrend  der  zweiten  Periode  das  Maa^miim  an  8aJp^' 
smtre  von  allen  vntcrsaditen  Pflanzen  auf. 

Auf  den  ersten  Blick  muss  die  scheinbar  zulTillige  Übereinstimmung 
in  der  IvJassifikation  der  oben  erwitlmten  Kultui'pflauzen  hinsichtlich  ihres 
verschiedenen  Gehaltes  an  iStickstoli  bezw.  Nitraten  und  derselben  auch 
von  mir  benutzten  Pflanzen  bczüghch  Lhi'es  Verhaltens  dem  Perchlorat  gegen- 
über auffallen.  Hier  wie  dort  sind  die  Cerealien  von  den  übrigen  Kultur- 
pflaazen  scharf  abgegi-euzt  und  unter  ersteren  zeigt  sich  wieder  Weizen 
als  die  sticbstoffärmste  and  perchloratempfindUchste,  Hafer  als  die  stiek- 
stof^chere  und  gegen  Perchlorat  weniger  empfindliche  Pflanze.  Diese 
ÜbeiBinstimmung  wird  aber  irerst&ndlich  und  natttriich,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  die  Perchloratwirkung,  wie  nachgewiesen  wurde,  von  dem 
Nitratgebalt  der  Nähi-lösung,  welcher  natürlich  auch  die  Menge  des  in  <lor 
Pflanze  gespeicherten  Nitrates  beeinflusst,  abhängig  ist.  Tst  aber  die  Fähig- 
keit. Nitrat  aufzunehmen  und  zu  speichern,  bei  den  vei-scliiedeuen  Pflanzen 
eint-  \  ('rschiedcne.  so  wird  nach  Malogie  der  oben  mitgeteilten  Ertähning 
auch  wohl  ihr  Vei  halten  dem  Perchlorat  gegenüber  —  dem  Grade  ihrer  Nitrat- 
aufnahme entsprechend  —  ein  verschiedenes  sein.  Hieraus  würde  folgen, 
dass  Pflanzen  mit  reicher  Nitratspeichcrung,  wie  Beta,  Phaseolus,  Trifolium, 
Perchlorat  gegenüber  bedeutend  widerstandsfähiger  sein  mflssen,  wie  die 
nitratarmen  Cerealien.  Diese  Annahme  wird  nun  hesteUigi  durch  meine 
froheren  Eultnrversucfae. 

Wdter  lAsst  sich  daraus  schliessen,  dass  man  den  Nitratgehalt  einer 
NShilSsung  dem  Nitratbedfiifiiis  der  betreffenden  Pflanze  anpassen  muss, 
was  daraufhin  gerichtete  Kontrollversuche  nach  Massgabe  der  praktischen 
Erfahrungen  unzweilelhaft  ergeben  würden. 

Zur  Vervollständigung  der  Ergebnisse  über  Nitratwirkuug  ei-schien  es 
von  Interesse,  das  y>:rhalten  der  verschiedenen  mtrate  der  Pflanze  gegenüber 
auch  in  Nährlömng  zu  untersuchen.  Waren  die  verschiedeneu  Nitrate  in 
ihi-er  Wirkung  auf  die  Pßaiizeuentwicklung  nicht  gleichwertig,  SO  war 
auch  eine  grössere  oder  geringere  Beeinflussung  von  der  Perchloratwirkung 
zu  erwarten. 
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Um  za  dnwandfreieu  Resultaten  zn  gelangen,  war  es  wünschenswert, 
dass  die  angewimdten  Nitratmengen  auch  gleichen  Stickstoflgehalt  besassen. 
Die  Molekulargewichte  und  die  auf  gleichen  Stickstoffgehalt  bezogenen 
Mengen  der  angewandten  Nitrate  sind  folgende: 


101 

101 

NaNOg  

85 

85 

NH1NO3  .... 

80 

40 

CalNOa)»  .... 

164 

82 

Mg(N03)a  +  2H20  . 

.  183 

91^. 

Da  mit  Ausnahme  von  Ammoniunmita«t  dkse  ÖewichtsdifltawiMii 
bei  einer  Verdünnung  von  1,0  <>/oo,  vie  ich  ans  memen  Versudieii  über 
den  Yenchiedenon  Nitratgehalt  der  NahrlOsnng  ersehen  konnte,  keinen 
nennenswerten  Unterschied  in  der  EntwicUnng  bedingen,  so  wandte  ich 
für  die  Nitrate  von  Ealinm,  Natrinm,  Calcium  und  Magnesium  das  Durch- 
schnittsgewicht, n&mlich  0,90  nnd  0,45  ^/qq,  bei  Ammoninmnitrat  0,40  und 

OySOVoof  ^ 

Mit  Rücksicht  auf  die  vergleichenden  Untersucliungen  von  Brasc»  und 
Rabe'^)  über  die  Wirkung  der  verschiedenen  Kaliumsalze,  welche  zu  dem 
Ergebnis  führten,  dass  das  Kaliumchlorid  die  vorteilhafteste  Form  des 
Kaliums  für  die  Entwicklung  der  Pflauze  sei,*)  stellte  ich  eine  Nälirlösung 
her,  die,  abgesehen  von  dem  jeweiligen  Nitrat,  folgende  Zusammensetzung 
(auf  1  l  bezogen)  hatte: 

Kaliurachlorid  ...   0,5        Calduinsulfat    .   .   .   0,25  g 
Hagnesiumchlorid .   .   0,25  „    Ferriphosphat  ...  0,5  „ 
Magnesium  gab  ich  ebenfalls  in  Form  des  CSUcnids,  weÜ  ich  annahm, 
dass  analog  dem  Kalinm  anch  Magnesium  in  dieser  Form  der  Pflanze  am 
annehmbarsten  sei. 

Die  mit  Buchweizen  nnd  Boggen  wiederholt  angestellten  Venncfae 
ergaben,  «law  di«  angewandten  Nitraie  das  WtuhtAwm  der  Pßamzen  ver- 
tdueden  beeinflussen.  Die  beste  EntwicMung  sselgten  die  Pflanzen  bei  Dar* 
bietung  von  Magnesium-  oder  Ammoniumnitrat,  weniger  gut  wirkten  Calcium- 
und  Natriumnitrat,  als  die  ungeeignetste  Nitratquelle  erwies  sich  das 
Kaliuninitrat.  Diese  ungünstige  Wirkung  des  Kalinmnitrats  trat  besonders 
hervor,  wenn  es  als  alleinige  Kali-  und  Stickstoft'iiuolle  gegeben  wurde 
(0j9°/oo);  gleichzeitige  Aiiwfseuheit  von  Kaliunichlorid  (0,5  7oo)  üess  jedoch 
die  Erscheinungen  weniger  iiervortretcn 

Aus  dem  Umstände,  dass  zur  Erzieluug  derselben  Pflanzenentwicklung 
bei  Darbietung  von  Ammoniumnitrat  nur  die  Hälfte  des  Gewichtes  der 
anderen  Nitrate  erforderlich  war,  lässt  sich  schliessen,  dass  der  Stickstoff 
der  (NHJ-amppe  inNH^Nüg  in  derselben  Weise,  wie  derjenige  der  (NOb)- 
Groppe  von  der  Pflanze  yerarbeitet  wird. 

*)  Die  ZaUl  der  geerntetea  KSmer  (Bachweisen)  betrug  bei  Darbietung  von: 
XiUnuUocid  ...  987  KaUimmitnt  ...  150 

KaUuib^flMMpIttt.  .  184  XiOiniinilftt  .  .  .  147. 
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Bei  den  gleichzeitig  mit.  Perchlorat  (0,015  ^/^f)  angesteUteii  Parallel- 
kultureu  trat  die  verschiedene  Wirkimg  der  Nitrate,  insbesondere  die 
günstige  Wirkung  von  Magnesium-  und  Ammoniumnitrat  noch  deutlicher  zu 
Tage,  wodui-cli  dip  früheren  Heobacht untren  über  die  Wirkung  des  Perchlorats 
iu  Verbindung  mit  den  vi  rseliiedenen  Nitraten  (8.  441)  ihie  Bestätigung 
fanden.  Bei  einem  Nitratgehalt  von  0.45  °/(^  zeigten  .sich  Vergiftuugs- 
erschcinungen  am  ersten  bei  den  Nitraten,  welche  die  günstigste  Wii'kimg 
aiisftben,  d.  h.  am  raschesten  verbraucht  werden,  so  dass  hier  ein  Nitrat- 
numgel  eintritt,  infolgedessen  die  PerchloiatwiriEimg  ttoschfirft  wird. 

Wie  lasst  sich  nun  die  ungfinstige  Wirkung  des  Ealiumnitraftes  er- 
klftren?  Ohne  Zweifel  scheint  dieses  Salz,  wie  sehen  hervorgehoben 
Würde,  eine  iiir  die  Pflanze  ungeeignete  Eiiliquelle  zu  sein,  da  die  An^ 
häi^ung  von  KaU,  eines  Stoffes,  mit  dem  die  Pflanze  sehr  sporsam  umgeht, 
in  unthiäiger  Form  von  Nachteil  ist.^  Nach  ScHniPBR^}  findet  sich  das 
Kalium  znsammen  mit  dem  Magnesium  iu  den  Meristemen,  wo  also  Neu- 
bildung von  Zellen  vor  sich  geht,  wie  denn  Kalium  gelöst  in  jeder  Zelle 
vorhanden  ist.  Da  nun  durch  meine  Vei-suche  nachgewiesen  wurde,  dass  ge- 
wisse Nitrate,  wie  Kaliumniti-at.  in  \v;issei-ig(!r  Losung  schon  in  verhältuis- 
mäs.sig  kleinen  Mengen  ungünstig  auf  die  ^^'urzelzellen  einwirken,  so  lässt 
sich  die  gleirlie  Wirkung  für  die  jungen  Zellen  iu  den  Meristemen  an- 
nehmen, indem  Kaliumuitrat  hier  durch  Anhäufung  schädlich  wirkt,  wlhlttid 
die  Nitrate  häuptsächlich  an  die  Speichergewebe  gebunden  sind.  Wenn 
bei  Gegenwart  von  Perchlorat  die  schädliche  Wirkung  des  Kaliumnitrats 
teilweise  aufgehoben  wurde,  so  lässt  sich  das  Tielleicht  damit  erklttren, 
dass  Perchlorat  die  Pflanze  zu  schndlerem  Aufbau  reizt,  infolgedessen  das 
EaliumnilTat  rascher  verarbeitet  wird. 

Ich  lasse  jetzt  die  Versuche  folgen  über  die  Perchloratwirkung  bei 
Ausschltiss  einzelner  Nährelemente  in  der  Nährlösung.  Die  hierbei  be- 
nutzten Nährlösungen  hatten  folgende  Zusammensetzung  (auf  1  l  lu  zogeu): 


1.  Ohne  Stickstoff 

(-N) 

Kaliumchlorid  .  .  0,5 
Magnesiumchlorid  0,25 
Calciurasulfat .  .  .  0,25 
Ferriphosphat  .  .  0,5 
4.  Oline  Caleinm 

Magnesiumnitrat.  0,5 

Kaliumclilorid  .  .  0,5 

Kaliumsulfat ...  0,1 

Ferriphospat .  .  .  0,5 


2.  Ohne  Phosphor 
(~P) 

^lagnesiunmitrat .  0,5 
Kaliumchlorid  .  .  0,5 
Oalciumsulfot  .  .  0,25 
Eisenoxyd  ....  Spm 
6.  Ohne  Uagnatlum 
(-Mgr) 
Calciumnitrat  .  .  0,5 

Kaliumchlorid  .  .  0,5 
Calciumsulfat  .  .  0,25 


3.  Ohne  Kalium 
(-K) 

MagnesiumniUut.  0,5 
OaldnmsuUeit  .  .  0,2& 
Femphosphat .  .  0,5 

6.  Oline  Schwefel 

(-S) 

Magnesiumnitrat.  0,25 
Kaliumchlorid  .  .  0,5 
Caleiumnitrat  .  .  0,25 
Ferriphosphat  .  .  0,5 


Femphosphat  .  .  0.5 
Die  bei   den   Parallelkulturen  zugesetzte  Perchloratmenge  betrug 
0,015  o/oo,  Versuclisi.ßanzen  waren  auch  hier  Seeale  und  Fagopyram. 

Bei  dem  Fehlen  von  Stickstoff  war  —  entsprechend  den  MheWB 
Hesultaten  —  im  Gegensatz  zu  den  Kultureu  mit  Ausschluss  anderer 
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Nflhrelemente  die  schädigende  Perchloratmrhmg  am  intetisivsteHf  die  Pflanzen 
kamen  hier  nicht  Uber  das  erste  Entwicklungsstadiom  hinaus. 

Bei  Pho.^phat-Mangel  blieb  bei  Einwirkung  von  Perchlorat  die  sonst 
mit  der  Perchloratidrhing  verbundene  Chlarophi/llrermelmiug  aus,  woraus 
sich  schliesseii  liLsst.  dass  bei  der  verstilrkten  (■lilorophyllbildung  mittelbar 
oder  unmittelbar  Phosphat  beteiligt  ist,  auch  die  wohl  koirelative  breitere 
Ausbildung  der  Blätter  fehlte  hier.  Die  nach  der  Keimung  in  starken 
Perchloratlösuugon  bei  Cerealien  auftretende  Dunkelgrünfärbuug  des  eisten 
Blattes  liesse  sieh  "wohl  noch  doreh  die  Anahme  eridSren,  dass  das  ans 
den  Samen  aoswandemde  Kaünmphosphat^  noch  an  der  Chloropl^UTei^ 
stftrknng  beteiligt  ist. 

Bei  den  Kulturen  —  Oa  {ohne  Perchlorat)  seigten  die  Pflanzen  aaf- 
fallenderweise  der  Perchloratwirkung  ähnliche  Erscheinungen,  die  Blätter 
waren  zum  Teil  gi-össcr  ausgebildet  und  dunkler  g^bbt,  bei  Roggen  zeigten 
die  Blätter  glänzende  Unterseite,  bei  Buchweizen  gewölbte  Blattfläche  mit 
eingetVessenem  Blattrnnde.  Bei  den  ^  ( 'a-Kulturen  machte  sich  auch  die 
scliiidlicho  Wirkung  zu  grosser  Nitratmengen  geltend,  besonders  wenn 
Kaliuiiuütrat  (1,0  ^/o^)  angewanilt  wurde.  Bei  Gegmuart  von  Perchlorat 
vntrie  Um  ttSkädliche  Wirkimg  £um  Teil  aufgehoben. 

Die  Ahnliche  Reaktion  der  Pflanze  auf  ein  Zuwenig  von  Ca  und  eüi 
Zuviel  von  Perchlorat  dentet  auf  ähnliche  Vergiftuugsursachen  infolge 
Eintritts  anormaler  Emfthrungs-  und  WachstamsverhSltnisse,  wobei  in 
beiden  Fällen  eine  AiMufuttg  van  Aeeimilaiioneprodukten  stattfindet  Der 
l'itistntid,  dass  Pflanzen,  welche  schon  eine  Perchlorateinwirkung  an  den 
Blättern  zeigten,  eine  erhöhte  EiweissreakUen  aufwiesen,  konnte  nur  dazn 
beitragen,  diese  Annahme  zu  vei-stärken. 

Bei  den  Kulturen  —  K,  —  Mg  und  —  S  wirkte  Perchlorat  in  geringem 
Masse  begünstigeud  ein. 

Im  allgemeinen  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  den  Kulturen  —  N 
nnd  — S  dieWurzehi  länger  uud  kräftiger  ausgebildet  waren,  als  bei  den 
Normalpflanzen.  Die  Wurzeln  scheinen  also  gelösten  öuiiateu  gegenüber 
in  ähnlicher  Weise  zu  reagieren,  wie  gegenüber  gelösten  Ißtraten. 

Zur  Untersuchung  der  EVage,  ob  die  venOuedenek  Bsrdihtaiaate 
sich  in  ihrer  WMcung  der  P/ÜMte  gegenüber  gMdt  verhaUen,  steUte  ich 
Kulturen  an  mit  gleichen  Mengen  (0,015  o/m)  KaUum-,  Natrium-  ond 
Ammouiumperclüonit,  indem  ich  einmal  0,4,  das  andere  Hai  0,8  %  Nitrat 
zur  Nährlösung  ^rab.  Versuchspflanze  war  Seeale.  Die  Salze  zeigten  eine 
völlig  übereinstunmeiide,  bei  geringem  Nitratgehalt  der  Nährlösung  ver- 
stäikte,  bei  grösserem  abgeschwächte  Wirkung  auf  das  Wachstum  der 
Pflanze. 


Nach  diesen  Versnchen  fiber  die  Percliloratwirkung  bei  verschiedener 
Zusammensetzung  der  NähriOsnug  sncbte  ich  vor  aUem  nähereu  Auischluss 
zu  gewinnen  über  die  grfesere  oder  geringere  ÄufnahmefdhiykeU  dee 
cW«  ate  durch  die  Pfiame.    Die  Wirkung  stark  verdünnter  LOsongen 
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legte  die  Erwignng  nahe,  ob  nicht  das  Perchlorat  mit  bevorzugter 
Schnelligkeit  in  die  Pflanze  aa%enoiiunen  würde. 

Der  Nachweis  des  Perchlorats  in  der  Pflanze  erschien  von  Tomeherain 
mit  der  grössten  Schwierigkeit  verknüpft,  einmal,  weil  es  sich  bd  meinen 

Versuchen  um  minimale  Mengen  (0,01—0,1 0/00)  handelte,  dann,  weü  hier 
ein  Körper  von  relativ  grosser  Beständigkeit  des  Moleküls  vorlag,  dessen 
Naclnveis  in  so  starker  Verdünnung  auf  chemischem  Wege  kaum  denkbar 
erschien.  Ich  inusste  versuchen,  den  PercMoratnachtvm  auf  physiolo- 
yischem  Wege  mit  sehr  empfindlichen  Pflauzen  zu  führen,  hierzu  boten 
aber  die  Cerealieu  die  beste  Handhabe. 

Um  festzustellen,  inwieweit  tw  dei-  Keimung  aufgenommenes  Per- 
(Ahrat  das  weitere  Wachstnm  der  Pflanzen  in  Nährlösung  b<  eiuträc  iitigt, 
liess  ich  Triticnm  nnd  Hordenm  12  oder  24  Stunden  hmg  in  Perchlorat- 
lOsnngen  von  verschiedener  Konzentration  (0,5— 15,0  ®/oo)  quellen,  dann 
auf  perchloratfreiem  Substrat  keimen  nnd  setzte  spftter  die  PflOnzchen 
in  Nährlösung  ein.  Diejenigen  Pflanzen,  die  Perchlorat  nur  bis  zu  gewissem 
Grade  —  z.  B.  nach  12  stündig«  in  Quellen  in  1,0  7oo  —  aufgenommen  hatten, 
zeigten  gegenüber  den  normalen  Pflanzen  ein  verstärktes  Wachstum,  darüber 
hinaus  war  dasselbe  mclir  oder  weniger  stark  beeinflusst.  Charakteristisch 
war  die  Erscheinung,  d((i<s  die  WnrzelvntwickJurifi  von  stärkeren  Perchlorai- 
Komentrationen  vi'rJuUtnismässig  wenig  beeinßussf  irnrde,  so  dass  Pflanzen, 
deren  Sjjross  z.  B.  nur  eine  Länge  von  ca.  2  cm  erreichte,  ein  20  cm  langes 
WurzeUystem  entwickelten.  Die  angegrilfenen  Pflanzen  wiesen  neben  deu 
charakteristischen  Krüramungsei-scheiuuugeu  kurze,  dicke,  dunkelgrüne,  ober- 
seits  stark  behaarte,  unterseits  glftnzende  Bl&tter  auf  (Taf.  XVI,  Fig.  2). 

Die  Frage,  ob  eine  m^nife  AufMdme  heew,  Amvidmung  des  Per- 
chlorats in  der  Pflanze  die  auffiUlige  Wirkung  starker  Verdünnungen  ver- 
ursacht oder  ob  bei  nicht  bevorzugter  Besoiption  schon  die  kleinsten  Hilgen 
diese  bedingen,  snclriie  ich  dadurch  zu  Iflsen,  dass  ich  junge  Weizen-  oder 
Boggenpflftnzchen.  die  einige  Tage  in  Nährlösung  gewachsen  waren,  in  eine 
Nährlösung  mit  0,05  ^/qq  Perchloratgehalt  einsetzte  und  nach  24  Stunden 
wieder  in  Nornialnährlösung  zui-ückbrachte.  Diese  Operation  tvurde  mit  der^ 
s^elben  Perr]iJoratnährJösung,  aber  neuen  Pflänzchen  in  Abständen  von  24, 
spater  48  Stunden,  im  gamen  9  mal  n  iederholt.  Eine  AbnaJime  der  nach  ca. 
8  Tagen  stets  auftretenden  Perrhloraterscheinungen  an  den  später  eingesetzten 
PÜauzen  war  nicht  festzustellen,  auch  bei  den  zuletzt  eingesetzten  Pflanzen 
trat  die  Perchloratwii-kuug,  wenn  auch  in  etwas  abgeschwächter  Form,  zu 
Tage.  Hieraus  lisst  sieh  folgern,  dass  die  Au&ahme  des  Perehlonts  nur 
lemgsam  und  nur  in  geringen  Mengen  erfolgt,  im  entgegengesetzten  Falle 
hätten  die  zuletzt  eingesetzten  Pflanzen  keine  oder  nur  höchst  geringe 
Perehloratmengen  mehr  antreflen  und  deshalb  anormale  Erscheinungen  nicht 
mehi  zt  igen  dürfen. 

Hieran  reihten  sich  folgerichtig  weitere  Versuche,  welche  entscheiden 
sollteu,  in  welcher  Weise  das  Perchlorat  bei  vorübergehender  Einwirktmg 
das  \\'achstum  der  Pflanzen  beeinflusst.  In  NährlOsung  mit  verschiedenem 
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Ptorchlontgehalte  (0,05  0,075  0,1  0,25  0,5  setete  ich  junge  Gersten- 
pflünzdieii  V«>  h     3        ^  ^  ™^  brachte  sie  dann  wieder 

in  NonnalnährlOsimg  zurllck.  Nach  Verlsnf  von  8  Tagen  llnsserte  sich 
auch  hier  die  Perehloratwirkimg  iu  Drchnngen  nnd  Scldeiftnibildimg  der 

Blätter,  welcluj  ziun  Teil  breiter  und  kürzer  ausgebildet  waren  und  Dunkel- 
gi-llnf;irbuug,  starke  ßeiiaaning  und  glänzendes  Aussehen  der  Untei-soite 
zeio:teii.  Bei  schwiirherer  Ein\\irkuner  Meibt  dieselbe  auf  ein  odor  zwei 
Blätter  bescluänkt.  die  Pflanzen  wachsen  dann  normal  weiter,  ja,  eine 
mässige  Dosis  veranlasst  die  I^tianze  zu  kräftigerem  Wachstum,  was  sich 
auch  an  der  besseren  Ausbildung  des  Wurzelsystems  zeigt.  Je  nach  dem 
Grade  der  Einwirkung  findet  eine  mehr  oder  weniger  starke  Ablenkung 
des  Sprosses  ans  seiner  Wachstnmsrichtnng  statt,  die  in  Tiden  Füllen  so 
stark  ist)  dass  derselbe  die  an  seiner  Basis  erfolgte  schleifenartige  Erttmmnng 
eines  Blattes  durchbricht  nnd  in  horizontaler  Bichtnng  weiter  wichst. 
Wird  eine  gewisse  Grenze  der  Einwirkongsdaner  fib^rschritten,  so  erfolgt 
schliesslich  das  Absterben  der  Pflanze. 

Es  erübrigte  nodi  die  Frage:  vne  wirken  aUmählicJi  steigende  Ter- 
chlorat-Komentrationcn  auf  das  Wachstum  der  Pflanze  und  wie  Yerhaiten 
sich  äUere  Pffamcn  der  Perclüoratwii'kuug  gegenüber? 

Schon  früher  hatte  ich  die  Beobachtung  gemacht,  dass.  wenn  Per- 
chlorat in  zwei  Dosen  zur  Nälirlösung  gegeben  wurde,  und  zwar  die  zweite 
Hälltö  nach  Verlauf  von  8  Tagen,  die  Perchloratwirkung  dann  eine  be- 
deutend abgeschwftchte  war  im  Vergleich  mit  der  \\'iikuug,  welche  die 
ganze,  auf  einmal  gegebene  Dosis  ansftbte. 

Zur  Beantwortung  der  ersten  Frage  kultivierte  ich  Boggenpflanzen 
derart,  dass  ich  dieselben  in  Zwischenräumen  von  10 — 14' Tagen  in  eine 
Nährlösung  mit  aUmählieh  steigendem  Perchloratgehalt  (0,01— 0,075  «Aw) 
einsetzte.  Bei  den  BBrdtUirafyflanwn  trat  ane  i^ppHfe  EnUnddung  eift, 
was  sich  besonders  an  den  Blättern  geigte^  welche  im  Vergleich  zu  denen  der 
Normalpflamen  um  die  Hälfte  breiter  ausgebildet  waren.  Das  Gewicht  der 
gecnävtrn  Per  chlor  atpflanzen  betnuj  23^1  g,  das  der  Nemudpfiangett  16^  g, 
die  Steujening  betrug  mithin  -^9.4%. 

Bezüglich  der  zweiten  Frage  stellte  ieli  Kulturen  nach  drei  Richtungen 
hin  an.  Zu  dem  ei-sten  Versuche  benutzte  ich  Junge,  in  Nährlösung  kultivierte, 
gleichaltrige  Pflanzen,  welche  ich  in  vei-sckiedeneu  Perioden  ihrer  Ent- 
wicklung (1,  2,  8,  4  und  5  Wochen  alt)  in  Nährlösung  mit  0,02  7oo  P«"" 
chloratgehalt  einsetzte.  Wie  zu  erwarten  war,  äusserte  sich  mit  zu- 
nehmendem Alter  der  Pflanzen  die  Wirkung  dersdben  Perchlontmeuge  in 
abgeschwächtem  Masse. 

In  einem  zweiten  Versuche  brachte  ich  5  Wochen  alte  Boggenpflanzen, 
die  bis  dalüu  in  Normalnährlösung  gewachsen  waren,  2  Tage  in  Nährlösung 
mit  0.1.  0.2  und  0.5  %o  Perchloratgehalt  und  setzte  sie  dann  wieder  in 
Normahiälulüsung  zurück.  Das  Kcsultat  ivar,  doss  die  weitere  Entwicklung 
eine  bedeutend  gesteujeHe  war,  was  sich  an  den  breiten,  dunkelgeftrbteu 
und  stärker  behaarten  Blättern  zeigte,  die  Wurzeln  wiesen  im  Vergleich  zu 
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den  Ncrmalpflatufm  eine  Meidende  VerUmgermy  auf.  Es  hängt  diese 
von  mir  öfter  beobachtete  Enchelnimg  vielleicht  damit  zusammen,  dass 
das  Optimmn  der  Mtrot^KoDzentratioii  der  Nährlösimg  dnreh  PerehloraA 
hinanfgesetst  wird,  die  Wurzefai  dch  demnach  in  der  PerchloratlSsung  in 
einem  N-uiitcrsüttigteu  Medium  befinden  (vergl.  S.  443). 

Bei  dem  dritten  Versuclie  brachte  ich  6  Wochen  alte  Getsteapflanzen 
in  Nähilösung  mit  0.1  und  0,25  o/qq  Perchloratgehalt  und  Hess  dieselben 
jetzt  dauernd  daiin  wachsen.  Die  Wirkungen  waren  folgende:  Das  jüngste 
Blatt  blieb  im  Wai  lisium  stehen  und  zeigte,  wie  auch  die  vorhergehenden, 
starke  Vergittuiigserscheinungeu,  dagegen  mtdanden  an  der  Basis  der 
Sprosse  neue  Triebe,  welche  sich  zu  normalen  Pflanzen  weder  cnlwicMten. 
Es  folgt  daraus  wieder,  dass  Perchlorat  trotz  seiner  wachstumshemmenden 
zugleich  eine  starke  BeizviriLung  auf  die  Pflanzen  ausübt. 

Ein  sechstilgiges  Einsetzen  einer  in  NShrlSsnng  kultivierten,  blühenden 
Bndiweizenpflanze  in  NähilOsnng  mit  0,5  %o  Perchlomtgehalt  hatte  keinen 
Einflnss  auf  den  weiteren  Verlanf  des  BllUiens  nnd  die  Fmchtbildnng. 

Neben  den  Kulturen  in  Nährlösung  wurden  auch  KuHurversuche  mit 
8and-f  Sumus-  und  Lehmhoden  ausgeftllut,  wozu  ich  glaisierte  Blumen- 
töpfe benutzte.  Den  Sandboden  stellte  ich  in  der  Weise  her,  dass  ich  1  kg 
Blnsssand  mit  der  in  1  2  Nährlösung  enthaltenen  NShrsalzmenge  (Nitrat 
1,0  g  etc.)  vermischte.  Als  Humusboden  benutzte  ich  ein  Qemiseh  von 
gleichen  Teilen  Lanb>,  Haidehumus  und  Sand.  Da  der  zur  Verfügung 
stehende  Lehmboden  (Ackererde)  sich  zu  Topfkulturen  ungeeignet  erwies, 
wurden  nur  wenige;  Versuche  damit  aufgestellt.  Der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  benutzten  Bodenarten  betrug  dnrchsclmitUich  bd  Sand  7,5%,  bei 
Humus  25  ^/o,  bei  Lehmerde  15%. 

Das  Perchlorat  wurde  in  gelöstem  Zustande  mit  dem  betreffenden 
Boden  sorgfältig  vcriiiischt,  um  eine  möglichst  gleichmässige  Verteilung 
zu  erzielen.  Die  zugesetzten  Porchloratm  engen  betrugen:  0,0025  0,005 
0,0075  0,0085  0,01  0,02  0,03  0,04  0,05  0,06  0,075  0,1  0,25  g  auf  1  kg  Erde. 

Das  verdunstete  Wasser  wurde  in  der  Weise  ersetzt,  dass  ich  auf  die 
als  ünteraatz  dienenden  PorzellanteUer  eine  abgemessene  Wassermenge  goss, 
welclie  von  dem  Boden  au%esogen  wurde. 

Als  Versnchspflanzen  dienten:  Tiiticnm,  Hoideum,  Seeale,  Avena,  Zea 
Hajys,  Fagopymm,  Beta,  Phaseolus. 

Die  Ergebnisse  der  Bodenversuche  lassen  sich  dahin  zusammenfassen, 
dass  Meissen  der  Ter  chlor  atwirlmng  im  Boden  und  der  in  Nälirlösting  kein 
nennenmverter  Unterschied  besteht,  dass  also  auch  im  Boden  bis  zu  gei^issem 
Grade  eine  günstige  Wirkung  auf  das  Wachstum  der  Pflanze  ausgeübt 
wird,  wenn  dieselbe  auch  bei  den  CereaUen  nicht  so  zum  Ausdi-uck  kommt 
wie  in  Nährlösung.  Entsprechend  den  früher  erhaltenen  Resultaten  konnte 
ich  feststellen,  diuss  die  Pcrchloratwiikung  auch  im  Boden  zu  dem  Nitrat- 
gehalt desselben  in  Beziehung  steht,  dass  sie  mit  sinkendem  Nitratgehalt 
vcntlikt,  mit  steigmdmn  entsprechend  aufgehoben  wird.  Nflhisalz-,  Sand- 
und  Humusboden  gaben  anntiiemd  ttbeteinstimmende  Resultate. 
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Das  Optimiim  der  EntwiddoDg  der  TencbiedNieii  Pflaozen  bei  Tea> 
schiedenem  Perchloratgehalt  m  1  kg  Boden  zeigt  folgende  Tabelle: 


0,006—0.0076 

0,0075-0,01 

0,04 

0/ 

Triticum 
Hordeum 

Sccale 

Avena 
Fagopfymii 

Beta 

PhaieoltM 

Oberhalb  dieser  Grenze  traten  bei  den  Cerealien  bald  Wachstums- 
stockung und  Giftwirkuug  ein,  diigegeu  waren  Fagop^Tiim,  Zea  Mays  und 
Phaseolus,  besonders  aber  Beta  bedeutend  widergtandaflÜiiger,  letztere  zeigte 
steh  besftt^eh  der  günstigen  Wirinmg  des  Perdüorats  überhaupt  als  die 
dankbarste  aller  VeEsncbspflanzen.  Die  bei  den  Enltnien  in  Nährlösungen 
beobachteten  Erschemnngen  traten  in  gleicher  Weise  bei  den  Bodenknltnren 
anf^  was  sich  u.  a.  auch  daran  zeigte,  dass  hei  starlc  reduziertem  Spross 
das  Wurzelsystem  verhältnismätrig  gut  ausgebildet  war,  ein  Beweis,  dass  das 
Wurzelsystera  in  viel  geringerem  Masse  der  Perehloratwii'kung  unterliegt, 
als  der  Spross  (Taf.  XVI.  Fig.  1).  Aiicli  die  Bildung  neuer  Sprosse  konnte 
ich  bei  stai-k  vergifteten  Pha.seolusptianzeu  beobachten. 

Beta  vulgaris,  nach  54tägiger  Kulturdauer  in  Saud-Nährsalzbodeu, 
Durchschnittslänge  und  -breite  (cm)  und  Anzahl  der  Blätter  von  4  Pflanzen: 


0 

0,01 
% 

0,02 
«/oo 

0,(» 

°/oo 

0,04 
«/oo 

0^06 
% 

Länge  \ 

Bnite  \  derBlUtor 
Annhll 

6,3 
6 

7,8 

M 
6—7 

8,15 
3,8 
7-8 

10,2 
3.85 
7—9 

8,9 
4,4 
7 

6,6 
8,6 
6 

Hit  Humus-  und  Sandboden  angestellte  Versuche  fiber  reine  Nitrat- 
dftngnng  ergaben,  dass  die  Pflanzeuentwicklung  natürlich  nur  bis  zu  ge- 
wissem Grade  durch  Nitrat  günstig  beeinflusst  wird,  dass  darüber  hinaus 
eine  ungünstige  Wirkung  eintritt,  was  sich  in  Übereinstimmung  mit  den 
Resultaten  in  den  Nfihrlösungsknlturen  an  der  mit  steigendem  Nitratgehalt 
abnehmenden  Wurzelentwickluug  bei  Seeale  in  Hunuisbodenkultui-en  zeigte. 
Übrigens  haben  auch  Khüukr  und  Bkhjl-'^)  darauf  hingewiesen,  dass  hohe 
Salpetergaben  im  Boden  schädlich  wirken  und  Drehuugserscheinungen  an 
den  Blätton  hervorrufim. 

Diese  auch  im  Boden  unter  gegebenen  Umständen  eintretende  schädliche 
Wirkung  der  Nitrate  wird  erldSrlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  bei 
Nitraten  und  Sulfaten  im  Gegensatz  zu  Phosphaten  eine  Bindung  im  Boden 
in  erheblichem  blasse  nicht  stattfindet.  22) 

Um  zu  erfahren,  ob  die  verschiedenen  Nitrate  sich  auch  im  Boden 
vei-schieden  verhalten,  kultivierte  ich  FagopjTum  und  Hordeum  in  Humus- 
boden unter  Zugabe  von  je  1,0  und  0,5  rjr  der  verschiedenen  Nitrate.  Die 
frikher  in  Näliiiösuug  erhaltenen  Resultate  fanden  hier  ihre  Bestätigung; 
waren  die  Unterschiede  auch  nicht  sehi-  gi-oss,  so  konnte  man  doch  er- 
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kennen,  dass  Magnesiumnitrat  den  günäufden  Einfluss  ansübte,  während 
Kaliumnitrat,  hpsoiulfi-.s  bei  Zu^al)o  von  1,0  y  pio  1  /.v/  Erde  schon  un- 
günstige Syniptoine  ix  wirkte.  Ammouiuiiiiiitrat  wurde  bei  diesem  Versuch 
nicht  mit  lierangezoo'eu. 

Zur  VervoUstäiidigiiug  der  Topt'vei-suclie  .stellte  ich  Kulturen  auf  freiem 
Lande  au  (Frühjahr  1901).    Hierbei  benutzte  ich  kleine  Beete  von  ^/^  qm 
nicheninhalt  (eutsprochend  V40000  ^''*)»       sich  in  genügendem  Abstände 
yoneiiuuider  befimden.   Als  Versuchspflaasen  dienten  Beta  vulgaris  und 
Zea  Mays.  Nitrat  und  Perchlorat  brachte  ich  einige  Tage  nach  der  Aus- 
saat, aber  noch  vor  dem  Aufgehen  der  Pflanzen  in  geldstem  Zustande  auf 
die  Beete,  jedes  derselben  erhielt  10  g  Naüiunmitrat^  entsprechend  400  kg 
pro  Hektar,  die  zugesetzten  Perchloratmengen  betrugen 
bei  Rübe  .    .    ,    0,1  0,2  0,5  1,0  g, 
bei  Mais  .    .    .    0,05  0,1  0,2  0,4  0,6  g. 
Bei  Rübe  trat  bei  mässigen  Perchloratgabeu  eine  ganz  auffallendq 
Wachstumsbegün.stigung  ein,  die  seihst  bei  einer  Zugabe  von  1  g  Perchlorat 
pro  ^4  '1^^  noch  anhielt.    NicJd  aUein  vjn.r  das  Erntegewicht  der  Blätter 
und  Knollen  erheblich  gesteigert,  sondern  auch  der  absolute  Zuckergehalt  der 
letzteren  ein  erhöhter,  was  um  so  bemerkenswerter  erscheint,  als  eine  Zugabe 
von  Kalisalzen,  der  wichtigsten  Nahrung  der  Zuckerrübe,  gänzlich  unter- 
blieb.   Ebenso  erhielt  idi  bei  Mai&  erhebliches  Mehrgewidit  der  mr  BliUezeU 
geernUiw  Pftaium,  welches  bei  einem  Perchloratznsatz  Ton  0,2  g  pro  V4  QP* 
fiist  das  DopptHte  des  Oewiektee  der  Norma^ficuum  betrag. 

Kidturtabelleji. 

1.  Beta  vulgaris,  Freilaudlniltur  nach  167tägiger  Vegetationsperiode, 
Gewicht  von  je  5  Pflanzen: 


• 

Ganze 
Pflanze 

kg 

Blätter 
kg 

Knolle 

kg 

HSchiV 

gewicht 

1  Knolle 

kg 

Znckerge 
sucht  bei 
vorigen 

in  Pro- 

lalt  (unt«r- 
Bttben  der 
Rubrik) 

absolut 

g 

lO^Natriumnitral    .   .   .  . 
10,      ,  +0,lfP«Khlomt 

10.,       „    +0,2,  , 
10,       „    4-0,5  „ 
10«       ,  +1.0, 

4,830 
6,000 

7,975 
6,645 
7,380 

2,iKX) 
3,700 
4,445 

3,490 
4,170 

1,930 
2,300 

3ßm 

3,105 
3,210 

0,625 
0,906 
1,000 
0,865 
1,130 

10,07 
7.37 
9,35 

73,7 

105,6 

2.  Zea  Mays,  Freilandkultur  nach  89 tägiger  Vegetationsperiode,  Ge- 
wicht Yon  je  3  Pflanzen  ohne  Wurzebi: 

10  ^  Natrinmnitrat  1,130^ 


10  „ 
10  „ 
10  „ 
10  .. 
10  « 


+  0.05  g  Perchlorat 

+  0,1  „ 
+  0,2  „ 
+  0,4  , 
+  0,6  „ 


0 

«I 


2,025  „ 

1,585  „ 

2,235  „ 

2,190  „ 

1,040  „ 
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Die  von  Tacke'')  beobachtete  Erscheinung,  dass  auf  Hochmoorboden 
schon  ein  Gehalt  von  0,38  ^/q  Perchloi-at  im  Salpeter  schädlich  wirkt,  steht 
scheinbar  im  ^\'idel•spru(•h  zu  der  bishei'  beobacliteteu  Pcrcliloratwirkung. 
Da  eine  chemische  Umsetzung  des  Perehlnrats  mit  den  orgauischeu  Säuren 
dieses  Bodens  ans  friiher  dargelegten  Gründen  wohl  ausgeschlossen  ist,  so 
liegt  die  Annahme  nalu;,  dass  die  ungeeignete  Zusammensetzung  des  Nähr- 
bodens iu  Verbindung  mit  d«r  Perohloratwirkang  die  Ursaclie  dieser  Er* 
seheimmg  ist.  Da  aber  die  Perdiloratwirkiing  in  erster  Idnie  iron  dem 
Nitratgehalt  des  Bodens  abhängig  ist^  so  lässt  sieh-  daraus  sehUessen,  dass 
der  Nitratgehalt  des  Hochmoorbodens  bei  der  beobachteten  Giftwirknng  eine 
Rolle  spielte.  Nun  ist  in  einer  von  ErüGER  und  Schneidewind**)  kfirzlich 
veröffentlichten  Arbeit  nachgewiesen  worden,  dass  in  einem  an  frischen, 
organischen  Substanzen  reichen  Boden  das  in  demselben  vorhandene  Nitrat 
durch  die  Thätigkeit  von  Bakterien  und  Pilzen  rasch  vermindert  wird  und 
infolgedessen  für  die  Ernährung  dfn-  höheren  Pflanzen  verloren  geht. 
Finden  aber  solche  Vorgänge  im  BihIcii  statt,  so  muss  auch  die  Perchlorat- 
wirkung  bei  der  für  die  Pflanze  vermiuderteu  Nitratzutukr  eine  iuleu- 
sivere  sein. 


Nach  Besprechung  der  in  Nährlösung  ond  im  Boden  angestellten 
Knltnrversache  mögen  jetat  noch  einige  ergämende  heeto.  anatomisch  Uiäer' 
mdwmgen  folgen. 

Die  durch  Perchlorat  hervorgerufene  CHilorojikjßvernidirung  war  nicht 

nur  ausserlich  in  eklatanter  Weise  zu  erkennen,  sondern  Hess  sich  auch 
mikroskopisch  an  der  grösseren  Anzahl,  stärkeren  Ausbildung  und  dunkleren 
Färbung  der  Chlorophyllkömer  feststellen.  Diese  Zunahme  beschränkte 
sich  nicht  allein  auf  die  Blätter,  sondern  erstreckte  sich  auf  alle  chioro- 
phyllftihrendeu  Zellen  der  Pflanze. 

Um  einen  annähernden  Vergleich  des  verschiedenen  Grades  der  Chloro- 
phyllbildung  bei  Normal-  und  l'erehloratpflanzen  zu  erhalten,  benutzte  ich 
in  Nährlösung  kultivierte  Normal-  und  Perchlorat-Tradescantien  zu  Chloro- 
phyllbestimmQngen.  Ans  5  g  Sprosssubstauz  (Stamm  und  Bltttter)  zog  ich 
mit  100  eem  Alkohol  durch  mehrtägiges  Stehenlassen  den  Chloiophyll&rb* 
Stoff  aus  und  gab  zu  je  25  eem  der  dunkler  gefärbten  Perchlorat-Ghloro- 
phylUösung  soviel  Alkohol  zu,  bis  der  hellere  Ton  der  Normalchlorophyll- 
lösung erreicht  ^-urde.  Die  Verdünnung  betrug  im  extremsten  Falle  das 
2V2fache  der  ui-sprünglichen  Lösung,  mithm  war  auch  du^  Menge  des  Clxloro- 
phyllfarbstoffes  bei  diesen  Per  chlor  afp  flansen  (0,04  und  0,05  »/q,^  «tu»  ^^Va««»' 
so  gross  als  bei  den  Noi- malpflanzen. 

Dass  der  Chlorophyllvermehrung  auch  eine  verstärJde  Assimilation 
entspricht,  konnte  ich  bei  Kulturen  mit  Elodea  canadensis  (siehe  a.  S.  456) 
m  Leitungswasser  mit  0,06  0,1  und  0,5  o/oo  Perclüoratzusatz  beobachten. 
Nach  lOtftgerKultuidaner  war  yenuittelst  der  Jodprobe  bei  den  Peichloralr 
loanaen  ein  bedeutend  grösserer  Stftikegehalt  gegenüber  dem  derKontroU- 
pflanaen  festausteUen.  Dass  diese  Erscheinung  nicht  nur  auf  StSikean- 
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häufuiig  bezw.  ei  110  t^estörtc  Abfuhr  zurnrkzufliliren  war,  zeigte  der  Unistaud, 
da.ss  nach  2tä<,nf,^'iii  Verdunkehi  der  Stärkegehalt  in  den  Blättern  sämt- 
licher Sprosse  eine  gleichmässigo  Abnahme  aufwies.  Diese  Verstärkung 
der  Assimilation  suchte  ich  bei  Elodea  audi  an  der  vermehrten  Sauei-stoff- 
abscheidmig  nachzuweisen.  Zu  dem  Zwecke  brachte  It  h  je  1,5  g  möglichst 
gleichartiger  Sprosse  unter  wteia  kleinen  Glastricht^r,  der  sich  in  einem 
mit  bOO  cm  Leitongswasser  geftUten  Glasgefässe  befimd.  Zum  AnfiGuigen 
des  abgescbiedenen  Saaerstoffs  diente  ein  graduierter,  in  Vio  ^  eingeteilter 
Glascylinder,  der  dem  Trichter  aufgesetzt  wurde.  Die  zugesetzten  Per- 
chloratmengen  betrugen  0,05  0,1  0^  und  0,5  ^/qq.  Die  Apparate  wurden 
im  Freien  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  und  in  Zwischenräumen  von  Va  his 
1  Stunde  beobachtet.  Die  abgeschiedene  Sauerstoffmenge  war  bei  Gegen* 
wart  von  Perchlorat  in  den  meisten  Fällen  eine  vermelirte. 

Die  mit  dem  verstärkten  Wachstinn  der  !*flanze  vei-bundene  Er- 
höhxtmf  der  IVanspiration  war  l)ei  den  Kulturen  in  Xäluiösuug  insofeni  zu 
ersehen,  als  mit  der  gesteigerten  Entwicklung  der  Pflanze  auch  ein 
4ärJorer  Verbrauch  von  Was.^inr  beew.  Nährlömm/  stattfand.  Auch  auf  die 
Art  war  die  vei*schiedene  Transpiratiousgrösse  leicht  anschaulich  zu  machen, 
dass  unter  Wasser  abgeschnittene  Sprosse  von  7  Wochen  alten,  in  N&hr- 
Ulsung  kultivierten  Normal-  und  Perchlorat-Haferpflanzen  in  eine  wSsserige 
Ek>sinI9sung  gebracht,  nach  zwei  Tagen  sich  verschieden  stark  geilfbt 
zeigten,  indem  diePerchloratpflaDzen  bedeutend  mehrFarbstolf  aufj^enommen 
hatten  als  die  Normalpflanzen. 

Um  die  Bhmkhw^  des  Perchlorats  auf  das  lebende  und  strffmende 
Protoplasma  zu  beobadit^,  brachte  ich  Exemplare  von  Hydrocharis  morsus 
ranae  in  verscliieden  starke  Perchlorat-Kouzentrationen  und  untersu(  hte 
in  tageweisen  Zwischenräumen  di(^  lOinwirkuiig  auf  den  Protoplasmastrom 
der  Wnrzelhaare.  Erst  in  verliältnisniässig  starken  Konzentrationen  (l,0%o) 
trat  eine  aUmähliciiB  Stockung  des  Stromes  ein,  während  in  einer  0.1  °/oo^&^^ 
Lösung  auch  nach  dreiwöchentlicher  Versuchsdauer  eioe  Einwii-kung  nicht 
zu  erkennen  war. 

Während  bei  günstiger  Beeinflussung  des  Geddhens  durch  F^hlorat 
eine  gleichmilssig  verstärkte  Ausbildung  aller  Organe  der  Pflanze  erzielt  wurd, 
treten  anatomwehe  Anäermgen  erst  bei  stfirkerer  Perehioratwirkang  auf. 
Hauptangrifiispunkt  derselben  sind  die  Bl&tter,  an  welchen  sich  die  Struktur- 
verfindwangen  in  erster  Linie  bemerkbar  machen.  Zur  mikroskopischen 
Untersuchung  benutzte  ich  Blätter  von  Triticum,  Seeale,  Hordeum  und 
Tradescantia. 

Die  bei  der  schädlichen  Percliloratwirkuug  charakteristische  Ver- 
kleinerung und  gleichzeitige  Verdickung  der  Hlatttläche  bewirkt,  dass  die 
Zellen  lü<'kenloser  und  fester  aneinander  liege)/,  so  dass  sie  zum  Teil  eckige 
Form  b(\sitzen,  auch  sind  die  Blattnrrven  dtu  di  die  geh  rnmie  Entwicklniig 
des  Mesophylls  näher  aneinander  gerückt.  Auf  dem  Querschnitt  zeigt  sich 
eine  finrhe  Vcrgrösserung  der  EpidennisgeUeih  deren  Aussenwand  stark  ver- 
dickt ist,  Zunahme  des  Skkrendvym  und  der  Vergrösserung  der  Epidermis- 
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Zellen  entsprechend  veyyfnrkte  Bildung  von  Wasseryewehe.  Die  stärkere 
Behaaiun^,  die  schon  mit  blossem  Auge  zu  erkennen  ist,  tritt  auch  mikro- 
skopisch deutlich  zu  Ta<re  und  besteht  nicht  nur  in  einer  VermeJirnng,  sondern 
stärkeren  ÄushUdmu/  der  Haare,  in  der  Mitte  des  Blattes  am  meisten  aus- 
geprägt; vielfach  iveUen  die  Haare  eine  starke  Krümmung  oder  Drehung  auf. 

Diese  Strukturveränderungen,  welche  an  den  Bau  der  Xerophyten^ 
Anklänge  zeigen,  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  die  Pflanze  sich  damit 
geg^en  zn  starice  Wasserabgabe  bezw.  Salzanfhahme  schützen  wSL 

Die  mikroskopische  Üntersnchmig  der  YerU^ngs-  hetw,  Verwadtmngs- 
stellen  zweier  Blätter,  wie  sie  bei  der  Schleifenbildung  zu  beobachten  ist^ 
zeigt  an«  feste  Verklehumj  hczw.  Tei-wachmng  der  Aussemvände  der  ^^ermis- 
g(ßen\  es  trat  auf  diese  Weise  ein  abnormer  Gewebe  verband  ein,  der  oft 
zu  pinem  förmlichen  Ineinanderwaclisf^i  d^r  Kpidormiszellen  der  verwachsenen 
BliittiM-  führte.  Spuren  trennender  Bc^nfMi/.uii'^^süiicheü  waren  selbst  bei 
stärksten  Vergrösserungen  nicht  wahrnehmbar. 

Geradezu  auffallend  ist  die  Veränderung,  welche  die  Spaltöffnungen 
erleiden.  Wahrend  bui  normalen  Blättern  der  untei-suchten  Cerealien  die 
Verteilung  der  Spaltöffiinngen  auf  der  Blattfläche  und  ihre  Grösse  eine 
ziemlich  gleichmSssige  ist»  tritt  mfiH^  der  PtriMoraltmiliimg  ein«  «torfte 
Vermekinimg  der  SpaUSfffnimgen  ein,  während  ihre  QrSme  im  gleichen  Ve^ 
hflltnis  ofifummi.  Diese  Vermehning  äussert  sich  in  fielen  Fällen  derart, 
dass  die  Zahl  der  Spaltöffnungen  vom  unteren  Teil  des  Blattes  nach  der 
Mitte  hin  zunimmt,  dort  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  nach  der  Spitae  des 
Blattes  hin  in  gleicher  Weise  wieder  fällt.  Die  Zahl  der  Spaltöftiiunpren  in 
der  Mitte  des  Blattes  war  annähernd  doppelt  so  gross,  wie  an  der  Spitze 
und  im  unteren  Teil  des  Blattes,  während  ihi'e  Grösse  im  umgekehrten 
Verhältnis  stand. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  welchen  Einflnss  das  Perchlorat  auf 
die  OeetaUnu^  der  WureeOutare  ausübte,  was  ich  bei  Weizeupflänzchen, 
die  8  Tage  in  yerdflnnten  Perchloratlfisaugen  gewachsen  waren,  beobachtete. 
Selbst  in  grossen  Yerdftnnmigen  zeigten  die  Wnrzelhaare  Verdidcmgen 
und  starke  Krümmmgenf  in  vielen  Fällen  war  die  Spitze  derselben  im 
Wachstum  stehen  geblieben,  während  unterhalb  derselben  eine  Vertwagtia»g 
stattgefnnden  hatte. 

Zur  Unt^i-suchung  der  Ferchlorabrirhing  auf  Wasser pjianzen,  ins- 
besondere  auf  Algen,"^)  stellte  ich  Versuche  an  einmal  mit  Elodea  canadensis, 
andererseits  mit  Cladophora  glomerata.  Hierzu  benutzte  ich  Krystallisicr- 
schalen  Ton  500  cem  Inhalt,  als  Nährflüssigkeit  diente  Bonner  Leitungs- 
wasser. Der  Perchloratziisatz  geschah  in  folsenden  Mensen:  0.05  0,1  0,25 
0,5  und  1,00/^  *  *  "15«      .  » 

Elodea  canadensis  zeigte  sich  selbst  starken  PerchloralrKonzentrationen 
\ne^  and  Ifi^/^  gegenftber  ziemlich  unempfindlich,  Sprosse,  die  in 

*)  Von  BoKOiMT»)  ww  fwtgwteUt  mnden,  dass  eine  l^iooise  KaUumperchloratlösuag 
bei  Algtt  iuttiuib  M  Stondm  kdnm  «idchmohiB 
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diesen  Lösiuigeü  wuchsen,  waren  im  Vergleich  zu  denen  schwSclierar 
Lösungen  viel  lebenski-äftiger.  auch  trat  hier  Dunkelgriiufllrbnng  auf. 

Üben  aschende  Kesultate  erhielt  ich  mit  der  Siisswasseralge  (Uado- 
phora,  bei  welcher  Perchlorat  ähnliche  ErscJiei)>iiurfen  hef-^vorrif'f,  wie  hei  den 
höheren  Pflanzen,  was  sich  z.  B.  in  eine?-  d*  utlirh  siclitbaren  Chlorophyll- 
verstärkuug  äusserte.  Bis  zu  einer  Kon/.tiitiation  von  0.1  war  nach 
10 — 14tägiger  Einwii-kuug  keinerlei  naditi  iJige  IJeeinHussung  zu  erkennen, 
im  Gegenteil  belomdet^  die  reichlich  ausgeschiedenen  Gasblaseu,  dass  eine 
lebhafte  Assimilation  vor  sich  ging.  In  stärkeren  Konzentrationen  traten 
i^rddmtlMtB  Yeriidimiagen  äer  Zellen  ein,  anch  seitliche  haw^e  Er- 
loeümmgenf  kopfige  ÄudfueMungen  am  Sdieiid  der  EndnUenf  ovale  Ausge- 
staltung, Krümmungen  und  Biegungen  bu  tm  einem  Winkel  von  60^.  In 
vielen  Fällen  schien  das  Wachstum  an  der  Spitze  der  Endzelle  zum  Still- 
stand gekommen  zu  sein,  während  seitlich  eine  neue  Spitze  eitstand.  Es 
lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  dif  erwähntcji  Kis'  heinungen  in  manchen 
Punkten  mit  den  bei  höhereu  rüauzeu  beobachtotcu  übereinstimmen. 

D«r  letzte  Punkt  meiner  Arbeit  galt  der  Beobachtung  der  Emwkkmg 
des  Perdtlorats  auf  die  Ulee, 

Zunächst  erschien  es  von  Interesse,  die  Wirkung  auf  Sef^pÜge  und 
,  die  Oärung  kennen  zu  lernen.  Zu  diesem  Zweck  stellte  ich  HefiBkulturen 
an  mit  5,0  %iger  TraubenznckerUtenng  unter  Zusatz  von  0,5  und  1,0  % 
Perchlorat  und  0,2%  rdner  Presshefe.  Um  den  Hofczusatz  möglichst 
gleichmässig  zu  gestalten,  wurde  von  einer  1  "  0  Anreibung  derselben  die 
erforderliche  Anzahl  Kuhikcentimeter  abpipetiert.  Nach  ca.  lOtägiger 
Kulturdauer  waren  die  Hefezellen  in  reiner  Traubenzuckerlösung  teils  ab- 
gestorben oder  imtliätig,  hei  Go<jenn-nrt  von  Perchlorat  jedoch  noch  volhtändig 
lebenskräftig  und  in  Sprossung  hrgriffen,  es  hatte  sogar  den  Anschein,  als 
ob  die  Hefezcllou  hier  gi-össei-  wären,  was  aber  wohl  darin  seinen  Grund 
haben  raocht<3,  dass  die  in  der  reinen  Traubenzuckerlösung  befindlichen 
Hefezellen  ihi-en  normalen  Charakter  verloren  hatten.  Aof  Zusatz  yon 
wässeriger  HethylviolettlAsung  wurden  die  Hefezellen  in  der  Tranbenzucker- 
lösnng  im  Gegensatz  zu  den  Perchloratkulturen  schwach  gefärbt,  anch  die 
Fldssigkeit  nahm  im  ersteren  Falle  eine  dnnUere  Färbung  an. 

Gleichzeitig  kultivierte  ich  Hefe  in  einer  Nährlösung  von  folgender 
Zusammensetzung  (auf  100  com  destilliertes  Wasser): 

Traubenzucker    .   .   .  5,0  Kaliumbiphosphat    .   .  0,5^ 

Ammoniumtartrat    .   .  0,5  „  Magnesiumsul^nt .  .  .  .0,1  „ 

Ammoniumnitrat  .    .    .  0,5 

Die  zugesetzte  Perchloratmengo  betrug  0.5  und  LO'^V,  Auch  hier 
fand  nicht  die  geringste  Beeirif räclifigung  der  Hefeentwickluug  statt,  hei 
I^Iq  Perrhloratzusaiz  war  div^.-lhc  sofiar  fine  etwar,  gesteigerte. 

Zu  den  (Tärufigsversuclicn  benutzte  ich  Ai-zueigliLser  von  50  com  Inhalt; 
die  entwickelte  Koiüensäure  fing  ich  in  einem  giaduierten  Cylinder  unter 
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Laufes: 

Petrolenni  auf.  Zunächst  steUtc  ich  Kontroll vei^uche  an  mit  25  ccm 
lO^lo  Traubenzuckcrlösiing  unter  Zusatz  von  0.5  Hefe.  Die  beobachtete 
Fehlerquelle  in  der  Menge  der  entwickelten  Kohlensäure  betrug  3— 6  7o- 
Bei  Gegenwart  von  0.125  und  0,25  g  l\>rclüorat  (entsprechend  0,5  und 
1  o/j  war  die  Kohleusäureeutwicklung  die  gleiche,  in  einigen  Fällen  sogar 
eiue  gesteigerte. 

Dass  Perchlorat  in  solch  lelatly  hohen  Konsentnitionen  das  Gedeihen 
der  HelepUze  nidit  sch&digt,  ist  an  und  ihr  sdch  nicht»  Anaaergewöhnliches, 
Es  ist  bekannt)  dasa  Blaos&ure,  Antimonsalze  und  Konservierungsmittel,  wie 
Karbolsäure,  Salicylsänre,  arsenige  Sfiore  und  Borsäure,  die  doch  für  niedere 
Organismen  sonst  stark  giftig  sind,  von  Hefepilzen  bis  zu  nicht  unerheb- 
lichen Konzenteationen  vertragen  werden,  dass  ihre  Thätigkeit  durch 
geringe  Mengen  sogar  beschleunigt  wird.  Der  Hefepilz  ist  sehr  widerstands- 
fähig gegen  hohe  Konzentrationen  seiner  Nährlösung  und  gegen  Bei- 
mengungen fremdartiger  chemischer  Stoffe  zu  den  Gärungsgeraischen  und 
kann  erst  durch  verhältnismässig  grosse  Dosen  von  den  gewölmlichen  Giften 
getötet  werden.  '^-)  '-*)  Aus  den  erhaltenen  Resultaten  darf  aber  geschlossen 
werden,  dtJss  der  Hefepilz  sich  dem  Perchlorat  gegenüber  nicht  nnr  passiv 
verhält,  sondern  dass  Perchlorat  anch  eine  Beizwirkong  auf  die  Lebens- 
thätigkeit  der  Hefezelle  ansBbt 

Znr  Anstellang  von  BltkuUmren  benutzte  ich  sterilisierten  Brotbrsi, 
den  idi  durch  Anreiben  von  2,5  g  trockenem,  geriebenen  Weissbrot  mit 
7,6  g  Wasser  herstellte.  Die  in  LOsnng  zugesetzten  Perchloratmengen  be- 
trugen 0,025  0,05  und  0,1  7.  entsprechend  0,25  0,5  und  1%  Perchlorat 
im  Nährsubstrat.  Als  Versuchspflanze  diente  Aspergillus  niger.  Eine  Be- 
einflussung dos  Wachstums  der  Schimmelpilze  durch  Perchlorat  in  den  an- 
gegebenen K.onzentrationen  wai*  nicht  festzustellen. 


Zusammenfassang  der  wichtigsten  Resultate. 

In  geringen  Mengen  tibt  Perchlorat  auf  die  Emähmngs-  und  Ekit- 

wicklungsvorgänge  der  Pflanze  einen  fördernden  Reiz  aus. 

Infolge  dieser  günstigen  Wirkung  findet  u.  a.  eine  verstärkte  Eiweiss- 
bildung  statt,  zu  dessen  Aufbau  eine  entsprechende  Monge  von  Nitrat  nötig 
ist.  So  erklärt  sich  vielleicht  die  oben  näher  beschriebene  Beziehung  der 
Perchloratwirkung  zur  Nitraternährung,  u.  a.  die  erhöhte  Giftigkeit  des 
Perchlorats  bei  Nitratmangel,  die  erhöhte  fördernde  Wirkung  bei  Nitrat- 
ftberiluss. 

In  grösseren  Mengen  wirkt  Perchlorat  mehr  oder  weniger  giftig,  ab«r 
anch  hier  zeigt  sich  die  Seizwirknng  noch  daran,  dass  die  Pflanze  trotz 
starker  Vergiftung  oft  neoe  Sprosse  Uldet 

Die  infolge  der  Perchloratwirkung  auftretenden  Ändemngen  im  Ban 
der  Pflanze  zeigen  sixsh  ba  günstiger  Einwirkung  in  einer  verstärkten  Ent- 
wicklung aller  Organa 
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Bei  Einwirkung  gi-össerer  Perchloratmengen  ist  eine  auffallende  Chloro- 
phyllvermehnmg  und  Verdickung  des  Stammes  und  der  Blätter  zu  be- 
obachten. Der  Spross  orftilu-t  oft  fiiie  Änderung  in  der  ^^'achstums- 
richtiin^.  das  WurzelsystcMii  wird  uocli  gefördeit^  wena  sich  am  Spross 
schon  Heininunfr  geltend  macht. 

Bei  den  Blättern  monokotyler  Pflanzen  äussoi-t  sich  die  Perchlorat- 
wirkung  in  erster  Linie  an  der  Spitze  des  jeweilig  jüngsten  Blattes, 
welches  oft  deht  zur  Eat&ltimg  kommt  und  teilweise  mit  der  Blattfläche 
des  vorhergehenden,  sich  vielfach  mit  seihen  Bändeni  zosammenrollenden 
Blattes  verklebt  bezw.  verwilchst,  während  der  untere  Teil  durch  weiteres 
Wachstum  schleifenartig  herrortritt.  Diese  Schleifenbildnng  setzt  sich  oft 
bei  mehreren  aufeinanderfolgenden  nftttem  fort.  Die  Blätter  sind  kurz, 
breit,  dick  und  besitzen  auf  der  Unter-  resp.  Oberseite  ein  glänzendes 
Aussehen.  Bei  den  Blättern  dikotyler  Pflanzen  tritt  die  Giftwirkung  an 
den  Blattucrveneudip:unp:en  rrs]>.  am  Bluttraude  :uif.  bei  weiterem  Wachs- 
tum nimmt  dio  Blatttiiiche  eine  iiiirh  oben  oder  unten  gewölbte  Gestalt  an. 
Die  Behaarung  der  Blätter  ist  nine  Ijedeuteud  ver-stärkte. 

Die  Veränderungen  in  der  Blattstruktur  bei  stärkeren  Gaben:  Ver- 
kleinerung der  BlattÜäche  bei  gleichem  Volumen,  Vergrösserung  der  Epi- 
dermiszeilen,  verbunden  mit  starker  Verdickung  der  Anssoiwand,  stftricere 
AosbQdiuig  des  Sklereachyms,  Bildung  von  Wassergewebe,  Bednktion  Inft- 
führender  InterceUnlaie  nnd  starke  Behaarung  sind  Eigenschaften,  die  den 
Xerophyten  zukommen  und  welche  die  Pflanze  vor  zu  starker  Salzaufiiahme 
Bchfltzen  sollen.  Daneben  findet  eine  starke  Vermehrung  der  Spaltöfihungen 
statt  bei  glddizeitiger  entsprechender  Verkleiuemug  derselben. 

Mit  zunehmendem  Alter  nimmt  die  Empfindlichkeit  der  Pflanze  gegen 
Perchlorat  ab. 

Die  Aufnahme  des  Perchlorats  durch  die  Pflanze  erfolgt  wahrschein- 
lich nur  in  relativ  geringem  Masse 

Die  günstige  Keizwirkung,  di<'  das  Pejchlorat  in  geringen  Mengen 
auch  im  Boden  auf  das  Wachstum  der  Pllaiizon  ausübt,  tritt  weniger  zu 
Tage  bei  Kulturpflanzen  mit  geiinger  Nitratspeicherung  (Cerealien), 
grössere  Bedeutung  erlangt  sie  bei  Pflanzen  mit  reicher  Nitratspeicherang 
(B&be,  Mais). 

Im  Hinblick  anf  die  landwirtschaftliche  Praxis  kann  nach  den  Ergeb- 
nissen der  vorliegenden  Arbeit  eine  den  betreffenden  Kulturpflanzen  ent- 
sprechende Dttngnng  mit  Salpeter  von  einem  gewissen  Perchloratgehalt  die 
Pflanzenproduktion  nur  günstig  beeinflossen.  Dieser  Perchloratgehalt  im 
Salpeter  dürfte  bei 

Cerealien  (Hafer  verträgt  mehr)    .   .  0,75% 

Mais  4,0  „ 

Zuckerrübe  ö|0  » 

nicht  wesentlich  übersteigen. 

Die  günstige  Wirkung  derselben  Perchloratmeugc  kann  zu  einer  schÄd- 
ttchen  werden,  falls  der  Nitratgehait  des  Bodens  ein  verminderter  ist 
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Dieser  Qefahr  nnteriiegen  weniger  Pflanzen  mit  grosser  Nitratspeichenmg} 
die  also  einer  schädliclien  Percbloratwirkimg  a  priori  vorbeugen  kOnnen. 

In  einem  au  frischer,  oi^uischer  Substanz  rnchen  Boden  ist  Per^ 
chlorat  nur  mit  Vorsicht,  d.  h.  bei  Gegenwart  einer  g^tlgeadea  Nitrat- 

mCDge  zu  gebrauchen. 

Algen  sind  bedeuti  iul  unempfindlicher  gegen  Pwchloratwirkuug  wie 
höhere  Pflanzen;  die  hierbei  auftretenden  Ei-scheinungen :  Clilorophylh^er- 
stiii  kung.  ^Vr(li(  kungeu  und  Krümmungen  der  Zelle  sind  denen  bei  kOberen 

Pflanzen  beobachteten  nlinlieh. 

Am  widerslandslaiugsten  gegen  Perchlorat  zeigen  sich  die  Pilze.  Die 
Hefepilze  werden  selbst  durch  <rrössere  Perchlorat ineugeu  nicht  nur  iiicht 
beeinträchtigt,  sondern  zu  lel)lia;te[n  Wachstum  augeregt. 

Beziigüch  sonstiger  Ej'gebiiissü  sei  auf  die  cursiv  gedruckten  öteilen 
des  Textes  verwieseu. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


Tafel  XIV. 

Seeale  cercvilf,  nach  24tägiger  Kiilturdaaer  in  NährlOsang  mit 
0,8  Voo  Nitratp  und  0,016  o/q^  Perchloratgehalt 

Tafel  XV. 

Fig.  1.  Sccfile  rereale,  nach  24tiigiger  Kultuidaiier  in  Xährlö.sunp:,  Wirkung 
dersdhen  Fer  chlor  atmenge  (0,015  °/(^  bei  einem  NüratgeiiaU  von 

0.4  «/oo  (1)         1^6%  (2.)- 
„   2.  Tradescantia  viridis,  nach  82tägiger  Knlturdaiier  in  Nährlösung 

mit  0,075      (1)       0,05  «»/^  (2.)  Perchloratgehalt. 

TMbI  XYI. 

Fig.  1.  Hordeum  vulgare,  1.,  2.,  3.  Hnronskultnr  mit  0,01  0,02  nnd  0,1  g 
Perchlorat,  4.,  5.,  6.  buuilkiütur  uiit  0,015  und  0,03  y  Percliiorat 
auf  1  kg  Erde. 

„  2.  Hordeum  vulgare,  1.,  2.,  3.  nach  12stündigpm  Quellen  der  Früchte 
in  2,0o/oo  (1-),  3,0°/oo  (2  )  und  5rO%  (3.)  i.tr"r  Perchloratlösung  und 
27tägiger  Kulturdauer  in  Normalnälulösuug;  4.  nach  22tägiger 
Kultoidaaer  in  NährUisimg  mit  0,02  o/q^  Perchlorat. 
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